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möge ein aufmunterndes „Glück auf!” nicht fehlen, ba es ja dazu nur bienen fol, dem Verdienſt, Talent und wahrhaft 
Schönen bie Pforte bewundernber Anerkennung zu öffnen, welche leider nur zu oft durch ben mädtigen Riegel ber 
Protection verſchloſſen bleibt. 

Nigt mitunter auch bie gutgemeinte Rüge die blühende Aehre, je nun — fo benfe man: ofne Dornen keine 
Nofe — ohne Müge feine Kunſt. — Und fo verzeihe denn der gütige Lefer auch ben bunflen Faden, welcher vielleiht 
für Manchen flörend ſich durch dies Gemilde fhlingt, denn fo wie wir aus dem Buten ſtets das Befte wählen, fo foll 


auch dieſer Faden trog feiner abfhredenden Aufenieite doch mur die Stelle von Ariadne's Baden vertreten, 


um Kunft 


und Inbuftrie mit fanfter Hand, auf ben Gtab des Cultus und bes Fleißes getügt, aus ben Irrgängen lang genährter 


Borurtheile dur den Garten der Freude zu führen. 


Herren- 


Zu bem bevorftehenden Garneval geben wir auf bie 
Muftertafel Figur Nr, 2 einen Brad, deſſen Schnitt in der 
Beilage von Mr. 14 aufgeftellt if. Derfelbe ift für 
einen mittelmäßig gebauten Herrn, bie Bruft ſcheint gegen 
eine gewöhnlie etwas breit zu fein, dagegen ſind bie Re— 
vers [hmäler und bewirfen eine breitere Gachur, welche ſich bei 
nicht bis hinauf zugefnöpften Fracks fehr gut audnimmt. 
Ne, I repräfentirt einen Neglige» und Nr. 3 einen Promes> 
nabe»-Unzug, wie fie von vielen gerne getragen werben. Bei⸗ 
gegebener Stahlftih bringt bie neueſten Knabentoiletten aus 


Set auf! 


Der Herausgeber. 





Moden 


verſchiedenen Wiener Salons. Die neueften in biefer Saifon 
vorberrichenden, befonders ſchoͤnen Stoffe jind: Gingular, Velour, 


Elaſtique in allen erdeuflihen Farben. Die ſchottiſchen Beine 


Heider erhalten noch immer in dunklen Farben den Vorzug 
und werten etwad weiter in ben Beinen gehalten als im 
vorigen Jahre. Gilets werben mehr von Seide aldvon Schafs 
wolltof getragen. Hart's Tuchhandlung am Bauernmarkt 
Nr. 605 „zur Schäjerin* hält das Feinfte und Schönfte in 
dieſen Artikeln, K—g. 





Damen-Sloden*). 


Ulle Prachtwerke ber Mode find jegt in Wien theils 
in Ealond und tbeild in Puggewölbern zur Schau andges 
ftellt. Man befhäftigt ich ausfhließend nur mit Balls und 
Masfentoiletten. Unſer heutiges Mobebild Nr. 498 repräs 
fentirt zwei Damen im Ballcofüm. Die erfte Dame trägt 
eine Spigbarbe von beiden Seiten herabhängend, mit Korals 
lenblumen und Zweigen geziert, die Blumen nach rückwärts 
fließend. Kleid von rofa Taffet. Die Verzierung der Jüpe 
befteht aus Spigengaruirungen, deren Enden durch Ketten von 
Rollen und Bandihleifen verbunden jind. Das Leibchen 
mit einer faltigen Draperie, über welche Atlas⸗-Rollen mit 
Spitzen vermifht ald Bertbe niederfollen. Die Aermelchen 
find geſchoppt mit einer Ellipſe, aus welder. Schoppenfpangen 


bervorgeben, unb jih unter bem Arme werbinden. Glacd- 
Handſchuhe und Blumenjtrauß in der Hand Galtend, Zweite 
Dame; ber Kopfpug beftebt aus blauen Knoſpen und grünem 
Krepplaub, welche zur Geite eine Tuff bilden, rüdwärts 
urit einem zarten Zweig audgebunden. Kleid von weißer 
Seide mit Seidentüll überzogen. Die drei Möde beſtehen 
aus Full, reiche Falten werfend, mit gepreftem blauem Bande 
uud Leſiren audgepupt. Das Marienleishen hat beufelben 
Befag. Die epaulettförmigen Aermelchen ſind im gelegten 
Falten durch Leſiren verfhönert, 
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*) Bın auefhrlicher Medebreicht 
kommenden Nummer beigegeben werden. 


für Damın wirb in ver 
Die Red. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten. 
2.Ropfpuge, Ghemifetten und Unterärmel. 

3. Parifer Herrenmoden (Bilbmit ſechs Herren). 

4. Ein Shwimmer aus dem Atelier bed Herrn Treſchtik. 
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6.Ballbajadere in Naturgröße. 
7. Muftertafel für Rnabentoiletten ıc. 
| 8. Stitmufter, Kinderhäubhen, Corfage,Krägen ic. 


| 5.Neueite Ballftoffe und Ballaufpuge. 
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Courier induftrieller Erfindungen. 


Gine neue Neg9enmaſchine. Ein gewiſſer Tho— 


Quadriren, bei der Berechnung der Dreiecke w.f. m. Die Hand⸗ 


masin Golmard, der über 3O Jahre an einem Arithometer, | babung biefes Inftrumentes iſt fehr leicht: man drebt eine 
wie er feine Erfindung nennt, arbeitete, bat benfelben end» , Schraube vor oder zurück; man dreht einige Male bie Kurbel 
lich zur Bollenbung gebraßt. Er fann ohne bie geringite | und ſchiebt mittelft eines Knopfes eine Metallplatte von der 
Mühe und ohne die Möglichkeit eines Irrthums nicht nur Linken zur Mechten, ober vom ber Rechten zur Linken; das 
zum Abdiren, Subtrahiren, Multiplieiren und Dividiren ge» ift das ganze Geheimniß. Dazu hat das Inftrument ein 
braudt werden, fonbern auch bei viel zufammengefegteren fehr Eleines Volumen und ift fehr gut tragbar. 
Operationen, wie beim Ausziehen der Quabratwurzel, beim | 
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Feuilleton. 


* Rıln. Anna Ander, bie lichensiwhrbige Sängerin, befin« 
det ſich bereits wieder auf dem Wege ber Befferung. 9. 
* Der hier gaflirende Tenorift Herr Steger begibt ſich nach vellendes 
tem Baffbiele nach Bonbon und Amnierbam. Seine Freunde behaupten, «r 
ſei auch gefensen, feine gewaltige Stimme In Amerifa ertönen gu laſſen. 
= Herr Wilhelm Tesco, ein junger talentvoller Mann, 
defen erfiea det Deſſentlichkeit übergebenes Geiflesprotuct das mit 
vielem Beifall gegebene lomiſche Gharaftergemälbe „Gin gefährlicher 
Menſch“ war, fehreibt wieder an einem größeren Luſtſpiele. Wir rien 
ihm ein herzliches „Glück auf!” zu. H. 
(Das Begraben der Gslimos.) Die Betimos haben 
feine Mutiererbe, in deren Schofi Air ihre Todten legen fönnen; fr 
geben ihnen eine ruhend⸗ſi zeude Stellung, die Knie dicht an den 
Lrib hinaufgezogen, und Ärden ſie fo in einen Sack vom Fellen. 
Die Werkzeuge, die der Menfch im Beben gebraucht hat, werben um 
ibn Her gelegt. Alles bededt man dann mit einem plumpen Bau ven 
Steinen, Bin foldhes einfaches Frabmalerkält ſich unveraͤndert eine lampe 
Rreibe von Generationen hindurd, zumal die Estimos folde Grab⸗ 
maͤler nie anrüßren. 
(Der Name Elephant) erſchien zwert Bei dem Griechen, 


von denen er zu ben Mömern und zu ben übrigen weils und mittel: 
beutichen Bölfern übergegangen if, ohne doch griechifchen Urfprungs 
zu fein, obgleich für die Grilärung urgriechiſcher Form manche leicht ⸗ 
fertige Vermuthungen aufgeflellt worten find. Das Thier if bes 
tanntlich in Oftindien heimifch, von wo aus es dem weillichen DVölfern, 
ben Hebrären und Phöniziern befannt warb, Sie vergliden bas 
ifnen bie bahim unbefannte Thier, indem fie vielleicht die Tangen 
Fangjähne für Hörner Hielten, mit dem Dchſen und naunten «#6 
„Inbifchen Ochſen“ (olef hendi); unter biefer Benennung lernten die 
Griechen das Thier Fenmen und nahmen fie ziemlich unverändert in 
ihte Sprache auf. Much bei den Römern Anden wir den Vergleich 
mit dem Dechſen wieder, Sie fehen das Tier zum erſten Male bei 
dem Ginfalle des Pyrrhue in Italien, und zwar im ®ucanien, und 
nannten +8 ben Incanifchen Ochſen (bos Luca); aber ſchon der 
Dichter Martialie führt es durch die Bezlchuag als pecus Indica auf 
feine wahre Heimat zuräd, In Indien gilt kurzweg für ihn ber 
Name pilu, d. 6. der Starke. Die Araber haben dieſen Namen zu 
m verfürzt, mit dem Mtifel alfil. Damit bezelchnen fe im Schach ⸗ 
fpiel dem Thurm, der auch im dem bay gehörigen Figuren durch 
einen El⸗phanten bargeftellt wird. (Aus der Fremde.) 





EorrefpondenzRachrichten. 


(Münden, 11. Dec.) Unſer felige Novellit Herr Spindier, 
der im Jahre 1830 mit Ihrem Saphir zugleih in München gelebt, 
Batte zur damaligen Zeit in einem feiner Heinen Werke einen Feſt⸗ 
Ralender für Münden fürs ganze Jahr gefchrieben, beffen Inhalt 
voll von ethebenden Bebrutungen If. Epinbler if tobt, aber feine 
Griunerungen aus dem guten Münchener Leben befichen noch, und 
find auch die Menſchen, die zu Spindler's Zeit gelebt, iheild weniger 
und thril® älter geworben, fo bleiben dennoch die in biefem Feftfalender 
enthaltenen Gebräuche und Eitten wohl in Ehren gehalten. Manches 
verbient einen Nachtrag. Go z. E. erforbert der Monat November 
folgende weſentliche Ergänzung. Am 28. warb nämlich im der Mes 
fidenz wie im Gefammtvaterlande ber allerhöhfe Geburtstag Er. 
Majefät König Mar II. gefeiert, und bie Reier des diesjährigen 
28. Novembers verdient gewiß eine etwas betaillirtere Beſprechung. 
— Die Hattgeftindene Nachtmuſik auf der Hauptwache, wie bie all 
dert am frühen Morgen am Fefltage ſelbſt ſtattgehabte Tagesreveille 
verbiente aroße Beachtung. 234. große Kirchen frier wie Kirchen⸗ 
Parade, Große feierliche Sizung bel der k. Mfaremie dir Wiſſen- 
ſchaften, die hohe Weihe des Tages wurde von dem jeweiligen Bor: 
ftande, dem Gchrimrath v. Thierſch im erbebender Meife beſprochen. 
Dem verſtorbenen Mitgliere Herrn von Hammer-Purgflall wurde ein 
Mort der Erinnerung in banfender Anerkennung für feine vielen Bers 
diente um die Wiſſenſchaft gefpendet. Mm 11 Uhr wurde der Grund⸗ 
flein zu einem neuen f. Regierungs:-Bebäude im ber neuen Marimis 
liansäraße gelegt, der ? Staatsminifter bed Innern, Herr Graf v. 
Reigersberg, Bielt eine fehr grdlegeme Mebe. Um biefe Zeit wurde 
bas neue Gebaͤrhaus in der Sonnenflraße, ein großartiges Gchäube, 
bas feines Bleichen ſucht, eröffnet 4 der borkige Herr Director Martin 
hielt eine im jeder Beziehung gehaltvolle Rede. Rahmittags vers 
fammelten fi bie Mitter des Marimilianorbens für Aunft und 
Mifenfhaft zu einem Diner im baierifchen Hofe. Abende wurde 
bei beltuchtetem Kaufe in wnferem PF. Hof» unb National» Theater 
Titus mit aller Pracht gegeben. Much Me beiden Dorlabts-Thenter 
ließen es nicht an Derberrlihung fehlen. Mm Dorabend ſchon wurde 





im Dar Schweiger'ſchea Theater (in dem drei Binden) ein melohras 
matifches Beftpiel vom Lurwig Thürmayr gegeben. Der Berfoffer warb 
ihon als Bymnaflal » Abiturient mit ber Balde'ſchen Preismebaille 
für Dichtkunſt beehrt, dramatifirte 185% unter andern Theaterflüden 
einen im Kiſſingen und München mit Beifall gegebenem vaterläntifchen 
Stof: „Ragerzy und Panbur,” oder: „bie Entdeckung ber Heilquellen 
KRiffingens,* und bichtete ſchon 1851—1852 drei Feflfpicle: „Hulsigung 
der Ströme Balerne,* „Baierns Bandesfeler" und „Syldeflernacht,” 
in benen er chme überlabenen Schwulſt, dur cine Mare und mürbige 
Auffaſſung des Gegenflandıs feinen Dichterberuf bewährte, Mm Don: 
nerſtag den 24, Nov. d. I. hatie der Dichter allergnädigitne Deichrib 
zufolge das Glück, fein Weftgebicht verfönlich zu überreichen und 
durch Fönigliche Hulb ausgezeichnet zu werden. Wie die früheren, fo 
fand auch biefes Feſtſpiel, voll warmen Ausdruds patriotifcher Ser 
finnung und ehne fchmeichlerifche Gffecthafcherei, eine von Stelle zu 
Stelle gefeigerte höchſt beifällige Aufnahme beim zahlreichen Publis 
lum. Am Schluffe wurde ber Dichter und ber Director, ber bas 
Befifpiel durch neue Decorationen (Schelling's Denkmal anf dem 
Kirchhoſe zu Ragaz — Serhafen von Lindan, we bas Hoheitejeichen, 
der Löwe Baierno, ſtelz Aber See und Mlpen Ihront) zwedmäßig 
ausgeflattet Hatte, mit allen Darftellenden Rürmiich germfen, Hierauf 
felgte „Richelien’s erſtet Waffengang,* worin die Damen Ballingen, 
Dad. Schweiger, Direetrice Karg, die mit jedem Tage mehr der 
Liebling des Publilums wird, unb bie Herren Debmaier, Dos und 
Kobrs gut yufammunfpielten. Die Garderobe war glängenb und 
gefchmackvoll. Erirdmann. 
Breßburg, 24. December. (Derfpätet) Ich lann es nicht 
unterlaffen, Ihnen von einer geftern im Hieigen Stadttheater fiatts 
gefundenen Afabemie, deren reichlicher Ertrag dem Spital der barm- 
herzigen Brürer gewinmet war, Bericht zu erflatten, indem biefelbe 
derartig brillant ausfiel, wie fle felbft ung, bie wir doch durch bie 
Nähe der Haurtftabt_öfters Gelegenheit haben, bie Heroen der Wiener 
Runftwelt zu Hören, felten geboten wird. Die Beitung derfelben, wie das 
Mecompagnement auf dem Glavier hatte, des Löblichen Jweckte Balder, 
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Hofcabellmeiſter Prod übernommen. Ih brauche Ihnen baber nicht 
mehr zu bemerfen, daß jede der 12 Nummern interefjant war, ba es, 
wie befannt, feiner jo wie Proch verficht, derarlige Afademien zu leiten. 
Mitwirkende waren die I, F. Hofopernfänger Frl. Elite Gafb, Bertha 
Holm, die Herren Dr. Schmid und Wolff, ferner der Biolins 
fpieler Herr Hübfch und der Dirtuos auf dem Melepbon Herr Klein. 
In Herrn Hübfc lernten wir einen jungen Mann von bedeutendem 
Talente fennen, er fpielte eine Goncertvariatien von Alard, underwarb 
ſich durch feelenvolles Spiel, fehöne Bogenführung und marfigen, Fräftis 
gen Ton verbienten Beifall und wiederholten Herporruf. Herr Wolit, 
der Lieder von Gumpert, Mbt, Proch und ein ungarifches Lied mit gewohn ⸗ 
ter Meifterhaftigfeit fang, eutzuckte berartig, daß er weitere drei Rieder 
sa fingen veranlaßt wurbe, und unter lautein Beaver und Üljenruf 
unzählige Mate erfcheinen mußte. Frin. Holm fang das Vroech'ſche 
Lied „Der blinde @eiger,” und erntete im Bereine mit Herru Häbſch, 
der die Diolinbegleitung vortrug, reichlichen Beifall. Herr Dr. Schmid 
fang mit herrlicher Stimme Lieder von Staubigl und Proc in riner 
Weiſe, wie wir foldye außer Staubigl noc nicht hörten. Frin, Gab, 
welche in zmei Quartetten von Menbelsfohn, ferner in einem Durtt 
aus Mercadante's Bravo mitwirkte, enthufiasmirte ir wahren Einnr ; 
ein umfangreicher Meggofepran von Seltener Schönheit, ein in allen 
Sagen gleichtt und fräftiger Ton, vorzügliche Schule, eine ſchöne 
Grfcheinung, kurz alles iſt hier vereinigt, um diefer jungen fomvatbifchen 
Künftlerin eine glänzende Garriere zu prevociren. Das als legte 
Nummer von Feln. Gafh end Herrn Dr. Schmid vorgetragen: 
Duett aus ben Hugenotten riß bas gebrängt volle Hans zu wahrem 
Jubel bin. Zum Schluffe mußten fämmtliche Künfller im Berreine 
mit Meifter Prod nochmals erfheinen. B....t. 
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grügen, bes ausgezeichneten Meifters Franz v. Euphe's Requiem bier 
zu hören. Gr ſelbſt wutde zur Dirigieung desſelben eingelaben — 
und fam. Gr wurbe aber leider von dem Herrn Kapellmeifter Reper 
in fehr uncollegialiſcher Weife ſchaͤndlich im Stich gelaſſen und Hart 
bie Vorbereitungen zu leiten, verbächtigte er das Wert a priori und 
verlieh Graz bei der Ankunft des Meiſters. Wir überlaffen es der 
allgemeinen Anficht, dies Benthmen zw beuriheilen. Nur durch bas 
freundfegaftlihe Benehmen des Thraters Rapelimeifterd MNeswarba, 
der ausgezeichnet in feinem Fach und in feinem Gharakter if, wurde 
bie Aufführung ermöglicht; eben fo freumblich waren bie Herren 
Bagner, erſter lyriſcher Tenor, unb Steiner, Opernfänger, bie 
fleinften Partien zu übernehmen. Das Reauiem, bas meiſtens nur 
auf Ghören berußt, wurde fah ohne biefen gefungen. — lm deſte 
vorzüglicger waren die Eolepartien beſetzt. Erl. Emilie Schmidt 
(Sopran primo) zeichnete ſich befonders im Recordare aus, auch 
im Benedictus wand fie ſich gleich dem übrigen Solefängern ohne 
bie leifehle Schmingung mit ber reinften Intenation darch bie em 
harmonischen @änge. — Unüberirefflih fang die Altſtimme Bräul, 
Iofefine Schmidt, eime Etimme, wie man fie in Wien nicht zu 
bören befommt. Befonbers fam ihre pradtrolle Stimme im Salve 
me zur Geltung. Sollte Herr Gornet nichte von der Griflenz biefer 
ercellenten Eängırin wiffen?! Herr Lann zeichnete ſich beſenders 
durh das Seelenvelle, dur die Empfindung feines Gelangıs ont, 
und elefirifirte bieburh das Auditorium. Herr Havel (Baſſiſt) 
fang mit feiner durch und dur muflfalifch gebilseten Riefentimme 
feine Partie zu troden, ja mit eiiger Kälte, — Unfere mufifalifche 
Belt iſt entzückt von dieſem Merf des genialen Gompokteurs, am 
meiften gefielen die Nummern: Deprelfuge Nr. 1, Beeordare — 
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(Wien.) Unfere eleganten Damen befchäftigen ſich 
gegenwärtig ausſchlieñlich mit Ballkleidern, Goiffüren ac. 
Bu mehreren Herrihafts- Bällen werden fhon große 
Vorkehrungen getroffen und zu diefen wie auch zu benen 
der Mebdiciner, Juriften u. f. mw, richtet ih Alles mit 
ber größten Spannung. Jede biefer Damen, welche 
ſolche Bälle mitmachen werben, will glänzen und fo zu 
fagen als die Schönfte erfheinen. Die Kleiderfünftler 
und Mobiftinnen bieten Alles auf, um ihre Kunden 
zu befriedigen, und wir fünnen mit Wahrheit beftäti« 
gen, daß Wien in diefem Fache Außerordentliches leiſtet. 
Wir fahen viele Balltoiletten, welche verdienen hier 
erwähnt zu werben, 5. B.: ein Kleid von rofa Xaffet, 
überzogen mit weißem Tarlatan, mit vier Volants von 
gleihem Stoffe und vier Volants von rofa Taffet; bie 
eriteren waren in Nrabesfen geftidt, bie inzwifhen« 
ftehenden von Taffet mie Seidenfhautafche ebenfalls in 
Arabesfen verfchnürt, Das Leibchen war in Eden aus- 
geihnitten und hatte eine Berthe, welche aus zwei 
Tarlatan» und zwei Taffet-Streifen beftand. Die Nermel 
waren gefhoppt und ziemlich groß. 

. Gin anderes Kleid von Seidengaze, für die Gons 
tejje B. beftimmt, hatte breiSchöße, jeber biefer Schöfe 
war in den Seiten breflirt und mit Bandſchlupfen, 
Shleifen und Gloͤdchen verziert. Das audgefhnittene 
Leibhen hatte eine Shawlbraperie von Geibengaze, 
welche in Mitte bes Rüdfens und unter der Brut über- 
einanderftebend und unter bem Arme zufammenlaufend, 
durch Schleifen und Glödchen endete, die kurzen Aermel - 
Gen waren gefchoppt (ähnlich unferem Aermel auf der 
Tabelle Nr. VII, vom 1. Jänner). 

Ein Kleid von grauem Taffet mit vier Volants, 
Noſaplũſch-⸗Veſatz, Falbeln und fhwarzen Spigen, welche 
am Ende bes Plüfhbefages hervorgehen. Am Leibchen, 
ſowohl hinten ald vorn fah man mehrere Reihen Spigen, 


Mode⸗Zeilung 


mit induſtriellen und techniſchen Muſtertafeln, Zeilagen von F 
Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervott © 
ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 
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Mode-Bericht. 
welche eine Berthe bildeten, durch Spangen von Roſa⸗ 


plüfh abgebunden, welches ſich allerfiebit ausnahm, 1”. 
ftatt der furzen Aermel waren in flach gelegten Falten "ir, 
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Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


Epauleiten, welche ih gegen ben Ellenbogen erweiter⸗ 
ten, mit Spigen garnirt und Schleifen geziert. 

Bür eine hochgeſtellte Dame ſahen wir ein Ball⸗ 
leid: über ein Unterkleid von rofa Taffet einen Nod 
von weißem Tarlatan, welher mit in großen, ſpitzen 
Baden gefhnittenen Volants verziert war, biefe Zaden mit 
einer Schoppe befegt, durch melde ein Mofaband ger 
zogen und über dieſe noch ſchmale Spigen angebradt. 
Das Leibchen hatte ähnliche Berthe; über die gefhoppten 
Aermel waren folhe Zaren hinauf und herunter anges 
bracht. Der Kopfpug, beſtehend aus einer Korallenguire 
lande, mit zwei Sträußen barneben. 

Beinahe alle NRöde der Ballkleider find von oben 
bis unten mit Bolants befegt. Außerdem werben noch 
boppelte Iinterfleider gemadt. Man jieht aber auch 
Garnituren unb Tablier aus Kraufen und Bandſchleifen, 
welche die beiden Seiten des Modes verzieren, zuweilen 
jind ſolche Aufpuge nur auf der rechten Seite angebradt. 

Die Kopfpuge werben verfhiebenartig getragen, wir 
fahen bei einigen Goiffürs kurze bauſchige Wellenfheitel 
mit zwei Epheu im Naden, wo jie jih unter ber Haar« 
fchleife vereinigen. Berner: Raiferin-Haarpug mit Spigen, 
Sammetband und einer Blume auf ber Eeite. 

Doppelter Scheitel, ber durch eine Guirfande von 
DOrangenblüthen getrennt ift; auf dem Kamme ebenfalls 
Blumen, aus teren Zweigen Bandſchleifen berworgingen. 
Haarpup in baufhigen Scheitein mit kleinem Häubchen 
von Goldnep, welches ſich nad rückwärts verlängert und 
in mehrere Quaſten endete. 

Mehrere Kränze aus Blättern, Früchten oder Eicheln 
in Grün und Gold, welche ein leichtes Schlingfraut 
von Gold, nah rückwärts eine Art Schleife bilden, 
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und ſehr gefielen und bie wir unſeren werthen Leſerinnen 
anempfehlen. Diejenigen Damen, welche bie ſchoͤnſten Balls 
Bajaderen und Entröe zu Faufen wünfhen, wollen ih nur 
in bie Handlungen ber Herren Zaporta und Nomwotndyr 
Szontagh, bemühen, dort werben jie das Allerfönite finden. 





Für Weißwaaren empfehlen wir bie Handlung ber Her- 
ren Kellner und Mayerboffer, Tuchlauben Nr. 560, 
für Bänder, Balleefiren ıc. die Bandhandlung der Herren 
Schüger!l und Tomaszony im Geigerhof, „zum 
Komet." 2. 





ſahen wir in der Blumenfabrif des Herrn S. Bing, welche 
} 
) 


Modebild Wr. 499, 





Wiener und Parifer Moden. Promenade-Boiletten. » 


tue, mit Franſen ausgepugt. 


2. Dame im Peljpalttot von’ lila Sammer, mit Marder 
ausgefchlagen, 





| 1. Dame, ein Bantafie-Bournos von braunem — 


Der Fabrikant Herr Petit in Lyon hat erfunden, Seide 
auf hemifhem Wege mit Bold, Silber, Kupfer und Gifen 
zu fättigen, fo zwar, daß fie vollfommene Biegfamfeit behält 
und verwebt werben kann, und gleihfam Stoffe aus biefen 
Metallen bildet. Die Erfindung it durch ein Patent ges 
fihert, und wird in großem Maßſtabe von einer Geſellſchaft 
Kapitaliften audgebeutet werben. 


Die Herren Henry Dufreöne und ©, Nögre haben 
ein neued photografifhed Verfahren erfunden, nämlich: man 
bringt auf eine Stahlplatte eine Lage Kupfer, welhe man 

mit einer Schicht Erdpech bededt; auf diefe letztere legt man 
| die Zeihnung und bringt Alles in die dunkle Kammer. Die 
| Theile des Erdpeches, welche den weißen Partien ber Zeich- 

nung entfprechen, find dem Ginfluffe bes Lichtes ausgeſetzt, 
j während die Theile bed Peches, welche ben ſchwarzen Stellen 
| der Zeihnung entfprechen, biefer Einwirkung nicht audges 
! fegt find. Diefe legteren werben aufgelöft durch das Aufe 
‚  Iöfungsmittel des Erdpeches, nämlih durch eine Mifhung 
von Naphta und Benzoin, und legen bie Kupferichichte bloß, 
welhe jie bedecken. Man arbeitet dieje Stellen bis zur 
Stahlplatte aus und erhält fo eine ‘Platte, deren bervorfprin« 
gende Stellen kupfern find, und deren Vertiefungen fih auf 
dem Stahf befinden. Auf galvanovlaftiigem Wege vergols 
bet man dieſe Platte, und da bad Gold jih nur an bie mit 
Kupfer bebedten Stellen hängt und ſich nicht auf ben Stahl 
legt, fo erhält man eine funfelnde Platte, die ziemlich genau bem 
gleiht, wat man Damasquinage nennt. Man braucht nicht 
hinzuzufügen, daß bie erfte Operation nur ein negatives Bild 
liefert, weil die ſchwarzen Stellen ber Gopie ben weißen 
des Originales entfprechen; aber vermittelft dieſes megativen 
I Bildes erhält man feicht dad pofitive, indem man dieſelbe 
Operation auf diefe Weiſe wiederholt. 





In Amerika ift eine Beleuhtungsart erfunden worben, 
deren Apparate jhon auf der Parifer Ausftellung zu fehen 


Courier indufrieller Erfindungen. 


wurde. Die öfterreihifhe Staatseifenbahn-Gefellfhaft macht 
jetzt Verfuche damit, folhe auf ihren Kocomotiven anzubrin- 
gen, um dadurch zur Nachtzeit die Bahn auf weite Streifen 
bin fo zu beleuchten, daß zwei einander entgegentommende 
Züge ſich früh genug fehen, um einen Zufammenftoß ver» 
hindern zu können. 


In Lyon wird neuerlihft ein Farbeſtoff unter dem 
Namen „Ehinagrün® eingeführt und verwendet, der aus ur« 
fprünglih grünen Stoffen befteht, und baber feine Farbe 
auch bei fünftliher Beleuchtung behält, während zeither in 
der Seidenfärberei Miſchungen aus blauen und gelben Fate 
ben benugt wurden, die nur im Sonnenlicht grün erfheinen. 
Da aber Pupgegenftände meift in Abendzirkeln zur Schau ger 
tragen werden, fo verlor die fchöne grüne Farbe, welche als— 
dann blau oder grau fohillert, ihren Werth. Das Ghinas 
grün behäft dagegen in allen feinen Nüancen, welche durch 
Beifegung von Gelb hervorgebracht werden, feinen Charakter, 
und wird baber jetzt zu Modeartifeln verwendet werben, 
welche jedoch viel höher als die früheren zu jtehen kommen. 


Das „Aluminium,* ein neuentbedtes Metall, Hat einen 
befonderen Werth erlangt, feitbem wahrgenommen worben, 
bat es für die Telegraphie ein achtmal befferer Leiter als 
Kupfer it, mas beſonders bei unterfeeifhen Telegrapben 
in Betracht fommt. Im Gewicht fann es nad dem Ver— 
fahren von de Ville für den Preis, den das Silber hat, herge- 
ftellt werben. Da es aber viermal leichter ald Silber ift, 
fo koſtet der Draht auch viermal weniger. 





Gin Schiffbauer von Lyon hat eine tragbare Schaluppe 
— aud waſſerdichter Leinwand conftruirt — erfunden. Vor 
einigen Tagen ftellte der Erfinder felbit ſehr befriedigende 
Verſuche auf der Rhone an; ſodann legte'er feine Schaluppe 
zufammen, wie es die Soldaten mit ben Zelten machen, und 


waren, ohne daß zeither in Europa davon Gebrauch gemacht Ifehrte, fein Bahrzeug auf dem Müden, nad Lyon zurück 
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Drei Tirdihen vom Waldröslein. 


(Ans Cornelia.) 
®on Gar! Heidt.) 


1. 
Walbrösiein im fhiffen Wald, 
Sag’, warum du Mahl? — 
Wealdröstein im ftillen Wald, 
Gag’, warum da aläbd? — 


„Wanderer, blühe micht für dich, 
Blüb’ für einen Andern; 

Arner Wanderer, nicht für bich, 
Must wohl weiter wandern.” 


u. 
Waldroeltin, was bil du bloß, 
Sag’, warum fo kalt — 
Malbröslein, was bi bu bla, 
Ginft fo fhön im Wa? — 





„Wanderer, bin nit blaß durch dich, 
Bin's durch einen Mnbern; — 

Armee Wanderer, laffe mid — 

Wirk wohl weiter wandern.“ 


il. 


Maldröslein, wo bit bu Kin, 
Sch’ dich nimmer bier; 
Woldroelein, wo bit bu Hin, 
Mochte gern zu dir! 


Wanderer ficht es nimmermehr, 
Malpröslein iR fort. — 

Manderır auch fümmt wimmermehr, — 
Liegt im Frievhof bort. 





Das Bild, 


Movelle von Jeaune Marie von Bayette, 


Der Morgen in einer grofeh Stabt hat wenig Roman» 
tifches, Das Naturleben tritt Hier vor dem Geſchäftsleben 
zurück, Wagen mit Victualien, Fleiſchbänke und Gemüfelörbe 
bieten ſich unſerem Auge bier dar, mo es auf bem Lanbe 
weidenden Herben und thaubefprengten Pflanzen begegnet. 
Dort fehen wir den fleißigen Gaͤrtner mit Leiter und Gartens 
meſſer durch vollbelaubte Alleen wandern, eine Blume aufrich- 
ten, eine reihe Frucht abnehmen; hier ift bereit8 jene Blume, 
jene Frucht in den Händen ber Verkäuferin, bie bamit feilſcht; 
dort fehen wir ben munteren Jäger mit ber Flinte in ben grünen 
Wald ziehen auf Raub und Beute; hier hängt bad erlegte Thier 
bereitö im Keller des Wildpreihändierd. Dort alles Poeſie, 
bier materielle Profa, dort Freiheit, bier Zwang. Schon 
oft ſahen wir Bilder, die und ein foldes Frühleben auf 
bem Lande wiebergeben, feltener wagte ſich bie Kunſt an bie 
Aufafung Rädtifgen Morgentreibens, Heute hatte es einer 
ihrer Jünger gethan. 

Das Haus, in welhen Aibertin mit feiner Schwefter 
Santı wohnte, Tag amı Ausgang eimer breiten Strafe, feine 
Eifenfter faben auf einen großen Markt, ben Tummelplak 
mercantilen Lebens; ber Front gegenüber ſtand ein elegantes 
neued Häuschen in italienifhem Geſchmack gebaut, das feltfam 
von feiner Umgebung abſtach, und ji hierher aus :ferneren 
Zonen verirrt zu Haben ſchien. Herr Biulio, der lange 
in Florenz gelebt, hatte biefes Häuschen gebaut unb feine 
Witwe lebte feit einem Jahre darin. 

Vor biefem Häuschen fand heute ein Balbverbedter 
grüner Reifewagen und zwei Domeftiten brachten Koffer und 
Schachteln herbei, die angefhnallt und feftgebunben wurden. 
Diefe Thätigfeit beutete auf eine Abreiſe. Es war noch 
früh, aber der Morgen freundlich. Kerzengerade flieg ber 


Raub aus den Eſſen ber Häufer, geihäftig öffneten Bäder 
und Kaufleute ihre Laden, und artig zogen Schulkinder mit 
Tafeln und Büchern zum ernften Tagemwerf vorüber. 

Alles bies, das fih und in lebenswarmer Thätigkeit auf 
Markt und Straße zeigte, fanden wir auf ber Leinwand von 
dem jungen Maler Albertin fetgenommen. Flüchtig binges 
morfen, mehr Stizze ald Detailmalerei, fehlte dennoch nichts 
in biefem Bilde. Das italienifhe Häuschen, der Reiſewagen, 
die Koffer und die Schachteln, nichts war vergeſſen. Der 
Maler felbft war ein Eräftiger junger Mann, fehr brünett, 
ſehr ernſt und fehr blaß, mit fehr klugen Augen und einem 
fanften Lächeln. Er legte bad Meifiblei nieber, fügte ben 
Kopf in die Hand und fah bin nach feinem vis-A-vis, als 
fuche er nach etwas noch Fehlendem ; ba warb bad Fenfter 
geöffnet, eine Dame in ſchwarzem Mantel und Hut erfchien, 
beugte ſich über bie Brüftung, fprad mit den Leuten unten 
am Wagen und verihwanb. 

Albertin war noch bläffer geworben. „Sie ift bereit," 
murmelte er, „unb mir bfeibt nur bie Grinnerung.* Im 
demfelben Augenblick öffnete ich bie Thür eines Nebenzim« 
merd und ein blondes junges Mädchen trat durch dieſelbe. 
Es war Santa, Albertin's Schweiter. Ohne ben Bruder zu 
bemerken, eilte fie zum Fenſter und flarrte hinaus, „Cie 
geht wirklich,” flüfterte ie hier halblaut, „iie flieht ihn, fie liebt 
ihn nit — o Gott, bad ift er.” Aus einem ber angren- 
enden Häufer war jept eine männlihe Geflalt getreten. 
Ein grauer MRegenmantel verhüllte die jugenblihen Kormen, 
eine Müge war tief über die Stirn gerüdt. „Sie gebt, ſie 
bat Fein Herz,“ fpra unter biefer Müge eine dritte Stimme. 
Albertin ſah abwechfelnd nah jener grauen Geftalt, die wie 
aus Stein gehauen an der Ede lehnte, nach der Thür der 
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Billa, aus welher bie ſchwarze Dame treten follte, und nad 
Santa. Das junge Mäbhen meinte, aber jene Tränen 
waren rein wie bie Thautropfen, bie an ber Rofe zittern beim 
Untergange ber Sonne. Auch in Albertin’s Augen ftand eine 
brennende ftarre Thräne, und der junge Mann, ber fleinerne 
Gaft an der Straßenede, er z0g den Mantel höher binauf 
und preßte bad Tuch vor's Geſicht, benn er ſchluchzte laut, 
bie Leidenfhaft machte ch auch bei ihm Luft in Thränen. 
Sept trat bie ſchwarze Dame wirflih aus der Thür bes 
itafienifchen Häuschend ; jie war verſchleiert, und feſten Schrite 
tes ftieg fie in den Wagen, ber bald darauf bavonrolite, 
Gin eleftrifher Schlag berührte in dieſem Augenblid brei 
Menfhen, bie an einer unfihtbaren Kette feftbielten. Und 
dieſe Ecene, bie vier Herzen fat zum Stoden brachte, bra- 
matijirte ſich in ber geräufchvollen Umgebung bes Stäbte- 
lärms unter einer Menge abnungslofer Zuſchauer. 

Gin Mann mit einer Leiter, einem Armvoll friſchge⸗ 
drudter Zetteln und einem Kieiftertopf verbrängte jept ben 
Süngling im grauen Regenmantel von feiner Ede, an bie 
er faft bewußtlos zurüdgefunfen war ; es famen anbere Wagen, 
Yusrufer, Briefträger und Verkäufer, ed kamen Käuferinnen 
und Nctienmänner, Magifter und Stubenten, Alles rannte, 
ſprach und arbeitete, und bie Scene, bie wir eben geſchildert, 
ward verfchlungen vom Nlltage- und Gefchäftsleben. 

Albertin zeichnete nicht mehr, er ftand auf und ging 
in dad Nebenzimmer, wo Santa faß und nähte, fo eifrig 
nähte, ald arbeite fie für ben Erwerb ihrer Subjiftenzmittel. 

„Ah, Du fhon auf, Ihon fleißig?” fragte Albertin, 
als bemerfe er jept erft die Schweſter, „mas ift aus meiner 
Langföläferin geworben ?# 

Santa hob die vermweinten Augen zu ihm auf unb 
erwiberte: „Eine Unbeterin ber Morgenfonne,” und jie er« 
zwang ein forglofes Lächeln, 

„Aber ih unterfage bas Arbeiten bei fo frühem Licht, 
Deine Augen find rotb und geihwollen davon.“ 

„Und Du, darfft Du den Deinen mehr bieten ?* Die 
Geſchwiſtet fahen einander an und errötheten, 

Das Frühſtück kam und nun zwangen fi Beide mit 
bem beſtmoͤglichſten Appetit zu eſſen. Die Zeitungen famen 
und man diäputirte über bie neueften politifhen Zuſtände, 
bır Theaterzettel Fam, und man beſchloß, die lang erfehnte, 
endlich gaftirende Sängerin zn hören; aber Albertin fühlte 
bie Anftrengungen, bie Santa mahte, und wenn er fie darum 
achtete, fo wollte er ihr, vielleicht auch ſich Ruhe gönnen. 
Gr hatte Gefchäfte und mußte fort, aber er verfprah pünktlich 
zu Mittag zurüd zu fein und äußerte bie gaftronomifche 
Hoffnung, dad neue Ragout, das Santa aus einem inbifchen 
Kochbuch gelernt, heute vorgelegt zu erhalten. Auch bie 
Halöfraufe werbe ih heute noch brauchen für den Sala— 
manfaer Studenten. Alles Uebrige beforge ich zu ber Tracht, 
Du wirft mir den Gefallen tbun, fie felber zu plätten und 








zu falten nad meiner Angabe. Santa verfprah es unb 
Albertin ging, ein Lieben trilernd, danon. 

Er ahnt nichte, das gibt mir Muth, dachte Santa, und 
er foll niemals etwas ahnen. An bem indifhen Ragout foll 
er fein Gewürz vermiffen, und bie Hafdfraufe für feinen 
fpanifgen Studenten fol wohl gefteift werben. Sie nabım 
das Kochbuch zur Hand und beftellte warmes Waſſer. Sie 
ift befhäftigt, dachte Albertin, und fie foll in Thätigkeit er⸗ 
halten werben ; aber er, was made ih mit ihm, wird er 
Stolz und Kraft genug haben? 

Albertin flieg mehrere Trepnen jenes Haufes hinauf, 
aus welhem wir ben Dann mit dem Regenmantel halten 
treten ſehen und klopfte an eine Thür, an welcher eine 
kleine Viſitkarte genagelt war, auf ber in faft unfichtbarer 
Schrift ber Name „Mar Hermion, Lieutenant” gebrudt war, 
Gr mußte biefes Klopfen mwieberholen, und vermuthete nad 
dem Geräufd, welches er im Innern bed Zimmers vernahm, 
daß man einige Orbnung in ein wildes Möbel- und Kleiber- 
chaos zu bringen ſuche. Endlich tönte ein lautes Herein“ 
und als Albertin öffnete, fand er Lieutenant Hermion über 
eine Landkarte gebeugt und mit Goloriren beihäftigt. „Ob, 
ih ſtoͤre,“ fagte Albertin mit einer retrogradben Bewegung. 

Durchaus nicht,“ entgegnete Hermion auffpringend 
unb ben Pinfel wegwerfend, „Ih ſah Sie fommen, aber in 
meine Arbeit vertieft, überhörte ich vielleicht Ihr Klopfen.“ 

Diefe Entfhuldigung, der Feine Anflage vorangegangen 
war, verrieih den Zuftand bed jungen Mannes, fowie ber 
trodene Pinfel, den er nur zum Schein in ber Dand ger 
führt. Albertin ſah das mit ſcharfem Auge, und war zus 
frieben mit Hermion’s Abſicht, aber bier mußte nachgeholfen 
werben. „Lientenant Hermion,“ fagte er ohne Ginleitung, 
„ih komme miteiner fonberbaren Bitte; wollen Sie biefelbe 
erfüllen 24 

„Wenn jie nicht viel Zeit erforbert, gern, benn id 
ſtehe im Begriff, diefen Ort zu verlafjen.” 

„Ihr Regiment hat Orbre erhalten ?= 

„Nein, aber Sie wiffen, daß mir ber Militärdienft zu— 
wiber ift, wenn er mich nicht veranlaft, meine Kraft und 
meinen Muth auf offenem Belbe zu erproben, und ih bin 
feft entfchloffen, eine folge Stelle nachzuſuchen.“ 

„Wo man todtgeſchoſſen werben kann,“ fiel Albertin ihm 
in's Mort, „Sie haben Recht, dad Leben ift langweilig in 
feinem natürlihen Verlauf, wir haben wenig Gelegenheit, 
unfern Muth und unfere Kraft zu prüfen, und ber Krieg 
bietet dazu die einzige.” 

Hermion errietb mehr das ſarkaſtiſche Lächeln um 
Albertin’s Lippen, ald baf er es bemerkte, 

„Siefpotten,* fagteer, „aber dennoch muß ich bei meiner 
Behauptung bleiben, baf es Zuftände im Leben gibt, wo 
wir nichts Münfhenswertberes kennen als unfer Leben für 
eine große Sache einzuſetzen.“ 
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Ich finde diefe Begeifterung ba natürlicher, wo mit uns 
ferm Tode, oder vielmehr dem Tode eines Einzelnen ber Stempel 
ber Unvergänglichkeit, das Siegel ber Veflätigung einer gros 
fen Sahe aufgebrüdt werben kann; jedoch mit dem großen 
Haufen zu fallen, wo es jih um bie Groberung eines Fleck⸗ 
hen Landes handelt, oder um bie Beruhigung eines aufge» 
mwühlten Volkes, das eine Weile tobt, um bann ein Jahrhun⸗ 
bert wieder ausjuruhen ober audzufchlafen, bad fönnte mi 


nicht reizen, biefed junge Leben, das noch zu fhöner Meife 
gebracht werben foll, hinzuwerfen.“ 

„Sie fünnen nicht beurtheilen, wie der Soldat fühlt, 
Sie jind Künftler, die Kunft gilt Ihnen das Höͤchſte.“ 

„Und glauben Sie, baf bie Kunſt nicht ebenfalls 
Muth, Kraft, ja dad ganze Leben fordert. Und dann fagten 
Sie felbft, Sie haften den —“ 

„Den Gamaſchendienſt, ja,” fel Hermion ein, „aber —“ 


(Bortfepung folgt.) 





* 
Feuil 

“As für bie nähe italleniſche Stagione gewonnen, nennt man 
die Damen: Medori, Besniewsta, Lotti-Stelle, Demerie und Brams 
bille, Zepter Signerina fol die durch ein Pariſer Engagement ges 
bandene Berghi⸗Momo vertreten. Das Engagement der Signora 
Steiononi foll bis jept noch nicht definitiv befchloffen fein. Die 
männlichen Mitglieber follen bie ber verfiofenen Stagione fein. H. 

*Menn man einem in wohlunterrichteten reifen auflauchen⸗ 
den Gerüchte Glauben ſchenken fann, fo bürfte und während ber 
nählfommenden italienifhen Stagione der Genuß zu Theil mer 
ben, unfere abgegangene Solotängerin Ftln. Garsline Pochini wieber 
zu begrüßen. Sie foll nämlich von Herren Merelli auf 3 Monate für 
bie Bübne dis f. k. Hefoperntheaters gewonnen worden fein. 9. 

(Literarifches.) Schiller'a Don Garlos wurde von Amadie 
de la Rousseliere ins Franzöſiſche überfept und zwar in gereimten 
Berien. Diefe Ueberfegung IR in Lüttich ırihirmen, 

*Mir erlauben nme, unfere verehrten P. T. Mbonnenten er 
eine am 3. Februar und bie folgenden Tape abzuhaltende Bücher: 
Auction, geleitet von bem beeibetun Bücherſchaͤtzmeiſter Auguſt Prandel, 
aufmerljam zw machen. Selten bietet ſich wohl für Bücherfreunde 
eine beffere Gelegenheit, ch gute und werthvelle Bücher anzuſchaffen, 
als dieſe. Gerauere Binficht des Gataloges zeigt und rine gebiegene 
Sammlung ven illuſtrirten VPracht-, Runfte und Kupfermirken, clafs 
file Literatur ber Deutſchen, Engländer, Brangofen, Italiener und 
Spanier; Bibliographie und Geſchichte; griechifche und lateiniſche 
Glafjifer, Eprachwiffenfchaft umd Mörterbücyer, befonders intereſſante 
Guriofitäten und Geltenheiten ber Piteratur des XVI. Yahrbunderts: 
Sinzulariles, faceties, burlesques, proverbes, Romans de cheva- 
lerie, Poesies des Troubadours, Legendes et fabliaux ete, Gata- 
logt ſind zu haben inder Buthandlung Brantel & Meyer, Tuchlauben 
Mr. 55%, nachſt dem hohen Markt, melde auch Auctions-Aufträge 
beforgt. 9. 

* Mic ein Barifer Journal berichtet, wird in dem Kloſter der 
Schnorftern de la visitation zu Gent an dem fofharen Brantlleibe 
ber Beinzeffin Gharlotte von Belgien Aleifig grarbeitet, welches aus 
bem feiniten Meabesfenjpigengrumb mit ſehr breiten Gpipenvolants 
beſteht. 

”" Herr Stieglitz, welcher längere Zeit dem Wiener Vublilum 
durch feinen gelehrten und ausnehmend peffirlichen Affen Miß Befii 
manches Dergnügen verſchaffte, erleidet einen großen Derluft, denn 
Miß Beſſi erlag vergangene Woche dem harten Winter, — und fann 
nur mehr als ansgeopft beſichtiget werben. 

* Kımmendın Montag, den 12. d. M,, veranflaltet Hert Rofe 
beim geänen Thor (Dofejtabt, Moferansgaffe) eine ſlaviſche Abenduns 
terbaltung. (Beseda) genannt, wobei in der erflen Abtheilung mehrere 





leton. 


tüchtige muflfalifche Kräfte mitwirken und im der zweiten eine Tanz 
Unterbaltung flattfinden wird, Die Gintrittefarten find in Herrm 
„Lönw’s Raffeehaus,* Stadt, Eingerfiraße, zu baden. 

*Mie man aus Veſt berichtet, foll diefes Jahr ein Lehrer Bens 
flonesBerein ins eben treten. 

* Die für das Hefoperntheater neu engagirte Sängerin Filn. 
Lonife Meyer aus Prag ih bereits in Wien eingetroffen. 

* Belanntlic verunglücden fehr viele Verſenen auf ben ameris 
taniſchen Dampfſchiffen, weil auf bdenfelben gewöhnlich nichts in 
Drbrung if. Mus einem Menfchenleben macht man fi nichts und 
fo iR, wie ein Meifenber verſichert, die erſte und rinzige Frage eines 
Gapitäns, wenn auf feinem Sciffe Irmand ums Leben fam: 
„Harte der Mann bezehlt ?“ Grhält er eine befriebigente Matwort, 
fe if von der Sache nie mehr bie Rede. — 

* (Bienen und Wadteln.) In Bezug auf bas Borrüden 
der Meißen in Morbamerifa iR auf zwei bemerfenswerthe Thatfachen 
binzumeifen. Die erſte if, dag die den Indianern unbefannte Pads 
tel — woher, weiß Niemand — erfcheimt, ſobald der weiße Mann 
läge und pflanzt, da feine Felder dieſen Verkäufern Urdirluß an 
Nahrung verfchaffen. Die zweite Thatſache if, daß die Henigbien« 
nicht im Sande gefunden wird, fo lange 13 im Beige der Indianer 
ift. Sie geht dem Wellenfchlage ber Givilifation dicht voraus. Wenn 
die Indianer diefe neuen Gäſte fehen, fo erfennen ihre Mugen Män— 
ner mit Betrübnif an, daß es für fie Zeit fei, ihre Jagdgründe 
und bie Gräber ihrer Väter zu verlaffen, und eine nıne Helmat 
zu ſuchen. - (Aus der Fremde.) 
(Der Urfprung bes Paletot.) Eines Tages wurde ber Gref 
Orſay, als er mit einem Jockey von einem Wettrennen zurädlchrie, 
vom Regen überraſcht ein ziemlich häufiges Schidfal im liehenewärr 
digen britifchen Klima, gegen welches er aber ohne Vertheidigung 
war. Der Jocken hatte vergeſſen, den Mebereodl mitzunehmen, den er 
fur ſolche Bälle forgfältig zufemmengelegt gemöhnlich mit ſich führte. 

Der Regen wurde Geftiger und der König der More war in 
Gefahr einen Schnupfen zu befommen, als er plöplich einen Matrofen 
fiebt, beflsidet mit einer langen Weite von grebem Tuch, welche ihn 
bebaglich umbüllte. 

— „Ab, Freund,“ — ſagte der Graf Drfag, fein Pferd auhal ⸗ 
tend — „willt Du im dieſes Wirthehaus eintreten und auf mriue 
Geſundheit trinken, bis der Regen vorüber, in?" 

— „Mit Dergnügen,“ antwortet der Matrofe. 

— ‚Run, dann zieh' Diine Welle aus und verfanfe fir mir. 
Zum Trinfen gebraucht Du Me mir, und nah dem Regen fannit 
Du Dir eine andere kaufen.“ 

— „Gere, Molord.” 
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Der Matroje legt feine Umbüllung ab, der Graf Otſay gibt ihm 
10 Bnineen, zieht die grobe Weite über feinen Brad, und fprengt fo 
nad Bonben. . 

Der Regen hatte finterbeß aufgehört und die Sonne ſchien wieder, 
es war bie Zeit des Epazierganges im HyberBarl, Der Gtaf Drfay 
wendet fich mach biefer Geite und erfchelnt fumitten der eleganten 


Cheater 


(8. 8. Hofoperutheater.) Das Reperteir diefer Bühne 
bietet uns lelder ſchon feit geraumer Zeit feine Gelegenheit, größere 
Referate zu liefern. Bin cwiges Ginerlei in der Borführung von 
älteren Opern, geitweife unterbrochen durch die Darſtellung böchft 
langweiliger Ballete, bildete den Schluß des alten Jahres 

Das neue begann num, um bie fo intereffante Mette ver Mil: 
täglicfeit nicht zu Hören, mit ber Portiegung von Aufführungen 
die wir im alten Jahre ſchon zu Genüge gehört und geichen. — 
Was maz wohl bie Urfache diefer Monotomie Im Repertoire jein? — 
Ja es der Einfluß res Modefängers Herrn Steger, der dieſe neue 
Richtung des Repertoirs alio befördert, ober iſt die Direction biefer 
Bühne wirflich anf eine nur fo geringe Anzahl von Gompofitionen 
beihränft ?! — Wir follten nicht meinen, und glauben, daß fih, wenn 
man fon feine neuen Werke zur Aufführung bringen will, dennoch 
hier und bort alte gebiegene Dpern aus bem Archiv hervorholen 
liefen, deren Muführung zum mindeften etwas Beben im bie Trägbeit 
ber Gegenwart einführen würde. Warum z.B. zöuert man fo lange 
mir der Anführung der Dper „Johann von Paris,“ die ſchon feit 
beiläufig einem halben Jahre zur Anführumg vorbereitet wir? — 
Doch dich alles find Wragen, die uns bie Zeit löſen wird; vielleicht 
arbeitet man insgeheim an einer Ucberrafhung für Publifum und 
Kritik. — 

Fräulein Garoline Pasquali, welche unlängf in dem der Ope⸗ 
reite „Rabi” folgenden Tanz » Divertiffement zum eriten Male Hier 
auftrat, eatſprach Teiber wicht fo ganz ben Anforberungen, bie man 
zu ſteſlen berechtigt war, Mir enthalten uns für heute noch eines 


beſtimmteten Urtheiles und wollen warten, bis wir @elrgenheit haben, 
fie in einer größeren Partie beipäjtigt zu ſehen. H. 





Menge mit feiner Ratroſenwefte Ratt bes zwriten Urherrodes. — 
„Wie originell! wie reizend! wie köftlich!“ fagen die Danby's, 

Am folgenden Tage haben alle Rafhienablen Londens gleiche 
Meberjicher und — ber Paletot war erfunden; der Paletol, welcher 
Me Reife nm die Melt gemacht hat unb mod floritt, 

Das iR die Geſchichte ſeines Urfprunge. 





Repvue. 


(R. k. Hofburgtheater.) Gine Gaftin Frl. Scholz bat 
ſeht gefallen — hübfches Talent — aber noch nicht ausgebildet — 
Gine Novität „Mauchmwolfen* von Schleſiaget, geiftrricher Dialog, 
matte Situationen — aufgeführt gut — Bedmann vorzüglich — 
Frau Haizinger übertrieben — Frin. Bofler reijend — Hr. Ban 
meiter verftänbig — Erfolg bes Stüdes mittelmäßig. P. 

(Zbeater a. d. Wien.) Neuts Stüd von Anton Langer 
„Das ırite Kinb* Mellenweife marfig, fomiich — meiltens aber zotig 
und gemein — arme Handlung — feine Gharaftıre — ſtellenweiſer 
Unfinn. Erfolg: die Ballerien entzückt! Alle Feiertage, bie natürlich 
auch hei einem anderen Stücke velle Häufer geliefert hätten, war 
das Theater überfüllt. — Geſpielt wurde gut von ben Grm. Rott, 
Grün, Röhring, Schierling und Fielig; von ben Damen: 
Mellin, Stummer und Lutz — Frin. Schiller fonnte den ihr 
vorgefchriebenen Unfinn nicht bemeiftern. P. 

(Carltheater.) „Herr Graf" von Fried. Kaifer fo viel wie 
Flaseo gemacht — fehr langweilig — mitunter haariträubenne Ge: 
meinheiten im Dialog — bübfche Deeerationen, Garl Treumann 
fpielte vortrefflich — Scholz fehe komiſch, allee Uebrige nicht ber 
Rebe werth. P. 

(Zbeater in der Joſefſtadt.) Cyelorama von Vrofeſſet 
Gontard, durch bie rubrloje Thätigfeit bes Directors Hoffmann in 
Dien, geirlen, machten volle Häufer. — Hoffmann verbient Glück 
— viel wünfdhen wir ihm zum neuen Jahr — Dutzend Movitätrs in 
Borbrreitung — Delieateffen: Pepita als Tänyırin und Schau— 
frielerin — Gaſt: Grau Bölfel-Strampfer, jehr tüchtige Schau⸗ 
fpfelerin, gefälliges Erterirur, erfchelmt näditens, vP. 


Eorrefpondenz -Hadricten. 


(Aus Verona.) — Einem Schreiben aus Verona entnehmen 
wir folgende, auf die Gmpfungsieierlicgfeiten Er. Mof. unfers allers 
guäbigfien Kaifers beyügliche Nachrichten: „Gier macht man ſchon 
Anfalten aller Art, um unſern allgeliebten Monarchen würdig gu be 
grüßen. Reich und Mım, Jedes irägt das Seine bei, um zu zeigen, 
wie fehr man die hehe Gnade feiner Anweſenheit au ſchaͤtzen weiß. — 
Id will Ihnen nur einige der Anordnungen mitiheilen, die zu diefem 
Iwede getroffen werden, Mm Piazza dell Bra wird eine Fontana 
eingerichtet, gebildet aus vielem Bingeleiteten Gaslämmchen, melde 
in fomboliihen Gultlanden gewunden den ſchönſten Speingbrumnen 
sarstellen. Mn ber Porta nuova iſt ein⸗ Triumphpforte errichtet, welche 





von den Gebrüdern Bembe auf das prachtvollſte becorirt wir, In 
der Arena wird ein Tombola (eine Art LottosSpiel) Hartfinden. Auch 
bas fchen feit einigen Jahren eimgefellte Niochl⸗Feſt wird wirder ein» 
geführt, — Während der Zug durch die Häfen von St. Senno zieht, 
werben an die Armen Scheine vertheilt, gegen welche fie bann eine 
gewiffe Quantitaͤt Brot und Fleifch gratis erhalten. — Die einige der 
bemerkenaweriheſten Borbereitungen. Ich werde nicht ermangıln, 
nad Brenvigung der Feierlichkeiten einen ausführlichen Bericht him 
über einzujenden.* R. 
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Berlin, den 3. Jänner 1857. Sie find vorüber, all’ die 
brennenden Fragen bes Weihnachtebaumes und des Snlurflerd, Das 
alte Jahr ſchloß bie Prorten für immer, und aus bem unburdbrings 
lichen Nebel der Zukunft taucht empor das Kinblein 1857, Wie 
viel erwartet uns micht wieber in biefem Jahre, für mandırm ein 
Kind mit rofiglächelnden Wangen begrüßt +6 ihn, um ale weinender 
Greis von ihm zu ſchelden, während wirder ein Anderer, ber ihm 
mit Bangen entgegenfah, mit lädelnder Miene 8 zu Grabe geleitet. 

Ohne Bischegraph und Gmanulector zu befragen, b. 5 ohne mich 
mit dem unfterblichen Geiflern in Rapport zu ſetzen, bin ich dennoch 
im Stande ju erfehen, daß manchem Uhemanne bier die Mugen übers 
gegangen find bei dem Anblicke der zu bezaßlenden Rechnungen, die 
ihm feine zärtliche Grau am Weihnactsbaum hing. 

Der Splveiierabend! — Welch’ myſtiſches, den Begriff von Freude 
und Leid in fich faſſendes Wort. — Bin altes Recht erhebt an dieſem 
Tage die Fran zur @ehieterin und fie verlangt, daß ber gutwollende 
Hausvater fir und das Föchterden zu irgend einer Unterhaltung, 
ober einem Balle ihre, unbelümmert ob ber biplomatifche Himmel 
heiter oder mit Gewittermolfen ‚geipwängert if. 

Nachſtdem iſt auch au biefem Abend vorgefchrieben Häringfalat 
zu fpeifen, denn laut einer wunderlichen Tradition leibet, wer ſolches 
thut, nie Mongel an Geld im bevorftchenben, neuen Jahre. — Au 
mir leiber bat ſich dieſer Zauber noch nie voldändig bewährt — 
vielleicht aß ich nicht mit dem gehörigen Glauben; dafür nahm ich 
aber nun auch all! meinen Glauben zu drm „Hocns Pocus“ zuſammen, 
vielleicht Hilfs. 

Daß nun das neue Jahr zunähfl bie unbezahlten Rechnungen 
brachte, war nit ſchwer zu erratben ; ob 18 und aber ferner Krieg 
ober Frieden bringen wird, it fchr jraglich. Das Militär ſchärmt 


natürlich für dem erflerem, bie Börfe begreillicher Weife für lehteten. 


Der Berliner Wis behauptet, e8 handle fid nit um Neuenburg, 
fonbern um „neuen Borg” und ſetzt ſehr weile Hinzu: „Borgen macht 
Sorgen.“ 

Der Heine Zipfel Neuenburg etſcheint der Börfe und vielen 
Anderen nicht bes Menſchenblutes und des Geldes werthh, das man 
baran ſehen will, biefe Bontanelle Preußens zu conferviren, Der Rück⸗ 
flag, ben die feindliche Schwebe in ben Papieren hervorgerufen, ift 
gegenwärtig ſchon fo groß, daß die Börfe naiv erklärt, fie hätte ſich 
zu Weihnachten ganz Neuenburg dafür kaufen können. 

Daß dieſe Angelegenheit mit verfchledenen Variationen das moderne 
Tagrsgeipräch bildet, wird Ihmen begreiflich fein, Auf der Etrafir, 
in den Läden, im dem Gafernen, in ben Salons, ja ſelb in ben Bons 
doirs ber Damen wird bie Schweizerfrage verhandelt, aber nicht — 
ausgefochten. 

Troß dieſen ungünfligen Anzeichen, zu welchtu die der ſchlechten 
Witterung noch Hinzu famen, war Der Berfehr und Abſatß in ber 
Handelswelt ein ganz erftenlicher, und Berfon, fewie Morgenftern 
nebt anderen feinen Handels und Wandelgeſtirnen haben ganz gute 
Geſchaͤfte gemacht. Gerſon z. B. täglich einen Umfag von 15— 
20.000 Thalern in der Feſtwoche. 

Die Dergnügungen fanden wie immer in Fler, die armen Droſch⸗ 


‚Fengäule Tönnen davon erzählen, fie hatten vollauf zu thun, denn non, 


einem Cude zum andern mußten fie bie Bergnägungsfüchtigen bringen. 
Wer fi nicht vorgefeben and ein.Billet zum Gintritt in einen Kunft- 





tempel Töfte, der fonnte eine wahre Obyſſee durchleben. Meine eigenen 
Schiffale am erflen Beiertage glichen einer ſolchen. 

Im Schauſpielhauſe hatteder Ansverfaufiänsmilicher Billets bes 
Hanfes es zur Unmoglichkeit gemacht, hinein zu fommen. Meine Dioſchle 
Hand noch melancholifch nach Ruhe ſchnappend vor der Thüre, — 
ich ſprang hinein und rief: „Zu Kroll!“ — unmöglich einzubringen. — 
Die Menfchenmaffen wogten glei empörten Meereswogen — ich 
ging Sofort über Bord — zu dem meueröffneten Firtus Renz, — fein 
Sipplag mehr, — für ſchwerets Gelb aus beionbyrer Geiälligfeit von 
Madame nur neh rin Gtehplog — und auf biefem eine Hige wie 
dicht unter dem Arquator, — das nenne ich Vergnügen aueflchen. 
Das war fein dauernder Mufentbalt für einen Menſchen, ich machte 
alfo Kehrt und fand mich nit „über,“ wohl aber „unter W fier.* 
Subli gelangte ich glüclicger Weife in den vermaiften Mähder'ſchen 
Saal, am auszuruben von ben erlittenen Unannehmlichfeiten. Nicht 
lange rang ich mit der Cinſamkeit ald Freunde zu mir ſtießen, arme 
Berfchlagene des Dpernbaufes, und wir durch GbampagnersWellen 
uns wieder flott madten Luitig bie ung entgegenfommenden Gircen 
befrittelnd unb begrüßend, gelangten wir endlich gleich Ukyfied und feine 
Gefährten zu Haufe an. — 

Zum Schlufe nun no Ihrer „Eleganten“ ein glückliches „Neues 
Jahr!” — Möge fie wie die Meisheitsvollen, bie Zierden ber 
Schöpfung, ihres Geſchlechtes wie vorher and num wieder unb in 
alle Zulanft das Seepter als Webieterin der Mode, Unterhaltung und 
Belehrung führen, M. 


(Aus Krems.) Unter den vielen gebiegenen Nuffägen in Ihrem 
ſtets mehr und mehr am Verbreitung und Beliebtheit zunehmen: 
den Sournale „Die Wiener Glegante” frei es auch mir gegönnt, 
einige Worte über die bei uns veranflaltete Production zur Beier des 
Gründungsfeſtes unferer Liebertafel mitzutheilen, die, wie bekannt, 
feit bem Jahre 1850 ihr Beftchen bat. 

Das erlie, was wir hörten, war ein gemifchter Ehor von Lachnet 
(Norgenhymne), der vielen Beifall Gervorriei; dann folgten: Cher 
and Bafı Arie aus „Norma,” Schifferabend, gemifchter Chor von 
@ Til, Lehen und Lied, Gedicht von C. Mid, Doppelchor von U. 
M.Sorch, Goeue König, Chor von F. Rüden, Röslein im Wald, 
Solo-Duartett von & 8, Fiſcher, Der Heine Meerut, Chot von #- 
Rüden, und zum Schlufe ein Walzer von Bogf. Sämmtlidy meiſter⸗ 
hajt vorgefragene Gomvofltionen wurden höchſt beifällig aufgenoms 
men unb zahlreicher Applaus lohnte die Mitwirkenden. 

Nun will ih Ihnen noch die Namen unferer beiten Eünger 
anführen, diefe iind: der Herr Präfident Schmidt (erfler Baß), Herr 
Wilfonieber (Solo⸗Sänger, Baſſiſt), Herr Wolff (ebenfalls ein jehr 
guter Baß), Herr Kain (zweiter Bf), Herr Blefinger (weiter Ter 
nor), Herr Girih (zweiter Tenor), Herr Seich (erfler Tenor), Hr. 
Migolitſch (erfler Tenor) und Herr Ruſchitzka (Tenor, Solo-Gänger). 

Die übrigen Hier nicht genannten Sänger find durchaus muſi— 
falifch gebildete Männer, die nicht wenig zur Höcht gelungenen 
Aufführung obgemannter Lieder beitrugen. 

Adalbert O.....x. 
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SALOMON BIN 


Funfblumen-Fabrikant 
in Wien, Leopoldstadt, Anfangs der Praterstrasse Nr, 520, 
hält ein grouses Lager von feinsten Blumen und Guirlanden für diesen Carmeval, Die Preise 
sind äusserst billig gestellt. 


Die Seiden- Modeband-Handlung 


„zum Komet,‘ 
am Eck der Gpenglergaffe im Bazar Mr. 427, empfiehlt ein reihes Lager in allen Arten von Seidene, Sammt- und 
Aufpuge Bändern zu bilfigen Preifen. 





BALK-ELBEBER, 


außerordentlich billig: 


geftictt das Kleid von . . . . 4 fl. 30 fr. an,/färbig. das Kleid von .......5 fan, 
fein geflictt das Kleid von . . 6 fl. 30 kr. an, ein Molls$lleid von... .2...4Af.onm, 


in ber 


Weifwaaren: Handlung = Kellner & Mayerhofer, 


Stadt, Tuchlauben Nr, 560, neben bem Muſikvereine. 











Cigenthämer umd verantwortlicher Urdactent: F. Aratohmill. — Prod son Carl Gerold's Bohn, 
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uit induftriellen und technifchen Auftertafeln, Beilagen von x T 


(Baris.) Wır haben diefes Mal nur wenig 
ton den Staditoiletien zu fprechen, ba dad fortwährende 
Megenwetter dieſelben verkinbert ſich zu zeigen. Uebris 
gend macht man bei jegiger Jahreszeit feine große Toi— 


lette meiltend nur des Abends, für Bälle, Theater, Gone, 


serie X, 

Die Seidenftoffe für Stadt- und Ballfleiber bes 
Hauſes Delisie find immer von größter Pradt. 

Für Ballkleider ſah ich daſelbſt Taffete von ein» 
fachem hellfarbigem Grunde, mit jülberweißi geftreiften 
Falbeln, welche den beiten Effect machten; bann au 
bübfhe geſtickte Tarlatane; bunt durchwirkte Gage; mit 
Perlen und Schmelz geſtickte Kleider, bie mit Guirlanden 
von glatter Seide vermifcht find; gelahnten Tül, und 
noch mehrere andere Bantafleartitel, welche wir unmög« 
lich einzeln bier aufzäblen können. 

Die Stadtkleider bleibenimmer fehr unausgefähnitten. 
Man verziert fie entweber mit Falbeln ober auf ben 
Seitenweitungen, je nachdem ber Stoff, and dem jie ber 
fteben. 

Der antife Mohr wird aud zu biefem Zwecke fehr 
begünftigt. Es gibt aber auch nichts präctigeres ald 
ein Kleid von perlgrauem Stoffe diefer Art, mit Abs 
bängen von breiten ſchwarzen Sammetbändern ver- 
ziert; ober au ein Faifergrünes Kleid mit zwei 
Möden, und mit Sammet und Borden von Schmelz ver» 
ziert, Diefe Verzierungen bringt man auf bem zweiten 
Node an; ber erfle hat nur einen breiten Saum, ober 
vorzugöweife eine breite Mandbefegung von Sanımet, 

Mas bie Leibchen beirifft, fo follen dieſelben immer 
mit den Röden harmoniren. 

Die Kleider für Abendgefellihaften find alle aus⸗ 
gefänitten. Man verziert fie reihlih mit Epipen, fei 
es ſchürzenjörmig, mit Falbeln ober mit Abhängen. 

Mabame Gelefte Kabrague, bie und öfters 





; el Yarifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 


tagender Perfönlihheiten der Gegenwart. 


Reaction uud Verlag: Stadt, Schwerigaffe Ir. 357 in Wien. 
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Mode-Bericht. 
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Balle und Seireefteider verferrige. Wenn man fih au 


biejelbe wendet, jo kaun man. zum. voraus serjichert ' 
fein, daß man Mobelle voller Anmuth und vom beiten 
Geſchmacke erhält. 

Zu Anzügen für Tanzgeſellſchaften kann ih Ihnen 
nichts fhöneres empfehlen, ald bie ſchoͤnen Weifzeugs 
artifel von Fräulein Anna Loth. Ich bemunderte vor 
einigen Tagen ihre Ganzzue und Bantaflepelerinhen von 
unbefhreibliher Zierlichkeit und Friſche. 

Die Ganzzue find von getüpfeltem Tüll und mit 
Spigen garnirt, worein Ah künſtlich Rollen, Schleifen 
und Bandfraufen miſchen. 

Die Belerinhen werden noh mit Zipfeln gemacht 
und find von großer Eleganz wie überhaupt Alles, was 
Fräulein Anna Roth verfertigt. 

Die Unterärmel zu großer Toilette haben immer 
Bäufhe und Balbeln, und ſind außerdem noch mit Bins 
dern verziert. Man fegt aud Schleifen oder große Rollen 
von Stelle zu Stelle auer über bie Bäuſche 

Die Kragen werben etwas ſchmaler getragen; bie 
vornebmften jind bie von Spitzen oder von Guipuͤren. 

Ih will Ihnen auch bie reigenden Kopfzierden 
für Soirden in Grinnerung bringen, welche bei Madame 
von Raere gemacht werben. Vor einiger Zeit war 
ihr ſchönes Magazin nur dur ihre küͤnſtlichen Blumen 
berühmt; heute aber hat dasſelbe ſich auch einen ſehr 
großen Ruf durch feine ausgezeichneten und anmutbigen 
Kopfjierden erworben. Ban fpriht befonders wiel von 
einem Mobell mit weißen Federn, hochrothem Sammer 
und goldenen Johanniébeeren verziert. 

Unter den Blumen von Madame von Laere bes 
merkte ich eine reigende Garnitur fur Ballkieider, ſowie 
auch eine Buirlande von weißem Flieder. Man fann 


ih nichts hübſcheres vorftellen. 
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Als einfache Kopfzierde für Soirren macht Madame 
von Laere eine Art kleiner Käppchen von geripptem 
Sammet, mit Blonden und Blumen, die fich ſehr reizend 
ausnehmen. 

Alle Modelle von Schmuckgewändern find jept feſtge⸗ 
fegt, und man macht nichts mehr Neues in biefer Art. Die 
zwei vorgejogenen Formen find immer ber Halbſhawl und 
die anfhließende Kaſake mit langem Node; auch der Talma 
mit großen Aermeln, für jebe Witerdclaffe paflend, ift fehr 
beliebt, dient aber mehr bei Negligetoilette wie bie andern. 

Als ausgezeichnetes Modell erwähnen wir nod ben 
Shawlmantel von glattem Sammer, mit glattem oder ge» 
fprenfeltem Reps, aus dem Haufe Delitle, 

Mit den Hüten fleht es wie mit den Schmuckgewändern; 
ihre Form erleidet feine Veränderung, und fie unterfdeiden 
fih nur durch ihre verfhiedenartigen Verzierungen. Dafür 
aber muß man das Talent unb den äußerft guten Geſchmack 
zu ſchätzen wiſſen, welden Madame Aiphonfine barein 
zu fegen weiß. Hier find es Federn, die ih mit Blonden 
vermiſchen; da zierlih angebrachte Blumen, deren friſche 
Farben einen reizenden Anblit gewähren. Manchmal jind 

die Schirme auch mit dicken Perlen verziert, dies ift aber 
eine Neuerung. 

Man miſcht auch noch die Stoffe an ben Püten. So 
3. B. gibt es deren von glattem ober geiprenfeltem Sammet, 
deren Boden aus Taffet beſteht; über dieſen Boden ſetzt 
man einen Stern von Blonden. Dies ift reih und vornehm, 

Die Hüte von ganz zugefpigter Form haben nicht die⸗ 
fen eben erwähnten Eleinen, runden Boben; man befegt 
biefelben öfters mit einer doppelten Fanchon von Blonden, 
welche zierlich über ein niederes Bavolet berabrällt. 

Die Mitie der Schirme geht ein wenig weiter über bie 
Stirne bervor. Die Ränfte jind gegenwärtig weniger cinges | 
rollt. Die Bavolete bleiben immer jehr hoch. Die Kinnbän- | 
ber find lang und breit. 

Die Federn werden auf verfhiedene Weife angebracht: 
ald Sträufe auf einer ober auf beiden Seiten, ober platt | 
beinahe am Nande des Schirmes linfs, oder auch ganz über | 
den Schirm, von einem Obre zum andern, bergebenb Dies | 


felben find meifteng melirt, doc gibt e# deren auch viele von 
einer Narbe. Dies ift jedoch nur Laune, 

Die kaſtanienbraunen und granatfarbigen glatten Sam- 
mete jind die vorgezogenen Stoffe für Hüte. Der gerippte 
Sammer ift paffender in hellen farben, wie z. B. rofenroth, 
weiß, bimmelbfau, perlgrau und ftrobgelb. 

Madame Alpbonfine macht für junge Mädchen reie 
zende Strippbüte von Gros⸗de-Maples, deren Boden entwe ⸗ 
ber gerümpelt oder launiſch geſchrinnt ift. 

Die Hüte Louis XV, feinen immer noch bie andern 
flürgen zu wollen, jind aber bis jegt noch nicht ſiegreich ge» 
worden. Diefelben jind fehr paſſend für junge Frauen bei 
Tbeatertoiletten, und für junge Mädchen bei jeder Belegen» 
beit. Uber für bie Stadt fann man jie wahrlich nur im 
Wagen tragen. Diefe Mode wirb daher auch niemals allge 
mein werben. 

Hier jind noch zwei hübſche Modelle, die mir unter 
ben wundervollen Schöpfungen von Madame Alpbonfine 
befonders gut gefallen haben. 

Das erfte beſteht aus glattem weißem Sammet. Am 
Rande befindet ſich eine Reihe diefer, himmelblauer Perlen. 
An der Eeite des Schirmes iſt ein Strauß von weiß und 
blau melirten Federn. Der Boden ift zugelpigt und beinabe 
gang durd eine breite Blonde mit vieredigen Steinen bes 
dedt. Sehr langes Vavolet mit Blonden verziert; unter diefem 
Bavolet, am Rande, ift eine Kraufe von glattem Tüll, Nach 
der Reihe Verlen kommt noch eine Art Geflecht von weißem 
Atlas. Diefer Hut trägt dad Gepräge ber höchiten ariftofra- 
tiihen Gleganz. 

Das zweite Mobell ift von geripptem perlgrauen Sam« 
met; basjelbe bat einen Kleinen runden Boden von Atlas, 
mit einem Stern von Blonden überdedt. Am ande bed 
Schirmes ift eine an ber Seite umgeſchlagene breite Bonde 
und ein Zweig Maulbeeren von hochrothem Sammet, mit 
ähnlihen Blättern. Dirfelben Früchte miſchen ſich auch in 
ben innern Kopffrang. 

Madame Alphonfine fept auf einige ihrer Hüte 
Meine runde Schleierhen von glattem Tüll, mit einer ähn«- 
lihen Krauſe eingefaßt. 3. Lormeau. 
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Modebild Ur. 500. 





Wiener und Pariſer 


1. Dame trägt eine zurückgedrehte Ärifur, von beiden 
Seiten hängende Locken, rückwärts bie Haare gebreht; zur 
rehten Seite eine Roſe mit Knospen. Kleid von rofa 
Poul de Soie. Die Jüpe ziert eine fhnedenartige Garnirung, 
welche aus Spitzen, Meszille und Sammtguirlande beſteht; 
diefe Garnirung fängt bei der linfen Düfte an, und endet 
unten auf berfelben Geite; beide Ausgänge mit Bandicleiien 
verſehen. Das glatte Leibchen ziert eine äbnlihe Bertbe und 
ift rückwärts durch eine Bandfchleife zufammengefant, melde 
bis über den Schluß herabfällt. Die Aermelchen, ſehr kurz, 


Moden. Ball-Zoiletten. 
laffen den üppigen Arm fehen, am Halfe echte Perlen, bie 
Bracelets ebenfalld von Perlen. 

2. Dame erfheint in einem Negbäubchen ü la Stuart 
mit Spigen und Perlen geziert. Kleid von blauem Seiden⸗ 
tüll über ein blaues Geidenkleid. Die Züpe befteht aus 
zwei Schoppen, mit weißen Mofen (an melde jih Silber» 
biätter anſchließen) gefpidt. Das Leibchen (vorne mit einer 
einzigen Nabt) trägt eine gefhoppte Draverie, an welche 
ich Spigen anfchliefen, bie zugleih die kurzen Aermel bilden. 
Glace»Dandfchube. Fächer von Perkmutter künftiih aufgeführt. 
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Eourier induflrieller Erfindungen. 
Herr 9. Bohutinsty, Chemiker und Apotbeler, wohn» Herr Earl Klinger in Äranffurt an der Ober erfand 
er 


baft mit Herrn C. W. Dobry, Wieden, Alleegafle Nr. 60, | fürzlih eine neue Schreib« und Kopir-Mafhine, bie in ein 
baten die großartige zeitgemäße Erfindung gemadt, bie Gifen« Zeit von 10 Minuten 150 Abdrücke eines und bedfelben 
babnfhienen»Unterlagäbölger, Telegrafenftangen durd eine , Briefes, und was nod mehr gilt, viele Abdrüde von ganzen 
chemiſche Petrification auf eine Dauer von 25 Jahren un» | Gontis, Bilanzen, Buchauszügen ebenfo friih, wie das Bud 
verwüftbar zu machen, vor Fäulniß zu bewahren, ben Holz« | felbft, rein in einigen Minuten liefert. 

fraß zu entnehmen. — Es ift biefe Erfindung auf lang» 

jäbrige Verfuhe geübt, und fommt ber Gifenbabn« Berwal- 

tung bei ihrer Anwendung ungemein billig zu ſtehen. 





Sehr nügliche Erfindung machte Herr F. Bartoſch, Magifter 
Herr A. Altmann, Privat, Wien, Iägerzeile Nr. 760, | der Pharmacie, nämlih ein Zahn Gement zur Selbftplom- 
bat eine Erfindung gemadht: die Prefbefe durch eigene Manie birung hohler Zähne. 
pulation billiger, kräftiger und bauernder als biäher zu fabris |. Mittelſt dieſes neu erfundenen und vielfah erprobten 
eiren ; gewißieine fehr nügfihe und voltdthümfiche Erfindung. Zahn-Gements ift Jedermann im ber Lage, jih auf bie ein⸗ 1 
— fachſte Weife nad ber demfelben beinegebenen Gebrauchs- 
Ferner bat derfelbe Herr Altmann einen neuen Eſſig | anmeifung hohle Zähne felbit zu plombiren, wodurch feibe 
fländer in Verbindung mit einer neuen Spiritußs@rzeugung, | erhalten und gleich gefunden zum Kauen ber Speifen mieber 
die in ber Deconomie und Gfiigkereitung großes Auffehen | tauglich gemacht werben können, 
baldigft maben wird, erfunden, | 





Der Specht. 


Ee pochte der Specht an dem Banme; Und als ich ihr fah ins Geſichte, 
Da ging ih om waldigen Gaume, Da war mir der Muth ſchon zu nichte; 
Der Bufen ad, war mir fo weit: Doch wieder pochte der Specht: 
Ging fie doch fo traulich zur Seit. Klopi doch an! Rlopf doch am! Klopf nur recht ! 
Ih hatt’ ihr fo vieles zw fagen, Da Hang mir bie Lehre fo Annig, 
Und modte doch nimmer es wagen; Und warb mir im Herzen jo innig; 
Do mar 16, als rieje ber Specht: Und ale ih num folgte dem Specht — 
Kopf nur an! Rlopf nur an! Rlepf nur recht! D Wonne, wie war es fo recht! 


Du Specht an dem waldigen Saume, 
D Mopfe noch ferner vom Baume; 
Dem öffnet die Thüre ſich ſchier, 
Wer’s Klopjen verſtehet wie wir. Dr. B. Müller, 





Das Bild. 


Novelle von Jeanne Marie von Banette. 
(Bortiegung.) 
„Sie möchten den Tod eines Helden fterben,” ergänzte | diefe Schönheiten zu fehlen, ohne zuvor Ihre Erlaubnif 
Albertin. „Nun mir bünft es größer, das Keben eines | dazu eingeholt zu haben.” 
Helden leben, und dazu bietet fih und täglich Gelegenheit. Hermion konnte ein wohlgefaͤlliges Lächeln nicht verber- 
Dog laflen wir das Pbilofophiren und fommen wir auf | gen, „Allerdings ift es nöthig, daß diefer Abriß genommen 
meine Angelegenheit, die weniger Zeit erfordert, ald nöthig | werde, ehe eine Kugel alle jene Schönheiten, die Sie mir 
fein wird Ihr Gefuh um Berfegung einzureichen und eine | vindieiren, zerflört.” 


Antwort abzuwarten. Ich wollte Sie bitten, mir ju einem „So wollen Sie mih heut' Nachmittag befuchen ?* 

großen Bilde zu figen, und bamit wir feine Zeit verlieren, „Ih werde kommen.“ 

beute [bon damit ben Anfang zu machen.“ „Die Leinwand ift gefpannt, bie Farben find gemifcht, 
„Sie Überrafhen mich.” wir können fogleih anfangen. Da Sie felbft Zeichner jind, 


Ihre Geſtalt, Ihr Profil, der Bau Ihres Kopfes ind wirb Cie die Anlage intereiliren. Es bedarf aber einer bes 
wie geſchaffen in den Rahmen meines Bildes; doch hätte | fonderen Tracht zu dem Bilde, und wenn Cie erlauben, 
% ih mi nimmermehr dazu entſchließen fönnen, Ahnen alle ſchicke ih Ihnen diefelbe gleich zur Probe." 
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Hermion lachte jept ungezwungen. Wie hätte er vor 
wenig Stunden geglaubt, daß er jih heute noch masliren 
mürbe. 

Albertin hatte ihn verlaffen, um nad ber Theatergar- 
berobe zu eilen. Sein Blan war in fo kurzer Zeit gereift, daß 
er über jich felbft zu ſtaunen im Begriff fand, Die ſpaniſche 
Stubententraht warb ausgeſucht und bem Lientenant Her- 
mion auf bad Zimmer geſchickt; biefer hatte verſprochen, 
mit militärifher Pünktlichkeit zu erfheinen. 

Santa ftand in der weißen Küchenſchürze am feuer. 
Ihre Wangen, bie heute jo blaß geweſen, glühten jest von 
dem Wiberfhein ber Flamme. „Ih bin fehr hungrig,“ 
fagte Albertin, und diesmal ſprach er wahr. Santa hoffte feine 
Bufriebenheit zu verbienen, und bie Geſchwiſter ſehten ſich 
zu Tiſche. 

Aiberiin lobte die zjubereiteten Speifen und warf end» 
lich gleihgäftig hin, daß Sieutenant Hermion zu einer Eigung 
fommen werbe, unb baf ie Kaffee bereit halten möge. 

Santa fonnte niht antworten, ihre Stimme erflidte 
in ihrem zu lauten Herzſchlag, fie nidte nur mit bem Kopf 
und goß Wein in ein großes Wafferglad, was Albertin aber 
gar nicht zu bemerken ſchien, ber eine neue Zeitung überflog. 
Santa begriff das Alles nicht, aber jie freute ſich herzlich 
über Albertin’® Unwiſſenheit. 


Hermion fan zur beflimmten Stunde. Er fand Santa 
allein. „Mein Bruder ift no mit ber Quadratur ber Lein⸗ 
wand beſchäftigt,“ fagte fie, „er fommt fogleih, Es ift fehr 
gütig von Ihnen," fuhr fie fort, ba Hermion ſchwieg, „ehr 
gütig, daf Sie feinen Wunſch erfüllen.” 

Hermien hatte vielleicht nicht gehört, was Santa ge» 
fprochen, denn er ſah fo wunderbar gerftreut aus, daß jie, 
[hmerzlih bewegt, num auch ſchwieg. So flanden fie ih 
gegenüber, bis Albertin kam, 

„Ah,“ fagte biefer, „da find Sie! Ihre Garderobe ift 
auch bereitd angelangt, fommen Sie." Die beiden Männer 
entfernten üb, und Thränen fchoffen in Santa’d Auge. „Une 
artig dürfte er boch nicht gegen mich fein,“ feufzte fie. Dept 
rief Abertin, Santa möge kommen und bie Halsfraufe 
bringen. „Alſo für ibn war bie Arbeit. Die Thränen 
verihwanden und jie eilte erröthenb hinzu. Hermion war 
bereit6 verwandelt. 

Gr lächelte verlegen. Santa legte ben Kragen auf ben 
Tiſch und wollte geben, aber die Männer wußten jih feinen 
Math damit und Eanta mußte ihn Dermion anlegen. Er 
bemerkte dabei, daß jie zitterte. 

„So hat Du doch auch Theil an dem Bilbe,* fagte 
Albertin, ald dad Epipengewebe aufdem violetten Summet lag, 
„will Du noch mehr thun, jo lied und während ber Eigung 
etwas vor." 

Santa hatte eine flare liebliche Stimme, fie holte ein 


—— 





Buch und willfahrte dem Verlangen. So verſtrichen einige 
Stunden, bis das Licht ſank und die Arbeit ruhen mußte. 
Albertin enthüllte jegt ein anderes Bild, „Sehen Sie hier 
mein neuefted Werk," fagte er, ji gegen Hermion wenden, 
„ein Morgen in ber Giabt." Hermion warb bunfelroth. 

„IR Ihnen das Bild feil?* fragte er. 

„Nein,“ entgegnete Albertin, „auch ift es nicht fertig, 
Alles nur Skizze daran, doch wenn Gie es copiren wollen, 
fo wird ed Ihnen jeben Vormittag ein paar Stunden zu 
Gebot ſtehen.“ 

Hermion ging auf biefen Vorfhlag feurig ein. „Ih 
nehme Sie beim Wort,” fagte er, „ich werde das Bild copiren.” 

„Eine Gefälligkeit it ber andern werth,“ entgegnete 
Albertin, „So fommen Sie morgen." 

Santa klopfte e® in allen Bulfen. Hermion follte täglich 
fommen, Bor- und Nahmitag, fie follte ihm täglih ſehen, 
ihn, der eine Andere liebte, und jie mit Unart bebanbelte. 
Hatte Albertin ſie doch errathen, und wollte er fie auf biefe 
Weiſe heilen ? 

Albertin feinerfeit# wußte jept, daß Hermion Bleiben 
würde, Bid er das Bild copirt, und daß bis dahin Alles entſchie⸗ 
den fein müßte, 

Hermion miötraute Niemand, aber ih felber zieh er ber 
Unart gegen Santa und gelobte ji, was er heute verbroden, 
morgen gut zu machen. 

Aıbertin erinnerte an bie Oper, Hermion burfte ſich 
nicht abſchließen, auch fürdtete er vielleicht ben Abend allein 
mit feinen Erinnerungen zu verleben, und bie brei Verfonen, 
von benen jebe etwas vor der andern zu verbergen batte, 
gingen mit einander in's Theater, Die Muſik bob und bes 
geifterte fie, te verftetten ihre Aufregungen hinter fremden, 
bi® jie endlich gewahrten, daß jie natürlih wurden, und daf 
fie Intereffe an fremben Schickſalen nahmen, die fih vor 
ihnen abjpannen. Als der Tag zu Gnde war, als fie ſich trenn⸗ 
ten, um ji morgen ſchon wiederzufehen, da wohnte nicht 
mehr dad erzwungene frembe Lächeln um ihre Lippen; ſie 
waren jih näher getreten. 


Wir laffen die Tage kommen und geben, in welden 
Hermion dad Haus Albertin's befuchte und deſſen Bilb co- 
pirte, in melden er Santa fab und wiederſah und gut zu 
machen fuchte, was er am vorhergegangenen Tage zu wenig 
getban zu haben glaubte. Albertin ift immer zugegen, er 
iſt ber Lehrer, der Rathgeber Hermion’s, und mährenb Beide 
arbeiten, ift Santa die forgfame Wirtbin und gefällige Vor 
leſerin. Hermion ift noch fer entfchloffen, eine Verfegung 
nachzuſuchen, bie ihn auf einen Punkt ftelle, wo er fein 
Leben feil bieten könne, doch nicht bevor er das Bilb vollen- 
bet, biefed Bild, das eine ganze Liebes- und Leidensgeſchichte 
umfaßt, den Schluß- und Grabflein berfelben bilder, Auch Al- 
bertin arbeitet an dem Bilde, dad Hermion Zug für Zug 
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eopirt, aber mit ganz andern Empfindungen; während in 
ihm mit ber Schilderung ber Scene bie Flamme ber Begeifte 
rung höher lobert, flirbt jene Flamme in Hermion’® Bruft 
langfam babin. Wir laffen alfo die Tage geben und foms 
men unb wenden uns ber Helbin unferer Geſchichte zu. 


In dem grünen Neifewagen, ber en ministore auf Als 
bertin’s Leinwand fand, befand jih eine Dame von aufge» 
zeichneter Schönheit. Sie mochte fih ben Dreißigen nähern, 
ihr Auge war aber noch brennend von Leibenfhaft, ihre 
Haltung, ihre Bewegungen jugendlich leicht, ihre Lippen und 
Wangen frifh und ihr Haar von ganz wunderbarer Fülle 
und feltenem Glanz. Gie hatte den Hut abgenommen und 
ben Kopf zurüd in die Kiffen gelehnt, die Augen waren 
geſchloſſen, nit, um zu ſchlafen, fondern in höchſter, felig« 
ſter Erſchöpfung, um nichts zu fehen von ben Farben und 
Bildern, bie fie umgaben. Alles, was Breube athmete, vers 
legte jie, denn fie felber war tief, tief unglücklich. Und 
welches war das Schidial diefer jungen Frau? ragen wir 
jie felber. Sie war Witwe; hatte jie einen angebeteien 
Mann verloren? War jie durd feinen Tod in Sorgen und 
Armut geſtürzt? Mußte te eine Geſellſchaft fliehen, in ber 
fie nicht gelitten war, oder trieb jie die Sucht nad Befriedi⸗ 
gung, die Leere, bie Langeweile in bie fremde Welt hinaus? 
Michts non Allen dent. Helene war reich, war geliebtundgeadhiet, 
und dennoch war jie jegt einfam und in Tränen. So einfam, 
fo in Thränen war jie ſchon einmal mit achtzehn Jahren ge» 
weien, als jie die Mutter nach Florenz begleitete, wo bie 
Hinfiehende bie warme Luft trinken und geniefen follte, 
aber zu ſpät fam und farb. Verlaſſen, hatte jie bamald 
in bem fremden ande die Hände gerungen, bis Giulio Fam, 
ber großmäthige, ernite Giulio, der jie in fein Haus nahm 
und zur Befigerin feiner Güter machte. 

Eignora Giulio lebte neben ihren Manne unter ber 
Laſt der Dankbarkeit, ohne Liebe, ohne Jugendglüd. Die 
Gelegenheit zum Genuſſe bot ih ihr wohl bar, denn He- 
lene war fhön und rei, aber jie blieb rein, feit und — 
dankbar. Sie konnte es Giulio nie vergeffen, welch' trauriger 
Lage er fie entboben. Cie dachte an feinen jener Männer, 
die mit beſtechenden Gigenihaften fie um die Ruhe und 
Ginförmigfeit ihres Ehelebens betrügen wollten. Gignora 
Giulio war ſtolz, falt und zurückweiſend, wo Helene warm, 
bingebend und zärtlich gemwejen wäre. 

Sie hloh ih endlich ganz ab, ba fie bie Gefahren, 
die fie umgaben, erfannte, und Giulio glaubte, dad Heimweh 
verzehre fie. Der Irrthum, dem fie ihn überließ, beſtimmte 
nad acht jährigem Zufammenleben den ruͤcküchtsvollen Ger 


unmeht werben. 
man reife ab. 

Die Stadt, in ber Helene früber mit der Mutter ge» 
lebt, war bad Biel ber Reife. Man erreichte es ohne Unter 
brechung, und Giulio fieß bier das itafienifhe Häuschen bauen, 
bas ebenfalld auf Albertin’s Leinwand fteht, um barin mit 
feiner Gemalin, wie er ed biefer verfprodhen, ein Jahr zu 
wohnen. Das Häuschen follte einſt Helenens Witwenſitz 
fein. Während das Gebaude unter ber Leitung des künfti— 
gen Befiger® aufgeführt wurde, wohnte Helene in bem ger 
genüberfiegenden neben ben Zimmern Aibertin’® und Santa’s. 
Die Gefhihte biefer Gefhwifter war einfah; fie waren 
verwaiſt und an einander gewieſen, fie liebten ih und waren 
glücklich. Helene fam oft in das Mtelier Aibertin’d. Cie 
hatte bie beften itafienifchen Meiſterwerke gefehen, fie ſprach 
mit Begeifterung und Berfländniß, er hörte mit Andacht, 
Santa war bie unfhulbige Beimohnerin dieſer Geſpräche 
Sie neidete Helenen das Glück nicht, das Schönſte gefchen 
zu haben, aber jie wünſchte es vor allen Albertin, ibm, den 
bie Künſtlerſehnſucht nach dem Süden zog, und den die Eorge 
um die Schweſter bier zurückhielt. Das Alles fagte Santa 
Helenen, wenn jie allein waren; bie junge Frau liebte das 
fanfte Kind mit mütterliher Liebe, die bei Helenen aus allen 
Poren drängte und einen Gegenftand fuchte, würdig dei 
Umfaffend. Auch diefe reinfte Zärtlichkeit follte jie erftiden. 
Cie fonnte Sınta nit feben ohne Albertin, und der Maler 
— Helene war immer vorſichtig gewefen, ſie wollte es bleiben. 

Das italienifhe Häuschen war fertig, aber Giulio bes 
wohnte es mit feiner Gattin fein Jahr; ed wurde vor Ablauf 
diefer Zeit Helenens Witwenfig. Jetzt war jie frei! Das 
Leben der Jugend mogte noch in ihren Mdern, noch war jie 
nicht abgeftorben für feine Genüſſe, noch war ihre Fantaſie 
mit reihen golbnen Träumen durchſponnen, noch gab es Hoffe 
nungen, Wünfhe und Erfüllungen für jie. Zu biefer Zeit 
fam Hermion an den Ort, wo Albertin und Santa von 
Helenen jegt fait gefchieden lebten. 

Helene im Witwenfchleier, Albertin ihre firenge Zur 
rüdgejogenbeit ebrend, aber auf die Zukunft bauend. Her⸗ 
mion und Abertin lernten ſich fennen, Hermion beſuchte das 
Atelier des Malers, er Fam fehr oft, er ſaß ftundenlang 
neben Santa, er tändelte mit dem jungen Mäbchen, jie lachten 
mit einander, jie fpielten mit brennbaren Stoffen, aber jie 
glaubten an feine Gefahr. Sie waren Kinder, die nichts 
Arges wollen und ahnungslos das Schlimmite vorbereiten, 
Man fagte bereits, Lieutenant Hermion werde die kleine 
Santa mit in das Feldlager nach bem fremden Lande nehmen, 
wohin er abgerufen werben fönne, und bie Heine Santa 
ide Feldbinden für ihren Friegerifchen Geliebten, als bie 


Helene äußerte feinen Widerſpruch unb 


mal, eine Reife nah Deutſchland zu unternehmen. Helene | Stellung der Perfonen, bie wir in unferer Erzählung aufe 


follte ihre Freunde wieberfeben, ihre Mutterſprache wieder | 


bören, von ben rauhen Küjten des nordifhen Klimas wieder 
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genommen, eine andere wurde. 
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Helenens Trauerzeit war abgelaufen und ſie erihien R:) 
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zum erflenmal bei einem großen Befte in allem Schmud 
ihrer ſtrahlenden Schönheit. Sie war ber Stern bed Tages, 
der Hermion blendete. Gr batte nur Mugen für Helene, 
und Santa nur Ihränen. Die Eiferfucht enthüllte ihr an 
biefem Tage das Geheimnig ihrer Liebe. Albertin erſchrack 
darüber, das hatte er nicht voraudgefehen, Er, der fo itarf 
in feinen Gmpfindungen wie im Beherrſchen derſelben gewefen, 
ihm trat jet, wo er jih dem Jiele nabe wähnte, gerabe 


„wir wollen das Feft verlaſſen.“ Diefe erblaßte und erfhrad, 
benn fie wußte von Santa's Liebe. 

Am folgenden Morgen ließ jih Hermion bei Helenen 
melden; er brachte ein Tuch, das jie beim geftrigen Feſt 
verloren, und blieb eine Stunde. Santa hatte ihn in ba# 
Daus geben fehen und wich nicht vom Fenſter, bis er wieder 
aus demielben beraustrat. Sie berechnete nach ihren Herz⸗ 
ſchlägen die Zeit, die Hermion, ihr Beliebter, bei Helenen 


derjenige in den Weg, den Santa mit erfter, beifer, reiner | verbradte. Auch Albertin überwahte diefe Zufammenkünfte, 


Leidenſchaft umihlang. Was konnte bier geiheben, ber die jih wiederholten, 


täglich wieberhoften. Sollte fie ein 


Verwirrung vorzubeugen ? Gine vorjhnelle Grilärung durfte | eitled Weib wie Alle fein, dachte Aibertin, den Erſten, ber 


ihm bie f[höngehoffte Zukunft foften; Albertin war flolz ges 
nug, mit Hermion in bie Schranfen treten zu wollen; e# 


ſich ihr zu Füßen wirft, in ihre Arme nehmen, und nad 
nichts verlangen als nah Vergötterung ? Ih glaubte fie 


war ein Abend der Zerftörung. „Komm, lieber Nibertin, komm | ftol; und hoch und jie — fie ift doch nur Eofett. 


fort von bier,” flebte Santa, „ich fterbe unter diefem Edyim- 
mer,” Helene ſchien darin aufzublühen. Hermion war ver« 
zaubert, „Santa ift unwohl,“ fagte Albertin zu Helenen, 





SEE TI 


* Dierühnmlicht befannte Tänzerin Fräulein Mella (Gabriele Freiin 
vor Epielmann) farb Freitag den 9. Jänner an einem Brufleiten, 
an dem fie fehon feit ihrer Kücklehr von Petersburg, wo 
fepten Triumphe feierte, litt. Jedem Kunflierunde wird diefe Macs 
richt gewiß tief betrüben, umfomehr als bei ber Jugend der Dahins 
geichiedenen (fie zählte 23 Dabre) ihre eine große Zukunft zu vers 
foregen war. Much ſie mar eine Schülerin des befannten Tanzich 
ters Heren Garrey, aus deſſen Schule, wie wir ſchon einmal Gelee 
genheit Hatten es auszufprechen, viele der erflen jegt Ichenden Tanzr 
Fünfilerinnen bervorgingen. — Friede ihrer Aſche! — O. 

* Gin nenes Ballet Rota’s, „Der Graf vor Monte⸗Ghriſto,“ ge: 
fiel in Benedig, wojeltt «4 vor Rurjem zur Aufführung gelangte, 
ungemein. Selten fell ein Ballet mit mehr Nufwand an Goflüm 
und Decorationen bargeflellt worden fein. 

* Wie wir aus guter Onelle erfahren, befindet ſich ber feit einis 
ger Zeit franfe Dirertor Neftroy anf dem Wege ber Beiferung, und 
bürfte fchon im einigen Tagen aus Bra, in Mien eintreffen. Et wird 
in dem Stüde „Die zwöli Märchen in Uniform" zum erſten Male 
wieder auftteten, welche Poſſe zum Bellen des Frlus Zöllner bems 
nähf aufgeführt wird, 9. 

* Die anı 12. d. abgehaltene ſlaviſche Befeba bat eine große Ans 
zahl Bälle angezogen. Das vorangeheude Gencert bot friiche Naticnal: 
Melodien, deren Dorträge mit uroßem Beifall auigenommen wurden. 
Der baranffolgende Ball war fehr amimirt, und bie Geſellſchaft trennte 
ſich erft früh. Bine Mirderbolung wäre gu wünſchen. 

* Rıdulein Serbach wird im April am fönigl. Hoftheater in 
Berlin und Fran Wallner an ber Prager Bühne gafliren, dann im 
Garliheater in Wien einen Gyelus von Bufrollen geben. 

* Am 18. d. soll im FF. Hofburgiheater bie erfie Aufführung 
dea Baltırihen Schauſpitles „Dir Cohn der Marquife” gegeben 
werben. 

* Ropellmeifter Herr von Suppe beſchaͤftigt fh gegenwärtig 
mit feiner nenen Oper: „Maria Tubor.* Deren Handlung, ſowie 
auch die Gompofltion verſprechtu viel Gutes. 





Santa und Albertin litten unfäzlih, aber wenn jie 
einanber ſahen, lachten und ſcherzten jie, denn feiner glaubte, 
daß der andere fein Geheimuniß kenne, (Bortf, folgt.) 


— — 


leton. 


* Das Brichenbegängnih des durch dem Priefter Berger ermorber 
tem Erzbiſchoſee von Paris hat den 13. b. unter dem Zufammenflrömen 


fie ühre | einer unendlichen Menfchenmenge in Baris fattgefunten. 


* Der erfte Gavaliers Ball, welcher vergefern im Redoutenfaale 
abgehalten wurde, if glänzend ausgefallen; r& entfaltete ſich beſonders 
ein großer Toiletten-Bup unter den anmwefenden Damen. 

* Auf der Steede rer Gifenbabn von Berlin nah Hamburg 
find bie Waggons erſter Claſſe mit Wärme + Apparaten von heifem 
Waſſer, auf dem Fußboden fünfilid angebracht, verſehen. 

* Aus Syra in Griechenland wird gemeldet, daß bie Gtäbte 
Gandia und Gauca durch ein Erdbeben viel gelitten haben und baf 
fogar in Ganbia viele Hunderte von Menſchenleben zu beflagen find. 

* Die Stadı Mmfırcam bat einen Plans Gonekrs zu einem 
großartigen Auditellungs » Gebäude ausgefchriehen. Architelten aller 
Nationen können fi um tie Preife bewerben. 

* Die Stadt La Paz in Nieder» Galifornien il durch einen 
Drean fah gänzlicy gerflört worden, 

* Lola Monie;, melde ſich gegenwärtig in MewMorf befindet, 
geren!t zum Frühjahr Eurepa zu befuchen, um auf dewifchen Theatern 
zu da zen. 

(Ullerlei,) Die „Kinsermärchen" von Heren Baron von 
Klesbeim, welche im Wien Furore gemacht haben, fanden dagegen 
in Berlin feine befoudere Asinahne, 

* Die Bevollerung Londons beträgt gegenwärtig circa 2,500.000 
Ginwohner. 

Aphorismen.) Man verlängert das Leben großer Männer, 
wenn man ihre Werle und Unternehmungen würdig ſortſehl. 





Thoren find’s, die Alles jagen, 
Was fie auf dem Herzen fragen ; 
Doch der Weiſe fpricht nur dann, 
Pens er nicht mehr Schweigen Fann, 
* (Der Mönfetburm bei Bıngen.) Der Mäuferburm 
im Rbrin bei Binzen hat, der Sage mach, feinen Namen ırhalten, 





Fr) 


aD 


mw 
S 


k 
De 
J EEENOENE SEEN 








weil ein Mann Namens Hatto in bem alten düſtern Thurme von ben 
Mäufen gefreffen worben. Aber die Ärenge Keitif muß die poetifche Illur 
fion ſtören, denn bie fchanerliche Sage iſt von bem gern Mythen bilbens 
ben Geifte des Dolfes offenbar aus dem Werte „Mäufe* gebildet, 
das wir im Mamen jenes Thurmes finden Diefes Wort fommt 
aber nicht von Maus, fontern von Mus, meldes im Alideutſchen 
„Baffe” bezeichnet, und der „Mufethurin ,” aus dem man durch Talfche 
Aueſprache, der Sage zu Liebe, einen „Mänfetburm* machte, iſt ein 
Maffenthurm, ein Zeughaus. Das Wort hat ſich neh in dem heus 
tigen „Mustete* erhalten, — Der Thurm foll gleichzeitig mit ber 
auf dem rechten Rheinufer liegenden Beite Ghrenfels zwiſchen 1208 
und 1218 unter Grjbifchof Siegiriedb I. erbaut worden jein Et wurde 
1635 von den Schweden zerftört, 
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(Humoriftifches.) Die Gattin des Baron X. ..., eines 
großen Derehrers von Mozart, mwünfchte ihrem Eheherrn an deſſen 
Geburtstage eine außergewöhnliche Freude zu bereiten. Was hätte 
ſich beffer geeignet, als die Aufführung irgend einer ber wundervollen 
TonsDihtungen ? Aus ber „Zanberflöte" wurde das Terzett ber drei 
Damen eingeübt, bie muthvell ben Kampf mit der Schlange beflchen. 
Am Morgen bes feftlichen Tages traten, gehörig coflümirt, bie liebs 
lichen Töchter, jebe bewaffnet mit dem umerläßlichen Speer, vor das 
Bett ihres neh ſchlummetaden Baters und jangen barauf los: 

„Stirb Ungeheuer u, f. m.” 
Die freudetrunfene Mutter aber umbalfte ben tiefgerührten Gatten 
mit ben Worten: 
Nium unfer Aller Gerzlichften Wunſch gütig hin!“ 


— — 2 


Theater-KRevue. 


(8. 8. Hofoperntheater.) Uniere neuangelommene Brimar | — fo gebt’6, wenn man ſich ganz und gar auf eine Kraft verläßt und 


bonna Fräulein Fonife Maier befrat als Valentine im den „Onges 
notten” zum erflen Male die Bretter. Sie zeigte eine Ftiſche und 
Kraft er Stimme, verbunden mit Lebendigkeit der Darftellungdgabre, 
wie man bies nur von ihr erwarten fonnte, b. h. fie war in jeder 
Hinſicht vorzüglid. Man fann der Direction zu diefer Acquiſition 
wur Glück wünſchen. Die jugendliche, tolentvelle KRünfllerin wurbe 
durch öfteren Hervorruf ausgezeichnet. Nebſt ihr nennen wir ned 


Auch eine Rovität befamen wir in dem phant ſtiſchen Ballet 
„Die Inſel der Lieb⸗,“ vom fönigl. pteuß. Balletmeiher Herrn Vaul 


feine auderen Senre: Stücke mit caltivirt. — „Nehmt euch ein Erems 
vel daran, ihr Herren Direstoren!" BP. 
(Theater an der Wien.) Die Reiertage find vorüber 
und fomit auch der Nimbus der Langer'ſchen Stüde — Her Brün 
erfranfte — Here Rott übernahm feine Rolle und fpielte fie vor 
einem mittelmäßig befuchten Haufe ehenfo verzüglih ale Grün — 
Hear Shierling ſpielte bie Rolle Rott’s mit vielem Fleiß, ohne 


Rolle. p. 
(Theater in der Joſefſtadt.) „Robert and Bertram,“ 


Herren Ander (Raoul) und Dr. Shmid (St. Beis). * zu erreichen. Ftl. Müller noch immer ungenügend in ihrer 


Taglioni, zu eben. IM dies Ballet auch nicht eines der beiten, fo | Veſſe in 4 Ueten nach Räder, nimmt einen guten Anlauf und verfladt 
fann man ſich dennech nicht tabelnd Darüber aueſprechen. Herr Baul! gegen Ünde, woran beteutende Striche im Driginel Schuld tragen. — 
Taglieni verſteht «6, alte, verbrauchte und dem MAnferterungen ber) Für Luſtige jedoch fehr zu empfehlen. — Ig- Weiß hechkomiſch, 
Grgenwart unentſprechende Handlungen zu moberniiren, und fe, mit‘ in gieeiter Linie die Herren Mejo und Gonradi; vie Damen 
Hilie eined ungımeinen Kollenaufwantes an Degerationen und Gi: Rönnenfamp, Alliani und Raab; — Serr Jungmirtb 
Aüms (jumeilen fehr gejchmadlos), der Mumie sin modernes Kleid | wieder zu laut und zu cartickti. — Duft [ehr hübſch. — Tänze beijer 


umjuwerfen, in dem fie noch barflellungsfäbig wird, Dirfes mıue 
Ballıt leidet an all den Fehlern der früheren Gompofitionen dieſes 
Heren, fo wie 16 auch brren Borzäge beige, — Dies über das 
Ballet felbft, nun zur Darftellung. Diefe war eine meift gelungene. 
Bräulein Legrain und Herr Chapuy (vom der Academie impe- 
riale in Paris als Bäfte) leifleten Votzügliches. Erſtetee Bräulein, 
menn auch micht befondırs hübſch, läßt une über ihre Aunfl dieiem 
Fehler ber Natur vergefien, und etſetzt durch Grazie und Routine, 
mas ihr an Echönheit mangelt. Sie erwarb fid vielen Beifall 
(nota bene nicht & ia Marie Tagliomi nur durch gute Freunde), 
und ward ins Berein mit Herrn Chapud, der ehenfalle ein fehr ger 
mwandter Tänzer iA, oftmals gerufen. Mußer dem beiten Gäſten 
nennen wir nod die Damen Fräulein Ricei, bie, obmehl diesmal 
(Birige meinen aus Kabale (!), doch wir wollen dies nicht glauben, 
mie fönnte eine Direction, wie bie unfere, fo etwas dulden! —) 
weniger befbäftigt, twie immer Bertrefiliches leiflete, Fräulein Moll 
und Fräulein Dietrich. Daß es auch Perjonen gibt, die in jeder 
ihnen aus Proticrion zufommenden Wolle umausfichlid find, ber 
meifen die Damen Präul. Anna Müller un Hofmeifter. 
Bon den Herren nennen wir Frappartuns Price. 9. 
(Garltbeater.) Der erfte Romitır Wiens — einzig in feinem 
Genre — der entoparfch berühmte Neftrov, ift durch Rranfbeit diefem 
Infitate auf einige Zeit entzogen, und bus Gebäude, diefes Birilers 
entbebrend, wanft. — So ſehr ih dir wadere Treumann abe 
müht — Nefiron fehlt an aflen Eden und Enden — fein Repers 
toir, fonbern ale Abende Mfabemie, zufammengemfirfelle Ecenen und Tänze 





als in ben andern Borüadtthratern. — Das Haus war beſucht. — Dir 
Beifall gemiſcht. — Der tbätige Director Hält ſchon wieder Proben 
von andern Movitäten. — An Furger Brit, wenn er den Boden erſt 
ganz Fenmen wird, d. h. dag man in der Joſefſtadt rim mechfelndes 
Repertoire haben muß — gut, ernfte Effeciſtücke, derbe Lufſpiele 
und nur fehr gute Poffen, — dann wird Herr Director Hoff 
manım gar bald fein beifpiellofes Streben au in pecumärer Meife 
belehnt frhen. ®. 







Eorrefpondenz der Uedaction. 


Hechgeborne Frau Graͤſin W. in Y.... Die 4 Nummern 
der Wiener Gleganten find von ung amd richtig abgegangen, und, wie 
wir Gıfundivungen bei der biefigen f. f. Bonzeitungserrebilion eins 
dezogen baben, aud vom dort aus gehörin erwebirt worden, fomit 
das Auskleiben nur am Wege geſchah. — Wir bitten uns zu ents 
ſchuldigen. 

Herren IR 8. in Head. Ihrem Wunſche gemäß Fönnen wir 
das Bıfprochene nicht täglich, fondern wöchentlich zweimal erpediren, 
da tas Ponvorte hoch zum fichen fommen möchte. Ihr Schreiben 
haben wir an Heren R im der Jägerzeile übergeben. 

Herrn C. T. in Mislole, und Herrn F. I. in Gerard, Für 
Ihr Wohlwellen berjlichten Danf. 

Herrn A. Sch. in Rimaszombat, Ihre Mufterfarte mit Ball 


-aufbupe se. iſt am Sie abgegangen, bie Balls Borduren von Eeibe 


fino aus ber Hundluna des Deren N. Sigl, Baurrnmarfı Nr. 589, 
jene mit Gold und Silber eingewirtt aus Paris, wo auf leptere 
das Gompteir der Wiener Bleganten Befellungen nimmt. 
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SALOMON BING, 


Aunfblumen- Sabrikant 
in Wien, Leopoldstadt, Anfangs der Praterstrasse Nr. 520, j 
hält ein grosses Lager von feinsten Blumen und Guirlanden für diesen Carneval. Die Preise 
sind äusserst billig gestellt. 





Die Seiden- Modeband-Handlung 


„zum Komet,‘ 
am Eck ber Spenglergajfe im Bazar Nr. 427, empfiehlt ein reiches Lager in allen Arten von Seiden⸗, Sammt- und 
Aufpugs Bändern zu billigen Breifen. 


BABSB-BRELBEIBER, 


außerordentlich billig: 


geftictt das Kleid von . . . . 4 fl. 30 fr. am, färbig. das Kleid vn .......5f.an 
fein gefticft dad Kleid von . . 6 fl. 30 kr. an, |ein Moll-Rleid von... 2:2... 4 fan 


in ber 


MWeifwaaren: Handlung v« Kellner S Manerbofer, 


Stadt, Tudlauben Nr. 560, neben dem Mujifvereine. 








Dieſe Modezeitung erſcheint alle 8 Tage mit Driginal + Wiener und Parifer Damen: Mobebildern und artiftifchen Beilagen. 
Ieben erſten im Monat werden diefem Medeblatte at inbufrielle Beilagen beigegeben, als: 1. Tehnifhe Tahellen für 
Damen. 2 Ropfipupe, Gbemifetten, Unterärmeln x. 3. Barifer HGerrenmoden. 4. Möbeln oder Wägen. 5. Neuefle 
Mufterftoffe und Aufpuge 6. Toilettenhüde für Damen, in Naturgröße zufammengefegt. 7. Nufertafeln für Herren⸗ 
Anzüge. 8. Siidr und Häfelmufer, Kunſtſchule für weibliche Mrbeiten. Der Preis if für Mien mit einer inpufiriellen Beilage 
balbjäbeig 5 A Muswärtge mit Poftveriendung zablen halbjährig 6 Al. 1% fr. Jede inpuftrielle Beilage koftet halbjährig 1 fl. mehr. — 
Alle Buchhandlungen in der Monarchie nehmen Berellungen darauf an. Im Muslande bie betreffenden Poflämter. 








Cigenthämer und verantwortliher Medactenr: 8, Aratohwill. — Bruch von Carl Getold's Bohn. 
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Redaction und Derfag: 


(Wien.) Alle Bälle, ſowohl bei dom hoben Adel, 


> ald au die öffentlihen Säte find Auferfl glänzend und 


prachtvoll arrangirt. Wir hatten Gelegenheit einige zu 
beſuchen, und waren überraſcht von dieſem Glanze ber 
Socalitäten und dem großen Putz der anweſenden Das 
men ; wir können fühn behaupten, baf bie Kleider für 
Bälle noch nie einen ſolchen Reihthum entwidelten, als 
gerade gegenmärtig. 

Bir fahen Ballkleider mit Stroh, Gold und Eilber 
fünftlich eingearbeitet, wovon das Stüd von 80 bis 200 fl. 
zu flehen kommt. Der Lurus überfteigt alle Grenzen, 
trog baf von Vielen bie Rlage über ſchlechte Zeiten ger 
führt wird. 

Da die Ballkfeider den erften Paragraph hier eins 
nehmen, fo wollen wir au zugleid einige Toiletten zu 
biefem Zwede befchreiben, welde und fehr auffielen. 

Wir fahen ein Kleid von antifer Moire, mit zwei 
Nöden, wovon der obere auf jeber Seite geöffnet war; 
die Befegung der Deffnung, wie aud bie VBerbrämung 
unten beitanb aus einem 6 Gent. breiten rofa Plüche⸗ 
ſtreifen, erftere durch Silberſchnüre zuſammengehalten, 
welche in Duaften endeten. Das Leibchen hatte eine ger 
foigte Berthe von rofa Pluͤche, welche fi vorne öffnete 
und ntit Silberfchnüren verziert war. Die Aermel biefes 
Kleldes beftanden aus einer Baufche, über welche Plüche⸗ 
feiften berabhingen, deren Enden mit Silberquaſten ver⸗ 
jiert waren, 

Ein anderes Kleid von rofa Atlas, Die Jüpe war 
von unten herauf mit Tüllſchoppen verziert, zwiſchen 
welden weiße Maflieben fih befanden. Das Leichen 
war mit einer geſchoppten Berthe verfehen, welche mit 
der Schofgamirung harmonirte, Eine Guirlande von Maß· 
lieben, aus welher einige Schilfhalme hervorragen, bildet 
die Vervollftändigung biefer Toilette. 

Ferner faben wir ein Kleid, welches feiner Originafität 


sv Mode: Zeitung 


it induflriellen und technischen Muſtertaſeln, Beilagen von _ 
arifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- | 3 
ragender Perfönlicheiten der Örgenmart. 


Stadt, 
IIISSISISSSISCSEINIIIUN- 


Mode-Beridt. 





Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 2 


wegen verbient erwähnt gu werben; dasſelbe hatte zwei 
Schöße aus Streifen von blauem Sammer und blauem 
Seidentüll zufammengefekt, 
fhleifen gegiert, daß man beinahe faum das weiße Atlas— 
Unterfleib unterſcheiden kann. Das Leibchen war von 
Sammet, mit einer Tüll-Draperie geziert, welche auf ber 
Achſel und auf ber Bruft reihe, Bandſchleifen zierten. 
Die gepufften Aermel von Tüll waren mit Sammetfpan« 
gen zufammendreflirt, 

Die doppelten Möde bleiben, wie es ſcheint, biefen 
Carneval in ber Mode ; man verziert fie auf verſchiedene 
Art (wie wir fon einmal erwähnt haben), ſchuͤrzen⸗ 
förmig, rings herum mit Abhängen von Blumen, Bän« 
bern und Leſiren; man kann jie an vorzugsweife durch 
Öuirlanden an der Geite aufihürzen. 

68 gibt viele Kleider, an benen man Spigenberthen 
anmwenbet, jedoch beiteht bie Decorirung immer aus Blu 
men ober Banbgarnirung. 

Die Aermel werben verfhiebenartig getragen; einige 
jind viel baufchiger ald im vergangenen Jahre, bei einigen 
Damen, welhe fhöne Arme beigen, ſieht man faum 
bie Aermeichen. 

Einige Garnituren an Ballkleidern beſtehen aus Fe⸗ 
dern; dies nimmt ſich dußerfi kokett aus, 

Die Marabout- Federn, mit Rofen und Bamelien 
vermengt, maden einen fehr veigenben Effect. 

Die Kopizierben von Korallen gefallen fortwährend, 
ſolche paſſen befonderd gut für Brünette, 

Die Juwelen find wieber völlig in Gunſt; man trägt 
befonders viele weiße, große, auch farbige Bantajie-Perten. 

In ben Magazinen ber Madame Themwert und 
De. Top findet man das Schönfte, was in biefer 
Art verfertigt wird, als: die fhönften Coiffüren, Balls 
und Fantafle-Häubchen. 

Madame Bietorine verfertigt gegenwärtig Eoiffli« 
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ren aus Blonden und Blumen, andere aus Federn und 
Goldſpitzen. Eo gibt aud eine Art Käppchen von Ghenille, 
welches den ganzen Kopf bedeckt. An den Seiten befinden 
ih Blumenbüfgel. 

Schließlich wollen wir aud ein wenig bie zierlichen Ball» 
Pelerinhen aus ber MWeifwaaren» Handlung der Herren 
Kellner und Mayerhofer, Stadt Nr. 560, die auf 
ausgefchnittenen Kleidern, befonderd beim Eintritt getragen 
werben, erwähnen. 

Diefe haben fehr reizende Formen und find mit Spigen 









und Bändern verziert; einige bifben rüdmwärts einen Zipf, 
mehrere davon jind in ovalen Formen zugefchnitien. 

Die Unterärmel für große Toiletten find von Tüll, mit 
Bäufhen und Wlatterbändern von Epigen. 

Die Morgenhäubben bleiben noch immer fehr Klein. 
Die Krägen find fortwährend fehr breit. Die Ganzue von 
Tüll oder Sammet eignen fih nur für Fleinere Soirden. 

Wir erwähnen auch noch bie Handlung des Herrn 
Adolf Az, Graben Ar. 1121 „zur Orientalin,” fo berühmt 


Modebild Ur. 501. 





Pariſer 


1. Hut von Sammet in zwei grünen Farben, vorn 
berum mit einer breiten Spige, an beiben Seiten mit Bebern 
in zwei Farben garnirt. Das Bavolet ift von Sammet, und 
darüber eines von Tüll, befegt mit brei Sammetrollen. Tafs 
feikleid brodirt mit Heinen Sammetmuftern ; garnirt mit 
breiten Streifen Aftrahan-Tuh, und ſchmalen fhwarzen 
Sammetitreifen. Der Mantel ift vorn gerade, hinten bildet 
die Pelerine eine Spitze; die Aermel ſind fehr weit. 

2. Sammethut mit Federn, Blonden, Kleinen Poſamen⸗ 
terien, im Innern mit farbigen Schleifen garnirt. Abges 
paßtes Taffetfleib, mit Bolants. Hohe gefhloffene Taille mit 
Bertbenverzierung. Sammetmantille, rei geſtickt und mit 


Eourier induftrieller Erfindungen. 


Der Decorateur und Architekt Herr Henrik in Brüffel 
bat die Kunſt, woburd bie Babrifen von Meceln berühmt 
waren, nämlich bie Ausfertigung lederner Tapeten mit Gold« 
muftern oder in Gammet aus allen- Karben, wieder aufge- 
funden, und ba jih ber Gefhmad biefer Verzierung von 
Neuem zumendet, fo findet er bier vollſtändige Befriedigung. 


Der landwirkbfhaftliihe Gentrals Verein für Marien» 
werber und Danzig macht bekannt, daf nach angeftellten Ber- 
ſuchen Leinſamen, der bei einer Wärme von 30 biß 40 R. 
bebufs der Ausſaat gebörrt wurde, die beften Ergebniffe für 
den Plangenwuhs unb Ertrag an gereinigien Flachs ge— 
liefert bat. 


Gin englifger Landwirth hat ein wohlfeiles Düngungs« 
mittel erfunden: es werben nämlih Knochen in einen Pferdes 
bünger geftedt und diefelben ein Fahr darin liegen gelaffen, 
welche bann ben vortrefilihften Dünger geben. 





Moden. 


Marabout-Rollen und Franſen beſetzt. Schr kleiner aejtid- 
ter Kragen, Puff⸗Unterärmel mit geſtickten Einfägen verziert. 

3. Kleines Mädchen. Die Haare find in langen Locken 
arrangirt, und mit einer Taffetfchleife gufammengefaft. Taf | 
fetfleib mit carrirt aufgefegten Sammetbändern und Heinen | 
Eicheln garnirt. Hobes geſchloſſenes Leibhen mit fehr breitem | 
Schoßkragen, Unterärmel und PBantalon geftidt, Stiefelchen 
an ben Seiten zugefnöpft. 


durch feine ausgezeichneten Parfümerien. F. u. Thereſe — 
1 
' 


Beilage. 


Gine Braut» und Vifitentoilette. 


Man hat die Entdeckung gemacht, dab die Bindefraft 
bed Leimes erböht und bie Gaͤhrung des gekochten Leimes 
verhindert werden kann, wenn demſelben ein Beiſatz von 
Alaun ober venetianiſchen Terpentin gegeben mird, 


Apotheker Musculus bereitet einen Firniß aus Asphalt 
ober Jubenpeh, das in Terpentin aufgelöft wirb. Papier, 
welches man mehrmals mit biefem Firniß überftreiht, wird 
waſſerdicht und eignet ih zum Verbinden von Töpfen unb 
Gläfern, die an feuchten Orten aufbewahrt werben; ebenſo 
erfegt biefer Firnih bie Glafur von Töpfen, bie einen jhönen 
Glanz erhalten, wenn man fie ſchwarz beſtreicht; endlich 
kann biefes Papier, damit 3 bis 4 Mal beftrihen, dazu ver 
mwenbet werben, feuchte Wände zu befleiden, bevor man jie 
mit Tapeten überziebt, welche folhenfalls nicht dem Ver—⸗ 
berben auögelegt find. 
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Erörterung der Stage: Wie verträgt ih Freiheit und Alwiffenheit? 


Wenn ber Herr ſchon Beute weiß, 
Was wir wiergen machen werden; 
Mas fann da der Jugend Preis, 
Was des kaſtere Btrafe werben ? 
Bas kann und die Zufunft frommen, 
Menn uns freie Wahl benommen # 


Der Verſtaͤndiglen Verſtand 

Bar umſonſt bemüht geweſen, 
Diele Frage an der Hand 
Menſchlicher Bernunft zw löfen; 
Doch nur Gottes Worte eben 
Können und den Mufichluß geben! 


„Mit die Eurigen auch find 

Firine Wege und Gevanken,“ 

Diefer Worte Gion ergründ’, 

Und Da wirft nicht zweifelnd wanfen : 
As ob Du haͤttſt wählen müfen, 
Das, was Bott fann voraus wien! 


Sieh”, von zweien Wegen mußt 

Du den Einen enblid wählen; 
Nun hat Bott voraus gemußt, 

Ob Du ja, eb nicht wirft fehlen: 
Doch Du haft noch frei gemählet, 
Weil Pir Gottes Willen feplet!! — 


Bolge der Beweife Spur, 

Und Du wirkt den Wahn nit glauben, 
Daf bie Wichtung der Watur 

Uns bie Sceipeit fünne rauben; 

Daß zur That uns etwa ziminget 

Unjer Welen — unbedinget — ! 


Denn was fönnte, fag mir mur, 
ls ber flarfe Trieb zum Leben, 
Mır der menſchlichen Ratur 
Ungerirennlicheres geben ? 


Motto: „Meine Gedanken find nicht die Eurigen!* 
Iſaj. 55, 8 
Und bo kann der frete Willen 
Selbſt Märtgrerpflit erfüllen! — 


Der was hat den vermocht, 

Der durch Belbimerb hat geendet? 
Der vom Sünbenpfuhl gejocht 
Ganz entfttlicht feibkt fi fhändet ? 
Sind «6 nicht des Willens Mädte, 
Die behauptet ihre Rechte — 


Und ber Sünder, ber bereut 

Seine Sünden, und fi beffert; 
Morgen anders denkt, als heut‘, 
Beil der Ginfiht Kreis vergrößert: 
Sind, wo Wiverfprudh im Ziele, 
Zwei Beftimmungen im Spiele? ? 


Dorum fei auf Deiner Huth, 
Die aus Deiner Wahl geloffen ; 
Ob Du böfe thatſt, cb gut, 
Beides haft Du frei beſchloſſen 
Niemand wird für Dich genießen, 
Niemand Deine Schulden büßen! 


Merk zum Schluſſe Dir baher, 
Daf geſchaffen id Dein Wefen 

‚ Mit der guten Erlebe Heer, 
Wie aud mit dem Trieb zum Pöfen: 
Dod nur wem ber Sieg von Beiden, 
Kann der Wil’ allein entfcheiden. 


Nimmermebr auf Bein Gehelß 
Dirk zu wählen Du gezwungen; 
Denn nicht wie und was Wott weiß, 
IR zu faſſen Die gelungen: 
„Gott, der Herr, kennt die Gedanken, 
Pod dies fcht der Wahl nigt Schranken!“ 
Hartl Bapbier. 


Das Bild 


Roville von Jeanne Marie von Gayette, 
(Fertfegung.) 


Und Helene? war jie glüdlih? Hermion’d Liebe, bot 
fie ihr Erfag für das Enibehren während zehn langer Jahre? 
Er, ein Jüngling, um vieles jünger als ſie, berauſcht, ger 
biendet und verliebt! Ja ſie fonnte ſich in den heißen Strahlen 
biefer noch nicht gefannten Vergötterung, biefe Stimme, bie 


. gitterte, wenn fie ihren Namen ſprach, that ihrem Obr 


wohl, diefe Stirn, die Wangen, bie jih mit Purpur desften, 
wenn ihr Blick darüber binglitt, entzüdten fie, dieſes Auge, 
bad flehend und bewunbernd auf ihr ruhte, gab ihr eine 
mwohlthätige Bewegung. Sie konnte flundenlang bes fühen 


nn — — — — 





Gtüdes ih hingeben, bis ein Lächeln, eine Handbewegung 
ihn an ihre Seite rief, von ber er nicht wich, bis jie es ihm 
befahl. Was ging über die Wolluft einer ſolchen Anbetung ! 

Albertin mieb Helene feit jener Zeit, und fie fürdhtere 
feinen Blick. Warum? Sie mochte fh darauf nit ant« 
worten; aud Santa beſuchte fie nicht mehr. — Sie ahnte 
den Grund. So fand ed lange, aber fo durfte es mich 
lange mehr bleiben. Helene fchien beftimmt zur Entfagung. 
Sollte fie ich mit Hermion verbinden, umihn in wenig Jahren 
zum Mann einer verblühten Schönheit zu mathen, wo er 
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erſt zur Reife, zur Neberlegung, zur Entfaltung gefommen ; 
fie dachte an ihre Ehe mit Giulio; würde ſich Hermidn nicht 
einer ähnlichen Bejangenfhaft übergeben, wie ſie jelber er— 
duldet, und wer fagte ihren Tod voraus. Schredliher Ges 


banfe, daß Hermion ihm jemals hHerbeifehnen könnte, Sie 
dachte weiter: was ift ber Hauptreiz biefer Verbindung für 
dich? Hermion’s Bergötterung, feine Leidenſchaft; wird biefe 
bleiben und wird fein Geift, werbenfeine männlihen Gigen- 
ſchaften dit Entſchädigung bieten können, wenn das ver 
ſchwunden, was dich jetzt am ihm begaubert? Du ſuchteſt die 
Siehe, und es ift dein Unglück, daß ie dir von zwei Män« 
nern geboten wurde, die du hätteft vermeiden follen, von 
Giulio, ber deine Jugend zertörte, und von Hermion, beffen 
Jugend du zerftören würde, Und bo ſoll ih das Glüd, 
das mer biefe Liebe weninitens ihr Jahre bringen Fönnte, 
falten Berechnungen opfern? Aber die echte Liebe ift nicht 
ſelbſtſüchtig! Darf ih an mich denken, wo Hermion's Zus 
funft auf dem Spiel ſteht! Hab’ ih umſonſt gelebt? Ich 
will e3 verfuchen, diefen Zauber zu iöfen, ich will es verſuchen, 
frei zu werden, ih will für ihm handeln, ih will ihm ent» 
fagen. Diefer Gedanfe hob ih wie ein Pharus in Mitte 
der Empfindungen leidenfchaftliher Aufregung bervor, und 
Helene war entfchlofien den entfheidenden Schritt zu tbun. 
Noch war nichts gefheben, noch fein Wort gefprohen; noch 
war Alles nur Ahnung, Zauber, Duft. Aber es ift groß, 
biefen Zauber zu brechen, aus dem das Paradies ber Liebe 
erblüben fonnte, um einer armen einfamen Zukunft entge- 
gen zu geben. So weit hatte Helene an ſich und Hermion 
gedacht, es trat noch ein drittes Weſen in ben Kreis ihrer 
Gedanken. Santa, jie, bie jechzehnjährige, reizende, Finbliche 
Santa, jie hatte Hermion geliebt, und ihr follte er genom- 
men werden; auch bier ſprachen bie eigenen Erfahrungen. 
Wußte fie doch, was es heißt, wit ſechzehn Jahren ſich 
verfaufen umb jebem Meiz ber liebe entfagen, und follte jie 
Santa zu diefer Entfagung verbammen? Konnte Hermion 
nie mehr ein Herz zu ihr haben, fo wollte jie nicht bie 
Urſache davon fein. O fie verdammte ih, daß fie es fo 
lange hatte fein fünnen. Dept war ihr Albertin’d Strenge, 
feine Wandlung erklärt. Sie konnte die Nihtahtung biefes 
Mannes nicht ertragen. Wie hatte ſie ſich fo weit verirren 
fönnen, nahbem jie zehn Jahre bindurh ſich in Selbſtbe⸗ 
berrihung gehbt. Sie mußte, wie bo jie barum in Als 
bertin’d Achtung geitanden, wie er fie darum geehrt, und 
nun unterlag fie den Schmeicheleien eines Jünglings, an bem 
fie nichts liebte als feine Liebe zw ihr. 

Sie hatte niemals über diefes Gefühl ernfthaft nachge ⸗ 
dacht, bis Heute, und nun kam fie ſich plöglih fo klein im 
ihrem Egoismus vor. Ginem Sinnenrauſch ſollte ihr eigenes, 
Santa’d und Hermion's Leben geopfırt werben? Nimmers 
mehr! Für und wiber ftritten diefe Gedanfen und Gmpfins 
bungen im Helenens Bruft, endlich ſchrieb fie an Albertin— 


„Ih beabſichtige auf längere Zeit zu verreifen und 
„erfuhe Heren Nibertin, während meiner Abweſenheit 
„ſich meines verlaffenen Häushens, in das ih einmal 
„surüdzutehren hoffe, anzunehmen. Nicht will ich damit 
Verpflichtungen auf Sie laften, nur den Wunfh aus» 
„Iprehen, daß es zuweilen von ben Perfonen befucht 
„werde, bie ich während meiner Abwefenheit bafelbft gern 
„örterer barin gelchen hätte. Die Gemälde, von benen 
„Ih mit Ihnen geſprochen, jind aus Florenz angelangt, 
„Sollten Sie Luft und Muße haben, biefelben zu copiren, 
„fo machen Sie meine Zimmer ungenirt zu Ihren Malers 
„atelier. An Santa meinen Gruß. 

Helene G.“ 

Hermion erbielt folgende Zeilen: 

„Sie wollten mic heute beſuchen, ih war jebodh 
„zu beihäftigt mit ben Vorbereitungen einer Reiſe, um 
„Sie empfangen zu Finnen. Der Wunfh, entfernte 
„Verwandte zu fehen, hat mich beftimmt, plöglich abzus 
„reifen. Wann ich wieberfomme, ift ganz unbejtimmt, 
„permuthlich zu ſpät im Jahr, um Sie nod anzutreffen, 
„ba Sie täglich einer Aenderung Ihrer Verhältniſſe ents 
„gegenfeben. Mit großem Danf fende ich die gelie= 
nbenen Bücher zurüd, Leben Sie recht wohl. 

Helene." 

Hermion hatte biefen Brief kaum durchflogen, ald er 
heftig die Bücher durchſuchte, ob ſich nicht zwiſchen ihren 
Blättern noch ein befonderes Schreiben an ihn befinde. Um— 
fonft. Jetzt flürzte er nach ber Billa. Die Signora hatte 
ich bereitd zur Ruhe begeben und konnte Niemand fehn. 
„Alto morgen fhon, morgen gebt fie fhon." Mit diefen 
Worten auf den Lippen und im Herzen, irrte Hermion bie 
ganze Naht wie ein Autgewiefener umber, und er ftanb ben 
folgenden Morgen im grauen Regenmantel an ber Strafene 
ede, um Helene wegfahren zu fehen. Welche Entſchlüſſe biefe 
Nacht in ihm zur Neife gebradt, wiffen wir. Er wollte 
den Tod fuchen, das Leben war ihm eine Dual und er felbfl 
fih ein Gegenftand ber Verachtung. ine Brau hatte ihn 
beſiegt, zerflört, vernichtet. 

Hash Albertin brachten Helenens Zeilen ſchwere Stun: 
ben; auch er wadte während ber Nacht, bie ihrer Abreiſe 
voranging. Wird jie ihn mitnehmen, wird er ihr folgen? 
Dies waren bie Bragen, bie den Dialer ängfteten, deun noch 
wußte er nicht, ob er Helene achten, ob er jie dem gewöhn⸗ 
lichen Haufen beigefellen ſolle. Gr wartete bis ber Morgen 
anbrach; was er beobachtete, gab ihm Muth, Sie hatte ge» 
fegt, jie hatte gehandelt, und au er fühlte ſich Dazu aufe 
gefordert. Sein Ideal war unbefledt, und die Thräue, Die 
in feinem Auge brannte, ald er Helene den Wagen bejlei» 
gen ſah, war die reinfter Bewunderung. 


Helene ahnte wohl diefe Wandlung, bie fe in Aibertin 
hervorgerufen, aber jie dachte jegtnur an Hermion; ein legter 5 





Blid hatte ihn ihr gezeigt, unbeweglich, geiflerbaft, unheimlich, 
als ie an ibm vorübergefahren. Es war ihr, als feien bie Räder 
ihres Wagens über fein Herz gerollt. Sie bereute, was jie 
gethan, und ein gewaltiger Schmerz, ber bes Erbarmend und 
Mitgefühls, bemwältigte fie. Sie rang die Hände, jie meinte, 
fe fühlte ihr Herz brechen, aber — Stolz und Scham be> 
wahrten jie vor einem Nüdfchritt. Jetzt umfehren mit dem 
Gingeftänbniß ihrer Schwäche, bas hätte fie in ihrer eigenen 
Achtung zu tief geflürzt, um noch einen Augenblit reinen 
Genuſſes empfinden zu fönnen. Sie begriff ſich felber nicht 
mehr und ihren Muth, aber fo viel mußte jie, daß ſie jet 
vorwärts, immer vorwärts mußte, und follte jie darüber zu 
Grunde geben. 

Nothwenbigkeit und Grgebung brachten ihr endlich Ruhe 
und erſchoͤpft lehnte ſie den Kopf zurüd in die Kiffen und 
ihlo die Augen. So fuhr jie, fuhr fie tagelang, denn jie 


vermied jede andere Neifegelegenbeit, weil fie Menfchen ver⸗ 


meiden mollte. Der Gebanfe, wie Hermion leiden, wie er 
fie um diefes Leidens willen haſſen müffe, verfolgte je; oft ſtand 
fie im Begriff ihm zu fohreiben, ihn zu ſich zu rufen, in 
feinem Glücke zu fhwelgen, in feiner Unbetung zu genefen, 
aber immer wieber war ed Scham und Stolz, bie fie vor 
jener Uebereilung ſchüzten. Und weiten Achtung fürchtete 
fie zu verlieren, da fie doch allein in ber Belt ftand, und 
Niemand ihr für bat Aufgegebene Erfag zu bieten vermochte ? 
Ihre eigene allein oder noch die eines zweiten Menſchen, 
deſſen firengen Blick jie zuweilen gefüplt? Sie wußte ed nicht. 

Es war am zehnten Tage ihrer ununterbrodenen Fahrt, 
daß unjere Meifende in einem Dorie jih durch bad Entger 
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genkommen vieler Meufhen, bie einem ſchwatzen Sarg, von 
Tranermännern getragen, folgten, im Weiterfabren gehemmt 
fab. Der Zug ging an ihr vorbei und Helene fragte mecha- 
nifh eine ber nahlaufenden Frauen, wen man begrabe? 

O, es ift ein großes Unglüd, diefer Tod,” antwortete 
die Gefragte, „ein entſetzliches Unglück. Sie begraben bie 
Wolfin, bie Mutter von brei Heinen Würmern, bie nun 
der Barmberzigfeit ber Gemeinde zufallen, und die Gemeinde 
ift felber viel zu arm, um für bie Kinder ihres Dorfes 
forgen zu können.“ 

„Aber es gibt Baifenfäufer, wo man bie Kleinen uns 
terbringen lönnte,“ fagte Helene ; „lebt denn ber Vater nit 
mehr 2% 

„Der Wolfin? Ja, aber er ift vor zwei Monaten aus— 
gewonbert, weil es bier gar nicht mehr gehen wollte, aude 
gewandert mit vielen andern Leuten, und wollte bie Frau 
mit ben Kindern nachkommen laſſen, ſobald er in ber neuen 
Welt Arbeit und Brod hätte, und nun ift geſtern ein Brief 
gelommen, es würde noch eine Weile dauern, es ginge ibm 
noch ſchlimm da draußen, aber jie mödte ben Muth nicht 
verlieren. Er fei bort Frank geworben und könne noch nichts 
verbienen, aber er würde ſchon beſſer werden, und dann 
follte es vorwärts gehen, jie follte nur friſch bleiben und bie 
Kinder, Und ba der Brief fam, lag jie ſchon tobt im Sarge 
und bie Kinder fanden verlaffen dabei. Wer kann's wiſſen, 
ob der Wolfin nicht auch indeß geftorben, und ob bie Kine 
ber jemald was von ihm hören, und wir auch, bie wir jie 
füttern ſollen.“ 

(Fortfegung. folgt.) 





Senil 


* Herr Robert Dollmann gebt mit dam Plane um, sine Dper 
zu comvonieen, zu welchet ber Lytiket Here Ludwig Fogler deu Tert 
zu ſchreiben gebenft. 9. 

* Der Hergog von Roburgßleihe hat eine feiner neueften Goms 


pofitionen bem Fräalein Marie Seebach gewihmet. 9. 
* Fräulein Mittel, Mitglieb bes Burgihenters, hal ſich vor gicht 
langer Zeit mit einem Beamirn ermält. g 


* Die alle Samflage beim grünen Thog fiattfindenben Tanz: 
Unterhaltungen, Kraͤnzchen genannt, ericonen ſich auch im beurigen 
Faſching eines Ichhaiten Zufpeuches, Irog der merfwürbig ſchlechten 
Bebienung und ber Mobheit der bort befhäftigten Kellner. 5. 

* Der lalentvolle Mutor des Romand: „Der Ametika⸗ Müde,“ 
Herr Ferbd. Kürnberger, gibt einen Band Novellen heraus, ber bems 
naͤchſt in Prag erfheint. Ö 

* Im Monate September feiert ber Matabor bis k. K. Hofs 
burgihenaters, Herr Heinrich Anſchütz, fein fünfzigfährigee Inbiläum 
ale Schauſpieler. Eine Beier, die gewiß zu ben jeltenen zu zählen if. 

* Die ruffiſche Regierung hat den Ardillerie-General Bogdanos 
wilſch beauftragt, sine Geſchichte der Belagerung von Schaſtepol zu 
ichreiben, 

* Die deutſchen Gosonifirn in Braflien fangen an, fi mit 


Eridenban zu befchäftigen. 
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* Die Stadt Agen in Braufreich hat dem gefchägien pronangalis 
Gen Dichter und Darbier Jasmin eine geldene Vaſe mit flbeenen 
Früchten verechtt. 5. 

+ Am 42, d. fand bie Wieder⸗ Einwelhung ber Klirche zu St. 
Etienne in Paris durch das Eapitel ber Motre » Dame s Kirche Ball. 

* Die Gapelle Bellogrini im Derona , weldye bis jept als Ber 
treiber Magazin benügt wurde, mir durch a. h. Befehl Er. I. f. 
apoſt. Majeſtaͤt dem Bortesbienfie wiebergegıben. 

*Im Neograder Comitat in Ungarn ift ein großes Steinlohlan⸗ 
Lager entzedi warken. 

* Den 11. d. iß im Kryfall:Palafie zu Sydenham eine große 
Hühner-Muspellung eröffnıt worden. 

* Den 20, d. fand im Sophi nbade Saale ein fchr glänzender 
Midieiners Ball halt, bei welchem die Blite der Meflbenz, die Ge— 
lehrten⸗Arid ofratie, fo wie die hohe Diplomatie farf wertriten war. 

* Heer Carl Kinderizeumd, Jugend Schrijifteller und Beſitzer dır 
geld, Mebaille für Kunft und Wiſſenſchaft, bit ein Danfich eiben 
von Br. Ercellenj I. M. BD. Treibern pon Kempen für Ins an 
Sr. Excellenz überreichte Geemplar „Stimmen bes Bolfeo” erhalten, 

* Memı Dorf befitzt gegenwärtig auch eine Kirche für Taubftumac, 
in welcher jeden Sonntag ein Gottesdienſt nach ihrer Art gehalten 
wird, nämlich durch Zeichenfprage. 


2% 
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Theater-KRevue. 


{R. k. Hofoperntheater.) Fraͤule in Louife Meyer waͤhlte 
als zweite Antrittorolle bie ‚Jeſſonda.“ Much im dleſer Rolle war 
fie bis in die Fleinflen Müancen des Grfanges, fo wie auch des 
Spieles vorzüglich. Stets mehr und mehr lernen wir in ihr eine 
rowtinirte, mit allen an einer Primatonna zu wünfdenben Gigen- 
ſchaften ausgerüftete Rünftlerin fennen. Befonters if an ihr Bie 
Ruhe zu loben, mit welcher fie ihre Rolle durchzufühten veritcht. 
Die Leiſtungen ter übrigen Mitwirkenden waren ebenfalls meift gelungen. 


———— 


Correſpondenz -Machrichten. 


(Berona, 12. Janner) Mittwoch den 7. d. M. gegen 12 Uhr 
Mittags kündete weiticollender Kanonendonner die Aufunft bes alle 





Herren Taglioni's Ballet „die Infel ber Liebe” Hat durch einige 
Verfürzungen, fo wie burd; Veränderung einiger Tänze gewiß nur 
gewonnen. Es fam und von verfdiebenen Seiten bie Anfrage zu: 
warum wir bei umjerer legten Mecenfion über dieſes Ballen nichts 
von Herrn Strebinger's Mufil erwähnten ? — Auf dieſe Arage haben 
wie mur eine Antwort, unb bie lautet?! „IA das Schweigen ber 
Kritit nicht auch eine Sprache ?!* 5. 


Am 9. beſichtigte Sr. Majıfät der Kaiſer einige Raiernen und 
| Korte der Umgebung. Pittags fand bas Dolfafeit Gnocco (Rodırlich) 


geliebten Raiferpaarıs in unferer Etadt an. Am Bahnhofe Porta | hatt. Der eine halbe Stunde lange Zug, befteheud aus 37 gefhminf: 
nuova erwarteten Se. Ere- Feldmarſchall Graf Madıpfyg und ad sen, von Ochſen gezogenen Wägen, vor jedem eine türkifche Mat 
latus @raf Thun nebſt mehreren Genıralen, dann bie Stoatsbramten | und auf jedem einzelnen bie verfchiebenen Rünfte, Gewerbe und fon 
ter lomb.svenet. Gifenbahn in einem von der GifenbahnsWefrllichaft | ftigen Zünfte im ihren Befchäftigungen, durch lebende Bilder barges 
erbauten Pavillon ben fehlih geichmüdten Hofzug. Tanfendflimmiges , Melt, repräfentirt waren, dann sine große Anzabl zu Pierd und Girl 





Vivat, fo wie die von ber Häbtifchen und einer Militärs-Gapefe ges 
fpielte Bells: Hymne embfingen das erlaubte Kaiferpaar, Höchſtwelche 
dem greifen Marfall die Hand zum Gruße reichten. Se. Majefät 
der Raifer und Ge. f. Hoh. 8. H. Leopold fliegen zu Pferde, Ihre 
Mojeftät die Kaiferim mit Höchſtihrer Oberſthefmelſtetin Fürſtin Eſter⸗ 
Hazy nahmen in einem bereit ſtehenden offenen Hefwogen Plap und 
bielten, gefolgt von einer zahlreigen und glänzenden Euite, dem feier: 
lichen Binzug im bie Stabt. 

Mean die Berölferung durch die unendlichen Aete Faiferlicher 
Huld und Gnade aus Denedig den voranreiienden titterlichen Mons 
archen mit banfbarem Gnihnfiaemus empfing, fo war ber Empfang 
der Raiferin im folgenden Wagen minber laut, bafür hörte man 
tauſendfach bie ehterbiethig unterbrüdten Musrufe: o che bella! o 
che buona! o che gioja! 

So gelangte bas a. h. Herricherpaar durch die bicpigebrängte 
Menfchenmenge zum a. 6. Mbfleigequartier, wo bie Civil- und Mili- 
tärsAutoritäten und ber Klırus von J. J. M. M. empfangen wurben, 

Mach Berndigung biefer Geremonie befllirie bie Garnifon vor 
J. J. M. M., wobei der impofante MrtilleriesParf, beſtehend aus 
14 befpannten Batterien, befondıres Intereſſe erregte, 

Abends war bie Gtadt beleuchtel, wobei blos erwähnenswert 
find: ber Bahnhof Porta vescovo, von ber toncefionirten Geſell ſchaft 
dard) den Scetions-Ingenieur Meſetich ptachtroll mit 12000 Blam- 
men beleuchtet und mit vielen Bahnen und Draperiem geziert, — 
das Haus des Herrn Weiß, worin ſich die OprrationesKanzlei bes 
Militär Gonvernements befindet, — das MilitärsKoffechaus am Plage 
Bra, — ein aus Gasflammen gebildeter Springbrunnen und eine 
derlet Gonne mit den a. h. Namemszügen, endlich das alte Amphl— 
theater, mo in jeher Wolbung ein griechifches Feuer brannte, mas 
einen überraichenten Gffeet hervorbrachte. 

I. 3. M. M. geruhten um 8 Uhr Abends die Beleuchtung in 
Augenfhein zu nehmen, welche übrigens viel zu wünfchen übrig ließ. 

Am 8. Dermittags große Revue der gefammten Garnifon vor Porta 
nuova, welchet auch J. M. die Kaiferin im offenen Wagen anwohnte. 
Abends Iheatre pars im glängend beleuchteten Teatro filarmonico. 
Prim Grefcheinen in der Hoflege wurden I. I.M. M. mit lautem 
Inbeltuf und der Volfshumne empfangen. 
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berittener Masten gaben dem Zuge einen bumeriflifhen Anfrich, 
welchet ih auf den Plop vor ber Kirche Sarı Zeno begab, we eine 
Teibune für Se. Mojetät und den a. h. Hoiflaat, dann gegenüber 
eine andere, auf welchet ih bie Elite det hiefigen Bevölkerung einfann, 
und auf welcher die Nockerln bereitet warten. Rachdem Ge, Majekär 
bas erite Moderl huldvoll auzunchmen und zu folen geruhten, ber 
gaben Ah Hödfiberfelbe in die Kirche San Zeno, verrichteten bafeltil 
bie Andacht und Fehrten in das Abſteigquartlet zutück. Das Fefl währte 
bis tief im die Macht. Abende Masfenball im Teatro Ristori. 

Am 10. Bormittags wurde das gefammte Officiere⸗ Forpe der Gars 
nifon Er. MajeRät vorgeftellt, wobei Höcftverfelbe ſich ſeht belobend 
über bie Haltung und ben Geil ber Truppen ausiprad. — Eodanı 
Beſichtigung der Gewerbe⸗Ausſtellung. 

Um 2 Uhr N. M. wurde die Tombola (Lottoſpiel) im ſefllich 
geſchmüctten Amphitheater abgehalten, welches einen impoſanten An: 
blidd barbot. Brim Erſcheinen in der Hofloge wurden Ge. Maieär 
mit der Dolfshymne und dem lauten PVivatrufe von nahe 80,000 
Menſchen begrüßt. Die Tombola gewann ein Hauptmann uditer 
aus Mantua, welcher greßmütbig den entfallenden Betrag von 800 
Fire einem in feiner Nähe zufällig befindlichen Korporalen und «inem 
Gemeinen zu gleichen Theilen ſchenkte 

Abends war die Stadt abermals beleuchtet. 

Am 11. um 10 Uhr D. M. verließen 3. I. M. M. nah Ar 
hörung ber 5. Meffe in der Kirche San Luca im beflen Wohlſein 
und von tanfend Sepenswänjdgen begleitet unjere Stadt, um bie Reiie 
nach Brescia fortzufepen. 

Wöhrend ber a, h. Anweſenheit geruhten J. J. M. M. bie Epis 
täler, Armen⸗ und Strafhänfer, fo wie andere Memter und öffentliche 
Anfalten zu beindhen, und ſich bie in bie Fleinflen Deraile von ber 
Aominiftration zu überzeugen. 

Heute den 12. um 1 Uhr Mittags kam bier J. F. Hoheit die 
Heine Fran Grjberzogin Sophie nebft a. 6. Hofflaat auf ber Durchteiſe 
nad Mailand von Drnebig bier am. I. N. Ropkiwa. 

(Münden, 12. Jänner 1857.) Wie fein Gemälde ohne Schatten 
und Licht ein Meiſterwerk genannt werden fünn, fo barf und kann 
auch nicht eine Eorrefpondenz mit dem Bräbieate „gebiegen“ bezeichnet 
werden, wenn in berfelben micht AMbmecheiung vorherrikenb iA: Ernft 
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ſoll Ach mit froher Laune und Hamor mit Satyre paaren. Dieſem 
Grandfage getreu, beginne ih meine erſte Gorreiponben; für bie 
Wiener Elegante“ — meinen jehtjchnjährigen Lirbling — für bas 
Jahr 1857. Am 12. Jänner 1806 adoptirte KRaifer Napoleon 1. 
als Sohn Beaubarmais, fpäteren Bicelönig von Italien. König 
Dar 1. gab ihm am 14. Jänner 1808 als Prinzen Gugen, Herzog 
von keuchtenberg und Pürflen von Eichftädt, bie lönigl. Prinzeffin 
Auanfle Amalie zur Gemalin. Diefe beglückte Ehe, nachdem zmei 
Söbne und drei Töchter erzeugt wurben, bauerte nur bis zum 21. 
Februst 1824. Münden feierte in biefem Jahre und Monate rin 
Fell, das ſicher an wahrer Herzlichleit und Innigfeit weber vor noch nach 
demfeiben überiroffen mworben iſtz es wer bas 2äjährige Jubelfeſt 
Sr. Mojeſtät dae höcfirligen Könige Mor 1. von Baicen, welder 
in der Nacht vom 12%. October 1825 in ein befferes Leben überges 
gangen; und fo ruhen denn in den ewigen @efilben bes Fricbens 
König Mar L., Hets Vater Mar, oder der Mann mit dem heiten 
Herjen genannt, Ihre J. Hehriten ber Hergog ven keuchtenberg und 
beffen durchlauchtigfe Gemalin, Höchſtderen boffnungsvolle Söhne : 
Auguſt, vermält geweſen mit ber jungen Königin von Portugal, 


und Mar, geweſener Faiferlich ruffifcher Großfürſt. Sie, die Unvers 


geßtichen, mögen in Frieden ruhen, eine Thräne der Erinnerung fei 
Ionen ehrfutchtevollſt geweihtz den noch febenden allerhöchſten and 
hochften Gliedern bezelchseter löniglichet und herzeglicher Familie ſei 
bis zum letzten Abende Ihres jegensreichen Lebens Glück und Hergens⸗ 
iteude befchieben. 

Dem 17. Jänner angeſangen werben, wie das ſchen ſeit einigen 
Jahren ber Fall ifl, wieder von biefigen Gelehrten (wöchentlich zweis 
mal und zwar Mittwochs und Samfiags) wiſſenſchaftliche Vorträge 
in populärer Form gehalten werben. Here Brofeflor Liebig wirb 
act folder Vorträge, begleitet von chemiſchen Erverimenten, halten. 
Berner werben leien: Dr. Biſcheff: über den Hantfinn; Dr. Boden⸗ 
ſtedt: der Kreml in Mosfau; Dr. Garlere: über Leſſing ; Dr. Dingel- 
lebt: über Tartüffe; Dr. von @eibel: Scenen aus feiner noch uns 
vollendeten Tragödie „Brunhild;* Dr. v. Heßliug: über die Bildung 
von Perlen; Dr. P. Heyſe: über Mfieri; Dr. @, Hofmann: über 
das altfrangöfiiche Epos; Dr. Jolly: über die Meereaftrömungen ; 
Dr. Löher: Friedrich der Große und Mapoleon als Gefrpgeber; Dr. 
Bauli: über die Jungfrau vom Orleans; Dr. Ricbl: @lud und 
Ziccini; Dr. v. Sybel: das Berhältniß der erſten Chriſten zu Staat 
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und Geſellſchaft im roͤmiſchen Reihe, Dr. M. Waguer: 
grograpbiiche Berbreitung ber Thiere auf der Erbebetftache. 

Diefe ſehr intereffanten Borlefungen werben dets von Ihren 
Majelläten, Ihren k. Hoheiten den Bringen nnd Prinzeſſinnen und 
von der fonfligen baute-volee beſucht. 

Mach der offieiellen Weberficht, bie Herr Dr. Dingelfiebt über bie 
1856 gegebenen Vorſtellungen wieder zu Neujahr im Drud erfeheinen 
ließ, ergibt ſich, daß die Geſammtzahl der Morfcllungen 228, fomit 
um 22 mehr als 190, melde die Abonnenten zu verlangen baben, 
beirug. Das „deutfche Theater-Mlbum,” ein Organ, das fehr würbig 
tebigiet it, spricht ſich über die Intendangführung des Heren Dr. 
v. Dingelftebt fehr wahr, ober wahrlich nicht zu deſſen Gunſtes aus; 
bie beireffende Nummer wurde gedern confizeirt. Friedmann. 


über bie 
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Correſpondenz der Uedaction. 


Herren P. in Pilgram. Es IR ume ſehr unlleb, daß Sie, Ihrer 
brieflichen Erllaͤrung zu Bolge, auf die „Wiener Elegante” abonnirt, 
und dennoch ein Barifer Journal erhalten haben, Wollen uns baber 
den Prönumerationd«Schein von dem befprodenen Berlag umgehend 
zuſchicken, wir werben bann bas Weitere in Ordnung bringen, 

Deohlgibernes Fräulein C. B. in Innsbrud, Den uns einges 
fanbten ganzjährigen Pränumerations:-Bıtrag mit 12 fl. 24 fr. für 
die „Wiener Elegante” des Jahres 1857 Hafen wir richtig empfan- 
gen, jedoch fünnen wir Ihrem Wurſche, von den inbufiriellen Beis 
lagen einmal biefe und anbermal jene zu ſchicken, niet willfahren. 
Dir halten uns genau wach unferm Programm; Abweichungen daven 
wütden und zw große Verwirrungen in der Erpedltien verurfachen. 

Herrn M. P. in Prag. In Ihrem geebrten Schreiben, am 1. 
diefes batirt, waren uns ganz beutlich „meun Gremplare” für Damen 
umd feine für Herren angrgeben. 

Wohlgeborene Fran K. in Brog, Ihr Mbonnement anf verſchie- 
bene ſranzöfiſche Modrblätter aus zweiter Hand können wir nicht 
mehr amnebmen, da biefelben ſchen von jo vielen Parteien vergriffen 
find; erſuchen wir, ſich lünftig hier ver Begın bes neuen Jahres 
zu melben. 

HSchmwohlgeborne Madame I. A. in Brefturg. Schon lange vers 
! mißten wir eine geehrte Zuſchrift von Ihrer gefdpicten Hand. — 








BE BallSchube und Stiejletten BE 


franzöfffher Art im größter Auswahl! 


Für Herren: 
1 Baar franzoͤſiſche elaſtiſche Schuhe . . 4 fl. 20 fr. 
1 Baar Salonsfad-Stiefletten . » R 4fl. 10 Er. 
1 Baar Salon⸗Lack · Stiefl. m. Handfubleber-Ginfag 4fl.30 fr. 
1 Baar von Corduan⸗ Leder . 31.50 Er. 


Für Damen: 
4 Baar weiße oder ſchwarze Ball-Schuhe . 1fl. 10 fr. 
1 Baar weiße oder ſchwarze Ball-Stiefletten . 1fl.86 Er. 
1 Baar weiße oder ſchwarze feinfte Atlads-Shube . 2. —— 


1 Baar weiße ober ſchwarze feinfte Atlas» Stiefletten IA. 30 fr. 


Im Beihuhungs- Depot ded Joſ. Maftl, Prateritrafe Nr. 519. 





Wichtig 


Damen 


ift die bewährte und vorzüglihe Teint-Pafta, um die unangenehmen und läftigen Haare im Geſichte und an ben Händen 

fammt Haarwurzel in einigen Minuten gänzlih wegzubringen und ben Teint baburd überrafhenb zu verfhönern. Bereitet 

von I. Gutmann, geprüfter Apotheker unb Privilegiums-Inhaber, und zu haben im Gewölbe ber Kleiberreinigungd- 
Anfalt, Stadt, Strauhgaffe, im Graf MontenuovosPalais, ſammt Gebrauhsanweifung zu 1 fl. und 2 fl. 
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SALOMON BING, 


Kunftblumen-Sabrikant 
in Wien, Leopoldstadt, Anfangs der Praterstrasse Nr. 520, 
hält ein grosses Lager von feinsten Blumen und Gulrlanden für diesen Carneval, Die Preis 
sind äusserst billig gestellt. 


Die Seiden-Slodeband-Handlung 


„zum Komet,‘ 





am @df ber Spenglergaffe im Bazar Nr. 427, empflehlt ein reiches Lager in allen Arten von Seiden», Sammt- und 


Aufpug- Bändern zu billigen Preifen. 


BABSB-BRLEBEBER, 


außerordentlich billig: 
geſtickt das Mleid von . . . . 4 fl. 30 kr. an,ıfärbig. dad Kleid von .......Sfl.am, 
fein gefticht das Kleid von . . 6 fl. 30 fr. an, ein Moll-Kleid vn... 2.2... 4 flan, 


im ber 


Weifwaaren: Handlung « Kellner 8 Manerbofer, 


Stadt, Tuclauben Nr, 560, neben dem Mujikvereine. 








Diefe Modezeitung erſcheint alle 8 Tage mit Originale Wiener und Pariſer Damen Modebllderm und artiflifchen Beilagen. 
Ieben erſten im Monat werden diefem Modeblatte acht induftrielle Beilagem heigegeben, ale: 1. Tehnifhe Tabellen für 
Damen, ? Kopfpupe Ehemifetten, Unterärmelm se. 3, Barifer Herremmoden, 4. Möbeln oder Wagen. 5. Neurfle 
Muferfoffe und Aufpuße 6. Toilettenhüde für Damen, in Naturgeöße zufammengefept. 7. Muflertafeln für Herren 
Anzüge. 8. Stid- und Hälelmuher. Kunſtſchale für weibliche Atbeiten. Der Preis tt für Wien mit einer induftriellen Beilage 
balbjährig 5 N. Auswärtige mit Pohverfenbung anbien haldjahrig 6 A. 1% fr. Jede indnürielle Beilage Fort halbjährig 1 fl, mehr. — 
Ale Buchhandlungen in der Monarchie nehmen Beitellungen darauf ar. Im Muslande die betreffenden Poſtämter. 





Eigenthämer amd verantwortlicher Medactenr: 8. Aratshwill. — Prod von Carl Serold's Sohn. 
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u Redaclhion und Derfag: Susi 


ADS 





jie ers 
und 


ed einflweilen aus — cin großes 
! ß 


figütterndes Ereigniß bat fach in Paris begeben, 


(Berlin.) Mit dem Ärieben in ber Welt ber! 
> Mote ift 


Mode⸗Zeilung 


mit induſtriellen and techniſchen MAuſtertaſeln, Zeilagen von 
pone und Wiener Originalmoden und Yorträts hervor- 
ragender Perfönligjheiten der Gegenwart, 


1 





— Tr. 357 in Wirn, 


PPRMOLPENNII NAAR en 


Mode-Dericht. 


Salon „mattvais genre.““ Aber wie ein Meiner Mimoder 2; * 


ih von Dame za Dame meiner Vekanniſchäft, 
Iuftballonariig aufgeiteift daftanden, 


Die 
und flülterte 


geng 
ganz 


droht Die Damenwelt von Ftankreich und Deutfchland ! ihnen ind Ohr: „a bas les Crinolines!® — „Jamais !? 


in.einen gefäßrlihen Krieg zu verwideln. Denfen Sie 
nur, bie „Grincline” follen verſchwinden! Die hieſige 
Dppofition läßt den unerbörten Gedanken noch nidyt aufs 
fommen, aber es iſt ein Factum, hören Sie nur: „Die 
Kaiſerin Gugenie erſchien auf dem legten Xuilerien- 
ball im glatten, enganfhliefenden Kleide und murbe 
ihred neu gewonnenen menjchlihen Umfanges wegen 
von Kaiſer in Gegenwart ber Hofdamen, die noch viel 
Unmenichlihes um und an ſich hatten, lebhaft beglück- 
winfht * So fchreibt mir ein Freund aus Paris. Das 
reiht aus, das jeit Jahr und Tag mühevoll angewach- 
fene Untergebäude unserer Damen zu ſtürzen. Bald 
wird bie Grinoline zu den heimlichen Verbrechen gebös 
ten, die nähit der Matte — „pour corriger le mauque- 
ment* — dennoch verübt werden, und im Dunfeln fort 
ſchleichen. Noch unterdrüdt man hier fo viel alt möglich die 
Verbreitung diefes Attentat? auf die Grinoline als „ſaux 
bruits.‘* — Denn ald ich geitern, am Beginn des Gars 
nerald, im Salon des F— ſchen Vefandten die mir 
entgegenfchreitende anmuthige Wirtbin ihres abnermen 
Umfanges wegen an das Parifer Greigniß erinnerte und 
ie gemahnte, der fhönen Welt hier mit einem impe⸗ 
rialiſtiſchen Veilniele voranzugeben, NHammte ihr ſchönes 
Auge voll reigender Zornesglut uber meine fühne Rede: 
„Glauben Sie do nicht biefem albernen Gerichte, * 
fagte ie gezwungen lächelnd, „das ift nur von einen 
müfigen Kopf erionnen nnd ausgelprengt * Ach vers 
beugte mich tief, denn ben Worten aus fo ſchönem 
Munde zu widerſprechen, wäre mintejlend in einem 


fuhren die meisten auf, 

Ein ganzer reizender Trof junger, liebliher Ge⸗ 
ftaften hatte ſich binter einer älteren Dante verſchanzt, 
ſie war fo zu fagen der General des kleinen Grinolins 
Heeres und fein Fürſprecher. Sehr deeidirt ſagte fie, 
durch meine Agacirung gereizt: „Nun wenn es auch in 
Paris nicht mehr Mode, ſo ſoll doch noch in Berlin 
Mode bleiben.“ 

Wie kurzſichtig! als ob das Scerter dieſer Koͤnigin 
nicht ſeit Jahrtauſenden von Frankreich aud die Menfchs 
heit mit ber größten Deßpotie beherrſcht bätte! — Ib 
war fo menſchenfreundlich, ibr nicht gewaltſam ben Staar 
zu ſtechen ich fürdte, es wird ihr von ſelbſt bald tagen, 
— auch fie wird bie Grinoline abftreifen mürfen, ohne 
zu ſterben! 

Eie mögen bieraus entnehmen, daß die gefammte 
Damenwelt ber Salons in bäcfter Aufregung und res 
fpertive Empörung begriffen it. Die Herren aber 
triumpbiren und meinen, jegt wieder allen unnabbaren 
Schönen etwas näher rüden zu Können, 68 ift hoͤch ſt 
intereſſant, daß das Ereigniß ſich im Beginn der „Sai— 
ſon“ begeben, und wir durch die jetzt bei Geſandten und 
Miniſtern geẽffneten Salons, wie in den Hofgeſellſchaften 
die graduelle Abnahme werben beobachten können. Alle 
Sarnituren, Srifuren und Gorfagen find jest, wo es 
dem großen Damenfampf zwiiben Paris und Berlin um 
Schirting oder Grinolin gilt, gleihaultig — mir find 
ſehr geipunnt, welche MWirfung dieſe Hiobopoſt in Wien 
auf die Gemüther der Damen ausüben wird. M. 


J 
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Herren- 


Der Lurus der Herrentoilette bat in biefem Augenblide 
die höchſte Stufe erreicht, baber wir aus biefem Grunde 
unfere Aufmerkſamleit ben E. k. Beamtenuniformen zumens 
den, um jeden ſolchen Moment nützlich zu machen. 

Kür bie bevorjichende Frübjahre-Saifon läßt Ah noch 
nichts Beftimmtes in der Mode angeben, und wir fönnen nur 
unfere verehrten Gefhäftsfreunde auf einige qut affortirte 
Lager von ausgezeichneten Waaren aufmerkfam machen. Wir 
batten Gelegenheit, wunderſchoͤne Krübjabrsftoffe in der Tuch⸗ 


— — — 


Moden. 


bandlung des Herrn E. Schmid „zum heil. Geiſt“ am Stephans · 
plat zu befichtigen, deren Preiſe fehr annehmbar find, ferner: 
das gut affortirte Yager „zur Zufriedenheit" in der Kärntb- 
nerftraße, fo wie auch die fehr reihe Handlung bed Herrn 
Zambah am Peter Mr. 608 mit in» und ausländiſchen 
Knöpfen, Vorben, Ginfaflejiren ꝛc., und wir jind Überzeugt, 
daß die Cheſs Diefer Handlungen jederzeit Alles aufbieten, 
um ihre Kunden zufrieden zu ftellen. 6 
K. 


ni 


Modebild Wr. 502. 





Ball:Zviletten. 
(Wiener Moden nah Original» Zeichnungen.) 


1. Daarpug in neuer Form, tief im Nadfen herabhän- Heid. Die Ober-Jüpe bilder fünf Volants, weiche mit rofa 


gende Guirlande mit Bandgras, welche ih gegen vorne zu in | Rüchen garnirt find. 


Das Schneppenleibben trägt eine 


die bauſchigen Scheiteln hinauf zieht. Kleid von blauem | aus Nühen zufammengeftellte Berthe, die Aermelchen iind 
Illuſion, dreifache Jüpe bildend, deren rechte Seite mit Blond« | ſehr Fein, Ballvelerinhen von doppelter Seidengaze, läßt 


feiten, Vallleiren und Bands» Gocarden geziert iſt. Das 
Leibchen bat außgeihlagene Revers, welde zugleih eine 
Berthe bilden, unter welcher ein Spitz angebraht und die 
gepufften Aermelchen bi zur Hälfte bedeckt. Glacihandfcube. 
Braceletd aus Bändchen künſtlich geflochten. 

2. Dad Haar rückwärts gedreht und mit Mofen ger 
ziert, jur rechten Seite eine Roſe mit grünem Laub tief 
geſteckt. Gin weißes Tarlatankleib über ein rofa Inter 


| bie Taille und die Arme matt bervortreten (welches ſich 


beim Tanzen ſehr gut ausnimmt); fie ift mit Blondfhoppen 
und Spigen ausgepugt, vorne durd große Schlupfen zu⸗ 
fammengefügt*), rlidmwärts in ovaler Form, vorne ausein« 
anderftebend, um bas Leibchen ſichtbar zu machen. 





*) Mehrere junge Damen pflegen große Bongiets ſtatt der 


| Schlupfen anzubringen, 


Induſtrielle Beilagen. 


1. Tehnifhe Tabellen für Damentoiletten (auf ! 


der Tabelle ſelbſt erklarlich). 


2. Eine Fünflih zufammengeftellte Balls | 


bertbe über ausgeſchnittene Kleider. 

3.8.8. Stautd-Beamten. Das Mäbere in ber 
Teris Beilage. Rubrik Beamtenuniformen. 

4. Xoilettentifd von Herrn Lit, (Wird in der 
induftriellen Tert-Beilage bei Toilette näher befprochen.) 


auf braunem Grunde. 


5. Neuefie Ballaufpuge. (Die Preife iind in 
der Tert- Beilage genau angegeben. Mubrit Ballaufpuse.) 

6. Ballpelerinden in Naturgröße. , (Siche Balls 
toilette ) 

7. Patrone zu einer Beamtenuniform in Naturgröfe. 

8. Ginegeftidte weiße Tulpe mit grünen Blättern 
(Bedarf Feine weitere Grflärung.) 
(Der ertlärende Tert der induftriellen Beilage liegt bei.) 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Anftatt mit Moos oder Tuchleiſten die Neniterrigen zu 
verschließen, die die Meuchtigfeit nur forgfamer conferviren, 
bat der Tapezierer Herr Oppermann in Berlin eine Grfin- 
dung gemacht, die bei weitem zweckmäßiger ift, Mittelft einer 
einfahen Wollenfchnur verfchließt er bergeftalt fuft und waſſer⸗ 
bit die Fenſterritzen, daß weder ein Tropfen Waffer, noch 
irgend eine Spur von Zugluft bindurhdringen Fann. 


Die Vorrichtung bat vor der bisherigen Art nächſt der 


Zweckmäßigkeit auch die größere Billigkeit voraus. Das 
Gebeimnig der Erfindung beſteht in einer Flüſſigkeit, mit 





Mehrere Glasfabriken in Böhmen beſchäftigen ih ger 
genmwärtig mit Anfertigung von Glasbudjtaben in verſchie⸗ 
denen Formen und Größen, vergoldet und in Karben, welche 
ih befonders für Aushängſchilder und andere Auffcriften 
eignen und immer ihren Glanz beibehalten. 


Herr Enbris in Wien ift auf den Ginfall gefommen, 
nicht mehr Muſikalien auf Platten ſtechen zu laffen, fondern 
biefefben mit Benügung von Typen den Druck zu maden, 
wobei eine Geite des Mufifprudes durch den Abdruck von 


welcher bie Schnur getränft wird, und fih gewilfermaßen | zwei verſchiedenen, beſonders dazu eingerichteten Platten bes 


zum feſten Gement geftaltet. 


3 





wirkt werde. 
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Druck w J. Haller 


Toilette 
Zu haben bei Ferdinand List, Wien Mariahilf Hauptstrasse N? 18 zum Stern 


Schlae tei Jahres von zer 


» und;meinen befhräntten 


Gr: 

















— TEnE mach uber Me Tendenz tiefer Berichte nedı weiter amszu Pre m, überlaffe ih ed ter Ghte eineh Token TAeeT Em en 


Gerisgenheit meiner veröffentlichten Nuffäge Ginfit ja nehmen unb will hoffen, er habe fih im ben Grimartangen, Lie er an mich und, 
Birkumgsfreis Aellte, mi zetauſcht. 


— 


— _ 


= Digitized by Google 
, ) Google 


Indufrielle 
zeri-:- Beilage, 


fiherer Führer durch das Jefchüfts: und gefellige Leben*) 


Uebſt einem fiteratur- Berichte 


von 


E. Heet*). 





(Alphabetifch geordnet.) 


a. 


Adeeſenbuch jür Handel nad Gewerbe, nebſt allgemeinem Wohnungs 
Anzeiger des Poligeis-Rayons ven Bien. Vom nieberöftereeid. 
GewerberBeriin beramdgegeben. Pränumerationepreis 4 fl. GM. 


Adreffen von Metal, bei ben Herren Gebr. Daugoin, Golde und 
Silberwaaten⸗Fabtik, Baimgrube, Pfarrgaſſe Nr. 58 in Wien. 

Anatherin- Mundwoffer, von Herrn Bopr, Zahmarzt in Wien (bass 
jelbe wird von ben meiſten Damen gerühmt), in jeder Mprihefe 
au bekommen, 

Anfangsgründe für dem Unterricht im Deinen, für Lehrer und 
Schüler der vierten Glaffe der Hauplſchulen, mit 260 Hand ⸗ 
zeichnungen. 1857. 

Anleitung zum Aopfrehnen, von Herrn Meihl, Schulbirector. 
Beides bei Herren Mayer und Comp. ju haben. 

Apparate für Alrider und Mieder, wodurch Diefelben zu jeder Zeit 
nad Belichen ermsitert, wieder enger gemacht oder auf einmal 


Der Gebrauch derfelken iſt folgender: Nachdem ber Apparat 
fer geichleffen iR, mwirb das Meid oder Mieder nach Belichen 
ſeſt geſchnürt; will man das Mleid ober Mieder erweitern, fo 
fchiebe man den nach chen befindlichen Metallknopf jur Seite 
und ziehe an der ebern Schnur, Bis man bie beliebige Ariel: 
derung erzielt hatz fobann laſſe man den Knepf Ice. Oft wird 
fbon die Erweiterung durch das bloße Mibmen hervergebracht, 
nachdem ber Metallnopf zur Seite gefchoben wird. 

Bei der Derengerung ſchiebe man mit der einen Haud den 
Metallfnopf zur Seite und ziehe mit der andern Hand an ber 
andern Schnur. 

Mill man das Kleid ober Micber ganz öffnen, fo ſchlebe man 
ben Krepf zur Seite und ziehe etwas flärfer am ber obern 
Schnur, in cinem Momente wird man ben gewünſchten Erfolg 
baben. 

In haben bei den Herren Hof; Freund und 2, Malte 
mann, ff. Privilegiume-Inhaber in Peſt, Landilrafe Nr, 6. 


durch einen einzigen Zug ganz gröfftet werben Mann, ofne Avvareil, pour serrer au desserrer & volonte les robes et 


die Hilfe eines Andern in Anjpruch mehmen zu müffen. 

Dieie Apparate, welche Ecmobirät und Imefmäßigfeit ver⸗ 
einen, leiſten bei zu flarfem Zufammengefchnürtfein , etwaigen 
plöglihen DObsmacten eder andern Unpäßlichfeiten in Seſell⸗ 
ſchaften, Vällen se. die unerfetzlichſten Dienite; auferbem ur: 
ivoren fie bes langweilige Auffchmüren der Kleiter beim Entfleiven. 


les corsets, Emploi, de I’ appareil brövet$ en Autriche, 
pour la confeolion de robes et de corsets, et au moyon 
dugquel on peut en lout ternps, soi-meme et sans le se- 
cours d' une main &trangere, les retrécir à volonts ou les 
ouyrir enlierement d'un seul trait. 

Cet appareil, ou plutöt ces appareils, qui reunissent les 


*) Intern wir nicht im Stande Änb, auf die vielem brieftichen Anfragen reflectiven zu Können, und am ſjedech dem allgemeinen Wunſche Mehnung zu tragen, 
werden wir bie am 1, jedes Monats beigegebenen , außerertentlichen indußtriellen Beilagen mic aflein im Zefamungen un Muflern, fonbern auch aut- 


ſubrlicher beſprechen bringen. 


Die Weraction. 


"*) Nach cinem mit der Rebartiom dieſes Wlattes getroffenen Ucbereinfommmen wird monatlich einmal, und girar im jeber erflen im Monate amegegebenen 
Nummer, eim Bericht der widtigften Grſcheinungen auf dem Gebiete bewtjcher Literatur vom mir weröffentlicde werben, 

Ge it für mim gewiß ſehr fhmeicheläafe, zu einem derartig mit nicht geringen Schwierigfeiten verbuntenen Unternehmen eine Finlabung erhalten zu 
Haben, ame e4 fell taber auch wein immigdes Bedrchen fein, die P. T. Mbcnnenten biefed Slatiet, jo weit ed in meiner Macht fteht, zufrieten zu Arller. 
Gin Hauptaugenmert bei Veröffentlichung empfehlemtwerther Bücher merbe ich auf ten weiblichen Theil meiner freuntlichen Pefer tichten, uns biejenigen 
Püder, vie Ad befonters für Damen eignen, daher auch imabefenbere einer ausführlirheren Beftrechung umteriehen. Kein Sach aber fell bier genannt 
werben, dat nicht meirflich geriegen und jebem Gebiſteten, fei er alt oder jung, männlichen eder weibliden Geichlechtes ungebintert im dit Hänbe gegeben 
werben fan; je daß am @dhluffe des Jahres die Defiger dieſes Dommsalt ein Verzeichnih ceimer Me-men „Aamilien-Wibliordet fürd Hans“ wiffenihaftlihen 
uns unierbaltenben Jubaltes vor ih Gaben, madı mweldhem ſich eine gewiß micht unintereffante Sammlung von Büchern anſchaffen [düt. 

Obrne mi über die Teubenz befer Verlchte nodr weiter andzu‘prek n, überlaffe ih es der Güte einet jeden Sefert, am Schluffe tet Jahtes von ker 
Seriegenheit meiner veröffentlichten Aufſatze Ginfiht zw nehmen und will hoffen, er habe fih Im dem Erwartungen, Lit ee an mich und;meimen befchrämfter 


Mirfungsfreis Mellte, ni zetauſcht. 


Hr. 


“ 


enmmoditds aux convenances, peuvent rendre des services Sievering. 3. „Hohe Warte” #), über Döbling. 1'/, Stunden 


impayables dans les cas oü, dans les societes ou dans un entiernt. 4. Mienerberg, aufer der Javoriten-Linic, überhaupt 
bal, une personne trop £troitement lacge viendrait A se bie ganze bortige Anhöhe. 
trouver mal. Outre cela, ils dispensent du soin faliquant B 

* 


J — t. 
de se delasser en se deshabitlan dallbrac/ iets von plumen. Dlefe ſind von den sahen en u 


En voigl Femploi. L’apparell une fois hermetique- Blättern, am ein clanifches Band fünflich angebracht und mit 
ment ferme, on peut serrer la robe on le corsel ä voloute, awel hängenden Eribenquaften gejiert, verfertigt von Herra 
Si Fon veut les &largir, on met sur le cöls Je bouton de Sol. Bing (feine Moreffe befindet Ach rürfmärts unter den 
metal qui domine l'appareil, et !’on tire le tacet, qui se Annoncen). ' 
trouve en haut, jusqu' à ce qu' on alt obtenu I’ Elargisse- | Paufdube und Stiefleiten (fiche unter den Annoncen : Befubungsr 
ment voulu alors on lache le bouton., Antalt). 

Souvent mime la respiralion seule suMit pour produire | Dallaufpuse. 

!’ Bargissement, aussitöt que le bouton est deplack, a) Gheniffen, dad Etäd mit 7 Gllen 28 fr. 

Si [on veut serrer la robe ou le corsel, on met dga e- b) Ripeberden, Stud mit 15 Gllen, mit echtem Gelde einge 

ment le bonton de cöté, et I on tire Je lacet d’en bas. arbeitet 3 A. 30 fr. 


©) Fleiband mit Silber, bas Gtüd mit 15 Ellen 3 fl. 

d) Gazreband mit echtem Silber, das Stüd mit 15 Een 3A. 30 fr. 
e) Atla⸗baud mit Silkerfanten, des Stud mit 15 Glen 31.30 Ir. 
t) Silberbörtel mit roſa Ailadkreifen, das Stüd zu 15 Ellen & fl. 
£) Begenband mit durchgebrechenen Kanten, das Etüd mit 15 


Pour ouvrir enlitrement la robe ou le corset, on de- 
place le bouton; et ! on fire avec plus de force le lacet 
d’ enhaut: en un clin d’veil on obtient leffet desire. 


Joseph Freund et L. Waldmann, Pest, Landstrasse 
Nr. 6, au second, parte Nr. 12. 


Ellen 3 fl. 

Aprpreteure. Herr Barthe Anton, unter ber protecollirten Rirma: Dos on der Wiener Bleganten beforgt die Aufträge. 

A. Bartbe, Gontamain, Jayet, melde verielbe mit Poltoiteite. Bererinchen von rofa oder blauer Seide, mit Spigın 
ben beiden öffentlichen Gefellſchaſtern Dincen; Gontamain garniert und mit Duaflen geziert, 
und Claude Jayet gemeinſchaftlich zeichnet, F. E lanbesber. Porsent neucher Gattung, ein auf beiden Seiten haariger Stoff; 
Shawl Ausſchntid⸗Fabrik und DampisAppretur nach neueſter jede Seite wit anderer Farbe, eignet ſich für Frübjahr Manter 
trangöfidher Axt; ſchneiden alle Gattungen brodirier Meufieline letten »c. In mehreren Handlungen zu befommen. Kommt {ehr 
und fonfiger Daummwell: und Schafwoll-Modeſtoſſe, beſondere Billig au ſichen. 
Shawlo und Shawltüch⸗r aus, prefien dieſelben ohne Benmten-Uniformen, Mit DVerjertigung der Uniformen bejaffen ſich 
Bug mireli Damrf, und aprretirın fewehl dieſe, ald and die irren 9. Rutfhere, Stadt, Bauernmarkt Mr. 585 
elle Gattungen von Baummells, Schafwell · und Halbieiden |  (Mnijerme Schneider Er. Ef. ebeſt. Mafehät), F. Sowe ⸗ 
Bilets und ambere Modeartifelnz Gumpenborf, Walldrase tinsfy, Renngaffe Wr. 156, ©. Schlent, Oraben Nr. 
Wr. 81. 109%, u m. a, 

Frau Ianfen (früher Mebreas Jauſen) appretirt alle Sat: Uniformirungs » Borfärift: Nadtem durch das 
tungen Halbieiberioffe, vereinigt (comprirt) die fanitıten Rare Diatenſchema vom Jahre „1807 und durch die nachgefolgten 
ben der Eriterfioffe mit Pinon ober anderen Unterlagen, che Veterdnungen die feflgefepten Diätenelaffen der Drganifation 
baf dieſelben an Glanz und Schönheit elmas verlieren, wildes der Behörden micht übertreten werden bütjen, läßt fh die Unis 
Veriabren für Blumenfabrifanten und Mosifiinnen von großer form der Etostöbeamten in vier Kategorien einiheilen. 

Wis tigl. it if. 1. Kategorie: 
Armbänder, von Bändern für Bälle und Soiréen. Dice Grfter Grad: der Minitterpräfident, 
Art Bänder, mit gepreften Blumen fünfilih ausgeführt, find Zweiter Brad: die Winifter. 
bei Seren Franz Klinger, Stadt, Preßgaffe Nr. 314, im 2. Rategoriet 
Gemölbe in allen Farben zu brlemnen. Erſter Grad: Unterlaatss« Serretäre und Bramte ber dritten 

Aufpuse auf Dalikteider, Rücdenfranfen, Retzille, abgebundene Bür Diätenclaffe. 
fhelsfranfen, Glanquille, bängende Dliven, emaiflirte und Zweitet had: Beamte ber vierten Diätenclafie. 
Gielrnöpie, letztere ſehr mebern ıc., bei Seren U, Sigl, Dritter Grad: Beamte ber fünften Diätenclaffe. 

Stadt, Bauernmarkt Nr. 589, 3. Kategorie 

Danbdiranien, Lefiren, Fug⸗nie Bö teln, Vompabour:Reflen, Geder Brad: Peamte ber fehlen Diätenclaffe, 
Blenden-Ünteilagen, alle Gattungen ſchwerſtet Eeidens und Fler · Ameiter Grad: Beamte ber fichenten Diätenclaffe. 
bänder, Ieptere mit ben ſchönſten Blumen einararbeitet, Bänder Dritter Grab: Beamte ber achten Diätenclaffe. 
mit burdgebrochenen Mrabesten ıc,, in der Seiden-Medeband⸗ 3. Rategorie: 

Handlung „um Komet," Ed der Epenglergaffe, im Bazar Grfter Grad: Beamte der neunten Diätenclaffe. 
Ar. 427, und bei der „grünen Dägerin,* Sraben Nr, 618. Aweiter @rad: ber zehnten, und 


Augen, hünftlihe, Here Anton Schwefel, Masperlenblofer, ver: Dritter Grad: der eilften und zwölften Diätenclaffe. 


fertigt unter andern Gegenftaͤnden der Glacblaſefunſt auch fünfiz | — 
lie Augen. Wieden, Meine Neugafie Nr. 582. 2 Bi Fräßer eine * kom ** 22 — jedt er I 
3 affeehaus umaewanbelt, & fucherm alle Mnferberungen Näbti 
— Wien, 1. Bellevue, 1'/, Stunden entfernt, über Gemfortt und trägt das Ahrl.e bayıı bei, die „habe Warte · zu einen ber belich- 
Finzing 2. „Am Himmel,” 1’/, Stunten entfernt, über !reften Spaziergänge ter Weentr zu machen, 


Der Uniformred if für ale Kategorien von banfelgränem 
Tuche, Muffhläge und Kragen von Sommet. und in ber Farbe, 
mit YInsnahme der erſten Hategerie, nad din Dientteszjweigen 
verfchieben. 

Diefe erde Kategorie, welche blos den Minifterpräfidenten 
und die Minitter enthält, it bechrotk. 

Beamte ber Gabinets⸗Kanzlei, des Cabinete-Archivee umd des 
Minifterrstbe Bureau tunfelgrün. 

Beamte des Minifierinms des Aeußern und dee Haujrd 
tarminreib. 

Bramte des Minifteriums des Inneta pempatonr. 

" » Autigminitteriumd veiſchenblau. 
Rinanzminifterioms lichtgrün. 
. „ Kriegeminiferiums lichtblau. 
Unterrichteminiiteriums Fornblau. 
. „ Handılsminifteriums erangegelb. 
Minifterıums der Panberculiur danfelbram. 
er . General-Rechnunge-Directoriame fehmeieig. Ib. 

Techniſch⸗ Beamte des Pf, milit. geograpbifchen Inſt tuter 
ichmarge Muiichläge, roth pafjepoilirt ; am ben Güten grüne Federn. 

Die Pänderbehörben tragen bie Farbe der Gentraibrbörbe. 

Der Unifermeod bat einen vorne im der Diagorole eince 
Zelle mäßig abgerumteien Steblragen; der Leib reicht bis am 
die Hüften; zwei Reiben Reönfe, jebe zu acht gelbenen eder 
vergoldeten, mit Faiferlichem Adler verfchrnen Knöpfen geſchleſſen. 
Die abgerundeten Schöge reichen bis auf drei Zoll ober dar 
Knie. In den rückwärtigen Schoßialten And Taſchen jammt 
dreizadisen Patten und Knöpfen angebradit. 

Die Aermel And am Handgelenfe offen und zum Zufndvfen 
gerichtet, das Futter bunfelgrin, das Vaſſepoil im der Farbe der 
Aufihläge von Tuch. 

Kragen und Nuffchläge ber erften Rategerie find mit einer 
Goibfliderel (mach dem heutigen Bilde Ne. 2, 3. Figur). 

Die zweite und briite Kategorie erhalten Goldbotden, nn 
in ber Breite verfhiehen, melde für bie giweite Kategorie zwei 
Zelt, für die dritte Rotegorie 1'/, Zoll beträgt. 

Der Rang (die Grade) in ben einzelnen Kafegorien, mit 
Ausnahme der erſten, bei welchem eine Nangesbrzeiihnung ent 
fällt, wirb durch Roſetten an dem Kragen bezeichnet. 

Der unterle Brad in ben letzteren Kötegerien wirb durch 
eine, ber nächtt höhere durch zwel, der höchſte durch drei Mos 
fetten angezeigt. 

Die Beinfleiter find ven grauem Tucht, zur Gala von 
weißem Schafmellücfe, beide ohne Vorſteß, vorne mit einem 
Schlige verfeben, unten mit Sırupfen. 

In den erſten drei Kotegotien find bie Galar Beinfleiber 
an ben Geitennähten mit Goloborden befept, und wat in der 
erſten Kategorie mit 2 Zoll, im der weiten mit 1 Zoll 
breiten Doppelborben, bie fo aufsenäht find, daß inzwiſchen ein 
Sammelfirelien von der Rragenfarbe in der Breite eines Ads 
telzofles zu fehen if, und im ber dritten Kategorie mit chen 
diefer, jeboch einfach auigenähten Borde verfehen. Die Sommers 
beinkleiber And von weißem ober ungebleihtem Zeuge. 

Der Hut iR nach Art der Militärbäte geflülpt, in ber erflen 
Kategorie mit weißen, in ber zweiten und brittem mit ſchwar⸗ 
zen Straußfebern, in der vierten blos mit einem zwei Zell 
breiten, ſchwarzen, gemäfferten Geibenbande eingefaßt und mit 
einer Gocarde verſehen. 

Die mit einem Uniformfaopfe befehigte Hutihlinge wid 


don ſechs Reiben goldener Bouillon®, deren mei miltlere vers 
Hochten find, in den drei erften Rategorien, und von rinır zoll: 
breiten Borbe im der vierten Rategorie gebildet, 

In ben Hutecken liegen Rofen von goldenen Bouillons mit 
einem fchwarzlammtenen Mittelihilde, worauf ber faiferliche 
Dopprladler in Gold gefickt if, 

Die Handſchuhe von werfem Mafchleber, Ms Seitengeweht 
bient ein Degen. Gr Bat ein in ber Mitte des Griffe mit 
Perimetter ausgelegtes Gefäß, eine ſchwarzlackirte Scheide und 
iſt gelb mentirt, Auf dem mach Maßen gelehrten Stichhlatte 
it ber Faiferliche Adler ſichtbat. Getragen wird er an einer 
geldenen Stebfuppel über dem Uniformrodr. 

Die Wette iſt ſchwarz, von glattem Seideuſtoffe, fehr nie 
derem Kragen und mit einer Meibe glatter, gelber Knöpfe. 

Im gewöhnlichen Dienfte und auf Meifen iſt geftattet, Raps 
hen von dunfılgränem Tucht nah Art ber fogenannten Lagers 
mögen zu tragen. Sie haben eine ſchwarz und gelsarflodhtene 
Schuur, und ein Adlerröschen mit einem vergoldeten Adlerknopf. 

Bei Falter und ungünflger Mirterung, fowie auf Reifen 
wird ein Paletet über den Uniformrod getragen Derfelbe if 
duafelgrün und hat einen fdhwarzen Sammettragen. 


Bericht der neueflen fiteratur. (Monat Jänner) Der Pike 


nachte⸗ Newjahre und fomitancd der Ralender-Rummel if vorkbre 
end Viele bürften ſich nach einer gediegenen Hauslectüre ſehnen. — 
Dr Hauspater rubt om Abend aus von den Beſchwerden des 
Tages und fept fh bin in den Areis der Beinen. Die gute 
Mutter nimmt ben Steidärumpf zur Hand, auch die lieben Kleinen 
ſetzen ih in bunter Meihe um ben Tiſch und jebes karret auf 
das, mas ber Vater erzählen wird. — Mas thut er nun, um bie 
Seinem zu unterhalten? — Gr nimmt ein girte® belehrendes ober 
unterhaltendes Buch zur Hand und litſt den Pichen vor, Sie 
begeben ſich, vom ber Fantaſie der Mutord geführt, ober von frinem 
Geiſte geleitet, in «in anderes Sand, in andere Kreiſe ber Ges 
ſellſchaft, fe belehren, Ae unterrichten fih und gehen dann, wenn 
der Vater des Dorlefens müde, vergnügt umd zuirieben zu 
Bette. — 

Damit aber bir Dater Acts Gutes feiner Familie mitzutheilen 
babe, überließ mir bir Medactiom diefee Blattes bie Wahl bers 
artizer Bücher, bie ich heute zum erftenmale minen Lefern bis 
Paunt gebe. 

1. Belehrendes. 

1. Das Buch der Pflanzenwelt. DBotanifche Reife um 
die Welt. Verſuch einer fosmijdıen Botanif. Den Gebildeten 
aller Stände und allen freunden der Natur gewidmet von Dr. 
Gar Müller, Mitheransgeber dir „Natur,“ 1. Band. Dito 
Evamer ®eipjig, 1857. 

Dieies wahrhaft gediegene Buch ift allen Freunden einernaturwife 
fenftaitticn Pre e angnempfeblen. Lebhaft und mit gewählter 
Sprache jdhilsert der Verfoſſet das Beben der Pflanzen und verfolgt 
fie in die verfhiedenflen Länder und Tropen. Die Ver'agahandlung 
hat nicht gegaubert, dieß Bach würdig ansjufatten. Ge enthält 
viele in den Tort eiugedruckte Abbilsungen, 5 Tonbilber nach Jeich ⸗ 
nungen von 2. Hofmann, nebit einer Karte ber Ifetbermen. 
Der zweite Band ift unter ber Vreffe und bürfte bald dem erflen folgen- 

2. Iefer's Briefe an eine Jungfrau über die Hanpte 
gegenhände ber Aefthetif. Gin Meihgefchenf für Frauen und 
Yungfrauen. Fünfte bedeutend vermehrte und verbefferte Auflage, 
Beorkeitet und heraudgegeben von A. W. Grube. Mit Stahls 
ſtichen und Heljfänitten. F. Brandfietter. einzig, 1857. 
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SALOMON BING, 
Kunftblumen-Fabrikant 
in Wien, Leopoldstadt, Anfangs der Praterstrasse Nr. 520, 


hält ein grosses Lager von feinsten Blumen und Guirlanden für diesen Carneval. Die Preise 
sind äusserst billig gestellt, 


Die Seiden-Modeband- Handlung 


„zum Komet,‘ 
am Eck der Spenglergaffe im Bazar Nr. 427, empfiehlt ein reihed Lager in allen Arten von Seiden-, Sammt- und 
Aufpugs Bändern zu billigen Breifen. 


u Ball-Schube und Stiefletten BE 


franzöfffcher Art in größter Auswahl! 








Für Herren: Für Damen: 
1 Baar franzöntfche elaftifhe Shube - -» » . . 4fl.20Fr. | 1 Paar weiße oder ſchwarze Ball-Shube . . . 1fl. 10. 
1 Paar Salon-?ad-Stiefletten . . . Al. 108r. | 1 Baarweiße oder ſchwarze BallsStiefletten . . 1.36 Er. 


1 Paar Salon⸗Lack.Stieſl. m. Handfchuhleder-Ginfat 4.30 Er. | 1 Paar weiße oder ſchwarze feinfte Atlas-Shube . 2. — — 
1PBaarvon Gorbuansteter . 2 202000. 0. 8508 | 1 Paar weiße oder ſchwarze feinfte Arlas-Stiefletten Sl. Z0 fr. 
Im Beſchuhungs- Depot des Joſ. Maftl, Praterftrafe Nr. 519. 


— — — — — — 





Wichtig für Damen 
iſt die bewährte und vorzügliche Teint-Paſta, um die unangenehmen und läſtigen Haare im Geſichte und an ben Händen 
ſammt Haarwurzel in einigen Minuten gänzlich wegzubringen und den Teint dadurch überrafhend zu verfhönern. Bereitet 
von I. Gutmann, geprüfter Apotheker und Privilegiums-Inhaber, und zu haben im Gewölbe der Kleiberreinigungs« 
Anftalt, Stadt, Strauchgaſſe, im Graf Montenuovo- Palais, ſammt Gebrauhsanweifung zu 1 fl. und 2 fl. 


——— — 


Eigenthümer und verantwortlicher Wedactenr: S. Aratochwill. — Druch von Earl Gerold's Sohn. 8 
| 8 
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— Mode-deitung © 


— ha „mit induftriellen und techniſchen Auftertafeln, Beilagen von Bi 
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AR K Ü Parifer und Wiener Originalmoden und Parteäts heroar-'\ — x 





ZER Ale ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 

N — 

ER Redackion und Verſag: Stadt, Schmwerigaffe Nr. 357 in Wien. 

DEI 7 SIELEPPLPOPPTTEPO! SIR 

EMS Piermonatlides Abonnement 
ZEN (om 4. März bis Ende Juni 1857). 


n Von dieſer Mobe-Zeitung erfheint alle act Tage ein Bogen Tert mit Wiener und Pariſer Origin» 
I Mebebilbern, nebſt artiftifhen Beilagen u. ſ. w. 

Der erften Nummer jedes Monats werden acht induftrielle Beilagen beigegeben, aldı 1. Ted» 
nifhe Tabellen (verkleinerte Kleiderſchnitte) zu ben Original-Wiener-Moben. 2. Hüte, Häubden, Ehe ' 
mifetten a. (für Mobiftinnen geeignet). 3. Herren-Moden. 4. Möbel ober Wägen, 5, Muſter 
der neueften Stoffe, 6. Toilettenftüde in Naturgröfe, ald: Mantilld, Joppen ı. 7. Muflertafeln 
für Herren Anzüge, und endlih 8. Stid- und Häfelmufter w. für weibliche Arbeiten. 

Der PränumerationdsPreis it für Wien mit einer induftriellen Beilage. » . . .- 831. 20 ir. 

Mit Poſt ⸗Verſendung. af 8 Er. 

Jeder P. T. Abonnent kann ih von dieſen acht Beilagen eine oder bie andere nach Belieben auswählen, 

Diefe induftriellen Beilagen werben auch noch ertra von einem erffärenden Texte, nebit einem Führer 
durch das Geſchaͤfts⸗ und gefellige Leben begleitet. 

Briefe werben franco erbeten. - 

Verlag der Wiener Eleganten, 
Stadt, Nr. 867. 





Mode 


(Baris,) Bei biefer fortwährend ungünftigen | zuftatten. Die Ball» und Goirceteiletten jind denn bes 
Witterung, bie weber Winter noch Herbft genannt werden ! ſonders an ber Tagesordnung. 

fann, wiffen wir faum woran wir mit der Mobe ſind; 68 hat ein großer Ball in den Tuilerien flattge- 
benn feine unferer eleganten Damen getraut ji ihre | funden, wo man bie prachtvollſten Toiletten bemerkte. 
nieblihen Füße in bie kothigen Gtrafien zu fehen; ed | Das Haus Delisle befigt das Schönfte, was Kunft und 
ift durchaus lein Gpagiergang möglih, und man fieht| Induftrie im biefer Urt erfinden kann; au hatte bat 
au nur höchſt felten eine Stabttoilette, und zwar ald« | felbe für biefes eben erwähnte Feſt viele Kleider von 





dann im Wagen, um bie unumgänglien Beſuche ab» | größtem Reichthume geliefert: die einen waren von Eeiben« 
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Die biefigen Kaufleute wollen im Garneval burd den 
Verkauf ber Ballkleiver allein ihre Negiekoften für das 
ganze Jahr beftritten haben, Die Annoncen berfelben in 
ben Blättern, welde enorme Summen often, müſſen Balls 


beſucherinnen allein ſchon bezahlen. 


Schließlich müflen wir niht unerwähnt laflen, daß 
viele ſolche Kleider, wenn auch oft ber Stoff ziemlich jchön 
genannt zu werden verdiente, durch das ſchlechte Machwerk 
von Unberufenen ben für fie befimmten Zweck nicht erfüllen 
tönnen. Sr. 





Herren-Aloden. 


Die ſtreng anhaltende Falte Witterung im Monate 
Februar läßt und auf ein günftiges Frühjahr hoffen, wir 
beeilen und daher, bie neueften Frühjahrs-Auzüge (Skizzen 
aus den erſten Wiener Ateliets) unferen verehrten Leſern 
auf den lithographirten Mujtertafeln vorzuführen. 

Big. 1 trägt einen Ueberzieher, beffen Kragen, Mevers 
und Auffhläge mit Seidenftoff in Gareau abgenäht und 
ausgeihlagen find, fehr niebere Cravate mit einer großen 
Schleife. 

Fig. 2. Neitfrad von blauem Tuche mit blanfen Knö— 
pfen, Gilet hoch zum Halfe, das Beinkleid eiwas weiter als 
gewoͤhnlich. 

Big. 8. Frühjahrsrock, in den Schößen ziemlich Tang. 
Gilet mit einem Pekeſchkragen, das Beinkleid mit Borburen 
an ber Seite. 





Die Stoffe, welche wir für bie fommende Saifon 
unfern Abonnenten empfehlen können, find in allen Farben 
und Müancen in ber Tuchhandlung des Herrn Gigmundb 
Schwarz, Stadt, AUltenfleifhmarft Nr. 729, zu beziehen. 
Herr Schwarz unterhält fteis ein reich affortirted Lager von 
allen erbenklihen Schafwollmaarenftoffen zu mäßig geftellten 
Preifen. 

Auh haben wir eine ungeheure Auswahl von fehr 
ſchönen, eleganten und preiswürdigen Herrenfleidern für jede 
und befonders für die herannahende Früblings-Eaifon in 
dem Atelier des bürgerl. Schneibermeifterd Anton Rauch, 
Stadt, Nabenplag Pr. 493, diefer Tage gefehen, und Fönnen 
nit umbin, dem Publitum den Ankauf ber Kleider bafelbft 
auf das Wärmſte anzuempfehlen. K—g. 


— — — 


Modebild Wr. 501. 





Wiener Moden. — Pift- und Soirce-Boilette. 
(Nah Diigiual⸗Zeichnungen.) 


1. Frühjahrshut von blaßgrünem Grodebe-Napled, ger 


jogen, zu beiden Seiten mit lila Blumen aufgepugt, rüde 
wärs über bie Kappe mit einer Mache, zu Geficht weiße | 


Kraufe mit lila Blümchen. 

Oberrock von braunem Moire. Die Züpe en lablier 
mit Spipen, Sammtbändern und Goldfchnallen geputzt. Das 
Gorfage bat lange Schöße und geht hoch zum Halfe, if 
mit Revers verziert, welche rüdwärts einen Kragen bilden. 
Die Aermel jind aus Schoppen- und couvrirten Volanté 
gebildet, fallen gefhoppte Unterärmel hervortreten. 


1 


2. Das Haar in Wellenfeiteln. Die Frifur beftebt 
aus bimmelblauen Federn und Silberfternen. Kleid von 
blauem Seidentüll mit Schneppenleibchen und einer Draperie, 
über welche Revers angebracht find, vorn und rückwärts in 
Schleifen endigend. Die kurzen mit Spigen garnirten Aermel 
find auf der Achſel mit Federn verziert, Die Jüpe ift aus 
drei Theilen, welche mit Atlasbandeaux, Reszillen und 
Glockelchen verziert find, zufammengejegt. Glacé- Hand« 
ſchuhe. 





Induſtrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabellen für Damen-Toiletten. 
Modebilder Nr. 508, 6, 504, 505 (auf der Tabelle felbit 
erflarlich). 

.. 2 Ropfouge, Häubchen, Ghemifetten x. 
(nebe in der induftriellen Tert-Beilage „Coiffüren“). 

3. Barifer Herrenmoden. Bild mit ſechs Herren. 
ö 4. Neueftes Cabriolet. Aus dem ielier bes 

eren Franz Treſchtit (üebe „Gabriolet*). 


5. Neuefte Stoffe für die fommende Frühſahrs— 
Saifon. Pariſer Fabrikate (ehe „Camelot“). 
6. Patrone zu einem Joppenleib in Natur⸗ 


groͤße (ſiehe „Contouren“). 


7. Muftertafel für Herrenanzüge nebſt Stizzen 


von Wiener Herrenmoden (auf der Tabelle erklaͤrt) 


8. Neueſte Häkel- und Strickmuſter (ñehe 
Cardinal·Spitzen“). — Der erklärende Tert liegt bei 
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f. Manr, 1847, PC 7 


Elegance, 
& VÜen — et a Maria. 
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Fortſetzung der induftriclen Zert- Beilage 


für die 
„Büener Slegante,“ 


ficherer Führer durch das Heſchäfts- und gefelfige Leben. 


Vebſt einem Fiteratur- Berichte 


von 


@. get, 





(Alphbabetiich geordnet.) 


Buchfaben, plaitiiche, für Schilder und Schriften Glasbuchſtaben. Mehs 

rere Blasiabrifen Böhmene. 

Vederbuchlaben Sr.Strelez, Stadt, große SchulenftrafeNr.858. 

Metalibuchitaben, erhaben mit Verzierungen, bei Heren Date 
ler, Marichilf, Haupiftraße Nr, 214. 

Rorzellanbuchflaben, in ber Ef. Nerarial-Porzetan Wanufafs 
tur, Stadt, Schauflergafie Nr. 1218. 

Zinfhnhitaben, ladirte, bei Haren Worlicze! M., Stadt, 
Zeilergaffe Nr. 1074. 


C. 


Cabristet. Bin zwelraͤdriger Wagen nach englifcher Met, für 4 Perſonen 
bequem zum Sigen eingerichtet. Die Gonftruction biefes Wagene ift 
eine jehr ziwedmäßige zu nennen, und wit haben nenerbinge eimen 
Derweis, daß Herr Treichtif unermübet in diefem Benre immer 
nur das Neueſte und Bequemſte erfindet; zwei hieſige Gavaliere 
find ſchen im Befige felcher fertiger Wägen, und Herr Treſchtil 
iſt mit Aufträgen von auswärtigen Herrfchaften beehrt worden, 
welde er nächſtens ausführen wird, Much find in feinen Ateliers | 
bereits mehrere Damen-Phaetond für dem erflen Mai angeſchafft 
werben, wovon wir uniern verehrten Abonnenten dann bie Zrichs ! 
nung und Erklärung bringen werben. | 

Cacao-Epee, das billige Arühilüdk, ein halbes Pfund giht 24 Schalen. | 
Diefes ausgiebige, angenehme Nahrungsmittel, wozu etwas Mitch | 
und Zucker gemengt wird, it ein wohlſchmeckendes Arühftüd für 
Jedermann aber Insbefondere, feiner leichten Berbanlichkeit wes | 
gen, Rindern nnd Frauen als ein milbnährendes Arühs und Mbends | 
getränf zu empfehlen, dem erhigenden Kaffee weit vorzuzichen, 
und baram gewiß das leichteſte und gefündeite Frühſtück für 
neroöfe, Fränflige und ältliche Perionen, Ammen ıc., da 8 
feiner Nahrhaftigfeit wegen bie Wohlbeleibtheit bejürtert, und 
bei Rindern auf Wachsthum und Magen ſtark einwirft. Die erfte 
Sorte zu 18 fr., bie zweite Sorte zu 24 fr. das Pfund zu bei 
femmen bei Herrn G. Holzmann, Stadt, MiharlerPlah Nr. & 
in der ChocoladerMirderlage, 

Calicot, in ter neneren Zeit wegen feiner Wätte und Neinheit ver 


befferter Baummellenftof bichterer Art, Im dieſem ausgedehnten 
Sinne hat das Wort gleiche Bedeutung mit Drudfattun. Meiſt 
verficht man aber darunter im Defonderen die jeinen Drudfatiume 
ober jognannten Drudvercale, wilde aus Baummollengarn von 
den Beinheitenummern 30—50 gewebt find, Diefer Steff eigret 
ſich befonders zur Ginfütterung der Herren Warderobe, und zur 
Befegung der Damenfleider. Die schönften Galicot und in allen 
Farben befommt man in ben Handlungen der Herren: Sigl, 
Bauernmarkt Ne. 589, Schwarz, Biſchofgaſſe Nr. 769, Würs 
fel, Rramergafie Nr. 534, 3ambad, Stadt am Peter Nr. 608. 

Ealque-Papier. Diejes Papier eignet Äh wegen feiner Feinheit befenders 
für Damen zum Durchzelchnen bildlicher Gegenſtäände sc,, und 
wegen feiner Zurichtung nimmt basjelhe jedes Golorit gut an; 
«8 unterfiheidet Äh von dem fogenannten Seitens und Stroh⸗ 
papier dadurch, daß es mıhr compact und ed iA. Ginzig und 
allein zu Sefommen Stod:im:Eifenplap N:. 620, in ber Papier 
handlung, bes Buch zu 36 fr. 

Camaill, jet bei den Damen in der Mode ſiehendes Meidungentäd, 
ward urfprünglich nur mit einer Kabutze, welche über die Achſel 
feel, wie z. B. bei den lalh. Domhertn getragen, dech in ber 
legten Zeit Hat man es mehr zu einer Pelrrinenchnbite umges 
ſtaltet, welche aut zuweilen mit Nermeln verfegen if. Die ſchön⸗ 
flen, welche wir für diefe Saifon unfern geehrten Lejerinnen ons 
empfehlen Fönnen, find zu haben bei dern Laporta, Graben 
Mr. 119%, und bei Herrn Bram, Atenfleiichmarlt Nr. 706, 

Camelot. a. Bin neuer Stoff aus Echafwelle und Seide gebildet, 
eignet fich bejonders zur Promenade. Das Kleid zu 40 France, 

b. Gin ſchwerer bregirter Seidenfte ſſ zur Salla-Teilstte. Das 
Stud anf ein vollfommenes Reid zu 160 Franck 

©. Bagonnirter Seidenſteff, das Kleid mit Volants und Ber⸗ 
daren, Vreis SO Rranct, 

d. Moirde d’ Antique, gewäjfert. Das Kleid zu dem Preis von 
70 Franck, 

e. Tibetin mit Seide eingewirkt. Gin vollfommenes Kleid zus0 Fr 

Aufträge für dir Abonnenten der Wiener Gleganten übernimmt 
bas Gompteir biefes Blattes o*'ne einer weiteren Verzütung. 


Canvelaber ber größten Gattung, nach den vorzfiglichden Zeichnangen 
ausgeführt, ſind im ber fürfll. Sal m'ſchen Ciſen⸗ und Mafdinens 
Fafrifs Niederlage, Stadt, Wollzeile Ar. 856 zu bekommen. Auch 
findet man bort alle möglichen MonumentsAreuje für Grabmäler, 
im foloffaler, natürlicher und verjängter Bröße, 

Canevas, auch Stramin genannt *), zum Sticken geeignet, wie auch 
für angefangene Arbeiten in allen möglichen Muftern empfehlen 
wir die Handlung „zur Iris,“ Siſchoſgaſſe Nr, 636, weil wir 
dirfe Art Gegenſtaͤnde aus allen bırlei Handlungen dort am billig« 
ften finden. 

Cardinal-Arögen für Damen, mit prachtvoller Stiderei in Tarlatan 
und Tüllenglais ausgeführt, in den Welßwaarenhandlungen ber 
Herren: Stipfig, Kellner & Maverhefer. (siche 
Annonce in Mr. 5.) 

Cardinal-Spiyen. Breite geſtridte Spigen zu Gardinen, Deden, Dors 
hängen, von Wolle oder Baumwolle zu Rriden, (In Mr. 1 
ber induftriellen Beilage exſichtlich, datarf folgt bie Grfiärung 
der übrigen Nummern.) 

Nr. 2. Mufter zu riner fehe eleganten Taſchenbordüre in 
zeicher franzöfljcher Stiderei. Die zunftirten Stellen werben 
mit dem Piqué-Stich, die Blätter zum Theil im Feberftich, zum 
Theil eiufach body, die Loͤcher durchbrochen geſtickt. Das ſich 
ijlängelnde Band wird rundherum corbemirt, theils gefpalten 
Hoch, theils mit dem Pique⸗Stich geſtickt. Die Zacken am Rande 
im Rofenfic. 

Ne. 3, Schmale Borbüre um Ralender, Unterlagen, Lamben-⸗ 
decten, Mähfleine m. f. wm. Wird im eriterem Wall mit Berlen 
auf BapirrStramin, im Iepterem auf baumwollenen Stromin 
mit Schmelz; oder Bırlen aufgenäht, and mis Wolle oder Seide 
im auſtechender Farbe gefüllt. 

Nr. 4. Schmaler gehäfelter Ginſatzſtreifen. Die Mode dır 
letzteren if fo allgemein und ihre Anwendung fo vielfah, baf 
man fie and; in bem verſchiedenartigſten Muftern häfelt. Das 
vorliegende, ebenſo einfach als hubſch, wird folgendermaßen aus 
geführt. Ueber eine Reihe Luftmafchen wird eine, felle Tour ger 
hatelt. Dann bie folgende Tour: * 7 Luft. — (unten bleiben 
3 Maſchen der vorigen Tour liegen) — 1 feite Maſche. — Dom 
* fortfohren. 4. Tour: * 3 Buitm, — 4 feſte M. im bie mits 
telfte der 7 Luftim. der vorigen Sour, Bom * fortfahren. Hinüber 
eine Neihe fee Mafchen. 

Dir. 5. Muſter zw einer aus zwei ranben Platten beflehenden 
gehäfrlten Dörfe. Es iſt zw derfelben weiße, hechtothe, mittels 
blaue, braune und ſchwarze Seide und Golbfaden erforberlich. 
Die Häfelei wird in ber Mitte begonnen. 

Mr. 6 und Mr, 7. Mufler zu einer Jagbtafche, zur Häfelei 
oder zum burhfopften Filet beſtimmt. Wird mit nicht zu feinem 
grauem Haͤltlzwirn ober mit Seide gearbeitet, und mit gleichem 
ober farbigem Futter unterliegt. 

Mr. 8. Großer gehäfelter Stern zu Deden, Nabelliffen, 
Stuhlbrhängen, Buß + Rubefifen, Unterlagen m. f. w. baffend, 
fann von einfarbiger Baummolle oder Wolle, ober auch farbig 
gebäfelt werden, 4. B. ber mittlıre und bie vier Sterne bes 
Randes mit goltgelber Seide. Die Bogen rund um ben mittleren 
Sterw bis an bie äußeren Sterne von Wolle in einer Schattirung 

— — — 


*) Seidenet Ganevat if im ber Regel nicht ganz Seite, ſoadern vom baum ⸗ 


wo 
— * * wur überfponnenen Fürem verfertigt; wird zw feineren Mr 


von vier rathen Farben, bie mit der bumkelken embigt. Die Bagın 
und boppelten Stäbden in einer Shattirung grauer Melle, die 
mit weiß beginnt und ſchwarz endigt, eder in grau hinirter Wolle, 

Nr. 9. Gehäfelter Ginfapftreifen. 

Nr. 10. Kleine Taſchentuchverzierung mit dem Buchſtaben W. 
Beides in gefvaltener Hochuickerei zu arbeiten. 

Nr. 11. Muſter zu einem Zwiſchenſatz, zur Häfelei ober durch⸗ 
flopiten Filetarbeit beſtimmt. 

Nr. 12. Stichmuſter zu Sopha-Tiſchdecken, zu Gardinen 
Schlummertollen, Schugtuchtrn, Strumpfrändern u. ſ. w. paſſend 
fann von Wolle oder Baumwolle geſttict werben, iſt burch 18, 
Moichen theilbar und wird immer rundumber, nicht ber und bin 
gearbeitet. Will man letzteres thun, fo muß man in Stelle der 
verdrehten Maſchen immer rechte Mofchen firiden, wodurch bas 
Mufter nur unbedeutend verliert, 

Mr. 13. Borbüre zum Häfeln oder Biletdurdficpien. 

Catneval (welcher leider ſchen für heuer entſchwunden if) rührt 
vom lateinifchen caro und vale ber, d. i. „Rleifch leb' wohl,“ und 
heist urfbrüngli bie in Italien mit Luitbarfeiten aller Art auss 
gefüllte Zeit von ben heiligen brei Königen bis zum Aſcher⸗ 
mittwoch. 

Cattonagen, fünſtliche Galanterie⸗Arbeiten, als; Etuie, Mibums, Relſe⸗ 
nectſſaires, Portefeuille® ꝛc, von Leber mit Silber, Gmail und 
Gold eingelegt, finter man die verzäiglichfien bei Gern K. @irar: 
det, & f. landeebef. Leder = Galantıriewaaren s Fabrifant, Stadt, 
Bärgerfpital Ur. 8100. Bon Papier und andern Maſſen Tünftlich 
verfertigte Gegenſtaͤnde, als: Berzierungen zur Vergeldung von 
Luſtern umd Wandleuchtern in GongrevesDrud, Gouverts, Oblats 
ten, lithegraphiſche Arbeiten bei Herrn A. Renmel, Wieden, 
Alleegafie Nr. 70. 

Enfagnette, Gin neu erfundenes Teilettenftäd für junge Damen, von 
Baroneffe G***, eignet ſich beſonders für Negliger ober Morgens 
Ueberwürfe, dürfe wegen ihrer Bequemlichkeit und Schönheit 
eine günflige Aafnahme finten *). 

Eaftor-Hüte nach franzdfiihen Formen und feinfter Dualität werfertigt 
fahen wir bei Herrn Hofmann, Koblmarkı Mr. 1149— 1159, 
Befonders gefiel und fehr fein Mechanismus, wilcher aus vielen 
Rlaypın und Federn beflcht, umd, auf den Kopf anfgefeht, bie 
@röße desfelben gemau zeigt; mad dieſer Meihupe wird gleich 
ein paſſeader Hut vorgefunden, moburd das läftige Probiren 
vieler Hüte wegfaͤllt. 

Der ſelbe Halt auch ein Pager von Damenhüten, al6: die jept 
in ber Mode chenden Schäfer, Amajonen« und andere moberne 
und hubſch gejormte Hüte, 

Cafagnetten **) fr Ballettänzerinnen von der beiten Qualität find 
zu haben bei 9. Shrimpf (vormals Sauerwein) am 
Roblmarft Mr, 309, 

Champagner, inlänbifiher, bei Herrm I. A. Gechter, Stadt, Mos 
thenthurmfraße, Steirrerhof Mr, 727. 

Champagner, frangdfifger, bie gr. Bonteille zu 2 fl. 24 fr., im ber 
Spezereihanblung, Stabt, Haarmarft Mr. 731. 


*) Die Zeldimang daven ift Bereits im Stich, das Modeblld viefer Toilette 
wire nachnens In der Zr, Eleganten erfheinen, 

“*) In form zweier andgeböhlten und auf einanter paffenben großen Ruf+ 
ſchalen, burd ein Band verbunden, welches beim Tanzen an dem Daumen ber 
feftigt wire Intem man bie übrigen Binger an ihnen abgleiten Idät, entftcht 
ein tremolicenser Tom, der ſich befonters zur gemanern Qrzeichnung der Rhyth- 
mus Beim Zangen eignet. 


Eentimeter- Maße, Parifer, in mehreren Battungen und Onalitäten, 
de ganz frinen das Dh, ja & fl. 48 fr, mittelfeine zu 4 I. 
durch das Comptoit ber Pr. Gleganten zu beziehen. 

Ermtimeter-Redurtionsfhema, Zum Nachzeichnen geometrifch aufge 
ſtelltet Mleiberfchnitte in Mobdrjournalen, von F. Kratochwill vers 
beffert. Preis 24 fr. Derlag der Me, Gleganten *) 

Chenillen, Giner der jetzt belichteften Aufputze anf Damenkleider zum 
Verfchnären ber Bandesur, zum Uecheripannen der Schoppen ar. 
An allen Mäancen und Farben (nach Mngabre des Herausgebers 
dieſes Journale) bei Heren A. Sigl, Bauernmarkt Nr. 559, 
zu befommen. 

Eenteol-Kanztei, E, , in Mngelegenheiten, welche durch Gouriere an 
Se k. E apoſt. Majeftät in U. 6, Seiner Abweſenheit erpedirt 
werben, befindet fih im bee f, F Burg, bie Geite gegen das 
äußere Burstbor **). 

China-Bilber. Die ausgezeihneiften Service dirfer Gattung, nach ben 
neueften Zichnungen ausgeführt, Liefert die f, f. I. bei. Jabril 
ber Herren Gornaep & E oma, Nicerlage: Stadt, Speng- 
fergaffe Rr. 425, um ſeht billige Preife. 

Chirurgie Infrumente werden von ben meiften Aerzten gerühmt 
die des Herrn Ichaon Purtſcher, Alſergrund, Kirchengaſſe 
Me. 213, Hertn Franz Meiner, daſelbſt Nr, 218 und Herrn 
Bible, alte Wieden Nr. 1, 

Ehocelade, f. GacansTher. 

Citcular der neueften fiteratue. (Monat Februar.) 

1. Delebrendes. 

1. Biogtaphiſche Miniaturbilber. Jur bildenden 
Leetüre für Jung und Alt verfaßt von A. W. Grube. f. Band. 
Briedrih Brandfletter. Leipzig, 1857. 

Der vorliegende erfle Band reiner Eammlung von Lebensbes 
ſchreibungen berühmter Perfönlichfeiten if, fo wie bie von bems 
felben Berfoffer ſchen früher erfchienenen „geograpbifhen Char 
rofierbilder* und „Eharafterbilber aus der Gefchichte und Gage,“ 
jedem nad Belehrung Strebenden anzuempfihlen und reiht ſich⸗ 
maß Gediegenheit des Inhaltes und Fleiß der Ausarbeitung bes 
teifft, würbig dem früher genamnten, ſchon im mehreren Auflagen 
erfchienenen Werfen Herrn Grube's an. 

Der erfte Band enthält das ıben von: Reppler, Kant, Heyne, 

* Spener, Bavater, Mengs, Angelifa Kaufmann, 2. v. Beethoven, 
Mendelfohn-Barthelty, Nilel. Lenau, Seydelmann, Raud, Heim, 
Meener, Fraunhofer, Steffens, 3. 3. v. Mofer, Jufus Möfer, 
Briebrich Pertbes, With von Humboldt,‘ Freiherr von Gtein, 
Joachim Nettelbech, Ferd. v. Schill, Ant. Hofer, Jofef Spec⸗ 
Bacher, Joachim Hafpinger und bes Grjherjogs Karl, 

2. Shauplag der Natur Don Hinge In drei 
Bänden. Mit vielen in ben Tert eingebrudtten Mbbilbungen. Carl 
Barthol. Berlin, 1857. 

Bon diefem Werke liegt mir mur bie fo eben erfchienene erfle 
Lieferung umb der Profpect vor. Gin Blid jedoch in biefes ges 
ſchmactvoſl ausgefattete Heften überzeugte mich, be ed der 
Anempfehlung wertb fe, Der Profpect fogt, daß bas aus drei 
Harlın Banden beſtehende Wert im Lieferungen, woven 10—12 
eduen Band bilden, raſch erfchrinen fol. Die erfie Abtheilung 





*) Diem eingetretene Abonnenten erhalten einen felden Reburtiont 
Bogen gratis beigelear. Die Red. 

++) If man im bem Bange angelangt, jo fragt mom nur bem wachhaben · 
den F. f. Hofgenbarmen, welchet ten Guchenden mit ber größten Höflichkeit 
dahin geleitet, 


behandelt bie Thiers, bie zweite die Pilanzens und die letzte bie 
Steinwelt. Trop der Menge in Irpter Zeit erſchienener natur: 
wiffenichaftliher Schriften erfüllt diefee Merk, da «4 alle drei 
Naturreiche vereint beſpricht. dennoch om beiten ben Zweck eines 
Ramilienbuches nud wirb jebem, ber darnach ſtrebt, fich auf dem 
Gebiete der Naturwiffenichaften gu belthren, vollfemmen genügen. 
Da der Preis der einzelnen Lieferungen fehr nichtig geilellt if, 
fo türfte auch den minder Bemittelten Gelegenheit geboten fein, 
ſich die gewiñ gediegene Werk anzufdaffen. 

3. Gemälbe weiblider Ergiekbung. Don Garoline 
Rudolpbi. 2 Binde. 4. Auflage. E. F. Winter'ſche Bars 
logshantlung. Hrivelberg, 1857. 

Diefes vortreffliche Werk, welchte jo chen in vierter Muflage 
erfchienen, bebarf Feiner weiteren Mapreifung, ba «8 durch bie 
Anzabl feiner Nuflagen feine Brauchharfeit beweift. Dirfe in 
Briefen abgefaßte Grgiehungslehre ift allen Müttern und Er— 
sieherinnen, denen daran Fegt, gute Hausfrauen heranzubilden, auf 
das Märmile anzuempfrblen. 

I. Unterbaltenbes. 
a) Porfie. 

1. Dibterffimmen der Gegenwart. Gine Sammlung 
vom Felde der deutſchen Lyrif feit 1850. Herausgegeben von 
Karl Weller. Heinih Häbmer. Leipzig, 1856. 5 

Wem daran gelegen, die neueflen portifhen Erzeugniſſe unferer 
beflen deutſchen Dichter der Gegenwart Fennen zw lernen, dem 
wirb dieſes Buch eine willfommene Babe fein. Die Beiträge, 
einen ziemlich ſtarlen Band bildend, find meiſt gelungen und 
wurden von der Berlagebuchhandlang würdig ausgeflattet. Mer 
fi; dieſes Buch ankauft, verbindet mit dem Ranfe noch einen 
humanen Zweck ba der Grirag der Auflage der Schiller ſtiftung 
für bilfeberürftige, verdiente Schrififteller und berem Hinterlafs 
jenen gewibmet if. Der Preis if ein Außerft mäßiger. 

2. Grinnerumgen. Muszüge aus einem Tagebuche von 
©. v. D. Carl Helf. Wien, 1857. (Miniaturausgabe, gebunden 
mit Golbihnitt.) 

Ein flüchtiger Bick im jenes nett ausgeſtattet⸗ Bändchen bringt 
und zur Ueberzeugung, daß biefe, von zartem Pportifchen Geiſte 
durchwebten @rbichte aus einer Frauenfeele Hammer. Und fo ift 
«6 auch. Da die Dichterin, eine in Deutſchland lebende, allges 
mein geachtete Dame, ihren Namen nicht genannt haben will, fo 
bin auch ich fo bidcret ihm zu verſchweigen und begnüge mid, 
ihr Werk, welches gewiß allgemeine Anſprache finden wird, allen 
meinen freundlichen Zeferinnen und Lefern auf das Wärmfle ans 
auempfehlen, 

b) Profailches, 

1. Album. Biblielhefbeutfcher Driginaltomane. Hersutgegebrn 
sm 3.8 Kober. All. Jahrgang. Erpeditien des Albums. 
Prag, 1857. 

Diefes bereits felt zwölf Jahren beflehende Unternehmen ers 
freut AG, trog ber großen, lets ſich mehrenden Goncurrenz, 
eines immer geiteig rteren Beifalles, Gewiß ift es nur bie Ges 
diegenheit bes Juhaltes, verbunden mit ber MWohlfeilheit des 
Berifes, welche diefen Juſptuch von Geite des Publifums bewit ⸗ 
Ten. Lefen wir aber auch nur bie Namen der Mitarbeiter, fo 
gelangen wir zur Ueberyeugang, ba, was aus der Feder folder 
Autoren Hieht, gewiß nur gelungen fein Tann. So z.B. finden 
wir als Mitarbeiter genannt: Julie Burow, 3. @erfläder, Bernd 
von Guſeck, Garl Gupfow, Gatl von Holtei, Alfred Meiöner, 


Theodor Mügge, Theeder Mundt, Ghnard Marla Dettinger, 
Robert Prug, Iohannes Schert, Lewin Schüding, Berdinand 
Stolle, Ernft Willfemm u. 9. m. 

Der Heuer erſt erfhienene Band enthält Schäding's Hifterl: 
ſchen Roman „Wüniher von Schwarzburg.” Ich lade alle Jene, 
denen darum zu thun iſt, gediegene deutſche Driginalromane 
(mei biterifchen Inhaltes) zu befigen, zum Mnfaufe dieſer Bis 
bliothef ein. Sie iſt in einzelnen Bänden zu beziehen, und es 
findet nur nad Wunſch, gegen etwas niedriger geitellten Preis, 
eine Dorausbezaßlung auf den ganzen aus 24 Bänren beftchen: 
den Jahrgang ſtatt. Die Bände erfheinen regelmäßig, in jedem 
Monate zwi. 

2. Luft, Leiden, Lieben und Leben aus Borzeit 








fertigter Gamaill. Der Auſputz beſteht aus ſchwatjen Spipen, 
Sammelbändchen und Bandſchleifen. 


Cöinifches Wafer von Hercn Garl Anten Zanoll, königl. preuß., 


failerl. uff. und kaiſerl. öfter. brevetirter älteler Deſtillateur des 
echten Gölnifchen Waffers Hof» Lieferant Er. Mıf. des Königs 
der Belgier und mehrerer hohen Höfe, ehemaliger Affecie von J. 
M. Farina, gegemüber dem Jüliche-Platz in Ein am Rhein, 
Hchefrage Nr 25. 

Aufträge übernimmt bat Gomptoir ber Wr, Gleganten, ohne 
ein Honorar zu beanfpruchen. 


Claviermadher, die anfgeseichnetflen find bie Herren Böfendorfer, 


Promberger, Shweighofer und Streider, bern 
Glaviere auch fogar ins Musland verfchidt werden 


und Gegenwart. Bon Karl Seifart, Mbolf Krabbe. | Commando (f.f. Militär-Blag-Gemmando), Stadt, Löweltrafe Nr. 15. 

Stuttgart, 1857. Comitö zur Unterfliügung mittell>fes Gewerboltute Wiens, Burcau 
Der Berfaffer, einen im literarifchen Rreiien gut befannten Stadt, Herrngaſſe Mr. 28 

Namen führend, bietet hier im dieſen Movellen traute Bilder | Comits jür die General-Ngentur ber Gifen-Induflrie bes öfter. Raifers 

der Bergangenbeit, und friiche Erlebniſſe ber Gegenwart, Gleganz reiches, Etadt, Naglergafie Nr. 300, 4. Siock, linfs die Thür, 

der Sprache und Spannung des Interefjet zrichnen feine Schrifs | Eontouren eines Leibjchnittes ans dem Mielier bes genialen Kleider: 


ten aus und fellen fein Werl nicht unwürdig an bie Seite ber 
in meinem erften Literatur Berichte beſprochenen Hackländer'ſchen 
und Hocfer'fchen Grzählungen, Der nicht iu ftarfe Band enthält: 
„Der lateinifhe Toglöhner.* „Ob ollım Zwang fiegt Liebes: 
drang.“ „Des Jagbpagen Lich’ umd Leid.“ „Dur alle Tüd 


fündlers Heren Erhardt in Wien. Oberweite 48 Eentimeter, 
Schlußwelte 33 und Taiffenlänge 20%, Gentimeter. Nach Buch» 
Haben zuſammengeſetzt und nach Zeichen bearbeitet. Mr. 1 und 2 
Defins zum Verſchnücku. Nr. 3 Atlasband mit Ghenillen, welche 
jetzt febe belicht find, eingentheitet. 


führt Lieb und Glück.“ „Dis Halderöschen.“ „Der grüne Junfer,* | Compofitionen, bie neueften. Greßfürſtin Alerandra-Walzet, lincon- 


„Gin Spaziergang mit Hieronymus Bord.” 


3. Der fleißige Etzähler. Nuszewählte Sonden für | 


Unterhaltung und Förderung prafticher Konnte. Grite Samıns 
lung in 6 ſtatken Heften. — 1. Heſt. Mori; Muhl. Leipzig, 
1857, 

Auch dieſe belletriftifche Zeitfchrift finde, infofern fie eine 
Gefcheinung bee Gegenwart, bier Platz. Gin enbgültiges Urtheil 
fann ich aber noch nicht fällen, ba mir ja nur das erfic, ſoge⸗ 
nannte Probeheft vorliegt, welches zwar viel des Guten und 
Empfehlensweriben emibält, aber immer noch mit die ganze 
Sammlung repräfentiren fan. Erf am Schlaſſe eines Jahrgan⸗ 
ges laßt ſich über die Leitung eins Jourmales ſprechen. Die 
Tendeny, welche das Blatt aueſpricht, ift eine ſeht zu lobende, 
unb haͤlt bie Redactien, was fie verſpricht, To iR ihre Thätige 


nue, Polka frangaife, von Johann Strauß; EniphivePollas 
frangaife, die Veteranen Walzer, von Joſef Straußz Kalkar 
einen Aran ze⸗ Walzer, Schluten fabrte Polka, von Ph. Fahrbach; 
in allen Mufifatienhanstungen zu haben. 


Copir-Bücher und Prefen find zu empichlen die bes. Herrn Stfelez, 


Stadt, Adlergaffe. 


Coques-Fchriteln für Damen, welche allgemein gerüßmt werben, find 


bei Harn Franz Wieninger, Brifeur, Stadt, Motbgaffe 
Mr. 523, gu beilellen. 


Corpstismetcifhe Gürteln für die Taille und Arme zum beguemen und 


ſicheren Maßnehmen für Damen und Herren läßt das Gompieir 
der Wr, Glegauten (nach eigener Mngabe des Herausgebers bieles 
Blattes) verfertigen, von Gilanzleder mit Vergeltung und «les 
gantem Etui zu 1 M..40 fr. 


feit gewiß nur ein Gewinn für das deutſche leſende Publifum. | Coordonaten-Spfteme (Reptafel)' zum leichtfaßlichen Catuehmen der 


Sämmtliche in meinem Literatur: Berichte befprocdhenen Bücher | 


find von Wien aut zu beziehrn durch die Bubhantlung Pran- 

del & Meier, Tuchlauben Nr. 552, nähit dem hohen Markt, 

melde jeden Auftrag anf das genaueſte und beite ausjührt 
Garl 9... 


Coiffüten, Ropipuge aus Bändern und Blumen Nr. 1,2, 8, & 


aus Spigen zufammengefepte Berthe. Mr. 5, 6, 7 Megliges 


verfleinerten Patronen in natürlide Größen, erfunden und zite 
fammengettellt von F. Kratechwill. pr. Bogen fammt He: 
brauchs-Anweifung 15 fr. Durch den Verlag diefes Blattes zu 
beziehen 


Courier aller Giienbahnen und Dampjjhiffshrten in beröfterr. Monarchie. 


Gin Monatblett, Preis für Win 1 fl. 20 fr., mit Poſtverſendung 
14. 40 fr. 


Händchen von Fräulein Loth aus Paris. Mr. B und 9 meuefte | Eravaten, Die Herren» Gravaten werben heuer um einem halden 


Ghemifettin. erftere mit Bändern und Medaillond vırziert, leptere 
mit jchmalen Sammetbändchen, Bandſchlupfen und Spipen aus 
gehußt. Mr, 10 ein von rofa Taffet mit Schoppenärmel umd 
geſchopptem Bruflag von Mabame de Baijienr in Barıs vers 


Gentimeter niedriger ald im vorigen Jabre verjertigt, damit fie mit 
ben jebt im der Mode ftchenden ſchmalen Krägen übereinilinmen ; 
dagıgen werben an benfelben die Schleifen etwas größer als 
früher angebracht, z 


Ken 
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Senil 


* Herrn Anton Halm’s Goncert, bei weldem hof Gompoflties 
nen des gefchägten Meifters zur Aufführung fommen, findet den & 
d. M. unter Mittwirfung ber erflen Kunfinotabilitäten Wiens im Saal 
der Geſellſchaft der Mufiffreunde ſtatt. Bei ber Belichtheit bed Goms 
pofitenes ih an einem großen Zufprud von Seiten des Publilums 
nicht za zweifelm. H. 

* Wegen Mangel an Raum fönnen wir heute feinen Bericht 
über Dorn’s „Niebelungen* liefern und begnügen uns einfiweilen 
mit der Anzeige, daß die Direction unfers Ef. Hofeperniheaters 
durch Mufführung diefer Mache ein meurs Flasco erleiden mußte. Aus: 
führlicheres in näͤchſter Nummer. 9. 

* Mien verlor wieder eine Kunft » Notabilität. Gs if dieß bie 
je gefeierte Sängerin Grau Clara StödelsHeinefetter, welche, 
wie befamnt feit längerer Zeit wahnfinnig, Montag den 23. Februar 
im ber P, f. Irrenanflalt ihrer Rranfheit erlag. Das Leichenbrgäng- 
niß fand Mittwoch den 25. um & Uhr Nachmittags Halt. $. 

(Aus der Muſikwelt.) Leider geflattet uns der für bie 
heutige Nummer beflimmte Raum unferer Berichte nur eine lurze Der 


leton. 


fprechung bes am Sonntag den 22. Februar fattgefundenen Goncertes 
in Schweigbofers Glavier-Salon, verankaltet von Hein Ullmayer. 
Wir wollen daher auch nur in Kürze erwähnen, daß jümmtliche vors 
getragene Mufll» und Deelamations » Piecen von bem zahleeich ver⸗ 
fammelten Publifum beifällig aufgenommen wurden, und Gere Ull⸗ 
manyer ſich Felm geringes Verdienſt um bie praftifche Durchführung 
jeine® Gonceries erworben bat. Bon den Mitwirkenden nennen wir 
vor allen Ubrigen: Frl. Hofmann, f. F, Hofeprenfängerin, beren 
melodijche Stimme uns und bas Bublifum entzückte, und bas Schweflerns 
paar Angelifa und Mathilde Swoboda. Wir willen nicht, ob wir 
ber hatmoniſchen Stimme ber reizenden Angelifa ober ben frifchen 
Tönen der unverzagten Mathilde den Dorzug geben follen. — Herr 
Papelt tung „Lieder ohne Worte für die Zither mit vielem Muss 
drucke vor, — Herr Ullmapyer felbft ergögte uns durch feine am 
Schluß des Concertes gehaltene humoriſtiſche Vorleſung. Auch bie 
beiden Kleinen Wilhelmine Ullmayer und Mogdalena Irſchitz 
deelamirten einige Gebichte bes Goncertgebers recht nett. C. S...t. 





Theater-KRevue. 


( Carl⸗Theater.) Gugenſpiegel ale Schnipfer,“ eine eine 
actige Voſſe vom Vitiner , lieferte den Beweis, daß man auch aus einer 
alten Anechote ein neues Stüd fabrieiren kann. Die Farce ift ohne 
alle Bedeutung, gab jedech Herrn Scholz Welegeneit, ſich in feinen 
alten Tagen noch in feiner früheren Glorie zu zeigen, und bie Grjielung 
diefet Griolges gelang vollfemmen. — „Der Einlaß vorm Burg⸗ 
theater” iſt eine nette lemiſche Scene, die Here Carl Treumann 
mit bewunderungewütdiger Mianeirung der hier durcheinander fpres 
chenden verfhiedenen Perfonen verträgt. Mllgemeiner Beifall lohnte 
ditſe mundferdige Erecutirung. 

(Theater an der Wien.) „La semaine de l'amour,* 
die jüngfie Mevität ver franzoͤſiſchen Echaufpieler, wollte unferm deut ⸗ 
fchen Ganmen nicht recht munden, Örifetten ſind für unfere Theater: 
Berhältniffe zu Liedesholbinnen nicht recht geeignet. Die wochenlange 
Liebihaft eines Studenten mit ſolch' einer leichtfinnigen Dingeda, 
für deren Treue e8 feine Garantie gibt, ſchmeckt gar zu fehr nach Paul 
de cd, aud müßte auch von einer andern Perfönlichfeit, als von 
del, Grave, dargelellt wersen, wenn unfere Illuſion ſich zu folder 
Liebe verſteigen fol. Die Movität fprach wenig an, obwohl man 
einige fomifche Momente lachend hinnahın. Die GefangesPiecen ber 
burjten aller Nachficht des galanten Vublikums. 

„Der Faſchingeteufel“* (die Zauberpofie eines unbefannten Wer 
foffers) Fam gerade nech vor dem Thotſchluſſe dee Faſchinge, um uns 
feine Aufwartung zu machen ; ob das Unterlaffen biefer Höflichkeit ein 
Vetluſt für das Publikum gewefen wäre, wollen wit, feine gute Bes 
ſicht nicht verlennend, dahlngeftellt fein laffen. Die Novität, als Nuss 
Hattungsfkk betrachtet, erfüllt alle Decorationde, Coſtümes - und Mas 
Ichinerierinforberungen, die Freunde folder Stüde verlangen Fönnen, 
und ſomit wurbe ber Schauluf vollfommen Rechnung getragen, während 
der Lachlaſt Hätte viel mehr geboten werben Können. Ein Geupiet, 


mg 








von Meifter Rott auch meiferhaft vorgetragen, nach einer befannten 
Declamation bearbeitet, war bie Glanzuummer der Mufifftüde und 
hatte ſich des meiften Beifall zu erfreuen. Die Darftellung im Ganzen 
war befriedigend, 

(Iheater in der Joſefſtadt.) Pepita if wieder hal! 
Wie Hat fie ſich conſervirt?“ höre ich namentlich bie Damen fragen. 
Grwarten Sie feinen Tadel, meine Damen, ich bin ein warhıheitds 
liebender Recenfent und berichte mit Dergnügen, daß Sennora Prpita 
de Dliva noch immer ein Paar Augen befigt, für deren Feuer feine 
Berfiherungsanflalt criſtirt, daß ihre ganze Grfcheinung ned immer 
fo reigend if, um einem mobernen Perrarca Stoff zn huudertauſend 
Sonetten zu bieten. Lachen Sie nicht, meine Damen, daß wir Minner 
uns unferes Gntbufiadmus nicht ſchämen, wir wollen nicht flüger 
jein als unjere Vorfahren — murde nicht Adam verführt, Simon 
gefeſſelt, Davids Heiligkeit geirubt, Solomo zum Narren gemacht, 
und das Miles durch — Weiber; brannte nicht Troja um Helene?! — 
Marum foll nit auch Sennora Pepita entlammen, feffein und ver⸗ 
führen föunen? „Gapriho” Heißt der neue Tanz, den uns die gefrierte 
Grazie mit ollen Niancen binreißenter Bewegungen vorführte und 
gleichen Beifall wie früher ‚El Die” und „Mabdrilena” fand. Zur 
Wonne ihrer zahlreichen Verehter ging die holde Epanierin bieämal 
von Terpfigore auch zu Thalla über, um auch dieſer Muſe zu buldigen. 
Boller Anmutb und Biebenswürbigfeit trat fie uns als Pilarde ent 
argen und fchmeichelte unferer Gitelfeit, neben franzöfifter Rater 
brediung auch deutichte Worte auf ihren Holbfeligen Lippen zu verars 
beiten, wofür der kunſtbefliſſenen MufensTochter nebft Hervorruf, Blumen 
und Kränge wurden, Nach ſtütmiſchen wieberholten Beifallezeichen 
verließen die Wnthifioten das Haus, begeiftert ausrufend:- 

„Nur Glück bei Bepita ik das Glüd bes Lebens!* 
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Eorrefpondenz -Hadrid)ten. 


München, %0. Februar. Der am 14. d. M. im Töniglichen 
Odeon Ratigefundene Künfllerball, welcher morgen, ben 21. b., wieder⸗ 
Holt wird, war unter all den Künſtlerfeſten, die mir feit 20 Jahren 
tier qu fehen Gelegenheit hatten, eimes ber großartigfien und glüns 
gendften. Bei allen öffentligen Bergnügungen unferer Künfiler tritt 
eine poetiſche Ider in ben Dorbergrund , welche Kunſt und Beben zu 
anmwthsreicher Luft vermaͤlt. So wars aud heim ebig erwähnten 
Wehe, das uns die vom der Gtabt Antwerben ihrem Pandsmanne 
Rubens gebrachte Huldigung vorführte, als fich berfelbe mit feiner 
gweiten Gattin, ber reigenben Helene Kormann, vermälte. Alle Stände 
brängen ſich heran, dem fchon damals (1630) weltberühmten Meifter 
den Tribut ber Hochachtung barzubringen, neben der Gewerkſchaft auch 
die Kaufberren und inebefondere Abgeſandte ber erſt wenige Jahr: 
gehute vorher gegründeten oſtindiſchen Wefellfchaft. Es harafterifirt 
bie Wahrheit und micht blos für die damalige, fondern auch für unfere 
Beit den Einfluß der Kumf auf die Gewerke, wenn ber Sprecer 
der Gilden an Rubens Worte wie biefe richtet: 

„Da, wo ber Künfller feine Feſte feiert, 
Darf auch das Handwerk nicht bei Seite fich'n, 
Dom Gelſt, ber dich befeelt, din werther Meider, 
Dringt auch ein Hauch bis in bes Bürgers Werlſtatt. 
Der ſchlichte Mann erbanet ſich nicht minder 
An deinen Schöpiungen! Gr ahnt das Welen 
Der Kunft, und biefe Ahnung Ienfet ihm 
Den Bunzen und den Meißel!“ 

Mir traten Farz vor Beginn des Feſtes ein, fehen if biefer 
weite Raum von ausgezeichneten Perſonen aller Stände in buntefter 
Miſchung dicht gefüllt, es reiht ſich Kopf an Kopf und das Ange 
wird geblendet von dem reichen Lichtfchhyimmer, wie von ben unüberſeh— 
baren Reigen jeglicher Art, ben prachivollich Coñumen und Toiletten 
ber Damen, ben zahlreichen charafternollen Masten, den lieblichen 
Frauenge ſtalten. Die prächtigen Deeorationen laſſen uns den Odeens⸗ 
fanl gar aicht mehr erkennen; er if heute in einen niederländiſchen 
Saal umgewandelt, die von Guirlanden und Blumenfrängen ums 
rauften Säulen find gleichſam durch eine weitere Ballerie mit einams 
der verbunden, im Vordergrunde überrofcht ung der Anblick der Stadt 
Antwerpen mit ihrem Hafen (eine prachtvolle Decoration von nuferen 
trefflichen Künflırn Kirchner und Schwendyz die übtige architekto— 
uiſche und ſouſtige Decorirung iſt von dem wackern Küufler Lemke). 
Endlich ertönt endloſet Jubel- und Hochruf, König Ludwig, der sr 
babene Mäcen unferer Kunſt, tritt eben in ben Saal, am feinem 
Arme Könisin Marie, ihnen folgt Prina Lultpeld mit der Pringefin 
Amalia, Gemalin des Prinzen Adalbert, während legteret bie Brins 
zeſſin Luitpold, Prinz Ludwig die Pringeffim Aleraudra, Prinz Garl 
Theodor feine Schwerter, die Pringeffin Helent, führten. Sofort ber 
ginnt das Fe unter bem Range eines vom Freiberen von Pesiall 
tomponieten erhebenden Marfches. Den Feſtzug eröffnen die Stadt: 
hellebardiere mit Fähntich und Hauptmann, Feſtorduer mit bem Herelde, 
diefen felgen der Dürgermeitter von Antwerpen mit ben Senatoren 
und dem Stabtratbe, der Stadtſectetär Phillpp Mubens, Bruder dis 
Münfiler®., endlich Muhens mit feiner jungen Frau, von Basen ber 
nleitet. Mun fommen die Rreunde des Gefelerten: bie Künſtler van 
Dyf, Gornelius de Dos, Gerard Hontborft, Sandrat, Adrian van 
Ditabe , HöllenBrenghel, Nubens eriter Lehrer Mram van Ort und 
Andere im Geleite ihrer Ftauen, bann Peter Hevit, ber Dichter und 
Beichichtichreiber,, als Abgeſandter der „Kammer ber Mbetorifer" zu 
Amferdam, endlich Edle und Bürger, als Mbgefandte der Nachbat ⸗ 
Häbte und des Heſes der Erzherzegin Iſabella. Hieran ſchließt ſich 
der Dürgerzug, eröffnet von Tronwetern und Vauferu, vie Gilden 
ber Melde, Silber und Waffenſchmiede mit ihren Frauen, Gefellen 
and Eehrjungen ot Feſtgeſchenken, unter gleichem Gefolge die Baur 
arwerfichaft,, dann der Kellermeiller, bie Jägers und Schüpengilde 


(Smblemjäger, ber Oberfljägermeifter, Iüger und Schüpen), die Ders 
treter ber Raufmanujchaft und enblich bie oftindifche Gompagnie, teprär 
fentirt durch Echiffscapitäne, Rheder und Schiffsmäller, Matrofen 
mit einem Schiffsmebell und umlrängten Rudern, Schiffsweritern und 
Lehrjungen, dann Bertreter jener Mationen, mit denen die Nleder— 
lande damals in Kanvelöverbinbungen fanden, Bianzer mit Hans 
delsgewächfen und fonftigen Emblemen der Handelsihait. Diefe Ab⸗ 
theilung bes Zuges gewährte namentlich ben überraſcheudſten Anblid 
von Nationalitäten aller Welttheile, man fah hier Japanefen und 
Ghinefen, Neger, Malayen und Kabplen mit einem riefigen Ramerle. 
Den Schlug des Ganzen bildeten Landleute aus ber Segend von 
Stein bei Mecheln, wo Rubens viele Jahre feine Sommerfrifche hielt, 
Geiger, Bieifer und Dudeljadhläfer an der Spitze; daran reihen ſich 
Maibaumträger, 

In diefer Ordnung bewegte fi ber Zug nach ber Feſthalle 
unter Muſik unb fröblichem Geſange (componirt vom Frelherrn vom 
Pıejall und Urban); da angelangt begann das Feſtſpiel, inbem ber 
Meifter der Silbetſchmiede Rubens anredet, und ihm als Hochzeites 
gabe einem filbernen Vocal überreicht ; 

„in jever Zug aus dieſem Humpen 

Gntflamme dich zu einem Meiferitüd, 

Und ei ein Duell dir ewiger Geiſtesftiſche.“ 
Mubens. 

„Dank, werther Meiſter! Gount mir auch ſogleich 

Den erſten und den beſten Trunk baraus; 

Id bringe ihn der Kunſt und dem Gewetke.“ 

Die Gefellen tragen nun bie übrigen Hoczeitsgefhenfe Gerbei, 
ein Bauernmäbchen überreicht der Gattin bes Malers einen Blumen» 
krang, Rubens jelbft aber empfängt von Peter Hooſt im Nuftrage 
der Amſterdamer Dichterſchule einen Lorbrerfrang. Das nun Ach ents 
wickelnde bunte Treiben ſindet feinen heilen Ausdruck in ven Morten, 
womit Rubens am Schluſſe des Feſtſpiels die ihm Huldigende Umge ⸗ 
bung entläft: 

— „Bas fann dem Künfllerange 
So herrlichen Genuß gewähren, als 
Gin Kranz von Mannrsfraft und Frauenfhönkeit, 
Mie er vor meinen Bliden Ach enıhüllt! 
Auf! gebt ihm noch lebendige Bewegung! 
Ihr Helden Rofenwangen, bie rings blühn, 
Beginnt im Tanze purpurmer zu glähn, 
Ir Gternenaugen, liebliche Geſtalten, 
Last eurer Meige Wunder fidy entialten! 
Sept in Bewegung ruch, ſacht euch ein Ziel! 
Du Fülle Lebens — noch gebannt zämalen — 
Ergieße dich im bunteſten Bewihl, 
Den fchöniten Zauber aus bie jelbit zu firablem.” 

Die königliche Familie, ſich durch bie bichten Echaaren im Saale 
fortwährend dewegend, unterhielt fh in iebhaftem Befpräde mit 
vielen Bäfen und verweilte bie gegen 11 Uhr. 

Die Mitternaditsitunde hatte längk gefchlagen, und ned; wurde 
es in den weiten Räumen kaum etwas Irerer, eine große Anzahl 
verweilte bis Tagesantruch, und viele Künſtlet ſuchten dann erft in 
ihrer Sneine bei Schafroth einigermaßen Ruhe, wohin ihnen viele 
andere Gaſte folgten. M. 


—— — — — — —ñ— — — — — — 


Cotreſpondenz der Kedactien. 


Franulein Marie M..... yin Wien. Sie ſehen, wir halten Wort; 
mehr als die feine Maske im der „Dienftoge:Medoute," welche «@ 
nicht der Mühe werth Bielt, mit uns zu fpreden. — IR ras and 
vet ?! — Hertu G. haben wir wech nicht gefeben, wir wırden 
Ihnen daher auch erfl im einer der näwſten Nummern bemußten Nas 
men nennen, Unſere Brüße an bie Mofa + Masfe, Ihre Begleitetin, 
bitten wir au beücen. — Schöne Maske, ich fenne Did! — 

Feln. Auaufir R....c in Wien. — Med; immer böfe auf G.? — 

Hırrn Beopolb 8. in Znaim. Die Ginfendung fam für den 
heutigen Literatur Bericht ſchon zu ſpaͤt. Sell im nächlen beſprochen 
werben. 


Tu 
Eigenthümer und verantwortlicher Uedacteut: & Aratochwill. — Druck von Earl Gerold's Sohn. 
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Märzenfnee und Faſchingswehen! zwei furdibare 
Feinde der Mode, ſtehen mit der heutigen Nummer, der 
Hydra glei, vor der Thüre ber Schönheit. 
Märzenihnee! du Feind der Sonnenfhirme und 
Stiefletten, mächtiger Protegeur ber Ueberſchuhe und Para- 
pluies, wie paarft bu heuer fo traut mit fo mannigfahen 
Faſchingswehen dich, denn der allgeliebte, allbewunbderte, 
ewig hoffnungsreiche Befhüger ber ſtefansthurmpflichtigen 
und nicht pflihtigen Jungfrauen, Hageſtolzen, Witwen 
und Waifen, der gefchäftige Vermittler ber Liebe, bas 
ſicherſte Auskunftöbureau ber Heiratscandidaten, ift nun 
nicht allein mehr in Daums Elyfium, ſondern aud 
alles Ernſtes in Wahrheit und Wirklichkeit für dad Jahr 
1857 — todt und begraben; und fo mande herbe Thräne 
der Grinnerung, der Schärfe bes Märzenſchnees in Nichts 
nachgebend, flieht dem früh Berblihenen, und mit ihm 
fo mandem Gotillon, und der bamit wenigſtens anf bie 
Dauer eines Waljerd angefnüpften Liaifon aus bem Auge 
fo mander Schönen nah, welde auf dem heurigen 
Garneval in ſtiller Hoffnung für jih auf ein netted, mit⸗ 
unter auch auf ein goldened Häubchen gerechnet hatte; 
wenn gleih bie Goldhaube in der Reñdenz burd ben 
allgewaltigen Scepter der Mode längft unterbrüdt wurde, 
fo mat fie doch in ber ehelihen Verbindung eine Aus— 
nahme, ba gewiß unter hundert Schönen neun und neun 
zig davon auf ein goldened Häubchen fpeculiren, um 
ed fodann gegen Sammt, Seide, Shmuf, Brüffeler 
Spigen und Blonden, und wie bie MRepräfentanten ber 
Mode alle heißen, zu vertaufhen. Doch nicht allein bie 
Thränen der Schönen, auch fo mander enttäufhte Plan 
forgenvoller Mütter, Väter und ber Vormundſchaft übers 
drüſſigen Bormünder folgt bem loderen Gefellen nad, 
welcher, einem flüchtigen Genußmenſchen gleihend, nur 
für den Augenblid lebend, bie Roſen der Freude [nendet 
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Schwerigaffe Nr. 357 in Wien. 


und nimmt, und nur mit feinem Scheiben erft jo mande 


Dornen fühlen läßt, welche man im Irrlihtihimmer der \? 


Luft nicht bemerkte, Wenn daber auch noch fein Bei« 
fpiel vorhanden it, daf jemals Einer an den fo fehr 
berühmten und belichten Wiener Badhühnern, vulgo 
an einem Fafhingäfrapfen erftidt ift, fo bin ih doch 
verſichert, baf oft mit bem legten Bafdingsfrapfen auch 
fo mande Hoffnung mit hinabgewürgt wird, Doch laffen 
wir bie Todten und fomit auch den heurigen Faſching, 
wie fo viele feiner vorangegangenen luftigen Brüder, im 
Frieden ruhen, und wenden wir und einem britten nicht 
minder für bie gefammte Damenwelt erfhätternden und 
wichtigen Greignif, und mit ihm bem propbezeiten Um« 
fturz der ſchoͤnen Welt, der Mode zu; denn bereits hat 
Eugenie, die Beihuügerin des Reiches ber Mode, durch 
das jüngfte Gericht bejtimmt, Tod und Verdammniß 
über bie fo lang beliebte Grinoline zu verhängen, welche 
(die Grinoline), im Vertrauen gefagt, fo mande verfledte 
Sünde, beſonders aber Lug und Täufhung auf ihrem 
etwas weiten Gewiſſen haben, und nun zur Strafe bafür 
in die Gnge getrieben werben foll. Doh Muth! Muth! 
meine trauernben Schönen, benn fo wie ber Faſching wie- 
derfehrt, der Märzenfchnee glei der Männertreue nur von 
furzer Dauer ift, fo wird auch fo Mander in ber löbl. 
Tugend ber Verſchwiegenheit bewährte Kieiderfünftler 
Vieles mit feiner genialen Hand verbefen, was bisher 
die Grinoline tbat, und laffen Sie jih mit Freund Scil- 
fer tröflen, beiien Worte: 
„Umd wenn amd Allee im Wechſel ich Freifl, 
@s harret im Wechſel ein rubiger Erin!“ 

üch in Beziehung biefes febaftopolifgen Mobdefturmes auf 
die Grinoline auch ungefähr fo anwenden laſſen dürften: 
„Wenn der Etarm auch das Gebäude der Mode einreißt, 
Grbaut’s doch ſchnell wieder des Schneiders ſchoͤpf'riſchet Ger: 
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Varifer Moden. — Soirer-Eoilette. 


1. Tüllkleid mit drei Volants; ben Rand der Volantä 
jieren Tüllrüfgen und Schmetterlingefäleifen von weißem | 
Hilas, Ueber die Tüll-Volants fallen breite Blonden von 
fhönem und reihem Mufter herab, deren Anfang oben eine 
Bandrüſche garnirt. Das glatte, ausgefhnittene Leibchen 
ziert eine mit Blonden und Rüſchen befegte Berthe. Sehr 
furze Aermel, in einer Rüfhe endigenb. Taillen · Bouquet 
und Goiffüre Cache-peigne von Geranium, letzterer umgibt 
vorn die Mollen des Sceitels. 

2. Gelbes Tafferkleid mit fünf Volants, deren oberſtes 
von der Taille ausgeht. Jedes Volant ift unten mit einer 
Zültrüfhe und Heinen Mafliebhen verziert und mit einer 
Hiencon»Spige bedeckt. Glattes ausgeſchnittenes Schneppen⸗ 
leibchen mit einer runden Berthe, die mit Ruͤſchen ganz 
bedekt und mit einer Alencon» Spige eingefaht if. Die 
fleinen Aermel find mit Nüfhen verziert. Taillen-Bouquet 
von Maßliebchen und Diamant» Zweigen. Goiffüre in Diadem- 


form, endigt binten in einer Bandſchleife mit fangen Enden, 
in beren Franfen Diamanten gemifcht find. 


Beilage 
Häushen, Coiffüren, Camails ıc.*) 


*) Die erfie Auflage diefer Beilage, auf Belin-Bapier fein colerirt, 
fourde bereits am 1. d. M. denjenigen P. T. Abonnenten zuger 
ſendet, welche im Abonnementöwrge eigens barauf reflectirtem. 
Da aber eine derartige Beilage, wie den P, T. Mopiflinnen übers 
haupt, namentlich jenen in der Provinz, nicht unerwänicht fein 
dürfte, fo ſieht ſich die Redaction veranlaft, eime feldhe Beilage 
(biod auf einem Dradvapier) dießmal allen P. T. Herren Abon⸗ 
nenten gleichiam zur Brobe zuzumitteln mit dem Brfuchen, bies 
felbe bei dieſer Belegenbeit zu gleichen Zwed auch dem eimaigen 
im betreffenden Orte nicht abonnirten P. T. Modilinnen zur ger 
fälligen Einficgt gütigf zu übermachen. Die Grpebitiom. 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Bon einem jungen Steiermärfer ift fo eben eine Gr» 
findung zu Tage gefördert worden, melde, wenn jie durch 
induftrielle S peeulanten in's Leben gerufen wird, eine ber 
großartigften Erfindungen der Neuzeit werden dürfte. — Es 
it ein neues, willfürlich lenfbares Luftſchiff. Der Erfinder 
bat diefem Schiffe durch eine darin angebrachte vollitändige 
Achſendrehung eine ununterbrochene Steuerbewegung bezwedt, 
und damit, daß er diefe Achfendrehung in Mitte des Schiffes 
angebracht bat, nad) jeber beliebigen Richtung fteuern oder 
lenken kann, und daher weder der Wind fchabet, noch jebe 
Abweichung von ber vorgezeichneten Bahn unmöglich gemacht 
wird, — Der Erfinder, ohne Mittel zur Inftandfegung 
dieſes Auftfchiffes, weldes für großartige intereffante Zwecke 
förderlich fein bürfte, wünſcht einen unternebmenden Mann 
mit einem Heinen Gapitale, um hiermit ein Modell fol’ 
eines Luftſchiffes im Kleinen erzeugen zu können. — Die 
Adreſſe des Erfinders ift im Gomptoir ber Miener 
Eleganten, Stadt, Schwertgaffe Nr. 857, zu erfragen. 





Herr James in London hat eine fehr einfahe und jinn, 
reihe Schupvorrichtung gegen bie unbefugten Gingriffe ber 
Taſchendiebe erfunden, burd bie ber Diebſtahl nicht allein 
verhindert, fondern zugleich ber Dieb verrathen wird. Die 
Einrichtung der Taſche it folgender Art: An der Eingangs. 
öfinung ift bie Taſche durch eine horizontal liegende Schutz⸗ 


wand gleihfam verengt. An ber Innenfeite ber Taſche if 
nämlih ein rundes Stüd ftarfe Leinwand rundherum feit- 
genäht, basfelbe hat aber in der Mitte ein rundes Loch und 
der Mand dieſes Loches if mit einem Kautfhufringe ein⸗ 
gefaßt. Das Loch ift gerade fo weit, daß eine Hand, indem 
fie ben elaftifhen Ring etwas ausſpannt, dur benfelben 
bid auf den Grund ber Tafıhe gelangen, und ben Inhalt 
derfelben ergreifen kann. Wird hierauf die Hand wieder 
zuruckgezogen, ſo kommt das Schugzeug durch das Heraus- 
ziehen in eine geſpannte Lage und es iſt einleuchtend, daß 
es unmöglich iſt, namentlich wenn etwas damit feſtgehalten 
wird, die Hand wieder heraus zu bringen, ohne daß nicht 
der Träger ber Taſche den Zug verſpürt und den Dieb erwiſcht. 


Herr W. Ruf in London bat eine neue Art von felbit 
zufpringender, aber nicht von ſelbſt aufgehender Schließvor⸗ 
rihtung erfunden; biefelbe eignet ſich vorzüglich zur ficheren 
Befeftigung werthvoller Gehänge, an bie Ringe oder Glieber 
von Armbändern und Brochen. 


Herr Sulles in Paris erfand eine Mafhine, melde, 
ſelbſtthätig, Briefe jeden Umfangs unter ben Poſtſtempel 
bringt, fie mit Ort und Datum marfirt, jle wieder von ſich 
gibt und ſogar bie Zahl ber geſtempelten Briefe anzeigt. 





Das Bild 


Movelle von Jeanne M 


arie von @anette. 


(Kortfepgung.) 
Daß fie einmal ber Gedanke angewanbelt, die Kinder | war während ber Zeit ihrer Trennung, ber, eine flügtige 
zu verlaſſen, um zu Hermion zu eifen, an dem fie wohl Erfeinung, an ihr vorüber geftrigen war, und an ben jie 
noch oft gedacht, der ihr aber fremb und frember geworben nichts band ald ein paar Stunden befriedigter Citelfeit, daß 
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ie um biefer Erinnerung willen jede Zurüdhaltung brechen 
und ih ihm hatte anbieten wollen, nachdem jie ihn erft 
aufgegeben , diefer Gedanke jagte jept das Roth der Scham auf 
ihre Wangen. Bor mie viel Verirrungen bemwahrte nicht 
fon Beſchaͤftigung, Arbeit und Pfligterfüllung bie Menſchen, 
und wie banfte es jegt Helene den Kindern, daß jie ihr bie 
Selbſtachtung erhalten. 


Wenn wir ein Glück, bad und theuer ift, aus Gefahren 
geretiet und in fiherm Gewahrfam willen, fo liegt und ber 
Gebanfe jehr fen, ed nun doch noch verlieren zu können, 
es will jih nicht mit unfern Begriffen von Recht und Ges 
rechtigkeit vertragen; fo glaubte auch Helene niht an bie 
Möglihfeit, Miliy und ihre Geſchwiſter, bie jie dem Leben 
erhalten, zu verlieren, auf andere gewaltigere Weife, und 
dennoch fand biefe Möglicpfeit als nahe Gewißheit ſchon vor 
ihrer Ihür, klopfte fie leije bei ihr an, um bann laut her» 
einzutreten. 

„Der Tifhler Bernhard mit einer jungen Frau, bie er 
fih vom Dorf geholt, und mit ber er nun auswandern 
will," meldete Helenend Mädchen; „ber Tiſchler möchte in 
wichtigen Angelegenheiten mit der gnädigen Frau fprehen.” 

Helene fah ahnungslos auf ihre Börfe und dachte an 
eine Unterftügung, bie jie ben armen Auswandernden zus 
wenben wollte, Diefe traten ein. Es war ein junges, kräfti— 
ged Paar, bad den fremden Boden bebauen, und ben heis 
mathlihen für immer verlaffen wollte. 

Die Frau trat ſchüchtern vor, fie blidte freundlich auf 
die Kinder, bie Helenen umgaben, dann füfte fie der Pflege- 
mutter die Hand und ſprach: „Ihr habt viel Sorge gehabt, 
gute Frau, mit biefen Kindern, Ihr habt Eud mildthätig 
ihrer erbarmt, Ihr habt jie dem unglüdfihen Bater er- 
halten, und ich bin gefommen, Euch bie Laſt abzunehmen.” 

„Ia,® fiel Bernharb ein, „wir follen ihm die Kinder 
mitbringen; wir gehn dorthin, wo er Arbeit gefunden, und 
er bat und Geld verfproden, wenn wir —" 

„Ihm feine Würmer ſicher zubringen; er will nicht ohne 
die Kinder bleiben, er hält's nicht aus obne fie.” 

„Gr kann's nicht denken, das ein's von ihnen geflorben 
ober verbungert, er glaubt an barmberzige Menſchen, und 
er hat Recht gehabt zu glauben." 

Helenen dunkelte «8 vor ben Augen. Wieber follte jie 
verlieren, woran fie ſich mit Liebe geſchloſſen, wieder eine 
Zufunft aufgeben, die ie mit heitern Bildern geſchmückt, 
wieher einen Abſchluß mit der Vergangenheit maden. Uber 
fie hatte feine Rechte, auch bier Feine Mechte, wie an Alles, 
was jie biöher geliebt, fondern Andere hatten gefegmäige, 
früßere daran. Und doch, wie ruhig fonnte jie vor dieſen 
Leuten jtehen, im Bemwußtfein ihrer Pflichterfüllung, und 
wie anders mwäre jie vor ihnen geftanden, wenn ſie im Aufe 





ruhr feidenfhaftlicher Theilnahme für Hermion diejenigen ver» 
laffen, bie man jet von ihr zurüdforberte. 

„Die Kinder fol id verlieren,” fagte fie, „um jle einer 
unfihern Zukunft entgegenführen zu laffen. Wird Wolſfin 
Brot für feine Kleinen haben ?* 

„D, er wırb gern barben, um fie zu ermäbren; er 
fhreibt, er könne fo nicht effen noch fhlafen, wenn er an 
die Rinder denke, die er zurüdgelaffen.” 

„Aber wenn Ihr ihm fchriebet, daß ſie in den beften 
Händen feien.* 

„AH das glaubt er nimmermehr, und er hätte für 
Niemand zu arbeiten, wenn es nicht bie Kinber wären, 
fhreibt er.” 

Diefe hörten mit großen offenen Augen zu, ſie hatten 
ben Vater noch nicht vergeflen. „Das war der Mann, bem 
ie immer entgegengegangen mit ber Mutter, wenn er von 
ber Arbeit kam, und ber bann Milly auf ben Arm genommen 
und gefüßt, während bie andern neben ihm bergelaufen und 
die Mutter ihm bie Urt getragen,” fo erzählte Leni, bad 
ältefte Mädchen. 

Und biefe Menfhen nennt man unglüdlih, dachte Her 
fene, und und, die wir und einen böflihen guten Morgen 
fagen, und höflich unfer Leben lang neben einander bergebn, 
und beneidet man um unfern Glanz und feine Kälte. Helene 
fannte fein anderes Leben ald das der glatten Form ohne 
innere Wärme, bis Hermion es in eine verfengende Flamme 
gewandelt, und die Kinder jpäter biefe Flamme in ein leuch⸗ 
tendes Feuer, Aber diefes follte erlöfhen und jie der früs 
beren Kälte zurüdfgegeben werden. 

„D, wenn es meine eigenen wären,” rief fie, „Niemand 
follte jie mir rauben können.” 

„So meint der Molfin auch,“ bemerkte Bernbard naiv, 
„der denkt nicht einmal, daß der Hunger und der Tob es 
könnten.* 

„Ja, ja,* erwiederte Helene, „auch bie eigenen hätte 
ih verlieren können, wir bürfen nichts mit Gewißheit unfer 
nennen." 

Frau Bernhard war zu ben Kindern niebergefniet, jie 
fpielten mit ihr, und als fie jie fragte, „ob jie mit ihr geben 
wollten zum Vater,” ba riefen jie jauchzend: „ja, zum Bater, 
dem bie Mutter die Art getragen, wenn er Milly auf ben 
Arm nahm und küßte“ . 

Ein bitteres Lächeln irat in Helenens Geſicht. „Bald 
werbe ich vergeilen fein — das ift ber Danf, ben Kinder 
geben, und Menſchen — machen jie e8 beſſer ?“ — 


Helene war wieber allein. Wieder fag bie große Welt 
mit ihren Arbeitöwerfftätten offen vor ihr, — in welche 
follte jie eintreten? Ah, jie mar müde, fehr müde, und 
doch follte ed nie mehr auf der Erde zu thun geben als jept. 
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Sie fühlte, daß fie fo nicht bleiben Fönne in Unthätig- 
feit und Ginfamfeit; aber wohin ihre Schritte wenden, aus 
welchen neuen Gefunbbrunnen der Thätigfeit fhöpfen und 
trinfen, wie fi wieder auferfiehen fehn in Erſchafſenem. 
Wieder reifen, wieder ſuchen und finden, um wieder zu ver- 
fieren! — nein, das nicht; aber dulden, fi fehnen und 
untergebn, bad noch viel weniger. 

Marum aber überhaupt in ber Welt umber irren nad 
dem Glüd der Befriedigung, wenn und eine fefte Lebens— 
Rätte angewiefen it? Ein Wirfungsfreis zur Arbeit bietet 
fh uns überall, und am belohnendften ift es wohl ba zu 
ſchaffen, wo wir und aud an ben Früchten unferer Mühen 
erfreuen fönnen: in unferer Heimath und Zufunftsftätte, 
zu ergreifen, was ber Strom ber Zeit und zuführt ohne 
gemwaltfames Ringen und Hafen. Helene beſchloß, nah 
ihrem Bitwenfig zurüdzufebren. 


Gin Jahr war verfloffen feit jenem Morgen, an welchem 
Helene das italienifhe Häuschen verließ, um in bie große, 
weite Welt hinauszufahren, und mie bamald ftand heute 
ein Reifewagen vor ber Villa der Signora Giulio. Dies- 
mal aber banb man Koffern und Schadteln los und trug 
fie in das Haug, diesmal deutete Alles auf eine Ankunit; 
nur Helene ſchien unverändert in ihrem ſchwarzen — 
und ihrer bleichen Schönheit. Schmerzlich laͤchelnd durchſchritt 
ſie die Räume, bie ſie verlaſſen, um ber Liebe zu entflies 
ben, und bie fie num wieder betrat, um einfam zu Bleiben. 
Giulio beftimmte dieſes Haus zu meinem Witwenſitz, dachte 
jie, er hat meine Zufunft richtig voraus berechnet. Da ih 
feine Gattin ward, ſchloß ih mit bem Leben ab. Mir ge- 


hörte das Herz eines Jünglings, ih mußte die Blüte diefer 
Liebe gewaltfam breden, um fie nicht langfam welken zu 
fehen, mir gehörten brei blühende Kinder, ſie wurden mir ges 
nommen, weil ich fein Recht hatte, ihnen Befhügerin und 
Mutter zu fein, und ih fehre zurück aus ben Arbeitsitätten 
der Melt, um ein Kleines, ftilles Haus zu bewohnen, bis ein 
noch fleineres, das legte mid umſchließen wird. Welch' Frauen« 
leben ift bem meinen zu vergleihen? Wahrend Helene fo 
reflectirte, fagten wir, baf fie die Zimmer ihres Witwen. 
figes durchwanderte. Es fhien, ald babe hier immer ber 
Geift menfhlihen Lebens geweht. Die Räume waren burd- 
wärmt und burdlüftet, an ben Benftern blühten wohlge 
pflegte Blumen, nirgenb war ein Stäubchen, nirgend eine 
Vernahläffigung zu bemerken. Helene äußerte das dankbar 
gegen bie Gärtnerin, ber jie die Schlüffel überlaffen. 

„D, der Herr fam au täglih,* antwortete biefe. „Er 
felber hat die Blumen hieher gebracht, und bie Fenſter ge» 
öffnet und geſchloſſen. Er hat nichts unbeforgt gelaffen. 
Manchmal fand ih ihn bort auf bem Stuhl ber Signora 
in Gedanken, unb fo blieb er dann Stunden lang, immer ernft 
vor fi hinfehend. Einmal fam er Abends no ganz fpät, 
und ermahnte mich, nichts hier in bem Haufe unbeachtet zu 
laffen, bis « wieberfäme, und feitbem hab ich mir’s zur Pflicht 
gemacht — 

„So : Herr Albertin fort?* unterbrach Helene bie 
Mittheitung; fie war fo erfhroden, als habe man ihr ein 
nahendes Unglüd prophegeit. 

„Sa, ſchon feit Wochen," erzählte bie Gärtnerin, „mit 
ber Schweiter; fie fagen, d. b. die Leute drüben, er Pa mit 
Fräulein Santa zum Bräutigam; aber wer fann’s wiſſen.“ 


(Säluß folgt.) 








an Clärchen! 


Dent' ih an mein Glärden Morgens 
Dei dem eriten Strahl der Sonne, 
So empfind' ih Seligfeit, 

Fühle himmliſch füge Wonne, 


Ich entwerfe dann ihr Bild, 
Hab’ die Schönheit ver mir ganz, 
Die wie Zauber feft mich bannt; 
Denn mich bleudet dieſet @lanz. 


Molluk faug’ ih and den Bliden 
Ihrer Mugen, jur gleich, 

Ja die Blide, die beglüden, 
Führen mid in's Himmelreid. 


Und ber Lippen Rofenroth, 

Und ver Mund fo nledlich Mein, 
Laden mit magnet'ſcher Halt 
Mich zum heißen Aufie ein. 


Doc noch Gines, mehr zu ſchähen, 
Meile die Schönheit überwiegt, 
IR ihr reines, edles Herz, 

Das mid; niemals, niemals trügt 
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* 
Senil 

* Mie ſehr unferm allergnäpigfien Kaiſer die Inbuflrie am Hers 
gen liegt, bewelſt, daß Ge. 1. f. apok. Majefät einen Preis von 
12,000 Lire bei A. 5. Gr. Anweſenheit in Mailand auf bie Ermit- 
telung ber Urfache über bie Kraufheit der Geidenraupe, welche in 
mehreren Gegenden Italiens graſſitt, ausfepen lieh. 

* Mie mehrere Zeitungen melden, will Se. Ercellenz EM. 
Graf Radetzky vom feinem Poflen ald Gouverneur enthoben, deunoch in 
Italien verbleiben. 

* Zu dem Empfange 3. 3. f. f, Majefläten in Ungern werten 
große Vorbereitungen getroffen, alle Geſchaͤfte fangen an rührig zu 
werben, befombers was bie Toilette betrifft, denn jeder Ungar mill 
feinen erhabenen Monarchen und feine Mebenswärbige Sanbesmuiter 
in einem mewen Kleide begrüßen. 

® Meofeffer Proval in Wien bat einen Apparat zur nächtlichen 
Beleuchtung in Krirgslagern hergeſtellt, durch ben ein fo intenfives 
Licht verbreitet wird, daß alle feindliben Bewegungen mit ungleich 
größerer Deutlicfeit beobachtet werden lönnen, als dies zeither durch 
die blendenden und fchnell verlöfchenden Leuchtkugeln möglich war. 
Da die angehellten Berfuche fehr günflig ansflelen, fo hat Se. Mus 
jeflät ber Kalfer bie Benühung diefer Apparate für Kriegezweckt 
befoblen. 

* Die Behrüber Hausman auf dem Bogelbach bri Golmar mach⸗ 
ten vor Rurzem eine nicht ummwichlige Erfindung. Sie erfanden ein 
fir Spinnmaſchinen und Turbinen befonders auwendbares Del, bas 
beinahe an 15 °/, Triebfraft erfvart. 

* Fräulein Marie Stebach wurde durch bie Meberfendung 
der Verdienſt ⸗Mebaille für Kunf und Wiſſen ſchaſt, welche dem Hans» 
orben afillirt if, von bem Herzog von Gotha ansgezrichne. H. 

* Lola Montez iſt im News Dorf angefommen, und begibt fi 
no in dieſem Monate nach London. 9. 

“= Der Hoffchanfpieler Herr Sonnenthal fol Ad, einem Ges 
rüchte au Folge, mit ber Tochter M. G. Saphirs vermäßlen. H. 

* Rein Garneval war wohl belebter als der henrige. Allgemeine 
Tanziuft bemächtigte Ach aller Schichten ber Geſellſchaft. Wien leiftete 
im dieſer Hinſicht Großartiged. Die fhönften Bälle waren: ber 
Bürgers, Techniker⸗, Juridens und Mediziner Ball, Nebſt diefen 
fanden noch viele größere und Fleinere öffentliche und Hausbälle an 
allen Ecken umd Euren der Reſidenz fait. Die in ben großen „Res 
bouten-Bäln“ zum Schluß bes Garnevals abgehaltenen Masten: Bälle 
fanden lebhaften Zuſpruch. Beſenders die Dienſtage-Redeute war «6, 
welche an Schönheit und Wröhlihkeit ver Masten alles Urbrige überr 
traf. Es fanden ſich zw diefer Redoute über 8000 Perfonen ein, fo 
daß bie gewiß großen Säle bie Menfhenmenge faum zu foffen vers 
mochten und man nur mit Mühe ſich forlbewegen keunte. Bis gegen 
fünf Uhr früh blichen die Säle gefüllt. 9. 

* Die Herausgeber des „Mrbeiters auf dem praktiſchen Erziehunge ⸗ 
felde der Gegenwart," „ber Ause umd Zuſchneideſchult,“ der „Bilder 
werlſtatt für bie Jugend“ u. j. w., Dr. Jan, Daniel @rorgens und 
Jeanne Marie von Gayette, wurden in Folge ihrer Befirebungen von 
ber ReopolbinischsGarolinifchen Mfademie der Naturforfher ın Bresiau 
zu alademiſchen Übrenmitgliedern ernannt, und haben ihre Ehrenbir 
plome mit den alademiſchen Tanfnamen Veſtalozzi und Broana durch 
den Präfidenten ber Alademie Nees von Eſenbeck erhalten. 
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® Mehenihafts-Beriht einer Mutter am ihre 
Toter. „Rein theueres Kind,“ fo ſprach Frau von Alugfun zu 
ieer einzigen Tochter, „Du feirrd heute Deinen dreißigſten Beburts: 
tag noch lebig im elterlichen Haufe, und lönnteſt denken, +6 ſei Gleich⸗ 
giltigfeit von mir, Deine Berforgung durch ein eheliches Glück nicht 
ion längft bemerfftelligt zu haben. Ich finde mich deßhalb veranlaßt, 
Dir, mein gutes Rind, einem Rechenfchafts: Bericht über alle jene 
Herten abzulegen, bie um Deine Danb ſchon anhielten, und bri wels 
Gen ich immer fräftige Gründe hatte. ihnen felbe zu verweigern. Du 
wirkt daraus erjehen, daß Du Dich Deines ledigen Etandes nicht zu 
fhämen haft, und ich nur immer zu Deinem Bortheile handelte. — 

In Deinem jmwanzigften Jahre bewarb ſich ein Dfficier um 
Deine Hand, Es if natürlich, daß ich meiner Tochter feinen Mann 
gebe, der ein Gommando führt, indem, meinem Braten nad, das 
Beib felbes führen muß. Ich war alfo gezwungen, ihn abzuweifen. — 

Zu einundzmwanzig Jahren hielt ein Schanfpieler um Di 
an. Denfe, ein Schaufpieler, ber das ganze Jahr fo viele Rollen inne 
bat, nur feine @elbrollen. Er verficherte mich zwar, daß er in guten 
Grebit fände. Ich fagte, ich werbe mich darüber erfunbigen. Zufällig 
ging ich felben Abend in das Theater. Jenet Schaufpieler gab gerade 
ben Franz Moor, Da hörte ih, wie er fagte: „Die unenblir 
he Grbarmung würbe banferott werben, wenn fie für 
meine Shulden allgutfagen wollte” Diefe Worte ſprach 
er fo berzlich, Daß er fie nethwendig aus dem Leben gegriffen haben 
mußte, umd ich fehrieb ihm deßhalb fogleih: „Mit der Heirat ifl’s 
nichta!“ — 

Im zwetundzwanzigſten Jahre wollte Dih ein Papiers 
ſpeculant Heiraten. Mein Kind! Haft Du den Bauer ale Millionär 
ſchon gefehen ? ba fagt ber Vater, als man beantragte, er folle einem 
Bifcher feine Tochter zur Frau geben: „Was, einem Fiſcher, jo ein 
unficheres Metier? bis er einen Fiſch fängt, fommen ibm hundert 
aus.“ Kanuſt Du, diefen Spruch beherzigenb, verlangen, daß ich Dir 
einen Pavierfpeculanten zum Manne gebe? — 

Gin junger Arzt Bielt in Deinem breiundjwangzigfien 
Jahre um Dich an, und Hält Du mih für fo eine Rabenmutter, 
daß ih Did unter die Hände eines jungen Arztes geben würde ?— 

Ge war ein Preigeifl, ein Oppofitionshelb, ein Mebenhalter, 
welder, ald Du vierundzwangzig Jahre zählte, um Dich warb. 
Da launſt Dir denken, gute Tochter, daß dieſer Libırale meine Bine 
willigung micht erhielt, dena ſolch ein Mann liebt Liber ⸗ ale (lieber 
alle) mehr als feine Frau, — 

Fünfundzmwangig warf Dr alt, ale ein Juw⸗lier Di cher 
lichen wollte, Jedoch meine Marim if, ein Mann darf nur glauben, 
einen Juwel zu befigem, und der muß feine Frau fein. So wie er 
mehr befigt, ifl das Intersfe getbeilt. Wer immer mit Juwelen umgebt, 
iſt bei Erhaltung vom neuen micht überrafcht. Ich leunte mich deßhalb 
nicht emtfchliegen, Dich von einem Manne fafjen zu loflen, welcher 
früher ſchon fo viele gefaßt hat. — 

Ein Dortor ber Philofophie hielt in Deinem febsund;wan 
zigften Jahre um Deine Hand am, aber ich fonnte mir ja nicht 
denfen, daß dır Mann feine Sache gut verflebe, denn wenn er cin 
Philoioyh geweſen wäre, hätte er ja nicht heiraten wollen. — 

Da zählten fiebenumbzmwanzig, als ein berühmter Bors 


Seit Grnennung der Fürftin Dafchloff, bie eine Freundin vom | zellanhänbler Dich zu gewinnen ſuchte. Doc ſolch einen gefährlichen 
Katharina Il. von Rußland war, unb ih mit aftrenemiichen For— ! Mann fonnte ich meiner Tochter nicht geben. Gin Berzellanhänbler! 


ſchangen befhäftigte, Hat di: Alademit feiner Bram das Ghrendiplom 
eriheilt. 





wie ſchnell wird fol ein Mann zum Derbrecher (wenn er eimas 
fallen läßt), und Du bürfteft dann mit ibm büßen. — 
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Gin Port beſang Dich in Deinem achtundzwanzigſten 
Jahre, und hielt in einer fehr romantifhen Sprache förmlid um 
Dich an. Bei diefer Gelegenheit eitirte er jedoch beflänbig frembe 
Dichter. Als ich ihn fragte, warum er bas thue, autwortete er: 
„weil er auch fehr oft eitirt werde“ (ju Gericht wegen Schulden). 
Diefe Antwort genügte, um ibm abjumeifen, 

@in Ufrenfabrifant, ein Mann, ber mir recht gefiel, wollte Die 
in Deinem neumundbzwanzigfen Jahre heiraten. Ich hätte 
dabei nichts zu riefiren gebabt, weil ih mußte, wie «4 mit ihm an 
der Zeit war, Aber bei Deinem Alter follte er nicht wien, wie viel 


16 bei Dir gefchlagen hat, und fo mußte ich die Sache zu meinem 
Leidweien wieder ablaufen laſſen. — 

Dreißig bik Du nun, und bente bat ein Mltertfumsioricher 
um Di angehalten. IH wies ihn ebenfalls ob. Ge wäre eine Blas 
mage für Di gemifen, wenn bie Beute geiagt hätten: Der Mann 
bat fi eineranerforfhbt. Sri deßhalb ruhig, mein Kind! 
es ift wahr, Du biſt num volle dreißig alt, aber tröfte 
Did. Du entfernf Di alle Tage mehr davon, 

®. Bel mann. 





CTheater-Bevone 


(8. k. Hofoperntheater.) Die lang erwartete, geraume 
Zeit vorbereitete Dver Dorn’s: „Die Riebelungen,* gelangte endlich zur 
Aufahrung. Wir können nicht begreifen, wie #8 möglih war, ein 
ſolches im jeder Hinficht verfehlte Werk zur Mufführung anzunehmen 
unb ed mit allem Aufwande an Rrait und Zeit zur Darſtellusg zu 
bringen. — Ber allem Andern iſt die Wahl des Eteffis ſelbſt ſchen 
eine verfehlte, denn wie läßt ſich vernünftiger Weife der immenfe Stoff 
einer unferer größten rpifchen Dichtungen in dem engen Bilde eines 
fünfactigen Dramas wiedergeben. — Gin foldes Bild Fan, wie mar 
türlid, nur ein fehr unvolldänbiges fein. Und fo iſt ed au. Die 
Handlung wird uns im fo logiſch unriktiger Form vorgeführt, daß. 
wer nicht genau im bie epifche Dichtung feld eingeweiht ift, ſich uns 
möglich zurecht finden fann. — Was aber hat man num von einer 
Muſik zu warten, welde biefes Drama beleben fell, deren Aufgabe 
ee if, Taet für Tact mit der Handlung vorwärts zu ſchreiten?! — 
Begreiflicher Weite lann auch fie nur unsellfländig — zertiſſen ırs 
ſchtinen. Here Dorn, dem jedes ſelbſt ſchaffende Talent zu fehlen ſcheint, 
glaubte durch unbarmonifches Lärmen ber Inftrumentaimuflf ſchen 
Alles gethan zu haben, um Effecte herdot zubtingen, und tegmügte fh, 
was ben Iyrifchen Theil feiner Oper betrifft, mit einigen, fehr an 
Mebers und Marfhnmrihe Schule mahnınden Gompofitionen, melde, 
obwohl aud nidt originell, dech Daſen in der Wüſte dieſes fleten 
Särmens waren, und als ſolche von dem erichöpften Publitum begrüßt 
wurden. Solche Dofen find: das Duintett im erften Ace: „det Rams 
pies fhönfle Stunde naht," und bae Quartett im vierten Aete mit 
Ghor: „Dom Rhein, vom deutſchen Rhein. — Daß ter Gompofir 
teur überkaupt mehr Talent zur lyriſchen Auffaſſung befigt, beweiſt 
bas Lid Vollmer's im zweiten und die Remanze Sirgfried's im 
dritten Mete. — Ginige unferer Journale flellten diefe Dper als das 
Werk eines „Mufifere der Zufunft* bin, was Herr Dora aber durch⸗ 
aud nice if, da er der älteren Schule angehört und, mie er eben 
in feinem Werte bewiefen, von ber Zufunjts:Mufil nichts verfieht. 


Dir find durchaus feine Freunde diefer neuen Schule und erben, 
wenn wir dazu Gelegenheit haben, uns etwas ausführlicher über ihre vers 
berblichen, meift proftiih unausführkaren Megelm, melde fie für bie 
umgeftoßenen alien bieten will, ausipredyen, wollen aber auch wicht, 
daß das Bublifum glauben möge, dieſer lärmende Unfinn wäre 
Muſik der Zukunft.” Zwar ift auch die Richtung ber neuen Schule 
lärmend, aber «8 Liegt dod „Methode in ihrem Wahnſinn,“ mas hier 
bei Dorm aber durchaus micht der Fall if. — 

Die Damen GEfillag und Tietjens, fo wie bie Herren 
Bed, Ehmid, Walter und Mayerhofer mühten ſich ver- 
geblich ab, bie Dper zur Geltung zu bringen. Ihre Leillung war cine 
verzügliche. Auch Herr Capellmelſter Gert that fein Möglichfies, 
die Infrumentalmufil, wo «6 in fiiner Macht Aand, etwas zu bäms 
pfen, was ihm aber völlig nur dann gelungen wäre, wenn er ſaͤmmt⸗ 
liche Schlag ⸗ und Dlehinfirumente aus dem Orcheſtet entfırnt hätte. — 
Die unfer Bericht über bie einzige deutſche Novität im heuriger 
Saifon. — Traurig aber wahr. 

Her Steger trat als Eltazat in der „Yübin* zum letzten 
Male auf. Gr wurde (Dant der gutem Äreunde) mit Kraͤnzen verab⸗ 
ſchiedet. — Geine Leitungen find befannt. — C. 9...t. 

(Theater an der Wien.) „Un chaine* und „la verre d’ eau,* 
beide bekannte Stüde, welche uns bie franzöfijchen Schaufpieler zus 
legt verführten, erfreuten ſich einer beifälligen Aufnahme, wenn auch 
bie Befepung mander Rollen vieles zu wüuſchen übrig lieh. Wie 
Immer war Herr Brindenu hervorragend und wußte feine Kunſt, 
befonders ale Gontre-Admiral St. Geran, zur Geltung zu bringen. 
Die intereffante Novität: „la question d’argent* foll die Geſellſchaft 
zu ihrer Abſchicdevorſtellung beflimmt haben, 


Im GarlsTheoter bewaͤhren die uniiormirten zwölf Mädchen uns 
ausgefegt ihre Anziehungskraft, während in ber Joſeſſtadt Sennora P es 
pita allabentlih noch taufend Köpfe mit ihren beiden Füßchen verdreht. 





Eorrefpondenz -Hadhrichten. 


Berlin, 2 Mär. Gin Wiener in Berlin iR ein beflagenss 
wetther Menſch. nicht minder fogar, old es Adam war, da er bad 
Voradies verlafien mußte. Birlin bat viele Annchmlichfeiten und viele 
Vorzüge, und Fann für jeven Ftemden, ber fein Wiener if, ein 
angenehmer Aufenthaltsort fein, allein dem Miener fehlt Hier Alles, 
woran + gewöhnt if und mas ihm jo netbwendig if, wir dem Fiſch 
er pe wenn er ftiſch, d. h. init andern Worten gifagt, wenn 
ee Bin bleiben ſoll. — Statt Fiakere, die ſriſch wie das Leben 
(an Pe puläten, gibt'a bier nur Drojcpfen, die jedes Temperament 
amglam zu Tode rüttein; feine Kafferbäufer, fendırn magemverderbende 
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Cenditereſen u. ſ. w. Daiür entſchaͤdige ich mich einlarrmaßen 
an ber Table d'hote, an ber ih nach und nach Bekanntſchaſten zu 
machen fo glüfl cp war, Man lernt da mandherlei Charaktere leuntn. 
Der Gigenihümer des Hoteld „zum baierifhen Hoi“ ıfl ein ſehr ger 
wandter Wann, der bei jeder eintretenten Baufe fchnıl eine Ge— 
ſchichte und zwar ziemlich ftarf auffchneidet, bamit die Unterhaltun 

nit in's Stecken Fönme, Gr sinkt ſelbſt vorzäglichen Mein und R 
immer fo galant, denfelbin feinen Gaften verfüchen zu laſſen, und 
hat feinen andern Zweck datei, ate frine Häfe zu einer Behrauegabe 
zu reizen. — Auch bat Auge und das Herz findet an biejer Table 
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d’höte Nahrung, denn dort an ber Ede bes langem Tiſches Mpt 
eine blühende Jungfrau mit einem frelenvoflen Frueraugr, das meinem 
Rahbar Herzfchmerzen veruriacht z mein Nachbar ift rım großer Mar 
fer Mann, der etwas aushalten fonn, allein des Mäpdens Feuerblick 
hat ihn ſchwach gemacht, fo ſchwach, daß ihn das Mädchen ummerfen 
fönnte. — 

Die angenehmfte Zerſtreuung und bas lebhaftefte Anterefe ges 
währen mir bier bie be.ren- Hofbühmen. Es macht einen fehr wehls 
thätigen Rindrud, diefe fhönen Dererationen, diefe prächtigen Gohims, 
dieſe Praͤciſion in den Gbören und fonfligen Enfembles, dieſe richtigen 
Injcenefefungen beobachten zu können. Vorgeſtern wohnte ic rer 
Aufführung des neu einftubierten „Macheth“ bei. Ih ſah in Mien 
Herrn Badillom in dieſer Rolle ſchmaͤhlich Fiadco machen, ich fah 
bier Herrn Henbdrichs rreelliten. Herr Hentrichs hat den Gharafter 
mit vielem Fleiß bie im die Meinkten Details Audiert und trefflich 
sorgeführt. Ihm zur Seite fand würdig Herr Deffoir ale Mac 
bulf. Beide Herren erfreuten fi ber Ichhafteflen Auszeichnungen 
von Seite des fonft ziemlidy falten Publitums, — Auch Frl. Heu 
Ber, wenn aud feine Rettich in ihrer Kunfl, zeigte als Lady Mac 
beth eine ſeht verdienttwolle Leitung, befonders gelungen war die Wahn, 
finnsfcene. Das Gnjemble war genügend, bie Infcenefegung jehr 
forgfam, — An Dpern ſah ich in den legten Tagen „Rucrejia Borgia,“ 
worin Bein. Wagner und Herr Formes vortrefflich fangen und 
foielten. Geſtern hörte ich Dorn’s „Niebelungen,* über deren Werth 
bie Meinungen fehr getheilt Änr. In jedem Act gibt e6 wehl ans 
ſptechende Nummern, 3. B. das Rheinlied im 4. Mc m ſ. f. 

Das Duett im 1. Act geifgen Brunhilde und Günther, von 
Beln. Wagner und Herrn Piifer gelungen, ebenfo das Duett im 
3. Aet zwifchen Krimhilde un» Siegfried, von Braun Herrenburg: 
Tuezef und Hettn Salomon gejungen, find hübſche Mufl 
nummern, die von ben betreffenden Sängern vortrefflich vorgetragen 
wurden. Zubem if Erin. Wagner eine wahrhaft dramatiſche Eins 
gerin, jede Miene, jebe Geberde, jebe Stellung zeigt uns plaflifche, 
erhabene Bilder rines fchönen, edlen Weibee. — Mis Rrieger im 4. 
Art fah fe wie ein von Meitlerhand gemeißeltes Görterbild aus. 
Anger den Genannten erwarb fi neh Herr Formes große Verdienfte 
um dieſe Vorſtellung. 3 

Münden, 28. Februar, Ihre verchrlichen Leſet möchten wohl 
erfahren, wie die letzten Tage bes Faſchiage vorübergegangen find, 
und id lann Ihnen mit gutem Gewiſſen jagen: toll und vellz 
überall Tanı und Luk. — Am Samflag ben 21. Wirderholung dre 
Künfter» Maskenieficd im großen Fönigl. Obeonsfaale; der Beſuch 
war fpärlicher als das erfle Mal. — Geſtern Mittag nroßes Kinder: 
Mastenfet im philsarmeniihen Verein, ein Infitur, das Herr Hofr 
muſicus Schönhen vor mehr als zwei Jahrzehnten im unferer 
KRönigsftabt begrümbet uno auch unter Leffen fünfileriicher, wie auch 
praltiſch umfichtiger Pritung recht Amüfantes geboten wird, — Die 
mufifalifch « beclamatorifchen und Gefangs-Productionen finden regel 
mäßig am jerem Sonntag zwifchen 12—1 Uhr im großen Obrons: 
faale fatt- — Junge Künfler wie Künfilerinnen, Premde wie Eine 
beimljche, finden Gelegembeit, fich bier prodweiren gu fünnen. — Für 
die drei Faichingstage finden täglıd, von Mittags angefangen bis 
in ber Megel zum andern Morgen, in ten fchönen, geräumigen Rocalıtör 
ten des Dertn Weinwirthee Shimon in der Raufingergaffe mus 
Afalifch-declamatorifche Unterbaltungen, größtenteils humorififcher 
Art, ſatt. — Montag Metzgerſprung in den Fifchhrunnın auf dem 
Marienplapz; der jüngfe Geſelle muf dieſem alten Herfonamen ger 
nägen. — Dienflag Vormittags wurde im föniglichen Hefs und 
Nationaltheater die fehr alte fomifche Oper „Bieronymus Rnider* 
bei ganz vollem Haufe gegeben. — Mittwoch überaß Faſten, Soupers 
und Diners — Irpt ſtehen wir im ber Zeit des Genies; Genüffe 
anderer Mrt wie während ber Foſchenge-Saiſen erwarten und; fo 
find une folgende Goncerte, die ſicher ganz Ausgezricänetes erwarten 
laffen, in Ausſicht gefellt: Here Dr. Härtinger, ber befannte 
Blöti Here Ritter, Herr Baron Ludwig von Boisl, ein junger 
Here Walter, deſſen Bruder Hofmufifer in Hanover ifl, der rühmr 
licht bekannte Gompofiteuer Herr Seidl, von bem bie Duverture 
gu Gevatterd Tob von Vecei componirt wurde, wird einige Concerte 
veranftalten, im welden aber nur Piecen von jungen, talentvollen 


Künftlern zur Aufführung fommen werben; dann enbli bie großen 
Goncerte von unferır Föniglihen Sefcapelle, — Unfer koniglichte 
Hofs unb Nationaltheater unter feinem jegigen Intendanten, Herrn 
Baron von Frais, den wir von früher ber als Auferft human fen: 
nen, iR bemüht, allen beicheidenen Anforderungen zu gmügen, Das 
Bolfstbrater in der Vorftadt Au unter Beitung des Herrn Direchers 
Ichann Schweiger macht fchon feit Monaten ſehr Schlechte Geſchäfte; 
hingegen macht Here Theaters Director Mar Schweiger fhon feit 
Monaten ganz brillante Geſchäfte z diefer humane Direclor if abır 
aud bemüht, dem Publifum Reis Amüfantes und Würdiges vorzu⸗ 
führen, fein Verſenal ift gut. Barberobe und Deeorationen lafen 
nichte zu wünſchen übrig, unb vor furger Zeit wurde diefes freunde 
liche Theater neu reftaurirt und mit Gas beleuchtet, eine Einrich ⸗ 
tung, bie große Dpfer erheifchte, Diefe Bühne beſitzt einige Kräfte, 
melde verdienen, in weiten Rreifen ob ihres Fleißes und Talents 
genannt zu werben: Herr Fehr für Bäterrollen, Herr Buchwald 
ale Helbenfpieler, Herr Binter als jugendlicher Biehbaber, Herr 
Wermer als Intriguant fehr gut, die Herren Dos im Komiſchen par 
excellence und, Hr. Kobrs ebenfalls ein beliebter Komiker, Frlu. 
Ballinger als Liebhaberin if sine Anferfi mwadere, abır auch 
ſehr gerne gefehene Schaufpielerin; ihr Spiel ift gemüthrell, treu 
und wahr, die Frau Directricce Mar, Schweiger als Anftandes 
dame fehr gut, — Die Regie fürs Schaufpiel wird durch Herrn 
Buchwald ſedt umflctig- und parteillos gehandhabt, die Megie für 
VPoſſe, Gharafterbilder ıe,, von Herrn Kohrrs gelsiret, if gut zu nennen; 
ein Umftand, dag Berl, 9. Beßmayer, Braut bes Herrn Rohre, 
ebenfalls Lecalſoͤngerin if, ereregt bie unb da kleine Reibungen bei 
den Mollenvertbeilungen. Die Garderebe dieſes Theaters wird vom 
ber Frau Directeice felbft auf das Bratoolifte zur Fertigung ums 
ſichtig amageordret, ja mandes größere Theater, und wenn «8 das 
Vrädicat „Hofisater" hätte, bürfte fi gratuliren, im Befipe einer 
folgen Garderobe zu fein, — Unfere neue Marimiliansftafe, eine 
Lieblingsiber unjeres allgesieblen Könige, wird im Verlaufe biejes 
Jahres noch mit vielen Neubauten bereichert und verſchönert werben. — 
Der Privatier Lebold, der in andern Stadttheilen ſchen großartige 
Gebäude aufgeführt, beabſichtigt auf biefer Straße 8 Gebäude zu 
erbauen, — Nicht allein unfere Herren Moler und Bildhauer baben 
weit und breit mit Recht Renomme und Ruf, Sondern auch unfer feit 
mehr ale zwei Jahrzehnten rühmlichh befannte Ralligraps Herr Mar 
rimiltan Vertner bewahrheitet biefen Rünfllerruf auch jegt noch im 
höchften Gradez feine Aunflichriften mit ihrem zauberhaften Farbens 
fie ergöpen und erfreuen jedes Auge. — M. 


Correſpondenz der Uedaction. 


Fräulein Marie M.....y in Wien. — Wie ſchmerjlich in es, 
feben zu müffen, daß auch fo fchöne Magen — täufchen können! — 

Hertn Iofef @.....g in Derfep. Wo bleibt der verſprochent 
GorrefpondenzrArtifel! — 

Hera Ferdinand C. .. . .J in V. Mennen Sie dieß aud ein 
Gedicht? — Wir bedauern Sie, Aırmfler, Lernen Sie erſt cotrect 
ſchreiben, — dann geben Sie ſich poetiſchen Gefühlen hin. 

Herrn Carl B...i in Weichenſtephen. — Soll nah Thunliche 
feit benügt werden. 

Herrn A. v. P. in B. Das Referat über 3. 3. 2. jein Eon: 
cett Pönnen wir im unferm Blatte nit aufnehmen, ba es ter Wahr⸗ 
heit, wie uns mehrere Augenzeugen verſichern, ſehr parteiiich if. — 

Heren 9. M,#. in Münden, Mit ben verlangten Gremplaren 
fönnen wir nicht dienen, da diefelben bereits vergriffen find, 

@nädige Frau v. W. in Peſt. Geehrtem zu Folge haben wir 
glei das Derfenben der Gremplare an die bewußte Dame ringefellt. 

Zur Nachricht an P. K. in Auſſee. Die uns angegebenen Abon⸗ 
nenten von Olmütz u. f. m. haben wir gehörig erpebirt. 








68 


Die erſte permanente Snduftrie- Ausftellung in Wien, 
Marlahilf, Windmählgafe, 
bietet jedem Theilnehmer die befonberen Borth Ay jedem Mroduct durch die Ausftellung einen lebhafteren Verkehr 
zu verfhaffen und auch über jedes nur erbenklihe Fach mündlich oder ſchriftlich bie billigften Bezugsquellen angezeigt 
zu befommen. 


Den Meltern und Erziebern. 


Für bie GHeilpflege und Erziehung geiles: und Förberfchwacher Kinder it im ber „Pildewerhlatt für Die Ingend" in 
Baben bei Wien, Billa 481, eine beſondere Abthrilung eingerichter. Der erſte Öffentliche, mebicinıfhspäbagenifche Bericht über dieſe 
AbtHeilung ber Anflalt gibt dur Die Mittheilung ungewöhnlicher Grio'ge deu thatſachtichen Beleg, daß auch für bie blöden Sinne 
des er Geiftes und Leibes bei Kindern Heilung und gefunde Entfaltung möglich fei. In dem wirlſamen Ginduf ber yätagor 


giſch geregelt Mebungsarbeit, durch melde der ganze individuelle Menich im Kinde zu neuet Lebenterwagung und zu frriem Herror⸗ 
twachfen aus ger eigenen Matur geführt wird, liegen die Wege und Mittel einer fegensvollen Erziehleaft. Rinder von 3— 12 Jahren Anden 
jederzeit Mudkıhme im der Anflalt, ebenfo junge Mädchen, die fi zu praftifchen Erzieherinnen ausbilden wollen, Anfragen und Aus 
melbungen nimmt entgegen ber Direktor: Dr. Georgens. 





3 ’ Auf dem volfspädagogifhen Gebiete bat bie vom Dr. Beorgens gegründete „‚Bilpewerkfiatt für die 
Volkspädagogi * Jugend" in der Ramiliens und Schulerziehung einen neuen Fortſchritt eingeleitet, der im feinen bedeuten ⸗ 
ben Folgen bereits bie verdiente Würdigung und Anerkennung im Ins und Muslande gefunden hat, Bas fidy feit einer langen Reihe vom 
Jahren in einem reichen Wirkungstrrife bei Kindern aller Stände wand aller Altersſtufen im ber täglien Vraxis ergeben bat, legt 
Dr. @eorgens im Berein mit Jeanne Marie von Sanette in nachſtehenden Werken, welche bei Garl Flemming in Glogan ver 
legt find, nieder: 1. „Bildemwerfflatt für bie Jugend.“ I. „Aus: und Zuſchneibeſchule jür bie JZugenb.” I, „Der 
Arbeiter aufbem praftifhen Erziehfelde der Gegenmart.“ Bon der „Bilbewerfftatt” if der erfte Band erfchiemen, 
Preis 2 Thaler. Band II erfcheint für 1857 in BViertelfahrsbänden. Don der „Muse u. Zuſchneldeſchule“ iſt das erfle Heft & 22%, Sur. 
ausgegeben; Heft 2—5 folgen im Laufe des Jahtes ebenfalls in vierteljährigen Lieferungen. Bon dem „Arbeiter* find 3 Bänden A 
12 Sgr. erſchienen und bas vierte folgt für das Jahr 1857 in Monatenummern. Jedes der Werke if ein Ganzes für Ach und fann 
beitweife durch unfere Buchhandlung bezogen werben. Die Buchhandlung von Tenbler und Komp. in Wien. | 


Sehr wichtig für die Herren Kaufleute in der Provinz. | 


Für bie fommende Frühjahrs»Saifon empfehle ih mid mit einer großen Auswahl aller Gattungen Eravats, | 
Chemifetts, Halskrägen x. und erlaube mir, die Herren auf ben unten angejegten Preid-Gourant aufmerffam zu maden. | 





Preis-Courant: 
1 Dutzend ſchwatze Atlas - Salon - Pinden von 7—14 fl 4 Dutzend ſchwarze Moire antique Pinden ven 10-12 fl. 
1 * — antique Zalon⸗ 1% z Atlas - Chemifett - 
iaden. «10 1 il. Cravat.1220 fi. 
— — ©ros grain Salen- —94 » Federn · Cravat⸗ „ 10-12 A. 
Binden . ... —82712 6 w„ Wapoleon-Pinnen . „ 12—18 fl. 
rn r Atlas-Schiebmarden „ 6⸗ 10 fl. L... R Alma-Schleifen . . „ 15-24 fl. 
1 „ ea KMoire antique Schieb Särbige, die modernften Mufter, im felben 
milden. . . 2. Bil fl. Breife. 
I — Gros grain Schiebe 4 Dutzend Halskrägen vom 1 fl. 15 fr. bis 2 fl. 30 Fr. 
mafhen . . . . „ 8-10 8. —— Chemifette „ 2, 30, u „”n. 
I „ Atlas - Schnallen - Bedinanugen: Gomptant 4°/,, ober 4 Monate Ziel gegen 
Pinen . . . . „1-12. hiefige Rimefien. 
Anton Peintinger, 
Wien, Stabt, Mollzeile Nr, 767, im Heinen Federlhof. 
Lindners obrigkeitlic autorifirted Commifiond: und Screib:Burcan in Münden 
bietet feine Dienſte unter Zuſicherung prompter und reellſter Bedienung, ſowie Arengfler Verſchwiegenheit in Beforgung ven Aufträgen nad 
ſteheuder Beihäfte geberfanft an: 
1, Käufe und Berläuie, Pachtungen und Berpachtungen von @ütern, Babrifen, Häufern, Gewerben und überhaupt allın andern 


Realitäten und Effeetenz 
2. Nusbietung, ſowie Auibringung von Ans und Darleiben genen hypothekatiſche oder andere Gicherheit; 
3. Alle Mandatars:Beihäite, Gommifions-Meifen, Ginbringung von Ausfländen und fonftiger bieher reffortirendre Berrichtungen ; 
4. Anfertigung von allen jhriftlichen Mufiägen, Gingaben und Briefen, weldye miht ausichliehlich her Advolatie angehören ; 
‚ 5. Pelvat-Gorrefvondenzen, Rehnungs-Grelungen und Rednunge-Rerifionen, Abſchriften, Ueberſehungen aus allen fremben 
Spraden in bie beutfche und auch umgefehrr, wie Überhaupt alle hicher einichlägigen ſchriftlichen Arbeiten. 
Das Burran if an den Werktagen von Morgens 7 bis Abends 6 Mhr und an Sonn» und Feiertagen yon Morgens 6 Ubr 
bis Nahmittage 2 Uhr zu gemeigtem Zuſpruche offen. 


Ein junger gebildeter Mann, 
der — —— beſitzt und eine Caution von 2000 fl. in Barem leiſten kann, bietet feine Dienſte als Gaffier ober Buchhalter 
»e an, Deneigte Zufgriften bittet man unter ber Chiffre B. Nr. 100 an dad Gomptoir der Wiener Eleganten zu abrefliren. 


€i ; P | 


Fi, Deine liebenswürdigen Freunde, die Ihr dem Gar« | Heolsharfenflänge, - 
a nenal gehuldigt, dem Vetter Komus die gebührenden 

r Huldigungen dargebract, an uch richte ich meine Worte, 

| inbaltöfchiwer mit trofenem Munde und naffen Augen! — 
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Redaction und Derfag: Stadt, 


| ode-Ieilung 


ragender Perfönlichkeilen der Gegenwart. 


Er, mit induftriellen und techniſchen Kluftertafeln, Deilagen von —— | 


N 


+’ Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervo 4 


Ni — 


Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


AT TPLPIICVORS EINEN 


Trofen ift mein Mund, weil die Anfeuchtung auf ben 
Villen eine trodfene war, und naf iind meine Augen, 
weil ich geweint und mod immer weine über bas tolle 
Treiben und Abmühen, über das Drängen und Stofen 
bei ben Walgern, an den bie fo ſchönen reigenbenKüß- 
hen unferer Leferinnen vielleicht zu oft jih wund ges 
tanat; ich weine, nicht weil ich felbft wie viele meiner 
Eollegen fo oft Körbe befommen, wenn wir unfer Tanze 
Unerbieten mit fühen Worten ben holden Mäbchen vor« 
getragen, ih meine nur, weil — weinen jegt bon-ton, 
Pflicht und Ehuldigfeit iſt. — Nah Sonnenfhein fommt 
Megen, nad Tanz, Luft und Freuden kommen bie fleinen 
unausweichlichen Leiden, — Schnupfen und Huften wech» 
feln mit Leichdornen und Kopfſchmerzen, und büfter fitzen 
wir, die Hände am Kopf geftüpt, in dem Bautenil, den 
wir flo, mit Berahtung am Vorabend eined Balles 
anzeblidt. — Wie viel lieblihe Köpihen werden jept alle 
ibre Gedanfen fammeln, und noch einmal, und wieder ein⸗ 


mal dad Lericon im Gedächtniffe burchftudiren und die Worte ' 
anf zwei Monben unfähig gemacht, und fie nur für Ver— 


wiederholt herausſuchen, bie, ihnen von ihren Tänzern 
während ber Brancaife und Mazur-Bolfa leife zugeflüjtert 
worden, nohmals in Gedanken ſich ber Worte erinnern: Ach 
wie ſchoͤn, wie leicht, wie graziöd und anmuthig tanzen Sie, 
könnte ih mit Ihnen durch mein ganzes Dafein diefen Tanz 
u. f.w., und wie diefe BallsRedendarten alle heifien. Und 
wie viele unferer Männer werben mit Wehmutb ibre fadirten 
Schuhe anbliden und babei feufzend ausrufen: Wo ift der 
17. und 24. Februar, wo ih das fhöne blonde Mädchen 
mit der Engelsgeſtalt, mit der Sorache, tönend mie 


> 








Movde-Beridt. 


(ine Baflenrebe für unfere Getreutn.) 


oder: wo ih meine Gmma beim 
Dommaper zum erflen Mal gefeben, — wo jind diefe 
Abende der Luft und des Frohſinns, bed Champagner» 
fnalles und Befanntwerdens bingefommen?! und werden 
feufzen, daß man ſich ibrer erbarmen könnte, ihre blaffen 
Gefihter und rotbgeränderten Augen uns ſprechend war⸗ 
nen vor bem übermürbigen Prinz Garneval. — Ruht aus, 
verfheucht alle Iuftigen Erinnerungen von Fafhinge- 
Vorfällen und denkt wieder, meine reizenden Feferinnen, 
daß nächſtes Jahr auch Tage der Freude kommen, mo 
Ihr das fortfegen Fönnt, was Ihr beuer löblih anges 
fangen habet! Befuchet wieder die Theater, lefet bie 
Mode = Journale — zur größeren Verberrlihung der 
entzücdenden Körper des ſchwachen Geſchlechtes erfun- 
den. — Nun heißt's ih ausruhen und Diät üben, 
dur ben Geiſt wohltbätig auf ben ermübeten Körper 
wirten. — 

Mollkleider und Baröges, Tulles illusions, Rofbaar« 
und GrinolineRöde, Blumen und Kränze — von fünit« 
lihen Händen verfertigt — ihr könnt Alle geben und 


\euch auf längere Zeit zur Mube begeben, — benn ibr 
| babt eure Arbeir getban; ihr babt teuflifh eure Herrin⸗ 


nen gelodt und verloft, deren Sinn für alles Grie 


dDrebungen und Windungen intereffirt. Ruht 


| euch aus, ihr Spigen, Perlen und Bänder! Eure Zeit 


ift um, fein Lampen» und Abendſchein foll euch dur 
mebrere Wochen beleuchten, Feine weiche Sammthand 
euch berühren, verachtet jollt ihr in finfteren gefhlofenen 
Mauern den Lohn für euer höllifches Wirken haben! — 
Und nun foll au meine Feder ruben, nachdem jie ihre 
Aflicht wenn auch vielleicht nicht gehörig geihan, bis ich jie 


wieder zu einem Ealon-Beriht benöthige. U. Et. 
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Modebild Ur. 505. 





Wiener Moden. — GHaus- Esilette. 


1. Neglige» Häubhen aus weißem Tüll mit Spitzen 
ausgeputzt, zu Geſicht reich garnirt, auf beiden Seiten. mit 
Mafhen und Barben verziert, rückwärts Maſchen von rola 
Band, welde ſich nach vorne endigen. Hausdrod von grauem 
Arlad mit gefrauftem rofa Seidenblüche ausgefhlagen. Unter- 
rock mit gefhlungenen Volants und Ginfägen, Der Haub- 
ro ift an ber Taille gefhrinnt und vorne hoch zum Halfe 
mit einem Blüchebefag, in der Mitte mit einer Meihe Glädel«‘ 
chen verſehen. Die Aermel jind an ber Achſelnaht mit einem 
Blüchebefag und Schoppen eingefegt, und öffnen fich genen 
den Ellenbogen; Unterärmel mit 3 Gentimeter breiten Streifen 
ſenkrecht eingefegt, Tafhenfeiften und die ſchon beſprochenen 


Nermel find mit Quaſten verziert. Grüne mit Valencienner⸗ 
Spigen garnirte Gravate. 

2. Wellenf&eitel, rüfwärts ein ruſſiſcher Oreher; Goife 
füre von blauem Seidenband mit ſchwarzen Sammtfanten 
in langen Schleifen endigend. Gafagnette von lihtbraunem 
Chinhilla-Tuhe mit einem bunkleren Tuchbefag und einer 
Sammtbordur ausgefhlagen. Das Shößhen diefer Caſag- 
nette ift rüdwärt® ſeht fang und in der Seite Falten werfend, 
in der Taille anſchließend und mit Revers verfehen, melde 
rüfmärtd einen Kragen bilden. (Auf der tehnifchen Tabelle 
vom 1. d. M., wo ih ber Behler Caſagenne einſchlich, von 
Nr. 5 bis 9 deutlicher erflärt.) 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Heren Profeffor Ragsky in Wien gelang es, dad bie- 
ber von Amerifa bezogene, zum Plombiren von Fariöfen 
Zähnen angewandte Kryſtallgold nun felbft zu erzeugen. 


Herr Koptſany, der bemäßrte, tüchtige Sattlermeifter, 
Wien, Stadt, Rothenthurmthor⸗Caſematten, bat in feinen 
eleganten, modernen Wägen bie vortreffliche, neue, eigene 
Erfindung angebradt, die Achſen von Stahleifen gebogen 
berart zu placiren, daß fie bie Schmwungfraft bed ganzen 
Wagens leicht und ohne auf fie aufgelegt zu fein, wie Fe— 
dern auf fih ruben laffen. — Füͤr Gauipagenbejiger darin 
praftifh, weil die Wägen um die Hälfte länger dauern, und 
dadurch nebenbei ein gefhmadvolles, ſelbſtſtändiges Aeußere 
geben. 





Gegen das Didium am Weinſtock empfiehlt Herr Ghre- 
ftean in einem in ber Akademie der Wiffenfhaften in Paris 
gehaltenen Vortrage, anftatt des theuern Schwefeld den noch 
wirffameren gemeinen Straßenftaub anzuwenden, ben ber 


- Agronom Eugen Robert fhon feit 3 Jahren mit beftem Gr« 


iolg benupt.“ Ghreftean wies nad, daß nit die eigenthüms« 
lihen Eigenschaften des Schwefels, fondern das Abſchließen 
der Luft durch feinpulverifirten Staub das Schmarogerges 
mwäds vernichten. 


Dur den Gebrauch des Papiered an Stelle der metalli» 
{hen Platte, deren man ih früber bei ber Daguerreotypie 
bediente, vermied man zwar den unangenehmen Glanz, ber 
auf den niederen Stufen der Kunſt ſich nicht vermeiden lieh, 
aber man verlor an Schönheit und Feinheit, wad man an 
Deutlichkeit gewann. 

Das Papier verſchluckt vermöge feiner fafrigen Natur 


bie mittleren Tinten und daber wurde bei colorirten Sachen 
ber Künftler gezwungen, nachzuhelfen. Die chemiſchen Eigens 
thümlichkeiten des Glfenbeins machen es für Zwecke ber Kunſt 
unbraudbar ; inzwiichen bat der Gugländer Mayall burd eine 
Miſchung von ſchwefelſaurem Barpt (Schwerfpatb) und Eis 
weiß ein Material befommen, welches bad Ausfehen und 
die Dichtigfeit des Gifenbeins hat, ohne feine üblen Eigen« 
[haften zu bejigen. 

Die Mitteltinten des negativen Bildes werben fo genau 
wiedergegeben, und durch einfahe Barbengebung führt ber 
Künftler ein Werf aus, das ben früheren Gifenbein-Minia« 
turmalereien an Vollendung gleigfommt und bie Treue 
ber Photographie im vollften Maße befigt. 

Diefe Erfindung unterftügt weientlih das Verfahren, 
bie Figuren und den Hintergrund von befonderd negativen 
Bildern zu erjeugen, ba ji bie Entfernung bie auf bie 
feinften Nüaneirungen wiedergeben läßt. . 


Der Engländer Clifford ift ber Grfinder einer Vor— 
rihtung, um das fo häufig vorfommende Umſchlagen ber 
Boote beim Ausfegen berfelben von den Schiffen — wo⸗ 
durd bei Schiffbrüchen fo viel Menfchenleben verloren geben — 
ju verhindern, und die Abmiralität hat ih nah den bamit 
angeftellten Verſuchen beeilt, zunächſt ben nah Weſtindien 
beftimmten Kriegedampfer „Indus“ von 78 Kanonen mit 
diefem Apparat zu verjeben. 


Herrn Drewig in Thorn gelang es, einen Spirituämejler 
zu erfinden, fomit dem für. bie Beſiher von Brennereien 
fo Täftigen Verfahren bei Erhebung der Maifchfteuer eine 
Veränderung gegeben. 








II. Mars I857. 
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Das 


Bild, 


Novelle von Jeanne Marie von Eayette. 
(Schluß.) 


Helene hatte zu wenig Muth und zu viel Stolz, um 
mehr zu fragen; fie ſchwieg und fann, aber jie ging am 
andern Morgen hinüber in bas Haus, wo Nibertin mit Santa 
gewohnt. 
Helene komme megen ihrer Bilber. Herr Albertin hatte 
ben Befehl zurüdgelaffen, ber Signora fogleih bas Atelier 
zu öffnen, das bie aus Blorenz angefommenen Kunſtwerke 
bemwahrte. Helene wiberftritt nit. Sie trat in das mohl« 
befannte Gemah, und wie Albertin es im ihrer Billa ges 
than, ſetzte fie ih bier auf feinen Plag und ftarrte vor ji 
hin, Die Sclieferin ging ab und zu, mifchte ben Staub 
von einzelnen Gemälden, rüdte bied und jenes Geſtell an bie 
Seite, und fagte endlich, eine Unterhaltung eröffnend, da dies 
die beiben legten Arbeiten Herren Albertin's geweſen feien. 
Helene warf einen Blid auf bie bejeihneten Bilder und 
blieb daran hängen mit den Augen, bis biefe ſich mit Thränen 
füllten. Der Morgen ibrer Abreiſe und ber von Hermion’s 
Ausmarfh, was ſprechen fie nicht zu ihr. Das erfte Bild 
fagte ihr, wie fie, von Albertin und Santa’d Bliden beob⸗ 
achtet und gefolgt, an jenem Morgen an Hermion vorübers 
gefahren fei, und ba8 zweite beftätigte eine Ahnung, bie jie 
feit geftern nicht verlaffen. Als Helene bas Opfer eines 
Herzens brachte, hoffte jie zwar, daß es einft an einem an« 
bern ſchlagen könne, doch ſchmerzte fie jegt bie Möglichkeit, 
daß es fo bald vergeffen gelernt, Weibliche Citelfeit und 
weibliches Mitleid ftritten ji Hier un den Vorplatz. Noch 
glaubte indeß biefe Gitelfeit den Barben Albertin’® nicht, 
da brachte bie ordnende und räumende Schlieferin ein drittes 
Bild hervor. 

„Hier,“ fagte jie, „dad ift eine Gopie von dem einen, 
bie bat ber Lieutenant gemacht, der täglih fam und ber —“ 

Helene nahm das Bild der Frau raſch aus den Händen, 
aber jie zitterte dabei fo fehr, daß jene bejorgt einen Stuhl 
berbeiholte. „Lieutenant Hermion ?” fragte Helene ſchon 
wieber mit fefterer Stimme, „malte er auch ?“ 

„O ia,“ fuhr die Frau fort, „er nabm Unterricht bei 
Herrn Albertin und Fräulein Santa ; ich hab's felber gehört, 


wie er jie gefragt nach biefer und jener Farbe, und manch⸗ 


mal haben fie recht herzlich gelacht, beſonders bei dem Wagen, 
der ihm gar nit in's Mollen fommen wollte, wie er ſich 
ausbrüdte.” 

Helene fah unverwanbt auf biefe Eopie; ed war ihr 
nichts baran entgangen, aber was jie nicht ſah, beihäftigte 
fie am meiften. Die fehlende Perfon in dieſem Bilde, bie 
Santa Hermion’3 Heilung verfündet, verfündete fie jept auch 
Helenen. Als fie enbli ihren Blick von der Gopie zu bem 
Dtiginal erhob, ſchien es Licht in ihrer Seele geworben zu 


Die Leute dort kannten fie noch. Sie glaubten, | 


Bilder und ihre Verfaffer, wie gleichen fie einander; bier 
"Alles weich, zagend, ſchüchtern und fhülerhaft, dort Alles feft, 
beſtimmt und Far, ben Meifter und Gieger ausrufend.“ 

Eie gab die Gopie ber Schlieferin zurück. „Und mo ift 
jeht der Lieutenant?" fragte ie. 

„Ah, wiſſen's Signora nit; er ift frank und ver» 
wunbet im fremden Lande, und Herr Albertin mit — mit 
Bräulein Santa jind bin, ihm zu pflegen. Ich glaube, es 
ift nur fo meine Meinung für mid; bei dem Bilde bier 
baben jie jih gefunden und verliebt und das Fräulein fommt 
gar niht mehr wieder. * 

Helene mußte genug. Was feine berebfane Zunge 
vermocht, das hatte das Bild gethan, fie wußte, daß Her- 
mion's junges Herz einer andern gehörte. 

Wenn oft der Verluſt eines Menfchen, den wir liebten, 
und mit und felber zerfallen macht, fo fand hier der ums 
gefehrte Ball ftatt, Helene hatte durch biefen Verluft fi 
felber wiedergefunden. Sie war aus einer fünftlihen, uns 
natürlichen, unbeglüdenden Aufregung und Spannung in bas 
Gebiet ernfter Ruhe, ftiller Selbſtzufriedenheit verfept worden. 
Sie ſprach die Worte: „Er liebt mich nicht mehr!" Worte, 
die das Tobesurtheil manden Brauenlebend unterzeichnen, 
mit bem wohlthuenben Behagen einer Genefenen nad) ſchwerer 
Krankheit aus. Helene war zum jweitenmal frei, 





Im Herzen Tirols, eingefhloffen von hohen malbigen 
Felſen, beffen Schluchten der Kanonendonner ber Revolu— 
tionen nicht erreichte unb wo bie Natur mit wilder Schöns 
heit ih allen Flüchtlingen an das Hetz wirft, hier finden 
wir Santa und Hermion wieder; lehtern bleich, leidend, aber 
febenstrunfen, erftere frifh, blühenb und liebesreich. Wir 
tönnen das Paar, das die Theilnahme feiner Umgebung be= 
figt, obgleich es keiner andern zu bedürfen fcheint, als ihrer 
gegenfeitigen, bald in dunklem Geklüft, bald auf lichten Höhen, 
bald auf dem tiefen See bahingleiten feben. Immer hängt ber 
Blick der jungen Frau zärtlih an dem ihres Begleiters, 
immer rubt er barin wie in einem ſchützenden Zauberfreife. 

Heute find.n wir Hermion wie ehemeld in Nibertin’s 
Atelier vor einer Staffelei, die unter einem fhattigen Baume 
aufgerichtet it. Sein linfer Arm ruht in der Binde, mit 
dem rechten aber führt er ben Pinfel, Neben ihm ſitzt Santa 
|in einem weißen Kleide und grauem Ueberwurf. Sie ift 
| damit befchäftigt, Barben zu reiben, während Hermion ein 

Stuͤck der Gegend auf bie Leinwand zu bringen fucht. 
| „Hier,“ fagte Santa, ibm die Palette hinreichend, 
„bier links ift das Felſengrau.“ 

Gr fah fie baufbar an. „Santa,“ fagte er 
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fein; ihre Augen ſtrahlten und fie ſagte laut: „Dieſe beiden lich ohne Dich, ach, Du weißt es gar nicht, was id; waͤre.“ 
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Eanta errötbete, fie wollte es nicht hören. „Vielleicht 
kein Maler," fagte fe ablenfend. 

„Nein, nein,“ erwieberte er, „denn jenes Bild ermwedte 
erſt die Rünftlerfebnfucht in mir, und jegt, wo man mich zum 
Krüppel gefhoffen, was hätte ih ohne Dip und bie Kunſt.“ 

«OD, Du bätteft immer nod unendlich viel, fo lange 
Dır nicht das Herz durchſchoſſen“ 

Gin fleiner Tirolerbube erſchien jegt zwiſchen den Bäumen. 

„Der Bote!" rief Santa und flog ibm entgegen. 

Der Ziroler nabm den fpigigen Hut ab und bielt ibn 
Santa entgegen. Diefe griff hinein und holte cin Padet 
Briefe hervor, Unter vielen andern war auch einer von 
Aibertin darunter. : 

„Als ih Cuch verlief,” ſchrieb Santa's Bruder, „war 





ich traurig, und da ih Euch wieder fihreibe, in es Frühling 
in mir. Santa und Hermion, geniejet Cuer Glück, und 
wifjet, daß der Entfernte es tbeilet. - Helene bleibt hier, 
aber jie bewohnt nicht länger einen Witwenfig. Ich arbeite 
in ihrer Gegenwart. Sie grüßt das junge Paar und bietet 
ihm bie Villa Giulio nahe bei Florenz zu feinem fünftigen 
Wohnfig an. Wann und mwie bald wir dort aufammentreffen 
dürften, wer möchte das in heutiger Zeit entſcheiden mollen, 
eine Zeit, die und wie feine andere zuruft: Alles ift unges 
wiß, verliere darum feinen Hugenblid, genieße bem gegenwärti- 
gen und waffne dich gegen ben zukünftigen. Alfo Muth, Ge- 
nußfraft und Pebendeifer, Sterbjamfeit, Hoffnung und Kiebe, 
bis wir und wiederfinden in ber Villa Giulio. 


Kaiſer⸗Luſt. 


Drfterreihifcges Bird ®). 


Des Raifers Wange glüßt, 

Die Sonne taucht ind Meer, 
Die Straßen werden ler; 

Der Kaifer neh ſich müht! 
Gin Federzug neh macht 

Diel Glückliche im Land, 
Dann finft die mübe Hand; 
Ir Recht will au die Nacht, 
Und liſpelnd ſchlaͤſt er eint 
Welch' Lu ein KRaifer fein?!“ 


Gin füßer Traum nun leibt, 
Der Serle Schwingen ſchnell; 
Und ringsum wirb es hell — 
Gr flieht fo nah', ale weit, 
Dom Volle ſich geliebt, 

Und aus ber Kirche weht 

Bür ihm ein Beiß' Gebet: 

Das Gott ihm Segen gibt; 
Da vocht bie Braft fo rein: 
Welch' Luſt ein Kaifer ſein!!“ 


Se wechſelt das Geſchich 

Gin maͤcht'ger Feind bedroht 

Das Land mit Kritgeenoth, 
Ummöllt des Volkee Glück 
Der Kaiſer zieht dos Schwert 

Und Fampfet, wie ein Helb, 

Am blut'gen Mürfelfeld, 

Bis Schmach ber Feind erfährt — 
Erin Leben ſetzt er ein: 

Welqh' Laſt ein KRaifer fein !!* 


Zertrümmert id jein Glüd, 
Gin Auftuhr macht ch Hark, 
Durchdtlugt des Reiches Mark, 
Ge fieht's mit trühem Bid; 
Wenn auch die Serle weint, 
@s flählt ſich feine Kraft, 

Die bald den Frieden ſchafft — 
Und — Gnade wird dem Feind 
Dergibt — weil Rache Hein, 
Welch' Lu ein Kaifer jeim!'* 


Gr eilet zum Altar 

Und finfet betend Kim: 

„Laß, Herr, daß flete ich bin 

So milde, als ich war, 

Daß Liebe Arts gewinnt 

Die Herzen all! mit Macht“ — 
Und da er mun erwacht — — — 
Sicht er fein Weib, fein Kind 
Wie Engel milb und rein: 
Welch' Luſt ein Kaifer fein!!* 


— — 
"I Fur altkaulcan Untunft Er. t. & Aden. Maiehät in feiner Mefldenzaht Wien. 


Al. Sr. Pann. 
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Feuil 

*Dennerſtag den 12. d. M. Nachmittags um 2, Uhr And 
re f. f, Majeltäten ron der Reiie ans Italien im beüen Woehlfein 
unter allgemeinem Aubel ber Beuölferung Wiens in Ihrer Refldenz 
glüdlih angefommen. 

* Zur Meier der plüdlichen Rüdfehr Ihrer Majeſtäten des KRoir 
fer# unb der Kaiferin findet anf Beranlofung der in Wien lebenden 
Statiener Heute um 10 Uhr im der Mineritenkirche ein ſeierlicher 
Gotteedienſt Hatı, wobei mehrere Mitglieder des E. F, Hefoperntheaters 
mitmwirfen werben, 

* Ueber die Reife Ibrer Majeitäten nach Ungarn fchreihen 
bieige Zeitungen: In dem erflen Tagen des Mai werden Ihre Mar 
jefäten in Ber eintreffen, und ven bort den frirrlichen Ginzug in 
das faif. Schloß zu Dien au halten geruhen. — Die beurige Arche: 
leichnamsprocefion in Dfen dürfte eine der alängenpflen werben, indem 
nebit einer Menge Geiftlichſeit, Jore Majeftäten wit dem ganzen 
Soffiaat, viele Ordens Ritter, Magnaten und Adelige fib einfinden 
werben. 

* Herr Julius Geidlig, Ridacteur der „Berkabts Zeitung,” if 
den 9. d. mach längerer Kraukheit gefiorben. 

* Die geſtern zum Briten der Aufepbllätter Armen abgehalten: 
mufifalifch + decdamatorifche Borfiellung im Privattheater des Herrn 
Baron Varqualati wurde fehe zahlreich befuht, und war für bie 
Bejucher ſehr befriedigend. 

* Im k. k. Hofburgtbeater wird mächitens eine Movität unter 
dem Titel „Die ſalſchen Bierermänner” gegeben. Gine Bearbeitung 
von „les faux bons hommes. 

* Die ın Dailand zur Aufführung gefommene neue Over Baur’s, 
„Die beiben Bertrauten,” hatte fi Feine® befondberen Erfol,es zu 
erfreuen. H. 

* Herr Director Hofmann hat einen Schüler Gentiluemog 
Namens Ferdinand Erof, als erden Helden: Tenor für feine nem zw 
organifirende Oper gewonnen. Derfelbe beüpt nebſt einer Fräftigen 
Stimme auch noch eine ber Bühne fehr günfige Sehlale. Wir hoffen, 
daß er fich recht bald die allgemeine Gunſt unferes Publifums erwor⸗ 
ben haben wird. 6 

* Fräulein Fridlorela, cbeafalle Schülrin Sentiluomes, wurde 
als Primas Donna für die Dver res Iofepbiläbter Theaters engagitt. 
Sie fell eine fehr aumuthige, mil reihen Stimmmitteln begabte 
Sängerin fein. 9. 

*Adbelaide Riftori if geſennen, mit ihrer Geſellſchaft zwölf 
Gaftvorſtellungen in unferem F. £. Hofopetntheater zu geben. H. 

* Johann Strauß bat bereits Wien verlafien, um, nachdem er 
in Berlin feln Drchefter organifirt, Mitte April in Peteröburg eins 
zutreffen, wo er fi während er Gommermenate aufgalten wird. 

“ Auch die Kleiderfünfller und Jubuftriellen überhaupt huldigen 
dem Fortſchritt und wollen nicht zurüdbleiben, wo Miles ſich deſttebt, 
Mirpliches zu leiſten. Die Herren Freund und Waldmann in Belt 
Habın die Damen mit einer Erfindung überrafäpt, bie nit nur für 
biefelben fehr praltiſch umd nothwendig, ſondern auch elegaut und 
wedmaßlg ik. — Sie haben naͤmlich Mieder⸗· Appatate erfunden, bie, 
aus feinftem Metall gearbeitet, dazu dienen, bie Mieder je nach Wunſch, 
ohne fie aufjufchnüren, weiter zu machen, und babei in ber Taille 
nichts zu verändern, fie wieder unbemerft zu [ließen ober bequem 
zu richten; durch einen Meinen Knopf am dem Mieder wirb dieſe Ber 
quemlichleit hervorgebracht, und dadurch dem Mebelbefinden und übers 
mäßiger Hige vorgebeugt. — Urberhaupt iſt dieſe Grfindung jo eins 
fach und fhön, daß jede Dame, ohne Unterſchied des Mitere, beions 
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ders jene, bie eine Vermehrung ihres Aamilienfreiies zu erwarten 
haben, bequem biefe Mieber und Apparate dazu tragen fönnen. Die 
Herren Kellner und Mayerbofer, Wien, Tuchlauben Mr. 560, neren 
dem Mufifoerein, und bie permanente Inbufrier Austellung, Mint: 
mühle Mr. 3, Gaben ſtete ein Lager diefer Apparate für das P. 1 
Bublifum in Vorrath. R. 8-r 
*(rür Mode» und Runftfreunde.) DI aefhmartselliien 
und fhönften Spazierftöde für die berannabende Früblınges uns 


Sommer-Saifeon hat unfreitig der bürgl. Drechsler Herr E. Schmidt. 


Jägerzeile, in feiner Miederlage zum Berfaufe in ungebrurer Mur; 
wahl ausgefellt. — Sie übertreffen an Blegany die frangöflihen und 
deutſchen modernen Etöde, und laſſen am Billigfeit nichts zu min 
fen übrig. Eben fo interefjant find deffen Gigarrenpigen, Vriien 
und Balanteriewaaren. — Liebhabern von Kunflüden empfehlen 
wir das in defien Auelage auégeſtellte Meerſchaum⸗Kunſtwerhe, cime 
arofie Gigarrenfpige, auf welcher bie Kaifer von Defterreich und 
Fronfreich, die Königin von England und ber Sultan fprecdhend 
ähnlich, auf ihren Pferden im Parade» Goflüm von einem genialen 
Bildhauer plaſtiſch in Miniatur dargeilellt ſiad, und if das Sanır 
mit den Marpen biefer Alliirten und andern Drmamenten herrlich 
ansgeilaitet. — Das funfiverftändige Publikum wirb bei UAnſicht 
berjelben jedenfalls diefe Gigarrenfpige bewundern müfen. M.&-r- 

* Bei dem am Maria Lichtmeftage in der Kirche zu Kamınig in 
Mähren abgebaltenen Hochamte loͤſte ſich während der Andacht von 
der Dede ober dem Hochaltare der Mörtel los umd fiel gerade auf 
die vor demfelben knienden jungen Mädten, wovon zwar jehr viele 
mehr oder weniger verlegt wurden, aber merfwürbiger Weile feine 
einzige gerährlice Berwundung ſtattfand. Dirfe Kirche hatte ſchon 
fert Iabren foldye Sprünge um» Riffe, daß Ar fchom lange einer Me 
paratut unterzogen werden fein Sollte. 

* Die Loſung des Problems eines benldaren Luftſchiffet, der 
Vorrichtung entiprechend, wie «8 unumgänglich erforderlich if, wenn 
bie Grfindung von Mugen fein foll, kaun mac der Anfündigung der 
Wiener „Theaterr Zeitung“ vom 12. Achrwar nicht mehr bezwetictt 
oder ans ben Händen des Grfinders, Heren Bram Schulet, ac 
rafft werden; ebenfowenig fann ſich ihm im ber Gebiegenbeit allı# 
defien, was mit der Loͤſung des Probleme, wie «8 bis jept belannt, 
verfuäpft it, Iemand gleichitellen. Es ift nicht zu leugnen, daß ber Lölung 
dieſes Broblume eine vollländige Steuerung als Hauptioche zu Grund« 
liegt, was fchen die Bedingung vorausfrgt, und das erite und netbr 
wendigſte Bewegu⸗ garrincip if. 

Indem wir mun Augenzeuge ber praltiſchen Böfung diefre Haudt 
princioe Änd, und dieſe Heine, aber ſeht zierliche, einfach und wirf- 
lich finnreich bargentellte, aus Metall veriertigte, 5 Zell bobe Init- 
Steuermaſchine, fo wie biefe weu eriorjcht, zugleich mit hochmicti 
gen, ihnen und menen Grundjägen ber Bewegungs » Berrichiun: 
gen umfleidet, zu Tage geidrdert if, fo müſſen wir aud Rannın, 
was birfe Feine, mit einem Schiffe im Mittelpunfte verbundene To: 
ſchint dir hoͤchſt berraſchende Berrichtungen und Leitungen zeigt 
Mit diefer Maſchine iR man im Stande, an bem vorbern und bin- 
tern, mithin vom Mittelpunkte entfernten Enden eine Bait von HU 
Bund mit einer fehr geringen Araft, einem gelinden Wingerbrude, 
in eine fehr ſchnelle Centrifugal · Bewegung zu verſezen. Die Maßregeln 
ber Rraftänderungem find bei dem feinen Apparate fo eingerichtet, daß 
ih bie zu überwinbende Kraft far gänzlich widerſtandsloe darſtellt. 
Denken wir und nun bie bewundernéewerthen Bırrihtungen jener 
neuen Steuermaſchine im täglichen Verkehte, je fällt uns vellüändig 
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bie gewünfchte Beherrſchung des Luftſchiffes, ſowohl zum Behufe des | gangenen Tagen — uns gegenſeirig unſere Leiden Magen — ploubern 
Zransportes, als gegen bie Steuerbedingungen, ſelbſt gegen Glemen: | von fünjtiger BlätherSaifon, — vom nahenden ſchöönen bon-ton, — 
tareinfläffe ganzeinleuchtend ind Auge. Zur genauen Ueberzeugung haben | von neuen Mode⸗Rocktn und Hüten — gleich den dujtenden Gonbis 
wir bei dem Brfinter Selba-BVerſuche angefellt und Finnen mithin | ters» Düten, — was uns ber Brüßling wird beſcheeren — unjeren 
ein volltändig gebiegenes Refultat von ter Löſung bed Problems | fhönen Damen — geiftreiche Herren — für die ſchönen Männer — 
der Wahrheit gemäß zu Tage geförbert erklären, liebliche Frauen — fie werben fi bald wiebır einander ſchauen, — wir 
Alles Proteftiren if aufgehoben, denn zudem werben wir ouc | plaudern lieber von Wiener Toiletten und Sachen — nad wollen uns 
in Kürze die ganze Gediegtuheit dieſes Werkes veröffentlichen lön⸗ barüber recht luſtig machen, — weil wir Bein befipen, — viel Geift, — 
men, in weldem noch außer der Phyſik und Mechanik die Chemie | und Sie wiffen, meine ſchönen Praum, was das hier heißt, — 
eine wichtige Rolle fpielt, mithin man nicht glauben foll, daß bie | Nun wollen wir aus Zeitvertreib, — pußen umd zieren unferen irbie 
gewünfchten Bedingungen nur mit nadten Umfleidungen zw betrach⸗ ſchen Leib — nicht zum Tanz, zum Gebräng und Bemühl — fondern 
tem feien, fonbern es wirb erit far, was bie zum volllänbigen, alle | zum Befuch der ſchönen Natur mit reinem Gefühl — wir wollen bei 
gemeinen Nupen führende Aufgabe Tür enerme Schwirrigfeiten zu | Madame Nofine, der Marchande de Mode, — die nun auftritt als 
löfen hatte, Frühlinge:Bole — mit Barifer Modellen von Hüter und Geiffären, — 
Leider fehlen dem Grfinder die materiellen Mittel zur Anfertis | die Öngelsföpfcgen ber reigenden Frauen zu zieren, — wir wollen bert, 
gung eines größeren effıctwollen Ayparates mit ben Bewegungeme⸗ | nad unferem erprobten Gout — lächelnd uns zieren mit frieblicher 
dellen, an welchen jene Bewegungsvorgänge frlb öffentlich grjeigt ; Ruh — wie wellen von Neuem Männerberzun entzüden fo fehr — 
würben, und durch Beweislirferung ver der Drffentlichfeit die Wahr« | durch Toilette und Matur beglücken das herriſche Herr — Madame 
heit unferer Worte beftätigt und die Verbreitung angebahnt wrden | Rofine fol ums nun dazu helfen, unjıre Fürforge fein, — durch ihren 
dürfte, daher e# zu wünſchen wäre, daß ihm auf irgend eine Weile | bewährten Geſchmack und erireu’n, — barum zieh'a wir hin zu ihr in 
materielle Mittel gebeten würde. die Stabt, — wo ſie — Naglergaffe Ar. 254 ihren Salon und ihre 
* (Miener Blauderrien.) Nun iR zu Gnde, was unfere | Moden hat — derthin laßt uns zieh'n, nur dert ift irdiſcher Frie⸗ 
Sinne durch mehrere Wochen belufligt, — vorüber find Pie Greuden, | den, — dienend zw erfüllen unfere Wünfche hienieden, — dann lachen 
die uns franf und nüchtern gemadt. Wir find mun höbſch Nil und | wir aus alle Wictorinen, Ratharinen und Zofefinen, — deun unſere 
einfilbig, unb die und bisher ergöpt, werben faum birüdiichtigt jept. | Fahne fhwört doch nur zu Rofinen, — beim Blautern, brim Spiele, 
Greinnerumgen. gar füße iind uns geblieben, — wir benfen fröflelnd an | ' beim häuslichen Gluͤck, — begeiftert ſtete Mofine unſer ſchönes Ber 
alle die Lieber, — die ſich und genähert in glücklichen Stunden, — | ſchick, — A bas la Crinoline und ihre Nachſolger all’ — franzöfifche 
die ih als unfere freuen Anhänger gefunden, — Sperl, Dommayer | Hüte und deutſche zartuftende Moden vermehre die Zahl — der 
und Redeut' — brachten manch' ſchönes Rind, in wonnige Elut, — — | feineren Welt, verachtend bie „Demi Monde,“ — weil bo flete 
doch das Feuer if erlofchen, hat fein Ende — und num waſchen „Tout Monde“ tas Schöne belohnt. &—r. 
wir in Unſchuld unfere Hände — nur planbern fönnen wir von vers 
| 
I 
| 
| 
| 
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Cheater-Bevne 


(st. 8. Hofoperntheater.) Wir haben heute über * (8. k. Hofburgtheater.) .Sodheniebe,“ Traurrfpiel von 
muſtfaliſche, ſondern eine bromatifche Größe zu berichten. Dieſe iſt Herſch. Der Eophonisben » Bearbeiter gab es [dem fo viele, daß 
die bezaubernde, alleo für ſich einnchmendbe Italienerin Adrlaide Riftori. | wir uns aufrichtig wunderten, abermals einen dramatifgen Dichter 
Sie iſt 06, welche jept das Tages⸗Geſtirn am Horlzont dieſer Bühne | auftauchen zw fehen, der ſich ſeine Sporen bei dieſer fartgagifchen Hel⸗ 
bildet. — Gin wahres Glück, daß birfer Stern uns leuchtet, fonft | din gewinnen wollte. Ader der Berfaffer brachte ee bei der, im ihrer 
wären wir aus ber Finſterniß, welche unfere beurige deutſche Eaifon | Liebe fo ſchwankenden, Feldhertustochtet nicht zum Mitterfchlage; ein 
bervorbrachte, gar nicht hrrausgelommen. — Laffen wir fie abır ruben, | Weib, das ſich ohne irgend einer Schen endlich dem hingibt, der 
fie iſt im Scheiden — und ſchen bämmert der Morgen der italienifhen | ihren Gatten getödtet, fonnte Ach bie Sympathie bes Publifums nicht 
Stagione heran. Wird er ein freumblicher werben ?! — erringen, um fo weniger, ba felbft die Sprache, troß ber langen Phrafen, 

Abdelaide Rilleri trat als Pia in dem Tranerjpiele „Pia de To- | allen dichteriſchen Schwung mibehre und bie ganıe Gntwidlung ſich 
lomei“ zum erſten Male auf. Ihre Leiſtung in dleſem Drama iſt mıhr erzählend als handelnd abrollt. — Die gemüthlichen Wiener, 
und vom vorigen Jahre bekannt. Wir finden es daher für überfläſſig. welche für alle Creigniſſe gleich ein Boumot haben, lleßen ts auch 
in eine tiefere Fritifche Beſprechung bei dieſet Rolle einzugehen. Das | bei dieſer Gelegenheit nicht fehlen, ihrem haraloſen Wiß freien Lauf 
fie auch heuet fi einer allgemeinen Teilnahme zu erfreuen Hatte, iſt zu Taffen, und erzählten fi: bie Sophenlebe mache fih aus ihrer Nies 
nicht erft nöthig zu fagen. Bei Mifteri ift jeder Zell eine Rünfllerin, | derlage gar nichts, fie fei fihon Braut mit dem Sohn der Marguife 
und wir fennen faum eine Schaufpielerin, welche bie menſchlichen und böite ihm als Zeichen ihrer Liebe die Häarlocke geſendet. — 
Leidenſchaften mehr Aubirt hat, und im Stande wäre fie natürlicher | Die Iuf-mmenflellung dieſer burchgefallenen Stücke möge ein Beweis 


i 
dar zuſtellen als für. fein, wie wenig glüdlich in dieſer Saifon das Hejburgtbeater mit feinen | 
Die geniale Frau wurbe mit Beifall überfchüttet und fewehl bei | MNovitäten war, wir hoffen den noch zu erwartenden eine beſſ⸗re Mache | 
effemer Eceme, wie aud nad) den Aetihlüfen zu wiederholten Pialen | rede halten ın fönnen. 
ſt iar miſch gernfen. _ C. H...t. (GarlsTheater.) Die beſten Frauen find jene, von denen 8 
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nicht gefbrochen witd, fol ee auch hei Movitäten, bie Ins beſchei⸗ 
den aud einfach entgegsmiretem,. obue durch eine verhergegangene Lärm: 
trommel auf ihr Erſcheinen aufmerffam zu machen. Dir lang erwar ⸗ 
teile Pofe von Johann Mflroy „Umfenft* hatte durch bie ſchon mor 
natlange Muspofsunen ihrer Bortrefflichleit die Grwartungen bes 
Bublilums fo ſeht gefvannt, daß man ſchon vier Moden vor der 
Darftellang lachte über die Pipe, die da fommen werben. Aber Meifter 
Meſtroy machte ben unlleben Wig, nur einen guten Met zu jehreiben, 
und blieb bie Witze der zwei folgenden Aete ſchuldig, wofür fid das 
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Bublifam bedankte, erh durch Beifall, dann durch Mifiallen. Die 
ganze Darftellung crlahmte nach und nah bis zur höchſten Bangr 
weile und fonnte ſelbſt Mefroy's treue Anhänger micht im guter Baume 
erhalten. Das Städ endete unter der ungänfligfen Temperatur. Die 
Direction des Garlıhraters trägt theils ſelbſt Schul, wenn ihr Pur 
blifum bie erforderliche Gedulb für Stüde, die ben ganzen Abend and: 
füllen, nicht mehr mitbringt, dieſe ſtets Meinen Wirthetzaus⸗Scenen 
und DarfeniftenProbuctionen verwöhnen bie Theaterbefucher und vers 
berben den Geſchmack. — 
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Eorrefpondenz -Hadrichten. 


Berlin, 10. März Mit vie Netes feit meinem lehten 
Bericht. Die Verwerſung des neuen Ührgefepes bildet bas Tagedr 
gefpräch. Im fönigl, Opernhaus erlebte ih auch ein Concert der 
Frau Glara Nevello, die mit wenig Stimme und fehr viel Schule 
claffifhe Muflf fang und am Schiuffe mit ein'gen bizarren, fehotti« 
ſchen Liedern einigen Erfolg erzielte, Hußer ihr war mir eine Nummer 
von Bedentung. Gin Her Laub fpielte meifierhaft die Violine. Sein 
Borirag war wirklich «leftrifirend. , Ein Matiner für den unglädlis 
hen Hofſſchauſpieler Roger, durch die Menfchenfreumklichleit bes 
Herren von Hülfen arrangirt, bet burdhgehends intereffante Nummern 
und war fehr zahlreich befucht. 

Im Friedrich Wilhelmflärter Theater ſah ich eine nee Poſſe von 
A. Bahn, die, mit Musnahme der witzigen Couplets, nicht günflig 
aufgenommen wurde. Es id auch ein höͤchſt ſeichtes Madiwrrf, ohne 
Gharaktere und ohne Handlung Wefpielt wurde ſeht lebhaft und 
mit Ueberfreibung. Here Lobe war honett. Gehe vortheilhaſt 
zeichnete ſich die Wiener Eonbretie Frau Wölfle aus, die ebenjo gut 
und allein charakteriſtiſch fpielte, als ſie mit einer frifhen Stimme 
erquidenb fang. Frau MWölfle wäre für eines unferer Wiener Thrater 
eine Perle. Sie gefällt auch bier allgemein. 

Heute beſucht Se. E Hoheit ber Prinz von Preußen die Auf⸗ 
führung des Metienbubilers. Mit großen Leitern ſteht am Zettel: 
„Auf höchſten Befehl.” — Das wird den Hans Jörgel fehr freuen] 
Um ihm eine Areube zu machen, eilte ich fo mit dieſer Nachricht. 
Der Prinz von Breufen läßt feine Actien Reigen. 





Eorrefpondenz der Brbaction. 


Feln. ©. R.......... r in Wien, — No frin Zeichen ber 
Grinnerung! — 


Frla. Mbolfine W..f in Wien. Bir erwarten täglich Beiträge 
von Ihrer gewanbten Feder, — Mo Heiden fie? — 

Frla. M. R...n in Münden. Ethalten. — 

Herr G. ©. candidatus juris in P Bir finb fo mit Ginfens 
dungen vom Gedlchten überhäuft, daß wir nur die gelungenflen zu 
bringen im Etanbe find, Ihre find doch wahrlich noch nicht zu dirfen 
zu rechnen. Sie zeigen zwar von Ampfindung, doch ringen Sie noch 
zu ſehr mit ben Worten, auch ift Ihnen der Khythmug noch nicht fo 
recht geläufig Senden Sie uns in einiger Zeit gefälligft wieder Beir 
träge, vielleicht fönnen wir fie deudjähig machen. Die Ueberſendeten 
vorläufig abgelehnt. 

Herr Johann TE... .r in Mien. Sie verſprechen viel, — halten 
wenig. — 

Her W. W. in Königgrög. Laut unferer Anfünbigung vom 
1. März d. I. foftet unfer Journal mit einer inbuftriellen Beilage 
auf 4 Monate 4 fl. 8 fr, G. M. 

Here P. H. in Brünn. Die neueſten Aufpuge für bie früh ⸗ 
jahrs⸗Saiſon erhalten Sie in der Beilage Nr. 5 aim 1. April, früher 
fönnen wir Ihnen Feine verabfolgen. 

Her S. A. B. in Sjalas@gersjega. Die ungarifchen Beamten: 
Uniformen werden im Laufe dieſes Jahres unſerem Blatte brigegeben 
werben, 

Wohlgebornet Herr P. in Berlin. Das Referat über „Question 
d argent?“ haben wir von Ihnen gar nicht erhalten. Das Packet 
enthlelt andere Manuicripte, ns 

Herr A. V. in ® 5. H. Unfere Modezeitung, bie „Wiener 
legante,“ Poftet jährlich mit einer induflriellen Beilage 12 I. 24 fr. 
Mit allen acht Beilagen 26 fl. 24 fr. Mir erfuchen Sie, bei dem 
beriigen Boftamt zu pränumeriren. 





Inte 


rate. 


Die erfle permanente Induftrie-Ansftellung in Wien, 
Mariahilf, Pintmühlgaffe, 


bietet jebem Teilnehmer die befonberen Vortheile, jedem Product durch bie Nusitellung einen lebhafteren Verkehr 
zu rerſchaffen und aud über jedes nur erbenflihe Bad mündlich oder ſchriftlich bie billigften Bezugsquellen angezeigt 


zu bef 


ommen. 


29 
— 
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Lindnerß obrigkeitlich antorifirte® Commiffions- und Schreib⸗Burcau in Münden 

bietet feine Diende unter Jufcherung prompier und reellftee Bedienung, fomie Arenafter Verſchwiegenheit in Beforgung ven Aufträgen nach⸗ 
fiehendee Weichäite geberfamft an: 

1. Ränfe and Berfäufe, Pachtungen und Berpachiungen von Gütern, FZabrifen, Häufern, Bewerben und überhaupt allın andern 
Realitäten und Gffeetenz . 

%. Ausbietung, fowie Auibringeng von Ans und Varleiten gegen Imvetb.Farliche oder an’ere Sicherbeit; 

3. Alle Mandatars:Weihäfte, Commiſſions⸗Reiſen, Einbringung von Ausſtänden und ionitiger bieber reffortirendet Verrichtungen ; 

% Anfertigung von allen ſchriftlichen Auffägen, Bingaben und Brieien, welch ⸗ miht ausichliehlich der Advolatie angebören 

5. Vrlvat · Corteſpondenzen. Rechnunge · Stellunge n und Rechnungs: Kerifionen, Abichriiten, Ueherſehzungen aus allen fremden 
Sprachen in die deutſche und auch umgefeget, wie überhaupt alle hither einichlägigen ſchriftlichen Arbeiten. 

Das Burcan ift am den Werktagen von Morgens 7 b.8 Abende G Uht un an Sonn- und Feiertagen von Wergens 6 Uhr 


bis Mahmittags 2 Uhr zu genciatem Zufrruche offen. 


Ein junger gebildeter Mann, 
ver Sprahfenntniffe beigt und eine Gaution von 2000 fl. in Barem leiften kann, bietet feine Dienfte als Caſſier oder Buchhalter 
Ic. an. Öeneigte Zuſchriften bittet man unter der Chiffre B. Mr. 100 an das Comptoir der Wiener Gleganten zu adrefiren. 
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Manufactur-Waaren-Lager 
A. Sigel, 


Wien, Stabt, Banrrumaıft Nr. 589, 
Bollitändiges Lager aller Sorten Futterftoffe in Seide, Halbſeide, Schaf- und Baumwolle, Organtin, 
Woll- und Geiden-Eammt, Orleand, Cachemir, Tibet, Felper u. ſ. m. 
Das Modernfte von in» und audländiiher Pofamentier: und Schnürmacherarbeit, Sammt-, Seiden-, 
Gaze- und Arlad» Bänder, Spigen, alle Gattungen Knöpfe und Schnallen, Nadeln, Pafteln u. f. w., Watta, Zwirn, 


Näbfeide, und nod vieler anderer Artifel von SModrzugehör für Herren- und Damen - Alcidermader. 
“ Unter Zufiherung der reellien und prompteilen Bedienung uw 


Ein Slügl-EClwr 00000. 


mit 6", DOctaven in fehr gutem Zuftande fehr billig zu verkaufen. Stadt, Dimmelpfortgaffe Nr. 956 im 3. Ste“ 


Den eltern umd Erziehern. 


Für die Heilpflege und Erzichung geiftea und Förperihwachre Kinder if in ber „Pildewerkflatt füc die Ingend‘“ in 
Haben bei Wien, Billa 481, eine beionsere Abtheilang eingerichter. Dex erfte öffentliche, mebicinıfchepäbagenifche Bericht über dieſe 
Abtheiung der Annlalt gibt durch die Miteheilung ungewöhnlicher Erfo ge den Ihatfädhlicen Beleg, daß auch für bie blöden Zinne 
-e6 verfümmerten Weilles und Beides bei Rındern Heilung und geſunde Entfaltung möglich fei In dem wırflamen Einfluß der hätoge: 
ih geregelten Urbungsarbeit, durch weiche der gamge ındivibwelle Menfch im Kinde zu neuer Lebenderwahung und zu ireirm Ger-ors 
wachen aus der eigenen Matur geführt wird, liegan die Wege und Mittel einer jegensvollen Grgiehfraft. Kinder von 3—12 Jahren finden 
derzeit Aufnahme im der Anftalt, ebenfo junge Mädchen, die Ach zu praftifchen Erzieherinnen ausbilden wollen. Anfragen und Ans 
meldungen nimmt entgegen ber Direktor ; Dr, Georgens. 








Bolfspädanonif. Auf dem volfspäragogifchen Bebiete Hat die von Dr, Georgene gegründete ‚„‚Bildewerhfatt für die 


Augend“ in der Ädınilien: und Schulerziehung rinen nınen Fortſchritt eingeleitet, der in feinen bebritten» 
den Folgen bereits bie verdiente Würbisung und Anerlennung im In: und Auslande gefunden bat. Was fich ſeit einer langen Reide von 
Jahren im eimem reichen Wirkungsfreiie bei Kindeta aller Stände und aller Mitersitujen im der täglichen Praris ergeben hat, legt 
ir. Meorgens im Berein mit Jeanne Marie von Bayette in na vitchenden Werfen, welcze bei Garl Flemming in @logau ver 
trat find, nieder: I, Bildewerktatt fur vie Iugenb”“ I. „And und Zufoneideichule rar bie Jugend.“ Il, „Der 
ürbeiter aufdem praftifhen Ürzichfelde der begenmwart.“ Bon der „Bilbewerfiian” if der erfie Band erſchienen 
Breis ® Thaler, Baud II ericheint Tür 1857 in Vierteljahrshänden. Bon der „Aus: u. Zuſchneideſchule“ ih was erite Hefı a 22V, Eur, 
egegeben; Het 2—5 folgen im Baufe dert Inbers ebenfalls im vierteljährigen Lieſerungen. Don dem „Arbeiter“ fur 3 Bännden a 
2 Sr. erfchienen und das vierte folgt für bat Yase 1857 in Monatsnummern. Jedes der Merfe if ein Ganzes für Ach und fann 
sertweife Durch unfere Buchhandlung bezogen werben, Die Buchhandlung ren Tendier und Komp. in Wien. 








— — — — — 


Dieſe Modezeitung erſcheint alle 8 Tage mit Origiual-Wiener un? Pariſer Damen-Modebildern und artiſtiſchen Beilagen, 
\cben erſten im Monat werden dieſem Medeblatte acht indpufrielle Beilagen beigegeben, ale: 1. Techniſche Tabellen für 
Damen. 2. Kopfvupt, Chemifetten, Unterärmelm ac. 8. Prifer Herrenmoden. 4. Möbeln onder Wägen. 5. Neuefe 
Nuferfoife und Aufputze. 8 Toilersenttüde für Damen in Maturgröße anfammengeiegt 7. Munlertafelm für Serenr 
Anzüge. 8. Stick- und Häfelmutter. Kunftichule für weibliche Arbeiten. Der Brris if für Wien mit einer inpnäriellen Berlane 
mibjährig 5 A. Muswärtige mit Voſtverſendung sablın bal+jährig 6 Hl. 1% fr. IJede induftriche Bei age keſtet balbjährig 1 d. mehr — 
Alle Buchhandlungen in d.r Morardie nchmen Veftellungen darauf vn. Im Auslande die betreſſenden o fänter. 








Cigenthämer und nerantmortlicher Medactenr : F Kratochwill. — Drod von Carl &erold's Schr. 


& 


Fa — —— —————— ——— —— 











- i W 
>: Ur, 


74 


— 


17555 


* — 





;* Suchjehnter Sahrgung, 


» 


SU 


ZA 4 
u. 
un c 





4 A 
08 — 

4 
h Pie! 

ıı 7 

“ ) 

6 

N —_ 


, 
7 


bredungen in der Zufendung zu vermeiben, 


Der Pränumerationd-Preis mit einer induftriellen Beilage ift für Wien . 


Mit Poftverfendung . 


Die induftriellen Beilagen jind nah der Wahl der P. T. Abonnenten zu beftimmen. 


Briefe werben franco erbeten. 


Redaction und Verlag: Stadt, 
III An 


Abonnement-Erneuerung. 


Das zweite Quartal zur Pränumeration der „Wiener Eleganten‘ beginnt 
mit 4. April 1857. 


Die P. T. Abonnenten wollen ibre weiteren Pränumerationsaufträge baldmöglichſt einfenden, um Unter 


— —— 
| . + 
ar * ame 


‚mit induftriellen und techniſchen AMuftertafeln, Beilagen von 
„’ Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- - #5 
ragender Perfönlichkeiten der Gegenwart. N 






Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


Verlag der Wiener Eleganten, 
Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 





Mode-Beridt. 


(Varis.) Nachdem wir dem Garneval und feinen 
raufhenden Vergnügungen Adje gefagt, haben wir nun 
die firenge Baftenzeit betreten. Jedoch wird man dies 
faum gewahr; benn bie Soircen und fonftigen Beluſti— 
gungen folgen noch wie vorber auf einander, 

Die Frühlingsmoden zeigen ih daker noch nicht. 
Das Haus Lhopiteau allein bat und eines feiner 
taufend Geheimnifje geoffenbart, welche basfelbe erſt zur- 
Epoche des Longhamps veröffentlihen wird. Hr, & ho» 
piteaw läßt nämlih für die neue Jahreszeit Heine 
Shawle von Sammet verfertigen, melde, wie es ſcheint, 
bie reizendſten Bantafiegewänber bilden werden, bie man 
fih nur vorftellen kann. 

Für jept befäftigt ſich dieſes Haus noch mit ber 
Ausführung der pradtvollften Ball» und Stadttoiletten. 
Fräulein Pauline Gonter bietet dafür alle ihre Kunft 
und guten Geſchmack auf, und unfere hohe weibliche 





Ariftofratie wendet jih zu diefem Behufe an biefelbe. 
— Bir baben durdaus feine Veränderung an den 
Stabttoiletten bemerft. Die Stoffe für biefelben find 
immer fehr reich; bie Roͤde lang und weit; bie Leib» 
hen unausgefchnitren. 

Was die Verzierungen anbelangt, fo jind die glatten 
Taffetkleider entweder mit Falbeln oder mit zwei Nöden 
verfeben. Der erſte diefer Nöte hat nur einen breiten 
Saum; ber zweite ift unten mit einer breiten Franſe 
umgeben, und dann noch mit einer andern ähnlihen in 
demfelben Zwifhenraume wie ber von einem Rande zum 
andern ber beiden Röde, und ftellt auf biefe Weiſe 
einen britten vor. 

Auch die hellen Abendtoiletten werden auf ähnliche 
Meife mit fhwarzen Spigen garnirt. 























Einige andere Kleider werben an den Seiten mit 
Abhängen von breiten fhrägen Sammetftreifen ober von s 
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freuzlaufenden Sammerbänbern verziert. — Unter den Gei- 
denftoffen wählt man beſonders bie glatten oder mit bien 
Sträußchen befäeten antifen Moire ; die glatten Taffete und 
bie mit Übpaffungen; bie bunt burchmwirften Pompadours 
ftoffe; die Kleider mit Franſen garnirten Falbeln. Es gibt 
auch noch andere Fantajieftoffe, bie man aber hier nicht alle 
zu beſchreiben vermag. 

Die doppelten Nöde behalten immer ihre Gunft an 
leiten Kleidern, Die andern Stoffe werben, je nad ihrer 
Art, entweder mit Soitzenfalbeln, oder an den Seiten mit 
Kraufen, mit Schleifen und Blumen, oder auch mit Spitzen 
im Zickzack garnirt. Jebe Kleidermacherin bat in biefer Be— 
ziehung ihre eigenen Launen und ihren befondern Geſchmack. 


einem Obre zum andern, zog fih eine Halbguirlande von 
lilafarbigen Widen hin. Das lange Bavofet war ebenfalls 
von weißem Tüll, mit einem breiten ftropgelben Bande ums 
geben. Breite Kinnbänder. Am Rande des Schirmes ſchlug 
ih eine breite Blonde nah hinten um, umb eine andere, 
zwei Finger breit, war in entgegengefepter MWeife angebracht. 
Diefer Hut war Äuferft frifh und anmuthig. 

Der Iilafarbige Hut war oben mit fingerbreiten Baͤnd⸗ 
hen bedeckt. Un einer Seite befanden ſich brei Zweige 
von weißem und lilafarbigem lieber, An der Innenfeite 
ein Zweig von Flieder und eine Bandflechte, die über die 
Stirne berging. 

Der grüne Hut hatte ald Verzierung eine Guirlande 


Im Allgemeinen fann man jeboch beftätigen,, baf bie /ron Parmefanveilhen, bie jih über ben Rand bes Schirmes 


Toiletten niemald reizender und anmutbiger waren, als jegt. 


hinzog. Am Käpphen, nähft dem Bavolet, war eine bite 


Um etwas Mäheres von ben Hüten fagen zu können, | | Bandrofeite angebradt. 


müfen wir erft bie neuen Modelle, welhe Madame Pe 
Horain jeht für dem Frühling vorbereitet, in Augenihein 
nebmen. Wir fönnen jedoch zum Boraus verfihern, daß 
biefelben alle bas Gepräge ber größten Auszeichnung tragen 
werben. 

Nah dem, mas ich Fürzlich ſchon bei ihr bemerft babe, 
mag ich glauben, daß bie Form ber Hüte Hein und audge- 
bogen bleibt, und immer noch ziemlich über die Etirne ber« 
vorgebenb und zugefpigt fein werben, Uebrigens muß ich 
wiederholen, daß man ber Zufunft nicht ganz jicher if; 
denn in ber Mode, mie in allen andern Tingen, haben 
wir immer etwas Unvorhergeſehenes zu erwarten. 

Man ſpricht auch davon, baf die geſchrinnten Stripp- 
hüte wieder getragen werben. Ich fah deren einige von 
ftrobgelbem, lilafarbigem und hellgrünem Taffet. Der erfle 
mar ohne dichten Boden. Hinten bemerkte man ein Fleined 
Käppchen von weißem Tüll, auf welchem weit nah unten 


Hut von geflepptem Flot, mit ſchwarzen Epigen ver⸗ 
zieet, unb an ber Innenfeite mit weißen BIonden und blauem 
geripptem Sammetbande garnirt. Kinnbänber von Taffet, 
mit ber Farbe bei Huted hermonirenb. 

Diefer Hut ift weniger niebderfallend, aber ftraff; ber 
Schirm faht dus Gefiht gut ein. Rings um den Schirm 
und bad Banofet zieben ſich Bäuſchchen von Blor, die quer» 
über angebracht und 10 Gentimeter breit jind, und zwar 
5 Gentimeter darüber und 5 barunter, Die Verzierung auf 
dem Hute befteht aus einem Bärtchen von ſchwarzen Spigen, 
das eine Art Fanchon bildet und leicht gefältelt ift. Unter 
dem Schirme befindet jih eine Binde von weißer Blonde 
und äberliche Binbbänber, fowie zwei Schleifen von geripptem 
Sammet. 

Wir können nicht ſchließen, ohne bie Kopfbedefungen 
für Kinder und Amazonen bed Haufes Despren beſtens 
ju empfehlen, welche wegen ihrer finnigen Zufammenftellung 


zu eıne Art gefraufte Rofeite angebracht war, die fi wie | und graziöfen Formen allen übrigen vorzuziehen find. 3.2. 


ein kleines Neſt ausnahm. Ueber den Hut, und jwar von 





Modebild Ur. 506*). 





Wiener Moden. — Stadt-Erilrtten. 
(Ma Originalsgrihnungen.) 


Hut von weißem Gros de Naples und Krepp, ber 
Schirm vorne mit Schoppen von Krepp, rudmwärtd eine Fichü 
von Groß be Maple, mit Krepp überzogen, von beiden 
Seiten Maiblumen, doppelted Bavolet. Zu Geſicht eine weiße 
Kraufe, mit Maiblümchen gemifcht, Oberrod von lila Sei» 
nat mit fangen Schößchen; Leibchen, dad vorn herunter 


*) Die — Arts beſtrebt, das Schönſte und Vollfommınfle 
in und mit ihrem Jeutnale zu geben, bat nach einem fünf: 
ichnjäbrigen Beheben, mo fir ich in der Gunſt dee P. T. 
Bublifums feitgefegt bat, ihr fo lange achratıe, leider bieher 
noch nicht zur Autführung gefommenes Vornehmen erfüllt. — 
Bisher hat fir nämlich die Mobebilder (für Damen) in 
Rurfer firchen laſſen und ben P. T. Abonnenten ala Beilage 
gegeben — fie wird jedech vom 1. April d. 3. an Dirfe Mode: 
bilder im feintten Stablaich herausgeben, welche ſich ges 
wiß wegen ihrer Gleganz und Reinheit mit ben erfien Barıfır 
Medebüdern werden mehlen können, — da ſelbſt Das Papier 
von ders bejonen wird, Dir Redacıion bat alfe frine Konen 
aribent, um bas P. T. Publifum obne PBreiserböbung 


Be De zufrieden zu flellen, und baber ihre Aufgabe nach 


mit Meverd, Knoͤpfen und Oliven geziert ift; auf bem Mode 
herunter ein Aufpug aus Sammetbänbern, Lejiren, Knö« 
pfen und Olwen etagenartig zufammengeftellt. Halblange 
Gpaulettenärmel mit Gammetbändern und Dliven ausge— 
pußt, geihoppte Unterärmel. 

2. Hut von braunem Krepp mit ſchwarzen Spigen, 
auf einer Seite Federn, auf ber andern Blumen, von innen 
Blümchen. Garrirted Bindband, Kleid von grauem Taffet. 
Die Jüpe befteht aus Falbalad mit Sammerbändchen ver« 
ziert; das hohe Leibchen ift vorn zugefnöpft, an ber Taille 
lange Shöfe. Die Nermel halbweit. Prinzeflin » Mantille 
von braunem Moir‘, mit Sammetborben und Oliven ausge⸗ 
pußt*). Glacẽ⸗Handſchuhe; gefidtes Batifitub. 


*) Mir machen umfere verehrten @eichäftsfreunde aufmerffam, 
daß ſie ſich bei dieſet Mantille nicht nach dem Bilde, fondern 
mehr nach dem Schnitte richten wellen, da die rüdwärtigen 
Schöße von unferm Zeichner von der Taille wegſtehend bare 
geſtellt find, während fie Äh im Driginale an diefelbe ans 
ſchlieden fellen, welches viel hübſcher ausfällt 

Motellen:Wtabliffement der We. Gleganten. 
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Ein Öffentlicher Beirats: Antrag. 


Grzäblung aus dem Beben von €. Ad, Binger, 


„Ein folider, junger Mann von angenehmen Aeußern, 
ber ein ruhiged Gemüth und ein einträglihes Gefhäft bes 
fügt, wünſcht ein folides Mädchen oder Witwe von 2030 
Jahren zu ebelihen, die einen häuslihen Sinn und ein Vers 
mögen hat, baf feinem Einkommen gleich fein ſoll. — Ernite 
Anträge wolle man mit ber Chiffre E. 8. L. poste 
restante Wien bezeihnen. — So, der Antrag ifl fertig; 
EHriftof, trage ihn fogleih in bie Erpebition des Fremben⸗ 
blattes und Bitte in meinem Namen ben Erpebitor, er möge 
dieſes Inferat mit größeren Buchſtaben bruden laſſen,“ 
ſprach ein eleganter junger Mann zu feinem alten Diener, 
und firih ſich babei feine Shönen ſchwarzgelockten Haare 
aus ber Stirne, drehte fobann feinen Schnurrbart und 
late aus vollem Herzen, nachdem ber Diener ſich demüthig 
entfernt hatte. 

„Ih twill doch fehen, ob denn fo ein öffentlicher Antrag 
etwas fruchtet, ob man auf folh' eine Art auch heiraten 
könne, — ih kann es nicht glauben, daß ein braves, folides 
Mädchen ſolch' einem Antrage wie ber meine, ber aus Ins 
tereffe unb Selbſtſucht beftebt, Gehör fhenfen könne; ich 
bin aber auch begierig zu willen, welhen Grund fie angibt, 
wenn jie barauf eingeht. — Soll's benn wirflih ſchon fo 
arg fein mit ben ehelichen Verbindungen, daß man zu ſolchen 
Öffentlihen Anträgen feine Zuflucht nehmen muß, baf man 
gezwungen ift, jih eine Frau anzuſchaffen, wie man einen 
Papagei, ein Haus oder eine ganze Realität Fauft; ih fann 
es nicht glauben, nein — dagegen fträubt ſich mein Gefühl, 
trogbem baf ich ein leichtinniger Menſch bin.“ 

So raifonnirte unfer junge Mann — ben wir Mobert 
Maquet nennen wollen — unb bdampfte babei, in einem 
wei gepolfterten Fauteuil liegend, feine Regalias-Cigarre, 
ald er durch das Klopfen an ber Thüre geſtört wurbe. 

„Derein!* rief fogleih Robert. 

Die Thüre wird geöffnet uub herein fpringt ein nad 
ber neueften Mode gefleibeter, hoͤchſtens 18jähriger Menſch; — 
bie Daare in der Mitte geiheilt, und vom Friſeur in zier- 
lihe Loden gelegt, ein Heines, blondes Schnurrbärtden — 
wenn man einige kleine Haare auf der Oberlippe feines 
Mundes Schnurrbart nennen kann — mit Pomade verftärkt, 
zwei rofenrothe Lippen und eine Reihe von ſchneeweißen 
Zähnen mahen einen angenehmen Gindrud auf Jeden, ber 
biefed Bürſchchen zu fehen bekam. 

„Grüße Did Gott, theuerer Mobert," fängt ber 
Gaft an, indem er ji ſogleich vis-ü-vis dem Lehteren fept, 
und eine Gigarre, die er aus feinem Etui genommen unb 
angezündet bat, in den Mund fledt, „it mir fehr anges 





Laß ſchnell hören, ih habe ohnehin Langeweile,” ver« 
fegt unfer junge Held bierauf, 

„Damit ih Dir ſie kurz mittheile, bie Blonbe von 
vorgeftern bat ſchon eingemilliget." 

„Ah, was Du nicht ſagſt!“ verfegte Robert ſchnell 
ganz erftaunt. 

„Parole d’honneur, wie ber Franzoſe fagt, heute babe 
ich mit ihr ſchon bei Sacher ein Babelfrübftüf eingenommen 
und Abends treffe ich jie wieder.“ J 

„Nicht mögih — —“ 

„Du kannſt es mir glauben, — ſie bat mir ſchon 
ihre Zuſage gegeben.* 

„Du wirft Dir aber doch mit biefem unerfahrenen 
Mädchen feinen Scherz erlauben ?* 

„Warum nicht? —“ 

„Nein, bad darſſt Du nicht thun, Du wirft ben Spaß 
nicht fo weit treiben, ein unerfahrenes Mädchen zum Beften 
zu haben !* 

„AH! bah! das find nur Hirngefpinnfte, warum ift jie 
fo dumm und glaubt mir Alles; es ift doch ein Vergnügen, 
ein Mädchen zum Beſten haben zu können, bie auf einen 
öffentlihen Heiratdantrag mir fogleih einen Brief fchreibt, 
worin jie alle ihre Familienverhältniffe mittheilt und nadı« 
bem ich mit ihr einmal gefprohen, in Alles einwilligt, was 
ih wünfche.* 

„Du haft einen öffentlihen Antrag in bie Zeitung 
gegeben ?" 

„Das weißt Du nit, Robert ? ich habe in bemfelben 
Tage, als der Antrag in ber Zeitung geftanden, 18 Briefe 
ald Erwiederung erhalten." 

„Nun, und was weiter ?“ 

„Was foll’8 weiter fein, — acht Tage brauchte ich, 
um im Wiafer allen Rendezvous und Beftellungen in 
Gärten, Bällen, Wohnungen u. f. w. nachkommen zu fönnen, 
ih wünſchte in meiner Anfündigung ein junges Mädchen, 
und unter allen achtzehn Damen und Heiratd-Ganbibatinnen 
waren nicht mehr als zehn junge.” 

„Das ift koͤſtlich — und wie wurbeft Du alle diefe los ?* 

„Ih gab ihnen bis auf die Blonde eine falfpe Adreſſe 
meiner Wohnung einestheild, und bei Vielen wurde ih als 
zu jung angefeben — und daher nicht weiter beachtet.” 

„Bar denn unter biefen zehn jungen Geſchoͤpfen nicht 
mehr ald eine Schöne ?* 

„D ja, aber der größere Theil berfelben waren noch 
Kinder von 14 bis 16 Jahren, die jih wahrſcheinlich auch 


nehm, daß Du zu Haufe bift, ih habe Dir eine intereffante |fhon einen Spaß machen wollten." 


Neuigkeit mitzutheilen.“ 





„Eine herrliche, prächtige Zeit fürwahr,“ ſchloß Ro— 
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bert, ftand auf, zog ih an, nahm Hut und Rod und ging, 
feinen Freund im Arme, hierauf verbrießlic fort. 


Drei Tage nah biefem hier mitgetheilten Geſpräche 
faß wieder Robert in feinem Fauteuil im Schlafrodf gehüllt, 
und hatte eben eined ber vielen Erwieberungd= Schreiben 
auf feinen Heiratsantrag erbrodhen und zu lefen begonnen, 
als ber alte Diener hereintrat, und ibm bie Meldung machte, 
daf eine verfpleierte Dame mit dem Herrn fprechen wolle, 
der fih in bie Zeitung gegeben hat, und ba er 
wiſſe, daß biefer Herr fein Herr fei, fo habe er fie 
im Borzimmer warten laſſen, und frage ih an, ob er biefe 
Dame eintreten laffen bürfe. 

Nachdem Mobert dies erlaubt hat und ber Diener hinaus« 
gegangen, erfcheint nah einigen Minuten eine ſchwarzge⸗ 
fleidete, herrlich gebaute Dame, das Geſicht, wie bereitd er⸗ 
wähnt, dicht verfchleiert, und grüßt anftändig ben jungen 
Lebemann. 

Robert hat ſich von ſeinem bequemen Sitze erhoben 
und der Unbekannten einen Stuhl angeboten. 

Beide ſetzen ſich. 

„Bevor ih Ihnen mein Anliegen vortrage,“ fängt 
ber Gaft an, „bitte ih Sie, mir den Beſuch bei Ihnen nicht 
übel zu deuten. Ich babe es nämlich, um Zeit und Mühe 
zu fparen, für das Gerathenſte gefunden, anflatt ber Antwort 
auf Ihren Antrag lieber felbft zu kommen und biefe mich« 
tige Angelegenheit in Kürze mit Ihnen perfönlih abzu— 
machen.“ 

Die Dame hielt inne, entweder um Robert zu Worte 
kommen zu laſſen, oder um den CEindruck, den ihre mit einer 
ihwaden Stimme gejprohenen Worte auf ihn gemacht, zu 
erforfchen. 

„Dürft' ic vielleicht das Vergnügen haben, Ihr Ge» 
üiht unverfhleiert fehen zu können ‚* erwiebert höflich ber 
erftaunie Antragfteller. 

„Das hat Zeit, mein Fünftiger Herr Gemal, bis wir 
uns über bie Heiratd-Bebingungen geeinigt haben. — Ich 
werbe, ba Sie in Ihrem Antrage von einem Vermögen ſprechen, 
das dem Ihrigen gleich fein foll, Ihnen vor Allem bad mei- 
nige betaillirt vorrehnen — —" 

„Entſchuldigen Sie, meine werthe Unbekannte, id bin 
nicht fo geldbürftig, um mit Ihnen vor Allem vom Gelbe 
ſorechen zu müflen, laffen wir bad zu allerlegt und fagen 
Sie mir vorerft, mit wen ich jept bie Ehre habe zu ſprechen.“ 

„Ich bin die Tochter eines penflonirten fürftlihen Güter⸗ 
director, welchen ich, ald deſſen einziges Kind, einft ganz 
allein beerben werde.“ 

„Sie kommen, wie ich bemerfe, immer wieder auf bas 
Vermögen zurüd, id bitte Sie, meine Gnäbige, herzlichſt, 
diefen Bunft ferner nicht mehr zu berühren.“ 

„Wohlan, fo Hören Sie der Mittheilung aus meinem 





Leben ferner zu: Mein Vater gab mir eine anftändige Er— 
ziehung, ließ mih alle Wilfenfhaften und Künfte lehren, 
bie ben Menfchen, fei er Mann ober Frau, ftet# in ber Welt 
auszeichnen, ich lernte dabei Häuslichkeit, Ordnung, Zucht 
und Eitte, id lernte Religion, Furcht vor bem Schöpfer 
unb Liebe zu dem Mitmenfhen, und mas id lernte und 
was mein alter Vater unb lehrer mir erzählte von ben 
Tugenden und Laftern ber Menfhen, das merfte ih mir 
wohl und benügte dieſe Lehren, wo fie anzumenben waren. 
Da meine Mutter ftarb, ala ih 12 Jahre alt war, nahm 
ih mich ber Hauswirthſchaft an, und war trog meiner Jur 
gend und trogbem, baf ich noch nit praftifch darin war, 
fo weit ald meine Kräfte reichten, in kurzer Zeit im Stande, 
meinen Vater durch mein Bemühen jo zufrieden zu ftellen, 
baß er mir theild im Spaße, theild im Ernte verſprach, 
daß ih, wenn ich mich verbeiraten wollte, einen Mann 
nah meinem Belichen wählen koͤnne. — Sechs Sabre 
find feit biefer Zeit verftrihen,, der Wohlftand mei« 
ned Vaters hat ih immer mehr vergrößert, theild durch 
meine Sparfamfeit, die ih im väterlihen Haufe nah 
und nah eingeführt, theils durch bie vermehrenden Gins 
fünfte daſelbſt. — Mein Bater erinnerte mich vor einigen 
Tagen an fein Verfprehen, ald er bie Zeitung zur Hand 
nahm, bie er gewöhnlich lieft, und Ihren Antrag barin zu 
Geſichte bekam. — Da ih gerade nichts zu thun hatte, 
ſchrieb ich einen Brief an Sie und fehte ben Namen meiner 
von hiet entfernt mweilenden Breunbin darunter, — dieſes 
Schreiben enthielt die Bitte, Sie mögen Ihren Wohnort 
poste restante mit Ihrer Ehiffre E. S. L. Nr. 80 bezeichnet 
für mich abrefliren, wo ich eigentlich biefe Freundin fobann 
mit Ihnen weiter über dieſe Verbindung ſprechen wolle. — 
Sie haben dieſen Wunf erfüllt, wofür ih meinen Danf 
fage, und ich biete mich daher Ihnen, wie ich Anfangs er« 
mwähnt, ald Frau und Geſellſchafterin für’ ganze Leben an. — 


195 weiß wohl, bad Sie mein Vermögen nicht benötbigen, 


um reih zu fein, doch mahe ih Ihnen die Mitteilung, 
daß ich zur Mitgift 200,000 fl. in Gold, und wenn mein 
Vater flirbt, eine gleihe Summe ald Erbſchaft zu erwarten 
babe." 

Ich fehe, daß Sie feſt entſchloſſen find, dieſen erniten 
Antrag anzunehmen, und märe auch fo ziemlich bereit, ein 
Bleihes zu thun, wenn Sie — — wenn ie fo freundlich 
wären, mid bavon zu überzeugen, ob eine fhöne Seele 
auch ein ſchoͤnes Aeußere hat, woran ich eigentlich nie ges 
jweifelt habe. * 

„Auch davon follen Sie ſich überzeugen.“ 

Die Unbekannte hat ſich fhnell von ihrem Sige erhoben, 
ben Schleier von ihrem Antlige genommen, und Robert ſtand 
vor einem Bejichte, das durchaus nit fhön genannt werben 
fonnte; eine niebere flache Stirne, kleine graue Augen, breite 
Nafe und blatternarbige Wangen und Kinn mußten Jeden 





für ben erſten Nugenblid erſchrecken. — Das Mädchen hat 
gleich darauf wieber ben Schleier über ihr Antlig geworfen und 
bann ironifch lachend Robert's Arm ergreifend gefagt: „Nun, 
mein lieber junger Herr, gefalle ih Ihnen niht? Ah! bah! 
Sie brauchen ja kein fhönes, — Sie wollen ja nur ein 
folides Mädchen mit Vermögen? — Solid bin ih, Ver 
mögen babe ich auch — mehr braucht man nit, um einen 
Mann jept glüdlih zu mahen. — Nun, warum reden Gie 
nit, warum antworten Sie nichts ?“ 

„Sie entſchuldigen, mein Fräulein," ermwiebert befdhämt 
ber Heiratd» Gandidat, „Ihr Gefiht Hat wohl beim ers 
fien Anblick ein wenig abgeftoßen, doch, mein Bräulein, bat 
mich dieß im Gegenfage zu Ihrer Bildung und feinem 
Anſtande ganz wieder mit Ihnen audgeglihen, und ich febe, 
daß eine fhöne Seele feiner prunfenden Hülle bedarf, um 
ein männlihes Weſen durch's ganze Leben glüdlih zu 
machen.“ — Und vom Site ſich erhebenb, ergreift er zärte 
lih bie Hand ber Heiratd» Ganbibatin und ſpricht fanft: 
„Mein erniter Heiratsantrag war zwar nicht fo ernft ge= 
meint, er war ein Verfuh, der eine Büchtigung verbiente, 
doch foll das Ende hievon, wie bad Ende eines Luftfpiels, 
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eine wirflihe Heirat fein. Willigen Sie ein, fo wollen 
wir und noch in vielen Jahren biefes Antrages erinnern.” 

Vierzehn Tage hierauf lefen wir in einem auslän« 
diſchen Blatte: „Morgen findet die DVermälung bes Fönigl. 
Gerichtsrathes Mobert Maquet mit Fräulein Albine Turner, 
Guͤterdirectors⸗Tochter aus Wien, in der hiefigen **" Kirde 
um 10 Uhr flatt.* 

Dad Vermögen, ober die ungezwungene Natürlichfeit 
bes Mädchens, ober beſſer ber ernfte Antrag in ben 
Beitungen waren bie Urfadhe, daß ber junge, lebendluftige, 
elegante Mobert dieſes haͤßliche Geihöpf heiratete und mit 
ihr fehr vergnügt lebte. 

* ia * 

Der 18jährige Freund des Bräutigams mußte in Folge 
eines gleichen Antrages und der dadurch gemachten Befannt« 
haft mit der Blonben auf einige Monate mit feinem 
Onkel Wien verlaffen und anberdwo über Ehe und Liebes- 
fahen nachdenken. 

Gine berrlihe Grfindung ber Neuzeit, biefe öffent- 
liden Heiratsanträge, fürwahr. 





Feuil 

* Die Stadt Ceuſftantlnopel wird nächſtens mit Gas beleuchtet 
werben, es find fchon bereit# vor dem Haupteingange des Balata 
Seral zwei große Candelaber aufgeftellt. 

* Raifer Napoleon hat einen Preis von 10,000 Fr. demjenigen 
ausgeſeht, welcher die Urfachen ber jept berrfchenden Krankheit her 
Eridenraupe ermittelt, umb ein ſich bemäßrendes Mittel für ihre Der 
laͤmpſung ongibt. 

* In Maasburg (Regierungsbezirt Goblenz) beftcht jegt unter 
ber Peitung bes Herrn Petri eine Wieſenbauſchule, welche von den 
Bandleuten Aarf beſucht wird. 

* Dom 1. April l. 3. an wirb in Wien eine jurlbiſcht Wochen⸗ 
ſchrift unter dem Titel: „Getichte halle“ ericheinen, 

* Der Zugenpfcriftfieller Herr 6 I. Kinderfreund befindet ſich 
gegenwärtig in Dreoden. 

* Der rühmlichſt befannte Echrififteller Here Mpbons Wagenrr 
von Lazinely, welchet durch gebiegene Stubien und große Reifen ſich 
einen reichen Schag an theorrtifdhen und praltifchen Kenntniffen im 
Mifenichaft, Tehnit und Kun eigen machte, bat bie Stelle eines 
erfien Cuſtes bei dem @emerbesDerein in Linz erhalten, welchen Poſten 
er naͤchſtens antreten wird. 

* Donnerftag den 19, März Hat Feln. Marie Setbach Im ihrer 
Vaterſtadt Köln am GtabtrTheater einen Gaſtrollen⸗Gytlus begonnen, 

* Unlängfi wurben in dem Urmalbe zwifchen ber Karlehütte umd 
Dbergras zwei alte und zwei junge Bären von einem Walbhüter 
und zwei Bauern, welche mit Haden verfehen waren, nad einem 
hartnädigen Kampfe erlegt. 

(Rocaled.) Der befannte Photograph Hr. Abolph Oft gibt ein 
„Album dramarifcher Künſtletr“ Heraus, deſſen erſte Lieferung ans 
vorliegt. Sie enthält die hoͤchſt gelungen ausgeführten Porträts der 


f. £. Hofopernfängerin Thereſe Tietjene, ber 8. f Hefihanfpielerin 
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unb Hofopernfängerin Mathilde Wildauer und bes k. E. Hofſchau⸗ 
foielers Iofeph Wagner, Der Preis einer Lieferung beträgt A. EM. 
Das Werk wirb in Bänden abgetheilt ausgegeben, wovon jeder Band 
12 Lieferungen enthalten fol. Der erſte Band mirb ſchon bis April 
oder Anfangs Mai I. J. volllänbig im den Händen der Subicris 
benten fein, 9. 
* Am 30. März d. I. fömmt eine hoͤchſt wertvolle Sammlung 
von Büchern aus allen Fächern ber Biteratur und Kunſt zur Ders 
fteigerung. Diefelbe it 2654 Rummern ſtark und aus dem Nadr 
laffe des reichen Wabrifäbeflgers Herrn Matthäus Erlen von Roftborn. 
Der beeidete Bücherſchaͤemeiſter Herr Auguſt Brandel leitet die Auc⸗ 
tion. @ie machen alle Bücherliebhaber auf diefe reichhaltige Samms 
lang von Büchern aufmerffam, indem wir noch insbefondere hinzu 
fügen, daf das ausgezeichnete Prachtwerk: Description de l’Egypte, 
ou Recueil des observations et des recherches qui ont et& faites 
en Egypte pendant lexpedition de larmde frangaise. (Publie 
sous la direction de M, Jomard.) Il. edition Paris. Pankoucke. 
1820-30. 10 vols. Planches in Folio et 25 vols, texte in R., 
mit nahezu 1000 Kupfeen, zur Grläuterung der Geſchichte bes Alter⸗ 
thums, der Künfle und Wiffenfhaften, Naturgeichichte »e. x. Egyp⸗ 
tens, im Gatalog mit aufgenommen ifl. Der Pränumerationspreis 
diefed Werkes betrug 2292 Wr. Indem basfelbe Ach Höhn felten 
complet und nur im Befipe einiger weniger Bibliothefen vorfindet, 
fo dürfte «6 dem Bücherfreunde von Interefie fein, zu erfahren, baf 
ihm hier Beligenheit geboten wird, fi dieſes ausgezeichnete Wert 
vielleicht um einen verhältnißmäßig geringen Preis anzufdhaffen. 
Gataloge der zur Verſtelgerung fommenden Bücher find zu haben in 
ber Buchhandlung von Prandel und Meyer, Tuchlauben Mr. 55%, 
naͤchſt dem hohen Marke, wofelbit auch AuctiondsAufträge jeder Art 
übernommen werben. 9. 
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* Unter ben maunigfachen muflfallihen @rößen, die in birfem 
Minter fidy ih Berlin hören ließen, verdient bie gegemmärtig bier 
tweilende berühmte Bngländerin Millrep Glara Novelle von jebem 
Freunde echter, wahrer Geſangslunſt beſonders warm begrüßt zu 
werben. 

In aller Fugendfrifche Halten wir fe im Jahre 1838 Hier ges 
fühen und gehört, ihre etſten Borbeern Gesch Me im unferet Meftbenz, 
wo fe durch die außerorbentliche Meinbeit der Intonation tide Ber 
zanbırude Wirfung übte, Mad längerem Aufenthalte im Dentfland, 
wohin Menbelsfohe Me zw gebm vperſuaditt hatte, Fehrte fie nach 
Lonten zuräd: 

Die ungewöhnlichen Fortſchritte aber, verbunden mit einer grar 
ziöfen, hohen Geftalt und angenehmen Gefichtäzügen, wurden ihren 
Freunden, der berühmten Malibran und Mufiri, ein Hauptmotiv fie 
zu beilimmen, den Concert-Geſaug aufjugebin, unb ſich ber Iheatralis 
fihjen Laufbahn je witmen, 

Sie ging nach Italien; unter Refini’s fpeeidlier Leitung, ber 
ihr Miherour zum Gefanglehrer anmies, machte fie ihre Studien im 
Mailand und trat dann mit greßem Grfoig in Rom, Pabua, Bo: 
logna und Ferrara auf; bie Liebe aber entführte die gefrierte Gänr 
gerin gar bald der Bühne. Sie vermälte ſich mit beim Grafen Wis 
glierri und zog ſich in's Privatleben juräd, 

Da kam das Jahr 1848; fel &6, daß ihre Derbältniffe erfchüttert 
mwurben, ober baf bie alte Kunſt mit neuer Araft im ihrer Brufl 
erwachte, fle fing wieder Öffentlich zu fingen an; zuerſt im Italien, 
dann ging fie nach Spanien, fang in Matrib und Liſſaben und fehrte 
enblich im ihre Heimat nach England zurüd. 

Dort if fie feit dem Sabre 1851 die größte Kirchen: Goncetts 
Sängerin, ihre Stimme nnd ihr Geſang bewegte ſich in den äbelften 
Meifen, fie ward bie geſuchteſte Draistien- Sängerin in gan; Große 
britanalen z England, Irland und Schottiahb veranflälteten feıten rin 
größeres Mufifieft, in welchem ſie nicht eine bit Hauptparlien aus 
zuführen hatte: 

Mit dleſen Grwartungen awfierorbentlicher Reifung empfingen 
wir fe hirr, und wurden nicht getauſcht. Sie hat noch Keule die 
ohne allen foreirenden Mifert füh tönenbe und Mräftig rauſchende 
Stimme, bit und damals entzückte z aber noch vollendeter durch geiſtige 
Grfenntniß, durch höhere Entwicdlung ihrer fünſtletiſchen Kräfte. 

Ein flötenartiger Hauch bir Summe, ber, verbunden mit bem 
fiyloollen Vorträge, ſich im dem grilligen S in ber Künflerin vertorht, 
übt einen uhenbligen Mei;. 

Auch in techniſcher Beziehung hatten wir dir Rrinhrit bes figus 
eirten Gefanges zu bewundern, bie Gänge blieben bis in bie höchiten 
Lagen hinauf von buffiger Schöne; babei eine Meifterichaft bes Bins 
fages, der bie Sängerin vormeg als eine des erfich Ranges bezelchnet. 

Welcht Kluft liegt pwiſchen ihr and ben mobernen, ſich forcirenden 
Sängerinhen, bie ihrer Stimme rin frühes Grab graben, weil fir 
and dem natürlich Schönen ihres Organs ein unnatürli, ihre Kräfte 
weit überfleigendes Anfrument machen wollen. M. 

* Der on der fönigf. Soſbahne ſchrner Ilch vermißte Hoſſchau ⸗ 
ſpielet Mött, ber Gonfliete halber um feine Ontlafung einkam, 
gafirt frpt Auf dem Friedrich Milhelmhäbtifchen Thrater mit altem 
Beifall. 

> Drt berühmte Matutforfcher Profefoe Butmeiflet aut 
Halle if, laut Fine Schreibens an rinen Biefigen @elchrten, glacktich 
in Montevibeo angefommen und Hat jeine Reife had; dem Mio negte 
amgetreten, @r gebeuft, ſich in dem am dieſem fing gelegenen Staͤdichen 
ge — in welchen ein alter, auspezeichtitter Geologe 

Plata/Gebiet in naturwiſſenſchaftlichtr Beziehung 





genau keunt. Durm⸗iſter wird dort den nunmehr Stjährigen Bonplnb 
in Paraguay befachen, det Ah noch unlängk in einem Schreiben am 
den Gonful, weldyes derſelbe herfandie, an bie Reiirm erinnert, bie 
er vor mehr als 50 Jahren mit M, von Humboldt gemadt Hatte. 
Ge fagt im diefem Briefe: „Donnez mol donc des nouvelles de 
Mr. le Baron de Humboldt, Cet ilustre ami est dans #a 87 anne, 
mois dams ıtıa 83. de sorte que nous deux repräsenlons 
170, and; je desire el je me plals & crolre, que tous det nous 
jouissons d’uns reguliäre sants et je ne perds pas l’espeir de 
le serrer aussi forlement entre mes bras que je laime et le 
desire,“ Aims Bonpland. 

Man hat ihm bie gewünfchten Nachtichten Über A. v. Humboldt 
gefandt. Leiter erregte ein Unmohlfein bes viel und hoc verehrten 
Brelies bier viele Befergniffe, doc laniten die heneflen Nachtichten 
beruhigent. M. 

* I Magbehurg Hat Mb ein Ver⸗in gebildet, welcher Friedei 
dem Gtohen ein Monument auf dem Schlachtſelde bei Roßbach ſehzen 
will; bie Grundſteinlegung ſoll am 5. November b. I. geſchthen, an 
welchem Tage der deufwärbige Sieg erfochten wurde. 


Die Mechattif des lenfbaren Luftichiffes. 


Wir haden über die unübertteffliche Imetmäßigfeit und keiftung 
ber vom Technifer Schuler neterforichten Puit- Steuermaichine dad 
Nothigfle in unferer legten Nummer gefagt,, wir wollen nur noch 
bemerfen, daß mad unferer eigenen Uebergengung und nach Brguts 
achtung ſachverſtaͤndiger Männer, melde bie ihroretiihe Darfellung 
und bie wirkliche Leiſſung der bedungenen Berricytungen mit einer 
äußerfi günftigen Urtheilsiällung Frönten, bie Luft» Struermafhine 
ald für den praftifhen Verkeht volllommen entiprehenb amgefchen 
erben fatın, 

Die bei diefer Entdeckung angemwendete Hauptfahe If ein neu 
erfundened, alle früheren welt Binter ſich laſſendes Bewegungsprincip, 
welches eine freie, von feinem Minde, Buftfirome oder wie immer 
Namen Habenden Hinberniffe gehemmir Bewegung ermöglicht und 
hierdutch unbehreilbar den ſchlagendſten Beweis ihrer jwedimäßigen 
Michtigkelt liefert. 

Diefed Berwegungsntinelp führte dan Erfinder zur Enibedung 
eines eifernen Gtübpunftes, woburd es möglich if, bie bediugende 
Berrichtung mit gleichem Erfolge, wie bie der Gtenermafhine zur 
Bewegung oder Ruhe des Luftfchiffes wirken zu laffen. 

Vergleichen wit das new erlangte Benmrgungeprineip in feiner 
praftifchen Darftellung im Model mit dem bebungenen Berrihtungen, 
fo möäffen wir flaunen, baß diefe mit ber größten Einfachheil cons 
ſtruitte Maſchint einer fo höchſt überrafchenden, bewundernewürdig 
fchneflen Vorwaͤrtebewegung faͤhlg iſt, welche Geſchwindigkeit in det 
Luft det großten Geſchwindigkeit einet unbelaſteten Leromotives gleich⸗ 
kommt. 

Faſſen wir bas vom Erfinder gezeichnete Programm in feinet 
Datſtellung mit allın Verbindungen ins Mage, fo bemerken wir, daß 
auch von phyſiſcher Seite genägende Maßregeln getroffen worben find; 
es Melt ſich, wie Manche vielleicht ermarten, unferen Bliden fein 
Ballom als bebingender Miderfand der Glementar-Ginflüffe bar, fon: 
dern wir erblicken eine ganz egenthümliche Modiſicitang eines Loſt⸗ 
troͤgete mit außerordentlichen Vortheilen, über welche ſpäterhin im 
phyſiſchen Thelle geſprochen werben wird. 

Betrachten mir bie durch ſolche Cinfachheit and vofiftänbige Ber 
Hegenheit biefes Merkee erzielte Gefommtserrihtung, fo fann man 


mit vollem Rechte fagen, daf einem Umflurze im beftehenden Welts 
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verfchre und nach Etlangung biefrs, ganz gewiß einer außtte rdent · 
lichen Zukunft entgegen geſehen werben fan. 

Der Gefinder entwarf ſchon in Graz die Theorie feiner Steuer⸗ 
mafdine, wemit er nach Wien reife, Bier ein Meines Modell baute 





und yun zum Baue eines greien, vproftiihen Luftſchiffes den allers 
boten, unumgänglih ueihmwendigen Stäppunft zum allgemeinen Wohle 
und zum größeren Ruhme feines Baterlandes zu finden, bie fidere 
Hoffnung hegt. 





Aus der 


(Zweites Goncert des Wiener Männer⸗Geſangver⸗ 
eins am 15. Mär; 1857.) Wir hatten bei dieſem Gon- 
certe, welches im f, I. großen Reboutenfaale ahgehalten wurde, zwar ein 
tet großes Programm gu lefen und wurden mit 11 verſchiedenen Goms 


pefitienen begliit, waren aber boch nichts weniger als zuftieden ger 


ſtellt. Alte und neue Schule war im Programm vertreten, leptere 
durch den Bagner’ichen Vilgerchor aus „Tannhäufer,* fo wie durch 
ein Duartıtt und Onintett von Br. Lift. Wagner’ Pilgerhor‘ ſprach 
on und bildete fo zu fagen ben Glanzpunkt Im gangen Goncerte. Es 
läßt ſich aber daran dutchaus moch nicht die Felgerung ableiten, dafı 
die ganze Oper mit ihrer immenfen, Tärmenden Infteumental-Befleis 
tung gleih dem Pilgerhor anſprechen würde. Die Fompofitionen 
von Lift hatten Ad Feines Beifolle zu erfreuen und zeichnen ſich 
durch nichts aus, will man nicht bie barim herrſchende „Melcbienars 
muthꝰ als ein Werk eines »Mufifers der Zufunft* anlaunen, — Bon 
den gehörten Movitäten ſprach Herbeck'e „Morgengebet,» ein mit poer 
tiihem Schwunge ausgeatbeiteter Eher, am meiflen an. Unter den äl⸗ 
deren Gompofitionen war «4 Mınbelsichn-Barthelby's Chor: „Warffer 
fahrt,“ welcher ein lebhaſtee Intereſſe erweckte. Minder gelungen war 
Gfſer's Solo :Daartelt Beim Feſte.“ — Die Durchführung ron 
Seite der Mitwirfenden iſt eine fehr Iobenstwerthe zu nennen, Das 
Gencert war ziemlich beſucht. G. $...t. 


Mufikwelt. 


(Iau. Lasner’s zweites Concert.) In Herrn Schweig ⸗ 
hofer's Clavier⸗ Salon fand Montag ben 16. März Abende 7 Ur 
eim Concert datt, bei welchem einige der erſten Runfluotabilitäten 
Wiens mitwirften. — Daß rin derartig veranflaltete® Goncert uns 
befriedigen mußte, verficht ih von ſelbſt. — Herr Latnır als Gons 
certgeber trug eine Kantafle und Variationen über Schubert’s „Trauer: 
waljer* für das Violoncell von F Gervais, fo wie eine Serenade 
von Schubert, Muſette von Offenbach und eine @legie für Piano und 
Bioloncell von A. Zamara, legtere Gompefition in Begleitung ber 
fertigen Pianifin Marie Noiier, mit Gleganz vor unb erwarb fid) 
ben Beifall ber Zuhörer. Nebſt ihm nennen wir vor allen Andern 
unjere licbenswürkige Hofopernfängerin Fri. Theteſe Fietjend, melde 
Lieder von Gfjer (Tert von Hermann Mollet) mit gewohnter Beniar 
lität vorttug und im Verein mit Herrn Dr. Schmid, der auch einige 
Lieder zum Bıflen gab, bie Perle dirfes Goncertes bildete und fomit 
aud das gröfite Lob verdient. Herr Richard Lemy, fo wie Herr Hoff: 
mann wurden, erflerer wegen eines wunderhübſch durchgeführten Walde 

horn:Solos, Iegterer wegen einer Gaprice „les Arpeges* für Bioline, 
| Gello und Piano, bei welcher er die ihm eigenthümliche Graie ber Bogen» 
| führung im fhönften Lichte zeigte, von dem Publifum durch Beifall 
ausgezeichnet. Das Eoncert war fehr befucht — der benühte Schweigr 
| bofer'iche Flügel ein ausgezeichneter. @. 9...t. 








Cheater-Beone 


(R. ?, Hofoperutheater.) Roh immer if «6 die geniale 
Adelaide Riftori, melde die Räume dieſes Houſes faht jeden Abend 
füllt. Mit dem lebhafteſten Interefie folgt bas Bublifum den Leiftungen 
biefer Ftau. Ihre Glangpartien in dem Ichten Tagen waren bie 
Titelrollen in den Tranerfpielen: „Meben* und „Maria Stuart.“ 
Da au biefe Rollen von ihr in verflofener Stagione fen zur 
Darftellung famen, fo wollen wir, ohne uns in weitere Details «ins 
zulaſſen, nur fagen, daß ihre diesjährigen Leilungen ben früheren in 
feiner Weife nachichen, 6. 5. das auch diesmal ihre „Medea* und 
„Maria“ unÄberteoffen daftehen. C. 9...t. 

(Theater an der Wien.) Die fepte Novitär der franzd- 
Kichen Geſellichaft „la question d’argent* erzielte einen nachhaltigen 
Grjelg, der durch die geiſtreiche Mache dieſes Zeitgemäldes vollfemmen 
gerechtfertigt if. Die Börfe iſt gegenwärtig bie große Schlagaber, 
welche das materielle Herzblut durch alle Glieder und Gliedch n des 
Gejellichaftelörpers treibt. Furchtbat in ihrer modernen Bebentung, 
eine rüdfichtslefe, Alles vernichtende Macht, cffenbart fir ben Cultus 
bes menichlichen Urprincps: „Bgoiemns.* Gold’ ein Eremplar eines 
Parvenu aus der Börfenfchule führt uns Dumas ber Jüngere in 
Iran Gerand vor, ber alle Runft und alles Miffen aus rigener Grr 
fahıung dem Gelde Hintomfrpt, deſſen «inziger Refrain nur «das ain: 
folbige ‚aber allmächtige Wort: „Selb* if, und der aud) feiner Ums 
gebung begreiflich zu machen fucht, daß es in unferer Zeit ber ein» 





» zige Gultus fei, ber zur Errelchung aller Zwecke führt. — Herr 


Gharly gab biefen Millionär⸗Eteberer mit Humor und Schärfe und 
hatte ſich großen Beifalls zw erfrenen. Here Brindean „Rene“ fonnte 
feine phrafenhafte Rolle nicht recht zur @eltung bringen. Die Bor: 
flellung im Gnfemble war eine ganz befriedigende. 

„Die Grille,“ nah dem Roman von George Sand „In petite 
fadette,“ mwurbe burch Fran Bicch's Bearbeitung ein Zanfapfel zwi⸗ 
fchen dem Stabts und dem Thalia Theater in Hamburg. Den Streit 
ſchlichtete ein zweiter Bearbeiter ober vielmehr Berarbeiter dieſes Romans, 
deſſen nachträgliche Griffe uns vorgeführt wurbe. Wie bei den meiſten 
aus Romanen eninommenen Stoffen, fehlt auch in diefer Gomödie 
jede pſychologiſche Entwichlung, die «8 uns begreiflih macht, daß 
bie Menfchen ſo und nicht anders handeln, Wenn auch in den erften 
drei Meten bie originelle Gricheinung ber Erille, von Fri. life Poleruy 
fehr wacker bargeflellt, die Mufmerffamfeit des Publitums erregt und 
Theilmahme für ihr Schickſal rege macht, fo And dafür bie legten zwei 
Aete fo ungerimt und abfurb, daß ein ſehr gut geflimmtes Vublikum 
bazm gehört, diefen bodenlofen Unfinn nicht förmlich aus zulachen. Indeſt, 
der Wahrheit dır Ehre, das Stüd wurde recht freundlich aufgenommen, 
Frl. Poforny nad) jedem Acte gernfen. Die Darftellung im Ganzen 
war eine ſehzr gerundete. Das Burgtheater läßt biefe Griffe im Mai 
zirpen, wie wollen ſehen, ob Bram Birch eine beffere Gomddie daraus 
zu machen befähigt war. 
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Correfpondenz -Hadricten. 


Berlin, 16. März Im politifchen Leben gibt es Hier nicht 
viel Neuce oder eigentlich gar nichts. — 

Im Gonverfationdlehen nicht einmal einen Scanbal, ber zu bes 
ſprechen märe — Hinkeldey's Todestag wurde mit aller möglichen 
Achtung für den Hingefchiebenen oder beſſer gefagt für den Gemors 
beiem gefeiert, — 

In der Kunft?! da gibt es ſchen felt lange wenig Neues und 
noch weniger Gutes, am allerwenigfien aber demifches Bute! Im 
fönigfädt. Theater ſah ih: „Biedermann und Gonforten,* ein fehr 
unterhaltendes Genrebild aus dem — Franzöſtſchen. 

Vorirefflich wurde 8 aufgeführt, — Befonderes Lob verdienen 
Herr Aſcher und Ftin. Kleinfhmidt, beide fanden Ach mit 
trefflihem Geſchick in ben frangöflihen Ton hinein, Gie geflelen 
beide fehr. 

Im Hoftheater ſah ich endlich „Narciß.“ Ich mufi geſtehen, daß 
mich das Etüd mit Ausnahme einiger Scenen kalt gelaffen hat, Gine 
berartige Hoigefgpichte iR nicht nen. Narciß ift allein eine befonbere 
Erſcheinung, die bizarr genug if, um Intereffe zu erweclen. In gleichem 
Berbältniffe hans die Darftelung. Der Meifter Deffoir lieferte ale 
Nareiß eine glänzende Leiftung; er allein trägt das Städ, er allein 
wurde unzählige Male gerufen und nach — Verdienſt. Huch Feln. 
Fuhr als Duinault und Fr. Hoppe als Pompadour haben hübſche 
Rollen. — Im Dperntheater entzückte mich die Mufführung „der weißen 
Frau,“ Bine fehr gelungene Borftellung — Br. Herrenburg-Tuegel 
und Herr Formes fangen diefen Abend meiſterhaft; — im Ballet 
fab ich „Thea“ fernhaft ansgeflattet. Nufer Ftin. Taglioni und 
Brin. Borti, bie Brillirten, zeigten fich befonbers voriheilhaft diefen 
Abend die übrigen Solotänzerinnen. Unter ihnen erfannte ih eine 
Sandemännin, Ftla. @ittersberg, bier unter dem Namen Getrini, 
bie während ihrer Abweſenheit von Wien große Bortjchritte gemacht 
bat. P. 

Berlin, 8. Mär. Wenn wir auch in den Faſten, d. h. in 
Ead und Aſche Rrdın umd uns bußfertig geberden, fo find uns bodh, 
bei aller Brömmigfeit, wohl ned einige Rüdblide in das bunte 
Traumleben dee Faſchinge geflattet; ja ich würbe mich wenigfens 
ber Perfidie zeihen müſſen, wenn ih Ihnen ben verſprochenen Bericht 
ber Hauptfehle, bie uns bie lepte Woche des Garnevals brachte, escas 
moliten wollte, und bamit der Sünde erſt recht im die Arme fallen, 

Don dem in Wahrheit etwas befinnungslofen Treiben, wo man, 
wenn auch nicht wie in Rom, Köln, Mainz und anderen Orten, hier auf 
den Straßen in Nartenfappen einberlief, fo dech bei verfchiebenen 
Beten es that, will ih Ihnen nun ein letztes Bild bringen. Mus 
der Fülle der Mastenhäfle, bie bei Krell, privatim und in anderen 
Öffentlichen Pocalen fhattianben, befehränfe ich mich jedech anf drei, 
die befonders Bervorzubeben werth find: das Künfllerfeit der Cleven 
ber Mfabemie der Künſte, bas Garnevals-Fe der neuen Liedertafel 
und der bal costume beim franzoöͤſiſchen Gefandten. 

Das Erfigenannte: Künſtlerfeſt im Mäber'jcgen Saale, befriebigte 
nicht bie hohen Erwartungen, bie man daran gefmüpft, unb wirkte 
dur verunglüdte Darfiellungen theild peinlich, theils fomifch. 

Do ber Berliner eim wicht unbebentenbes Entrdr bezahlt (1%, 
Ribir.), da begleitet ihm feine nicht milde Kritik, und biefer ift das Feſt durch 
unfere Journaliften wieder im ungerechter Mteife erlegen; denn Gins 


jelnes verdiente entſchleden Anerkennung. Der Saal war bei unferem 
Gintritte ſchon reichlich gefüllt, bie Menge faß Kopf an Kopf gereibt, 
darunter die ehrwürbigen Häupter: A. ven Humboldt, Aumeifter 
Rauch und amdere berühmte Meiſter der Kunft und Wiſſenſchaft, 
Alle Harrten der Dinge die da fommen follten. Bauten und Trompeten 
erflangen, eim Herold erfchien, aber mach furzer Rede heiterem Sinn 
perfiegte ber thythmiſche Kedeſtrom, fein treulofes Gedächtniß fpottete 
felbR bem überlaut werbenden Gouffleur — bie Herzen ber Zuhörer 
rinnen fingen vor Mitgefühl feiner Angf ſtärker an zu ſchlagen, und 
nachdem er drei Mel im gefeigerten Tone verfihert: „daß das Beben 
ernſt, die Runft heiter ſei“ — wobei ibm wohl auch ber umgefehrie 
Ball denlbat wurde: „bafi die Kunft ernfl und das Beben heiter ſei“ — 
verſchwaud er hinter bie Emigfeit der Garbine, 

Nah einer langen Paufe, der eben fo lange Zwiſchen⸗Pauſen 
folgten, die derjenige aber als dem intereffantelen Theil des Abends 
anerfennen muß, dem dad Glück fo wohl gewollt Hatte, ihm im bie 
Mitte der Korpphäm zu placiren und einer freien Unterhaltung zu 
pflegen, erfchienen Lebenabilber und plaftifche Gruppen. „Miriam“ nach 
Srofeffor Henjel, ſeht ſchön ausgeführt, „Amor und Pſyche“ von Pror 
feſſer Rlöber, mit vortrefflicher Beleuchtung, nur nahm die unges 
mwöhnlice Größe des fonft Pleinen Liebesgottes Alle und auch dem 
vielbewanderien Naturforscher von Humboldt Wunder, ja er hielt fie 
fogar für bedenklich, was er in Humorififcher Weife mehrfach äußerte. 
Die Barzen von Schadew, eine fehr ſchöne Gruppe, ben Lebenéfaben 
der Menichheit ſpinnend. Mofes, eine von Rauch unlängt im Modell 
vollendete Gruppe, bie für die Halle der Friedenskirche im Potsdam 
beſtimmt if, ihe folgte: Die Operation eines blinden Bären in uns 
ferem zoologifdyen Garten, dem bie Herren Doctoren zu Tode dhleror 
formirt hatten, welche tragifche Scene unfer berühmder „Thier Wolf" 
humoriſtiſch zu einer Gruppe benupie, in welcher die Dectoren ale 
Schafe fungiren. Den Beſchluß machte eine Gruppe ven Fiſcher: ein 
römifcher Krieger mit einem fpeerwerfenden Yangling, bie für ber 
belle alliance-Plap allhier beftimmt iſt z Beptere, von der Spentinifchen 
NationalsHymme begleitet, befriebigte durchaus, Das darauf folgende 
bumorififch fein follenbe Feſtſpiel aber, „König Eros,* war ein Ron: 
glomerat von unvsrflänblidhen Gehlalten und Phrafen — oder c# war, 
toie unfer Meftor milbe fagte: „zu ſublim.“ Wir entfernten uns, als 
bas wilde Chaos des Tifchdedens zu wüthen anfing. 

(Schluß felgt.) 


Correfpondenz der Hedaction. 


Moblgeborner Herr A. P. in Berlin, Jede unferer inbuftriellen 
Beilagen Koftet balbjährig um 1 fl. C. M. mehr. 

Seren 3. T. in Litiau. Die Beilage Herrenmoden werben Sie 
von und feparat erhalten, fomit fpäter ale das Domenjournal- 

Kern 3- 8. in Wien. Die Zeichnungen haben wir richtig ers 
halten, nur leider zu fpät. — 

Herrn A. Er. in Wien. Gedichte, weldye ganze Seiten einnehmen, 
können wir nicht annehmen. 

Heren P. in B. bei H. Den britten Sap in Ihrem Berichte 
können wir nicht uhhmen. — 


—e, — — — — ——— ————— ——— —— — 
Eigenthümer und verantwortlicher Uedactent: SF. Aratochwill. — Druch von Earl Gerold's Sohn, 
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Redaction und Be 


Mit Boineriendung 


Beilage: Wiener und Vorifet Seren um⸗ dei jammt Mut hettafeln und eeflärenden Text, monatlich einmal, für Bien 1 fl - 


Kür Muswärtige . 


2 x mit induftriellen und — ufertafeln, Beilagen von * 
Pariſer und Wiener Originalmoden und Porträts heroot- · 
ragender Yerönliipkrien der Gegenwart. 8 





Stadt, 
' * ——— 
Pränumeration auf das zweite Quartal 


vom 1. April bie Ende Juni 1857. 
Damen:Mobden nebit einer induftriellen Beilage (viermal monatlich erfcheinend) für Wien 





Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


‚3A. 


Die — 





ModeBericht. 


MWerterwendifch wie der April, launenhaft gleich einer 
ſchönen Dame und lächelnd wie der erſte Sonnenblick 
des neu erwachenden Frühlings ſtellt jich die ewig jugend- 
friſche, nie öber die Zeit einer Nummer der Wiener 
Eleganten hinaus alternde Jungfrau Mode heute unferen 
Bliten dar. Ja ewig jugendfrifches, werth gehaltenes, 
verhätſcheltes und verzärteltes Kindlein der Schönheit! Du 
goldenes Kalb der Kunft und Induftrie! Du einzig und 
nur bu allein bift im Stande, fo manchen häuslichen Sturm, 
fo manden berben Apriltag ber jungen Ehe im den 
freundlichften Sonnenblick der Zärtlihfeit zu wandeln; 
fümmre dich nicht um ben eijigen Froſt, welcher dem 
Loostage der 40 Märtyrer zufolge oft die Börfe des 
õconomiſchen Herrn Gemald momentan zufammenziedt, 
ein Sonnenblid aus dem Auge deiner allezeit huldreichen 
Velhügerinnen und beide (Börfe und Gemal) thauen 
bald zu deinen Gunften auf. Regen, Sonnenfdein, Schnee” 
floden und fernes Donnergrollen, fie bezeichnen ben wers 
denden April. Thränen, Klagen, Seufjer, Bitten, Kofen 
deiner freundblihen Hulbinnen, finfteres rollen, nebenbei 
auch Sturm und Hagel der finanziell Berheiligten vers 
fünden meiſt die nähite Saifon der Mobe. 

Gin Zwitterding von Ideal und Wirklichkeit Bit 





aus einer Weiberlaune du entfprungen, ald in poeliereich 
f[hwärmerifher Stunde die Natur tie Kunſt und durch 
jene dih zur geheimen Kammerdame ibrer undanfba« 
ren Töchter, zuglei aber auch zur furdtbarften De: 
fpotin ıhred eigenen Reiches ſchuf, da fie in ihrer harm« 
loſen Einfachheit jeden Augenblid befürchten muf, von 
deiner Macht geitürzt zu werden, einer Macht, gegen 
weihe felbft Glück und Liebe, N doch ſonſt Alles 
vermögende Damen, nicht ftihbältig ind; denn wie Pu 
bat nicht der Fall ich fchon ereignet, daf bie zjärtlichite 
Liaiſon deiner Yaune weihen mußte, wenn bu im fedfen 
Uebermutb nun plöglih zur unbebingten Bolltommens 
beit männliber Schönheit einen dichten Vollbart fors 
derft, und fo arprobat auch Haarwachs und Kraftpomabde 
find, den Vetheiligten doch (menigitend für den Augens 
blick) ſelbſt in diefen heilbringenden Mitteln der Kunit 
feine Valenta arabica für fein bisher fo ſchön gehalter 
ned, aber nur leider bartlofes Angeſicht erwächſt. Doc 
wenn gleih April, Modes und Ärauenlaune jih bioher 
dahin geeinigt haben, daf jie felbit für bie gröfiten Ge— 
lehrten unauflöcbare Nebuffe find. fo haben unfere 
liebenswürdigen beiden Schweitern vor ihrem gleichge⸗ 
finnten Bruder, der Malice und Gaprice, daß Bene vor« 
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aus, baf biefer im Jahre nur einen, mobes und launenhafte 
Ihöne Damen aber in jeber DVirtelftunde hundert Narren 
zu machen im Stande find. Doch Geduld und Nachſicht, 
meine fhönen Verebrerinnen ber Mode, fo wie ich die beir 
ten erften gemwichtigen Worte biefes Aufſahes zu rehtfertis 
gen fuchen mußte, fo lohne Sie nun dafür der Sonnenblid 


des neu erwachenden Lenzes und mit ihm zuglei ber frohe 
Anblid der neu erfheinenden Mode, welche mit der heutigen 
Nummer im vollen Rechte mit Schiller'® Don Carlos audr 
rufen fann; 


„Ach babe bas er. . 


Thun Cie nun das m. 





Herren- Moden 


Allmälig erwaht die Natur aus ibrem flarren Win« 
terfchlafe und neues Leben macht ih im unferer Reſidenz 
in allen Berufszweigen bemerfbar, die mit der Diode irgendwie 
zufammenbängen, benn aud fie beginnt eine neue einfluße 
reiche Epoche. 

An uns it es baber, für neue, ber Jahreszeit 
entfprehenbe Rleiderformen zu forgen, unb unfer 
beutiges Wiener Mobebild Nr. 4 bietet denn auch bereits 
eine Auswahl neuer Mobelle, daß wir vorläufig allen Be— 
dürfniffen nah Möglichkeit zu entiprehen glauben, Nr. 1 
trägt einen anjhliefenden Frühjahrsrof mit mäßig verlän« 
gerter Taille. Nr, 2 repräfentirt einen zweireihigen Gehrock. 
Mr. 3 trägt einen modernen Graf und einen UHeberzieher. 


Was bie neueiten Mobeftoffe betrifft, fiegt und eine große 
Auswahl von Muftern aus der Zuhhandlung der Herren 
Leth & Comp., Stadt, Kärnthnerftraße „zur Zufriedenheit,“ 
und Herrn Noberer am Stefansplag vor. Alle diefe pradhts 
sollen Stoffe hier anzuführen, geftartet und der Raum nicht. 
Wir wollen nur die gangbarflen ermähnen. Ueberrafhenb 
find die Rodftoffe von Chinhula-Velour, die melirten Perus 
viennes, die Hein carrirten fchottifhen Hofenitoffe, welche wir 
in ben obgenannten Handlungen faben. Sämmtlihe Stoffe 


! verdienen wegen ihrer Schönheit und Glafticität gerühmt zu 


werben. 
9. König. 





Modebild Wr. 507. 


Wiener Moden. — Stadt-Toiletten. 
(Ni riginalsZrichnungen.) 
1. Hut von rofa Mobeftoff, verziert mit Blondpigen, | gen garnirt. Das Käppchen von grünem Taffet ift gerundet 
Maraboufedern und Roſenknoſpen. Kinnbänder von rofa Tafe | und niedrig; dasſelbe befteht aus ſchmalen Fiſchbeinen, bie 
fet Nr, 22. Der Schirm dieſes Hutes gebt ziemlih nah | nur ein wenig von einander entfernt find, und deren Yänge 





vorne, böhlt ih fehr an den Wangen, und zieht jih bis jih je nad dem Umfange des Kaäppchens richtet. Diefe Fiſch⸗ 


unter das Kinn. Das Kappchen fehr einfach, über das Bas | beine bilben wenig erhabene Rippen, an welchen ber Stoff 
volet jind mit Spigen garnirte Barben angebradt. Hohes | quer angehalten gefrauft erfcheint. Auf dem Schirme bes 
Kleid von blauer Popeline mit Sammetbändchen verziert. | findet fih eine Schleife mit rechts und links niederfallen« 
Das Schößchenleibchen ſchmückt eine Bretellenbertbe, welche den Enden, Oberrot von braunem Gros be naples. Die Jüpe 
gerundet über den Rüden und von den Achſeln ſhawlförmig befteht in den Seiten aud vier Abtheilungen, welche über 
bis zur vordern Mitte herabgeht. Tie Uermel haben ein | einander gelegt und mit einem glatten Vorberblatte ih vers 
glattes Obertbeil, an welches ih mehrere fleine Schoppen | einigen und zugleich drei Bandeaur. bilden. Das hohe Leib. 


und zulegt eine breite Falbe anfhlieft, gleichfalls mit Sams , hen Hat lange Schöfe, eine mit Franſen und abgeftumpften 


metbandern beſetzt. EugeniesPaletot von brappfarbigem Sei- Ecken beſehte Bertbe, welche, rüfmärts oval, gleihfam einen 
denſtoffe mit Pofamentierverzierung. Kragen bildet. Die Uermelvolantd entfpringen aus einem 

2. Hut von grünem Taffet und Epiten verziert. Der | glatten Oberärmel und laffen Spitzenärmel bernortreten. Der 
fehr ausgebogene Schirm ift am Nande mit Spigen garnirt, | Aufputz biefed Aermels befteht aus Sammetbändchen, Eroquis 
die ein Schleierhen bilden. Das Bavolet ebenfalld mit Spi- | und Seidenquaften. 


Induflriele Beilagen. 


1. Techniſche Tabellen zu den Mobebildern Nr. 5. Neuefte Aufpuge auf Damenfleider x. 
506, 507 und 508 Damentsiletten, auf den Tabellen | für bie kommende Frühjahrsſaiſon. Die Preife ind in ber 
ſelbſt erklärlich. TertsBeilage genau angegeben. Rubril Damenlejiren. 

2. Negligede, Putzhäubchen und Goiffüren! 6. Eltfabetbe Bajadere; ber Zwiſchentheil ıft von 


i2., fiebe Damenbäubchen. 

3. Barifer Herrenmoben, Bild mit fehs Her- 
ren, aus dem Bilde zu entnehmen. 

4. Speifezimmer „nah dem neueften Geihmade 


entworfen und gezeichnet von Herrn Lift *), ſiehe Dicor eines 
Speifezimmers, . 


*) Wiener Möbel-Jeurnal Mr. 340, Drud von I. Haller. 


Spigengrund, die Seitenfeider von Geibenftoff, mit Vous 
tond«Goeur ü Velours geziert. 

7. Muftertafel für HerrensToiletten, Modes 
bild Nr. 4, nebft einem neuen Maß⸗Syſteme, ſiehe Details 
firung ber Scarianifhen Methode. 

8. Neuefte Stick- und Häfelmufter, bie Er 
klaͤrung fiehe Damenarbeiten in ber Tert-Beilage. 


U en nn et unse ne ee 
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Fortſetzung der induftriellen Tert-Beilage 


für ‚die 


„Biener Slegeante,” 


als 


ficherer Führer durch das Hefchäfts: und gefellige Leben. 





Hebk einem Literatur-Derichte 


von 


C. H**t. 





(Alphabetiſchgeorduet.) 


C. 


Cours· Decicht. In allen Tagesblärtern zu finden. 
Couvrir- ange. Bine neu erfundene Mafchine zum Preſſen ber Bor 


lante, für Raufeute und Private praftifh anwendbar, wedurch 
bie Dolants an Schönheit ungemein viel gewinnen; auf ber 
techniſchen Tabelle für Damentoileften Mr. VII wirb zugleich bas 
Verfahren beim Bolants«Preffen erflärt, und find auch biefe Couvrir⸗ 
Zangen im Gompteir biefer Zeitung und zwar 4;öllige um 10 fl. 
Szoͤllige um 12 fl. und Gzöllige um 16 fl. bafılbfl zu beftellen. 


Credit Mobilier, Bureau: Stadt, Renngaffe Ar. 138, „zum römis 


ſchen Kaiſer.“ — Die nähere Erflärung diefes Inſtitutes folgt. 


Cr&öme de earation, Nee Schminke für Damen. Die früs 


here Schminfe, meift aus metallifchen Oryden beftehenb, melde 
der Gefundheit nachtheilig war, wurde nach und nach von dın 
Damen verworfen, und man hielt es für ein Meines Berbrechen 
fi zu fchminfen. 

Diefe neue Gompofition einee Schminke iſt nicht nur ganz 
unſchaͤdlich und michts weniger als der Geſusdheit machtbeilige 
Beftandtbeile enthält, fonderm auch, was die Warbe betrifft, jo 
übereindimmend mit dem matürlihen Reih ber Jugend, daß 
bei fubtiler Anwendung ſelbſt rin bewaffneted Auge nicht im | 
Stande if zu enticheiden, ob Runft eder Natur Hier obwaltın. 
Diefe Cröme de earation wurbe von der Afabemie der Wiſſen- 


Eiadt, Golbſchmiebgaſſe Nr. 594, befaßt fich beſonders zur Zur 
friedenheit feiner militäriichen Runden, größtentbeils f. f. Dffis 
ziere, mit der Fabrilatien derfelben, — ebenſo Herr Barga, 
Alfervorftadt, Schlöfſelgaſſe, Ed ber Hertengaffe, im Ertl'ſchen 
Haufe. 


Eursentwaarenpandlungen, Diefe befaſſen ſich größtentheils mit bem 


Verlaufe von Daum: und Schafwollwaaren jeder Art umb bes 
ziehen ihre Waaren direct yon den inländifchen Fabtiken. Der 
Umfag if jährlich in Wien ſelbſt fo groß, wie es mit den Bar 
beifaten in Frankreich und Deutſchland ber Fall if, und maden 
lebhabte größere derartige Befchäjte, troßtem fie bei 260 an ber 
Zahl find. Here 3. Artbaber, Stefansplap Mr. 595, macht 
große Geſchaͤfte in Thibet und Cachemit , Herr Epftein, Stadt, 
Krebegafſfe Nr. 447, in Biber, Milleseints und Orleans; bie 
Herren Philipp Haas & Söhne u. A, C. Lechleitners Erben in 
Teppichen und Möbelftoffen, in Velours, in Bercals und Naglais 
(geglättete Zitze), die alle franzöfifchen gerühmten gleichartigen 
Stoffe an Schönheit und Elegang überragen und billiger als 
jene fommen, baher der Adels- und Bürgermwelt zu empichlen ; 
Here Dintl, Stadt, Hobenmarft, „zur Dreifaltigfeit,“ Herr 
8. Rewoetuy, k. k. Hof-Bieferant, Graben Mr. 1144, geſtickte 
Umbängtücder, Shawls und Trauerwaoren, ſewie Herr R. F. 
Laporta, Steck⸗-im-Eiſenplatz, unterhält fortwährend ein großes 
Lager von bem neueſten ine und ausländiſchen Stoffen. 


ſchaften in Paris chemiſch unterſucht, wo man nad) genanem , Eyelorama von Merbamerifa im Circus Menz. Noch eine furze Zeit 


Analpfiren nichts Anföfiges für dem Teint des weiblichen Se— 
ichlechtes vorfand. 

Die renemmirteften Barfümerien Pranfreihs und Gnglanbe 
betreiben den lebhafteſten Handel bamit. 


Crepuscols. Italieniiches Wochenblatt, erfcheint in Mailand. Der Ver: 


lags- Preis ih jährlich 5 fl. 20 fr, Mit Poflverfentung 6 fl. 40 fr. 


Csako-Mlader. Die Ungarn, befannt durch ihren Muth und ihre 


angeberne Rritfunf, find die phantafrvollen Crfinder ber ſogt⸗ 
nannten Caaloe, welche, die Cylinderfotm beibthaltend, mit 
farbigen und Golb-Borburen, Quaſten, Knöpfen und Tüchern 
ũberdedt, einen imbeſanten Aublick machen. — Eir find je noch 
ihrer Beſtimmung toth, blau, weiß oder ſchwatz. Herr Prela ge, 


in Wien zu fehen. Reife zu Land nach den Geldminen von Gar 
lifernien, Sarramento, S. Francitco, El'dorade, und Nüdfehr 
zur Eee nach NewMorf, Bezeigt von Ken. Prefeffor Bonlard 
ons Barid, Diefes Gyelorama, als das größte und ſchönſte in 
Guropa befannt, ift 75000 Duadratiuß groß, bat nicht nur in 
Amerika, fondern auch in Paris, London, Brüffel, Köln, Hannover, 
woſelbſt e8 von allen höchſten Herrichaften befucht wurde, fi 
tes allergeöften Erfolges und Beifalles zu erfreuen gehabt; «6 
iſt von einigen ber berühmteilen Lanbfchafte» und Scemaler ger 
malt. Dasfelbe if in fünf Abibeilungen eingeiheilt: 1. Prafries 
Seenen, in welchen bie Montbrlruhtung om Platte⸗Fluſſe einen 
hertlichen Anblick bietet. 2, Bebirge:Scenen, noturgetren darges 


Helit. 3. Kalifornien. &. Scenen aus dem itillen veben. Dir Etadt 

‚ Hrancıdeo »c. Sonnensintergang und die erlenihrete Kirche, amei 
der ſchönſten Tablesur, beionters dat brennende Schiff vardient 
erwähnt zu werden. 5. Die Tropen, Sonnn-Aufgang m. ſ. w. 
UAnficht der Stabt Havanna ıc. Dar Beren auf offener Ser x 
Sturm auf dem atlantiſchen Meere. Schiffbruch (ber Maut ger 
treu dargefellt). Rhede von Mem:Dirt. Anſicht biefer prächtigen 
Stadt. Herr Urban, rin liebenswürdiger Wann, bat eitten 
sehr angenehmen un» deutlichen Vertrag, dafi ihm fonar jedes 
Kind verfichen fann. 


Eyas. Gin anerfannt ſachtigee npolittiches Tagerblatt im belniicher 


Sprade, weldes die Anserefien ber Polen und Mufien vertritt, 
richeint feit Dabren in Krakau, umr foftet jährlich 16H. GM. 


Cuschmen, Ebenflls eine Grfindung det Umngare, und werben baber 


mit Stolz; von »enfelben getragen. &ie find aus weichem Erder 
gearbeitet. laufen jpg zu und haben Röhren, die bis zu dem 
Knien reichen, wo fie am Rande mit ſchwarzgelben Berthen ein: 
geiaßt find, und gewöhnlich mir Stabl»-Spor n an den Ferſen ger 
imüdt. Zu Farade » Nufzügen und Uniformen werben bdiefe 
Gyifchmen im bunten Farben und ſchön mit Fol becorirt ger 
tragın. Im diefem Artikel arbeiten bier beſondere ſchön Herr 
3. Derdy, & FR Hef⸗Cziſchmenmachet, Stadı, Biberbaſtei Nr. 
1180 — ferner Herr F. Herdy, Rothenthurm» Gaimatien 
beim Schas Ithot, und Herr Rannef, Praterſtraße Nr. 36, 
die viel Abjap Hier und in Ungern bei der ungariichen hante- 
volve haben. 


D. 


Daguerreotup · Apparate. Mit dieſem belichten Inpuftriellen Artifel ber 


jaßt ſich größentheils und genießt viner beſonderen Beliebtheit 
wegen ihrer Guüte und Leiftungefähigleit das optiſche Infitut 
von Garl Er o ßz & Comp., Kohlmarkt, im Hellauer'ſchen Haufe 
in Wien, — und der berühmte Waibl, Gumpendotf, Schmid: 
gafte Mr. 108, welch’ Lepterer in Dayunerreotypier und Photo 
grapkies#pparuten jeder Größe auch im Auslande eines Fünii- 
ler ſchen Rufen fi erfreut. 


Daguerreotgp-Portraits werden jept zwar wenig mehr verje tigt, ba 


die Photografte, die Nachiolgerın der Daguerreotyven, megen ihrer 
größeren Vollendung und längeren Daurrhajtigfeit feit längerer 
Zeit beliebter geworben, Le Pescheur in Wien, Graben, im 
Gunkel'ſchen Han e, arberıet ſowohl ım Dagurrreotyp als in Phr- 
tografien jeit Jahren fo vollendet, daß er beinahe für den grös 
fereu Tneil ver feinen Welt ſchon Portraits baguerreorypire und 
photografirt hat, — Ebenſo vorzüglich iſt Herr F. K. Streczet, 
tropoibladt, vis-A-vis ber Perbinandshräde, wo id Wagner’e 
Gaje befinzet, im Daguerrtotyriten, Phetografiren und in Del: 
Bortraits, und dabei billiger ols viele Andere, bie ſich in den 
öffentlichen Annoncen gerne ſelbſt preifen. 


Pamascirung aller Woffen, von Srabl un» auch Eiſen, beforgt amd 


graeichnet jeit vielen Jabrer D’blige der Waffenlieferanı, Stadı 
sm tiefen Graben — bei den Hercen I. &, Dfficteren ſeht beliebt. 


Damen anzuempfehlende Aertüre*). (Monat März.) 


1. Belehtendes. 
1. Biegravbiiches Bericon des Kaifertfume Derflerreih, Bor 
Dr Gent. Wurjbag. 1. Ban. — 2. GE Zamarsfi. Bien, 


..; 

2 denn Wanſche meßrerer unferer P, T. Abonnenten gu entirrechen 

"en mir ven man an bei ben betreffenzen Werfen ſtete ten Preis um 
dmar in G. m. Binpufligen, Die Wersetirn 


1857 (Vreié diefes Banden 3 1.) Diefes wahrheit gerirgene 
NationalsWerf sollte in Feiner Famtlie iehlen, da «# ein mahrer 
Hausihap für jeden, an Defterreichs induftriellem, pelitiichen 
und literarifchen Streben theilnehmenden Bürger it. is ent 
hält die alphabetiſch geordneten Biogranbien ber denfwürbigen 
Berfonen des Jahrbunserts 1750 bis 1850 im Kaiferlaate und 
feinen Rronländern. Herr Dr. Conſt Wurzbach ik, mie man 
aus vorlieg.mbem erften Bande biejes vortrefflichen Werkee leicht 
erichen Fann, bemüht, die richtigften, gemaueflın Daten in mög: 
lichſter Aürge wiederzugeben, und werbient durch fein Heifiger 
Sammeln von Lebens Skizzen, die hier ver int bem Beier nor 
gefchrt werben, allgemeinen Dant, welcher ihm durch die Aner 
fennung, die fein Wert in allen Schichten ber Weiellihart jant 
zum Theil ſchon ward, — Sobald das Werf vellländig erichienen. 
werd: ich nechmale, und gwar ausführlicher darüber gar Sprad« 
fommen. — Die Berlogsbandlung läßt das Werf im wuürdigen 
Ausfiottung ericheinen umd forge dutch sine hochn billige Licfe 
runge-Musgabe (die Eieferung foftet nur 24 fr ), ihm auch Gia- 
gang bei ben minder bemittelten Familıen zu verichaffen. 

2. Hansihag her Länder» und Bölferfunbe. Geograbhiſche 
Bilder aus der gefammten neueren Reiſe Literatur, Ben Aleran- 
der Shöppner Mit Mufrationn ven 8. Baumgarten 
un 9. Toller. 1. £ieferung. (Velländig in 12 Monasslicfe: 
tungen.) 3. I. Weber. Leinzi,, 1857. (Breis einer Breierung 
32 fr.) Ich gebe bier nur einen feinen Auszug aus dem mır 
vorliegenden Projpecte dieied anempfehlınewertben Unternehmens, 
wm bem jreublichen Leſet einen gedrängten Ucherblid des Werten 
ſchaffen zu fönnen: „Unfer Hausidag“ joll für die Schule ic: 
wohl wie für das große gebildete Lublifum ein cbenjo griiger 
mäfes wie nügliches Unternehmen bariellen, das die reicht Be 
lehrung in ber amziehenditen Form gewährt. Für die Emule 
foll unfer Haueſchatzt ſaͤmmtlichen Echrbüshern gegenüber ein 
geo,zapbifces Eefebucp zur Verauſchaulichung, Grgänzung uns 
Grmweiterung des Unterrichts bilden. Wie jehr neben der Schule 
auch alle Gebildeten heutzutage das Bedürfniß fühlen, bei ben 
erweiterten Berfehre Berhältnifien Welt und Menſchen ur der 
Mäbe und in ber Arne kennen zw lernen, bezeugt das Beſtreben 
der periodiſchen Prefie und selba der dellettiſtiſchen Blätter, ıbır 
Leſet aus der Länder und Volferkunde zu unterhalten. Ee mir 
dabei freilich oit aus trüben, vorzüglich engliſchen Duellen ge: 
iöpit, währeno die eig uelichen cloff ſchen Reifewerf , aamentlich 
unjert deutſchen Hireiatur, Die beite und gründlichtte Belehrung 
bieten. Unſet „Hausihag” foll mac biefer Kichtung gleichiam 
eine Ehr. nomathie der neueren Reiferfiteratur, ein geogtaphiſcher 
Hausicag“ im beiten Sinne des Wortes jein. 


Pamenorbeiten, angefangene, übrrrafchten uns ſeht bir des Aräulen 


Stey in ıhrem Salon, Haarmarft Nr 730. Bir jahen die 
fjeönften Häfels und Tapifferier Arbeiten, Flahilid.trien, Negr und 
VPerl⸗· Arbeiten. Die Zujammenftellung ver Farben, ſowie die cor 
recten Zechnungen aller möglihen Wegenflände laffen nichts 
mehr iu "ünfden übrig, 


Damen - Arbeiten. (Buftertafel.) 


Nr. 1. Muſter zu einem Fußes, Stuhle —— zu Taſchen, 
Sıubllebnen u. | w. 

Mr. 2. Hufer zu einem Rrasen. 

Nr. 3. Wermels ever, zu iem Kragen ver vorigen "kimmer 
pofend, 

Wr. 4. Dir Name Arieveeite zu tellenıren. 


Mr. 5. Berthe oder Achſelbandgarnitung 

Nr. 6. Der Rame Emilie wırb bed, odet bie Bunft: durch 
beriben ge ſtictt. 

Mr. 7. Friedertikez der Rand wird breit cor ouitt, bie Löchtt 
durwbrocen ober hoch geſtickt. 

Mr. 8. Befapflreifen zu Vantalen, Kinter-Unterröde u. dergl. 

Mr. 9. Streifenmuſter zu Kragen, herme u ff. mw. 

Mr. 10. Modell einer Arbeito taſche 

Mr. 11. Tavifferiemufter. 

Hr. 1%. Der Name Anna in Dechtiderei, 

Mr. 13. Mufer zn rinem ap. 

Mr 14. Die Buchſtab⸗ n F. S.; jeden Blatt wird einzeln hoch ⸗ 
geitidt. 

RN. 1b. 
Rıderei. 

Mr. 16. 

Nı 17 

Mr. 18. 

Nr, 19. 

Nr. W. 

Nr. 21. 
hen gelidt 

Mr. 22. Mebdell eines Mnterärmeld. 

Me. 23. Die Buchladen R. %. werben gan; hoch, aud die 
Bunfıe englifch geflich. 

Mr. 24. Mufer zum Häfele oder Arletburtficpien. 

Mr. 3206-27. Schmale Eireifer muſier zur Leib: und Kin— 
der a diche. 

Nr. 28. F. S. wird ganz hoch, ober auch bie Löcher engliich 
„eitidt. 

Nr. 29. R. #. in eine Taſchentuchecke ganz hech zu fliden. 


Taſchen tucht cle mit den Buchſtab n R, € m Hoch⸗ 


Der Name @lfe. 

Mored einer Goifüre, 

Eden zu einem Taſchentuch 

Der Name Baudolene in Hodifticerei. 

Bonanet zur Plattficerei in Herren:Gravaten. 
Rriederile wirb ganz bach, ober dir Bunte durchbre⸗ 


Pomenbäubchen. 1. dauchaubchen mit Blondeuruſchen und blauer 


Ghenille ganz und gar bideckt, fo das ed fall +imem Hute gleicht. 
Geftichres Mdnbiaues Yreonetlleib, vorm herauf mit Stiderei 
garmirt. Die Taille vorn iR beredt wir Goreaur von Etrdferei 
und feinem Ralıen. Die Aermel bilden eine Puffe, und ein breites, 
unten geitichtes Velant. 

2, Kleıued Hausbäubchen, bffen Jond carrirt anfgefrgte Strobs 
bänder zireenzy vorn bebeift mir Tüllrüfdhen ven Alluflo-dtüll, 
gefammt mı Stroßborduren. Tüllbarben mit carrirt auigeiepten 
Sırehbänsdrn, 

3. Hausbänbrhen von Buıpüre, mit ſchmalen ſchwarzen Sam: 
merbändern, Echleiihen und Nüichen garmirt. Breite Toffetbäns 
der bilden Hinter den Sammetſchleifches vorn herum eine zweite 
Sarnirung. 

4. Batiſt⸗Kragen aus gefiichten Ginfägen und Buffen miams 
m.ngefegt. mit gefältelten Steeifen garniet. 

5. Unterärmel mit einer großen Buffe und einem Monsque 
ta re Muifchlage, aue grünem Atlas gıbilbet. mit roiber Sons 
tage benähtz inzwifchen mit gefidten Gtreiien garnirt. 

4. Goiffüre für Eoircem. Gin Fond von fhmwarım Spigen 
in binten zufammengefoßt mit einem Meinen Blondendedel, auf 
welchen ſich eine Cocatde aus Iıla Florbändchen defiudet; pife 
ift nach unten zu mit Soldperlen vernert. Bırn beſteht die Ders 
zierung in Mefen un? Sammetbändern ; leptere fallen hinten in 
drei langen Enden herab. 


7. Bertbe mit zwei Gpipenvolants und geftichten Sinfäpen, 
die Tüllpuffen trennen, gormirt Dorn zwei uroße Taffetichierien. 





8. Unteräemel mir ſehr breitem und dreffieten Aufichlag, Disier 
it mit rothen Ghenillen und fchmalen Falbes gesiert, 

9. Häubchen mit gefältelien Blonten; mit Baudagtoffen auı 
dem Fond des Häubchens, an beten Selten mit Bandſchleifen 
und langen Enden garnirt 

10. Morgensttcberrod von Noconet, im Meine Kalten von Den 
Schultern ab gelegt. Dorn herunter mit einer Grecque⸗Berdkte 
genicht. Halbweite Aermel, unter bem Ellenbogen in ein geitidt«s 
Volant enbigend. 

11. Häubchen von Illuſtend-Tüll mit Blondenrüſchen, ſchna ger 
Ghenille uns blauen Taffetbändern garnüıt. 


Damen-£efiren. 


Grde Abtbeilung*). a) Ar. 926 Sammraallons var 
Stück mit 15 Gllen 50 fr; Me. 2.96 vas Stud 1 10 Fr; 
R:. 925 grün mit ichwarz gemifchte Galtone 1 H. 1% fr. 

Mr. 7098 Thalinbörtel, lila, gram und ſchwarz, tat Stüf 
mit 18 @llen 2 #. 12 fr.; Mr. 2097 Sallons 2 fl. 12 fr.; Mr. 
3000 2 d. 30 fr: b) Nr. 011 2 R. 30 fr. 

Mr. 3001 Giſella - Bändchen mit carmeifinrotken Sternen 
2430 fr; Nr. 301% grü-e Carcaur 3 d.; Mr. 300% brauß 
und ſchwarz, das Städ 3 f.; c) Nr 3003 Hrann und fomarz, par 
Stud 3 A: Me. 012 grün und ſawarz, das Erf Sf; 
Mr 3015 braun, das Stück 3 fl. 12 fr.; Mr. 2086 imarz 
mit granen Kanten, das Stud 3 A. 12 fr.5 d) Nr. 3016 jchwar- 
yer, blaner umb grauer Defjin, das Stud 5 f.; Nr. 3004 arün 
und ſchwatz. das Stud 4 A. 12 fr.; Mr. 20R9, das Stuck 
7 il. 45 fr; e) Nr. 2082 ichwarz oder im Farbın 3 fl. 24 fr... 
Nr. 2084 fdywarz rder in Farben 5 A. 36 fr.; Mr. 2077 mit 
Mepaillone, das Süd 6 A. 30 fr.; Mr. 2078 „eflammte Gar 
teaut, das Stück 7 A. 36 Fr; N Nr. 3017 lila und fchmwarz 
4 fl. 12 tr.z Ne, 3013 mit brauven Mevaillone 4 fl. 45 fr.; 
Rr. 2081 ſchwarz und in Farben, das Stück & fi. 38 fr. 

gweite Abtbeilung g) Mr. 3005 Florabändchen, 
braum und ſchwarz, das Stüd 4 fl. 12 fr.; Mr. 3006 aanı 
ſchwarz, das Stück & fl. 12 fr; Mr. 318 blau und ſchwarz 
5 fl. 18 fe; h) Mr. 2087 5 fl. 12 fr; Mr. 2000 ſchwarz, 
das Stud mit 17 Ellen 6 fl. 27 fr; i) Rr. 2080 7 fl. 45 fr; 
Nr. 3008 das Stud mit 15 Ellen 12 fl.;5 Nr. 2094 Samt: 
franjen, das Gtüd 3 A; Mr. 3031 Mobefranfen, das Stuck 
18.48 fr; Mr. 206% Modebüfcheln 2 fl. 24 fr.; k) Nr. 3032 
Buſchel mit Duaften, bas Stück 4 fl. 36 fr.; Nr. 3027 Dun: 
Hen-Grepinen 3 AH 45 fr; Mr. 3027 Duaftenlefiren, das Stuct 
31.45 f.4Rr. 3028 Doppel-Duofenleflren, das Grüdä fl, 30 ft. 

Sämmtlide Leren, Gallonen, Grequis, Boutons-Coeur \ 
Velours (sin garz nıwer Arritsl) ac. find zu beziehen aus bet 
Voſamentiet⸗ Kud Wanufacturs Waarenbanblung des derrn 9. 
Sigt, Stadt, Bauernmarkt Mr, 589, welcher ete das Meueflr 
und Biligde am Lager hält. 


Damenfättel. Die vorzüglichften englischen Sättel derfertigt Hert 


Heintih Bramdes, Leopoidlladı Nr. 320, vis-a-vis der Kers 
dinande⸗Bruckt. 


Dechen und Beitwanren Wit dieſen Artikel, befaften ſich sehr viele 


Tapeyierer und Deckenmacher ın Wien. Das größte Lob und Aus: 
yerhmung verdienen bie Seren F. Branpmweiner, Btrfanr 
vlag, Zwettelhoſ Mr. 868-870, und 3. B. Shrder, Spie— 


Die gmweite Abtbeilung ter Diufterfarte erbaften tie P. T. Abonnenten, 
selbe au⸗ Die mm Feilage Mr, 5 ‚Nemehe Stoffe und Hufenger abon- 
niet Daben, ber namften Nummer beigelegt. Air Erpebition. 


*) Auf tem Jeurnale „Parisienne,* 


gelgaffe Mr. 1085. Bon Pepterem ſiud zwei vollfänbige Betten 
in der permanenten AnbufirieMusftellung (Baimgrube Mr. 3) 
zu ſehen, welche an Blegang und Gomfort alles bisher Geſehene 
übertreffen. 


Pecor eines Speifesimmers. Mir fügen unferem Blatte den Plan au 


einen einfachen und doch fo geihmadvell projectirten Speifer 
immer bei. Die Dede, fomie die Wände, find im verſchledene 
elder von Holz abgetbeilt. Die äußere Ginfaffung von Mabas 
gonibelg und das Innere diefer Felder von hellen Waſern. Dem 
entforeend die Möbeln, 3. B. das Buffet mit Füllungen von 
denfelben Maſern, das Uebrige von Mahagenibolz. 

Alle Trapperien an Rınflern und Thüren (in barmonifcher Wahl 
mit dem Stoffe zu ben Möbeln) von grüne Fatbe mit Golb 
und Rorh. Die Benfter von hellem bunten Glaſe verbreiten eim 
—— freundliches Licht im dieſem fo ſinnteich projectirten 

alon. 

Mit viel weniger Koflenaufmanb laſſen ih die Mänbe, forwie 
die Dede von gewöhnlichen billigen Holze, mach ber vorliegenden 
Zeichnung, ebenfe schön durch Bemalen herſtellen. Die Felber 
Marmor und die Einrahmung a. derſelben in Helzfatbe. 


Priainkleider werben heuer groß carrirt, ober mit großen Blumen in 


dunfierem Boden modern fein, 


Delicateſſendand lungen find bie vorzüglichlien bie bed Herin Bietfchr 


mann, Kehlmarke Mr. 253, und Herrn M. Thoma, große 
Schelenſtraß⸗ Mr. 851. 


Petailieung der Scarinnifhen Methode, (Maßſyftem anf breiminkliger 


Grundlage und feine Anwendung auf Zeichnunge-Schnitte mits 
telſt des Pialigemötre *). Mr. Scariano, Grfinder bes Pfas 
kigemötre, bat ſich uns mit jener Zuverſicht vorgefellt , melde 
der Bels einer unleugbaren Wahrbelt natürlich begleitet. Mir 
fannten ſchon feine Grfindung, welde bie philantrodiſch⸗ Geſell⸗ 
{haft der Schneider von Paris auf eine ganz befonbere Art 
gebilligt Bat, und melde die mechaniſche und mathematiſche 
Abtbeilung der Weltaueſtellung vom Jahre 1855 gerechterweiſe 
burch zwei filberne Webaillen gewürdigt haben ; wir ſahen ſchon 
den in Branfreih und im Musland patentirien Pfalijomütre 
in Anwendung bringen, ja wir wurden neulich durch bie Leſung 
eines fehr merlwärdigen Auſſatzes über feine Auwendung aufs 
geklärt, melden M. Gb, Gompaing in ber letzten Nummer dre 
Schneiders Journals veröſſentlicht hat, als Mr. Scariano uns 
mit feinem Befuche bechtie. Mr. Ecarlano wurde baber in uns 
ferem Profefforenthum willfommen gehelßen, und die Spalten 
unfered Journals wurden ihm mit der größten Vereitwilligfeit 
angeboten, 

Wir fchreiben Diele Zeilen unter dem unmittelbaren Ginbrude 
von Beweiſen unb Grfabrurgen, welche Mr. Ecariano in uns 
ferer Gegenwart ſechen gemacht bat. Mir find verfichert, daß 
uns babei nichts entgangen iſt, aber wie jeder von und eine 
hefondere Art hat, bie grünblichften Wahrheiten ins Auge au faffen, 
da die Art und Meife ber ihnen gebührlichen Werthſchätzung 
und der Beweiſe nicht immer fo beſchaffen find, wie fie ih un« 
ferem @eifte darſtellen, fo werben wir mwahrfcheintich der Noch⸗ 
ficht unferer Leſer und des Derfaffere ſelbſt bedürfen; wir wer 
den uns immer befleißen, ung flar und beutlich zu ſaſſen. 

Der VBfalijomerre unterfheitet ih ven ollen andern Inſtru— 
menten, welche zu dem Zwecke erfunden wurden, bie Echneibers 
fuuft zu vervollfommnen, im Gegenfage zu ten letzteren darin, 
daß er, fiatt zum Maßnehmen zu dienen, was immer für ben 


Schneider von nachtheiliger Witkung iR, bleß gebraucht wirt, ! 


um alle integralen (volltändigen) Maße in den Berhältniffen 
und Gleichförmigleiten nah dem Zeichnungsſchnitt des Ober 
leibs und dee Mermels zu nehmen. Die Maße des Epftems auf 
treiwinfligeer Grundlage des Mr. Ecariane find nad unferer 
Meinung ber charalterifiiche Gegenſtand feiner Erfindung. Det 
Pialijometre if dazu bloß eine Beinabe, aber eine nuͤtzliche, 
wenn nicht eine umerläfliche AZugehör, wenn man ber Beiters 
fparnif Rechnung trägt Die Mafe find: 

1. Die Breite des Halefragene am Nüden, die willfürlic 
bezeichnete Dreite vom ber Mitte bes Rückene bie zur Adıfelr 
fripe, abır genau am Grunde des Holfes angelegt. 

2. Die Taille » Länge von ber Achſelhöhe in ber natürlichen 





D, Rebaction, 


Wuchtlänge genemmen, fammt ber Bezeichnung bes vorragend⸗ 
fen Tbeilet des Schulterblattes. 

3. Die Breite der Taille zu 5 Gentimetres angenommen, zu 
Abanderungen tauglich, berem Vorderthell ber Berfchiebenheit 
in der Zeichnung angepaßt werben fann. 

4. Die Tiefe der Schulterbreite oder ber auffleigende Theil 
tes Rüdene, gemeffen von der Epige bes Achſelſtüds bis unter 
die Meine Echulterbreite. . 

5. Natürliche Breite der Schulter (M) und bie Ränge ber 
vereinigten Aermel. 

6. Natürliche Breite ber Achſel und ihre Berlängerung bis 
zum Ellenbogen, welche einen Winkel mit dem Maß Nr. 5 
bildet. 

7, Der obere Theil des Achſel- Umfanges, gemefien nuter ber 
Heinen Schulterbreite an ber Sehne des Borberarmes,. 

8. Adel Diemetır (Halbmeffer), gemeffen mit tem Eirfel von 
ber fleinen Schulterbreite bie zur Sehne des Worberarme. 

®. Senfrechte Höhe der Erite, gemeffen von ber fleinen 
Schulterbreite auf die natürliche Taille ⸗Laͤnge. 

10. Diagonale Höhe der Erite, gemeſſen von ber Sehne des 
Dorberarmes auf die natürliche Muchslänge, 

11 Diagonale Länge des BVordertbeild, gemeffen ven der 
Sehne des Vorderarms zum Mabel. 

12. Breite der Bruf, 

13. Höhe des Mcfellüces, gemefien von der Spitze der Adr 
fel zur Schne des Vorderarme. ß 

14. Lange bed Vorberiheile, gemeffen von ber Höhe der Ach⸗ 
fel zum Nabel. 

15. Die der Umfafjung knapp und Horizontal genommen, 
ohne zu Schr bat Maß zu zwängen. 

Jedes biefer Maße entfpricht verſchiedenen Metallplatten, wors 
aus bie Maſchine zuſammengeſeht if, melde Platten in Gens 
timeter eingeibeilt And, und fi dreiminflig auf Mchfen vereis 
nigen, bie man nach Willen mittelſt einer Schraube beitimmt, 
fo baf, um ein fees Gerlbpe herzuftellen, deſſen änßerite, aus 
ſeht biegfamen Stahlplatten zufammengefegte Wıbern genau die 
Formen des gemeffenen Gegeuftandes annehmen. Die Achſen. 
die wir durch alphabetiſche Lettern bezeichnet habım, Figuren Ü 
und D, richten ih nach den Mofien der Figuren A und B in 
folgenver Ordnung: A Breite bes Halekragens durch das Maß 
Ne. 1, B Achſel durch das Maf Mr. 4, C Breite der Schulr 
ter duch das Maß Nr. 5, D Breite ber Taille auf 5 Gentir 
meter, weiche man im Motbjalle nach dem Borderfehnitt Ans 
dern fann, E Bänge der Taille mit dem Map Ne. 2, F ein 
vorragendre Punkt des Schulterblattes, von welchem man ben 
Eritenbogen mißt, 

Bür den Vordertheil G, Gentrolachfe an ber Echne det Vor 
berarmes durch die Laͤnge dieſes Punktes am Nabel angehradt, 
Mañ Nr. 115 I, I Mchiclhöbe durch das Maß Mr. 14 und 
13, 1 Breite der Achſel mit dem Maß Mr. 6, I Breite der 
Bruf mit dem Maß Nr. 12, K Halsfragen nach Belieben 
(mir werden auf die Anwendung dee Maßes zu diefem Theil 
genonmen, zurüctemmen, bis wir eine Uniform und eine Amas 
zone durch basieibe Verfahren ſtizziren werden), Kühe ber 
Achſel mit dem Mag Mr. 7, O biagonale Höhe der Seite mit 
dem Maß Nr, 10, P fenfrechte Höhe der Erite mit dım Maß 
Mr, 9, Halbmeſſer der Achſel mit dem Maß Nr. 8, R Breite 
des Umfange mit dım Maß Mr. 15, nad Abzug von 5 Gens 
fimeter von der Taille rs Rücktus. Die fo aufgektellte Medell 
zeichnung Rig. E Acht mit den genemmenem Mafien mittelfl 
eines gewöhnlichen metrifchen Bantes (Rig. A und B) in ma: 
thematiicher Genauigfeit, Die Mafe machen gang das Diufler 
auf, welches vollfemmen fein wird, wenn fie genau find, und 
dieje Genauigleit ift mit ein wenig Muimerliemfeit und Uchung 
ziemlich Leicht zw erzielen, denn die ſehr ſchwer gu nehmenben 
Umrie:Mafe And hier vermieden und dadurch bie Maße ber 
Oberfläche, beren äußeıfie Theile fehr beſtimmt angegeben find, 
erſetzt. Wir glauben unfern Abennenten einen Beiallen zu ers 
meifen, wenn wir fie zu biefer ſchönen Erfindung rinladen, bie 
unfern Beifall bat, weil wir das SchnittSyſtem auf Grund⸗ 
lage der Gleichförmigleltamoſte hägen, und weil Mr. Ecarfano 
nur ein ſelchee Syſtem gebitbet bat, welcher viernunftgemäß aufs 

eftellt umd nach dem Geſetze angewendet ift, d. h. nach der 
abrheit, bevor man ſich noch mit feine Mafchine brfchäftigt, 
beren Anwendung außtterdentlich die Schnittzelchnung rereiniadht. 
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Was ich gerne fein möchte *). 
(Ein Lledchen an „Marie.“) 


Könnt’ ich doch ein Döglein fein, 
Ih Höge ſchnell herbei, — 

Flög' in's Herschen Die hinein, 
Daß d’rin mein Käfig fei. 


Könnt! ich doch ein Mänber fein, 
Ih zöge roih zu Dir, — 

Raubt' Dein Herzchen zart und !lein 
Und hielte feit es mir. 


Könnt’ ich doch ein Dichter fein, 
Ich fchriebe Tag und Nacht 

Und weihte Theure Dir allein — 
Das ih für Dich gedacht. 


*) Dfiges Geticht ia amd einer größeren Sammlung von Gedichten detſtlben Derfaflers, „Aränze ber Liehe* betitelt, entmommen, 


Carl geidt. 


Die Red. 





FSeuil 
*Die neu organifirte Oper im Joſephſtadler Theater wird in ber 


erſten Hälfte des Monats April und zwar mit ber franaöfifchen Dprtette 
„Raymund“ ihre Wirkfamkeit beginnen, g. 


leton. 


* Herr Damifon, ber bei und noch immer im guten Anbenfen 


Üchenbe Mime, wird im Monate Mai ein Gaftfpiel im GarlsTheater 
eröffnen, 9. 





Theater-Beoune 


($. #. Sofoperutheater.) Mbelaide Ritori nahm im bem 
Trauerfpiele „Medea” von uns Abſchied. Wir fönnen nur bedauern, 
daß ihre Aufenthalt in Wien diefes Jahr fo kurz war und uns fomit 
der Kunfigenufi geraubt wutde, fie recht oft bewundern zu fünnen, 
Das Publifam ſchien es aber auch zu fühlen, mie ſchmerzich «8 if, 
eine ſolche Runftgröße ſchon fo bald wieder fcheiden zu fehen, und übers 
fchüttete die Kunſilerin mit Beifallsbezeugungen, welde am bem legten 
Mberb ihres Hierieind in einen nicht enden wollenden Jubel ausbras 
tn. — Giacometti's „Elisabetta Regina d’Inghilterra® mar die 
einzige größere Movität, welche uns Riftori mitbrachte, paßte aber, 
theils ihrer Länge halber, theils wegen ber Gintönigfeit ber Epiſeden 
wenig dem beuifchen Geſchmacke, und nur das vortreffliche Spiel ber 
Rifori hielt das Drama über Waſſet. 

Gine ungrhoffte Freude wurde uns durch de Aufführung von 
Mozart's „Don Iuan“ zu Theil, welchen wir in Folge einer Reper⸗ 
tolresMenderung, herbeigeführt dutch die plögliche Grfranfung des Arla, 
Wildauer, zu hören befamen, Die Auffühtrung war, tie wir mil 
Breuben berichten fünnen, eine ungewöhnlich gelungene in jeder Hinz 
fit. Befonders heben wir hervor die Fräuleind Tietjens und Rich 
hart, welde Lehtere die Rolle der „Ierline” übernommen hatte, und 
die Herren Ander, Be und Drarler. — Marum finden wir erſt 
zum Schluſſe der deutſchen Gaifon Gelegenheit, uns Iobend über deren 
Wirkſamkeit zu äufern !!! C. &...t. 

(8. 8. Hofburgtheater.) „Die Biedermänner,” Luftſpiel 
nad dem franzöffchen „les ſaux honhommes.“ — Die ganze Welt 
hat ihre poetifchen Träume ausgefchlafen, ſich die Märchen von taufend 
und einer Nacht aus den Wimpern gewiſcht und gähnt und glopt nıın 
blaß um ſich, die erzprofaifche Wirklichkeit wie ein Geſpenſt beirach- 
tend. Die Geldfrage fängt an auf ber Bühne, wie im Leben, alle 
Boefte zu vernichten, und aud im ber Rede chenden Movität ift dieſes 


Motiv im fehr fcharfer Austeutung behandelt, Börje, Aetien, Bahs 
nen, Speculanten st. And die Schlagwörter der faljchen Birbermänner, 
welche ich aus Geldinkereſſen burch Heuchelei, Habſucht und Sharafters 
lofigfeit gegenseitig zu übersoriheilen fuchen. Der Derfajer verſtand 
es, biefen widerwärtigen Menſchen eine heitere Seite abzjugewinnen 
und aus biefer verworfenen Gligue ein fehr amüfantes Luſtſpiel herr 
ausjuarbeiten, Als Gegenſatz ſtellt rer Dichter diefen modernen Rechen» 
mafchinen zwei wirlliche Diebermänner in der Berfon zweier Kimſtler 
gegenüber, welche am Schluſſe bes Stüdes die Rettungsanfer des zu 
Grunde gerichteten Kaufmanns Peponet werden, und ale deſſen Schwies 
gerföhne die Sache zum guten Gnbe führen. — Die Auinahme des 
Stüdes war eine entfchieben günflige, die Darflellung eine vorzügliche. 
Hırr Beckmann ald Peponet war und wurde ausgezeichnet, and) bie 
Herren Meirner, Lußberger, Löwe und Baumeiſter erwarben ſich beis 
fällige Anerlennung. Die Damenrollen find wenig bedacht, fanden 
jcdoch in Frl. Bofler und Scholz onmuthige Trägrinnen. 

(GarleThenater.) „Die Armen von Paris“ waren nicht im 
Stande, ein großes Publikum zufammen zu betteln und feifteten wur 
mit Mühe darch zwei Abende ihr Fünsmerliches Dafein. Dergleichen 
frangöfifche Effectftlücke haben den Reiz der Neuheit für uns längft 
verloren, wir fennen fie ſchon biefe glücklichen Verbrecher, welche durch 
das ganze Stüd in Luſf und Wonne ſchwelgen, bis fi gegen das 
Gnde, wenn ſich die Tugend zu Tiſche ſetzt, das Lafer erbriht. Mur 
wenige Sconen fanden Millang, Miles war fpärlich, Publifum, Beifall 
und Kunflleilung. Here Hungar allein wußle feine Rolle zur @els 
tung zu bringen und wurde auch darch Hervorruf ausgezeichnet, Frl. 
Vellet brillitte durch ihre Toilette. 

Zum Benefice bes wackeren Regiffeurs Herrn Bang wurde „Die 
Reerutirung in Kräßmwintel* nad einem Altern Sujet von Flamm, 
und Meigel'd „Iulerl bie Puhzmachtrin“ gegeben. — Die Recrutirungss 
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Redaction und Derfag: Stadt, 


Spree Nr. 357 in Wien. 


ISIS ISSSEEEENOLOIIIRR- 


Mode-Beridt 


(VBaris.) Wir ind jegt, was die Mode anbelangt, 
in einer fritifhen Periode. Der Winter ift wohl vorbei, 
und ber Frühling ift angefommen, Allein die Tage find 
abwechſelnd Falt und regnerifh, und wir können baber 
auch noch feine leichteren Toiletten anlegen. 

Die großen Magazine laffen ihre Neuheiten noch 
im Berborgenen, denn fie jeben wohl ein, daß man dies 
ſelben jept noch nicht tragen könnte. Wir müſſen denn 
Longbamps und auch ben fanften Blumenmonat abs 
“Warten, wo bie laue Luft mit Wohlgerüchen angefüllt 
it; wo bie Vögel von Zweig zu Zweig büpfen und 
ihre Melobien für die Wiederkehr der fhönen Tage an« 
jlimmen; wo bie erfien Blätter in voller glänzender 
Friſche unfere Blide reizen und uns die ſchönen Worte 
von Metaftaio in Grinnerung bringen: 

„Brühling, Jugend der Jahre! Jugend, Brühling 
des Lebens!" 

Erfterer erneuert ſich mit jedem Jahre, während 
fegterer niemald wiebertehrt!... 

Es haben in legter Zeit viele giänzende Feſte bei 
unferer reihen und adeligen Ariftofratie ftattgefunden 
Man hat befonders viel von bem prachtvollen traveftirten 
Balle geiprohen, welchen I. k. H. die Prinzeifin Ma 
thilbe gegeben hat. Mehrere unferer vornehmen Damen 
trugen Goflüme von aufergewöhnlihem Reichthume, 
unter welden befonders die Zigeumerintradht der ſchö— 
nen Gräfin Brigode und der reigende Anzug Louis XVI. 
der Madame de X... viel Aufichen erregten. 

Diefe reizenden Anzüge fawen meiitend aus dem 
Haufe Bagelin. Wie längjt ſchon befannt, bejigt das« 
felbe eine fpecielle Werkftätte für die Verfertigung von 
Kleidern ; biefelbe wurde, ſowie auch die Magazine, 
fürzlich bedeutend vergrößert, und unfere eleganten Da« 
men werden baber au alle Bequemlichkeit dort finden, 


J EEE 


um ſowohl ihre Wahl unter den glänzenden Stoffen ? 
und reihen Cachemirſhawlen mahen zu können, als 
auch für die Anpaflung vom Kleidern und Schmuckge⸗ 
wändern. Was letztere betrifft, fo babe ih bei Herrin 
Gagelin bereitd einige neue Modelle bemerkt, bie ich 
bier näher beſchreiben will. 

Das erfte Modell war ein Mäntelhen, Gotha ge= 
nannt. Dasfelbe beftand aus Faftanienbraunem Taffer, 
welcher der Hänge nah im ſieben Weitungen angeorömet 
iſt. Digfes Mäntelhen bedeckt die Hüften, wie eine 
große Pelerine. Uebereinander gelegte Kalten geben big 
zum Halsausſchnitt, welcher mit ſchwarzen Spihen gar» 
nirt iſt. Unten herum iſt dieſes Mäntelchen mit breiten 
Zacken verſehen, die mit reichen Franſen verziert ſind, 
inmitten welcher ſich dicke Stahlperlen befinden. Diefe 
Art Verzierung nennt man quadrillirte Nefille. 

Gin zweites Modell war von ähnlicher Art. Die 
Falten an demfelben find zweimal befeftigt: zuerft am 
Halsausfhnitt, der mit einer Kraufe von ſchwarzent 
Sammet umgeben ift, und dann auf den Schultern. 
Diefes Mäntelchen befteht aus fhwarzem Taffet, und 
bat ald Verzierung fogenannte friirte Moosfranferz 
und eine quabrillirte Reñlle mit Schmeljperlen. Dieſe S 
Modell trägt den Namen Recamier. 

Dat Mintelhen Azuma hat eine andere Forne 
und abmt beinahe die eined Shawls nad. Dasfelbe 
bildet hinten bie Spitze, über welcher ſich eine Art Heine 
platte Kapuze befindet, die auf folhe Weile eine dop= 
pelte Epige vorftellt. Seine Garnirung beſteht in ſchwarz 
und weißen ſchottiſchen Taffetftreifen. Dieſes Modell ift 
fehr reizend und von größter Auszeichnung. . 

Hier folgt nun auch die Veihreibung eines neuen 
Kleides, Gabrielle d’Eftree genannt, das wir eben⸗ 
falls in dem Haufe Gagelin bewundert haben. 
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Der Nod und das Leibchen find aneinander bejeftigt, 
und beſtehen aus Faftanienbraunem antifem Mohr. Tiefer 
Mock bilder ringe um bie Taille dicke hohle Falten, iſt ziems 
ih fang und bat hinten die Form eines Hofmantels; der⸗ 
feibe ift an beiden Seiten in breiten Zaden ausgeſchnitten. 
Das Vordertbeil befteht aus einen andern Stoffe, d. i. aus 
bübfhem geſtreiftem Fantaſietaffet; im deſſen Mitte it vom 
oben bis unten eine Reihe fatanienbrauner Knöpfe von ber 
Größe eines Zweifrankenſtückes angebradht. Diefes Border» 
theil ift unten mit eimer etwa 40 Gentimeter breiten Falbel 
versehen. Der Rot aus Faftanienbraunem Mohr ift mit 
drei Streifen von ähnlihem Stoffe wie der des Vorbertheils 
verziert ; biefe Streifen find 10 Gentimeter, breit und im 
gleihmäfiger Entfernung angebraht. Un jeber Seite bed 
taftanienbraunen Modes, über den Baden, von welchen 
jede dur einen dicken Knopf befefligt ift, befindet fih eine 
leiterförmige ®arnitur vom fingerbreiten Gteeifen, ebenfalls 
dem Stoffe des Vorbertbeild ähnlich. 

Unausgefchnittenes Leibchen. Der Rücken ift ber Länge 
nah mit f[hmalen Streifen zebrir. Am Vorbertheile bed 
Leibchens jind diefe Streifen leiterförmig, wie am kaſtanien⸗ 
braunen Mode, aufgefegt. 

Meite Aermel, mit Preiöhen von geftreiftem Taffet. 
Eine Epige, wie bie eines Pelerinchens, von kaſtanienbrau—⸗ 
nem antiken Mohr, ift oben am Arme in die hohle Falten 
gelegt, die auf ſolche Weife eine Art Bauſch bilden. Der 
fpige Theil fallt über den Ellbogen berab und breitet ſich 
bier fächerförmig auf, 

Diefe Erklärung ift ãußerſt ſchwierig. Ich gab mir alle 
Mühe, biefelbe möglihit verſtändlich zu machen; jedoch ift 
es beijer, das Mobell bei Herrn Gagelin in Augenſchein 
zu nehmen. 

Obſchon es au viele Stoffe mit Fleinen Zeihnungen 
gibt, jind doch bie großen Mufter immer nicht verlaffen, und 
die Mode überläßt dies nur jebem beliebigen Geſchmacke. 

Die Pofamentirarbeit wird diefen Sommer wieder häu— 
fig als Verzierung an Kleidern verwendet werben, und das 
große Magazin Ville de Lyon, fo berühmt für dieſe Art 
Artikel, bereitet ſchon die zierlihften Fantaſien vom Dass 
felbe bejigt auch eine bedeutende Andwahl son Bändern und 
fonfligen Kurzwaaren, fowie fehr hübſche Kopfjierden von 
Chenille. 

Die Blumen werden in Menge bei allen Balltoiletten 
getragen, uud die Garnituren dieſer Art von Madame Til 
man finden den größten Beifall. Als Ballfopfjierden macht 
fie immer viele runde Buirlanden mit nieberhbangenden Ziveis 
gen, die ſich Außerft reigend ausnehmen. 

Bald werben wir auch Gelegenheit haben, die neuen 
Früblingsbüte von Madame Alerandrine zu bewundern, 
und wir jind ſchon zum Boraud verihert, daß diefelben das 
GSepräge bes beften Geihmades tragen werben. 

Ihre gegenwärtigen Mobelle haben immer bie zuge— 
ſpitzte Form. Die Schirme find ziemlih über bie Stirne 
hervorragend und an den Seiten audgefchweift. Die Kinn— 
bänder und bie Bavolete find Breit. 

Ad Verzierung verwendet man häufig breite Franſen. 


An der Innenfeite der Hüte, vorne, eine Flechte von 
Sammet oder von fingerbreiten Bändern ziebt üch über bie 
Stirme und burd die Haare, mas ich fehr zeigend ausnimmt. 

Dan jieht ſchon jehr hübſche Hüte von Fantaſieſtroh, 
urit ſchwarzer Ghenilfe oder Sammet vermiſcht. 

Madame Aleranbrine befigt fehr reisende Hüte 
von Girodsde-Naples, deren Käppchen glatt, und deren Schirm 
und Gejtell geſchrinnt ift. 

Die Miſchung verfhiebeniarbiger Stofe MB auch noch 
gebräuhlih für Hüte. 

Ich fah bei ihr einen fehr reigenden Hut von weißem 
Blor. Der Schirm beiteht aus einem lilafarbigen Taffet- 
ftreifem, am deſſen Rand zwei Blonden angebracht find, von 
denen die eine ſchmal ift und nah innen nieberfällt, und 
die ambere, vier Finger breit, ſchlägt ſich nah hinten um. 
Dad Bavoler ift mit lilafarbigem Taffet umgeben und durch 
eine breite Blonde bededt. Gin Büſchel Malven if an 
einer Seite bed Käppchend augebragt, umd zieht ſich als 
Guirlande über basfelbe him. 

Gür anderer Hut, ebenfalld von weißem Flor, war mit 
faftonienbraunem Eammet verziert. Cine Feder mit gefprem- 
keiten Bafern von ähnlicher Farbe beugte ſich nad ber linfen 
Seite zu. Gine Flechte von Faftanienbraunem Sammet ums 
jog das Käppchen. 

Diefer Hut iſt originell, aber dennoch von grofer Aus- 
jeihnung. 

Bei einem Beſuche des Magazins für Weißzeugartifel 
von Madame Eola& bemerkte id zierlihe Berthen von 
Band, die man ‚bei Ball- oder Soirretoiletten tragen Fann, 
Gine von Sehr breitem rofenrotbem Bande fiel mir befonderd 
auf. Diefed Band war mit einer platt aufgenäbten, vier 
Finger breiten, weißen Blonde, und einer etwas fchmaleren 
Blonde darüber garnirt. Hinten bildete biefelbe eine Art 
Haldtüchelhen und ging bis zur Taille hinab, wo ſich eine 
Schleife mit langen Enden befand. Vorne ging diefes Band, 
wie bie Halstühelhen Louis XIII., übereinander, und beffen 
Zipfel waren auch lang. ine Schleife von rofenrothem 


Bande mit einen Enden war in der Mitte bes Leibchens 


angebradt 


Auch ermähne ih noch ihre hübſchen geſtickten Aermel | 


mit Mousquetierauffhlägen, bie mit Valencienner» Spigen 
verziert waren. 

Dann noch ein anderes Modell von glattem Tüll mit 
Preisen. Eine Breite Garnitur, mit Bäuſchchen umgeben, 
durch welche man ein rojenrotbes Band zieht, ſchlägt ſich 
über den Arm zuräd, und bildet auf diefe Weife eine Art 
Auffchläge, die der Yänge nah in ber Mitte aufgejchligt 
jind. Im dieſe Oeffnung fegt man eine bie Banticleife. 

Ich darf auch bie mieblihen Häubchen von Madame 
Colas nit vergejfen, von benen eines befonderd meine 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Der Boden besfelben beſteht aus 
fhwarzem Tüll, mit Sammet Tom-Poure quabrillirt, und 
ftellt eine Fanchon vor. Cine weife Blonde aarnirt badfelbe. 
Büfgel von ſchmalem, rofenrotbem Bande find an den Sei— 
ten angebracht, die ſich in bie Blonden mifhen. 

I. Lormeau. 
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Apodebilder. 


Erſtes Bild: Wiener Moden. Trauer-Toiletien. | Nr. 5 pränumerirt find, liegt als Fortſezung vom erſten 
Zweites Bild: Neuche Parifer Moden Ur. XII. ! diefes Monats bei. 


Die zweite Abtbeilung der neueiten Aufpupe für diejenis 
gen P. T. Abonnenten, welche auf die induſtrielle Beilage 


Die Expedition. 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Die Hutfabrilanten Herren U, Flebus in Wien unb 
Nouffel in Baris haben gefunden, daß nicht nur die Cocons 
und Behlgefpinnfte der Saturnia spini zur Hutfabrikation 
zu verwenden jind, fondern au der Bombyx moni, und 
bie Mittfeibe ber Letzteren mit ober ohne Beimifhung thie⸗ 
rifher Haare und vegetabilifher Stoffe ich zur geſammten 
Hutfabrifation volllommen eignet. 


Derr Joſef Neuß, Techniker in Wien, verbefferte auf 
eine eigene Art die Centrifugal-Trockenmaſchine, wodurch 
Operationen erreicht werben, welche bisher durch derartige 
Maſchinen nit geleiftet wurben. 


Gine fehr zwedmaͤßige Erfindung machte unlängft Herr 
Dedering in Berlin, er conftrwrt auf bejoudere Art bie 
Kumete, wornach biefelben jih erweitern und verlängern 
laflen, und für jedes Pferd angewendet werben Fönnen. 

J. Beattie, Maihinenauffeher der Suüd-Weſtbahn in 
Yonbon, hat einen rauchzehrenden Heizungsapparat für Dampf« 
wägen bergeitellt, der die Steintoblenfeuerung möglih macht. 


Der nöthige Hitzgrad wird damit ichneller erreicht, und der 
für die Reiſenden ojt beläfligenbe Rauch vermieden. Nöhren 
und Gffe werben nit fo rafh wie durch Gofd abgenütt 
unb bie Koftenermäßigung it jo groß, daß die Sib-MWeit- 
bahn jährlid 300,000 Hl. EM. erfpart. 





Ein Ingenieur in den Vereinigten Staaten bat eine 
See-?ocomotive erfunden, bie ben gegenwärtig üblichen 
Dampfboots-Mehanismus überflüſſig machen fell. Gr legt 
die bewegende Kraft in bie Stange bes Bootes, anftatt in 
die Schaufelräder oder bie Schraube am Schiffs⸗Hintertheil. 
Zwei ungeheure parallele Schrauben am Kiel wälzen ſich ver- 
mittelft der Dampffraft um und bewegen üb im Wailer 
wie eine gemwöhnlihe Schraube im Holze. Der Grfinber 
fhlägt vor, bie Gajüte diefer neuen Locomotive über den 
Schrauben zu erbauen, um auf folhe Weiſe ben Zutritt 
ber frifhen Luft unter das Schiff zu vermitteln. Unter biefen 
Vorausfegungen foll, wie ber janguinifhe Erfinder zuvers 
ſichtlich erwartet, feine Locomotive mit einer Schnelligfeit 
von 30 Meilen in einer Stunde fegeln. 





An bir Chräurnm. 


Denn das Herz it voll mit Bangen, 
Benn das Unglüd mächtig drängt, 
Thränen nepen meine Wangen 

Und bie ſchweren Feſſeln ſpreugt: 
Thrän’ erleichtert mir das Hırz, 
Thräne lindert großen Schmerz. 


Denn der Freund, dem ich geglaubt, 
Mich doch ſchandlich Hat Krtuogen, 
Pınm fie, die mein Herz geraubt, 
Ihre Liebe mir erlogen: 

Fliebet dann ihr faniten Thränen, 
Stiller meines Herzens Eehnen. 


Denn auf meiner Bebensbahn 
Rofenwege ich erblid', 

Die fo frenmblih mir ſich nah'n, 
Freh verfünbend holdes Blüd, 
Das mein Dafein mir verfüßet: 
Dann auch Ferudenthränen Riehet. 





Par 
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= Don 3, d. fand in den Appartements Er. Maj. des Kaiſers geilen!" und dieſer follte zulept erfchrinen. Durch einen Mißgriff aber 

| in Gegenwart der fümmtlihen bier befindlichen Mitglieder der Faifers | brachte man demfelben zuerſt, wo noch weiter Miemand im Saale war, 

lichen Familie ein Hefconerrt Matt, zu welchem der k. l. Kammer: | alt ſchöngeputzte Damen und Herren. Der Papagei rief aus: „Bi! 

piriunfe Herr Vazzzini und die Bianifiin Arln. Kafner geladen | wie viele Papageien !* rn 

waren. 6. * (Das Incognito.) Ein regierender Jürſt lam in Begleis | 
| * Die am Sonntag gend Mentag für den Benfionsfond für Ton | tung bes Mojors K. in eine fremde Etat. Am There dırielben frogte | 
| fünfiler veranftallete Mufführung ven Haydn'e „Schöpfung” war | der wachhabende Unteroſſicier nah dem Gharafter und Mamen br j 
| beide Mbende zah'reich beſucht und if ſehr alängend ausgefallen. H. Fremden. „Ich bin der Major R.,” fagte ber Fürſt, und ber Maier, | 

* Sorr Eupre if zum Ghrenmitglied des Mozarteums in Salz: | 
burg ernannt werben. 

* Die Trauung Er. Turchlaucht det Prinzen Adolf von Schwar- 
zenberg mit ter Prinzeſſin Ida von Liechtenſtein wirb in ben erflen 
Tagen bee Monats Juni in Wien volljogen werden. 


| ein waderer, jovialee Degen, gab zue Antwort: „Und ich ber regie 
| 
| * Die Fabrik der Herren Frainaie und Gramagnee in Paris 
1} 
i 


rende Fürf von #9,” — „Aber, mein Gott, Major, was machen Sie ! 
denn ?* rief ber Fürst, „ich will ja incognito reifen!" — „Ich auch, . 
Baer Durchlaucht,“ entgegnete rahig der Dfficier. r. } 

* (Der größte Staatsmann.) Bin Herzog von Narma, 
dem es ein gelungen war, feine zwillige Hoffchaufpielergejellichaft 
unter einander zu verjöhnen, rief auf: „Ich mwerbe mid fo lange für 
den gröfiten Staatsmann in Curopa halten, bis irgend ein Fürſt | 
mir beweift, daß er unter einer Schaufpielergejellichaft Frieden zu 
erhalten veritcht.” t. | 


rerfertigen gegenwärtig Brühjahr- Ehamls, welche ganz genau dem 
inbifchen nadıyrabmt find und viel killiger zu Achen fommen. Kerr 
Laporta in Wien bat ein Duantum Felder Shawls aus ber bortigen 
Fabrif bezogen. 

* Der befannte und ansgrjeldinste Optiker Herr Voigtländer sen. 
iſt dieſer Tage bier geſterben. 

* Die neuen Thalerſcheine werten nad Zeichnung des Herrn 
Rrofeffors Geiger angejertigt 

* Here Jam. Laßner it nach Prag abgereiſt, um bafelbit einige 
Goreerte zu veranflalten. Möge er auch bort jenen Beifall finden, 





I 
Ueber das Ienfbare Luftſchiff. | 
Bir haben in unferer vorlegten Nummer über bie Bemwegunges | 
prineivien und den Gtügpunft des vom Mechaniker Schuler erfuns | 
denen Ienfbaren Buftichiffes eine vorläufige Schilderung gebracht, und 
ber ihm bier zu Theil wurde, 9. | fönnen nur wiederholt verſichern, daß mach unferer Weberzengung und 
* Gargane's neue Fomifche Oper „Don Timoteo* hat in Neapel, | nady dem Ausfprude mehrerer auf dem Gebiete der Phyſik und Mer 
chanik wicht unrühmlich befannter Periönlichfeiten, die Sache feine | 
fhwärmerifche Iree ohne Ausfiht auf Dermirflihung, feine jener 1 


wo fie im Teatro „Partenepe” zur Auffübrung fam, Glück gemacht. 

* Die Perlogehandiung Franz Glöggl & Sohn in Wien hat 
zwei Preife für zwei EolonsPieren für Bianoferte, im Betrage von | großartigen Verrechnungen eines blöpfiudiertem Geiſtes, fondern eine 
je 10 Ducaten in Gold, auegeſchrieben. Die Gempofitionen follen | ar und deutlich daftehende, nad der Mühe einer kutzen Beſichtigung 
6 bis 10 Drudieiten Hark, in nicht zu jhmwerem Stole gefdhrieben ſein | unwiderfehlich überzeugende Thatſache if. 
Die von den Herren Preierichtern gewählten Gompofitionen rrfcheir Um biefe Ueberzeugung ſachkundigen Männern zu verfchaffen und 
nen in dem 7. Jahrgang des vem Herrn Kapellmeiſſer J. C. Meh ⸗ 


| 

| 

f 

| um unſer Urtbeil zu beflätigen, bat ter Erfinder ein Schiffemobell 
ger redigieten EalonsMibams. Der Termin der Giefendung der Manu: 


gebaut, wonit bie Steuermaſchine und bie Machine zur Dorwärter 
bewegung (beibe ans Metall werfertigt) am gehörigen Orte verbunden 


1 
feripte ih bis länafiene 1. Iumi b, I. beilimmt. Das Preisrichteramt | 
find, damit bie neuen Bewegungsverrichtungen bem bafür ſich interefr | 

| 
| 


haben bie Herren Theoder Kullaf, Fönigl Hefpianift zu Berlin, 
Ignaz Moſcheles, Director und Brefeffor am (onferwaterium su 
Leipzig, Simon Echter, k. k. Hoſergauiſt und Vreitſſot, I. A. 
Baer, Pianiſt und Gompefteur in Wien übernemmen. H. 
* Herr F. Ullmayer vtrauſtaltet am 13. d. M. ein Concert zu 
twohlthätigem Zwecke, bei welchem einige der befannteren Künſtlet und 
Künfilerinnen Wiens mitwirken werben. Das Programm enthält 
einige recht interefjante Nummern, H. 
* (Die Papageien.) Gine Geſellſchaft Damen fiel aus Ber 
bürfnig des Zeitvertreibs darauf, daß fie fämmtlih Ihre Papageien 
einmal zufammenbringen mellten, Dies follte in acht Tagen gefchehen. 
Während der Zeit lehrte man einem derfelben: „ei! wie viele Papas 


fir nen Bırfonen ausnahmsmeife gejeizt we den Fönnen, 

Bezüglich des Benfens der Maſchine im Großen iſt bie Kraft 
eines einzigen Menſchen hinreichend, diefelhe in allen Lagen und 
Dorlommmifjen zu birigiven, auch fann durch eine einfache Verrich— 
tung bie Zriehfraft während der Fahrt ohne große Schwierigfeit 
erjengt werden, wedurch man in Stand gejrgt iſt, eine felbit Monate 
tange Fahrt zn unternehmen und daher mit Sicherheit den unüber⸗ 
ſehbaren Meerceſpiegel mit jeder beliebigen Laft überfegeln fann. 

Im Folge ber überttaſchenden Ginfadıbeit aller diejer vereinten | 
Maſchinen fommen biefelben, verglichen mit ihren enormen Leiftuns 
gen, außerorbentlich billig. | 


| — | 
| 

| Aus der Muſikwelt. | 
| Dir Haben Heute in Kürſe über zwei Goncerte zu berichten, Die 


i die Mufführung war eine gelangene. Bejonders erwähnen wir: Goncertr 
wir Geuniag den 22 März mit anzuhören ®elegenheit fanden. — 


Das rrile * Variatlenen für Pians⸗-Ferte, Violine und Violoncclle, compeniet von | 

5 — — von Kern Jofef Bogt, Mufitmeiiier und Mitglied | Bad. Gadl, vorgetragen von Frl, Marie Noiſſer und den ‚Herzen ! 

we —— im Schweighofer ſchen GlarierSalon G. Hoffmann und Ign. Lacuer. Die Gombeftion (Manufeript) if 8§ 
Us a rogramm bot des Interefanten Vieles und auch | eine mit Ruhe durchgeführte Arbeit, welche Gliganz des Styls mit 
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Meinheit ber Anlage vereint und von den genannten Aünflern mit 
gewehnter Praͤciſion aufgeführt wurde. — Gin Grand Duo für das 
Piono-Forte zu 4 Händen, über Motive aus Roffini's „Stabat Mater“ 
von Bertini, vorgetragen von den Feine. Marie Noifier und Gareline 
Hermann, fowie rin Duo brillant für Piano-Ferte und Bioline über 
ein Driginal:Thema von Doborne und be Beriot, vorgetragen von 
Fein. Garoline Hermann und Herrn Garl Heffmann, reibten ſich 
teürbig om die obgenannte Nummer an. Frln. Gareline Hermann, eine 
Schülerin Heren Vogl's, welche wir zum eriien Dale als techn fch 
ausgebildete Viauiſtin zu hören befamen, macht der Schule ihres 
Meifters Ehre und verfpricht eine ſchöne Jufunft. Herr F. Hoffmann 
bewies auch biefmal feine Vejähigung zum Ränfller, er üherteifft, wo 
«8 darauf anfemmt durch das Gefühl zu wirfen, bei weitem ben zwar 
technifch fertigen, aber vielfach Falt loffenden Geiger Rappoldt. — Bon 
den übrigen Mitwirkenden nennen wir als vorzüglich: Erin. Joſcſtue 
Miigit, deren Vortrag zweier fomifcher Gedichte uns ergötzte, und 
Herrn Mayerhofer, welcher ein Lied ven Kranz Mair, ſewie eim Mer 
eifativ und Arie aus der Oper „eis und Galarha* mit fchöner, ers 
bebender Stimme fang. Frlu. Miranda Klein hätte bei weitem Ges 
lungeneres geleiftet, twürde fie ihrem Geſauge mehr Gefühl beilegen 
fönnen. Gine Stimme ohne Gefürhl läßt ftets Fall. — Das zweite 
Goncert war bas von Herrn G. Umlauf, weicher wir im Muffe 
Bereinsianle mit anbörten. Herr Umlauf, ein vortrefflicher Zither: 
fvieler, hätte beffer gethan, für fein Infirument ein Meineret Lecal zu 
wählen, denn viele der ſchoönſten Stellen verhalten in ven Räumen 
des nicht ſeht gefüllten Saales, Nebſt ihm nennen wir noch Grau 
Genrielte Bang, eine gut gebildete Decdamatrice, und Fila. Miranda 
Klein, welcht am diefem Tage in zwei Concerten glelch Ihätig war. 


— ꝰ 


(Biertes Concert d. Geſellſchaft d. Muſikfreunde.) 
Senntag, den 29. März 1867. fond um die Mittagsftunde im F. f. 
großen Netontens®oale das vierte diefjährige Concert ber Geſellſchaft 
ter Mufifireunde unter ber Leitung bes artitifchen Directors Herrn 
Jeſ. Hellmesberger hatt. — Die erfle Nummer im Programm war 
Rebert Schumann's Symphonie in D-moll. Wir fennen wirklich wicht 
die Beweggründe, welche die Direction beflimmen konnten, dieſte neue 
Schumaunſche Product aufzuführen, denn auf einen Dank von Seite 
der wahren Kunſſfreunde fonnte fie dech birbei wahrlich nicht gebacht 
babın. Herr Schumann geiällt ſich in auffallenden Diffonanzen, das 
Publikam zu überrafchen und glaubt dadurch — originell zu fein. — 
Wir finden in dem Ganzen aber feine Epur von Driginalität, fon: 
dern nur ein Obren und Sinn berückendes Chaos, in welchem 
nicht ein Gedenle ganz zur Musführung lömmt. Der gefvendete Bei⸗ 

\ fall galt nicht dem Componiften, ſendern nur der wahrhaft Raunens: 
per gelungenen Durchführung von Seiten ber Mitwirkenden — 
Directer und Drcheller waren erfchöpft nad dem Schluſſe blefer mus 
fifalifch wilden Jagd, — Eiquichend war für die Zuhörer bie, biefer 
Symphenie jolgende Beethoven'ſche Goncert:Nrie, mit reiner, kräftiger 
Stimme vorgetragen von dem falenivollen Feln, Antonie Fritiche. 
Much die beiten Decalhöre von Eduard Hille „Der Soldfäfer und 
die Mofe," ſowie „Herbſtlicd“ (Tert von Hölty u. 2. Tied) ſprachen 
‚an, Die Schlußnummer, eine „Phantafie” für Pianoforte, Order, 
Eologeiang und Eher ven & v. Berthoien, lieh ebenfalls nichts zu 
wünjcden übrig, und befonders Here I. Dach 8 mar es, beffen feelens 
voll«s Spiel und reiner Mnfchlag das Publifum entzückte. C. H...t. 





Cheater-Bevune 


(8. 8. Hofoperutheater.) Die italienifche Stagione ber 
gann ihre Mirffamfeit am biefer Bühne mit Donizetti's „Marino 
Baliere.* — Die Oper, zu befannt, um näher beſprochen zu werben, 
wurde ziemlich befriedigend in Ecıne gefept und befondırs waren es 
bie Ghöre, welche dur Präcifion und Verſtaͤndniß ber Mufefjung 
anjeren Beifall verdienen. — Wir wollen e6 ber Erſchöpfung ber 
Reife zufchreiben, wenn hie und da bei dem einzelnen Mitwirlenden 
eine gewiffe Unficherheit im Bortrage ſich oft merklich fühlbar machte, 
mie dieß z» B. bei Frau Medori (Glema) unb Herrn Gartion 
(Bernando) beider zu öfterem Male der Fall war. Der einzige vell: 
fommen genügende Sänger war Herr Debaffini (Marino Falicro), 
deffen wundervoll Fräftige Etimme fies an Kraft und Empfindung 
ju getwinnen ſcheint. — Das Haus war fehr beſucht und bie Gäſte 
wurden freundlich anfgenemmen, Ihre Mojelläten ber Kaifer umd die 
Kaiſerin ſowie der Allerhöchſte Hof beehtten die Vorftellung mit ihrer 
Gegenwert. 

Unjere franzöfifchen @äle Frin. Legroin und Hr. Chadun 
beendigten in rem Ballete „Die Infel der Lirbe* ihe Gaſtſpiel. Beide 
bewährten bis zu ihrem Abgange die Meſſterſchaft in ber Kun und 
wurden oflmals gerufen. Das zahlreich anweſende Vublikum fvendete 

zum Schluß der Borkcllung der anmuthigen Aranzöfin Frin. Legrain 
Kränzge und Blumen. — Wie wir hören, bürfte Ärln. Legrain halb 
wieder in unfere Mitte zurüdlehren. & 8: ..t. 

[8.8 Hofburgtbeater.) „Brutus und fein Haus," Trauer, 
fiel von Rederich Anidüp. — Wer fennt nicht die Geſchichte bea 

römischen Gonjuls Brutus, der durch die Verurtheilung feiner Eöhne 
den Vater im fi tödtete, nm als Ärenger, unperteiifcher Michter 





dem Nömervolle gegenüber jortzuleben — Diefer Iragifchegefcicht: 
liche Steff iſt es, der Rederich Anſchütz zu einer Tragödie begeifterte, 
die der Grundſtein feines Nubmes, darf man feinen Freunden glau— 
ben. vieleicht zum Gmbrie feines Nachrahms wurde. — Raufchender 
Beifall, wieberholter Herwortuf, fhmeichelbafte Anırfennung in jeder 
Met Teönte das rfllingswerk diefes Muſen⸗ und Künfilerfohnes, 
ter dos jeitene Glück Hatte, den längi errungenen Lorbeer feines 
Tojährigen Vatere durch eine neue, für ihn eigens geſchriebene Relle 
mit einer jrifchen, mwohlverbienten Blüche zu fchmüden. — Reben 
Dater Anfchäüp, der die Mole des Beutus meiflerhait burdhfühıte, 
machten ſich auch neh Herr Jeſef Wagner und bie Damen 
Nettih und Gabilfon um bie Aufführung ſeht verdient. 

(Garltheater.) Hat man den Weg des Reichwerdene einmal 
keiteten, fe lauft man micht mehr neben dem guten Geſchäften ber, 
fordern die guten Geſchäͤfte laufen neben und her. Die jüngflen zwei 
Novitäten im Garlihrater mahnten mich wirter an dieſen Spruch. 
Wınn ſelche Stüde das Hans füllm, hat der altı, wadere Scholz 
echt, fein Vrivileglum, fehlechte Stücke zu feiner Ginnahme zu währ 
ten, nicht aufzugeben, und Herr Direstor Merten, der angehende 
Reichwerder, erficht feinen Verkbeil barin, jelbe miı Wonnr anzus 
nehmen. — „Dempel, Krempel und Stempel“ entging zwar feinem 
wohlverdienten Schisffale richt, — ce wurde au Ghabe arzifct. Mit 
ter Veſſe „Sin Gig im Parterrer hatte man des Veneficianten 
wegen eimas mehr Nachſicht und Jiſchte mar nach Innen. — Beide 
Etüde fo», während wie diefen Bericht geben, fiben wieber vom 
Meperto ire verihmunten — das it wohl bie hide Mecenfion über 
biefe Machwerke. — Sollen wir auch die von „ywölf” anf „fies 
benundzmwanzig* fi vermehrten „Dänen in Uniform“ zu 
ener Nevität zählen? Wir wollen es aus Gulanterie, der Mädr 
Gen wegen, damit fir nicht glauben, wir halten fie für olt. 
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Eorrefpondenz -Hadridten. 


Berlin, 2. April. Da 26 gegenwärtig feine politifchen Mor 
vilaͤten gibt, fo erregen Die theatralifhen um fo mehr Antereife — 
dieſe und vorige Bode waren reich am ſolchen. Es if ein Glück für 
bie Regierungen afler Ränder, weun fich die Unterthamen für das Thea: 
ter intereffiren, es bleibt ein wichtiges Infitwr, und follte mie der 
Führung gewiſſer Ceute amvertrant werben, bie nit im Gtande 
find, ihr eigenes Iutereffe, und um fo weniger das ber Kunſt zu er 
lennen ww zu förbern. Beiber gibt «6 viele ſolche umfähige Leiter, bie 
dem Publikam mit rafinirter Gemtinheit jede Luft zum Beine der 
Theater nehmen, Mas follen aber Menſchen, die ein Abendvergnügen 
gewohnt find, machen ? Sie politifiren! Was iſt dabei ſchon Gutes 
berausgefommen ? — 6 if viel beffer, wenn die Aufführung riner 
Novität dem Putlifum ein Ereigniß ſcheint; v. Hülſen bat vorige 
Mode giwei ſolche Greigniffe hervorgerufen. Zuerſt im Tönigligen 
Schaufvielhaufe mit ber Vorführung mehrerer einactiger Movitäten. 
„Der Ritter der Damen,“ von Herren Hilti überfegt, Hat fehr ange 
ſprechen. &s wurbe auch recht gut gefpielt, Erin. Henßer fah dabei 
veigend amd. Kerr Liedtte hätte etwas mehr Geck fein fellen! In dee 
weiten Piece „Die Plapp rmühle“ that ſich befonders Brau Friebe 
Blumauer hervor, ohne dem Städe befondere Anerfenmung verſchaffen 
zu fönnen. Richt ibre Schuld, Das Stud iR gehörermübend. — Die 
beitte Mowität „Die Dienſtbeten“ von Benrtir fprad am meidlen an, 
alle dabei beihäftigten Mitglieder lieſerten köſtliche Geurebilder, die 
vorzäglichfien Frau Frieb⸗ Dlumauer, Köchin ; Herr Döring, Kutjcher, 
und Erin. Demfe, eine äußerft liebliche Erſcheinung! Frau v. Laval⸗ 
lade, Kammerjungfer, outtirte. 

Den folgenden Tag janb im Opernhaufe bie erfte Aufführung 
von Verdi's „Troubadour” flatt, Da ich diefe Dper in Wien von 
Iren Landsieuten gehört habe, ging ich mit wenigen Grwartungen 
zur Vorſtellung. Allein id wurbe überraſcht. Frau Köfter als Leonore 
errang jrebenfalls die Palme des Abends. Ihre ſchöne Leitung wurde 
mit lautem Beifalle und Hetvertuf anerfaunt. Herr Formes Hand als 
Manrier ihr würdig zur Seite und thrilte das Verdienſt bes Erfolges 
Auch Herr Kraufe ale Graf Lima leifiete Anerleunendwerthes, wenn 
er auch das Tempo feiner Mrien zu fehr mäßigte. — Beln. Wagner 
ale Zıgeunerim fang ebenfalls recht brav, nur fpielte fie diesmal zu 
viel, Es if recht gut, wenn eine Sängerin auch Splil hat, allein 
man muß bes Guten nicht gu viel thun, bean das Dramatifch: Res 
mifche if in einer Oper unangenehm. rin. Wagner ſcheint and zu 
glauben, daß es feine blonde Zigeunerin gibt, — fie irtt und Kälte 
nicht moshreenbig gehabt, ſich die Haare ſchwwatz zu färben, einem 
blonden @efichtsigpus ſteht das ſchlecht und unnatürlich. Das Dr: 
chefter hielt fh au’, nur mäßigte ber Gapellmeifter bas Tempo im 
Allgemeinen zu fehr. P. 

Münden, 1. April. Die von den Herren Lauterbach und 
Miüllner, im Bereine mit ben Herren Kahl, @. Meralt und Müller 
veranftaltete, Samflag den 6, v. M. Rlattgefundene erſte Soirce für 
Kammerimuff gegenwärtiger Gaifon vereinigte mieber einen zahle 
reichen, gewählten Zuhörerfreid. Die vollendet Fünflerifiche Durchs 
führung res gediegenen Programms verbient beifällige Aufnahme und 
Auszeichnung — Das zweite Abonnement: (Eoncert ber mufilalifchen 
Aadrmie eröffnete bie Symphonie in G-dur von Franz Schubert. 
Das geiſtteiche Werk, umter der genlalen Leitung bes Benrraimuflfe 
directors Herrn Franz Lachner, von umferer trefflichen Kapelle mit 
—— er execcutitt, ſand von Satz zu Satz ſich ſtei⸗ 
In = eunung, die am Schluſſe in trauſchenden Beifall ausbrad. 

!beilungen fang Brau Dich mit vielem Beifall brei, vom 


Fürfen Radzimill compenirte Birder ans Göthe's „Baull." — Die 
Bianiftin Frin. Hom entmidelte in dem Bortrage zweier Eipe ans 
dem MH-mollsGoncerte von Hummel chen fo große ſechniſche Meiſter⸗ 
fait ale Eleganz. Manichender Beifall und mwirberhotte Hervorruſe 
Tohnten bie jugendliche, anmulbige Künflerin, bie ung recht bald wieder 
Gelegenhelt geben möge, ihr großes Talent bewundern zu fönnen. 
Schließlich folgte die Koncert⸗Ouverture von Sting. welch' brillante 
Gompofition raufchruden Beifofl fand. — Das Concert von nuferm 
jungen Gompeniften Herrn Seidl, welches ben 14. v. Mie, Hatte 
fand, var leider nit ſcht beſucht, was uns fin doppelter Bes 
zichung wehe thatt erftens im Intereſſe ber Kunft, weil durch ben 
mangelnden Beſuch ten Abweſenden ber Kunſtgenuß fo vorzüglicer 
Mufitftücde, tie mit vollendeter Meifterfchaft ereeutirt wurden, ente 
ging z und zweitens, meil durch dem ſchwachen Beſuch Seidl's 
Aufmunterung für bie Folgezeit zu ähnlichen Unternehmungen getrübt 
wird, — Mn unferem königlichen Hof: und Nationaltheater gaftırt 
in zwei Rollen, iv „Morma” als Titelrolle und in „Don Iuan” als 
Denna Anna, Fr. Bürd:Rev, und if unter den jept lebenden Gäns 
gerinmen eine der bedeutendſten. — Here Dorter Dingelftebt wird 
mun für längere Zeit zu feinem fürflichen Gönner, dem Herzog ven 
Coburg. ſich begeben. — Auf Mutrag Ihres Erzbiſchefes fellen nufere 
dahler erfcheinenben „Meneften Nachrichten,“ ein Blatt, tat in 16000 
Gremplaren ausgegeben wird, in dem öflertelchiſchen Staaten verboten 
werben. — Se. Moj. ber König bat dem f. f öfterr Dberſt und 
Director ber Feuergewehrfabtik in Wien, Herrn Baͤckhl, das Comthut ⸗ 
frenz des Derbienftorbens vom Beil. Michael, und dem f. f. Aterr. 
Majer M. Freiherrn Ebner von Eſchenbach das Ritterkreuz bes Ders 
dienflordens ber bairiichen Krene verlichen. — M. — 

Berlin, 8. Matz (Schlaß). Acht Tage ſpäter hatte Momus 
bier in denſelben Räumen gediegenere Vertreter. &s6 war das Feſt 
ber neuen Birdertafel, das in mürbiger Wette zu begeben, ſich bemoofte 
Häupter der Kunſt und Wiſſenſchaft berbeigelafien hatten, daher bie 
Färbung einen anderen harafterifiicheren Ton angenommen hatte. 
Mn der Spige Haub reiner der Gelehrten des Kladderadatſch, Kerr 
MR. Lömenflein, der die Carnedals ⸗Tragbdie: „Walpurgisnacht” eigene 
dafür gefrbrichen hatte, 

Einem Sefege aufolge war Alles masfirt, und ba man ven biefem 
Feſte die Damen ausgeſchleſſen, fo mußte biefer fchönfte Theil der 
Schöpfung durch das Gewand erjrpt werden. Es mogten baher flatt« 
lie Jünglinge in weit baufdigta Grinolinen einher, und ftellten 
mitunter durch Grazie und Bierlichteit das GSeſchlecht in Frage. 

Moch haben wir uns nicht mit den reich vertretenen Damen mb 
Kammerherren des Prinzen Garneval, die und ganz ungeahnte und 
unbefannte Sterne als Drdensjierde auf der Bruft tragen, noch mit 
den @remiten, Broletariern, Türken, bejahend wadelnden Ebinefen 20. 3C., 
befannt gemacht und ben Kern ihrer Hülle erfannt, jo fchmertert 
eine Faniare, der etſte Feſtzug beginnt. In dem claſſiſchen Nachtwaͤchter, 
dee ale Griprifler des Humers einer phantaifch geſchmückten Muflls 
bande voranfchreitet, erkennen wir RM. Löwenſtein. 

Here Rrigar, Mufifoirector der Berliner neuen Liebertafel, ord⸗ 
net als Don Duirote feine wilde Bande, zarte Yumgframen ftreichen 
den Gontrabaf und fehlagen die Baufen, ein Feldmarſchall hanthabt 
den Triangel, Marguis Pofa haut feine Wreibeitsgedonfen in bie 
Paßpoſaune sc. Nach der Duverture ans dem Oberen geht der Bors 
hang auf, und der chrmals auf ber Friebride Wilhelm Stabt beliebte 
Komiler Here Archer ſitzt ale Fauſt in feinem Gtubirzimmer. Gin 
diabelifches Couplet ruft den Böfen herbei — er klagt biefem, von 
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Heren Gorloma gegebenen Teufel, daß ibm bie Pangeweile rlage — 
was willft Du, fagt dieſer, das if ja mein liches Kind, durch fr 
übe ich meine Macht am mwirkfamiten aus: 

Ich lege, daß bequem fie liege, 

Dem reichen Rinde in die Wiege, 

Und mit dem Meichen wirb fie greßs 

Nicht in der Atmuth welckem Schooß 

Kann fie gedeihn mad meinem Sinn, 

So wahr, als ih — ihr Vater bim. 


| 





weder charalteriftiich, noch graziös ausgeführt, und bewies, daß bie 
Tanztunit im unferer haule-volde mit Foriſchritte, fonbern immer 
mehr Rüdjchritte made, was auch Herr Taglieni mehrjach bebaurrlich 
ausjufpeechen Gelegenheit fand, ba es ihm beim Ginflubiren berfelben 
unmöglich gewefen war, nad biefer Seite hin einen Finfluf ausjwüben, 

Diefer folgte eine im Allbrandenburg'ſchen Goflüm, bie Herren 
als Dfficiere jener Zeit, die Damen gleichfalls im Gefchmad jener 
RoccocssPeriode, alle bien poudree, — Perrüde un» Jopf waren 


} überhaupt dei diefem Salle fehr zu Chren gefommen; betheiligt war 


Fanft verichreibt mun für eime Stunde Aurzweil bem Teufel | bei berfelben zum größten Theile wirfiih altbrandenbarg’scher Adel, 
feine Gerle, beide Miegen mac dem Blodäberg. Dort beginnt ein | fo Herren ald Damen. A honneur der Marguife war aud eine 


buntes Leben. Dem georbneten Feſtzug beginnt, von Kobelben und 
Heren begleitet, ein jaͤrtlich Paar: 

„Vertreter nd fie des moberum Game 

Der Muſika: Tannhäufer und Frau Venus,* 
imterpeetirt Mepbilo, Mn fie fließen ſich bie theatrallſchen Gird« 
fen: Saul (ein abgefallener König), bie Brille, Natciß im Ge— 
Ralt von Vielfch (eine hirfige Bolfefgur), Adalbert vom Babenterger, 
der Metienbudifer, an dieſen reiht Ach Liszt ala Franziekaner-Bettel ⸗ 
mönd und ber „Sectirer* Bollinger, die wohlbefannte Champagner: 
Firma und die Schweizersffrage in Geſtalt eines Käfes. — Ucherall 
fprubelte Big umb Laune und warb bie Zeit mit ihren Ausmwüchfen 
nad Gebühr geaeißelt. Fauſt wird durch gute Geifter gerettet, damit 
fehlieht das heitere Faſchingeſtück, der Jubel aber währte, bis bie 
dimmernde Gos mit ihrem Roienfinger emporftirg, und ale ba der Gar: 
mewal ausgeläutet ward, Hangen die Eläfer dem Gelühber über's 
Jahr den Tag im gleich Yeiterer Weife zu begehen. 

Halte bei dieſem FeR der Humer den Vorfig geführt, fo hatte 
bie hoͤchſte Eleganz ihre Geepter über die Räume des franzöſiſchen 
Geſandtſchafto ⸗Hetels geihwungen. 

Um 9 Uhtzr rellten bie Wägen auf bie ven zuſchauenden Men, 
fen überfüllte Raupe und Beflibüfe. Das große Publifum wollte 
durch dieſen befcheidenen Plap auch Theil haben an dem großım Arıl 
der beau monde, Gin lautes Ad! und Dh! begrüßte die Aueſieigen⸗ 
den, die mit den Blicken verichlumgen wurben, Bier erhitlt Jedwedet 
feinen Bewunderunge zell. — Anders war 1, wenn man bie Drmars 
eariondskinie der oberun Räume überjehritten, wo man einer fliengeren 
Maflerang erlag. 

Bediente in großer Livrée und Huifiers bewachten den Cingang 
bet fernhaft mit Blumen und Palmen ausgeſchmückten und durch 
tauſend und aber taufend Wacstergen erhellten Lecals. Der Marquis 
im habit habillis du siecle de Louis AV, empfing die Gintretenden. 
Sein Heid von draunteſhem Sammet, fo wie feine reich geftidte 
Bee funfelten von Demantfaöpien, die Marquife im gleichen Coſtüm 
jenet Zeit war entfchieden la reine du bal. Sie trug ein weiße 
Aılasslinterleib, fchürgenförmig reich garnirt mit bumfetrerben Rofen 
und echten Silberipigen, eine hochrethhe DamafXobe von fabelha ftem 
Umfong umſchloß die Grihalt, im ber reigenbem Berrüde bien poudree 
Mäbten Rofen, funfelten Diomanten, fowie ber ganze Schmuck um 





„Quadrille Bretonne.* Bauern und Qäuerinnen führten einen Natios 
maltany aus, ber voller Leben und Gharafteriftif war. 

Die pratvollfie jedach: „Quadrille Pompadour,* machte den 
Säluß. Erelufive der Brillanten⸗Knöpfe, die bie Herren am ihren 
Sammel:Moben trugen, hat ein Anzug gegen 5 bis 600 Rihlr, auch 
wohl noch mehr gefchet. 

Die Fürſten von Ratibor, Sullewely und andere Maynaten hatten 
fi taran berbeiligt, die Damen gehörten aus bieten böchſten Sphäre 
an. Der Tanz murbe mit Mnitand und Gewandtheit ausgeführt. 
Er um fünf Uhr früh Morgens endete biefes ſchöne Fer, nach ⸗ 
dem ein Lufullifches Buffet mit fprudelnden Champagnerquellen nad 
Mitternacht alle Lebenegeifter eririſcht und erquidt hatte. 

Am mardi gros fand ein Isgter Hefball im Föniglichen Schloffe 
Batt. Da die Etiquette 0 verbietet, daß der Ränig, mech tie Fönigs 
lich · a Brinzem die Gefanbtfchafteshetels beſuchen, jo hatte der König 
bie Wiederholung der Duadriffen auf dem Schloffe beichlen, fo wie 
das Grfcheinen aller anberen Ehoraltermasfen. Hier zog noch einmal 
Prinz und Peinzeffin Garneval an uns vorüber, und fagte und „Lebe⸗ 
wohl“ für diefes Jahr. — Die ſichtbare Narrenfappe packte num 
Ieder ein, demungeachtet aber läuft Jeder mach wie vor mit feiner 
ihm unfichtbaren und mur dem Anderen ſichtbaren Marrenlappe herum 
und ift fröhlich und guter Dinge, denn die Baflenzeit concentrirt ſich 
bier in Auſtern und Ghampagner. 


M. 





Eorrefponden; der Uedaetien. 

Beln. Gorarlie R.. ..c in Wien. — Bir find, feit wir 
wiſſen, daß auch Sie unfer Blatt befipen, dephelt bemüht, ben Juhalt 
fo imtesefant wie möglich zu geflaiten. — Mir Hoffen, Sie ſellen mit 
uns aufrieben fein. 

Bel. Gabriele B......g im Wien. Es thut uns leid, von fo 
fgönen Händen Beiträge ablehnen zu müſſen, aber wir glaufen, Sie 
werden bie trifligen Gründe, die uns hiezu bewegen, — bald jelbit 
einfehen. 

Gl. Louife B..t in Wien, Wegen Mangel an Raum fonnten 
wir bie Beſprechung über Herrn B. Concert erfi heute dringen. Mic 


Holt und Arme wie bie Obrgehänge einen feltenen Echap dieſes rblen | bitten uns deßhalb zu entſchuldigen. 


Selein® zeigte, den zu bewundern mie ſchon bei früheren Hoffeſten 
Gelegenheit hatten. 

Nach dem Gintritte der Prinzeſſin Anna von Heſſen und ihres 
Gemale begannen Die Duabeillen. @ine militaͤriſche, von 10 Herren 
ansgelührte, im Gofime ter alten Garde Friedrich I, danu eine 
im fpaniihen Gofüm, jede nit dem Fleidjamen anbalufiichen, 
warb trop Gaflagnetten und Tamturin, das die Herren ertönen ließen, 


Heren Johann 2...g in W. Neufadt. Asf Beiträge, die wir 
noch nicht gelefen, fönnen wir unmöglich refleetiren. 

Herra Moriy U...r in Prag. Im reinigen Tagen erhalten Sie 
eine Directe Aufwort. 

Hren Branı R.....d in Brünn. — Wellen Eie fih deßhalb 
an bie „Ürprbition‘ dieſes Blattes wendın, oder an bie in Ihrem 
Drte ſich befinsliche Buchhandlung. 
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+ * ” “ 
Die erfte permanente Induftrie-Ausfellung in Wien, | 
| Mariahilf, Windmühlgaffe, 
Bietet jebem Theilnehmer die befonderen VBortheile, jedem Product durch die Ausftellung einen lebhafteren 
Verkehr zu verfhaffen und auch über jebes nur erbenklihe Fach mündlich oder ſchriftlich Die billigften Bezugsquellen 
angezeigt zu befommen. | 


| Une Demoiselle suisse, 


‘  Pouroue de temoignages de tr&s- hautes familles voudrait se replacer comme Gouvernante dans une maison aristo- 
N eralique. — Hohe Brücke Nr. 355, 1. Stiege, 1. Stock, Thür 18. 





Eine hodgebildete Familie, 

welche ſich ber Kinderpflege und Erziehung widmet und ben Sommer in ber Umgebung von Wien zubringen wird, 

würbe zu zwei Rindern von 5 bis 10 Jahren gern noch einige Pfleglinge aufnehmen. Das Nähere zu erfahren im 
Gompteir ber „Wiener Gleganten,* Stadt Nr. 357. ‚ 


Soumer:Wobhbnungenm. 
Große und Heine Sommer-Wohnungen find im Schloffe zu Liefing zu vergeben. 


; ’ : Ein ntes Gefchä 
Ein Praktikant im Innern ber — den 1 N. Imwirngıfhärt und | 


wirb im ein Tylegraphle-Atelier ſogleich aufgenommen. Derfelbe | einer Borbrusterei, iſt wegen Mbreife des Bigentbümers zu verkaufen. | 
darf das 16. Jahr nicht überfchritten und map Vorkenntniffe im Zelch⸗ Mit geringem Gapital wirft dies Grihäft ohne Nebenkoſten einen 











nen baben, großen Nupen ab und ift vom Jedermann zu betreiben, | 
Näheres in der Rebaction der „Wiener Gleganten,* Stadt Mr. 357. MNähıres in der Mebastion der „Wiener Gleganten.* | 





Ein junger gebildeter Mann, 
ver Sprachkenntnifſe befigt und eine Gaution von 2000 fl. in Barem leiften kann, bietet feine Dienfte ald Caſſier ober Buchhalter 
». an. Geneigte Zuſchriften bittet man unter der Ghiffre B. Nr. 100 an das Gomptoir der Wiener Gleganten zu adrefiren. | 








Lindnerd obrigkeitlih autorifirted Commiffiond: und Screib:Burean in Münden | 
hietet feine Dienfte unter Zufiperung prompter und reellſter Bedienung, fowie firengfter Verſchwſegenhelt in Beforgung von Aufträgen nadır 
lebender Geſchäfte geborfamit an: 
1. Käufe und Berfäufe, Pachtungen und Berpachlungen von Gütern, Fabriken, Hänfern, Gewerben und überbanpt allın andern 
Realitäten und Effecten; 
2. Nusbietung, fowie Muibringung von Anz und Darleigen gegen hypothekariſche oder andere Sicherheit; . | 
3. Mlle Mandatare ⸗Geſchaͤſte, Gommiftlens-Reifen, Finbringung von Ausſtänden und jonftiger hieher reffortirender Berrichtungen ; N 
4. Anfertigung von allen fhriftlichen Auffätzen, Gingaben und Briefen, welche niht ana fclie lich der Advolatie angehören; | 
5. Privat-Gorrefpondenzen, Rechnungs-Siellungen und Rebnungs-Revifionen, Abſchriſten, Ueberfegungen aus allen fremden 
Sprachen in die deutſche und auch umgelehrt, wie überhaupt alle hicher einfchlägigen ſchriftlichen Arbeiten, | 
Das Burrau iſt an den Merftagen von Morgens 7 bis Abende 6 Uhr und an Sonn» und Feiertagen von Morgens 6 Uhr 
bis Nachmittags 2 Ubr zu geneiatem Zufrrude offen. | 


— — | 


Ein Flügel - Elavier | 














— Atatochwill, Redacteur der „Wiener Eleganten,“ gibt allen Freunden und Bekannten geziemende Nach⸗ 


| riht von dem hoͤchſt betrübenden Hinfheiden feines innigit geliebten Bruders, Herrn 
| . 
Joſeph Kratochwill, 
Kitchenvater und Hane-Beſihder zu Battelau in Mähren, 
welcher dieſer Tage plötzlich das Zeitliche mit dem Ewigen vertaufcht hat. 
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. tgenthümer und erantwortliher Medactene: 8, Aratohmwill. — Drud von Earl Gerold's Sohn. 9 
— — — ww 








— — 





Mode: Zeilung 


1, mit induſtriellen und techniſchen Auſtertaſeln, Beilagen von 
1 und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 


— non 


Redaction und Verlag: Stadt, Shiwertgaffe Nr. 357 in Wien, 
AIIISISISIISSSCNANIINNM- 


Move-Beridt. 








(Wien.) Zu Fuß will's jegt nicht mehr geben, 
unfere Füße find phlegmatifch ſtolz geworden, fie wollen 
und nicht immerfort tragen, aud fie wollen ihr Vers 
gnügen, auch fie wollen jih dad Recht, getragen zu 
werden, nit nehmen laſſen; die fhöne Damenwelt, 
bob zu Nop, will auf die Aufgeber ſtolz berab- 
fehen, mit der Meitgerte in ber zarten Hand Roß und 
Meiter befämpien. — Es ift wahrlih ein berrlider 
Anblick, ein ſchlank gebautes Mädchen im eleganten Reit« 
Goftüme, das niedere Hütchen fühn am blonden oder 
fhwarzen Köpfchen figend, die Bügel des feuerigen 
Pferdes in. ber einen, die Neitgerte in der andern Hand 
nondalant haltend, durd die Prater» Allee daberfprengen 
zu feben, dazu bie blühende Natur, die reine Luft, ber 
Anblick der eleganten zablreihen Equipagen neben ben 
jahlreihen Meitern und Meiterinnen zu genießen. Wie 
Öde war ed früher, welches Auffeben erregte fonft eine 
Dame zu Pierd, — nun haben ji die Zeiten geändert, 
nun wird die Reitlunſt von den zarteften Frauen geübt, 
die feurigften Roſſe von den fanfteften Mädchen gelenkt. 





Nur die Damenmwelt kann hiedurch bie ganze Welt bes 
Luxus und Vergnügend wieder in den Stand zurück⸗ 
führen, in bem jie vor vielen, vielen Jahren geweien, 
die Luft kann nur durch fie in Wiens Mauern wieder 
einfehren, die Gemuͤthlichkeit der Wiener, die Grazie 
und Liebenswürdigkeit der Wienerinnen in ihre alte Be- 
rühmtheit zurüdfebren. — Wer nicht reiten kann, foll 
reiten lernen, je mehr Reiterinnen, befto mehr werben 
unfere Neiter gebemäthigt, denn biefe glaubten, zu 
Pferde jigend, wirklich fhon Alles auffigen laſſen zu 
fönnen. 

Den Komet möchte ic kennen, ber es wagen 
würde, den Welt-Untergang herzubringen, wenn er 
Gngelägeftalten fo fühn daherreiten fähe, — er müßte ja 
fein Mann fein — ber unüberlegte Komet — wollte er 
auch fie untergeben laflen! — Und fommt er den» 
noch, will Furcht und Angſt uns einflößen, fo geniehen 
mir bis dorthin erft recht das Leben, wollen fahren und 
reiten, bis wir, gleih dem Erlfönig, den legten Ritt 
ju mahen gejwungen werben. A Sr. 





Ld Wr, 508. 


Modeb 
Wiener Mode. — Amazone. 
(Nah Driginal⸗ Zeichnung.) 


Die Robe iſt ohne beſprochene Corſage iſt vorne durch drei Spangen geſchloſ⸗ 


Kleid von lila Zephir⸗Tuche. 
Chemi⸗ 


J 
| 
| 
| 
| 
allen Aufputz. Das Eorfage, knapp anliegend, bat einen | fen. Weihe PiquirWefte, ihwarze Gravate. 
| Umſchlagkragen, ziemlih lange, vorne ſich oͤffnende fette mit einer Haldkraufe. Grauer Filzhut, deſſen Schirm 
Schoͤße, an welchen Taſchenleiſten angebracht jind. Die | mit Spigen garnirt und mit Federn verziert ift, vollendet 
Aermel erweitern jih gegen den Gllbogen und haben | diefe geihmadvolle Meittoilette. 
& Nitterauffchläge, ebenfalls mit Leiftchen verziert. Das ſchon 8 
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Eourier induftrieller Erfindungen. 


Zur Herftellung bed vorzüglihften und billigften Waf- 
ferglafes empfiehlt Herr v. Liebig eine Abkochung von 
12 Pd. Infuforienerde mit 7%, Pib. Goba. 





Verbeit bereitet ein neues Grün, ganz unfhäblichen 
Pflanzenfarbftoff, aus ber Artifhofe, indem er dieſe ents 
weber mit heifem Waſſer ausjieht ober inbem er Auft, 
Wafler und Wärme zugleih darauf einwirken läht und dann 
bie grüne Löfung mit Effigfäure verfegt. Der Farbſtoff fällt 


nieber, wird mit heißem Waſſer ausgewafchen, geprefit unb 
bilbet getrodnet Kuchen wie Indigo. 


Das zur Ausfaat beftimmte Getreide wirb nah Herm 
Nachtig all's Vorſchlag in Siebe gebracht und indem man 
einen Waſſerſtrahl darauf fallen läßt und gut ſchüttelt, aus⸗ 
gewafhen, Das Waſſet fpült bie Keimkörner des Brandpilzes 
leicht und vollftändig ab, baher gegen ben Kornbrand an= 
wendbar. 





Die Stärke und die ſeidenſchaften. 


Don Blanca Phönice. 


G8 dehnt vor dem Bi ein geftablofee Meer — 
Welle brauſt raufıhenb Hin — Welle brauft Her; 
Woge fhlägt Welle und Welle ſchlägt Schaum, 
Schaffend fh ewig im ewigen Raum. 

Doc einzig erhaben im ruh loſen Ser 

Ragt thronend ein Felſen in eherner Höh’: — 
Brandende Bogen — aus Tiefen gerungen, 





Prollen zurüde, in Tropfen zeriprungen ; 

Silberne Schäume und fhmeichelnde Bellen 

Müſſen am Bufen des Marmors zerfchellen. 

Dog Ho in den Wolken, auf zadiger Epipe, 

Im Schoße gezähmter, gebänbigter Blike, 

Dort wiegt ber Gonbor fi in Inftiger Nifche 

Und fpottet, im Schlamme: ber glogenden Fifſche. 


Bruder und Schweſter. 


Gin fociales Zeitbild von £. Mühlbad *). 


J. 
Eine Bauern- Familie. 


„So, Kinder, laßt und nod einmal anſtoßen! Es lebe 
unfer Gduarb! Es lebe das Geburtstagsfind 1" 

Und der alte Peter nahm fein Glas mit Milch und 
ließ es fröhlich an bem Glaſe feines Sohnes erklingen. Dann 
feerte er es auf einen Zug und nidte ber alten Martbe, 
feiner Frau, welche neben ihm ſaß, freundlich zu, und beibe 
blickten bann mit firahfenden Augen auf den Sohn und bie 
Tochter, welche ihnen gegenüber fafen an bem weißgeſcheu⸗ 
erten Tifhe unter der großen Linde, bie ihr niebriges Fleined 
Häuschen beſchattete und mit einer grünen Blätterkrone 
überraufchte. 

„Sa, fiehft Du, Peter,” fagte Marthe, dem Alten 
ihre runzelige, harte Hand auf bie Schulter legend, „ſiehſt 
Du, nun ift Alles eingetroffen, was id in meiner Hoch—⸗ 
zeitsnacht geträumt habe! Wir haben Haus und Hof, wir 
find reihe Keute, benn wir hungern nicht, und wir haben 
zwei Kinder, welhe unfer Stolz und unfere Freude find !* 

„Und welche Cuch zärtlich lieben!" rief die Tochter, 
indem jie aufiprang und mit jugendlicher Heftigkeit ihre 
Urme um den Naden ihrer Mutter ſchlang. 

„sa, gewiß, welche Euch zärtlich lieben!“ wieberholte 





“ r f P; 
I Hiforisches Bilberbuch. Berlag Dito Janke in Berlin. 


* 


ber Sohn, indem er feinem Vater die Hand darreichte. Der 
Alte ſchlug Fräftig ein und in ber Freube feines Herzens 
fab er gar nit, daß eine Wolfe die freie, hohe Stimm 
feines Sohnes befattete, und ba feine großen, ſchwarzen 
Mugen in einem büftern Feuer brannten. 

„Alte, es ift wahr, Du haft Recht gehabt mit Deinem 
Traume!“ fagte er, „Reich find wir geworben, fleinreich, 
benn wir haben ba dieſe zwei Kinder, um welche und mandher 
König beneiden möchte, weil er vergebli den fieben Gott 
um biefen Segen bittet. AG, ach, ich tauſche nicht mit ibm, 
ich gebe ihm für feine Krone nit meine Kinder hin!" 

„Ah, und bie reihen Leute willen gar nicht, was bas 
heißt, feine Kinder lieb haben!” fagte bie alte Marthe innig. 
„Sie haben niemals nöthig gehabt, für ihre Kinder zu forgen, 
für fie zu darben, für fie zu arbeiten! Gie haben ihnen 
immer nur gegeben von ihrem Ueberfluß, es bat ihnen bas 
niemald ein Opfer, eine Gntbehrung gefoftet! Sie haben 
ihre Rinder nicht ernährt mit dem Blut ihres Herzens, mit 
bem Schweiß ihres Angeſichtes, fie haben fie nicht getränkt 
wit ihren Thränen und vor Kälte und Sturm nicht nöthig 
gehabt, fie an ihrer eigenen Bruſt zu fhüpen! Nein, nein, 
bie reihen und vornehmen Leute wiſſen nicht, was das heißt, 
feine Kinder lieb haben!" 
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„Wir aber wiffen es, Marthe! Denn, Kinder, wir haben 
fHlimme Tage durchgemacht. Als wir uns heirateten, ba 
hatte ih meiner Marthe nichts zu bieten, ald eine Eleine, 
morſche Hütte, in ber wir mit meiner alten Mutter leben 
fonnten, unb üe brachte mir fein anderes Heiratsgut mit, 
als ihre Hände. Aber ed waren liebe, fleifige Hände, fie 
arbeiteten unverzagt, fie halfen mir im Garten und auf dem 
Geld, jte pflegten meine alte Mutter und fpannen den Flachs 
zu dem Leinentuch für die Wiege unferer Kleinen !* 

„Wahrbaftig, thut er nicht, als ob ich allein gearbeitet 
und er fill gefeifen hätte!” rief die Alte lachend, „Und 
doch hat er gearbeitet, nicht wie Ein Mann, fondern als ob 
er vier Hände hätte! Er allein beftellte ben Garten und 
ben Acker! Damals hatten wir feinen Knecht, und Er war 
Alles, Herr und Knecht in Einer Perfon, er z0g ben Pflug 
und bie Wafferfurdhen, er grub dad Feld um und fücte und 
pflanzte, und mar immer rüflig unb immer guter Dinge! 
Wenn ihm bie Sonne ben Scheitel brannte, wenn feine Stirne 
triefte von Schweiß, er merfte ed gar nicht, denn er bachte 
nur daran, daß er arbeitete für Meib und Kind, und baf fein 
Sorgen und Mühen und Brot ſchaffe in's Haus!“ 

„Ia, und doch famen fhlimme Tage," fagte der Alte, 
ganz vertieft in feine Erinnerungen, „Doch fam ber Hunger 
und bie Notb, denn dad Kom war mißratben und bie Kar- 
toffeln dazu, und oft flanden wir verzweifelnd und hänbe- 
ringend neben Euren Betthen, wern Eure Mutter Euch in 
ber Angft ihres Derzens bereben wollte, zu fehlafen, und 
Ihr nicht ſchlafen Fonntet, weil Euer Magen wach war und um 
Nahrung ſchrie! Ah, das waren [Hlimme Zeiten! Aber wir 
wollen ihrer heute nicht gebenfen! Wir haben jie überwun« 
den. Juſt wie bie Noth am größten war, war aud bie 
Hälfe am nädften !* 

„Ich weiß, ich weiß!" rief Ruftica, welde dem Geſpräch 
ihrer Eltern mit feuchten Augen und vor Rührung zitterns 
ben Lippen zugehört hatte. „Ob, Mutter hat mir bag ein- 
mal erzählt. Wir fhrien um Brod und Ihr Fonntet und 
nichts geben, denn ed war eine ſchwere Hungersnoth im 
ganzen Lande und nur für ſchweres Gelb fonnte man Brod 
faufen. Aber Ihr hattet fein Geld! Und juft da kam der 
Briefbote aus ber Stadt zurüd und brachte Eud einen Brief, 
barin waren acht Bolbftüde Es mar das Pathengeſchenk 
unferes Onfels für Cduard, und er ſchrieb, daß er Euch jedes 
Jahr fo viel ſchicken würbe, denn er habe ji jept eine 
reihe Brau genommen, und hoffe mit ber Zeit einmal ein 
fehr reicher Mann zu werden.“ 

„Seine Hoffnung iſt in Erfüllung gegangen!" fagte 
ber alte Peter, „Er ift ber reihfle Kaufmann in ber 
Hauptftabt,* 

„Unb läßt bo feinen Bruber im feiner armen Hütte, 
mb gibt ihm nicht von feinem Reichthum, und bilft feiner 
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Armuth micht!* fagte Ebwarb, der Sohn, mit einem ſchnei⸗ 
benden, böhnifhen Ton. 

Der alte Mann ſchrak leife zufammen und blidte er» 
fhroden auf feinen Sohn, der mit finfter zufammengezoge- 
nen Nılgenbrauen flarr vor fi hinblickke. — Eine Paufe 
trat ein, Es war, als ob ber Himmel ſich ploͤtzlich umdüſtert 
hätte, als ob der Sonnenfhein von ben Geſichtern ber 
Gltern gewwihen wäre, ald ob finfere Wolfen plöglic ihre 
Stirn umlagerten. 

„Du thuft Deinem Oheim Unrecht,” fagte Peter endlich, 
und aus feiner Stimme war das Metall ber Freude ge— 
wihen. „Gr hat und oft angeboten, und zu belfen und zu 
unterflügen. Uber wir habem ed vorgejogen, von ber Ar⸗ 
beit unferer Hände zu leben; wir wollen und lieber redlich 
unfer Brod verdienen, als von Unterflügungen leben. Und 
bat er nit alle Jahre zu Deinem Geburtstag Gelb ge— 
ſchidt? Berbanten wir ed nicht ihm, daß wir Dih haben 
unterrichten laffen fönnen, da. Du gut gekleidet gingft ? Nein, 
Eduard, Du haft wohl Grund, Deinem Obeim dankbar zu 
fein, und wenn einſt ein rechter, tüchtiger unb gelehrter Schul⸗ 
meifter aus Dir wird, dann dankſt Du’s allein Deinem 
Oheim, ber und die Mittel gegeben, Di unterrichten zu 
laffen! Denn das febe ich ſchon, es ſtedt durchaus ein Ges 
fehrter in Dir, und fein Bauerdmann! Er wird nichts anders 
werben, ald ein Schulmeifterlein, ber Ebuarb, und wenn 
Ruſtlea und nicht die Freube macht, einen tüchtigen Bauers 
burfhen zw heiraten, fo mwirb ber Hof bier einft vereinfamen, 
und wir merben ihn verfaufen müffen, wenn wir einft fterben.“ 

Ach, fprih nicht vom Sterben,. Vater!” rief Ruflica, 
ben Alten mit ihrer Hand bie Lippen verſchließend. 

„Wetter, was das Mädel für eine weiche. Hand bat," 
fagte der Alte läelnd, indem er Ruſtica's Hand mit zärt— 
lichem Drud an feine Wange legte: „Als Deine Mutter 
fo alt war, wie Du, ba waren. ihre Hände ſchon bart und 
rauh von ber Arbeit.” 

"Über Ihr leidet ja nicht, daf ich arbeite, Ihr böfen 
Eltera!“ rief Ruſtica. „Vergebenes biete ih ber Mutter 
meine Hülfe an. Sie ift eiferfücdhtig auf ihre Arbeit, wie ein 
Bräutigam auf feine Liebſte, und nur ben Pühnerftall und 
ben Taubenboben bat. jie mir. nach vielem Flehen überlaffen !* 

„Deine Kraft reiht noch aus zur Arbeit,“ fagte 
Martbe, „und Du. haft andere Dinge zu thun, ald am Heerd 
zu ſtehen oder zu baden und zu brauen. Auch dürfen Deine 
Hände nit rauh werben und fteif, denn jie müflen bie Feder 
halten, damit Du Deine Arbeiten machen kannt, bie Dir 
bie Gouvernante ber Baroneffe aufgibt! Aber horh! Was 
ift das für ein Geräuſch? Iſt's nicht, als ob da ein Wagen 
fahre ?* 

„Es wirb die Baronin fein, welche zur Kirche fährt!" 
fagte: Peter aufftehend. 

„Rein, Alter, die ift ſchon lange vorüber gefahren und 
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ber Gottesdienſt hat ſchon begonnen. Der liebe Bott möge 
ed und verzeihen, daß wir beute unter unferm Rindenbaum 
mit unfern Kinbern Gottesbienft gefeiert haben, und nicht 
da drinnen in feiner Kirche!“ 

„Das Rollen der Mäder kommt näher," fagte Cduard, 
aus feinem trüben Sinnen ſich aufrichtenb und mit ſcharfem 
Blick nah der Landſtraße fpäbend, welche bit an ihrem 
Gehöfte vorüberzog. „Da, ba kommt ein Wagen um bie 
Ede! Ad, wie glängend und prächtig ber ift! Ach! mer aud 
fo durch die Welt fahren könnte, wie ber da! Wie? Er 
fährt nit vorüber? Gr biegt in unfern Hof ein ?“ 

„Ja, wahrhaftig,” murmelte der alte Peter. „Wir 
befommen vornehmen Befuh. Aber wer, wer fann das fein ?* 

Da hielt der Wagen vor ihrer Thür. Schweigend unb 
wie von Schred gelähmt ftand bie Bauernfamilie und ſchaute 
erftaunt und fragenb auf biefen alten, hochgewachſenen Herrn 
bin, ber langfam und fteif, mühſam auf den Arm feines 
Bebienten fi lehnend, aus dem Wagen flieg. 

„Sein Gefiht kommt mir fo mwunberbar befannt und 


vertraut vor!” fagte Peter hochaufathmend und zitternd in | 


fih hinein. 


mworben wäre, alt ob —* 


brud, unb bad lange, durchdringende Anfchauen bes Oheims 
ſchien ihn faft zu beleidigen. 

„Das ift Dein Sohn!“ fagte ber vornehme Herr und 
mit einem tiefen Geufzer das Haupt abwendend, murmelte 
er: „Du bift fehr glüdlih, einen Sohn zu haben, Bruder !” 

Peter hatte in dem freudigen Ungeftüm feines Herzens 
bie legten Worte feines Bruders nicht gehört. Er nötbigte 
ihn mit liebevoller Haft, in das Haus einzutreten, und aud« 
zuruben von ber anftrengenden Reiſe. Er rief Marthen zu, 
eilig für ein Arühftüd zu forgen, und befahl Ruſtica, in 
den Keller hinabzufteigen, und die Flaſche Wein, welche dort 
noch liege, herauf zu bolen, 

Uber der vornehme Kaufberr lehnte das Alles mit 
herablaſſender Freundlichkeit ab. Er wollte nit bas Haus 
betreten, er wollte nicht ausruhen und nicht effen, er bat 
nur um ein Glad Waffer mit Zuder und Marthe mußte 
verlegen gefteben, daß ſie gerade biefes nicht zu bieten ver⸗ 
möge, weil in ihrem ganzen Haufe fein Stüdhen Zuder 


zu finden fei. 


„Sie feben, Oheim, wir find fehr arm!“ fagte Eduard 


„Es ift, ald ob mein Vater wieder jung ges | mit einem harten Lachen. 


„Dummheit!“ rief Peter fröpih. „Wir haben feinen 


„Peter, mein Bruder, fennft Du Deinen Bruber Brig Zuder, aber wir haben Honig, und den foll Dir Martbe 
nicht mehr?” fragte ber alte Herr, welcher jest dicht vor in dad Waſſer thun. Komm nur, Bruder, fomm in's Haus !* 


ihm fland und ihn mit einem trüben Lächeln anfah. 

„Mein Bruber! ja, es ift mein Bruber!" 

Und ber Bauer warf fi mit einem flürmifhen Ent 
züden in bie Arme biefed eleganten, vornehm blickenden 
Herrn und weinte an feinem Halfe Thränen ber Freude, des 
Entzüdens. 

„Mein Bruder! Ich fehe Di wieder! Nah zwanzig- 
jähriger Xrennung find wir endlich wieder beifammen !* rief 
Peter, fih aus ſeines Bruberd Armen aufrihtend und ihn 
mit leuchtenden Bliden anfehend. „Du haft Di alfo end» 
lich ein wenig gefehnt nad Deinem Bruder! Du haft end- 
li daran gebadt, daß Du noch einmal das Grab unferer 
Eltern beſuchen und die alte verfallene Hütte wieber fehen 
wollteft, in der wir ald Kinder fo glücklich geweſen! Ja, 
ja, Fritz, Du ſollſt Alles fehen! Aber erft ſieh Hier mein 
Weib und meine Kinder. Da, meine alte Marthe, bie tapfer 
und unverbroffen mit mir ben Gang durch das Leben ges 
macht bat. Da, meine Kinder, ben Burſchen unb bas Mädel da.“ 

Der vornehme Herr reihte ber alten Marthe mit einem 
fühlen Lächeln die Hand hin und brüdte bie ihre flüchtig, 
dann minfte er Ruftica zu und ließ fein Auge theilnahmlos 
über ihre junge, erröthende, knoſpende Schönheit hinſchweiſen. 
Uber auf Eduard haftete fein Blick mit einem forfhenden, 
bur&bringenden Ausdrud, und fehien auf bem tiefften Grunde 
feine® Herzens fefen zu wollen. Eduard wich diefem Blick 
nicht aus, er begegnete ihm mit kecem, faft drohendem Aus⸗ 








| 





„Nein, laß und bier unter ber Linde, Bruder,” fagte 
ber Kaufberr. „Meine Zeit ift kurz und gemeffen, und ich 
muß fogleih wieber umfehren, um mwieber heim zu fahren. 
Meine vielen Gefhäfte erlauben mir nicht, mic) länger aus 
meinem Haufe zu entfernen. Auch bin ih die ganze Nacht 
und ben halben Tag gefahren, um fo raſch als möglich bier 
zu fein, unb fo raſch ald mögfih wieder zurüdzufehren.” 

„Ach,“ fagte Peter traurig, „es if alfo ein Geſchäft, 
was Di herführt. Du biſt nicht gekommen, um Deinen 
alten Bruber und feine Kinder zu fehen ?“ 

„IH bin gefommen, um Di zu fehen, und vor allen 
Dingen, um Deinen Sohn zu ſehen!“ 

„Meinen Sohn!" riefen Peter und Marthe zugleich, 
und ihre Blicke richteten fi mit einem abnungsvollen Schreden 
auf Ebuarb hin, der jie nicht anfab, fondern mit freubigem, 
athemlofen Staunen nur feinen Obeim anftarrte. 

„Ja, Guren Sohn wollte ip ſehen,“ mwieberholte ber 
Kaufbderr feierlich. Es ift heute fein achtzehnter Geburts⸗ 
tag. Ih bringe ihm dad Geſchenk, welches ich für ihm be= 
ſtimmt habe, diesmal felber, aber es fommt auf Dich an, 
mein Bruber, ob er e8 annehmen barf!* 

„Was bringft Du ibm?" fragte der Alte, und er faßte 
angftvoll feines Sohnes Hand, um ihn näher zu ſich heran 
zu ziehen. Aber Eduard wehrte feine Hand ab und nä- 
berte jih feinem Obeim wieber 

(Bortfegung folgt.) 
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Seunilleton 


* Der bochwürbige Herr Patriar von Benedig if am Srüns 
dennerflag (den 9. d. M) neflorben, 

* Bon ben gmwölf Männern und Frauen, bie am Grünbonnersr 
tage in der ff. Heiburg zur Bufwafchung aufgenommen worden find, 
if der älteſte Mann, Namens Mathias Rappolter, 89 Jahre alt. 
Dasfelde Alter Hat auch die Altehe unter ben Prouen. 

»Frin. Therefe Milanollo, bie berühmte Bielin-Birtuofin, wird 
fi nächftens mit einem franzöſiſchen Benie-Gapitän Mr, Barmentier 
vermälen. 

* Aus Teplig wird und mitgeteilt, daß Ihre Majeſtaͤt bie Rd: 
wigin vom Preußen dort zum Gebrauche der Babecur erwartet wirb, 

* In Prag werden gegenmärtig Shalefpeare's Stüde, als: 
„Gamlet* und „Goriolan,* in’s Böhmiiche überfegt, mit Erfolg gegeben. 

* Die „Jahreszeiten“ erzählen folgende Ancedole von dem er 
Franften Humbolbt: „Ms wenige Stunden nach dem erlittenen Ans 
falle der Seheimrath Schönlein gegen ben König, welcher feinen alten 
Freumb zu beſuche n gefommen war, bie Beforgniß äußerte, der Kranke 
würbe wohl auf ber linken Seite nicht mehr gut Reben fönnen, fiel 
Humboldt lachelnd ein: „DO weh, dann werbe ich mich am bie rechte 
Brite halten und neben Gerlach fipen müfſen.“ Humbolst if übrigene 
erfreulichermeife mit ber weitern Musarbeitung bes vierten Bandes des 
„Kesmes“ eifrig befchäftigt, ba die nunmehr erlangte Wirderkerftelr 
lung feiner Befundheit geiſtiges Schaffen und Arbeiten wicber zuläßt. 

* Ans dem Berichte des Dombaumeifters Zwirner geht Hervor, 
daß ber Steinbau des Doms in Köln noch etwa ſechs Jahre erfor 
bern wird. 

* In Belgien erifiiren gegenwärtig an 1000 Mönde» und Non» 
nenflöfer, 

* Die Schmelz zählt jegt 563 und Bolern 229 Zeitungen; im 
ereren Lande erifiren 442 und im lepteren 82 polltifche Zeitfchriften. 

* Die Riefenhalle in Manchefter, belimmt zur allgemeinen Welts 
Kunfansfılung, geht ihrer Vollendung nahe und dürfte ſchon am 
1. Mai eröffart werben. 

* Die Sefelfchaft zur Ermunterung der Kunſtgewerbe in Brüffel 
bat ans Beranlaffung ihrer nächftın Ausficliung folgende Preife aus ⸗ 
geſeht: für bie ſchönſte Epig-nzrihnung 300 ; für has Modell eines 
Brtäfels in einem Speifefaale 5005 für eine eingelegte und eifilirte 
Suruswaffe 400; für ein aus Holz geſchnitztee Möhel 400; für Zeich ⸗ 
mungen zu Topeten 300, und für das Mobell eines Rumins in 
Bilowert 300 res. Die Bewerbungsgegenflände And von Mitte Juni ! 
an das Gerretariat des Ausfhufes der Gefellſchaft, Rue Royale 
Mr, 58, in Brüſſel abzulielern. 

* Der jegige Präfdent ber Vereinigten Etaatın von Norbames 
rifa heißt James Buchanan und If aus Beniplvanien gebürtig. 





ſchienen im dritten Aufzuge einige ganz neue Choriſten, bie ih mit 
heroifcher Gewalt an die Spitze dee entmutbigten Häufleins ſtellten 
und durch ihre Gtentorftimmen einen glänzenden Sieg errangen, Diefe 
Retter in ber Noth waren aber bie brei am felben Abend aus Wien 
angefommenen Gofopernfänger, die Herren Auttbach, Mayer und Lay, 
welche in Begleitung einiger Muflfer vom Drchefter des Kärnihners 
thor⸗Theaters, als fie die Berlegenheit ihrer Gollegen bemerften, ale 
Choriſten umgefleivet ben Erfolg ber Dper ſicherten. 6. 

* Gine neue Doer des Männergefangs-Gomponiften A. Schäffer, 
„Iofe Wicarbe,* foll in Hannover, wo fie zueräi in Scene ging, ges 
fallen haben. 6. 

*Wieder ſoll in der Gängerwelt ein neuer Stern aufgetaucht 
fein. In Branffurt nämli fol ein gewiffes Frin. Zirndorfer, welche 
in „Robert ber Teufel“ debutirte, ſeht gefallen haben. — Diele find 
berufen, wenige auserwählt! $. 

* (Die Mode in Mugen.) Man rühmte in Gegenwort einer 
Dame bie ſchwarzen Augen ihrer Rachbarin; faum vernahm fie dies 
Lob, fo rief fie aus: „Ieht trägt man Frime fhwarzen Auen mehr!” 

® (Renntniffe ber Lanbwirtbfhaft.) Bine Dame hel— 
ratete eimen Butsbefiger und ließ fih von ber Hanshälterin besfelben 
bie Felder zeigen. Gie famen an ein Felb mit Brinfaat und bie Hauer 
bälterim fagle ihr, daraus werde Flachs gemacht, Aha,“ ermiberte 
bie junge Brau, „und baneben if wohl das Berg,” indem file auf 
ein Widenfeld zeigte. 

* (Thorheiten.) Ms bie Schaufpielerin Arnold Boltaire 
befuchte, fagte er zum ihr: „Ach, Mademoifelle! vierundzwangig Iahre 
zähle ich und Habe ebenfo viele Thorheiten begangen.” — „Das if 
eine wahre Sumperei," erwiberte fie, „ich bin erſt vierzig Jahre alt 
und reiche nicht mit Taufend aus.“ 

* Das „Partant pour la Syrie* ſcheint die Nationalhymne 
des neufrangöftichen Keiſerthums werben zu follen. Gine officiefle 
Beier, eine Revue, Barade m. ſ. w if in Fraukreich ohne das „Par- 
tant pour la Syrie* faum noch flatthaft, und wirklich hat auch bie 
Dielobie jenen, bei vieler Empfindſamfeit dennoch höchſt angenehm 
in's Gchör fallenden Romanzenton, wie er ben Frangofen populär if. 
Der Tert dagegen if ein wenig matt und farblos, und für Krieg und 
Arieden gleich irrelevant. Beides puſammen, ber Tert fo wenig ale 
bie Melodie, würben bem Liebe feine heutige Bedeutung gegeben habın 5 
vielmehr bat erfi der Umftand, bag Hortenfe, ehemalige Königin 
von Holland und Mutter Louis Rapeleon’s, die Berfafferin if, dem⸗ 
felben ben nationalen Heiligenichein verliehen. In Franfreich zweifelt 
Niemand an der Auterfhait der Reine Horienfe; allein im Deutſch⸗ 
land haben ſich bereits Eritifche Bedenken erhoben. EM Dettingir 
behauptet in feinem Roman: „Madame Mars und ihr Hof,” nicht 


* Giner unferer Mitarbeiter hat ſoeben ein Veſſe im brei Metem | Hortenfe, ſondern ihr Capellmeiſter Dromet (jeht in Botha) fei 
unter der Feder, welche den Krieg zwiſchen Berfien und Gbina hu⸗ der Gompenift. Dagegen trat im Mürnberger Gorrefpondenten ein 
morifi ch behandelt, fell, wie wir vernommen, fehr wipig fein und ungenannter Gchriftieler auf, welcher von ber, unter dem Mamen 
ausgezeichnete Situationen habın. Sie führt den Titel „Die drei Chi⸗ einer Herzogin von Gt. eu In Mugsburg (1817 bie 1826) wohnen: 
nefen,“ und wird an einer Mirner Bühne zer Wufführung fommen. dem Hertenfe gehört Haben will, daß fie zwar nicht dem Tert, mohl 

“ Heren Teseo's Gharaltergemälde „Ein gefährlicher Menich* | aber die Melodie des „Partant pour la Syrie“ verfaßt habe. Gewiß 
bat in Prefburg, wo «4 vor micht langer Zeit zur Aufführung fam, | iR, daß Hortenfe eine Sammlung von zwölf Romanzen, deren eine 


fehr gefallen. 9 
Ftlu. Thereſe Tietjens, ſowie bie Herren Dr. Schmid und 
Walter gaſtitten am 2. d. M. In der Oper „Grnani“ in Preßburg. 





bas im Nede flchende Lieb if, unter ihrem Namen erfcheinen Tiefs 
ſowie auch, baß ein Freund jenes ungenannten Schriftftellers in dem 
Album einer ſchweijeriſchen Famllie, welche zu Gortenfe in genauer 


Die Borfellung, welde im erſten Mcte gut zufammenging, warb im | Beyieyung fand, das „Partant“ von ber eigenen Hand der hamaligen 


aiweiten durch die gänzlide Unfähigkeit des Ghors in fo arger Weife 
gefört, daß man für dem Musgang zu farchten begamn. Plöplich er 





| 


Herzogin von Gt, Pen geſchtieben fah. 
(Roderberg'a Barifer Bilderbuch.) 
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* (Berlenfifherei in Geylon.) Die echten orientalifchen 
Perlen find von jeher ben Diamanten glelch geſchätzt werben. Sie 
rühren von der Perinmfchel ber (Pıntadine, Möre-Perle ou Melea; 
grina margaritifera), die man an vielen Stellen des iadiſchen und 
killen Detans, vorzüglich aber im Meerbufen von Manaar, bri ber 
Infel Ceylen, findet, wo ihre Bänke, deren größte Gondatchy gegen— 
über liegt, ſich einige Meilen weit von der Küfe auf unterfeeifchen 
Zelſen erfireden. Ber dem Degiun ber Fiſcherei läßt bie Regierung 
jebesmal die Bänke unterfuhen und verpachtet fie alebann ben Meiſt⸗ 
bietenden, ober betreibt das Geſchaͤſt auch wohl auf eigene Koften 
und Gefahr. Um nicht alle Bäule auf einmal zu berauben, läßt man 
mohlweislich jährlich nur einem Theil berfelben, einen nach dem andern, 
auebeuten, und verſchafft Ach auf biefe Weife eine ſichere und bauer 
hafte Ernte. Die Fiſcherei fängt im Bebruar an umb muß Anfangs 
April bermbigt fein. Die damit befhäftigten Boote verfammeln ſich 
in ber Bucht von Tondatchy, ungefähr 12 engliſche Meiten von Mar 
naar, Auf das Gignal eines Kanonenſchuſſes Rechen fie alle zugleich, 
um 10 Uhr Abends, in bie Ser, erreichen bie Bänke gegen bie Mors 
genbämmerung, unb ſiſchen bis zur Mittagehunde. Aldann gibt rin 
zweiter Kanenenſchuß das Zeichen der Rückftehr zur Bucht, wo bie 
Eigenthümer ſie erwarten und mit aufmerffamem Auge bas Auslaben 


bie nicht augewachſenen Perlen ſich zuweilen im Innern des Köchers 
und unter ben Falten bes Manteld befinden. 

Mach beemdigter Berleuernte werden bie größten, dickſten un 
fhönften Schalen ausgrfucht, welche bie Berlenmuttır des Handels 
liefern; bas Uebrige läßt man liegen, und biefe bebeutenben Mahäts 
fangen von Mollusten verpeflen längere Zelt bie ganze Umgegenb, 
MNichtadeſleweniger Acht man manden Indier mod; Momate vachher in 
der faulenben Maſſe berummühlen, in ber Hoffaung, einige vergefene 
Perlen aufzuſiadeu. 

Die Perlen werden im Lande ſelbſt durchlächert und eingefäbelt; 
eine Arbeit, bie mit bewundernewerther Schnelligkeit und Geſchicklich⸗ 
feit vor ſich geht. Um fie zu reinigen, abzurunden und zu holten, 
bebient man fi eines Pulvers aus zerfiofenen Perlen. 

Auch die Südfee verforgt die vorncehme Welt mit dieſem folbaren 
Shmud, bo fommen die Perlen von Galiforsien und Tabiti bis 
jegt mod ziemlich felten im Handel ver, und haben auch nick bie 
Regelmäßigkeit und den Glanz ber ofindifchen. 

Bekanntlich Ffommen auch an der inneren Fläche der Schalen 
unferer Auftera und Mirfwnfcheis mitunter perlenartige Ercrescenen 
vor. Sie enifchen wohl auf ähnliche Weiſe wie bie echtem Perlen, 
über berem Urfprung man indeflen amd noch nicht ganz im Klaren 


überwachen, weldes vor der Nat beembigt feim muß. Auf jebem | if. Wir follen Re nach Winigen einer dem Thiere elgenthümlichen 
Boote befinden fih 20 Mann und 1 Patron, 10 vom ihnen rubern | Kramiheit verbanfen, melde eine jo ſtarle Abſenderung ber perlen 
und ziehen die Taucher heraufz die 10 andern laffen fi, jebesmal | mutterartigen Subſtanz beranlaßt, daß dieſe fi nicht mehr ſchichten⸗ 
zu fünfen, in's Meer hinab und erhalten auf diefe Weife, abtwechfelnd | weife auf bem Boden ber Schale ablagert, ſondern hier und dert 
tauchend und ruhend, ihre Kräfte bie zum Ende der Tagesarbeit. | Ausmwüchfe bilbet, bie in mehr oder minder zegelmäßigen Mormen ı 
| Härten, Andere Rasurforfcher ind der Meinung, daß bas Thies dieſt 


Denn einer tauden will, fo ergreift er mit den Zchen bes rechten 
Fufrs einen Etrid, an welchem ein Stein zum fchmelleren Berfinfen 
befeftigt if, während der andıre Fof ein beutelförmiges Meg erfaßt. 

In die echte Hand mimmt er einen zweiten Gtrid, Hält ſich mit 
ber linken die Mafenlöcher zu und erreicht anf biefe Weiſe raſch den 
Boben. Hier füllt er frin Meb mit großer Geſchicklichkeit, da er dem 
Ginfammeln nar eiwa zwei Minuten wibmen Tann, 

Da dieſe Taucher am ihre Arbeit von Nindesjahren an gemöhnt 
find, fo fürchten fir nicht, ſich bis zu Tiefen von 50 um 80 Auf 
zu verjenfen und biefes mühfelige Geſchäſt dfters zu wiederholen. 
Cie tauchen wohl 50 Mal an einem Morgen und fammelu jedesmal 
am bie 100 Mufcheln. Zumeilen jedoch find fie von ber Arbeit fo an« 
gegriffen, daß ihnen das Blut aus Mund, Mafe und Ohren fließt. 
Dgleih ſie gewöhnlich nur zwei Hinuten unter Waſſer bleiben, fo 
halten #6 einige auch wohl vier und fogar fünf Minuten aus, 

Während des Fiſchens Mehen immer eine Menge von Zauberern 
und Prirftern der verfchiedenen Kaften am Ufer, melde eifrig damit 
beſchaͤſtigt find, die Taucher durch ihre Befchwörungen vor der Ge⸗ 
fräßigfeit der Haififche zw fchüpen. Dieie Maubthiere werben von bem 
Fiſchern ſehr gefürdstet, aber ihr Zutrauen zu dem Taliswanen und 
Gebeten ber Prieſter if fo groß, daß fie alle anderen Vorſichtemaß ⸗ 
tegelm darüber vernachläffigen. Die Taucher werben mit Geld bezahlt, 
ober erhalten einen Theil der noch geſchloſſenen Muſcheln, im Bers 
haͤltniß zut Menge, die geflfcht worden ik. Cie müfen fehr ſtreug 
beauſſichtigt werben, ba fie ſich häufig Unterichleife erlauben; zuweilen 
fogar verjchluden fie bie Perlen, die fie auf dem Meerrsgrund in den aufs 
gefperrten Schalen finden; doch entgehen auch biefe nicht ben ſeht 
genauen Unterfuchungen ber Kaufleute. 

Die an's Laud gebrachten Maſchelu werben non ben Gigenthür 
mern auf Matten, in wohlverfhloffenen Räumen hingelegt, bis die 
Thlere ferben, Aladann fann man die Schalen mit Leichtigkeit öffnen, 
- ſewehl die loſen als bie fehlgenden Perlen herausſuchen. Oft 

erden auch die von der Schale getrennten Mollusfen gekocht, weil 


— — — 


Subſtanz anhänft, um der Schale mehr Fefligkeit und Dicke an der 
Stelle zu geben, wo fie von Serwürmern durchbahrt oder auf fonftige 
Weiſe befhäbigt worden if. Nah Philippl's Unterfuhungen gibt 
ben Auſtoß zur Perlenbildung ein Eingeweibewurm, ber durch die 
aus dem Mantel erfolgense Verlmaſſtausſchwizung unſchaͤdlich ger 
macht wirb. Glanz, Größe und eine volllommeue Regeimäßigteit ber 
Form find bie weſentlichten Gigeufchaften einer ſchönen Perle. Bean 
es ſchon ſellen if, alle dieſe Bedingungen in einem einzigen Grem- 
plar vereinigt zu finden, fo if es natürlich mod; weit fehwieriger, eine 
Anzahl Verlen von berfelben Größe und Schoͤnheit zu einem Fofl- 
baren Schmude zufammen zu bringen. 

Die meiften Perlen, die geflfht werden, find unvelllommen, uns 
regelmäßig: Stoßperlen (perles baroques), oder Heine Körner: Gaats 
perlen (semence de perles) oder fogar unregelmäßige Goncrrtionen, 
bie zu fe an der Schale hängen, old baf fir davon geisennt werben 
fönnten. Die Geſtalt und Größe gibt alfo den Perlen ihren haupt« 
fägligften Werth; denn die großen und biden Schalen ber Perl⸗ 
mufchel, die unendlich weniger Toften, find durchaus aus der ſelben Gubs 
flanz gebildet, und zeigen innerlich rinen ähnlichen fchillermden Clanz.. 

(Hartwig: Lıben bes Pertes.) 

* Bin Tagbabenteuer. In jan, ber neuerrichtelen Sta⸗ 
tion der rußifdramerifanifchen Gompagnie, wurben bie Bären oft jeher 
breift und famen des Nachte zuweilen ganz in bie Nähe ber Mobs 
nungen. Eins Tages Fam ber ruſſiſche Prebiger von einem Spayler« 
gange eilig mach Haufe und erzählte ganz erſchreckt, das er einen gro⸗ 
fin Büren am nahen Meeresufer gehen und fi langſam in rin 
bort gelegenes Feines Gebüich am Buße bes Berges habe zurüdjies 
ben fehen. Ueber dieſe Nachricht war matürlich Alles jeher beftürzt 
unb bie Jäger wurden aufgeforbert,. ſich ſoſort aufjumaden unb bas 
gefürchtete Manbihier zw erlegen. Aufer Theoder (einem beutfchen 
Arzte) fanden fi nur wvoch Zwei, welche bie Gefaht zu beitehen, ent⸗ 
feploffen waren, von denen ber Gine mit einen boppelläufigen, ber Au⸗ 
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dere jedoch mur mit einem eimläufigen Gewehre verfehen mar. Dos 
that aber wenig zur Gache, indem biefer duch Muth und Eier: 


Eorrefponden; der Wedaction. 
An unfere P. T. Abonnenten. Bir find in ber anges 


Seit vollfommen zu erſehen hoffte, was die beiben Andern am beſſeret aehmen Rage, unferm verehrten P. T. Abonnenten anzeigen zu Tönnen, 
Bewaffnung voraus hatten. Man beigloß, den Bären vom Rüden | daß unferem Matte demnächft eine Gompofition des befannten Goms 


aus amzugreifen umb vom Berge herab auf ihn loezugehen, bamit 
das an bem Gehege hinlaufende Meer Ihn an der Bincht binbere, 
augſam unb im gehöriger Entfernung von einander Regen bie Jäger 
den Bergabhang hinunter. Schon waren fie in der Nähe bes Meeres 
und no war feine Spur bes Bären zu erbliden. Da ſtußte plöpr 


nach der Stelle Hin, auf welche Iener feine Blide geheſtet hielt, 
und erblidte durch Zweige und Blätter ein Baar glänzende Mugen. 
Das Unthier ſchien mit den Kopfe auf dem Boden zu ruben. Schon 
war er im Begriff, ihm eine Kugel zwiſchen beiden Yugen in dem 
Scäärel zu jagen, als es ſich mit einem Gage aufraffie, um dutch 
das Didcicht zu entfliehen. Raſch ſtürzten bie Jäger nad und erreih” 
tem mit wenigen Schritten den mit Bald nicht bewachſenen Saum des 
Meerebuferb. Der Plan, ben man ſich bei Berfolgung des Wildes 
gemacht hatte, bewäßrte ih glänzend. Auf dem engen, freien Plage 
am Wafler befand fi das Thier mitten zwifchen ben drei Jägern. — 
Doc welche Ueberrafgung! Statt bes fürdhterlihen Bären Hatte 
man — einen Heinen ſchwatzen Hund umringt, der verlegen, mit 
einem Knochen im Maule, nit wußte, wohin er entiliehen fellte, 
Derwundert ſahen ſich die Jäger an und machten endlich ihrem Gr 
fhaunen durch ein ſchallendes Gelächter Luft. Wie gefährlich übrigens bie 
Yagb Hätte ablanfen können, wenn fie wirklich einen Bär getroffen 
hätten, zeigte ſich, als bie Begleiter Theoder's auf bem Müdiwege ben 
Entiäluß faßten, ihre Pugeln wenigſtens einem Biele einzuverlelben. 
Dan wählte ein großes Scheunenthor. Der Schüge mit einem Laufe 
ſcheß, aber die Angel Aog wohl über eine Klafter weit zur Gelte 
des Zieles vorbei. Der zweite Schüpe mil dem Doppeltohr hatte 
feinen Borgänger weiblich ausgslaht; aber ad! als es bei ihm zum 
Losdrüden Fam, Fonnte er fein Oeweht nicht vermögen Feuer zu fangen. 
(R. d. Feembe.) 


Ueber das lenfbare Luftſchiff. 

Ws Fortjegung ber im mnferen früheren Nummern gegebenen 
Grflärungen biefer Raunen Gmerihen Erfindung bemerlen wir ned, baf 
fowohl bie Naſchine zum Dorwärtsbewegen (Zriebmafchine), wie bie 
jenige zum Eenfen des Schiffes (Steuermaſchine) für ſich bet chende 
und nur in ihren Verrichtungen fich gegenfritig unterlüßende, weber 
auf bem Rubırr noch Flugprincipe beruhende Mafchinen find, welch⸗ 
man mit feilen eifernen Stügpunften derart verbunden hat, daß ihrer 
Flachen gegen jeben Glementar-Minfinf als vollſtändig gefügt ber 
trachtet werden können, wozu amd) bie mit gutem Vorbebachte ger 
wählte, fpigschlinberifche Conſtruction berjelben ein Wefentliches 
beiträgt. 

Dirfe fpigen Eylinder find mit einge Borrihtung zum Heben, 
Senken, ober zur Firirung in jebem atmofphärifchen Höhe ſtand, ohne 
Berluſt der Trieblraft, fowie zur Menberung, Auf⸗ oder Abnahme ber 
Laft verfehen. Angeſtellte Derfuche mit zwei Ballons von 27,000 und 
1009 Kubitfuß Dolumen firlen zur größten Befriedigung ber anwe⸗ 
fenden Gahverkändigen aus. : 

Ueber die Art des fortwährenden Erſatzes ber verbrauchten Teichs 
kraft geflattet uns für heute der Kaum wicht, Mäheres zu fagenz 
wie wollen alfo im einer unferer näditen Nummern barauf zurück⸗ 
ommen. 


| 
e Singfimme mit PianoforterBrgleltung gewäßlt, und ung bereitwilligft 
lich der mit ber einlänfigen Flinte bemoffnete Schlze. Theodor fah zur Beröffentligung anvertraut. Wir wollen feinen Mugen» 





poflteurs Heren Anton Halm beigegeben wird. Genannter Herr hat 
nämlich das von ums in ber Nummer vom 1. Mpril d. J. gebrachte 
Lied unferes Mitarbeiters Herrn Catl Heidt „Was ich gerne fein 
möchte,” elm Lieben an „Marie,” als Tert zu einem Lieb für eime 


blid zögern, diefes hoͤchſt gelungene Werk eines unferer beften Wiener 
Gompofiteure ber Deffentlichfeit zu übergeben, umfomehr als dieß ſelt 
geraumer Beit wieber bie erſte Eompefition if, welche biefer gemiale 
Mann dem Publikum bietet. Sobald der Stich, ein dem Werke volle 
fommen entſprechender, vollenbet, foll biefes Lied als EratissBeilage 
an bie verehrten Abonnenten unferes Blattes verſendet werben, 

Fräulein Marie R.....H in Diem. — Wie wir hören, ſiad Sie 
gefonnen, Wien binnen Kurzem zu verlafen. — Bas foll dann aus 
uns werdent — 

Bräulein Marie Sch.......... n in Wien — „Alte Liebe 
roſtet nicht.“ 

Fräulein C. R..........x in Wien. Dann wich wieder jener 
Donnerftag Tommen, wo wir fo glücklich fein werben, Gie im C. T. 
zu fehen ? Wir find regelmäßig jeben Donnerflag dort. 

Herrn Franz R...e in Berlin. — Es foll uns fehr angenehm 
fein, bewußten Beitrag zu erhalten. 

Herrn Morig ®.....r im Peſt. — Ihr Auffap über „Maft 
ber Gegenwart“ if für unſer Blatt viel zu lang. Bir müfen fürchten, 
durch bie Anfnahme besfelben bie Augen unferer ſchönen 2eferiunen 
au fehe zu ermüben. 

Herra Theodor K...g in Kronſtadt. — Raͤthſel? — Warum 
nit. — Senden Sie und welche ein, wir werben fe benüpen. Über 
„Driginal,* nicht etwa „Kopie.“ 

Herrn F. R...n in Agram. Haben Gie unfer birectes Schreiben 
denn nicht erhalten ? 

Herrn G...us in Wim. Wir bitten öfter um derartige Auf⸗ 
fühe aus Ihrer gewanbten Feder. 

Seren ©. W. in Ried. Für Männerarbeiten if eine Nähmas 
fine von großem Bortheil, jedoch für die Damemarbeiten ohne Nutzen. 


Heren I, in Potfgatef. Babranfalten werben im 2. Abſchnitte 
ber induſtriellen TertsBeilage befprochen werben, vorläufig die nöthig⸗ 
ſten Modeſachtn. 


Herrn Binder in Kronſtadt. Rach dem eingeſandten BVetrage er 
Halten Sie außer der techniſchen Tabelle noch zwei induſtrielle Bei⸗ 
lagen: Nr. 6 Zoiletten-Stüde für Damen, und Re. 8 Stidmufer. 
Es werden Ihnen überdies noh ouf das 3. Duartal 30 fr. gutges 
ſchrieben. Sollten Sie andere Beilagen wünſchen, fo erſuchen wir 
Sir, uns bavon zu verflänbigen. 

Heren P. & KH. in Desyprim. Wir erbitten uns, von den acht 
induftriellen Beilagen, bie jebem Erſten ber Wiener Bleganten beiger 
geben werben, Eine zu bezeichnen, die Sie mit Ihrem Journale zu 
bejichen wünfgen. 

Sohwohlgeborne Frau 3. W. g. R. in Görgd. Die induſtriellen 
Bellagen werden nur am 1. jeben Monats verabfolgt. 
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Men erzeugte Bähne und Gebife, 
nach den vorzüglichiten Parifer Methoden. 


In reichhaltiger Auswahl ber beflen franzdfifchen und englifchen Fabrlkate, in meinem Mtelier erzeugt und eingefeht, zeichnen 
fie fi durch ihre Schöne natürliche Farbe, ihre Dauer und Zweckmähigleit, wie auch dadurch aus, daf fie zum Kauen und Sprechen 
volllommen geeignet, ihre Haltvunfte nicht bemerfbar, ben Rachbarzähnen nicht ſchadhaft, ſondern vielmehr zu ihrer Stütze und Er⸗ 
haltung ſehr weckdlenlich find, und nit den mindelen Schmerz ober ühlen Geruch im Munde verurfachen, 

Für Fremde erwöchſt noch der Vortheil, daß Hierbei ihr Mufentbalt nie verzögert werben fann, ba meine Kunfizähne in 
Fürzefter Zeit efectuirt und gamz fohmerzlos eingefept werben, indem moch vorhandene Zähne ober Zahmmwurzeln durchaus nicht ents 
fernt werben bürfen. Unbraucare Zähne und Webiffe werben wieber brauchbar gemacht ober gegen neue aufgenommen, 


Zahnarzt Dr. Griff, 
Mitglied der Wiener miebieinifchen Bacultät, Augenarzt x. (Wien, Bauernmarft Mr. 607, gegenüber der „Brieftaube”). Ordination 
und Mund» und Zahnoperationen täglich von @ bis 3 Uhr. 





wu Höchit beachtenswerth! ug | 
Die eleganteften und billigiten 


Männer-Rleider | 


find in dem feit vierzehn Jahren in Wien beftehenven 


Kleider-Magazin ae Anton Rauch, | 


Stadt, Rabenplatz Nr. 493 | 
(in der Nähe bes befannten Raben-Bierhaufes) in größter Auswahl auch auf Matenzablungen zu befommen. 








Dafelöft liegt die größte Auswahl von allen Gattungen Stoffen in Bereitfhaft, jede Beftellung wird auf | 
bad Pünftlihfte geliefert und verſchickt, und alte Kleider werden eingetaufcht. 


. “ ü | 
Die erfle permanente Induftrie-Ansftellung in Wien, | 

Mariahilf, Windmählgafie, | 

bietet jebem Theilnehmer die befondberen Vortheile, jedem Product burch bie Ausftellung einen lebhafteren | 
| 

| 





Verkehr zu verfhaffen und auch über jedes nur erbenflihe Fach mündlich oder ſchriftlich die Billigften Bezugsquellen 
angezeigt zu befommen, 








Une Demoiselle suisse, 
pourvue de tömoignagees de trös-hautes familles voudrait se replacer comme Gouvernante dans une maison aristo- 
cralique. — Hohe Brücke Nr. 355, 1. Stiege, I. Stock, Thür 18. 2 | 

j 

1 


Eine hodgebildete Familie, 


welche fi ber Kinderpflege unb Erziehung widmet und ben Sommer in ber Umgebung von Wien jubringen wird, 
würde zu zwei Kindern von 5 5id 10 Jahren gern noch einige Pfleglinge aufnehmen. Das Nähere zu erfahren im 
Gomptoir ber „Wiener Gleganten,* Stadt Nr. 357. 





| 
Sommer: Wohnungen. 
Große und Heine Sommer-Wohnungen find im Schloffe zu iefing zu vergeben, 

— EEE  —ninennne 


Eienthumet um verantwortlicher Uedactent: S. Aratshwill, — Bruch von Carl Serold's Bohn. s 










Pa a; Mil —— und — Muſtertaſeln, Zeilagen von 
st Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hernor- | 


$ tagender Perfönlichkeiten der Gegenwart, 4 
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Redaction und Derfag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien. er 
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Rt; Berlin.) Wir wurden vollftändig in den April | alle Phantaſteſchmuckſachen von Steinkohle und Lava ıc., ? „rs 


geſchickt denn er trat plötzlich mit Maiwonne bei und | furz, weiß, grau, ſchwarz find an der Tagesordnung, — * 
auf und machte alle Welt confus.Die Damen mußten | und bilden den Uebergang zum Roſenmond. Mr 
nicht was ſie fh umbängen follten, um von ber Warme In den Stoffen felbft herrſcht, befonders für bie h 
nicht übermäßig zu leiden, matürlıch trat ber Muͤckſchlag Mitteltoifette, für bie fogenannten Strafenkleider eine N 
bald wieder ein, jedoch wirkte die Lenzmabnung febr enere | große Mannigfaltigkeit, vorzugdweife ift aber ein Gemifh | 
ih In den Mobe-Magazinen eriten Ranges begann |von Wolle und Eeide zu empfehlen, es ift leicht, bat 
juerft dad Leben, ed prangten bie Frühlingsboten der | Lüſtre und behält feine Baltenfrifhe, ba es jih mit je | 
Ferne, Hüte und Mäntelhen vom Seine» Etrande, als leicht drückt. Der Grundftoff, bald chinirt, bald mit Fleinen 
wären ie ver Telegraph angefommen. Es war auch | Deffins verfehben, bar abgepaßte Volants, mit blauen, 
bobe Zeit, denn wir geitehen, daß wir in diefem Dilemma | grauen, rothen, pensis, auch fhottifhen Rändern, fie deuten 
von Winter und Lenz ganz wunderbare Öeftalten begeg- | die Fatbenzukunft ſchüchtern an. 
neten, wir glauben, bie Mode, wäre jie in Verſon bier Wo die Volants fehlen, ift die Garnitur 4 deux les 
erfbienen, hätte Krämpfe vor Lachen befommen. Da |notbwendig, und in Fällen, wo man noch eleganter ers 
ſah man ein verbligened aufer Bacon geratbened Winter» | feinen will, nimmt man zu benfelben noch Knöpfe, 
hüthen mit Federn, bie alle ihre gefrauften Löckchen Sanımetbänder, Franſen re., um es würbig auszufhmüden. 
dem Mebel und Schnee bed Winterd geopfert hatten. | Ohne Garnitur fieht man feine Robe, die Anfpruh auf 
Gin altes Sonnenſchirmchen in der einen Hand bad | guten Gelhmaf macht. 
jarte Geſichtchen fhügend, während bie andere bad Müff- In den leichten Seibenftoffen iſt bad großearrirte 
hen noch krampfhaft feithielt, dazu ein altes Minter- | Genre ſehr beliebt, bie breiten Streifen laufen ber Länge, | 
fleivhen und ein vorjähriges Frühlingsmäntelhen, bad | die ſchmalen der Quere, war fh viel gragiöfer macht, | 
auch aus aller Baron gekommen. — Diefe und andere | ald wenn beide Streifen gleihmäßig find. 
| 


Zoilettenfünden, bie freilih immer noch nicht zu den Auch in biefen Stoffen, die in ber Schattirung ges 
Tobfünden gehören, konnte man felbit an ben fogenann« | halten find, ſeht man meift grau und ſchwarz, mituns 
ten Mobeslömwinnen gewahren, denn es war ein mo= |ter auch ganz fein carrirte ober ganz ſchmal geitreifte 
mentaner Stillftand eingetreten. Jetzt aber if e8 an | in Schwarz und Weiß, mithin fhr ein patriotifhes Damen» 
ders, man gewahrt neue Hüllen; da aber die Erbe we» | berg wie geſchaffen, ſpeciſiſch preußiſch! 
der im grünen noch im bunten Kleide ihrer Blumen« Bei Herrn Mahn fahen wir drei für ben Hof ge 
fülle prangt, wollen unfere beſcheidenen Damen ihr nicht | arbeitete Moben, bie den Mobegefpmat ſcharf pro- 
vorauseilen, und fo ſieht man vorberrfchend die grau und | noneirten. 
braunen Farben, ja es geht durch die ganze Farbenſcala, 1. Gine weiße Seiben-Robe mit Bolantd, chinirte 
von ſchwarz zu weiß, von hellbraun nach dunkelbraun. Blumenguirlanden. 

Stoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, Mäntel, Tü⸗ 2. Gine blaue ä deux fuges mit abgepaßter Borbure. 
Her, Shawls und Mantillen, Sonnenfhirme und Hüte, 3. Gine grane ä trois lie, mit Eeitenborburen, “5 
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Duajten und Agrements, alle drei Roben reich mit Bändern 
und Shleifen auf Taille und Aermel verfehen, was bie 
Glegang bedeutend erhöht. 


Die Strobhüte fheinen alle bie runde Form annehmen ; 


zu wollen; — bier wird es aber no viel Kampf geben, 
denn fo praftifch fie find, fo ſchwer werden bie middel aged 
Ladies ih dazu entſchliehßen. Die gegenwärtig im Mobe- 
Magazin von Gerfon prangenden find in Grau und Braun 
mit Federn garnirt und ſehen fehr verlodend für ein hüb- 





ſches, junges Gefiht aus. — O, daß man dieſes ih au 
‚je nah ber Mode erneuen könnte! Gin oft bagemefener 
Seufzer. 

Die Pelerinen ä la Princesse Royal von ſchwarzem 
Sammet mit Schmeljs Ouipürefanten, fo wie mit Schmelz 
ı geftidte Sonnenfhirme werden von ber haute-volde, ä 'hon- 
neur der hoben Braut unfered Prinzen Friedrich Wilhelm, 


‚vielfah beftellt; die Damen haben audy ihre Gourtoijie, die 
ſie an ben Tag legen. M. 





Modebi 


Ld Ur, 509. 


Wiener Mode. — Frühjahrs-Teiletten. 


1. Blorentinerbut, aufber einen Seite mit Blumen, auf 
ber andern mit Federn geputzt; zu Geſicht fehr dichte Krauſe, 
breites Bindband. Kleid von grünem Seidenftoffe. Die Jüpe 
beſteht aus zwei Volantd, zwifchen melden vier Meiben 
Sammtbändhen angebracht jind; an ber Kante find die Vo— 
lants mit Neszillen und boutons-coeur verziert. Der Ober 
leib trägt ein mit Bändchen beſetztes Bandeau, welches rück⸗ 
wärts zufammenlauft und einen Kragen bildet. Die Aermel 
erweitern fih gegen bad Handgelenk und find mit Spigen 
garnirt. 

2. Hut von weißem und holzbraunem Band, theils aus 
Krepp, theild von Girod«be»-Mapled, mit Maſchen und Blumen 
verziert, von Innen weiße Kraufe mit rofa Blümden ver- 
mengt. Braun und weißes Bindband. 


DOberrod von brogirtem Seidenſtoffe. Die Jüpe ift zu 
beiden Seiten mit Florbüſchchen und Bandſchleifen ausge 
pußt. Das Gorfage ziert eine vom Palfe gebende Draperie, 
an welche ji Rebers anfhliefen und rüdwärts zufammen- 
flogen. Die Schmetterlingärmel jind am Anſatze dicht mit 
Schleifen bejegt. Stiefelden mit hoben Abſähen. 


Beilage. 


Häubchen, Chemiſetten, Kopfputze und Unterärmeln aus 
ben vorzüglihften Mode-Salons Wiens, 

Beitellungen auf berlei Gegenflände übernimmt dad 
Gomptoir der Wiener GEleganten, Stadt Nr. 857. 


Eourier induftrieller Erfindungen. 


Tragbares eifernes Notenpult. Dieſes für 
Militaͤrmuſik⸗ Choͤre, Orchefter, Zimmermufit brauchbare No» 
tenpult ift von allen andern, bie man bis jegt gefeben hat, 
dadurch verfhieben, daß es gang von Schmiedeifen gemacht 
if. Es kann nad dem Bedürfniſſe des Spielers beliebig 
erhöht werben. Iſt ed zufammengelegt, fo befigt ed nur 
die Größe einer Glarinette, ift bann nur 20%,% Tang 3 
breit und 2* dick, und fhon von den Mufifhören ber f. 
Reibgarde und anderer englifcher Negimenter eingeführt worben. 


Die mechaniſche Värerei von Henry Berdan zu Brooks 
Iyn in Norbamerifa. Bid dahin war es eine ber auffallend» 
ften Grfheinungen, baf dem Bäderbandwerf jeder Fortſchritt 
fremb blieb, während fonft alle übrigen Gewerbe und Hand» 
merfe fortwährend wefentlihe Verbeflerungen erfuhren Dept 
ſcheint aber — zum Wohle der Menfhheit — endlich die Zeit ges 
fommen zu fein, in ber auch bie Bäder gezwungen werden, 
ihren bisberigen Schlendrian aufzugeben; denn in manden, 


Bruder und Schweſter. 


Gin foclales Zeithild von £. Mühlbach. 
(Kortfesgung.) 


— bringe ibm eine glückliche Zukunft, einen ange⸗ 
en Damen. eine glänzende Heimatb, ih bringe ihm 


ED ——— 





felbft in Meinern Städten find große Gemeinde und Xctien« 
Bädereien entftanden, die einer rationellen VBrotbereitung 
die größte Beachtung fhenfen unb daher beſſeres Brot fabri« 
eiren. Don größter Wichtigkeit ift nun in biefer Hinſicht 
Berdan's neuefte Erfindung der mehanifhen Bäderei, bie 
ben auferorbentlihen Vortheil gewährt, daß bie ganze zu 
verrichtende Arbeit in großartigem Mafftabe unb mit ſelbſt⸗ 
thätigen Mafchinen ausgeführt werben kann, Der vorzüge 
lichſte ift der Auftdicht gebaute Badofen, ber nicht allein 
die Hige länger hält, fondern zugleih bewirkt, daß viele 
nährende und fpirituöfe Theile, die font verloren geben, in 
dem Brote zurüdf bleiben. 

Herr Quigi Eavezzali, Apotbefer in Lobi, brachte es 
nah langen Studien dahin, die Geide direct aus den Maul⸗ 
beerblättern flatt von ben Raupen zu gewinnen. Die mies 
berbolten Verſuche gelangen bis jegt zum allgemeinen Gr« 
ſtaunen. 





Meichthum, Gllick und Ehre, wenn er es annehmen will, 
und Du ihm dazu die Grlaubnifi geben wirft, Bruber ra 
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„Mein Sohn. Er will mir meinen Sohn nehmen!” 
rief Marthe mit überftrömenden Augen und zitterndb auf bie 
Bank nieberfinkend. 

„Ih verſtehe Did nit, mein Bruber!* murmelte 
Peter, und feine irren Blide flogen von feinem Sohn auf 
feinen Bruber, biefen ſtolzen, hochgewachſenen Maun mıt 
den falten, ernten Zügen, ber ihm jet grauenvoll und ent» 
feglih erfhien, wie der Verſucher. 

Ruftica war zu ihrer Mutter bingeeilt und Tiebfofete 
ihr, und flüfterte ihr Worte des Troſtes, ber Liebe in's Ohr, 

„Pöre mi, mein Bruder, und Du wirft mich bald vers 
ſtehen!“ fagte ber Kaufherr feierlich. Die Leute nennen 
mi einen reihen und glüdlihen Mann, und bo bin ich feit 
vierzehn Tagen Ärmer als ber ärmfte Tagelöhner, ber für 
feine Kinder im Schweiß feines Angeſichts arbeiten muß, 
Vor vierzehn Tagen ftarb mein Sohn, mein einziges Kind," 

Gr ſchwieg, und wandte fein Haupt ab, um bie Thräne 
nicht feben zu laſſen, welhe in feinen Wimpern bing. 

„Ad, ih fange an zu verſtehen,“ murmelte Beter und 
er legte feine Hand auf feine Bruft, als wollte er den Schrei 
bes GEntfegend zurädbrängen, welcher aus feinem Herzen 
emporftieg. 

„Du biſt reih!” fuhr der Kaufberr fort. „Du haft 
zwei Kinder! Gib mir eind von Deinen Kindern, Gib mir 
Deinen Sohn! Ich will ihn zu meinem Sohn adoptiren, er foll 
ber Grbe meines Reichthums und meiner Firma fein. O, 
es ift eine fo angefebene, fo geachtete Firma, bie Firma bed 
Hauſes Friedrih Chrenreih.: Sie darf nit ausfterben, ſie 
barf nicht zu Grunde geben. Gib mir Deinen Sohn, Bruder, 
damit er mein Sohm werde! Ich will ihm reich und glüds 
ih machen. ®ib mir Deinen Sohn, damit er meine Firma 
aufrecht erhafte, wenn ich nicht mehr bin, bamit das Haus 
Ehrenreich wachſe, blühe von Geſchlecht zu Geſchlecht, bis 
in die ſpäteſten Zeiten hinein. Ich bin gekommen, Dir 
einen Tauſch anzubieten, Bruder. Gib mir Deinen Sohn, 
und nimm dafür dieſe zehntauſend Thaler, die ih Dir hier 
in richtigen und fiheren Papieren mitgebradht.* 

„Geld, Du Bietet mir Geld!“ rief Peter, indem er 
die Hände von feinem Antlig gleiten ließ und mit edlem Zorn 
feinem Bruder in's Antlig fab. „Du willſt mir mein Kind 
abfaufen? Da benfft in Deinem verknöcherten Herzen, -baf 
Du nur nöthig haft, dem armen Mann Dein Geld vor bie 
Füße zu werfen, um ihm feine heifigften Güter abzufaufen. 
Behalte Dein elendes Gelb! Mich Tot es nicht! Ich habe 
gelebt in Arbeit und Mübfat, und jo will ic flerben, und 
fo follen meine Kinder Rerben, als ehrliche, arme Bauern» 
finder," 

„Bruder, bebenfe, was Du verſtoßen willſt!“ fagte der 
Kaufberr ernſt. „Es ift bad Glück Deines Sohnes, es ift 
feine reiche, ebrenvolle, gefiherte, glanzvolle Zukunft. Du 
haft fein Recht dazu. Der Egoismus Deiner Baterliebe vers 
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+ Arme noch geöffnet. 


blendet Dih, und Du willt Deinen Sobn an Did fefleln, 
weil Du die Schmerzen der Trennung nicht erbulden willſt“ 

Peter zudte in fh zufammen vor dem firengen, zür- 
nenden Ton feines Bruberd. „Er bat Recht. Es ift fo!“ 
ächzte er im jih hinein. „Das Baterherz ſchreit nach ihm 
und fann ihn nicht laſſen und nicht miſſen.“ 

Und plöglih mit einer heftigen Bewegung feine Arme 
audbreitend, rief er: „Deine Kinder, kommt an dad Herz 
Gured Vaters!” 

„Mein Vater! Hier bin ich!“ rief Muftica, ſich in die 
geöffneten Arme Veter's werfen. 

Er ſchloß fie nicht um feine Tochter. Er hielt feine 
Er wartete auf feinen Sohn, daß er 
komme, ih an das Vaterherz zu flüchten, er fab zu ihm 
hinüber mit flehenden, angftvollen und enblih von Thränen 
umbunfelten Bliden. 

Aber Eduard fam nicht; aber fein Sohn wandte die 
Augen von ihm ab, und ließ jie auf feinen ftattlihen Oheim 
und dann auf der glänzenden Gquipage haften. 

„Du willſt nicht zu mir kommen, Eduard?“ fragte fein 
Vater mit einem berzjerreifenden Wehlaut. 

„Ih will mit meinem Oheim geben!" fagte Eduard 
hart und rauh. Ih will reih werben und vornehm, ich 
will fein armer, unmiffender Bauer fein, wie Du es biſt; 
ih will etwas Rechtes lernen und ein Gelehrter werben !" 

„Wehe! Wehe über ihn! Er verachtet feinen Bater. 
Er ſchaͤmt jich feiner Geburt!" rief Martbe händeringend, 

„Der Verſucher ift zu ihm getreten und bat ihn vers 
lockt. Gr ift verloren!” murmelte Peter. 

„Dein Bruder, nein Bruder!" flehte Ruitica. „Komm 
zu unferem Vater. Gehe nicht von uns! Bedenke, wie wir 
fo glücklich waren in unferem einfachen, flillen Leben. Stoße 
dad Glück nicht von Dir! Laß und zufammen bleiben!" 

„Ih war niemals glücklich, niemals zufrieden!“ rief 
Eduard rauh. „Ich babe meiner Armut gefluht und meine 
Tränen verſchluckt, Thränen der Wuth, weiche ich meinte 
über meine elende, niebrige, an gemeine Arbeit gefeflelte@eburt !” 

„Döre ihn nicht, mein Bott!“ fagte Martbe, die Hände 
faltend und betend für den Sohn, deſſen graufame Worte 
ihr Herz zerriffen, 

„Du börft, was er jagt!" rief ber Kaufherr trium— 
pbirend. „Er will fein armer Bauer werden, fondern ein 
reicher Kaufberr, wie ich es bin, Er will mein Sobn werben, 
und meine Meihthümer erben und meine Firma! Er will 
mır den Sohn erfegen, welchen ich verloren habe. Es ge» 
tüftet ihm nicht nad ber elenden Idylle Eures in Arbeit 
eingezwängten, fümmerlihen Lebens. Er bat Ehrgeiz, Stolz 
und Entfhloffenheit. Sein Herz hält ihn nicht bei Euch 
zurück! Saft ihn alſo gehen !* 

„a, er mag geben," ſagte Peter ernit und Falt. 
halte ihn micht zurück!“ 


„Ich 
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„Mann, Du willft meinen Sohn verſchenken?“ fcrie 
Marthe. „Du willft unfer Kind von unferm Herjen reifen, 
unfer Kind, welches Gott und gegeben bat? Nein, nein, 
ich laſſe ihn nicht! Niemand foll mir meinen Sohn nehmen !* 

Wie eıne gereizte Löwin fprang fie empor, und wollte 
zu ihrem Sohn hinftürzen, zu dem Kind ihrer Liebe, ihrer 
Schmerzen, ihrer Sorgen und ihrer Breuben. 

Ihr Gatte hielt fie zurück. „Sieht Du denn nicht, 
daß wir feinen Sohn mebr haben ?* fragte er mit jener 
ſtillen, refignirten Ruhe, wie jie ein großer, zerichmetternder 


Schmerz zuweilen verleibt. „Sieb ibn an, Marthe, Das iſt 


nicht mehr unfer Riud! Der Dimon des Hochmuthes und 
der Gitelfeit bat Gewalt über ihn und bat feine Züge ver- 
ändert unb bie Liebe aus feinem Herzen aufgefogen! Das 
it nicht mehr unfer Sohn. Gs ift der Sohn des Neich« 
thums und der glänzenden Firma Friedrich Ghrenreich !* 

„Sage, daß Du’s thuſt!“ rief Eduard, ald der Alte, 
fümpfend mit feinen Schmerzen, nicht fogleich antwortete. 
„Willige darein, mid glücklich zu machen, mein Vater!" 

Und jept eilte er zu feinem Vater bin, um feıne Hände 
zu fallen, um ſich an feine Bruft zu legen und feine Wange 
zu küſſen. 

Der Alte fhüttelte traurig fein Haupt, „AUS ih Di 
vorhin rief, da famft Du nicht!” fagte er. „Es iſt nicht 
ber Sohn, welder den Vater küßt, fondern Du thuſt es fo, 
wie der Hund, welcher feinem Herrn fhmeichelt, damit er 
ibn von ber Kette frei made. Geh, Du bift frei! Ach zer 
reife die Kette, welche das Kind an den Vater feilelt. Geh, 
und fuhe Dir einen andern Vater!“ 

„Er bat ihn fhon gefunden!" rief jein Bruder trium⸗ 
phirend. „Ih danke Dir, mein Bruder, Ich will Deinen 
Sohn glücklich mahen, das ift mein befter Dank!“ 

„Thue es!«“ fagte der Alte, fih auf die Banf neben 
feinem Weibe niederfegend, „Tbue es, aber nimm ibn for 
gleih mit Dir, Deinen Sohn. Steig fogleih in den Wagen, 
Guard, und fahre fort mit Deinem neuen Vater! Das ift 
der legte Befehl Deines alten Vaters!" 

„Gehorche ihm!» fagte Ehrenreich. 

„Eduard, mein Sohn! Komm noch einmal ar mein 
Herz! Laß und Abfhied nehmen!" rief Marthe, ihr von 
Thränen gebadetes Antlig auf ihren Sohn heftend. 

Und Eduard eilte zu ihr bin. Das Herz des Sohnes 
fpra endlich in ihm, Gr wollte ji feiner Mutter in bie 
Arme werfen, aber fein Vater wies ihn mit flarfem Arm 
zurüd, 

„Gehe von hinnen!" fagte er. „Was hilft ed zu weinen 
über den, welcher geftorben if. Marthe, Du haft feinen 
Sohn mehr, aber Du haft eine Tochter !" 

Meine Mutter! Meine theure Mutter!" rief Ruflica, 
ihre Mutter feſt an ihr Herz drückend. 
Jedt iebe wohl, Eduard, und möge Gott Dich ſegnen 
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und Dig glüdih machen!“ fagie Peter feierli, indem er 
die Hand auf ſeines Sohnes Scheitel legte, „Der Zorn ift 
aus meinen Herzen gewichen! Ich vergebe Dir den Kums 
mer, deu Du uns bereiteft, benn ich fühle, dag ich immer 
bob Dein Vater bleibe, Gehe hin in bie Welt und merde 
vornehbm und reih, und wenn Du kannſt, auch glüdiich ! 
Gebe!" 

„Komm!* flüterte Ghrenreih „Komm !" 

Und er zog Gouard zu dem Wagen hin. Der Diener 
öffnete ben Schlag. Sie fliegen ein. 

„Vorwärto!“ befahl ber Kaufberr, indem er Eduard, 
der ſich noch einmal hinauslehnen und feinen Eltern ein 
Lebewohl zurufen wollte, mit Gewalt auf feinen Sig nie 
derdrüdte. 

Der Wagen rollte von bannen, und unter ber Linde 
faßen die armen Eltern mit ibrer Tochter und weintem 
bitterlich. 


I. 
Huftica. 

Tie Wunde war verbarrfcht, die Thränen um ben ver 
lornen Sohn waren getrodnet. Die alte Marthe weinte nicht 
mehr um den Sohn, fondern fie freute fih zu wiſſen, baf 
er glüdtich und zufrieden fei. Sie war ſtolz darauf, wenn 

| die Yeute im Dorfe jie fragten, wie's dem „Herrn Sohn" 
| erginge in der Refidenz, fein Gtüdf imponirte ihr, und oft 
fonnte es ihr geiheben daß jie, wenn jie von Eduard ſprach, 
ibn felber mit Scheuer Ghrfurdht „mein Herr Sohn" nannte, 
Auch der alte Peter hatte ſich allgemah an ben Gedanken 
gewöhnt, baf fein Sohn ein junger Herr geworben fei, ber 
Equipage, Neitpferbe und Bebienten befäje, und deſſen Loos 
jedenfalls ein beneidenswertheres fei, ald das eined armen, 
unbefannten Bauerö auf feinem einfamen Dorie, 

„Und doc,“ fagte der alte Peter lächelnd, „doch möchte 
ich nicht taufchen mit meinem Herrn Sohn, denn Gott wohnt 
nit in ber Stabt, fondern auf dem Yande, und in ihren 
großen Häufern und Städten wiſſen fie nichts von der lieben 
beiligen Gotteswelt, bie wir bier draußen fo recht mit friſcher 
Luſt und vollen Sinnen geniefen können! Da drinnen in 
ihren Städten da haflen und verläftern ih die Menſchen, 
da iſt ein ewiges Katzbalgen um Ehre und Anfehen, und 
wer ein Endchen Band im Knopflod hat, der glaubt ſich 
böher zu fein, als einer ber ed nicht befigt, umb wer recht 
lange Titel vor feinen Namen fegen kann, ber ift ein beſ⸗ 
ferer und ebferer Mann, als der ſchlichte Ehrenmann. Wir 
aber auf bem Lande, wir haben Frieden um und und in 
uns, und wenn Gott die Sonne feinen, die Vögel fingen 
und die Blumen blühen läßt, fo haben wir das fhönfte 
Goncert und ben glänzenditen Feſtſaal auf unferer Wieſe.“ 

(Bortiegung folgt.) 
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Seuilleton. 


* Frau Riliori wird im fommenden Jahre bei ihre ernewerten 
Kunfircife durch Deutichland Halm's „Brifeldis" und Mofentgal’s 
„Deborah“ zur Darflellung bringen. Der Heberfeger von erſterem 
Drama id H. Rota, der des letzteten Cafetau Gerri. O. 

* Hm 14. Juni begiunt im Garl:Theater das Gaflipiel ber bes 
fannten Tänzerin Feln. Thompfon, bem eine Reihe von Gaſtrellen 
des einfligen Mitgliebes unferes Hoiburgiheaters Friedrich Devrient 
folgen wird. Der unermübdete Director biefer Bühne, Johann Reftroy, 
ift ſtete bemüht, dem Bublifum Abwechslung zu birten. G. 

*Ein junger Mann arbeitet am einer neuen Poſſe für eine ber 
Wiener Bahnen, welche den intereffanten Titel „Wien im Nebel“ führt. 

* Unfet geniale Rünftler Herr Dauthage, von weldhem die zwei 
gelungenen, großen lithegtaphitten Porträts Ihret F. f. Majefläten 
in mehreren Kunſthandlungen Wiens prangen, if abermals mit einem 
Porträt Ihrer Majeät unſerer Raiferin im ungarifchen National: 
Ceſtum befpäftigt, zu welchem das Gegenſtück: Se. Majelät unjer 
Kaiſer, bereit® fertig üfl. 

* Die patrietifch * öfonomifche Geſellſchaft zu Prag hat Ihre 
Greellengen die Herren Miniſter Graf Busl-Schanenttein, Freiherr v. 
Krauß, Ritter von Toggenburg und Freiherr von Bruck zu Ehrens 
mitglievern ermwählt. 

* In der öferreichifchen Monarchie beflchen gegenwärtig 113 
acht⸗, 100 ſechs⸗- und 49 vierclaffige Gymnaſien, in denen 54,186 
Schüler von 1578 geifllichen und 1477 weltlichen Lehrern unters 
richtet werden. 

* Die am Sonntag den 19. d. abgehaltene Praterfahrt wäre 
nech glängender als die am Dftermentag ausgefallen, wenn nicht bie 
Fahrenden, burch rin Feuerſigual erfhrett, ſchuell den baherbraufen 
den Sprigen und Mofjeriwagen Blap machen mußten, Nahe am Rons 
deau gerieth ein alter Lindenbaum in Brand, welches Feuer aber bald 
gelöfcht wurde, jedoch die Equipagen wiederholten ihre Epazierfahrt 
nicht wieber. 

* Das Brauifleiv der Baronin Lionel von Rothſchilb war fehr 
gefhmadvell zufammengeflellt, daoſelbe war von weißem Milas mit 
Brüffelee Spigen in ſehr ſellenen Muftern kefept, geſchmückt mit 
Marabouts und mit Bouquete von Drangeblüthen und Lilien bes 
Thales geſiert. Der Kopfputz, für eine orientalifche Schönhelt wuns 
dervoll paflend, britand aus dichten Haarflrchten, welche auf den Nacken 
berabfielen, mit blauen Sammet-Rollen verbunden, was eine ganz ber 
zaubernde Wirkung hersorbrachte. Dir Brautfranz befand aus Dranger 
blüchen, Stephanotis und Lilien mit Jatmin und Maiblumen. Gin 
Schleier von koſtharen Brüſſeler Spitzen, ber bis auf den Grbheden 
reichte, und auferkem noch deu Schleier einer bebrälfgen Braut von 
tulle illusion. 

* Dorgeftern, ben 21., fand in Prag die Bermälung des Fürfen 
Morig von Lobfowig mit der Prinzefin Moria Nana von Wallenfein 
Ratt, 

* Herr Bed, k. F. Dpernfänger, gafirt gegenwärtig in Amiters 
dam, und Here Ander in Hamburg. Beide mit dem glänzenden Erfolge. 

* Der Guß de E. H. GarisMonumentes, an welchem der 
Bildhauer Herr Wernfgen arbeitet, wird im nächflen Monate begiunen 
fönnes. 





Ueber das lenkbare Luftichiff. 

Als Fortſetzung der im unſeren früheren Nummern gegebenen ! 
Erflärurgen dieſer faunenswerihen zwei Grfindungen bemerken wir | 
ned, daß ſowehl die Mafchine zum Verwärtsbemegen (Triebmaſchine), 
wie jene zum Benfen des Schiffes (Steuermafcine), für ſich befichenbe, 
nur in ihren Berbindungen feparat unterftügimde, weder anj bem Nuders 
noch Wlugprincipe berubende Maſchinen find. 

Deßgleichtn haben wir bereite früher beſptochen, daß au die 
Stelle des, ala Lafiträger gebräuchlichen Ballon, rin oder nöthigen« 
folls auch mehrere jpigimlaufende Gylinder treten, mm einerieits bei | 
ber Bormwärtöbewegung bie Armoipbäre ganz leicht zu durchichneiben, 
anberfeits aber wiberfirröenden Minden von der Grite fer weniger | 
Stäppunfte zu laſſen. Diefer Cylinder wird aus chemiſch präparietem | 
Faferflo@ beitchen und mit Waffertoffgas gefüllt, das Ganze von bem 
Groboden heben und in einer belichigem Höhe zu erhalten ermöglichen. 

Da überdieß die ganz einfache Bodenfläche des Lujtichiffee dem Luft⸗ | 
edmungen die allerwenigflen Angriffspunfte bietet, jo bleibs der Ber | 
fergnig vor einem Verſchlagenwerden bei dem lenfbaren Luitichifi ſeht 
wenig, ja beinahe fein Raum, wenn man bebenft, daß rüdſichtlich 
wiberärebender Luftſtrömungen der höchnt gemial erdachte Laftträger, 
ich meine der fpiggulaufente Cylinder, zum früheren großartigen Ballen 
in demſelben Verhältniffe hebt, in welchem ein aller feiner Aefte bes 
raubter, mit der Spitze gegen ben Luftſtrom gewendeter Holjfiog zum 
ganıen Baume mit Laub und Zweig erſcheint. Bei biefem findet ber N 
Luftäroem nur zu viel Angriffepunfte, und «& wirb ber Baum mit | 
bemfelben Recht eniwurzelt, mit welchem ein Luftichiff mit einem | 
Ballon verfchlagen werben muß. — Eo etwas ift bei umjerem dufte | 
ſchiff am und für ſich alfo aicht zu beiürchten, und zwar um fo mer 
niger, als wir durch unfere Steuermaſchine in einem Augerblid und mit 
fehr geringem Rraitanfwand im Stande find, den Eylinder als Lafls 
träger und fomit dem ganzen Auftjchiffe ſtets eine folder Richtung zu 
geben, baß ein etwaiger Luftſtrom micht in die Flanfe desſelben fällt, 
fondern mit der Spipe des Ballons und Schiffes durchſchnitten wird. 

So bewegt fi unfer Luftſchiff durch die Maſchine zum Voriwärtes 
beivegen Melt beinahe mit berjelben Beichwindigfeit, wie wenn ber 
wiberfteebenbe Luftſtrom nicht ta wäre, aber +4 bewegt fh tabri 
fcheinbar immer in der Richtung bes Windes, und zwar gegen biefen, 
alfo in einer im dem meiſten Fällen vielleicht anderen, ala in ber ges 
rade beabfichtigten Richtung. Allein um wieviel man nad ber Mid: 
tung und Gtärfe des Luftiromes durch die Steuerung aus der bes 
abfihtigten Bahn werhältnigmäßig berausfommt, um fo viel wird 
man bei dieſer Binrichtung umfıres Buftichiffes durch ben Luftitlcem, 
dem verhältnismäßig leicht gefteuert werden San, in bie beabfichtigte 
Bahun zurüdgebradt. 

So erfheint dann der feindliche Buitfirem, der natürlich hindern 
follte, bei der Einrichtung unferes Lujtfchiffes beinabe ebenſo förbrelich, 
als er fon in der Micklichkeit hiadern müßte. — Dre zugejpigte 
Gylinber als Laſtträget löft alſe feine Auigabe vellfommen, obwohl 
durchaus nicht unbedeutende Mutoritäten bei ber ſonſtigen Ginrichtung 
unferes Luftichiffes ſchon früher die Berwendung eines Baßons rühmr 
lichſt billigten. Doch daß bei alldem ber zugeipigte Cylinder med vor⸗ 
trefflicher fein müſſt, liegt far auf der Hand. R. 
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(8. k. Hofoperntheater.) Wir beginnen unfern heutigen 
Bericht mit Berdi'e „Trovatore ,“ welche Oper durch bas erfle Gi» 
feinen zweler neuen Sängerinnen un Intereffe gewann. 

Frau Brambillar Marulli (Myucena) feierte einen wahren Trier 
umph. Nicht ſympathiſche Weichhelt der Stimme ift «6, die ben Hörer 
feffelt, fondern eim durch Fülle und Kraft gehobener Ausdruck, vers 
bunden mit einem binreigenden Vortrag. Durch genannte Dame 
erlangte die Rolle eine Bedeutung, wie fie ber Componiſt ſelbſt viel⸗ 
leicht nicht Hineinzulegen dachte. — Braun Letti bella Santa (Peor 
nore) brachte einen Ruf mit, der und zu grofien Anſprüchen berech⸗ 
tigte und dem allein if «6 vielleicht zuzufcreiben, daß die übrigens 
techniſch gebildete Künfklerin nicht fo ganz befriebigte. Frau Lotti 
befüßt für biefe auf Effecte abzielende Partie gu viel Mube, und weiß 
nicht jo recht am gehörigen Plage ihre ſchöne Stimme lotzulegen. 
Außer ben beiden Damen erwähnen wir noch des Geren Bettin: 
(Trevatore), beffen Leitung im diefer Rolle befanntlih ale unäbers 
iroffen bafleht. Mit Net wirb er der kiebling tes „Wiener Bublir 
fums” genannt. — Die übrigen Mitwirkenden leifteten fo viel man von 
ihnen verlangen fonnte. 

Roſſini's geniale Oper „Mofa" hefamen wir and zu hören und 
fönnen une nur lebend darüber Außerm. Musgezeichnet marın bie 
Herten: Mngelini (Mefe), Garrion (Un dnehi) und Gverarbi (Kar 
taonne), welche ihre Mollen mit wahrer Begeilterung durchführten. 
Auch Frl. Leanicwe la (Mafibe) machte ihre weiche, mohlifuende Stimme, 
befonders in den anf Gefühl Anſpruch machenden Stellen, im ſchönſten 
Lichte geltend und ermtete vielen Beifall. — Die Leitung ber Drer 
durch Hırcn Eckert war eine vortreffliche — Das Haus war fehr ges 
füllt und durch »ie allerhöchſte Anmwejenbeit I. I. Majeftäten und 
des allerhoͤchſten Hofes beehrt. 

Fährt bie Direction der italiemifhen Oper fo fort wie fie ber 
genren, fo dürfte die heurige italleniſche Stagione bie orrfloffene beutfche 
weit Aberholen. G. &...t. 

(Garl:Theater,) Herr Louis Groie king feiner Benefij-Vors 
ſtellung ein „Borhängfhloß* om, beffen Gonftrwetion nit mebr übers 
rafchte, ta ed durch Ira Mdridge den Mienern ſchen hefannt war; 


au zuwehzen. Möge ber jugenbliche Berfaffer nur im Auge behalten, baß 
bas Publifum michte ſchweret wergeibt, als bie Herrorrufung Bangermeile. 

(R. k. priv. Theater in der Fofephftadt.) Wohl laum 
wurde eimem Unternehmen mit größerem Jutereſſe entgegen geichen, 
ald dem der Drganifation einer Dper am birfer Bühne, Welche Drier 
von Seite einer Direction gefordert werben, um Anſprüchen, bie 
man im einer Mefiden, auf Opernvorſtellungen zu machen berechtigt 
it, nur halbrorgs entgegen ‚zu fommen , dürfte Jedem einleuchten. 
6 mußten gang neue Rrälte gemennen, es mußte in artififcher 
un? individueller Weife Mlled aufgeboten werben, eim Inflitut zu 
ſchaffen, welches unierer Mefidenz würdig if. — Wie der umſicht ige 
Direetot Herr Hoffmann fein Stechen durchführte, bewies zum Theile 
die fo eben in Scene gegangene Tbomas’ihe romantifh:fomiiche Oper 
„Raymond.“ — Die Wahl der Oper an ſich war ſchen eine gelun« 
gene, und if fie auch nicht im allen ibren Theilen mit gleichem Inters 
effe ausgearbeitet, fo hat fie dech viele entfprechende Nummern, 
welche Dem Talınte des Compeſiteuts Ehre machen. Schade, daß er 
zeitweilig ben Fehler beging, an einen oft edlen muflfalifchen Bebanfen 
einen trivialen Schluß zu fnübfen, me dies hauptſächlich bei feinen 
Chören auf eine böchſt unangenehme Meife ſich fühlter macht. — 
Nun zu ben Darflellern. Ber allem Andern müflen wir bier ins 
Auge fafen, daß wir «4 mit Nuswahme des Deteranen Reihmann, 
meit mit Schülern zu than babın, und dürfen daher, was Neinheit 
ber Durhführung beirift, es richt zu genau nehmen, auch 
wollen wir bie in den erften Ecenen Rattpehbte Befangenheit der 
Sänger überichen und mit mider Hand für hute die Echattenfeiten 
vergeffen, um mn? am dem Lichte der wirflich vielem bübſch durchze⸗ 
führten Stellen zu erfreuen, Frin. Diamenti (Gräfin von Mens 
briant) und rin. Lienen (Stella) verbienen unfer vollites Lob, ſie 
leiſteten, wog man ven ihnen zu fordern berechtigt if. Gewinnt bie 
Stimme von Frin. Lienen noch an Rrait, fo iſt ihr eine gute Zur 
funft gefichert. Herr Kaminsfy (Raymond) beſitzt ebenfalls eine 
wunder hübſche Stimme, nur ſcheint er uns, wie feine bit zum Schluß 
merflich zunehmende Heiferfeit bewieg, größeren Rollen in Stimmen: 
Härfe micht gewachfen, and möge er «6 vermeiden, Seren Steger in 


daf Here Garl Treumann fein eminentes Imitatiensralent auch in's | Weriverrenfungen nechzuahmen und nicht die e und o, wo «8 ibm 


Ecdjwarje überjrgen fann, überrafate ebenfalls wicht, da man ſchen 
lange munfelte, taß er auch Mungo den Meyer copiren wird, Treu⸗ 
mann erfüllte die’e ſich felbft geftellte Aufgahe mit wahrer Virtwonität 
und mußte ſich durch biefe Rolle einen neuen Zweig in feine Imitas 
tions» Lorbeer Krone zu flechten. Möge Trrumann's frühere Dris 
ginalität nicht untergehen im dieſer Eünbflutb ron Nechäffungen. 
¶ Theater an der Wien.) Gin Geurebild von Gründerf 
„Die Schlange“ war niht von dem Gente ter Parabies-Schlange, 
fie verführte nicht umd führte nicht in Verfuchung, Die hemitleitent« 
werthe Darftellerin (Frl, Rubini), milde mit biefer Echlangenrolle 
bedacht war, gab Ach alle Mühe, Theilnahme zu erwecken, aber die 
ibe vorgeichriebene Intrigue war gar gm abgedroſchen z Hinter einer 
Masfe fich zu verbergen, berarf man nicht crft das Präbicat einer 
Schlange zu erringen, und um falfche Briefe zm bietirem, thut «8 
auch ſchon ein Wurm, wie wir uns in „Rabale und Licbe“ überzeugt 
baben. Die magere, ganz uninter-ffante Handlung dehnt ſich trei volle 
Stunden Hinaus und wurde, von dem gefährlichen Areunden bes Vers 
faffer vielfach beflatfht, nur mit Oppofition zu Gabe gebracht. Herr 
Orundotf if beſchelden genug, ſich auf ſolch' inzelne Hervortufeſtim⸗ 
an nidts einzwbilten, und fung genug, neue Feldzüge auf dem Ber 
‘se der Dramsturgie zu machen, um tiefe Heine Niererlage wirder 


| helieht und beffer Mingt, im Terte in i und a verwandeln; fe fingt 
er z. DB. Matt Tod — Tab umd flat me — ma, fol das fchün 
Hingen! Here Vatzelt (Ghrvalier von Mofargue) war feiner Aufgabe 
am wenigfien gewachſen, fowohl wos Epiel, wie auch Geſang ber ft, 
Nur in ber Gartenfcene des zweiten Aetes hatte er einige gelungene 
Momente. Sein Spiel war ſalecht, er weiß Empfindungen micht 
aus ubräden, feine Stimme war o’t fo ſchwach, daß fie zu Zeiten in 
der Harmonie ber Infteumente ganz verihwand. — Der Alimei ſtet 
Reimann, ven früheren Jahren bem Miener Fublifum in gutem 
Angedenfen, leiftete als Baron Dersgenels für feine Jahre Grfauns 
liches und erwarb fih vielen Beifall. — Die Drer mar in einer 
Weife einſtudiert, wie fie ber umfichtigen Beitung des Herren Capell 
meifters Stolz Ehre macht. Chöre und Infteumente griffen vortreff⸗ 
lich in einander. Mach den Netfchlüfen wurde Here Director Hoffe 
mann, fo wie Herr Gapellmeifler Stolz zu wieberholten Malen ger 
rufen. Man ficht, wie danfbar das Publikum, welches nicht karg in 
feinen Gunfbezeugungen war, einem Unternehmen entgegenjauchzt, 
welches, nach feinem Beginne zw ſchließen, ein Rettungsanker für bie 
Direcıiom biefer Bühne zu werben verſpricht. — Möge tie Direction 
bemüht fein, die Stimmurg, welche fie am diefem erften Abend ers 
wette, zu erhalten. G. ..t. 


— — — — — — — — — 








(Thalia⸗Theater.) „Die Geheimnife von Wien,” ein 
focales Zeitgemälde von Frau von Megerle, wurde zur Eröffnung 
biefes hölzernen Tempels Thaliens gegeben. Man follte glauben, wenn 
Frauen fehreiben, fo erinnere deren Styl an Batconli und fchmede 
nicht nach ſchlechtem Tabaf einer unreinen Pfeife, mie biefes mit allın 
Laſtern geſpickte Zeitbild anwidernd that. Statt koſtbare Perlen, bie 
Frauen jo gerne an Schnüre reihen , bemühte ſich Frau v. Megerle 
alle Arten von Verbrechen in einer Schnur zu faſſen und biefe uns 


11 


weibliche Sammlung als Oftergabe dem Thalia⸗Publikum an den Hals 
zu hängen. Der befiere Theil des Heinen Auditoriums ſchütlelte diefe 
unliebſame Babe fogleich unwillia von fih ab, die obern Megionen 
ſchienen jedoch viel Freude daram zu haben, und benahmen ſich gegen 
bie zarte Epenberin banlbar. 

Die Goͤtter ſind gerecht und aus unfern Laſteru 

Flechten fe die Geißel, die uns züchtigt, 








Aus der 


(Orafitalifchedeclamatorifche Afadenie in Schweig ⸗ 
bofer’s Glaviers Salon.) Düermentay, Mittags um halb 1 Uhr, 
fand im obgenannten Salon eine muſifaliſch / declamatoriſche Afabemie 
‚vum Beten einer hinterlaffenen Tochter des verstorbenen Vellébichters 
Garl Meisl, auf Bıranflallung des befannten Literaten Herrn Aranz 
Ullmayer, hatt, — Das recht hübſch zufammengetellte Programm 
sanfte, wie es bei Goncerten gewöhnlich zu fein pflegt, einige Der 
äuberangen erleiden, — @in Verluf, den wir am mwenigflem bedauert, 
war das Michterfcheinen ber Arau Brauneder-Ghäfer, Wit 
gliep des R. f, vriv. Gar Thraters. Ihre Stelle warb von dem lies 

benswürdigen Ftin. Schiller eingenommen, deren friſche Stimme 
gewiß angenehmer auf bie Zuhörer wirkte, als es bie [hen — fehr 
geichmächte ber Braun Braunrder-Echäfer gethan Hätte. Sie trug tas 
beliebte Holzel'ſche Lied „'4 Grivarl im Kinn” mit reijender Nalvi⸗ 
tät vor. — Here Anfimm verdient ebenfalls unſere wollte Anerfene 
nung, ba er furz vor Beginn der Mlabemie bereitwillig bas, durch 
Krankheit fern gehaltene Bein. Karoline Hermann verirat. That 
ed und auch leid, biefe geübte Pianiftin diesmal nicht gehört zu haben, 
fo war Herr Anfim doch immer ein genügenber Grfogmann. — Eine 
intereffante Nummer war eine Röver'iche Idylle „Un soirde dans 
les Alpes” für Grlle, gut vorgetragen vom Herrn Bonis Denis: 
und ein Duo aus „Don Juan“ für Glavier und Violine, vorgetragen 
von Erin. Marie Noiffer und ben von uns ſchon mehriach bes 
ſprochtnen Diolinifien Garl Hoffmann. — Bein. Zeify, melde 


MAuſikwelt. 


ein Lieb zum Beſten gab, mag uns nicht züruen, wenn wir und dieß⸗ 
mol eines jeden Urtheiles enthalten, aber — — — — wir fünnen 
nur feitiicen, was einer Rritif fähig. Bielleicht haben wir ein anders 
mal Belrgenkeit, eine gänfligere Meinung som ihr zu fallen. — Das 
Duett „Rofe und Käfer” aus der Pofe „Die Mehlmeſſer⸗Pepi“ von 
| Anton Langer, Muſit von Kapellmeiſter Adolf Müller, gelungen von 
Beln. Katharina Schiller und Herrn Röhring, Mitglieder des 
f. k. priv. Theaters am der Wien, ſprach fehr am und weckte im Pus 
blilum eine recht heitete Stimmung. Frl, Schiller und Herr Röhring 
maren aber auch vorirefflich und verdienen unfer vollſſes Lob. — 
Frlin. @utverl, f. k. Dofichaufpielerin, declamirte mit vielem Ge⸗ 
\ fühl, fonie bie Meine Wim. Ullmayer, deren Vortrag eines fomis 
ſchen Gedichtes von Earl Meist „Warum“ viel Beifall fand. 
Dit Diefer Aabemie jchloh die beurige Saifon in Hrn. Schweig ⸗ 
hofers Glavier-Galon, der fih ert im Spätherbfle dem Publifum 
wieder Öffnen bürfle, Wir befamen in biefem Jahre viel Gediegenes 
im ben Räumen diefes Salons zu hören und können nur bedauern, 
|dafi fo Bald ſchon die Pforten der Kunft ch ſchließen, um uns Zeit 
| zu gönnen, dem großen Goncerte, weiches und bie neu eriwachte Natur 
in Ward und Flur gibt, beimohnen zu lönnen. Mögen wir im mäd: 
fter Saiſen wieder @elrgenbeit finden, uns fo lobend über bir, im 
birfem Saale abzuhaltenden Goncerte aus zuſptechen, wie wir «6 
heuer zu thun für unfere Pflicht Bielten, &. $...t. 








Eorrefpondenz-Hadricten. 


(Berlin, 16. April.) Garl la Roche gaflirt in Berlin auf dem 
Koͤnigflädter Theater! Wenn ich ibm wicht felbfi geichen Hätte, fe 
würde id fagen: „Herold, Du lügfi!” — aber cs iü bittere Wahrheit, 

Diefes Factum beweiſt von Neuem, wie Rieimütterlirb die fönigs 
liche Bühne behandelt wird, und wie unlegifh man verfährt, wenn 
man ſolche Gäfte nöthigt, auf einem fo erbaͤrmlich Heinen Theater 
britten Ranges, in einem ganz entlegenen und obieuren Theil der 
Stadt zu fpielm. 

Schon Emil Devrient und Dawifon wurden im bie Friedrich-⸗ 
Wilhelmſtadt gedrängt, weil bie fünigl. Theater Intendanz das G.f- 
fpiel abſchlug; auf ſpeciellen Wunſch des Königs, den Herr Deorient 
als Befehl anfah, Tpirlte er den Egmont auf ber Föniglicdhen Bühne, 
nahm aber fein Honerar dafür, ſondern ſchickte buafelbe der Intendanz 
juräd, mit bem Bedeuten: „er babe nur dem Beiehle feiner Mojrfät 
gehorcht, micht aber für Geld gefpielt." Fräulein Grebac, die auch 
kein Gaſtſpiel auf der fönigl, Bühne erringen fonnte, contrabirte 
mit der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, die Sache fam höheren Orts zur 
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Kenntni, «8 follte applanirt werden — bus Meſultet war, daß 
Erin. Seebach gar nicht kam. Dieß nur, damit Sie doch wiſſen, wie 
6 mil unferem Muſentempel beſchaffen, d. h. wie ſorglich er verwaltet 
wird, damit ja feine fremden Mufenjünger hinein fommen — viel⸗ 
‚leicht, weil das militäcifche Regiment in Folge ter früheren Garriere 
des Intenbanten (er war Lieutenant) noch vorherrſcht, will er 
feinen Ginfehub, nicht einmal einen interimiftifchen, leiden, Kurz und 
gut, 2a Roche, ber feelemvolle, herrliche, große Aünftler, 
diefer aufgegeichnete Mime, diefer feine Gharafterzeichner, muß vor 
einem Publitum fpielen, das gewiß fehr banfbar iſt, jedoch Feine Abe 
Inung und Würdigung für dieſe feinen, geifligen Nüsncirungen hat, 
wie fie La Roche in allen feinen Rollım entfaltet. Er it Ihr ſchönes 
Gigentkum, Wien fennt ibm, ich vertiche mich daher nicht in Gin: 
zeluheiten feiner Borzüge, ſel «6 in ernflen Städen, wie ın der „Bors 
leferin“ von Rod, oder in dem Meinen Coaralterbilde von Baurrafelb, 
„Im Alter.“ Man durchlebt alle Eitwationen mit ihm, er zieht uns 
in die Hantlung hinein. Die Königdadt hat natürlich einen noch 
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nicht dagemefenen Anlauf, kann aber, meil das Theater wehl kaum 
300 Zufchawer zu faflen vermag, den Mnfprücen micht genügen, und 
ber haute-volee ift das game Tbester zu mesguin, um «8 ju beſu⸗ 
chen, alfe bleibt dieſes Debut eine fchmerzliche Gnibehrung für den 
größeren und gewählteren Theil ber Geſellſchaft 

Für unfere lönigl. Bühne werden uns bie Herren Vorth und 
Parlewa, wie auh Herr Gomeng, alle drei hübſche Erſcheinungen 
und brave junge Künfller, erhalten, biefelben fin» darch erneneriem 
Gentract für längere Zeit wieder ensagirt. 

Der Trovatore bat auch verichiebene Beurtbeilungen erfahren, 
die einen And entbuflaflifb, die andern mehmn «8 Faltbiätig — ber 
Stoff it Aarf gewürzt, nervenaniregend, wie die blafirte Menfchbeit 
es verlangt — Gift, Deld, Scheiterhaufen a0. foll fie ans ihrer 
Apathie reifen und zum Mitgefühl erregen. Die Mufif iR echt Ders 
bifch, d. h. melodiöt, jeroch ohme befonbere Tiefe. Wie lange fi bie 
Dper auf unferer Bühne Iebensfähie erhalten wird, wage ich nicht 
zu beflimmen, über die Sänger un» Sängerinnen worb Ihnen bereits 
berichtet. Herr Beopold Sanı, unfer berübmier Biolinfpieler, beats 
ſichtigt ein Inflitet zur Bildung von Piolinfpielern zu errichten. 
Die Preife find fehe mäßig geſtellt und machen e# jebrm Begabten 
leicht erreichbar, dert einzutreten; mir hörten unlängft einen feiner 
Schüler, einem Anaben von 10 Jahren, der wirklich Ausgejrichmetes 
leitete, 

’ Bom 1. Mai an follen bie men errichteten Sprinabrunnen, biefe 
neue Zierbe der Stadt, die fi auf dem verichiebenen Hauptplägen 
befinden, ihre Woſſer yermanent fpielem lafjen, und Dem Berliner 
Rinnen dauernde Reinheit gewähren, was gegemmärtig nur ab und 
zu geſchah . Bu 

Herr Knaaf, unfer befler Komifer, ben mir leider verloren, ba 
er feither bei der Prager Bühne engagirt war, gaflict, che er zu 
Ihnen In die echte Komus⸗Halle bes Garl-Thraters einzicht, neh 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſſadt, und entzückt Allee durch feine wird 
fame Romif ; mit Bebauern muß ih Ihnen zu dieſer aufgrzeichneten 
Arguifition gratuliren. mM. 

(Münden. 12. Nprit.) Der Herr if auferflanten, und alle 
Gläubigen fingen frech begeiftrt ein freudig etbebentes Mllılaja! — 
In der ganzen Charwocht, ja vom fämerjhaften Preitage an, war 
«8 in unferer königlicven Reſiden ſtadt fille und ruhig z unfere brri 
Theater gefhloffen, die Goncerifäle fanden leer und vereinfomt, nur 
die muhlfalifche Mladrmie, melde am Palmfonntag ein geiftliches 
Dratorium — Beethoven's Missa solennis (Dp. 123) — mit greßar ⸗ 
tiger Befrpung auf das funfivellenteifie vorfübıte, veranflaltet Heute 
nm Schlufſe diefer Saifon ein grehes Ceucert. Dos Programm 
bietet wieder ausgezeichnete Runfigenüfle: Duvertur⸗ zur Oper „Pos 
toisfa* von Gherubini, ein Violinconcert von Lauterbach, eine Arie 
aus Katharina Gernaro von Br. Lachnet, gefungen von Hrrrm Mir 
dermann, aus Beetheven's „Bromeibens* in 2% und 3 Mbsheilum- 
gen. — Um ben verehrten Lefern Ihrer „Eleganten” einen Begriff 
au geben, wie fekr die Kirchenmufif hier. gewartet, gerflegt und erer 
cutirt wird, möge das Programm von jenen Rırchenmufilmırfen, 
welche bei den Gottesdienſten in ber Allerheiligen ⸗Hoflirche mährend 


der Chatwoche ausgeführt werden, bienen: Palmfenntag, Bormiltags 
halb 10 Uhr: Hummus von Errug; Mifa von Paleitrina; rarmale 
von Sırug; Vaſſſon von Bernabei, Dfferrerium ren Strutz. — Wırts 
wech den 8, Nachmittags 4 Uhr: Matutin ven WW. Harın; Canti- 
cum Zachariae von Strug. — Gründonnerstan den 9. Vormittags 
beib 14 Uber: Wifa und Grabmale von Strußz Tfiertirum peu 
8. 5. Dittoria; Pange lingua und Yialm zur Aufmardung veu 
Etrug. Nachmittags 4 Uhr: Canticum Zachariae ven Andteas Wohl: 
muthz Abendée halb 8 uhr: Miſerere ven Temaie Bai — Ghars 
initag ben 10, Borwittaas 10 Uhr: Popule meus von Malehrına; 
Vexilla regis ven Strugzt Vbends halb 8 Uhr: Stabat mater ten 
Bairhrina. — Ghorfamiiag, den 11. Vormittags 11 Uhr: Gloria et 
Sanetus von Sirup; Laudate Dominum ven Grafin; Magniflcat 
von Fineliz Nachmittögs 4 Uhr: Pfulmen und Bitanci von Snutz 
und Grofin; Abende halb SUhr: Auferfichungd-Breciffion mit Pange 
lingua für DMännerdor von Struh. — Düeriemutag den 12,, 
Dormittags 11 Ubr: Miffa und Gratmale von Struß; Effrtiorium 
von Vogler; Nabmirtans 4 Uhr: Deſper-Pſalmen ven Vegler.— 
Dftermentag den 18, Bormittens 11 Uhr: Mia von Wieratrt : 
Gradwale und Dffertorium von Struß. — Dre Beinh war fire 
ein fehr zahlreichtr. — Unfere übrigen Honptfirchen, als: unfere Me: 
tropolitanfirdhe zu unſeret lieben Frau, die Neinitenfirde, die Thea— 
tinerfirde, die Et. Bubwigsfirde, die Bonifaciwelirche und andere 
mehr. Unter Leitung des Herrn Chermufifmeifiere Seren Streck wur⸗ 
ben von ſammtlichen Militär DMufifhbören vor der f. Reiten, folgende 
Werle aufgeführt, Gründonnerhag Mbente: „Die fichen Werte bes 
Grlöfers am Arenze,“ von Hof. Haydn; Gharfreitag Abenda: Stabat 
mater von Roifini — M. — 
Cotreſpondenz der Bedaction. 

Fräulein Marie M....y in Wien, Trauen Sie den Schmeichlern 
nit Sie haben zwar füße Zungen, dech vergiftet ibr Bauch! 

Fröulein Henriette @....i in Bien. — Wir fürchten ihn nicht, 
ben fommentıen 2. Mai. Gs gibt Feine Mike, wo der Himmel rein. 

BFräulin Auguſte R....d in Wien. Wie bald daten Eie under 
vergefien ! 

Herrn Anton ®..g in Diem. Ga freut uns jehr, wieder ein 
mal etwas von Ihnen geböt zu Haben. 

Herrn Franz M....r in Rlugenfurt, Wir bringen nur Gedicht, 
melde, der Ferm und tem Inhalte nach, für Damen peſſen; bie 
Ihren follen wigig fein, find aber, gelinte geſagt — gemein, — 
Ad acla. 

Wohlgeborene Frau E. Ed.....n in Somonau. Wir baden Ahr 
Mbonnement mit der inbuflriellen Beilage Mr. 1 „Technifche Zabıllen 
für Damen“ aufgenommen, vielleicht wünjcen Eie eine andere? 

Hechweblgeborene Madame R. 8. in Waraerin. Wir biiten 
uns zu entfchwibigen, daß wir Abmen bie Eremplare ber „Wirner 
Gleganten“ nicht vom 1. Nännıe gleich abgeiendet haben, da une 
erft dieſet Tage die von dem Meifenden M. für Eie ousgefiellte 
Vraͤnumeratiens Karte vorgezeigt wurde, Sie erhalten daher bie 
($remplare vom 1. April bie Ende September jugrälellt. 





x 


Die von J. Freund um 2. Waldmann erfundenen, F. J. ausſchl. priv. Mleiber und Mieder-Mpparate, mittelft welchen 
mon mac Belieben in cimem Wugenbli das Wieder oder Rleid weiter oder enger machen, ober auf einmal dur einen eimgigen Zug ganz Öffnen 
fann, finden bei amferen Domen eine ſehr günftige Aufnahme, und fünnen von num am auch zu verfihiedenen Preifen durch dat Gomptoir 
der „Wiener Eleganten,‘’ Stadt, Nr. 357, bezogen werben, wozu die Gebrauchs-Anweifung verabiolgt wird, 





Eine Menge neuer Miodelle für Damen, 


als: Prübjahre-Sennoras und Piyde-Manteletten, Joppen, Gamails und Pelerinen, Gleckenoͤrmein ze find in dem Metellen » Gtabliffement, 
Stadt, Schwertgaffe Ar. 357, angelommen, weiche nach dem feit Jahren beſtehenden Vreis Courant v.rabfelgt werben, ale: 


Fin Dtantelett 
Eine Jüpe oder Gamail 


4 fl. 20 fr. 
50 fr. 


Pelerine oder Chemifette 
Kurze oder lange Hermeln 


so fr. 
10 fr. 


Für Provinzen übernimmt das Comptoir der „Wiener Eleganten‘ die Aufträge. 





Cigenthämer amd verantwortlicher Medartenr: 4. Aratohwill. — Proud von Carl Gereld's Lohn. 
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an wuseo. 


m vielem Mmanmehmlichkeiten ausinweichen, geben wir unfern P. T, Abonnenten befannt, baß in bemt Vetzeichniſſe dir in öfete, CT 
>. Kromländern erfcheinenden Zeitungen und periodifchen Zetſchriften für das 

ModerZeitung, Hat wie dort fteht drei Mal, feit 1. Jänner I. I. diefes Blatt, vier Mal.des Monats erfcheint, und zwei ‘ 

lagen allein für Wien ganzjährig 4 A. und mit Boftverfendüng 4 fl. 36 fr. foflen. 


Porträts hervor- 


ä 





Schwerlgaſſe Ar. 357 in Wien. 


t 1857, Seite 15, Nr. 148, bei der „Wiener Ceganten,“ 


Die Expedition. 





Mode-Berigt 


(Wien.) Das firenge Gefeg ber Mode verpönt 
feit Jahren fhon das vor älteren Zeiten fo beliebt ge⸗ 
weſene Wettrennen ber Laufer am erften Mai, fagt die 
Chronik Wiens, fo fühlen ed mit tief befümmerter Seele 
die fämmelihen Wirthe, Inhaber der Ring-Garronffels 
und des ewig jugendlihen Hanswurſten der Prater: Au. 

Ja, das an und für ſich beftebende Feſt der Laufer 
in der Prater⸗Au ift durch die Mode in den Hinter 
grund gedrängt worden und hat einem allgemeinen Wett⸗ 
rennen Plag dafür gemacht, denn vom ber Heinen, lebr,- 
wife und fampfbegierigen (daf heißt im Kampf mit dem 
Gefeh der Mode) Mobiftin, bis zu der in der haute- 
volce glänzenden Dame hinauf, regt mit dem erſten er« 
wachenden Strahl der Maifonne au der Gedanke ih 
auf, heute mit erneuertem Glanz der Mode ſich aus— 
zufhmüden. 

Hier fehlt noch ein Marabout, hier ein Band in 
die mit Brüffeler Spigen reich ausgeſtattete Chemijette, 
bier ift der Florentiner no von Moramsfi zu holen, 
bier muf noch eine Mantille ſchnell garnirt werden, und fo 
fort; man ſieht folglich, das Feſt der Laufer ift noch nicht 
veraltet, im Gegentheil, es taucht aus allen Gen Wiend 
in neuer jugendlicher Kraft, der Mode ſei's gebanft, 
empor. Denn, wenn eben nit auf dem beftimmten 
Plag im Prater, fo können wir bod ein tolles Rennen 
nad allen Geiten hin erbliden, weldes von bem bor⸗ 





dirten Lafai bis auf die niedliche Vorftabt- Soubrette 
herab doch nur dad eine Ziel, das Ziel der BVefriedi- 
gung ber Mode, vor fi bat. 

Um jedoch die Dienftbefliffenen vor dem Uebel der 
xungentubercuſoſe In Etwas zu fügen und ihnen bie 
Ausſicht auf das Zipperlein zu nehmen, wollen wir 
Madame Mode in die Karte bliden und daraus das 
Spiel ihrer jüngften Laune im Voraus zu orbnen vers 
fuchen. 

Shah den wärmenden Mantillen! dietirt vor allem 
auf bem fhwellenden Teppiche der Natur, ben weihen Ras 
fenntatten tbronend fie, und fo wie liebli im taufendfäls 
tigen Farbenſchmuck die Kinder Florens um jie prangen, 
fo windet finnig ſie aus den Blumen ihrer Bantafte für 
ihre allezeit getreuen Anbängerinnen den Maienftrauf 
der Mode, welchen, mit ben mannigfaltigften Blüten in« 
und ausländifcher Kunft und Induſtrie gefhmückt, wir 
feit lange nicht fo meifterhaft und herrlich Aausgeftattet 
fahen. Und wenn hinmwieder auch fo mander Dorn in dem 
Freudenkranz der unbemittelteren Schönen wit der Ent» 
fagung auf diefe lebendfrifche, prangende Pfingſtroſe der 
Toilettentunft ihr armes Herzen rigt, fo tröfte ber Ge« 
danke fe, daß zw einem vollendeten Kranze — nie das 
anmuthöreihe, und dennoch jo beiheidene Veilchen ſeh⸗ 
len barf. M. 
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114 
Herren-Moden. 


Heute können wir unfern verehrten Lejern fhon Nadh« | wir beren fehr verſchiedene bei den jegt abgehaltenen Prater- 
richt Über die neuen Frühlingsmoden geben, obfhon viele ; Promenaden. Die Herren im vorgerückten Alter trugen ein« 
derfelben noch im Eititehen find. Doc glauben wir mit | reihige Imwind+Francois ald Ueberzieher Über ben ſchwarzen 
Sicherheit fagen zu Fönnen, welhen man ben Vorzug geben | Brad, die Jüngeren den zweireihigen ſchwarzen Gehrodf und 
wird. die jungen Herren fab man durchgehends mit melirten Ja— 

Was die neueften Stoffe betrifft, können melirte Belourd | quets (mie auf unferer Steindrudtafel zu erfehen ift), die 
und Peruviennes als Rockſtoffe, und ſchottiſch Hein carrirte | Beinkleider waren' noch wie früher halbweit mit marfirten 
ald Hofenftoffe als die vorberrfhenden bezeichnet werden. | Knien und Waden. Die Gilets von weißem Piqué ein- 

Mit Bezug auf die Äußeren Formen der Röde faben | reibig und mit langem Shawl. H. König. 





Modebild Mr, 510. 


Wiener Driginalmode. — Promenade-Loiletten. 


1. Hut von weißem Krepp und Borburen, von Außen 
weiß und rofa Blümchen, zu Geſicht weiße Kraufe, auf einer 
Seite weiß und rofa Blüten, die fih oben und in ber 
Mitte endigen, weißes, mit rofa Kanten breites Bindband. 
DOberrod von blauem Moirt, Die Jüpe an den Seiten mit 
grauen Einfügen von Gros-de ⸗Naples und Sammtbändchen 
carrirt. Das Schöfhenleibhen hat vorne einen ähnlichen 
Ginfag, fo wie die befprochene Jüpe. Sennoramäntelhen 
von weißem Gahemir, mit Branfen und Reszille auögepugt, 
Hohe Ehemifette mit einer Colerette. 

2. Slorentinerhut, rückwärts ein Epig fihlartig ber» 


abhängend, bie eine Seite mit Banbmafchen, bie andere mit 
einer Feder ausgepugt, von Innen eine reihe Kraufe, weißes 
Bindband. 

Oberrof von grauem Hein carrirtem Foularb mit grüs 
nen Borburen. Die Mitte der Jüpe ift mit Doppelvolants 
geziert, fo wie die Schößchen bes Leibchens, welches rüd- " 
wärtd mit Banbeaur verfehen, vorne übereinander gelegt, 
einen Shawl bilden, deſſen Schleifen bis über bie Schöße 
berab fallen. Glockenartige Nermel mit Gpauletten vollen 
ben dieſe Mai-Toilette. 





Induftrielle Beilagen *). 


1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten, aus 
ben vorzüglihiten Wiener Ateliers, auf welchen bie Mufter 
8 Mal verkleinert und auf den Tabellen ſelbſt erflärt jind. 


*)G6 gibt unter ben andwärtigen neu eingetretenen P, T. Abon« 
nenten fehr viele, welche um den halbjährigen Bränumerationds 
preis von 6 fl. 12 tr, 3 bis 4, ja fogar alle acht bier an» 
geführten Beilagen verlangen und uns mit Zufchriften fibers 
bäufen. — Alle Iene weifen wir an das, von uns im Jahre 
1854 ausargebene Progamm. und bie darauffelgenden alls 
jährigen Annoncen der Miener Gleganten, wo r8 beiür: der 
halbjährige Bränumerationspreis mit einer ins 
duftriellen Beilage ift mit ——— e fl. 
12 Pr. (alfo unr eine Beilage), welde jeden Erfen 
im Monat pünktlich verahfolgt wird, und dieſelben nach Munich 
der P. T, Mbonnenten zu beflimmen find. Jede diefer indu⸗ 
Kriellen Beilagen foftet halbjährig 1 A. G. M. mehr. 


Die Erpedition. 


0 aa 


2. Häubchen, Tour de tete, Ghemifetten, 
Unterärmel nah neueſtem Geſchmacke, ſiehe Tert-Bei- 
lage DiffirencesHäubden. 

3. Neuefte Barifer Herrenmoben, Bilb mit 
fechs Herren, aus dem Bilde zu entnehmen. 

4. Damen-Phaeton, aud dem Atelier des Herrn 
Franz Treſchtik, Wagenfabrit, Leopoldftabt Nr. 522 vis- 
d-vis Gafe Beer (ſ. Difparationd-Wagen). 

5.Neuejte Kleiberaufpuge, ald: Neszille, Bran- 
fen, Borben »c., jiehe Tert- Beilage dreſſitte Ghenillen. 

6. Magnet» Gamail in Naturgröfe mit Franſen 
und Bandfleifen ausgepugt, eignet ſich befonders für junge 
Mädhen. 

7.Muftertafelfürderren- Anzüge nebft Skizzen 
von Wiener Moden, auf der Tabelle erklärt 

8. Stickmuſter. Ein Tableau mit Namen, Zahlen, 

! Kronen ıc., im Xerte bei Ecole de Broderie ift die Erflärung. 
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Fortſetzung der induftriellen Tert-Beilage 


für die 
„Biener Glegeste,“ 


fiherer Führer durch das Hefchäfts- und gefellige Leben. 


Hebt einem Fiteratur- Berichte 


von 


C. Hr, 





(Alpbabetifch geordnet.) 


D. 


Piademe, melde nur Majeſtaͤten und fürfliche Verſonen zu tragen 


bilegen, waren im Alterthume aus Seide oder Wolle gefertigte 
Stirnbänder, welche um biefelbe gebunden waren. Diofletion und 
ſpaͤter Ronftantin der Große fingen an, diefelben nach und nad 
mit Berlen und Goelfleinen zu ſcharücken, fie wurden mit ber 
Zeit immer foflbarer, fo daß jetzt oft eim felches Diadem mehr 
tere hunderttauſend Thaler fonet, und bei Feſtlichleiten von ben 
Damen ald Krone aufgefegt wird. 


Piavoletto, Politifches Blatt im italienifcher Sprache, erfcheint täglich 


in Trieft. Derlagepreis jährlih 5 A. Mit Verſendung 8 fl. 


Pictation der meueften Siteratur. (Monat April.) 


l. Unterbaltenbes, 
a) Porhe. 

1. „Dir,* Gin Liebereyelus von Iullus Merz und Garl 
Weiß. — Bauer und Raspe, Nürnberg, 1857. — (Gle: 
gant gebunden in Golbſchnitt. Preis 2 fl. 24 fr.) 

„Was wir geben im Gefange, 

Lirder, Hier zum Kranz gemunden, 

Wird vor Allen ber verfüchen, 

Der auf feinem Eebensgange 

Hat der Liebe Macht empfunden.“ 
Se fingt Julius Merz auf der erden Seite dieſes Büchleins und 
fagt hiermit Alles, was bie Dichter bier bringen wollen. „Liebes: 
Lieder“ im jeber erdenklichen Weife werden und hier vorgeführt. 
Das Werken zerfällt in drei Bücher: „Der Liebe Schnen,” 
„Der Liebe Gläck“ und „Der Lirbe Echmerz.” Die beiben vers 
lebten Sänger befingen all! diefe Phaſen ber kiebe mit portifchem 
Reuer, und gelangen bie @ebanfen auch nicht burchgängig zu klarer 
Anſchauung, fo if doch das Büchlein, infofern «8 feinen Zweck 
erfüllt, Iefenswerih und bürjte befonders Liebenden, bie dieß „alte 
ewig meue Lieb ber Liebe“ nie genug lefen fönnen, eine will: 
kommene Babe fein. — Bon bleibendem poetiſchen Werthe if 
Bier matürlich Feine Rede. 


2. Dichtungen. Bon Garl Eh... — Jac. Dirnbid. 
Dien, 1857. (Preis 24 fr.) Diefe Meine Brofgüre, melde ber 
Herausgeber dem f. F. Hofopernfänger Joh. Nep. Bert gewibd⸗ 
met bat, enthält eine Meine Auswahl von poetiſchen, nit ohne 
Geſchick ausgearbeiteten Grzeugnifien. Mumtere, flare Srbendans 
ſchauung und Reinheit der Sprache haben wir zu loben, — zu 
tabeln Heine hin unb wieder vorfommende Berflöße gegen den 
Rhythmus. — Urhrigens verdienen dieſe Gedichte, trogbem fle nur 
ein binnes Baͤndchen füllen, dennoch gelefem zu werden und Mies 
mand wich fie umbefriebigt aus ber Hand legen. 

3. Der Sonnwendhof. Volkoſchauſpiel in fünf Aufjügen von 
8.9. Moſenthal. — 3 Weber. Beipjig, 1857. (Miniar 
tur Ausgabe geb, in Belbfchnitt. Preis 1 fl. 38 fr.) Diefes 
mit vielem Beifall am dem urflen Bühnen Drutichlands aufges 
führte Bolts + Drama if nunmehr in würbiger Musflattung Im 
Drud erſchienen. Diefe Nachricht dürfte hinreichen, die Freunde 
Meſenthal's zu Sehimmen, fich dieſes gelungene Werk des ges 
fHäpten Dichters anzufchaffen. Der Breis if ein äußerft mäßiger. 

b) ®rofa, 

1. Zwiſchen Himmel und Erbe. Erzaͤhlung von Otto Ludwig 
von Ciafeld. Meidinger Sohn & Comp. Frankfutt a. 
M., 1857. (Preis 2 f. 24 fr) Diefes Bach if feine ber ges 
mwöhnlichen literarifchen Grfeinungen, dazu beſtimmt, eine furze 
Zeit hindurch zu unterhalten, um dann wieder gu verſchwinden 
und andern Merken der Mode Plah zw machen. Es if dieß ein 
Gewinn der beuffchen Literatur unſers Jahrhunderts, daher auch 
fein an der Literatur Antheil Nehmender es unterlaffen wird, bief 
Bu) zw leſen. New und originell erzählt der vielbefannte Autor 
bie Schidjale und Leiden einer Schieferdedfers Familie. Nicht 
mit frangöfifchen Feuer bombarbirt er bie Gemüther ber Beier, 
fenderm rußig, aber feiner Sache gemiß ſchreltet ır in ber Ger 
zaͤhlung vorwärts. Dfne daß uns irgend etwas Beſonderes in 
ber Geſchichte begegnet, werden wit durch die logifhe Mbmwides 
lung ber Handlung, fo wie det einzelnen @pifoden in fleter Erans 
nung erhalten und das Jatereſſe erlahmt nicht bis zum lepten 


Buchladen. — Der dieß Buch gelefen, muß mir beiflimmen, wenn 
ich es ale eines ber beſten „belletriſtiſchen Producte“ ber Gegen⸗ 
wart bezeichne. 

2. Deſterrelchiſche Bamilienbibliothef für Winterabende. Cine 


in welchtu fie bequem figend, ihren ganzen Bug auf den Kleidern, 
beſonders auf den Jüpen fehen laffen Fönnen. 


Pivat Efarnok, erſcheint im Peit monatlih 6 mal. Berlagepreis 


jährlich 3 fl. Mit Poftverfendung & fl. 30 fr. 


Sammlung ber beflen deutſchen Originals Romane. 1. Band, | Pnevnik fammt dem Beiblatte „Seoniga,* politifches Blatt, erfeint 


Meibinger Sohn & Comp, Frankfurt a. M., 1857. (Preis 
des Bandes 48 fr.) Der vorliegende erfle Band biefer gediegenen 


in Neufag. Jaͤhrlichet Verlagspreis 8 fd. Mit Borverfendung 
10 fl. 12 fr. . 


Bibliothek enthält Th. Mügged Roman „Mfraja.“ Derfelbe | Poimershe bei dem k. Em. d. Sandesgerichte und andere Privat-Dels 


erfchien ſchon früher in ber bei benfelben Derlegern erichienenen 
„Dentichen Bibliothef,” wo er ſich rines allgemeinen Beifalls zu 


erfreuen hatte. Die übrigen bis jeht genannten Romane, melde | 


in ber „Deflerreichifchen Familienbibllothek“ erfcheinen werben, 


ſaͤmmtlich ſchon in der „Deutſchen Bibliothek” herausgegeben, Mad |, 


folgende: Müller's Charlotte Ntermann, Bechſtein's Dunfelgraf, 
Kühne's Sonnenwirih, Willfomm's Familie Ammer, Sheffels 
Gflehard, Mar Bing’s Milton und feine Zeit, Kürnberger's Amex 
rifa-Müde und Marggraf’s Frig Beutel. — Da bie melſten 
diefer Romane fi die Zuftimmung bes Publilums ſchon bei ihrem 
erften Grfcheinen erworben haben, fo werben fie jegt bei dem ber 
deutend niebriger geftellten Preifen gewiß ein zahlreiches Leſe⸗ 
Publikum finden. — Binzelne Bände von biefer Bibliothek werben 
micht abgegeben, jeder Mbonnent macht fih zur Abnahme von 
mindeſtene 12 Bänden & 48 fr. verbindlid. 

Simmtlie in meinem Literatur Berichte befprochenen Bücher 
find durch bie Buchhandlung Pranbel & Meyer in Wien, Tudr 
lauben Nr. 55% nächft dem hohen Marfte, zu den beigefepten 
Preiſen zu begichen. Carl H...t. 


Pienft-Zubringungs-Anfalten : 


Zu ber Stadta Herr Jeſef Bartfch, Haarmatlt Nr. 730; 
Herr Hermann Engländer, Jubengaffe Nr. 496 ; Mabame Ifas 
bella Kraus, Dürgerjpital Nr, 1100; Herr Joſef Rofen, tieien 
Grtaben Rr. 227. 

Braunhirfhengrunb: Herr K. Giller, Schmiedgaſſe 
Mr. 142. 

Joſefſtabt: Here Georg Kranitzer, Laungegaſſe Nr. 34. 

Neubau: Her Karl Shneller, Schwabengaſſe Nr. 173. 

Scheshbaus: Herr Karl Richter, Haupifiraße Nr, 15. 

Dieden: Matame Caroline Alleſch, Breibaus Mr. 1, 
1, Sof, 3, Stiege, Thür Nr. 20. 


Pifirence-Häubden. Nr. 1. Ein aus Seidentüll, Federn und Bändern 


, Tunftlich zufammengeftelltes Häubihen, eignet fi befonders für 
junge Damen, welche ſchwatze Haare. haben. 


Nr. 2. Eine Ueberchemifette. Nr, 3. Mus Gpigen und Guirs || 


landen gebildete Goiffüre. 

Mr, & und 5. Neuefte Ghemijetten, Nr. 6. Ein eleganter 
Morgearot Die Jüpe, en tahlier aus Spitzen und Ginfägen zur 
fammengefeßt; dieſen ziert, eine faltige. Belerine, welche vorne 
auseinander ſieht und den Brufllag ſehen läßt, mirb für Bader 
orte fehr verwendet. Mr, Tund 8, Rünftlih geſcheppte und mit 
Schleifen verzierte Unterärmel, zu den jept, in. der Mode flchen- 
den weiten Oberärmeln verwendbar. 


Pitettant, vom itelienifchen dileltare, db. b. lieben, nennt man eben, 


der ſich für eine Kunſt ober Wiſſenſchaft befomders. interefjirt, 
ohne jedoch diejelde zu jelmem. Haurigefhäfle. zu machen. Der 
Diletlantlamus ik der Meiſter⸗ und. Kennerjchaft entgegengefept, 
unterfäpribet ſich aber. dennoch, von der. Gtümperei. 


Pifparationg- Wagen, auch Schwetterlingd: Wagen genannt, eignet ſich 


vorzüglich für Promenaben und Gpazierfahrten, iſt wegen friner 


melſche. 
Für die bohmiſche Sprache. 

Die Herren: Heintich Hoſchel; Wenzel Kauba, Diurniſt beim 
Strafjenatz; Podichradſty, Diurniſt beim Straffenat, wohnhaft: 
Joſefſtadt, Roftaucegaſſe Re. 795 I. S. Prokoſch, Dortorand. 

Für vie englifhe Bpradıe, 

Die Herren: 9. Drerler, Dr. b. ®,, Stabt, hohen Markt Mr. 
515—521 im Galvagnihefz; &. Labbat de Lambert, Dr, Balle 
gaffe Nr. 930; James Levis, Leopoldflabt, Ferdinandsgaſſe Mr. 
664; I. Skiner. — Peperer zu erfragen in ber Nebaction biefes 
Blattes, 

Für vie framyöfiihe Sprade, 

Die Herten: 6, Felder, Dr. d. R., Stabt, Kehlmarlt Mr. 
1149 — 1150; 8. Felder, F. f. Notar und MilitärMgent, Köls 
nerbeigaffe Rr. 737; C. Adolf Singer, Leepeltftadt Mr. 16; 
Kalligrapg und Sprachenlehter, überfept auch aus biefer Sprache 
in bie bewtjche und umgelchrt, 

Für die italienifche Sprache, 

Die Herren: F. Despris, Dr. J. U. Margsreihen, Geiesgafe 
Mr. 69; 93. B. Ungert, Dr. d. 8, Stadt, Graben Ar. 1145; 
8. Suppanſchitſch, Dr. d. R., Stabt, Wollzeile Nr. 8585 Prof. 
Sandrisi, Stadt, Wildpretmarft Nr. 550. 

Für vie erientalifden Bpraden, 

Die Herren: Mer. v. Bilany, alten Fleifhmark Nr. 696; 
3. Goldenthal, Wieden Nr. 889. 

Für vie polnische Fprade. 

Die Herren: Wer. von Venſa; Leopold v. Mifodi, Stadt, 
obere. Bädırfiraße; I. Golowatety, f, £. Beamter (zu, erjragen 
im Gomptoit. der Wiener Gleganten) 

Für die. tuſiſche Sprache. 

Die Herren: I. Dworace!, Dr. b. R,, Stabi, untere Bräur 
nerfteaße Mr. 1127; 8. Sucanef, Techniker, zu erfragen im 
Gomptoire ber Wiener Eleganten. 

Sie die. ferbifche, Spradıe. 
Herr Ichann Dobran, Stadt, hohe Brücke Nr. 353. 
Für die ſpaniſche Bprade. 
Herr Gajıtan Felder, wie oben, 
Für die ungatiſche Sptache. 
Herr 3. Dobran, Stabt, hohe Brüde Nr. 353. 
Für die walachiſche Bprade. 
Herr. Johann Debean, wie oben, 


Ponau-Pampficigfaprt, Bisher beſteht in Deſterteich bievon. nur 


eine Geſellſchaft, jedoch iſt feit ber, Allianz vom. Jahre 1855 
die Donau, frei geworben, ed, werden daher in Kurzem mehrere 
neue Dampfihiffiahrtss Geſellſchaften concurriren lönnen. Die 
jegige erite & £ priv. Donau Dampfihiffjahrts-Gejellfchaft ift 
eine.der größten Guropa’s, ihr Verkehr if umgehener, bie 
Dampfihiffe fehr. zahlreich, gut nach. engliſchem Syfteme con« 
firnirt. — Das Bureau dieſer Geſellſchaft ik: Stabi, Bauern⸗ 
markt, Bellegerdehef Nr. 546548. 


lichten Bauart und Glaflicität jungen Damen anzuempfehlen, | Porfbarbier, illufteirier. Gin ansgezeichnetes humotiftiſches Wochen ⸗ 


blatt, welches in Leipzig erſcheint, und in Wien ſeht beliebt If. 
Birlagspriis 2 fl. 6 fr. 

Pofenmader find die vorzüglichften in Wien, die beſondets fran zöſiſche 
und Sandanır nahahmen: Reig P. und Mathias, Fünf 
baus; Haupifirafe Mr. 1755 Boigt Heinrich, Mariahilf, Haupt ⸗ 
ſtraße Mr. 15, Dofen aus Gold und Gilber. 

Prapt-fabrihen. Die größten Draht⸗Fabrilen in Deflerreich, bie zur 
gleich Ciſen⸗Waaten verichiedener Mrt im Großen fabriciren und 
einen ungeheueren Abjog jogar im Auslande haben, find: M. 
Miller's Sohn, Stabt, Dorothrergaffe; Anton Fifcher, Marias 
hilferſtraße Mr, 184, und Gehrüner Winkler, Stabt, Kärnthr 
neräraße Mr. 944. 

Prapt-Galanteriewaaren, ein Artikel, ber hier befonbers fchön von Mer 
wolt Franz, Stadt, Golbfihmirdgaffe Ar. 60%, gearbritet wir, 

Prahtzicher, Die beſſeren: Dieg Mboli, Wieden, Leopoldigaſſe Nr. 
843°; Ludwig Falleithner, Mariahilf Nr. 18; Rempny Ior 
hann, Neubau Rr. 215. 

Drecholexr. Die Wiener Drechelerwaaren genießen feit einer Reihe von 
Jahren eine große Beliebtheit im Auslande; fle werden aber auch 
mit einem befonderen Geſchmack graziös und jein verjertigt, und 
it dieſer Induſtrie⸗Artilel mit Kunſt gearbeitet. Gegenwärtig 
iſt die Zahl der Drecheler in Wien über 900. Unter den vor: 
züglichſten Drechslern in Wien, bie im der haute-volde und 
finance ſehr gefucht werden, ſind befonders zu berüchichtigen : 

G. Hirß, deſſen Miederlage am Graben unweit des Stod: 
im:Gifenplapes, eine Auswahl ber herrlich ten Dreelerwaaren 
befigt, ferner: Hartmann Ludwig, Ect ber Theatergaffe Mr. 
25 an der Wienz Litfchle Garl, Foblmarkt Nr. 1140. Diefe 
Babrifanten verfaufen auch en gros und haben ein [hönre Lager 
ven Galanteriewaaren aller Art. 

Preffirte Chenilen, 1 Gentimeter breite Borbure. @rüe Abtheis 
lung: a) Rt, 2002, tas Stück mit 15 Ell. im allen Farben 
nad beigıbogener Breite 2 fl. 40 fr., um 2 Linien breiter 3 fl. 30fr.; 
b) Mr 2003, Kemelfsanfen, das Süd mit 15 El. 121. CM, 
ſchmaͤlerer Gattung 10 fl, Beite Ariifel find zu befommm in 
ber Stadt, Kochgaſſe Nr 1088, im Grmölbe beim Heren Klein 
meir; c) Mr. 3029, blaue, gebrannte Blorafranfen und Mehr 
Borduren, das Stüd mit 15 GI. 2 #1, 46 fr., Peptere bes Stück 
mit 17 Ell. 3A. Aöfk, ; d) Nr. 3025, Thaliaberden, das Stüd 
mit 17 Ell. 2f.48 fr; Nr. 3022, drei Gattungen rofa, grüne 
und braune Gallons, bie Stüde zu 1% GI. zu if. 15 fe; 
e) Nr. 3023, drei Gattungen. zu 1 1.33 fr; N Re, 3021, 
das Städ mit 30 Ell. ſchwarze Gallond, das Stud If.; g) Nr. 
3019, ebenfalls 30 Gl, 2 f. 6 fr; Me. 2055, blau cars 
rirte Borden, das Gtüd mit 14 EU, ı H 15 fe; Nr. 2058, 
1. 33 fr; Mr. 2057, 1 fl. 48 fr. ; Mr, 2060, mit 15 Gil. 
ſchwarz gefteeifle Gallone 1 fl. 48 fr.; h) Sebaſtopoltüchen in 
Fatben, Nr. 3036, das Stüd mit 15 Gll. 1 Hd. 0 fr.; Mr. 
1042, Bazeitanfen, blaue Farbe, Stüd mit 15 GL. 31.45 fr; 
Nr. 3015, Thaliarüchenfranfen, Stüf mit 20 GI. 7A. 45 kr. 

Zweite Abtheilung (melde Muferlarte am 7. Mai 
ber betreffenden Nummer ben darauf Bränumerirenden beigegeben 
wird). i) Schwarze Ballons Ar. 770, das Stüd mit 15 EI. 
42 Ir.; Mr. 771, das Zweite 57 Ir; Mr. 1013, gewoͤſſette, 
graue Leſiren, vos Stüd mit 14 Ell. 52 fr.; Nr. 822 unb #27, 
ſchwatze MoiresBorten, erflere 1 A 4 fr, letztete 2 fl. 2 fr. 
ver Stück; k) Mord gemwärfelte Borben in allen Farben; Mr. 
1093, das Stüd mit 14 Ell. 3.12 fr.; Mr. 1094, 3A. 5&fr. 
1) fhmale Schafwollstefiren, Mr. 952, das Etüd mit 15 EU. 


15 fr.; Nr. 947 mit 17 kr.z Mr. 2064 mit 22 Ie.; Mr. 2066 
mit 23 fr.; 1) Prefligen von Schafwolle 18 fr.; Mr. 3039, 
von Baumwolle 1% Ir.; m) gefraufte Lefiren, blau mit Weiß 
braun mit Weiß, das Stück 16 fr; Waſchleftten, carrirte, 
Nr, 3041, zwei Mufter, das Stud zu 22fr,; Mr. 3038, Zwirn ⸗ 
franfen, das Stück mit 15 GM. 18 fr.; u) brei Gattungen 
weiße Iwirnfranfen; Nr. 3042, des Stüd mit 15 Ell. 50 fr.; 
Nr. 4043 u. 4084 54 fr.; 0) Ne. 3045, abgebundene Franfen, 
das Stück 1. 36 fr.; p) graue Moircborben mit lichten Kanten; 
Nr. 3045, das Stück mit 15 GI. 1. 36 fr. ; Mr. 3086, 1 fl. 
Die von c) bie p) begeichneten Pugartifel find zu befommen bei 
Hrern Sigi, am Bauernmarkt, deffen genanere Mbreffe unfern 

verehel, Leſern wohl befannt iſt. 


Prudfabriken. @s iR nichts Neues, wenn wir erwähnen, daß beren 


Babrifate mit allen gleichartigen des Auslaudes concureiren fönmen, 
worunter bie Fabriken von F. W. Draht, Tuchlauben Rr. 
442; Giuſebpe Boffi, Adlergaſſe Nr. 648; Kosmanojer 
Percalins und Gotton-Fabrif, deren Micherlage Stadt, Steirer: 
bei; Elmer & Comp, Hoarmarkt Nr. 645; die Neunficchner 
Gottonfabrif, Stadt, Salvatergafie Nr. 368. 


Pürrkräutler, Unter bie vorzüglichen werden folgenbe gerechnet, als: 


Here Johann Kunater, zugleich geprüfter Apotheker, Stadt, 
obere Bräumerfiraße Mr. 11355 Herr Jak. Mayer’s fel. Witwe, 
Stadt, Naglergafje Nr. 317, und Herr Meyringer, Rothens 
thutmſtraße Mr, 638, welcher zugleich einen lebhaſten Handel 
mit allen Gattungen Samen führt, 


Pürrobfigändter. Herr M, Gelbaum, Leopoltflaht, Strafhausgaffe 


Nr. 222; Herr P. Ianomwits (auch Meinhändler), Yanditrage 
Nr. 338; Madame Kugfin, Stadt, Franzisfanerplag; Herr 
M. Lindemmer, Roßau, d'Otſaigeſſe Rr. 180; * a. 
Red, Stabt, Freiung Nr. 157. 


Püfelporfer Monathefte. Seit den neun Jahren ihres Beitebens Sasen 


die „Düffelborfer Monathefte“ durch ihren mannigfaltigen heir 
teren, humoriſtiſchen Inhalt und ifre Jilufratios 
nen ſich überall Freunde erworben, die Verlogehandlung ift ſtets 
bemüht, mur Meues und Interejfantes zw bringen. 

Die Monnenten erhalten alljährlich ein meiſterhaft Lither 
graphirtes Runfiblatt als Prämre gratis, wweidhe ihnen 
mit dem Bebruarhefte zugeitellt wird, 

Der Preis für eine Monatstirjerung beträgt 15 Sgr. Mlle 
Buchhandlungen nehmen Beiellungen darauf an. ; 


E. 


Eesle de Broderie, Sämmtliche Namen, Buachſtaben, Kıor 


nen, Zahlen, die uniere heutige Bellage Nr. 8 enthält, find aus 
bem Merfe „Garmenta” entnommen. Obgleich bei der Zeichnung 
der ſelben Bedacht darauf genommen wurde, unfern Bejerinnen 
einen fleinen Ueberblick des reichen Inhaltes dieſer Alphabeten- 
Sammlung zu gewähren, fo iſt ee doch mur gelumgen, durch 
einen Theil derfelben einen ſchwachen Begriff diefer reichen Samm+ 
lung zu geben. 

Mr. 1. Hildegard, wird engliſch eder hech geſticht. 

Mr, 2. D. ». 2. in Hochliderel. 

Nr. 3. Krone, ganz bob, auch bie Punkte durchbrochen 
zu Riden. 

Nr. 4. Glaudia, hoch zu fliden. 

Nr. 5. Alice. zu fefloniren, 

Nr. 6. Berty, die Blätter werben einzeln im Beberfiich 
gefidt. 


Me. 7. Hertha, in Hehtiderei. 

Me. 8. Minna, in Hodfliderei. 

Mr. 9. Ienup, ber Raub wirb corbonirl, das Innere bed: 
gefidt. 

Mr. 10. Krone, hoch zu ſticken. 

Mr. 11. Elara, in engliſcher Stickerei. 

Mr. 12. Der Buchſtabe ©. wird corbonirt. 

Me. 13. Betty, wird cordonitt, auch hochgeſtickt oder applicirt. 

Mr. 14. Elvira, hoch zu fliden. 

Me, 15. Ulla, theils gefbalten hoch, theild mit dem Pique⸗ 
Rich zu Ridenz die Blumen in Hodfiderei. 

Mr, 16. Ida, gefpalten hoch zu fliden. 

Nr. 17. Krone, in Hedhfiderei oder mit englifcher gemifcht. 

Mr. 18. C. B., verichlungen ; das €, englifh, bas B. ges 
fpalten hoch zu fiden. 

Mr. 19 Editha, zu corboniren und hoch zu Aiden. 

Mr. 20. Thekla wird eorbonirt ober feitonirt, bie Röder 
engliſch geflidt, 

Nr. 21. T. 2, zu corboniren mb bie Löcher engliſch zu Riden. 

Mr, 2%. Krone ganz hoch, auch die Punkte durchbtochen 
zu fiden. 4 

Mr. 23. Luche in Hechfliderel. 

Nr. 24. ©. e. hoch zu Miden, ober zu fehoniren. 

Mr. 25. B. den Mand zu corboniren, bas Innere mit dem 
Piqueitich zu füllen. 

Mr. 26. Edith, in Hechfideret, 

Mr, 27. 3. M. in Hochfliderei, 

Nr, 28. Amanda, zu feſtenlren. 

Nr. 29. Zahlen in Hochflicketei. 

Nr. 30. Eva mwirb ganz bed, ober bie Bunfıe durchbrochen 
geſtickt. 

Tr, 31. 5. wird hochgeſtickt. 

Nr. 32. Sidonie, in geſpaltener Hodkiderri. 

Ne. 33. Irene, der Rand wird cerdonitt, die Löcher englifch 
ober hoch geftidt. 

Nr. 35. Helene, ganz bed, auch die Löcher durchbrochen zu 
ſticken. 

Nr. 35. E. ©. in Hochflickerei. 

Me. 36, Flora, wird ſeſtonirt und mit dem Pigueftich gefüllt. 

Mr. 37. Anna, gelpalten hoch zu fliden, 

Ne. 38. Hulda, in Hochſtickerei. 

Mr. 39. Der Buchſtabe B. und ein Zug besgl. 

Nr. 40. ©. T. ganz hoch, nur die Yunfte in leplerem durch⸗ 
brochen zu ſtiden. 

Ne. 4. D. hoch, auch die Löcher in englifcher Stiderei. 

Ne. 42. Elsbetb, besal. 

Mr. 43. A. in Buiphreftiderei. 

Rr. 44. Selma, ganz body zu ftiden, 

Nr. 85. 8. U, Hoch zu ſticken, die Dläfter im Piqueſtich zu 
"arbeiten. 


eader⸗vu non Gast Bizalae Baba ın Eim 


Nr. 46. Martha, bie Linien werden corbonirt, die Bunfte 
hechg· ſiat. 

Rr. 47. Clara, die Löcher durchbrochen zu fliden. 

Mr. 48. Bianca, bo, aud bie Rächer englifch zw ſlicken. 

Nr. 49. ®, n. thells mit dem Piqueſtich, auch englifch zu ſticken. 

Mr. 50. Lydia, im englifcher Stickerei. 

Mr. 51. 9. geipalten hoch, auch das Mittelfte mit dem Epipens 
Rich zu ficken. 

Rr, 52. U. 8, verfchlungenz ganz hech, auch die Punkte im 
®, englisch zu fiden. 

Nr. 53. Paula, hech, bie Punkte durchbrochen zu Riden. 

Nr. 54. Nanny, ber Rand wird feflonirt oder hoch gefidt, 
bie Adern cordonirt. 

Mr. 55. D. e. hoch, die Löcher englifch zu ſticken. 

Ne. 56. Alma, in Hochſtickerei. 

Nr. 57, Agathe, in Hechftiderei. 

Mr 58. V. c gefbalten hoch zu Riden. 

Rr. 59. R. m. zu feſtoniten und englifch zu fliden. 

Mr. 60. Blanca, hoch zu fliden. 

Nr. 61. und Zug hoch zu fliden. 

Nr 62. Krone had zu fliden. 

Nr. 63. M. der Rand wird feſſonitt, bie Löcher englifch gefickt. 

Nr. 64. Hebwig, geipalten hoch zu ſticken. 

Mr. 65. Adele in Hochſtickerei. 

Nr. 66. Iulte, zu feſtoniren und engliich zu fiden. 

Nr. 67. A. B. verfhlungen; hoch zu ſlicken. 

Mr. 68, Krone, in Hodfliderei 

Nr. 69. Marie, wird gang hoch, auch bie Lächer durch ⸗ 
brochen gefidt. 

Nr. 70. Bonny hech zu fiden, 

Mr. 71. B. Goch zu Riden. 

Mr. 72. Alice, breit zw corboniren, 

Ne. 73. Meta, wird geipalten hoch, die Löcher englifch geſtickt. 

Mr. 74. 3. in Hochfliderel. 

Mr. 75. T. K. hoch, auch die Löcher englisch zu ſtiden 


Edelſteindãndlet. Herr M. Basel, verkauft Brillanten, Rauten, 


Perlen und farbige Gdelfieine, Lepoldſtadt, Negerlegafie Mr. 713, 
fowie aud die beiben Herren: Gomund und Morig Hünble,. 
Start, Rothenthurmſttraße Nr. 726. 


Edelſteinſchneider. Herr Franz Vardie, auch Goldfarettirer, Neubau, 


Stuckgaſſe Nr. 15%; Herr A. Benebifiue, Stadt, Tuchlauben 
Me. 554; Herr S. Golbſchmidt, auch Juwelier, Stadt, Bau— 
ernmarft Mr. 5895 Herr GE. Knauſer, Alſervorſtadt, Haupt« 
firaße Nr. 53 Here Jeſef Theer, Praterfirafe Rr. 641. 


Eiverdunen bilden einen wichtigen Hanbelsartifel und ftehen bo im 


Preifez doch braucht man von ihnen weniger ald von anderen 
Federn zu Betideden und Plomeaur, Wegen ihrer Koſtbarkeit 
werben fie oft verfälfcht; bie echten erkennt man indeß an ıhrer 
braunen Farbe mit weißem Schafte und baran, bafi fie brim 
Schütteln nicht auseinander flichen. 
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Feuil 
= Der heurige Kal · nder Almmt merlwürdiger Weife mit dem 
vom Jabre 1849 ganz überein, ſowohl mit den Tagen, Datum als 
auch mit den beweglichen Feſten. 

* Der franzöflihe Hof wird fih am 10, Moi nad Fontaine 
bleau begeben, um eine kurze Zeit dort zu verweilen, 

* Mus Beüffel wird gemeldet, daß die Vermäleng Er. faif. 
Hoheit des GH. Ferdinand Marimilion mit Ihrer fönigl. Hoheit der 
Geinzeffin Gbarlotte von Belgien im Monate Auguſt fatijinden wird. 

* Auf dem jüngſt vom Hetzog von Brabant zu Brüffel verans 
Ralteren coflümirten Balle erfchien feine Prau Gemalin im ber 
biteriichen Tracht der großen Kaiſerin Maria Therefla, und die Prin⸗ 
yeflin Charlotte in dem Gofüm der fönigligen Gemalin Karl IX. 
Eliſabeth von Drterreic. 

* Die große Runftausfclung in Manchefler wird am 5, Mai 
im Brifein des Pringen Albert eröffnet werben, 

* Die landwirthſchaftliche Ausfellung im f. k. Mugarten wird 
ebenfalls dieſer Tage eröffnet werden. 

* Fräulein Hermine 4*,, eine ber talentvollftien Schülerinnen 
des bekannten Tanzlehrero Heren Garrey, wirb am 9. Mai ihr Debut 








leton 


in Herrn Baron Basqualati's PrivatsTheater abhalten. Wir hatten 
ſchon öjter Gelegenheit, das fannenswerihe Talent biefer anmulhigen, 
jugendlichen Tänzerin bewundern zu fünnen, und And überzeugt, daß 
ihe erſtes Erſcheinen anf den „Brettern, melde die Welt bebeuten,” 
von günfigem Grfolge begleitet fein wird $. 

* Der befannte Sänger ber Frauen, der Dichter Cajeton Gerri, 
ift von ber Mebaction des Mode s Journals „Iris* jurückgetteten. 
Gin Derluf, den Diele bebauern »ürften, ba Herr Cerri das Blatt 
in ainer Meife führte, welche der Adminiſtration und dem Dichter 
Ghre made, G. 

* Der h. F. Hofopernfänger Here Mader gedenft Äh demnächſt 
ju vermälen. H. 

* Im l. k. Hofoperatheater wirb ein neues Bollet zur Aufführ 
rung vorbereitet Im demjelben And zwel neue Kräfte, eime Solos 
Tänzerin und ein erfier Tänzer beichäftigt. Bräulein Mana Müller 
foll im biefem Ballete auch wieber unter den Solo + Tänzerinnen er 
ſchtinen (!). 9. 

* Ginem Gerüchte zu Folge ſoll die italirniſche Stagione ſechs 
Monate währen, und die Winter⸗Monate hindurch abgehalten werben, 





Ccheater-Bevue 


¶ Theater an der Wien.) Bir Haben «8 heute mit dem 
Gaftjpiele einer Baronefje Ida Kempleny zu thun, welde 
ſich nebſt ihres abeligen blauen Blutes auch noch für eine Tochter 
Terpfihorens ausgibt. Der Kritik gegenüber fann uns der Stamm 
baum befagter Gaftin ganz egal fein, wir urteilen nicht nad 
Diplomen — aber Terpficheore, bie Muſt der Tanıfunft, müffen wir 
in Schug nehmen, ihr eine fo unnatürliche Tochter angulügen, dürfen 
wir micht dulden. Baronıfe Kempleny hat nicht die blaffe Idee was 
e6 heißt, ſich ale Tänzerin zu probveiren, fir bat nur den Muth 
bazu, es zu thun, welche Ritterlichkeit nur das rohe Toben einer 





eonceffionirten Claque, oder bie Ironie eines luſtigen Aubiteriums 
anerkennen Tann. — Die legte Elevin jeder Borflabtbühne würde 
Regreich die Prüfung der Tanzfenfi mit Baroneffe Rempleny beflchen, 
und dann erit nch Vorwürfe über ihre entſchiedene Talentlofigkeit 
ven ollen Geiten gewärtig fein. Wo waren die Grazien, als bie 
Baroneffe ſich entſchloß, eine Tänzerin zu werden? Wir wollen mit 
diefer Frage, ber wir noch ein Dugend ähnlihe anhängen fönnten, 
unjern Bericht fliegen und nur verführen, daß ſolche Kühnheit in 
Terpfichorens Reid gewiß not nicht vorfam. 


Eorrefpondenz-Hadricten. 


(Berlin, 26. Spril.) 
Urſache meines längeren Gtillihweigens ; 
Better ſprechen eder von der Quadriles k la cour, die von der Ber 
fellfchaft des Herrn Renz fo reizend geritten, ols fie in dem meiften 
Girkeln getanzt wird. — Gin Verbrechen ſtörte die behagliche Ruhe 
bes hieſigen Dahinlebens; um die Mittagszeit verſuchte ein junger 
Kaufmann mitten unter ben Linden, dem Graben Berlin’s, einen 
Raubmerb an eimem biefigen Bonguier Herrn Gb. Morig Meier; ber: 
ſelbe wurde jedoch nur ungefährlich verwundet und ber Verbrecher 
ſogleich ergriffen. — Natürlicherweiſe umfand rine große Menſchen ⸗ 
menge den ganzen Tag das Haus des unglücklichen Greigniffes, alte 
Weiber machten GiceronesDienfte und erflärten ber ſtets wachſeuden 
Menge der Neugierigen bie fchrefliche That mit allerlei Gommentaren, 
zeigten denſelben bie ſichtbaten Blutfpuren an ben Fenftern der Par ⸗ 
terre DBohnuug des Bananiers, u. f. m, Rum fireltet man fich über 
das mwahrfcheinliche Gtrafausmaf, meldes dem Derbrechtr wirbt! 
Auch die Theatermwelt war in ben lepten Tagen fehr animirt. 

Im Königftädter Theater wurde Herr La Mode auf jede Art 


Mangel am Reuigfeitsfleff war die | 


während feines kurzen Gaſtſpieles ausgezeichnel. Director Wallner 


man börte bier nur vom | gab ihm zu Ehren ein glängendes Gouper, zu bem die meiften hier 


figen Runfinotabilitäten geladen waren. — Nach Pa Roche fam eine 
neue Poffe „Dito Bellmann“ von Kalifch auf die Bretter und ger 
fiel wie derfelbe Stoff in anderer Bearbeitung auf der Friedrich ⸗ Mil⸗ 
belmfädt. Bühne, — Gin anderer Ga Herr Ed. Grobefer gefällt 
ebenfalls. 

Im Ftiledrich ⸗Wilhelmftaͤdt. Thealer macht bie ruffiiche Tänzerin 
Nabejva Bagdancf Furore, fe vereinigt die Vorzüge ber Taglioni, 
ber Bepita und Thomſon und übertrifft ſomit jebe Ginzelne, Sie 
iR eine der reigendften Tänzerinnen, die ich zwiſchen Mailand und 
Berlin gefchen Habe. 

Im Föniglihen Echaufvielhaufe gafirt Herr Kaifer mit glüds 
lichem Erfolg. Die legte Novität „Mus dem Leben“ von Dr. Badırr 
hat nicht gefallen. Gewöhnlier Stoff, gewöhnliche Behandlung und 
gewöhnlicger Dialog. Ftin. Fuhr, die Herren Liebdtle und Berndal 
gaben fi erfelglos Mühe, das Stüd zu halten. — Here v. Hülfen 
bietet dem Publifum feld Abwechslung, feine unermübliche Thätigfrit 
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verdient bie danfbarſte Anerkennung von Seite des Publikums — Säle 
und Movitäten drängen ſich raſch anf einander. 

Im Töniglicden Openbans gaflirte bald mad. ber Aufführung 
des Tronbabours Herr Duſchnitz aus Wien, ber leider nicht gefallen 
bat. — Daflır erwarb fich Frau PalmrSpager allgemeine Auerlen⸗ 
mung Ährer künftletiſchen Leitung. — Morgen gaflirt der Tenorift 
Herr Barach aus Lemberg in der Martha. 

Geſtern Fam new einfubirt der „Bweifampf* mit dem Spieltener | 
Herrn Wolf aus Wien zur Darftellung. Die Borftellung ertegte allges 
meines Intereife, da Herrn Wolf ein fehr günfiger Ruf vorausging. — 
Gr Hat denfelben glänzend gerechtfertigt. Da Director Fornet, tie 
man fogt, dagegen proteflitte, daß Herr Wolf bie Ginlagsarie, bie 
er in Wien gefungen, auch hier finge, ba fir Gornet feine Gempor 
fition nennt (? 9), fo lieh Herr v. Hülfen für Herrn Wolf eine neue 
Arie vom hiefigen Gapellmeißer Herrn Gonrabi ſchreiben, bie jene 
Gornet’s weit übertrifft. — Nach berfelben wurde Herr Wolf mit 
lange anfaltendem Applaus bechrt. Bines ſolchen hatte er ſich hen 
balb nach feinem Erſcheinen und nach der Gantilene ebenfalls zu er 
freuen. Sein fein nbancirtes Spiel erregt allgemeine Bewunderung, 
fo daß fon nad dem erfien Nete Heer v. Hülſen fich veranlaßt 
fühlte, Herem Wolf auf der Bühne zu erflären, daß fein weiteres 
Gaflfpiel nöthig ſei und ber abgeſchloſſene Gontract volle Bültigfeit 
babe. Somit iR Herrn v. Hülfen wie dem Vubllkum zu dieſer vorzüge 
lien Acquifitien zu gratuliren-— dje Wiener haben viel verloren 
und mögen den Schulbtragenben zur Rechenſchaft zichn. Ich glaube 
nicht, daß er fich verantworten faun. — Die übrige Befepung ber 
Oper war mangelhaft, nur Frin. Baur (Gräfin) verdient gelobt zu 
werben. — Huch das Drcheſter war vicht fo brav, mie font — Gert 
Gapellmeifler Dorn ſcheint nicht gewollt zu Gaben und «8 nicht zu 
verfichen eine Spieloper zu birigiren, 

Die Fönigl, Solotänzerin Feln. LatrinisWittersberg verläßt ihr 
bieiges Engagement, um einem vorthrilbaften Ruf nad Hamburg 
au folgen, P. 





J 


Correſpoudenz der Nedaction. 

Fränlein E. Na. ....... r in Wien. Bald werden auch Sie, 
wie wir aus fiherer Duelle erfahren, das geräufgvelle Stadtleben 
mit her insflifchen Banblehen verhaufchen. Bürite fich biefes ebenfo, 
wie bas des verflöffenen Jahres intereffant gehalten?! 

Fein. M. ©. in Bien, Mit Dank erhalten. 

Frau N. B. in Wien, Barum fo ploͤhlich diefe Veraͤnderung ? 

Frin. Betti A. in Dlmüg. Wir fonnten mit anders. 

Here Iofef ®.....9 im Derfcheg. Wir erwarten tägli einen 
Brief von Ibnen. 

Herr Johann X. ...r in Wien. Wir erfuhen Sir, ſich perfönlich 
bei und einfinden zu wollen, da wollen wir das Nähere beſprecht u. 

A. 8. in Oedenburg. Soll benützt werden 

Herr Rudolf W. in Kaſchau. Je früber, deſto angenehmer. 

Bobigeborner Herr &t......t in Ritterwig: Ihr Abonnement 
haben wir bis ultimo September eingetragen, es bleiben, Ihnen noch 
atıf das vierte Quattal 48 fr. gutgeſchricben. 

Sert M. S. in Koſchau. Wir bitten km Antſchuldigung, Ihrem 
früheren Auftrage gemäß, die Gremplare ber „We. Eleganten* burdh 
angehäufte Grpebitionen verfäumt zu haben, Wollen Sie uns ger 
fällig beim Ablauf Ihres Abonnements nur immer arificen. 

Mohlgeberner Herr J. F. D. in N. Moldama. Nach einge lau⸗ 
fener Reclamation haben wir bie Ehre zu berichten, daß die Erem⸗ 
plate von uns aus richtig an Gie abgegangen find. 

Herr J. W. in Aberthan. Die Gremplare vom 1. April find 
bereits vergriffen. Ihe Abonnement beginnt daher vem 1. Mai an. 

Madame 3. M in V. Das Zugejandte vom 24. d. haben wir 
an Dlle. M. in Paris erpedirt. 

Here I. D. in Mbertfan. Kindertoiletten werben im fommenben 
Monat Iumi unferer Modezeitung beigegeben werden. 

Heer Patrig ©. in Reichenau, Die Pränumerationspreife unferes 
Sournals fuden Sie in Rrı 13 v1. April anf ber erſten Seite angegeben, 
Beridhtigungen 

Im ber vorigen Nummer unfered Journals Boten Ah einige 
finnftörende Drudjehler eingeſchlichen, bie wir zu verbefierm freundlich 
erfiuchen : 

Theater-Revue (Theater im der Joſefſtadt. 
Zelle 1& lefe ati entſprech eu de Nummern — anſprechend) 
Nummern. 

Aue der Mauſitweli. 
Ku fim zu lefen. 





Statt des Namens Aufim il. 
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Echt, gut und billig zu verkaufen 


iſt der Zweck meiner neu etablirten 


Leinwand· Handiung am 


SZ Preis-Verzeichniss (fee Preiſe): 


Kohlmarkt Wr. 261. 
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1 Stüd %, echte Weißgarn-Leinwand ı 30 Gllen . . : 5 — Fe u ber 
1 ®,, ichlefiiche LererBeinwand A 37 Ellen r 6.4. . 
1 u ebter BetteCantvas a 30 Ellen 4 ——4 
Ian 7, echte Rumburger Webe a 34 Ellen 55. — 
.Tafeltuch ohne Maht — , 4. - 
’/, Dugend ete Erinen-Sadtücher . - . — 57. v 
” ” 


Tiſch⸗Servietten 
Ferner alle Bartungen 

Kindere, Plaue · und Bett:Deden zu den bifligften Preifen. 
BE Rufträge von ber Provinz werden auf das ſchnell 


wu Rachtr 


im 


€ — ade z ; . 1,8 
Wehen: Refle, per Elle von 10 fr. bis 20 fr., jede Sorte Schnutl- und Piquẽ-⸗Batchent, wie 


ſte und beſte beſorgt. 


glich Er 


wieb eim geehttes Vubllkum befonbers aufmerffam gemacht, daß Bamilien, bie wicht im der Sage fin, eine größere Eumme für Leinwand 


Gegenflände auspugeben, ihren Bedarf zw oben notirten Preifen i 


n Rotenzahlurgen bei mir beifen fünnen, 


DZoſef Fwp. 
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Cigenthämer mb verantwortlicher Medactenr: S. Aratshmill. — Prud von Carl Gerold's Bob. 
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verdient die banfbarle Anerfennur 
und Movitäten drängen fi rafd 
Im föniglichen Opernhaus 
des Troubabours Herr Duſchnitz RAR, J 
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Redaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr, 357 in Wien. 
IIISISITSTOHANIIIN NA 


Mode-Bericht. 


(Peſt.) Unſere Stadt iſt neu geboren, neu ers | geftiegen wäre, um feine Untertbanen zu beglüden; febt 5“ 
St fanten, Froͤßlichkeit und Luft iſt darin mit dem WMonare | mur dieſe ſeſtlichen Kleider, dad Bold und Silber, biefe I 
R chen und ſeiner bohen Gemalin eingezogen, Harmonie Perlen und Diamanten in den glänzenden Haaren und N 
und Eintracht, eine Geinnung und ein Wunid, | tbeueren Kleidern, ſeht, wie ſich unfere fhönen Damen % 
nämlich RI. k. £ Majeftäten recht lange in unſeren pugen und ſchmücken, um ihren Dank für diefen Dohen ) 
Mauern beherbergen zu können, bat Peit, die Stadt des | Beſuch abzuitatten, feht die bunten Yamphen, beleuch⸗ 
Lurus, überrafht. Wohin man haut, wohin man geht, | teten Ballon, dieſe neuen feltenen Bilanzen, und ibr 
überall jiehbt man firahlenbe Gefihter, auf allen Orten | glaubt ein Beenmärhen von taujend und einer Nacht | 
| 
| 
| 
I 
| 















wird die Ankunft der hohen Gäſte gefeiert, und wird | vermwirflicht zu feben. Unſere abeligen Damen feinen 
geruht als Zeihen ber einflimmigen Freude darüber. | die PBarifer, Wiener und Peter Mardandes des Modes 
Dad deutfhe Theater prangte gelegentlich ber Feſtvor⸗ | aller ihrer theuerften Putzwaaren entledigt, alles, was 


ſtellung im fhönften Shmude. Die Decorirung bded« ſchön und prunfend if, ihnen abgenommen zu haben. 
! felben flieht einem Garten ähnlich, wo unfere fhönften | Seht die Häufer am, dur bie der Kaiſer feinen Tri» 
| Mofen, die holde Kaiferin vor Allen in ihrer pracht- umphzug halten wird, wie jie mit Tapeten, Blumen 
vollen, alle Augen blendenben Toilette, für einen Abend | und Kränzen behangen iind, als wollten aud fie ihre 
ihren Sig aufgefhlagen haben; im ber Mitte diefed Gar | Freude darüber bezeugen. Kunft und Induſtrie find 
tens ift eine Kontaine angebracht, bie burd ihre Wafler- | in unferer Etadt Hand in Hand gegangen, um ten 
ſtrahlen das Feuer Fühlen foll, das Alle erfaßt, bie erlauchten Gäſten zu zeigen, wie ber Ungar bentt, wie 
Blut zu loͤſchen beftimmt if, bie Alle, Groß und Klein, | er feinen Kaifer liebt und verehrt. Mir werben micht 
Reich und Arm, Mann und Frau aus Liebe zu ihrem | unterlaffen, den fhönen Wienetinnen die vorzüglichſten 
Regenten beinahe verzehrt. — It das ein Leben, if | Toiletten ber abeligen Damenmelt zu beſchreiben, um 
dad ein Wogen und Drängen, bie fhöne Raiferin zu | ihnen einen Begriff von der Pracht derſelben zu geben, 
feben, es ift ald ob Olymp vom Herrſcherthroue herab R—fa. 


Modebild Mr, 51. 


Ungarifche Eoftüme, — fef-Loilcstten. | 

1. Haarpug in breiten Wellenfgeiteln, an den Seiten fhlupfen ausgeputzt. Das Leibchen ziert eine aus Schoppen 

und weit nad rüdwärts mit zarten Blumen geſchmückt, und Spiten zufammengeitellte Berrbe & la Rafael und 

welche auf bie Achfeln nieberbängen ; Kleid von grünem | läßt die genufften Aermelchen zur Hälfte bervorbliden; | 

| Boulard. Die Jüpe beſteht aus drei Echöfen, am |reihe Armbänder, Glacihandfhuhe,; Tafhentub und | 

& Rande mit Shoppen gesert, biefelben Bilden in | Schuhe. g 
& 


den Seiten Pyramiden und find inzwifhen mit Baud— 2. Das Haar in Wellenſcheitel, rückwärts mit einem 
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Dreber, um welchen ſich Guirlanden winden, bie bis zum ®e- 
ficht audlaufen ; Diadem von Brillanten. Kleid von ſchwerem 
Geibenftofie. Die drei Schöße ber Jüpe ſind mit 10 Gent. 
breiten geftreiften Bändern, fo wie dad Schneppenleibchen 
in hohlen Falten rei garnirt; fehr kurze Aermelchen; Arm» 
bänder mit Perlen gefaßt; kurze Handſchuhe. 

3. Haarpug mit zurüdgefhlagenen Scheiteln, welche in 
Böpfen ausgeben und mit hängenden Blumen geſchmückt 
iind. Putzkleid von rofa Moiré. Die breifadhe, reich mit 
Blondfpigen garnirte Jüpe ziert eine von Spikenplain, 
Spitzen · Volants und Bandichleifen verzierte Schürze, melde 
an den Kanten noch mit Ebelfteinen bejegt, dem Ganz n 
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einen größeren Ehmud verleiht. — Das Leibchen hat einen 
aus Schoppen und Ghenillen fünftlih zufammengeftellten 
Laß, welcher mit Spigen-Volants garnirt und mit Edelſtei⸗ 
nen befegt if. Am bie ſehr weiten offenen Spipenärmel 
fliegen ih glodenartige Epauletten, ebenfall® mit Edel» 
fleinen verziert, durch Bandſchleifen verfhönert. 


Die zweite Abtheilung ber neueften Borben, Vejiren 
und Wafhiranfen für diejenigen P. T. Abonnenten, welche 
auf die inbuftrielle Beilage Nr. 5 pränumerirt find, liegt 
ald Fortfegung vom erften biefes Monats bei. 

Die Erpedition. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Der Mechaniker Jobarb hat ein Klappenventil von 
Kautfhuf erfunden, das geeignet fein fol, wie die Musfels 


bemwegungen am menfhlihen Körper Mund, Augen, Stimm 
tige ac. zu fchliefen und zu öffnen, in Möfren von Kaut« 


ſchul das Auslaſſen und Zurüdhalten von Weuchtigfeit zu 


bewirfen. Die Societö d’encouragement, ber biefe wichtige 
Grfindung zur Beurtheilung vorliegt, wirb ſich nächſtens über 
die angeftellten Berfuhe und beren Erfolge ausſprechen. 


Die aus Amerika nah Frankreich verpflangte Art ber 
Butterbereitung wird als zeitiparend, unb weil mehr unb 
beffere Butter aus bem Rahm gemonnen wirb, gerühmt. 
Der abaefhörfte Rahm wird nämlih in einen leinenen 
Sad von mittlerer Dichtigkeit der Tertur gefüllt und biefer 
Sad bei offenem Boden in ein im Freien gegrabened Loch, 
bei gefrorenem Boden im Keller in Sand gelegt und mit 
Erbe oder Sand bebedt. So bleibt er 24 Stunden, bei 
größeren Duantitäten auch etwas länger liegen. Der fo 
rerhärtete Rahm wird herausgenommen und mit einem Stößel 
bearbeitet, woburd bie Butter berausbringt. 





Bruder und Schweſter. 


Gin fociales Zeitbild von F. Mühlbad, 
(FKortfebung.) 


„Aber es kann in jedem Nugenblide ein Regenfhauer 
fommen und und aus unjerem luftigen Tanzfaal vertreiben !* 
fagte Ruftica lachend, „mährend die vornehmen Leute in 
ihren glänzenden Sälen nichts davon merfen und fröhlich 
weiter tanzen,“ 

„Möchteſt Du wohl auch einmal in fo einem Saale 
fein, und wie Dein Bruder die Freuden des Stabtlebend 
geniehen ?* fragte ihr Vater. 

„Warum nicht?" fagte Nuftica. „Es muß ſehr ſchön 
fein in ber Stadt. Der junge Baron Alfreb erzählt mir alle 
Tage davon,” 

„Ss, thut er das?“ fagte ihr U 
„Habe ih nicht gehört, daß die Baronin mit bem jungen 
Herrn und ber Baronefie auch in die Nefidenz fahren wollen?* 


„Sa wohl, Vater, und den ganzen Winter wollen fie | 


dort bleiben! Ob, es wird für mid ein fehr trauriger, öder 
Winter fein, denn au die Gouvernante geht mit. Eo hören 
alle meine Freuden auf, Ich werde nicht blos die Baroneife, 
Meine theure Freunden, verlieren, ſondern aud die Belegen« 


— — ——— 
— — — — 


!ater gedankenvoll. 


| 





heit, etwad zu lernen Ich werde aud feine Bücher mehr 
haben, — es wird ein fehr trauriger Winter fein !" 

Und das junge Mädchen feufjte und wandte ſich lang⸗ 
fam ab, um hinunter zu geben auf die Wiefe und nah ber 
Leinwand zu feben, welche man dort zur Bleiche ausgebreitet. 

Ihr Vater blickte ihr mit einem trüben Lächeln nad. 
„Ad, fie wird einen traurigen Winter. haben," feufjte er. 
„Der junge Vogel ift auch flügge, und das Meft wirb ibm 
zu enge, und er ſehnt fih nad ber großen meiten Welt. 


Auch bie Ruſtica möchte und verlaffen und in bie Stabt 


geben! Das Beifpiel ihres Bruders bat jie verführt. Ja, 
ja, bie Rinder baben niemald® ein Herz für ibre Gitern. 
Der gute Gott gibt einem die Kinder, aber die Welt reift 
fie gleich wieder fort von dem Elternherzen!“ 

Langſam und gedanfenvoll ging er bie fange Allee 


binauf, welche zu feinem Haufe führte. Vor der Thüre fah 


die alte Martbe und neben ibr die Frau Baronin von San ⸗ 
den, bie Gutäberrin. 
Deibe waren fo eifrig in ihrem Geſpräch, daß fie den 
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alten Peter, welher hinter ihrem Rüden hervorkam, gar |baher biefes Glück zu erhalten. Ich will Muflica zu meiner 
nit hörten, und gar nicht bemerkten, wie er ſich hinter | Tochter mahen, damit Clotilde von ihr lerne und durch jie 
die große Linde ftellte, am beren anderen Seite jie faßen, | bewahrt werbe vor bem fKädlihen Einflüfen anderer Mid- 


und ihrem Gefpräh zuhörte. 

„Ueberlegt ed wohl, Marthe!“ fagte die Baronin. „Laßt 
Euch nicht verblenden von Eurer eigenen Liebe und Eurem 
Mutterfchmer. Es if Ruſtica's Glück, um welches es jih 
bier handelt. Ihr Habt ben erften Schritt gethan, jegt müßt 
Ihr aud vor bem zweiten nicht zurückbeben! Als Ihr da» 
rein willigtet, daß Eure Ruſtica täglich zu meiner Tochter 
auf dad Schloß fam, daß fie bie Freundin Glotildens warb 
und ihren Unterricht mit ihr theilte, da hättet Ihr bebenfen 
follen, was Ihr thater, denn ba riffet Ihr die Tochter los 
von Eurem Herzen und Ruſtica hörte auf eine Bäuerin zu 
fein. Iegt iſt's zu ſpaͤt. Ihr fönnt fie nit mehr zu ber 
Guren machen! Sie ift dur ihre Bildung, ihre Lebensan- 
fihten, ihre Gebanfen und ihre Wünfhe von Euch getrennt, 
und wenn Ihr fie jept bei Euch zurüdhalten und fie wieder 
zurüdftoßen wollt in Euer eintöniges, gedankenloſes Leben 
ber Arbeit und ber Mühſal, fo werdet Ihr Euer Kind fehr 
unglüdlih machen!“ 

„Sie hat Recht!“ murmelte Peter, welcher jenfeits 
binter ber Rinde ftand, „Wir haben einmal dies Unrecht 
begangen, wir müflen bie Folgen tragen!® — Uber er er- 
bleihte, als er dad fagte, und ſenkte fein Haupt traurig 
auf feine Bruft. 

Marthe aber meinte und ſchluchzte und rang die Hände, 
„Wie können Sie fagen, gnädige rau, daß unfer Kind 
unglüdlic fein wird, wenn ſie bei uns ift, bei ihren Gitern, 
welche jie lieben, deren einziges Glück fie ift, bie vom lieben 
Gott nichts Anderes bitten, ald ihr Glück und ihr Wohl!“ 

„Die aber doch zu feig und zu eigennügig find, um 
felder Etwas thun und ein Opfer bringen zu fönnen für 
das Glück ihres Kindes!" fagte die Baronin ftrenge. 

„Rein, jagen Sie dad nicht!" jammerte Marthe. „Habe 
ih nit meinen Sohn von meinem Herzen geriffen, baben 
wir ihn nicht Bingegeben und um ihn geweint, wie um 
einen Tobten, den und indeſſen nit Gott, fondern nur bie 
Welt entriffen hatte, und ben wir doch von ihr nicht zurück⸗ 
forderten, obwohl er unfer Gigenthum war!" 

„Und warum wollt Ihr nicht für Eure Tochter thun, 
was Ihr für Guren Sohn gethan? Iſt das, was ich Eurer 
Xodter biete, weniger werth, ald was ber Kaufmann Eurem 
Sohne bor? IH will Eure Ruſtica mit mir nehmen in bie 
Nefidenz, ich will ſie halten ald die Schwefter meiner Tochter. 
Sie foll immer neben ihr fein. Sie werben ihre Freuden, 
ihre Vergnügungen, ihre Arbeiten und ihre Studien mit 
einander theilen. Clotilde liebt Muftica wie eine Schweiter, 
und ber Einfluß Eurer ernflen, verfländigen, fleifigen und 
fanften Tochter ift für meine heftige, leicht gereizte, nervöfe 
Tochter ein fehr ſegenbringender geweſen. Ih wünfche ihr 


Henfreundfhaften. Muflica foll in allen Dingen meiner 
Tochter glei ftehen. Sie werben biefelbe Kleidung, dad« 
felbe Nadelgeld, dieſelbe Bedienung, basfelbe Zimmer haben, 
und wenn enblih Ruftica ſich verheiratet, jo werbe ich ihr 
eine Ausſteuer geben, wie ich fie meiner eigenen Tochter 
beftimmt habe!“ 

„IH kann's nicht!" ächzte Marthe. „Seien Sie barm- 
berzig, gnäbige Frau, Es ift mein einziges Kinb! Und 
wenn felbft id ed wollte, wenn ich barein willigte, zu fterben, 
denn wenn Ruftica von mir gebt, ift es mein Tob, wenn 
ih auch wollte, nimmer wird Peter einwilligen! Er liebt 
feine Toter wie fein Augenlicht, wie den freundlihen Engel, 
ben Gott an unfere Seite geitellt, damit er unfer Herz froh 
mahe und glücklich!“ 

„Ja, Martbe,* fagte Peter, hinter der Linde hervor» 
tretend, „ja, Marthe, Du Haft Recht, ich liebe die Ruſtica 
mehr als alles Andere, mehr als mein Leben, mehr als 
mein Süd, und weil ih bad thue, barum fage ih auch, 
daß fie mit der frau Baronin gehen und daß jie die Schweiter 
der jungen Baroneß werben foll!* 

„Ah Mann, auch Du fagft das?" feufzte die Alte, 
ifre Hände ringend, auf welche ihre Thränen wie Werfen 
bhernieberriefelten. 

Die Baronin reichte bem alten Peter mit einem freund« 
lichen Lächeln die Hand. „Ach, Ihr feid immer verjtändig 
und weiſe,“ fagte jie. 

„Nein,* antwortete er traurig. „Ih bin fehr unvers 
ftändig und fehr unmeife geweſen, daß ih meine Kinder 
nicht erzogen habe, wie ed Baueröfindern ziemt, in Arbeit, 
Einfalt, Mühfal und Unwiffendeit! Ich wollte ihnen einen 
Liebesdienſt erzeigen, indem ich fie Beide etwas lernen, in« 
dem ich fie die Gelegenheit benugen ließ, welche ſich ihnen 
barbot, fluge und unterrichtete Menfchen zu werben. Das 
ift ein großes Unrecht gewefen, denn bamit habe id das 
Gitter zerbrochen, welches den Bauer abtrennt von ber übri« 
gen Welt, und jie wollen nun hinaus und die Welt fehen, 
welche hinter unſerem Bauernhof liegt. rau, entjinnft Du 
Dich noch, wie wir geftern ber armen Henne zufhaueten, 
die mit den Heinen Enten, welche jie ausgebrütet hatte, ihren 
Spaziergang über die Wieſe machte? Sie gingen hinunter 
bis an den See, und wie die Enten das Waffer fahen, liefen 
fie mit fröhlihem Gefreifh vorwärts und flürgten ſich hinein, 
und gaufelten und fpielten auf ben Wellen. Die arme 
Henne aber ftand am Ufer, und ſchlug mit den Flügeln wor 
Angſt und Hagte und ſchrie um bie Kinder, welchen jie bad 
Leben gegeben, und bie doch nun nicht mehr ihr eigen waren, 
die ohne Schmerz fie verliehen und ſich felbftflindig machten ! 
Siehſt Du, Alte, fo geht ed ung! Wir gleigen ber armen 
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Henne! Unfere Kinder rubern hinaus im bie Welt, und wir 
fteben am Ufer unb meinen! Aber wir bürfen fie doch nicht 
zurädhaften, denn fie folgen ihrer Beftimmung. Warum brätet 
die Henne Enteneier, wenn fie nicht will, daß ihre Rinder 
ſchwimmen follen. Barum haben wir unfern Kindern eine 
beffere Erziehung gegeben, wenn wir wollten, daß jie 
Bauern bleiben follten, wie ihre Eltern? Die Frau Baronin 
hat Recht, dad war ein Fehler, und wir möfen ihn jegt 
iwieber gut mahen! Ruftica foll mitgehen in bie Gtabt. 
Sie bat eine vornehme Bildung, und fie ſehnt ih nach ber 
Stabt!* 

„Und benfft Du nit daran, Alter, welch' ein einfas 
mes, veröbetes Leben wir führen werben?" ſchluchzte Marthe. 
„Wie tobt und fill e& um uns fein wird, wenn wir nit 
mehr ihre Stimme hören, bie unfer Herz erquidte wie Ler⸗ 
hengefang, wenn wir nicht mehr ihr liebes, friſches Ange ⸗ 
ficht fehen, das mie die fhönfte Gottesrofe biühte 2" 

Peter fuhr ih mit der Hand über die Augen unb 
feufzte tief. „Ich denke daran," fagie er dann mit fefter 
Stimme, „aber ih denke auch, daß Bott und biefe Prüfung 
auferlegt hat, bamit wir zeigen follen, baf wir es verbien- 
ten, Rinder zu haben. Die Eltern find da, um zu entjagen, 
und wen Gott Rinder gibt, dem gibt er fie nicht, bamit er 
fie behalte, ſondern damit er fie erziehe für die Welt und 
für den Himmel. Die Kinder gehören niemald den Eltern, 
und fobald jie denken fönnen, ſtreben fie, fih von ihren 
Eltern frei zu maden. Aber die Eltern gehören den Kits 
bern, und wohin auch bie Rinder gehen, bad Herz der Eitern 
folgt ihnen immer nah und ihre Gebanfen ziehen mit ihnen 
über Berg und Thal, in die Ferne und Weite! Und fo, 
Martbe, wenn Muſtica nicht mehr bei und ift, werben wir 
doch bei ihr fein, und wenn wir nicht mit ihr fpredhen 
fönnen, werben wir mit Gott doch von ihr ſprechen!“ 

„Ah, Ihr feib ein ebler und braver Mann !" fagte bie 
Baronin gerührt. „Ihr bringt Eurer Toter ein großes 
Opfer. Gott wirb geben, daß es fhöne Früchte trage!” 

„Gebe er es!“ fagte Peter traurig. „Aber nun laft 
und einander nicht mehr bad Herz weih machen. Trodne 
Deine Augen, Marthe, und fei fröhli, denn wenn Ruftica 
fiebt, daß wir traurig find, iſt jie im Stande, bei und bleiben 
zu wollen! Und bo weiß ich, baf es ihr heifeiter Wunſch 
ift, zu geben, und daß es ihr graut vor bem einfamen, 
langmeiligen Winter. 
ihres Herzens verrathen. 
das Opfer zu bringen und bei und zu bleiben, wenn jie 


ung weinen ſähe, benn ihr Herz ift edel und jie liebt ihre 
alten Eltern.“ 
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„Huch wäre es beſſer, ihr nicht zu fagen, daß fie auf 
immer mit und geben foll,* bemerkte die Baronin. „Ihr 
macht Guh und ihr ben Abſchied baburh mur ſchwerer. 
Sagen wir, bafi jie nur auf einige Wochen zum Veſuch mit 
und gebt. Daun werben aus ben Wochen Pionate, aus den 
Monaten Jahre.“ 

„So fei e8!* fagte Peter. „Aber eh, Martbe, ba 
kommt Muflica her! Geh in's Dans, damit fie nicht fieht, 
daß Du geweint Haft !" 

Die alte Martbe eikte feufzend in's Haus, um zu betem 
unb zu weinen, während Ruſtica leicht und friſch, wie eine 
Gazelle, roſig und fhön wie eine Mofe tom, ber Baronin 
die Hand zu fühlen und dann ihren Bater zu umarmen. 

„Wir fprachen eben von Dir, Ruflica,? fagte bie Baro⸗ 
nin. „Ih kam, Dig non Deinen Eltern zu erbitten, da» 
mit Du auf einige Wochen und in die Gtabt hegleiteft. 
Willſt Du? 

„Ob ich will?“ jubelte Muftica, und es flog wie ein 
Sonnenfhein über ihr rofiges Antlig.. „Ob, Sie wiffen es 
wohl, daß ed mein heißeſter Wunf if, einmal bie Mefibenz 
mit ihren Paläften, ihren Kunftfhägen und ihren Theatern 
zu fehen!* 

Dann halte Dich bereit,” fagte bie Baronin auffiehend. 
„In drei Tagen reifen wir, wir werben bann hier vorfahr 
ren, um Dich und Dein Gepäd abzuholen.” 

Niemald war Nuftica fo heiter und glüdfich geweſen, 
wie an biefem Tage. Ihr Singen ſchmetterte wie Lerchen- 
jubel zum Himmel auf unb machte bo bad Herz ihres 
Vaters erzittern vor Weh, und füllte bie Augen ihrer Mutter 
mit TIhränen, bie ſie hinunter ſchluckte, wie ein Gift, an 
welchem ſie fterben follte. 

Auftica ſah's nicht! Ihr Herz war fo freudenvoll, jie 
fab nur dieſe glänzenden, lockenden, köfllihen Büber ber 
Zukunft, welche an ihrem Geifle vorüberzogen und fie mit 
zauberhaftem Glanze lodten und zu ſich winften. Sie dachte 
nur an bie vier Moden ber Freude, welde ihr bevorſtan⸗ 
ben, meiter nichts. Wie langfam, wie träge biefe brei Tage 
vorüberfhlien, wie jede Stunde ji) dehnte zu einer Kleinen 
Gwigfeit, meinte Ruſtica. 

Und doch ſchien es ihren armen Eltern, ald hätten fie 
Blügel befommen, als raufhten jie wie der Sturmwinb vor» 
über, biefe legten drei Tage, in welchen jie ihr Kind noch 


Sie bat ed mir in der Arglojigkeit | fehen, noch neben ſich fühlen, noch halten und liebfofen fonn- 
Uber doch wäre jie fähig, und !ten. — Eie waren vorüber. Die legte Naht mar gelommen 


und in ber Frühe bed nächſten Tages mollte die Baronin 
mit ihrer Tochter fommen, Ruſtica abzuholen. 
(Bortjegung folgt) 


— on 1 J 
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Frühliungslbiedb. 


Bon Earl Heibt. 


Holder Prüfling, fei gegrüßet, 
Sei gegrüßt viel tauſend Mal, — 
Sch't, wie es das All durchzittert, 
Wie es jubelt laut im Thal, 


In den Lüften wel’ «in Schwirren, 
Boglein regen Ah im Brig; 
Munter trillern Me ihre Birdpen: 
„Frühling naht im grünen Klein." 


Aus der Erben fproffen Blümlein, 
Yunt färbt ſich die Wiefenfur, 
Und «4 jauchzen rings Hermieber 
Frühlings Jabellieder nur. 


Auch des Sängers Herze jubelt, 
Auch bei ihm kehrt Prüfling ein; 
Und er fommt und zieht im taufenb 
Liedern in bie Bruß ihm ein. 


Und da Irelbt #8 ihm zw fingen, 
Singen mit der Böglein Eher, 
Die dort von ben grünen Zweigen 
Ihr Liedchen zwitſchern freh hervor. 


Mit ihnen ſingt ex feiner Liebe 
Lledchen vom ber Liebe Luſt, — 
Mit ihnen ſiugt er Freubenlleder 
Aus froher, tief bemegier Bruf. 


Gutihwunden glaubt er alle Beiden, 
Dünft Äh wie die Döglein bert, 
Frei und heiter, ohue Sorgen, 
Heute Hier und morgen — fort. 


Möcht' gern mit dem Döglein ziehen, 
Zu der Liebſten Fenſter Bin, 

Und auch Ihr ein kledchen fingen, 
Die fo froh des Sängers Einn. 





Seuilleton 


“ u Paris bezahlte cin Burcau im vergangenen Jahre für 
Anuoncen an die „Beeffe* 602,000 und an bie Grpebition bes „Pays“ 
500,000 Brrs 

* Melden inbuftriellen Fleiß die Borſig'ſche Mafhineu-Fabrif 
in Berlin eutwidelt, beiweifl, daß aus derſelhen tiefer Tage die 798. 
Locomotive hervorgegangen if. 

= Der befannte Chef dee Banquierhaufes Stametze Mayer, Herr 
Zofann Mayer, iſt den 1. d. mach langem Rranfenlager nerichieben. 

* Trop bes tegnerijchen Weiters am erſten Mai mar dennoch 
die Praterfohrt von dem A. 5. Hofe und hohem Mbel flarf vertreten. 

* Much die Vrivatwaͤgen werden jetzt in Paris beilenert, Gin 
Wagen mit zmei Pferden zahlt jährli 120, einer mit einem Pferde 
80 Arancs, Die Omnibus unterliegen einer Steuer von 1000, bie 
Biater von 365 pr. Jahr, fomit And Leptere täglich mit einem Branf 
befeuert. 

* Der befannte Reifende Dr. Morig Wagner mwirb eine Meife 
durch die fübamerifanifhen Staaten Peru, Bolivie, Eeuadot, Neu 
Granada und Denezuela antreten. Die Mittel bazu erhält er aus 
der Privaslafe bes Könige von Belgien. 

* In Rarlebab find ſchon gegen 50 Parteien eingezogen. 

* Die neuvermälte Ftau Gräfin Mennsdorf-Bouilin, geborene 
Gräfin Dietrichſtein, hat eine prachtrolle Ausflattung erkalten, wer 
runter befonders bie foflbaren Klelder und Schmudjachen zu erwähr 
nen Änb. 


* Der rühmlicht befannte Bildhauer Luigi Roffint ift in Rem 
geitorben. 

* Der bochwärbige Domberr Herr Kaftner (früher Pfarrer zu 
St. Peter) hat ben 3. d. fein fünfzigjähriges Prieſter ⸗ Jubiläum 

feiert. 

* GHerr Kletſchnet Hat in Berkdſichtigung feiner 13jährigen 
Dienflleitung das Deeret als wirklicher k. k. Hofihaufpieler mit dur 
Benfionsfähigfeit erhalten. 8. 





* Fräulein Lina Schäfer, berem contractliche Derbinbung mit 
1. Detober d. I. zu Ende geht, wurde unter vortheilhaften Bebin- 
gungen für weitere drei Jahre engagirt, r 

* Dingelfiedt wurde zum Theater: Intendanten in Weimar ers 
nannt. H. 

* Heine’s nachgelaſſene Schriften, unter welchen ſich and ein 
Band launiger Gedichte bes Verſtorbenen befindet, dürften demnächſt 
in einer von dem talentvollen Ducdberg beſergten Ausgabe erfchrinen, 
Mebrere deutjche Buchhandlungen follen ſich ſchen um das Berlagds 
recht bewerben haben. 9. 

* (Arm und brav.e) Gs war um die Zeit, als Dofeph IL, 
liebenswürbigen und rühmlichen MAndenfens, feine erfte Che mit ber 
Prinzefiin Ifabella von Parma fhlof. Iojeph war bamals mod nicht 
Kaifır und die Wahl, welde er Iraf, geſchah aus wahrer inniger 
Liebe. Die Raiferin Marla Thereſia befchloß, zur Beier dieſes Bund⸗ 
niffes am Dermälungstage eine Anzahl armer und durch Mufführung 
ausgezeichneter Mädchen mit GSeldgeſchenken zu erfreuen und fie jur 
gleih an btave Männer zu verheiraten. Darum erging an mehrere 
Aemter ber Befehl, Felde Mädchen in Vorſchlag zu bringen, melde 
der beabfihtigten Muszeichnung der Raiferin würdig wären. Die ger 
(hab; und bei biefer Belegenbeit wurde auch rin Mädchen aus Laufen 
ganz befonders anempfohlen. Der Bericht lautete: 

„Die Monica Balder if Rebjchn Jahre alt, vom fehr armen, 
aber tugenbhaften Eltern geboren, bie unter den Ginwohnern ihres 
Drtes ungewöhnlich geachtet find, Diefe junge Perfon it vieler @ir 
genſchaſten wegen empfehlenswertb, vorzüglich aber wegen ihrer finds 
lichen Liebe ju ihren Eitern, einer Tugend, bie fie bie zu einem 
rüßrenden und bewundernewerthen Brabe treibt. Monica if außer 
ordentlich arbeitfam umd wendet jeden Augenblic ihres Lebens dazu 





*) Ans: „Don Haut zu Haus.“ Alcine Dorfhrenit ven Joſeph Ran. Leipzig, 
Dolgt und Günther. 7 D. a 
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an, den fummervollen Iufand igrer Familie zw lindern. Ihre Groß: 
mutter if feit einem Jahre betilägerig, und im biefer ganzen Zeit 
bat Monica ihr unabläffig alle nur erfinnlichen Dienkte geleiftet und 
ſich far gar nicht von ihrem Bette entfernt; gefhah «6, fo war «#6 
nur, um ihre zwei noch in der eriten Kindheit befindlichen Brüder 
gu pflegen und ihrer Mutter beigufichen, welche den Unterhalt für bie 
Bamilie erwirbt. Ihren Vater bat fie verloren, aber ihr Großvater 
lebt noch, ben fie auch dutch ihre Mrbeit mit ernähren hilft und babri 
diefen franfen Greis mit berfelben Eorgjalt wie ihre Großmutter 
wartet. Dieſes Betragen und ihre natütliche Ganftmuth Haben ihe 
im der ganzen Nachbarſchaft Liebe und Hochachtung erworben. Was 
ige Verdienſt nech vermehrt, ift, daß fie bei einer ſehr hübſchen Kör⸗ 
berbüidung, bie fie dem Fallſtricken ber Verführung und den Reizungen 
des Dergnügens um fo inchr ansfept, ſich durd ihre religiöfe Ges 
finnung und ihr filled Bettagen deunoch gegen alle Anfechtungen 
ſtets bewahrt hat.“ R 

Nach biefem Berichte wurde die junge Monica für wärbig ers 
achtet, in die Zahl der zu Belehnenden aufgenommen zu werden. 
Das Dberamt in Degern berilte ſich, der Glücklichen mitzutheilen, 
daß Ar an Jofeph's Dermälungstage von ber Kaiferin fechehundert 
Gulden und reinen Mann erhalten folle. 

Aber mie erſtaunte man, als Monica mit ihrer Mutter vor 
das Dberamt eilte, ihre Rührung und ihren Danf ansbrüdte für 
die Ehre, die man ihr erzeige, hierauf ihrer Mutter ſchluchzend um 
den Hals firl und, als fie ſich wieder erholt Hatte, fagte: . 

„Sie fohen bier meine Mutter; fe ift ſchwächlich, oft Franf 
und bat nichts zu leben. Ich muß alio für fie forgen, wie au für 
meine Großeltern und zwei Meine Brüder, Mas würde aus ihnen 
Allen werben, wenn ich Me vwerliefe! Mein, Ihr Herren! Mie werde 
ich das Ihum! Ich werde immer bei meiner Mutter die Etelle des 
Baters vertreten, den wir veriorem haben. Deßhalb begehre ich 
nicht zu heiraten und wir ierben alle zu Gott um bie Erhaltung 
der Kaiferin und ihres Prinzen beten!“ 

Der Oberamtmann ſuchte Monica mit aller Mühe zu einer 
Sinnesänderung zu bewegenz vergebene, Mun blieb nichts übrig, als 
den Fall an Maria Thereſia zw berichten, melde ſich perfänlic mit 
diefer Augelegenheit befhäftigte. Ein Beſchluß ber Kaiferin ließ nicht 
lange auf fi warten: Monica erhielt ein Geſchenk von taufend 
Bulben und brauchte ſich nicht zu verpflichten einen Mann zu nehs 
men, Sen man ihr geben wollte, 

Ms die Wlückliche mit ihrer Mutter vor dem Amte erfcheinend 
biefe Nachticht erhielt, war bie Antwort ein Strom von Thränen, 
mobei fie ihre Mutter umarmte. 

— „Dieg Alles iR für Cuch, liche Mutter,” — rief fie — „ja 
für Euch allein! Nun dürft Ihr nicht mehr arbeiten, wenn Ihr krank 
feid; dürft nicht mehr bungern, nicht mehr frieren !" 


Aber Monica ließ fi nicht bewegen, das @eld für ſich zu neh⸗ 
men; fie bat den Mmtmann, ihr die tauſend Gulden nühlich angu— 
legen unb bie Intereffen alle Jahre ihrer Mutter anszujahlen. 

So gefchah es tean aud. — Inbeffen farben bie Großeltern 
und auch die Mutter bald. Monica fonnte es ohme ihre Lichen nicht 
medr in der Heimat und im bem Heinen Haufe, wo fie biöher ges 
mohnt hatte, aushalten, fie zog nach Wien, wo fie früher fchom ein« 
mal Furze Zeit geweſen war, brachte ihre Brüber bei Handwerkern 
unter und heiratete ſpaͤter ſelbſt einen hübſchen cbriamen Tifchler 

* Das Herz ber Frauen, fagt der Dichter Gajetan Gerri in einem 
Mbichnitte ans feinem Tagebuche, ift doch ein unergrünbliches Mäth« 
fel! Widmet ihm den Duft der liehlihlen Gedanken, ben Welhrasch 
der wärmfien und herzlichſten Huldigungen, umgibt e6 mit bem Zau— 
ber von tauſend poetiſchen Bildern, taufend goldenen Träumen und 
Fantaflen, weihet ihm das Opfer nnaufhörlicher Beiden und Ehmer: 
zen, vergeffet ihm zu Liebe bie Nlufionen der Vergangenheit, meidet 
bie Breuben der Gegenwart, entfagt dem Hoffnungen ber Zufunft, und 
ihre werdet dafür höchſtens — ein Lüchin gnäbiger Nachſicht erhalten. 
Seid aber hingegen zurkefhaltend, gleichgültig, Falt, zeigt eine gemiffe, 
Apaihie, Härte und mitunter fogar etwas vom Haf und ironiſcher 
Beringfchägung, und iht werdet befiimmt — offen ober im Gehri- 
men — über jenes Herz bereichen, bas der Stimme unb den Rofungen 
einer zarten Empfindung unzugänglih und unerbittlich vetſchloſſen 
blieb. So iſt's leider, dos Weib muß, um zu lieben, rel fürdten 
zu Iernen beginnen! 9. 

* (Das Rottofpiel.) — Als bas Rotto in Franfreich noch 
nicht abgeſchafft war, hielt «8 ein Bandpfarrer für feine Pflicht, ber 
ihm anverfrauten Hettde eine Predigt gegen die damals allzugroße 
Spielwurk (befonders unter ber ärmeren Glaffe Menfchen) zu halten. 
Sein Auditorium befand meiſtene aus Frauen und alten Weibern, 
die ſtels bereit waren, ihr letztes Gtüd zu verfegen ober zu verlaufen, 
um ch Lotteriegettelm zu verfchaffen. Nichts befto weniger fchmeichelte 
fich ber gute Pfarcer, daß er feine Bertdtſamkeit nicht vergeblich une 
gewendet, denn man hörte ibm mit hejenderer Aufmerkſamkeit zu. 

— „Ihr Fönnt nicht laäͤugnen,“ — fagte er, „daß, wenn Gine 
ven Buch dieſe Nacht von glüclichen Mummern, zehn, zwanzig, 
fünfzig, einerlei was ſür welche, träumen follte, Ihr, ftatt End von 
Querer Plicht gegen Cuch ſelbſt, Cure Familien, Euren Gott zurüd- 
halten zu lafjen, nach dem Lotto-»Gomptoir laufen und Cuch Lotterie 
jeiteln Faufen würbet.“ 

Im der Ueberzeugung, mehr als eine Bekehrung bemirkt gu haben, 
ging der gute Pfarrer nach Dem Gorltesbienfle über ben Kirchhof 
nach Haufe, als er eine alte Frau gewahr wurd⸗, die ihm Fei feiner 
Predigt befonders aufmırlfam gefhienen hatte, ihm feine Hand küſſend 
fagte: — „Verzeiben, Gr. Hochwürden; aber welche glücklichen Num⸗ 
mern waren ed noch, von denen Gie die Büte hatten zu fagen, daß 


Die Mutter erwiberte: „Nein, mein Kind, was Deine Be fie und vielleicht diefe Nacht Iräumen würten?* 8. 


lohnung if, muß Dein bleiben !* 





Theater-KRevue. 


(8. ?. Hofoperntheater.) Derdi’s unglädlige Oper „Gio- 
vanın d Arco” ging als erfte Movität der italienifhen Gtagiene 


in Sees, um beffentlic richt bald wider won d 
Ib 
den. Trop dir quien Rräite, on berfelben zu verſchwin · 


Rollen derſchwendete, gelang «6 faum, biefe jeber Originalität ent⸗ 


—  _ 


behrende Mache ehrenvoll vurchjmbrimgen. Meber die Eompofition ſelbft 


en Bort zu verlieren wäre überdüflig, fonnte boch die Oper bei den 
Landeleuten Verdi's ſelbſt nicht durchgreifen und galt für bas jhwärhke 


welcht die Direction auf Befeung der | Werk des — vielfehreibenden Componiften. Arad’ Lotti (Wiovanna) 


und Herr Bancani (Garlo VIL) machten ih um tie Durchführung 
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ibeer Mollen verdient und erwarben den Beifall der Anweſenden. Die 
Dper war lobenswerth einflubirt und die Scenirung, mit Murnahme 
bes einem Faſtnachts zjuge gleichenden Rrönungszuges, beſſer ale «# 
dies Berbiffhe Product verdiente. C. H...t. 

( Carl⸗Theater.) Nachdem ſecha am Garliheater dorher ger 
gebene neue Stüde mehr ober minder mißſielen, gelang es Herrn 
Briedrih Raifer, noch vor dem Thorfchluffe ber diesjährigen Saifon 
eine Revität zur vellleumenen Geltung zu bringen. „Etwas Kleines* 
it ein gut gearbritetis Bebenabild, mit trefflicher Charakterifit, Fomis 
fen Eitwatienen und einer an Humor und Mig reichen Sprache 
Herr Kaifer befigt die eigenthümliche Gabe, jelbft ernite Stoffe Tomifch 
zu behandeln, und micht felten gewinnen uns auch feine Gefühlss 
Scenen ein leiſes Lächeln ab. Wenn der letzie Met von Kaiſer's neues 
fer Mebeit im gleichen Rivean mit ven beiben erflen Hände, fo fünnte 
man wunbebingt, ohne zu viel zu fagen, „Etwae Kleines“ cimas 
Großes heißen. Leider aber erlahmt im dritten Mcte bie Phantafle 
des Dichters zum Machtheile des Ganzen. Demungeachtet zählt 
diefe Arbeit zu dem gelungenften Stüden des fruchibaten Autors und 
dürfte fi vorausfichtlich lange auf dem Meperteir erhalten. Geſpielt 
wurde ausgezeichnet und ber überaus lebhaſte Beifall war fewehl 
für den Verfaſſer als für bie Darflefler ein wahrhaft verdienter. 

(Theater an der Wien.) „Die lebenden Meblfäde,” 
biefer myferiöfe, von Herrn Balletmeiſter Hafenhut geitreich 
erfundene Titel bezeichnet ein pantomimiſches Divertiffement, in 
welchem ſich die armfıligen Borfladt-Ballet-Nympben abmähten, ſich 
gleich den Hofballet-Tinzerinnen als Töchter Terpficherens zu ereiren. 
Wenn man den Maßſtab det Gage anlegt, ter diefe beiten leicht ges 
ſchürzten Gerps urterfchrivet, fo Fan man, mit dem Schilde der 
Nahficht verſehen, feld’ einen Haſenhut'ſchen Verſuch lächelnd hins 
nehmen, man hatte in biefem Divertifiement ja nur lebende Mehl: 
jäde zu beurihellen, und als ſolche ihaten alle ibre Schulbigfeit. — 
—,@8ift nicht alles Geld, was glänygt” iſt der Titel eines 
Gharaftergemäldes von Böhm, welcher Titel gleichzeitig auf ‚bee 
Berfaffers Etüf anzumenten if, Der glänzende Anfchlagzeitel mit 
einem Berfonale von 42% Bırfonem, die drei Befonders bezeichneten 
Abibeilungen: 1. „Bin Doppelich.* 1. „Hoftheater und 





Eorrefpondenz-Hadridten. 


MWerfheg, 28. April. Meinem Berfpeeden gemäß üSergebe 
ich heute meinen erflen Gorrefpendenge Bericht meiner lichen „Wienir 
Gleganten,” hoffend, daß ich bald Gelegenheit finde, Intereffanies, an 
dem es hier nicht zu mangeln fcheint, derfelben bieten zu Fünnen. 
Bür beute muß ich bie freundlichen Leſerinnen und Beier fchen um 
Nachſicht bitten, wenn ich nur bas Noıhwundigite erzähle, ohne mic 
in nähere Details einzulaffen. Bin ich erſt in meiner neuen Stellung 
bier jo recht eingebürgert, bann foll es nicht an Anzichenrem fehlen. — 
Unfer Theater bat drei neue Mitglieder gewonnen, und zwar: Arau 
Dunf, welche früher im Carl⸗Theater engagitt war, Heren Graubner 
und Frln. Belten. Ueber eriere Dame kann ih mich nur fehr bes 
friebigend Außern, fie fpielt mit Gefühl und bat, feit fie vom Garl« 
Theater gefchiehen, bedeutend gewonnen. Herr Graubner if ein Schau ⸗ 
(vieler, der, wenn er fine Molle memorirt (was aber felten der Fall 
zu fein pflegt), gut ſpielt und Beifall findet, Bein. Belton endlich 
iſt eime Tiebliche Erſcheinung, doch beſitzt fie weniger Talent zu einer 
Liebhaberin auf der Bühne, als — aufer berfelben. Mile Werfcheper 
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wanbernbe Truppe.“ II, „In ber Shuferwer!flatt” 
und dann Befang, Mufif, ein DriginalsWerf und ders 
gleihen Anpreifungen mehr liefen dech wenigſtene einige Goldkörner 
vermuthen, menn auch Die Ausbeute nicht mach dem Falifornifchen ! 
Maßſtabe erwartet wurbe, Leider ſcheint aber Hertn Bohm's hume⸗ 
riftiſch⸗ Boltquelle im Sande der Gentimentalität und ber fehr fris 
vialen Moral gänzlich verſtegt zw fein, bie wenigen Epäße fanden 
neben den ernflen Scenen feinen rechten Boden und nirgends war ein 
Goldfädchen zu ſchen. Die rinzige anfprechende Nummer mar das 
Geuplet, namentlich jene Strophe, im welcher ſich der Derfaſſer über 
ſich felbſt luſtig machte. Diefes Privatwergnägen fonn man reinem 
Dichter wohl gönnen. Der Hauptzweck biefes Theater-Mbends wurde 
erfüllt, ber Benefielant, Herr Nott, machte eine brillante Ginnahmr. 
Die Darfellung im Ganzen war befriebigend 

(8. k. priv. Theater in der Joſefſtadt.) Die zweite 
Oper, welche durch bie umfichtige Thätigkeit der Directien zur Dar+ 
ſtellung gebracht wurde, war ber alte, aber body ſtets amzichenbe 
Webet'ſche „Breifhüg." Gr fam in einer meift befriebigenden Meife 
zur Aufführung. Brln, Briedblomefy (Mgatbe) befigt eine Fräftige 
Stimme und weiß fie mit Gefchi zur Geltung zu bringen. Wie 
ſchwach, wie findlich Flang neben ihr bie bes Fein, Lieven (Mnnden), 
bie Stimme ber Letztgenannten muß fi noch um vieles Närfen, will 
fie nur halbwegs den Anforderungen, welche man an eine Primadonna 
an ſtellen berechtigt if, entſprechen. Herr Papelt (Mar) gab ih 
alle Mühe, mit feiner ſchwachen Stimme durdyjugreifen, befrietigte 
aber nur theilweiſe. Mir find der Meinung, die Direetion mäge Heren | 
Papgeli'd Stimme in Meineren Bartien fräftigen und bann ibm erft 
Rollen eines erſten Tonors übertragen. 84 wäre Schade, ginge bie 
gefühlvolle Stimme dur zu viele Anfrengung unter. Herr Neid 
manıt (Gafpar) fchien micht bei Stimme. Es gelang ihm nicht, in 
dem ſchönen Trinfliede des erflen Auſzuges durchzudringen, und er 
blieb unter der Mittelmäßigfeit, — Die trivialen Späße des Herrn 
Ep Mei (Kilian) paſſen mohl recht gut in eine Poſſe, können 
aber nimmer im „Freiſchüßz“ Plap finden, Dieß zu feiner Notiz. 

@. ...8. 
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Dandy's ſchmachten in ihren ſühen Feſſeln. — Herr Director Senzel 
gibt A alle erdenlliche Mühe, um das Publifum zufrieden zu fiellen. — 
Ein bei uns erfcheinendes Wochenblatt, der „MWerfcheger Gebirgs⸗ 
Dote,* der eigentlih Sumpf⸗Bote“ heißen follte, wird fiel# lang» 
weiliger zu leſen. Ä 
Zum Schluſſe meines heutigen Berichtes will ih Ihnen noch | 
ein Griehniß erzäßlen, welches ich, wenn nicht ſelbſt erlebt, für Anechote 
halten würde, Bor nicht langer Zeit, es mar gleich nach meiner 
Anfunft in biefem Orte, promenirte ih, um Ortsfenntnif mie zu ver. 
fhaffen, ein wenig in dem Stadtgarten. Bald entdeckte mein Ange 
unmeit von bem Orte, wo ich ftand, rin Fräulein, verfunfen im dem 
Anfchen der in einem Hashaufe aufgeflellten Blumen, Ich, ber ! 
ſtets von jhönen Damen mid angezogen fühlte, nähere mid ihe 
und fuche, ba der Augtublick günflig. ein Geſpräch anzgufnübfen. „Sind 
— I 


Sie, mein Fräulein, eine Botaniferin ?* fragte ich ireunplih. „Nein, 
mem Herr, ih bin eine Merfcheperin,“ war bie naive Antwort des 
Kindes. — Erit jener Zeit wage ich 16 nicht mehr, mid; mit den 











laffen, Vielleicht belehrt mid; bie Zufunft eines Befferen. 
Run fei für heute mein Bericht gefchloffen, bald foll ein nener 
folgen. Bis dahin grüße ich mein geliebtes Wien und meine „Wiener 


Elegante.” I. G. 
— — — — — — — — 


Correſpondenz der Redaction. 

Frla. Marie N..... Y im Wien. Wir bitten, uns bei Frau 
Therefe B. . in Grinnerung zu bringen. Oft gebenfen wir noch 
der angenehmen im berem Mäbe verlebten Stunden, — Denft bie 
liebe Schweſter zu Zeiten noch an ihren Bruber?! — Wir fürchten 
„Rein.* 

Ftln. F. ®. in Wien. Ihr gartes Schreiben war für ums zu 
ſchmeiche lhafl, wir wiſſen nicht, woburd wir biefe Mufmerffamfeit 
verdienen, 

Feln. A. W. in Wien. Ihre recht ſinnigen Gedichte find dankend 
angenvmmen. 

Ftin. M. 2. in Baben. Bald finden wir und perſönlich wleder 
bei Ihnen ein, da wollen wic das Mähere beſprechen. 

Dem „Werfcheper Eorrefpondenten.” — Sie fehen, tie wir uns 
berilen, Ihre Beiträge aufzunehmen. Laffen Sie recht bald micber 





124 


Biefigen weiblichen Landesfindern in elme gelehrte Debatte eimgur | &tmas von ſich Hören, oder vielmeht — Lefen. Gin directes Schrei ⸗ 


ben von ums wird bemnähk an Gier abgehen. 

Hırın Julius N. in Wien, Derartige Beiträge anzunehmen 
dverbielet die Tendenz unſeres Sournales. 

Heren Garl M, in Krakau. Mit Gedichten finb wie vorläufig 
verfehen. Kurze für unfer Blatt paſſende Auffäge in Proſa werden 
ſtete mit Danf angenommen und balbigfi zum Drude bıförbert. 

Herrn 9, Ritter von B. in Weſchenſtephen. Wollen Sie uns 
gütigfi den Namen der Dame nennen, welde Beiträge für unfer 
Blatt zu — fich angeboten. 


Hertu ©. Kenl in Berlin. Charaden oder Räthſel werden Acts, 
wenn Driginal, mit Danf angenommen. Mir erfuchen um aefälige 
Binfendung. C. 8.. 


Hochgeborne Frau Gräfin 3. in Veſt. Wir hegen bie Bine. 
unfere Aufgabe gehörig gelöft zu baben, 

Mohlgeberner Herr M. in Arad. Wir waren une 3 —— 
Deränderungen vorzunchmen. 


Correſpondenz der Expeditivn. 

Heren J. H. in Unter» Rubin. Die Modebilder und Beilagen 
vom erflen Mpril können wir Ihnen ſchicken, "allein der Tert iſt bereits 
vergriffen. 

Wohlgeborne Frau R. in Mautern, Bilder mit Kinder» Toiletten 
erfcheinen im unferer MoberZeitung höchſtene 2 bis 3 Dal im Jahre, 
ſedoch Schritte und ausgeiührte Zeichnungen für KinderrZeiletten 
fönnen Sie zu jeder Zeit bejichen. 














Echt, gut und billig zu verkaufen 


ift der Zwed meiner neu etablirten 


Scinwand-Handlung am Kohlmarkt Ur. 261. 
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Ice Preis-Verseichniss (fehe Peeife): =2 


Stüd , echte WeißgarnsPeinwand a 30 Ellen « .» 
. Y ſchleſtſche Leder · Leinwand a 37 @llen 

ehter Bett⸗ CTantvas à 30 Ellen 

„7, echte Rumburger Webe a 34 Ellen 

R Tafeltud ohne Naht : 

Dusend echte Beinen: Sadtücher 

Tiſch⸗Servietten 
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Berner afle Baltungen WDeben⸗ Refte, per Glle von 10 fr. bie 20 tr., jede Sorte E&nürl: und —*———— 


Kinder⸗, Piquer und Beit ⸗Decken zu ben billigſten Preiſen. 
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FE” Aufträge von der Provinz werben auf bas ſchnellſie und befle beſorgt. 


MEN achträglich BE 


wirb ein geehrtes Bublifum befonders auimerffam gemacht, daß Wamilien, die nicht im ber Page find, eine größere Summe für &rinmwand- 
Gegenflände auszugeben, ihren Bedarf zu oben nolirten Breifen in Matenzahlungen bei mir decken fönnen. 


Joſef Löwy. 


Die erfte pı permanente Induftrie- Ausftellung in Wien, 


Mariahilf, Winpmühlgaffe, 
bietet jedem Teilnehmer bie befondberen Bortbeile, jedem Product dur die Ausftellung einen lebhafteren 
Verkehr zu verfhaffen und auch über jebes nur erbenflihe Fach mündlich ober ſchriftlich die Billigften Bezugsguellen 


angezeigt zu befommen. 


Une Demoiselle suisse, 


pourvus de temoignagees de tres-hautes familles voudrait se replacer comme Gouvernante dans une maison aristo- 


cratique. — Hohe Brücke Nr. 355, 


l. Stiege, 1. Stock, Thür 18. 3 





Eigenthämer und verantwortlicher Uedacteut: 8. Aratohmill. — Drud von Carl Gerold's Sohn. 
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Redaction und Verlag: Stadt, 






» (Bien) Wir find in der Mitte des ſchoͤnſten 

Monats, wo die Bäume und Blumen ihre Kronen ent« 
falten und die ganze Natur in dem fhönften Schmude 
vor unferm Auge fteht. — Unjere ſchönſte Borftadt, | 
die Jägerzeile,, die und in den Prater führt, füllt ſich 
| jegt täglih mehr und mehr mit Spagtergängern und 
prachtvollen Equipagen fo, baf man an einem ſchönen 
| Tage durch bie langen Reiben von gepugten Damen 

und Herren fih kaum bewegen kann. Der Verkehr 

fängt an lebhaft zu werben. Meisende Hüte, pradt« 
volſlle Eommerfleiber, Joppen und Mantilihen, durd- 
|  fihtig und lüftig, zeigen fih in Menge auf allen un« 
, fern Promenaden. Viele unferer Kaufleute haben voll 
ı auf zu thun. Die beurigen Brübjahre- und Sommer» 
ſtoffe ſind äuferft fhön, ſowohl in Muftern als auch 
in Barben, befonderd die mit Borburen gedrudten Som- 
merftoffe haben den Vorzug, unjere Frauen und Mäb- 
hen drängen. ji darum. 

Um diefen Moment im Gefhäftsieben recht zu bes 
nugen, gibt ed mehrere Kaufleute, die auf Speceulationen 
ausgehen, Ausverfäufe anfündigen und gewöhnlich ‚die 
Waaren fo billig fiellen, als jie ſchlecht und jehlerhaft 
find; einer überbietet den andern, um feine verlegene, 
Magre an Mann oder eigentlih an die Frauen zu brin» 
gen, Jaconets, Foulards, Batifte und Percaline, als 
echte, ausländifche angerühme und auspofaunt, finben 





mann, ber fold' harlaraneriftifhes Treiben, weil ed un⸗ 
reell und unfolid ift, verfhmäht, fieht nur darauf, feine 
Kunden zu erhalten uud biejelben gehörig zu bedienen. 
Das Inferatenwefen und Unwefen bat in Wien in der 
Gunft des leihtgläubigen, leider größeren Publitumd fo 
fehr Wurzel gefaßt, daß ein folder Kaufmann, ber täg« 
fi in allen Tagesblättern inferiren und Preis-Berzeich« 


== Mode: Zeilung 


mit induſtriellen und techniſchen Muſtertaſeln, Zeilagen von 
* und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
tagender Perfönlichkeiten der Gegenwart. 
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Mode-Beridet 


dann und wann bennoh Anhänger. Gin folider Kaufe |. 










Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 





niffe, an denen doch nicht ein Drittheil wahr ift, ans’ 
kündigen läßt, feft glaubt, daß er feinem Geſchäfte da» 
durch aufbelfen werde. Nicht wahr! — Er fommt immer 
mehr herab. — Viele haben von den allzuübertriebenen 
Ankündigungen die klarſten Beweife, daß fie bei Allem 
dem doch ſehr unerhebliche Geſchafte gemacht haben, | 
derart, daß jie ihre Commis und den tbeueren Zins von 
ihrem Geſchäfte zu zahlen faum im Stande find, wenn 

ie ih nicht aus den früheren günſtigeren Zeitperioden 

im Gefhäitsleben etwas erübrigt haben, fomit decken 

fie von biefem Grfparnıß ihre Auslagen, fo lange es | 
nur gebt. Wohin foll.das führen? Was ift das Ende 
davon? — Das Publikum, das biefen marktſchreieriſchen 
Annoncen mit verlodenden Titeln geglaubt und getäuſcht, 
in ben betreffenden Niederlagen eingekauft hat, begibt 
ſich nothwendiger Weife jedes Zutrauens zur hiefigen 
Kaufmannswelt und geht dann endlich in jene Waaren- 
lager, die ſich nur zeitweife auf folide Art (wie z. B. 
bei Gröffnung ihres neuen Locales, oder wenn ſie neue 
Artifel in ihrem Gtabliffement "beigen) ankündigen 
iaffen*). Wir glauben baber, daß ed das Zweckmäßigſte 
fein bürfte, ſich fogleih, bevor man detrogen worden, 
nur an die nichtlärmenden, foliden Geſchäftsmänner bei 
Bedarf von Mode» und andern bäuslihen Artikeln zu 
wenden und mit geringen Preifen wirklich gute Waare 
einzufaufen. 

Biel Geräufh und wenig Wolle," „Nicht alles ift 
Sol das glänzt” u, ſ. w. heißen bie Sprichwörter, die 
ih auf folde injerirende Kaufleute, die Epiegelfheiben 
in ihren Auslagen, Parquetböden und tbeuere Teppihe, 
| 





©) Das Iuferatenwefen wird dann viel mehr Werib haben 
und das Publifum wird lieber dieſe Art Blätter zur Hann 
nehmen, in denen fie die are Wahrheit erfährt, 


———— — 
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Mabagoni-Käften in ihren reich becorirten Salons und Ge- 
wölbern haben, fehr gut anwenden laffen. 
Wir fpregen aus Erfahrung, nur zum Nutzen unferer 





freunblihen Abonnenten und ſind gewiß, daß biefelben 
ed nie bereuen werden, unfere aufrihtige Mittheilung bes 


nügt zu‘ haben. gr. 


Modebild Ur XVI. 


Pariſer Moden. 


1. Beſuchs » Toilette... Kleid von Moir«» Antique mit 
Pompabour» Bouquetd überfäet. Hohes vorn zugefnöpftes 
Leibhen ohne Schooß. Wenetianifhe Aermel mit weißem 
Atlas gefüttert, im Innern mit Rüſchen befegt. Hut Maria 
Stuart von Moire- Antique, mit kurzen abgerundeten Baden, 
mit Beder-Touffes an ben Seiten, im Annern mit Blumen 
garnirtt. Schwarzer Epigen-Shanf, 

2. Amazonen-Toiletie. Grauer fehr langer Tuchrock. 
Schwarze Sammet-Jade mit fehr langen Schöfen. Vorne 
mit brei Knopfreiben, hinten mit zwei Reiben berfelben be— 
fegt. Auf ber Naht unter dem Arm ift ebenfalld eine Reihe 
Knöpfe gelegt. Die Aermel, oben ein wenig weit, fließen 
am Handgelenk an. Hut von bengalifgem Stroh mit einer 
ſchwarzen Spige, die ald Halbſchleier herabfällt, rundherum 
eingefaßt. Handſchuh, Kragen und Mandhetten, Mousquetaires. 

3. Kleines Mädchen von fünf Jahren. Gheflreiftes 
Popelin- Kleid mit doppelten Roͤcken, hohe Taille, die vorne 
eine Schleife ſchließt, und fehr puffige Aermel. lim den 
Hald eine Spigen-Rüfhe. Geflidte Puffelinterärmel. 


Beilage 


„Was ich gerne fein möchte." Gin Liedchen an „Marie” 
von Garl Heidt, im Muſik gefegt von Anton Galnı*). 


“ 


— 


Die Redaction dieſes Joutnales erfüllt reine angenehme Pflicht, 
wenn es, feinem Verſprechen gemäß, das von Herrn Anton 
Halm in Muflf gefepte kied unferes Mitarbeiters Herrn Garl 
Hetdt im einer, der Gomvofltion entiprechenden Meile ber 
Defientlichfeit übergibt. Es bedarf dieſt Gompefition Feiner 
weiteren Anpreifung, ‘ba ja ſchon ber Name des Gompofiteurs 
allein genügt, um ihr einen bleibenden Wert& zu fihern. Semit 
fenden wir ein Merk in die Welt, weldyes unfera P, T. Abom 
nenten gewiß willfommen fein dürfte und nicht ermangeln wird, 
das Mugenmerf der Runffemner und Kunſtireunde auf fi zu 
ziehen. Die Dpfer, welchen bie Redaction fih untergoa, um 
biefen Zweck am erreichen und das Journal zu der ihm gerühr 
renden Höhe eines in all’ und jeber Beziehung nüpliden, praltis 
ſchen und beichrenden Blattes ber Geyancrı heran zubilden. 
mögen in dem Brwußtjlin ihren Lohn finden, ihre P. T. Abnehmer 
nach Rräften zufrieden au Nellen und ihnen olles barzubringen, 
was Mode, Kun, Literatur und Wiſſenſchaft Schönftes zu 
bieten im Gtande it. — Wie wir biefe Mutgabe löfen, fell bie 
Bolge zeigen. D. R. 


Courier induſtrieller Erfindungen. 


In der Fleiſchmann'ſchen Papiermacha-Fabrik in Nürn« ! wirb in Terpentinoͤl, Steinkohlentheeroͤl oder Schwefelfohlens 
berg iſt eine ſehr verdienſtliche Entdeckung gemacht worden, ſtoff getöit und zum fünften oder ſechſten Theil ben Abfällen 
bie fie in ben Stand fegt, Thonarbeiten zu liefern, die fie | von Wolle, Haaren oder vegetabilifhen Faſerſtoffen beige» 


faft fo leicht und bünn wie Papiermahe herſtellt. Man 
gießt den Thon wie Gyps, doch fo hart und fcharf, daß bei 
biefer neuen Behandlung Kryftallifationen für geometrifchen 
Unterriht auf bad Beinfte und Dauerhaftefte geliefert werden 
fünnen. Das Seltene und Wertbvollfte biefer Thonmaſſe bes 
fteht vorzüglih darin, daß man ſchon gebrannte Gegenftände 
repariren kann wie Gyps, und man ſonach jedes Loch in 
biefen irbenen Gefäßen fpurlos wieder audflllen Kann. 
Hoffentlih wirb aus berfelben bald ein tüchtiges Werk von 


biefer neuen Art hervorgehen, morüber zur Zeit berichtet 
werben fol. 


Mr. Sautelet in Varis hat bie Grfindung gemacht, 
waſſerdichtes Tuch zum Verpacken oder zum Bedecken zu 
derfertigen, im folgender Weife. Kautſchuk oder Guttapercha 


fegt. Soll der Kautſchuk vulkaniſirt werben, fo wird ber 
Schwefel, foll das Tuch Farben erhalten, Barbeftoff hinzu» 
gefügt und die Mifhung in einer Knetmaſchine, wie jie bei 
ber Verarbeitung von Kautfhuf gebräuglih if, in eine 
teigiörmige Maſſe verwandelt. Diefe bringt er auf ein Tuch 
ohne Ende und läßt jie zwifchen zwei Gylindern durchgeben, 
woburd bad Padtucd gebildet wird, das hierauf zur Ver— 
dampfung der Löfungsmittel ber Hige audgefegt werben muß. 
Bei diefer legten Procedur können zugleich mehrere Stücke 
bed gewalzten Tuches aneinander gelegt, die Ränder mit 
Kautſchukteig verklebt unb ein Tuchftreifen barauf gelegt 
werben. Paflirt es abermals durch zwei Walzen, fo erlangt 
es Zufammenbang, und bem Tue fann auf biefe Weife 
eine beliebige Breite gegeben werben, 
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exne sein Mg. 
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in Musik gesetzt von 


WIEN 1857. 


Gratis-Beilage für die P. T Abonennten ües Wiener -Lleganten 


WAS ICH GERNE SEIN MÖCHTE. 
@edicht ron CARL HEIDT. 
Musik 
von 


ANTON HALM, 


is 


Moderato assai. 











GESANG. 
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Druck von Robert Sehmidt, 
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Bruder und Schweſter. 


Ein feciales Zeitbild von F. Mühltad. 
(Kortfepung.) 


Sie war fhon hinauf gegangen in ihr Zimmer. Sie 
wollte verfuden, bie legten Stunden ber Erwartung und 
Ungebuld hinweg zu fchlummern. Aber die Ungebulb lieh 
fie nit ſchlafen, ber Mond ſchien fo heil im ihre Kammer 
und auf ihr Bett, ber Nachtwind fäufelte fo lieblich in ber 
großen Linde, beren Zweige ihr Rammerfenfter berährten 
und ftreihelten. Ruftica fprang vom Bette auf und öffnete 
das Benfter, um am ber Nachtluft ihr heißes Geſicht zu führ 
len. Sie lehnte ſich weit hinaus aus bem Fenfter und 
athmete in langen Zügen bie erquidende Luft ein. Da hörte 
fie drunten die Stimmen ihrer Eltern, ba hörte fie unter 
drüdtes Klagen und Weinen und Worte bes Schmerzes 
und der Verzweiflung. 

„Ich kann's nicht, Peter, ich kann's nicht! fagte Marthe. 
„Es drüdt mir das Herz ab, fie fo weit von mir zu laffen 
und ihr nit einmal meinen Segen geben zu follen! Ad, 
Mann, bedenke doch, daß wir fie niemals wieberfehen ſollen, 
daß es zum letzten Male iſt, daß ich ſie morgen in meine 
Arme, an mein armes, gequältes Mutterherz ſchließen werde. 
Und ſelbſt dieſen fepten Troſt wollt Ihr mir nicht einmal 
gönnen! Ich foll jie nicht einmal meine Tpränen fehen laffen 
und meinen Jammer!“ 

„Wenn Du es thuſt, wird fie nicht gehen,“ fagte Peter. 
„Du wirft mit Deinen Thränen ihr Glüd hinwegſpülen, 
Marthe! Und meinſt Du nicht, daß es mir auch ſchwer wird, 
beiter zu ſcheinen, während mein Herz fait bricht, und mit 
Nuftica zu lachen, während ih weinen möchte! Aber wenn 
wir. ein Opfer bringen, müffen wir es auch ganz und voll- 
Rändig bringen. Wir haben es eingefeben, daß es zu Ruſtica's 
Beſtem iſt, wenn fie mit ber Baronin gebt. Laß und alfo 
Randhaft fein, das wird der lepte Lichesdienft fein, ben wir 
arme Gitern unferer Tochter bringen können! Und jept fomm, 
Alte, laß und zu Bert geben und und flärfen für den mors 
genden Tag." 

„Ah, laß je mid erſt noch einmal ſehen!“ fagte 
Marthe. „Sicher fhläft jie ſchon, laß mich im Schlaf jie 
fegnen und mic noch einmal fatt f hauen an ihrem Ungeficht !* 

Ruſtica ſchloß leiſe das Fenſter und ſchlüpfte auf ihr 
Lager. Ihr Herz klopfte laut und ungeduldig, ein unaus« 
ſprechliches Wehegefühl war in ihr, aber jie bezwang ſich 
mit der Kraft ihres Willens. Ihre Eltern follten nicht ahnen, 
daß jie ihr Gefpräch gehört, daß jie jeht das ungeheure Opfer 
fannte, welches fie ihr bringen wollten. 

Sie legte jih nieder und ſchloß die Augen und lag 
ruhig und fill, als ihre Eltern kamen, um ihr vom Monde 
beſchienenes Geſicht mit Blicken unendlicher Liebe anzuſchauen, 
als Marthe ſich über fie neigte und in inbrünſtigem Gebet 
ben Gegen Gottes auf fie bernieberflehte, ald Peter ihre 
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Stirne küßte und ſie bie Thränen fühlte, welche aus feinen 
Augen auf ihre Schläfe nieberfielen. Als aber ihre Eltern 
feife wieder ihre Kammer verlaffen hatten, ba ſehte Ruſtica 
ih aufrecht auf ihrem Lager hin und flarrte hinauf in den 
Mond und meinte und beteie. — So ſaß jle die ganze Nacht 
hindurch, und enblih war ihr Herz rubig und fill, denn 
fie hatte einen Entfhluß gefaßt, fie war ſich bewußt, bas 
Rechte gewählt zu haben! — Sie ſank zurüd auf ihr Lager 
und ſchlief ein. 

Die Sonne ſchien ſchon in ihre Kammer, als jie er 
wachte, und brunten vernahm fie die Stimme ihres Vaters, 
welcher jie rief unb ihr fagte, daß es ſchon fpät fei, und 
daß bie Baronin bald fommen würde, jie abzuholen. 

„SH komme! Ich komme!“ rief Nuſtica, und fie klei— 
bete ih an und eilte hinunter zu den Gitern, melde ihrer 
unter ber Linde mit bem Frühſtück warteten, 

Rufica reichte ihnen ihre beiden Hände dar und fah 
fie an mit einem fo tiefen, fo feltfamen Blick, daß die Her» 
zen ber beiben Eltern erbebten und fie unwillkürlich bie 
Augen niederſchlugen. Ruſtica ſah e8 und Täcelte fanft; 
ihr ganzes Weſen hatte etwas Feierliches, Geſchloſſenes, fie 
trug das Haupt ſtolzer empor ‚fie fhien größer geworben 
und älter, nicht mehr ein laͤchelndes Kind, fondern eine ernfte, 
ſtolze, ſelbſtbewußte Jungfrau. Sie war gewachſen in ji 
felber, denn fie hatte ihren erften Sieg über ſich felber errungen. 

Ihre Eltern wußten es nicht und ſchluckten ihre Thränen 
hinunter und gaben ſich Mühe, heiter zu fein und eine 
luftige Maske über ihr trauriges Antlig zu legen. Ruſtica 
bätte laut auffchreien mögen vor Schmerz, als jie das ſah, 
aber ſie ſchien ruhig und heiter, wie ihre Eltern. 

Ploͤtzlich erbleichte Peter und Marthe ſenkte zitternd und 
ächzjend ihr Haupt an bie Linde. Sie batten bad ferne 
Rollen eines Wagens gehört, jie wußten, daß ber Moment 
ber Trennung gekommen fei. 

Da bog der Wagen um bie Ede, ba rollte er ein in 
ben Hof und hielt vor der Thür, und die Baronin und ihre 
Tochter riefen Ruſtica zu, ſich raſch fertig zu machen und 
einzußteigen. 

Marthe ſchlug ihre Schürze über ihr Antlig, und das 
Haupt an bie Linde gelegt, weinte fie fill vor ſich bin, 
während Peter in's Haus eilte, Ruſtica's Feines Bader zu 
holen und babei heimlich die Thränen aus feinen Augen zu 
wifchen. 

„Nun, Ruftica, komm und feige ein,” rief Clotilde 
fröhlich. „Die Pferde ſchaudern! Komm, Grethen, komm !" 

Ruftira trat an den Wagen, und nabm die Hand ber 
Baronin und küßte fie. „Ich dankte Ihnen, Frau Baronin,“ 
fagte jie laut und feſt. „Ad werde eö niemals vergeflen, 
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daß Sie mir eine zweite Mutter fen wollten, und ich werbe 
Ihnen ewig bie Liebe und Verehrung einer banfbaren Tochter 
weihen, wenn ih auch Ihnen jegt nicht folgen kann!“ 

„Du willſt nicht mit und fahren ?* riefen die Baronin 
und ihre Tochter mit fhmerzlihem Erſtaunen. 


„Sie will bei und bleiben!“ rief die alte Marthe, und 


fie ri die Schürze von ihrem Antlig und fah- mit entzüd- 
ten, ſtrahlenden Bliten auf ibre Tochter bin. 

„Ruftica, bedenke, was Du thuſt!“ fagte ihr Vater, 
mühfan feine Freude verbergen. 

„Aber was bedeutet dieſe plöglihe Weigerung fa rief 
die Baronin ungeduldig. „Halt Du nicht eingewilligt, und 
auf einige Wochen in die Stadt zu begleiten?" 

„Ih war ein thoͤrichtes, meugieriges Kind, als ich's 
that!“ fagte Ruſtica fächelnd. „Mic gelüftete es nach ben 
Herrlichfeiten einer fremden Welt, aber wäre ih dort, würde 
ib mich doch nur verlaffen, einfam und heimatlos gefühlt 
haben, darum if es befler, ich bleibe und laffe meine Augen 


gar nicht erſt verbfenden von bem ungewohnten Glanz. Jeht 
eriheint mir bier Alles noch fhön, und das niebrige Haus 
meines Vaters und ber fleine, befheidene Garten dahinter 
ſind mir heute eine Löftfiche, glückliche Heimat. Mer wein, 
ob ich noch fo empfinden: würde, wenn ich einmal erſt ben 
Glanz der Stadt kennen gelernt Hätte; wer weiß, ob ih 
dann freudig und gern in bie Stille des Landlebens und 
in bie befcheidene Heimat zurädfehren würde. Zurüdfehren 
aber hätte ich doch müflen. Meine Eitern auf immer zu 
verlaffen, bazu würde ich mich niemals entfchloffen haben, 
bei den Eltern zu bleiben, bas ift die heiligſte Pflicht ber 
Tochter: Die Söhne mögen hinausgehen in bie Welt, bie 
Töchter gehören zu ihren Eltern, fie gebören in's DVaterhaus, 
fei died num ein Palaft oder eine Hütte. Ich danke Bott, 
daß ih eine Heimat habe, und ich will ſie nicht verlaffen, 
und id will bei meinen Eltern bleiben, welche id) liebe und 
verehre!“ 
(Bortfegung folgt.) 





Senil 


* Die Gnade unſeres allverehrien Monatchtu, Gr. Majehät des 
Kaifers von Orfterreich, Gat ſich wieber in einer allgemeinen 
Ammnefie diefer Tage bei Gelegenheit der Mundreife durch Ungarn 
gezeigt s einer unferer Mitarbeiter hat bie fe’ in einem pretifchen Bilde 
durch Worte ausgerrüdt, das wir mächflens für unfere licbenswürbir 
gen 2ejerinnen zur Deelamation mitthrilen werden, 

* Se. Mojeftät der Kaiſer traf den 12. Morgens, von Dfen 
bier ein, und beehrte die Ausftellung mit Allerhöchſtt Seinem Beſuche, 
über weiche Gr Sein Mohlgefellen ausſprach. 

* Anfange Juni wird der Militär Schematismus im Verlage 
der f. k. Hofe unb Staate:-Druderei erfcheinen. 

* Am 18. Juni wird im Hofoherntheater eine großartige Feſt ⸗ 
vorfellung „Wallenfeins Lager” zur Beier des Jubiläums des Mariar 
Therefitnordens zur Aufführung fommen. 


* Die Vorkehrungen zu der in den naͤchſten Tagen abzubaltenden . 


Maifahrt der Wiener Künſtler fellen heuer ſeht großartig fein. 

* Die Jubelfeier⸗ Ausſtellung im k. F. Rugarten, welche ben 9 
tröffnet worden ift, wird täglich ‚won einer Menfchenmenge beiucht. 
Wie fehr die oͤſterreichiſche Induſtele befonders im lanbwirtbigaftlichen 
Bade fich felt wenigen Jahren gehoben, beweifen die vielen praftifchen 
Mafchinen für Mgrieultue der Herren Jasper, Stuhlo & Comp, 
S. Bollinger und D. Schmid in Wien, dann der Herren X, Borroich 
und Meise in Prag, welche ihre Fabrikate mit beſonderer Zweclmäßig⸗ 
keit und praftifhen Vortheilen ausflatteten. Die Vichzucht uns bie 
Bilanzenenltur if in biefer großartigen Aueftellung bis in's fleinfte 
Detail in Natur anfhaufich gemacht, und find von allen Bändern 
Guropa's und befonders den Provinzen bed blühenden Drfterreichs herr⸗ 
liche Früchte bes Gewerbe: und Induftriefleißes für den Landwirth for 
wohl als auch für den Laien bier Proben audgefellt, 

i * Der Derleger Lewy in Paris bat die Memoiren M. @uigot's 

für die Summa von 100,000 gres. gelauft, Das Werk wirb in 5 

Bänden unter dem Titel: „Memoires pour servir A !’histoire de 
| won temps depuis 481% jusgwan 22. Fevrier 1818* erfäprinen. 





leton. 


* Don unferem Reierenten Herrn Bann, welder ſich gegenwärtig 
in Berlin befindet, find zwei mewe Theaterſtücke im Drude, melde 
ber Werfaffer dem General-Intendanten Herrn v. Hälfen bebieirte, und 
berfelbe die Widmung freundlichſt angenommen hat. 

* Seit einigen Tagen zeigt fi Hier in Wien im Mufif-Ber- 
einsfsale (um ben Brei von 1 8.) eim iclänbiicher Miefe Namens 
M, Murphn, weicher unter dem Publifum große Bewunderung erregt. 
Derselbe it erft 20 Jahre alt, Hat volllommenes Ebenmaß und mıft 
8 engl. Schuhe. Sein Wuchs if mehr zierlich und graglös zu nennen. 

* Die f. f. Landwirthſchafte Geſellſchaft hat zur Grinnerung an 
die Sojährige Inbelfeier eine Medaille prägen laffen. Gben fo if ein 
Feſtalbum erfchienen, welches eine geſchichtliche Darſtellung der Ge⸗ 
ſellſchaft enthaͤlt und für den Preis von 3 fl. an den Gaffen verfauft 
wird. 

* Die Acelimatiſitungs- Geſellſchaft in Paris will im Bouloguet 
Gehölz ein Meines Paradies gründen, in welchem ſie Thiere und 
Pflanzen aus allen Zonen hegen wird. Die Stadt hat ihr zu biefem 
Iwede einen Strich Landes gegen billigen Pacht überlaſſen. Das 
Bublifum wird gegen bas Bintrittögelb von 1 Bres. die Bemühungen 
ber Geſellſchaft prüfen fönnen. 

* In Ghina heilt man, wie ein frangöfiiher Miffionär verichert, 
die Waſſerſcheu durch ein Decoet von den jarten Zweigen der auch 
in Cutepa häufig sorfommenden Volygala. Man kocht bie Iweige 
im Waſſer und gibt den ausgepreften Sajt dem Kranfın. 

* Zu Zinnwald in Böhmen find Beftellungen aus Paris auf 
Vorburen aus fein gefbonnenem Glafe eingegangen, welche reithenwelſe 
zu Damenbüten verarbeitet werben follen. Alſo die neuefle Mode 
für den Sommer gläferne Hüte. 

* Das Balfviel bes Herrn Bogumil Dawifen mußte wegen 
eines diefem Rünfler zugefloßienen Erfeanfungsjalles aufgefhoben werben 
und wird er mit Ende biefes Monats beginnen. Ö. 

* Das GarloTheater bat durch das Engagement der jugendlichen, 
tafentvollen Schanfpielerin Wilhelmine Kittner um eine recht liebliche 
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Grieinung mehr gewonnen. Diefelbe befipt ein naives, umgezwuns | Wie dieſe, fo auch die meiften anderweitig möglichen @inwendungen 


genes Spiel. Bald wird fr ſich die Gunſt unferes Publilums im | und Beſorgniſſe dereinft im ihrer Bitelfeit umd Michtigkeit zeigen zu 


wollten Maße erworben haben, nur möge bie Dirertion dafür Gorge 
tragen, ihr paſſende, größere Mellen zufommen zu laffen. Ö 

® Die nächte, im Jofephfäbter Theater zur Aufführung kommende 
Opet id: „Trevatore." Die Proben Haben bereits begonnen. H. 


Ueber das lenfbare Luftichiff. 
(Pachtrag zur lehten Nummer des Blatter wegen unnorbergefehener Derreifung 
des Hertn Grfinters Schulet in Wien.) 

Dadurch. baf wir im der 16, Nummer diefes Blattes vom 25, 
Aprii 1. 3. fo ziemlich bargethan haben, daf unfer Laſitraͤger als 
ein nad feinen beiden Geiten bin in Scharfe Epigen anslanfenber 
Gylinder — wir wollen ihm. ber Kürze halber fefort Spigeneylinder 
nennen — in Sehr vielen und höchſt wichtigen Beziegungen bei 
weitem zweckmaͤniger fei, als der gewöhnlich zu biefem Zweckt ver 
wendete Ballon, dadurch, fage ich, haben wir die nicht unerhebliche 
Beforgniß vor einem Verſchlagenwerden bes ganzen Luftſchiſſes be⸗ 
feitiget. Doch Hätten wir nicht mehr als dieien einzigen, wenn auch 
nicht geringen Borzug unferes Luftichiffes für uns, fo fünnten wir 
und zwar einer wohl anerfennungswirihen Vervellfommnung im Ge⸗ 
biete der Luftſchifferei, feineawegs aber der genialen Grfindung eines 
beliebig Ienfharen Luftſchiffes rühmen. — Mlein um dieſes mit Recht 
und Billigfeit zu Fönnen, Haben wir, ſtets eingebenf unferes großen 
Zweckes, mit unferem Auftihif dereinſt Über ganze Merre im ber 


Luft eilig dahin zuſchwimmen, mit kluger Berechnung und mit ebenjo 


viel Sorgfalt als Borfiht im der äußeren als auch im ber inneren 
Gineihtung tes Schiffes nad vieljährigen Forſchungen und Demi 
hungen Mafregeln getroffen, welche gar viele Ginmwendungen und 
Beſorgniſſe, ebenfo wie jene von bem Berfchlagenwerben, in bie 
Schranken der Nichtigkeit weifen. 

&o Fönnte man z. B. jagen: Wie ſieht's mil dem aus Faſer⸗ 
Moff beſtehenden, mit Waſſerſtoffgas gefüllten Epigenchlinder auf, 
weun es etwa farf regnet oder wenn ber Laflträger unten vom 
Schiffe Her irgend wie Bewer fangen follt? — Dagegen if ber 
Faſerſtoff ganz waſſerdicht chemiſch pränarirt und fewerficher vom 
unten geſchützt. Gegen Feuersgefahr vom Blitze ber iſt ſelbſt bie 
Eiſenbahn nicht geſchütztz bad Luftſchiff hat aber au ba das für 
ſich, daß e# wegen Geblrgen, über die es zuweilen bohinfhrwimmen 
muß, eine folche Höhe erreicht, daß unter ihm in ber Tiefe gar 
mande von Gleftrieität ſchwangere Metterwolfe unschädlich Hinzieht. 
Aber weil dieſes dech nicht immer ber Fall if, fo fann ber Blitz 
oder eine Kanonenlugel, batur, daß er (ober fie) in den Spitzen⸗ 
Gylinder ein Loch fchlägt, vermöge der commanicativen inneren ins 
richtung bes Laflirägers tiefen jedenfalls mur theilweiſe und nicht 
gänzlich vernichten, und fo denn auch nie völlig unbrauchbar machen, 
e# wäre denn, baß der Spitzencylinder, mas faum benfbar if, vom 
Blige zufammengebrannt eder von einer Ranonenfugel — denn and 
im erforfchenden Kriegsweſen ſoll bereinft das Lufiſchiff feine Dienfte 
thun — feiner Länge nach gewaltfam darchriſſen wirb. Aber auch für 
diefen ober den Fall einer plöglichen Trennung bes Baflträgers vom 
übrigen Schiffe it wohlweistich durch eine höchſt flaunenswerihe Mer 
fervenorrichtung zur volllommenen Sicherheit infofern geforgt, ala 
der Baftträger in dem Mugenblide, wo er zu Grunde gebt, auf eine 
überrafchende Meife durch einen andern ihm ebenbürkigen erfept wird. — 
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fönnen, datauf waren wir in unſerem langen Sinnen und Ttachten 
ſtets bedacht und dürften ſomit bie Löfung unſeres Problems wieder 
um einen Schritt weiter aus dem räthſelhaften Gebiete der Dunkel: 
beit an’s Licht gebracht haben. — 

Mas unferen Spigeneylinder weiter Betrifft, fo wollen wir nur 
mod; bemerfen, daS er mit bem übrigen Schiffe feit verbunden und 
7 Buß hoch über demfelben gelagert fei, und zwar möglichft nahe bem 
Unterflügungspunkte der Etenermafchine. — Dafi ferner bei ber Bes 
wegung unfrres Lufticiffee nach oben Kin bus Mgens der mit Waſ⸗ 
ſerſteſſgas gefüllte Spigeneplinder fei und daher in diefer Richtung 
das ganze Schiff dem Spitzeneylinder folgen müfle, Meß ift ebenfo 
natürlich und nothwendig wie das, daß hei der Borwärtäbemegung 
umgefehrt der Laflträger dem übrigen Schiffe folgen müfje, wenn er 
auch weſentlich mothwendig if, bamit bat Ganze ftets in ber erfors 
derlichen Höhe erhalten werde. Was bie erftere Behauptung anbelangt. 
fo liegt das nur zu Far auf der Hand, als dag es noch weiter bes 
gründet werben follte. Mber auch bie zweite Behauptung ergibt fich 
ebenfo natürlich, ale fie richtig iſt; denn ber Baflträger ift feiner 
inneren unb äußeren Gonftenetion wach und felbft, wenn man dem 
erfpwerenden Widerfland, den bie zu verbrängende Luft oder fogar 
feindlige Luftirömungen bieten, einrechnet, fteis leiter, als das bloße 
übrige Schiff, an und unter deſſen Bodenfäche ſich mehrere vhyfiihe und 
Gemifche Vorrichtungen unb Apparate befinden. Ueberdieß verficht +6 
ich von ſelbſt, daß das Luftſchiff anderweitig ziemlich belaftet iR, und 
wenn man außerbem bebenft, daß der Saftträger im feiner Leichtigkeit 
und in feinem Streben nach oben fehr leicht fei, fo wäre «# wahrbaitig 
hoͤchſt thöricht zu behaupten, daß mit und nach dem Peichteren das 
Scähwerere bewegt und nach Belieben gelenkt werke, fendern es if 
vielmehr nur das Gegentheil hlevon natürlich und nethwendig, baf 


‚nämlich der Baitträger dem Schiffe ber Richtung nach folge, welche 


dem Letzteren durch die Mafchine zum Verwärtabewegen gegeben 
toird. — Nicht weniger erwähnensiwerth bürfte auch das fein, daß 
die Schwere des Luſtſchiffes, bie Größe der Belaflung, ſowie auch 
ein nothwendiges Höherſteigen ober allmäliges Sinfen desfelben mit 
der Bröße eines oder mit ber Zahl mehrerer (Meinerer) Spipenchlinder 
auf das Innigfle zufammenhängt. Immer ift e8 nämlich nothwenbig, 
ein der Geſammtgewichtegroͤße entſprecheudes Bolumen für das in 
einem ober mehreren Spipencylindern wohl abzufberrende Mafferftoffr 
gas zu haben und fo einen Auftrieb zw erzielen, der nölhigenjalla 
binteiht, ſelbſt über 10,000 Fuß hohe und ned; höhere Gebirg“letten 
hinweg zu kommen. Daher werben für den Fall einer arößeren Ber 
foftung oder wenn das Buftichiff allmälig ober plöglich Höher ſteigen 
foll, dem Hauptlafliräger nach Bebarf andere Spipeneylinder beiges 
geben, von bewen jeder im ſich, als ach im feiner Verb ndung mit 
bem anbern und mittelbar mit bem Hauptlailträger eines höchtt finn- 
reich erdachten und zweckmoͤnigen Gommunicaticnsfgflems fh zu 
erjreuen hat. Diefes kann während der Fahrt, ober an einem Dle, 
wo die aſt vermehrt wird, vorgenemmen werden. Wird bie Laft eine 
geringere, ober foll das Schiff weniger hoch ſchweben oder ſich fogar 
allmaͤlig niederlaffen, jo tritt anf ziemlich gleiche Art das umgefehrte 
Verfahren ein, wobei die communicative Berbindung ber Spigeneplinber 
in ſich unb unler einander ven einer ebenfo fehr großen Bedeutung 
ift, wie im erſten Falle R. 
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Cheater-Bevne 


| (8. 8. Hofoperntheater.) „Raibarina, Die Tochter bes 
| Banbiten,* iſt der Titel eines von Pertet cemponirten und von 
Herrn Golinelli mit vielem Fleiße im Scene geirgten Ballet. Schade, 
bag Herr Golinelli gerade nad) biefem Ballete greifen mußte, um 
N unnüper Weiſe fi und Andere abzuquaͤlen. Macht man bei einem 
| Ballete ſchon feinen Anfpruch auf eine Handlung, fo wänfcht man 
| dennoch, nicht bloß ein Tanz » Divertiffement ohme bie Spur eines 
| geregelten Zuſammenhanges, ber Gier leiber gänzlich fehlt, mit anzu 
ſchen. Gin Fiacco wäre bie unausbleibliche Folge geweien, hätte bie 
Borfellung nicht durch das Muftreten zweier Gaäſte am Jutereſſe ger 
mennen. Diefe waren: Frln, Couqui von der Academie imperiale 
in Paris und Herr Lorenzoni vom F f. Theater in Mailand, Erſteres 
Fräulein befigt eine beachtenswerthie Runfifertigkeit und Geſchmeldig · 
feit im ihren Bewegungen. Die graziöfe Aranzöfin weiß uns zu 
fefjeln, das wir mit Intereffe jeder ihrer Wendungen und Biegungen 
| folgen. Sie erwarb ſich wohlverbienten Beifall und warb zu dfteren 
| Malen, fowchl bei offener Scene, wie aud mad Beendigung ber 
Borkellung , gerufen. Here Lorenzoni zeichnet Äh durch nichts von 
den übrigen, früher gefehenen Tänzern aus und bleibt in ber Kater 


ouch Toilette betrifft, war unfere gragiöje Rıcci. Stets mehr Fräftigt 
fih ihre Schönes Talent, welches das Publifum und uns emtzüdt. 
Neben Beln. Couqui war fie die Königin des Abende und der ihr 


gefpendete Beifall wollte fein Ende nehmen. Bon den übrigen mits 
wirfenden Damen nennen wir ned: Frla. Roll, Dietrich, Millerceck 
und — — Müller Mana (um ihren Bönnern Freude zu machen). 


Herr Babrielli war ebenfalls befriebigend. — Die Mufif von Gäfar 
Bugui — feiner Grwähnurg werth. €. 9...t. 
(Iheater an der Wien.) „Ropf und Her,“ Deiginalster 
benebil® von Flamm. Die Ider, wilde unberingt doetiſch genannt 
werden fann, zu bemeifen, bag, um ein ganzer Kaum zu rin, Geik 
und Gemüth in Vertinbarung ſtehen müflen, wäre geiwig lebenewerth, 
hätte ung nitt ber Derfofler Matt eines guten Kopfes einem Zucht 
baus-Gandidaten vorgeführt, der, um eigenen Dortgeil zu gewinnen, 
unrechtmäßige Bupiere unredhtmäßigen Händen überläßt, während er 
uns als Herz rinen ungurehmumgsiähigen Dummerion vorführt, der 
fh ohne aller Motivirung der Hanblung anfdlieft. Diefe beiden 
voreewähnten Gharaftere find einem weder Repf noch Herz haben» 
deu Individuum beigegeben, um deſſen fermere Lauſb hu zu beflimmen. 
Gutes ließ ſich im folder Befellfchaft matürlic nicht viel lernen, und 
fo fehen wir auch den Schüpling bes Geiſtes und des Gemüthes in 
fa pöbelhafte Trivialitäten verfallen, bie Äh namentlich in jener 
Scene, der Baronin gegenüber, anf eine wehthuende Weife berauss 


‚Hellten. Jedenfalls hat fih der Berfofler eine edle Aufgabe ſiellen 


wollen, zu deren Bemeifterung er jedoch felbit zu wenig Kopf zu 


Haben ſchien. Das Publifam nahm indefien den guten Willen für die 
gerie des Mittelmäßigen. Reizend, fowebl was Runffertigleit, wie | 


That und lieh das Stück micht fallen, befonders freundlich wurden 
die Couplete aufaenommın, welde dem Derfaffer auch die Ehre dee 
Hervorrufeh verſchafflen. Geſpielt wurde von den Mitwirfenben im 
Ganzen gut, und war Herr Röhring im feiner ihm wenig zufas 
genden Nolle nur theilweife befriedigend, 





Eorrefpondenz-Hadridten. 


(Ber, 10. Mai) Wir wiſſen jept wahrhaftig nicht, wo mir | 
zuerft unfere Blide binmwenden follen. — Wir lönnen und bürjen 
nichts umbeachtet laffen, was fchön und prachtvoll if; das Schöne 
und Prachtvolle iſt aber in ſolch aroßer Menge zu fehen, daß es eine 

entfchiedene Unmöglifeit iſt, Alles zu bemerien und Alles gehörig 
| zu würbigen, 

Die arelige und haute-finance Damenmwelt zeigt eine folde 

Pracht in ihren Toiletten, bie an’s Fabelhafte gremt. 

Der allergrößte Pug emtfaltete ib am 5. db. bei dem von 
Allerhöhft Ihrer Mujetät abgebaltenen Damen-Üerele, melden über 
60 Damen in der foftbarken Toilette verherrlicht haben. 

Ge if uns nicht möglich, biefe Töne Kleiderpracht, ben reichen 
Schmuck in den Haaren, bie unzähligen Brillantın und Perlen, 
welche jo finnig und funfvoll an ben Kleidern angebracht waren, 
\ bier zu beſchreiben, nur fönnen wir fühn bebaupten: baß bie Kleider ⸗ 
macherfundt in Wim und bei uns in ber Jeptzeit” ihren Höhepunft 
erreicht hat, und daß es nicht zur Geitenheit gehört, wenn von der 
Weltſtadt Paris bie eingeſchickten Kleider den unferigen Platz maden 
möüflen. — Betrachten wir nur bie gqufliöfen Gorfagen und Schneppen ⸗ 
leidchen, die Pünfllich zufammengentellten Tabliers, Schützchen und 
bejenters bie Aermelchen, meldye gewiß Bewunderung und Beifall 
| (wenn au gejwungener Meife) von den Barifer Damen erhalten mülfen. 


Doch zu unfern Kleidern zurück. — Diele Damen erfcienen ın 
blauen Seidenfleibern, melde Farbe auch Ihre Majeftät unfere vielgelichte 
KRaiferin zu diefem Gercle auserwählt hatte, Wir jahen auch Rleiber von 

| rother, grüner und weifier Fotbe, doch ein Rleid fiel uns jo fehr wegen feiner 
| 2 auj, da wir bier eine furze Beſchreibung folgen laffen 
wellen. 
6 war von Seide und Allufion fo ein, leicht und geſchmackvoll zus 
jammengemebt, wie c@ frlten im fold; fehöner lichtgrauer Farbe nad 
bei foldem Stoff zu fehen ih, hatte mehrere Volants, doch waten 
diefe mit ſchmalen Bäncchen in allen Farben mit echten Perlen und 
sethen Meinen Korallen füntlich verflochten und ſehr täuichend rin 
aeleat, dur tiefen warden ſich lange fhmale Rnofpenreihen von dre 
Feille Bis hinab, Der Sioff fell, wie wir hören, ven Mirn von 


Deren Sjentagh beiogen nnd d i i 
{ as Al 
meifter verfertigt worden fein a uni 


— — 


ce 


Die graue und die kirſchtoth / Fatbe And befonders unter ber 
Peter feinen Damenmelt jegt beliebt, weil fich derfelben auch bie 
anmuthige Raiferin zumeilen bedient, auch waren dieſe Farben bei dem 
am 8. d. abgebaltenen Hofballe Hark vertreten. Die Go:ffures find 
gegenwärtig reib mit Geld und Perlen bejürt, fo daß fie bei Ber 
leuchtung eimen herrlichen Anblid genähren. — Spigen an Kleidern, 
Ghrmifetten, Handihuben, Mermel und jogar auf ben Haaren zieren 
unfere jhönen Frauen in folder Menge, baf man mwähnt, Brüfel 
babe feine ganzen weltberühmten Arbeiten geliefert, um auch dus 
Seinige zum GSlanze der Damen in Per beigutragen. 

Nun denke man ſich die golds und filbergeflidten und beleaten 
Uniformen und Mationulonzüge ber Männermwelt, die vielen antoriens 
ben fremden Dfficiere im ihrem verſchiedenen Trachten, Bauern aller 
Gomitate, dazu die freubeftrablenden, üblich Schönen Be fichter derſelben, 
das Feuer der Mugen, bas ſich oit wiederbelte Gljeneufen im Theater 
und in den Gaſſen, dazu die Muflf der berühmten Hochs und Dentſch⸗ 
meißer und der ungariicen Muſifbanden, und man hat ein Bild des 
wahren Lebens ber Freude und Genüßfe aller Art vor fich. S. 

(Berlin, 9. Mai.) Geftern lam Prinz Napelten bier an und 
wurbe von Sr. Mojeftät dem Rönig, fämmtlichen Prinzen und Yrins 
achinnen des fönigl. Hauſes auf die liebensmürbigfte Weije empfangen. 
Ge fuhr im effenen Wagen vom Bahnbofe in das fönigl. Schloß 
und paflirte die Linden, wo ſich eine bedeutende Menge der hiefigen 
Bevölferung zu beiden Seiten tes Meges mit nenglerigen Mienen 
aufgeftellt hatte. — Mie ein Lauffener gingen ven Mund zu Mund 
die Nuseufe: „Wie ähnlich!” oder „Banz mie Napoleon der Grite“ x. 
Seine Achnlichfeit mit dem unferblien Vorfahren iR aud wirllich 
jrappant, 

Mach dem Diner war Vorſtellung ber Mitglieber des föniglichen 
Haufes; gegen B Ube erichlen >er Prinz im Opernhaus und fah in 
ber fönigl. Loge zwiſchen dem Rönig und ber Königin. — Heute 
wor große MilitärsParade unter ten Linden und Abends Theatre 
pare im Dpernhaufe, won man wahrſcheinlich der Ausſtattung halber 
vie Oper „Bermand Certer“ wählte: — Bon den biefigen Geſengs— 
Träften wird ber Bring bei diefet Gelegenheit nicht befenders emtzüct 
worben fein, ba leider Formes, Frin. Wagner unb mehrere audere 
ber tuchtigſten Mitglieder ber Dper zur Zeit beurlaubt find. 
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Mit meinen Tagsneuigleiten bin ich ſchen 


ieder zu Ende und | Schimon hat, wie allieitig verlautet, das im biefer Straße ſtehende 


ich wende mich daher wieder zu den Theaternenigfeiten, die neh brachtvolle Stöckerſchuß'ſche Gebäude, das 116 Zimmer enthält, auf 


ziemlich intereffjant find und von Seite des Bublifums große Theile 
nahme erfahren. 

Im Tönigl. Opernhauſe gaſtirt gegenwärtig Frau Aortani, eine 
Künflerin erfien Ranges als Goncertfängerin, für bie Oper if ihre 
Stimme leider etwas zu ſchwach und fann fi nur bei fehr zartem 
Accompagnement ven Geite des Decheſters geltend machen. Sir fingt 
aber reigend und if eine fehr poetiſche Weicheinung auf der Bühne, 
Sie erireut ſich der allgemeinen Gunf, Sowohl von ihrer Erite, als 
von der aller übrigen Sänger war ber „Bichestranf” die gelungene 
Bortlellung. Herr Wolf (Nemorine), der fi ſchaell He ebremvollite 
Anerkennung im Publifum als Gantarefli im „Iweifampf* und Amar 
viva im „Barbier von Sevilla“ ırrungen bat, fang feine Partıe 
mit »ollendeier Meiferihait unter lebhaftem Beifall und Hervorruf, 
aud Herr Radwaner, dem ich leider felten heichäftiget febe, fang 
mwunderfchön. — Beine fonore Stimme thut fehr wohl, wenn man 
bie Herren Krann und Salomon gehört hat. — Bei diefer Belegen 
beit muß ich nech die feltene Beſcheidenheit einer zweiten Sängerin 
an's Eicht rer Welt ziehen. Frlu. Gey, Ane Dame von reijmder 
Berfönlichfeit, fingt zweite Bartien, und glaubt deühalb fich nicht 
unter die Sänger erfler Partien fellen zu dürfen. Warum das?! 
Worum bleibt das Fräulein immer im Hintergrande bei den Damen 
vom Ghor? Frla. Gey Hat eine bübſche Stimme und elegantes Spiel, 
ich hatte —— ihr Schönes nicht unbedeutendes Talent in dem 
muffaliihen Scherje Gaftrollen einer Prima Donna“ ju erfennen; 
warum Acht alſo das Fräulein Hinter Ar. Böltier, die an Stimme, 
Spiel und Erſcheinung Hinter Erin. Bey ſtehen follte!? Borwärte, 
mein Bräulein, das if die Bofung der Welt!! — Gbenfo unbegreiflich 
iR es mir, weßbalb der Megiffeur den Damımbor im „Liebestranf” 
im Sintırgrund der Bühne fingen läßt! — Das Opernhaus ih fo 
groß, daß ſaͤmmtliche Stimmen ohnerieh fhmwrr burddringen, bazu 
ein fo Mark befeptes Occh⸗Uer, das immer unisono jpielen will, — 
E68 jreat mich übrigens, daß es Heer v. Hilfen enbli dahin gebracht 
hat, daß man Spirleperm zart accombagnitt. — 

Im Fönigl. Schauſplelhauſe macht man ben durch nichts gerecht: 
fertigten Berfuch mit der Infcenefepung von Shafefprare's „Gymbellin.” 
Ich will hierüber nichte fagen, um Niemanden mehe thun zw müſſen. 
Die Herren Hendrichs und Deffeir wurden allein Meifter ihrer Rollen. 
Der Etoff des Stückes entbebrt jeder Meuhelt und die Bearbeitung 
verbeffert das Driginal nicht. Man vermißt in dieſem Stücke ſelbſi 
bie geiftreichen Gedanken, die in bem fibrigen Werfen des großen 
Dichters entzädten! — Feln. Buls, melde hier gaftirte und fehr 
talentvoll if, wurde engagiert. Weber Die Infcenefegung der Luffpiele 
werde ich mächflens ousiährlich meine Meinung fagen. 

Am Friedrtich ⸗ Wilhelmſädtiſchen Theater haben die Wähle Aria. 
Laura Graf, Herr Rläger ans Peft und Arm. Up, ehemals im 
Theater a. d. Wien engagirt, ſehr gefallen und volle Häufer gemacht, 
@ott fei Dank, ich bin zu Ente. Van, 

(Münden, 9. Mai.) Der Mair oder Meonnemonat mit 
alfır jeiner Herrlichleit if nun bay die Gärten und Felder im ſchönften 
lor und erhebenner Pracht, in ben Hergen viele Ruhe und Behag- 
lichfeit; im Geſchäftéeleben viele Beweglichkeit, in den Caſſen unferer 
Börfefpecnlanten Ebbe und feine Flut; in den Modrhanblungen «in 
nobles Vornehmthun z bei unferen Marchandes tes Modes nichts ala 
Stroh und Gaze, das greller leuchtet, als unfere Gasheleuchtungz bei 
enferen Schneidermeiftern viel Pomp ohne Mode; bei unierem fönigl, 
Hofthrater viele Rovitäten ehne Wertbz; bei unferen Dollsibeatern 
eiee Säfte, uud fche oft Spärticher Beſuch; in unferen Bräuhäuſern 
das fogenannte Sommer-Bier, doch fehlt ihm, mie «6 jrüßer der 
Fall war, die alte Stärke, daher and felten Seſoffene und Detrunz 
fene ia unferem Bediteller, das nahrhafte, liebliche NatienalBrtränte, 
Bod genannt, deſſen Milde und wahrer Gehalt laht und wehlthut. — 
Soviel im Milgemeinen, und num au Eprcialitäten. In Mitte dieiee 
Monats werden bie Metionäre der Dfibohn-Wefellicyaft wieder zufam« 
mentreten, um Weſentliches zu beratben und zw befhliehen; wir 
wünfchen im Intereſſe des Beichäftsichens, das die Herren Mctiopärr 
einen folden Befchluß zu faffen im Stande wärın, woburd die Metien 
froglicher Bahn zum Steigen gebracht werden fünnten. — Im Ders 
lauie nächſter Mode werden unfere Rünftler ihr alljährlichee Maifch, 
diesmal zwar in Starnberg veranftalten; mir wünfchen allım Theit⸗ 
uchmern gute Boune und volle Börjen. 

In der neuen Marimilionsäraße, eine Lieblings-Idee unferes 
alfgeliehten Königs, berricht aroge Regfamkeit, Hunderte vom lüchtigen 
Arbeitern finden dort Mrteit und Brot. Unfer Weingaftwirth Herr 





| 16 Yabre gepachtet, um eimen neuen Gaflhof, ber für diefe Straße 
‚ und derem Umgegend als großes Bebürfnig erſcheint, alldort zu etas 
| Miren. Schimon If einer der regfamften, fpeculatioflen Bürger der 


| Königehadt und es läßt ſich nur Großes und Prachivelles erwarten, 
| weil bei diefem Manne alle Cigenſchaften vereint find: financlelle 
Friedmann. 


Mittel, Kopf und Herj. 






Gorrefponbenz der Nedaction. 


Bräulein H. R...i in Bien. Soll iemnächft geliehen. 

Aräulein ©. R...u in Wien. Kaum denkbar, 

Fräulein M. T. in Brünn. Ihr Gedicht „An Ihm“ mag „Ihm“ 

| wohl recht gefallen, aber dem Vublikum dürfte es faum fo anfpredhend 
verfonmen. 

Fräuteln Roſa S, in Trient. Sie wollen die „Llehe* verbannt 
haben ans ber Porfle?! — D Sie Branfame, mas hat fie bei Ihnen 
verfhuldrt ? 

Frau PB, A in P. Ihre amgeregte Ider verbient einer ernfleren 
Erwägung. Biefleiht iſt fie ausführber. 

Herra Anton 9...t in Wien. Angenommen, 

Seren F. @..... re in Rornenburg. Sie fchreiben : 

„Im Monde möcht Ich fingen, 

Dir meine Bleder bringen.“ 
Sagen Sir und gefälligt die Strafe, weiche nah dem Monde führt, 
damit wir Sie dorthin begleiten fönnın. Auch wäre es Ihnen ans 
juratben, Ihre portifchen Örgiefungen, wenn fle alle derartig find wie 
die überfendeten, nur dem Mend allein anzuverttanen. 

Heren C. T in Dedenburg. 

Mit Danf erhalten. 


Herrn F. ©. in Maab, 
Herrn ©. ®, in Agram. 
Herin Garl 2,...T in Kafhon. Im nächſten Biteraturs Bericht 
finden Sie das Gewürnſchte. G. 9. 
Hohmohlgeborne Brau J. M. Prefburg. Wir bitten um die 
Fortfegung ter bemußten Grjäblung „la R. D. 3,“ 
Hodbgeborne Frau Gräfin B. in B. Für das Geſchickte unfern 
innigfien Danf. 3. @. 





Gorrefpoudenz; der Expedition. 


Mn unfere P. T. Abonnenten. Ge if leider der unlichfame Fall 
eingetreten, daß mährend des Drudıs der beute angtzeigten Mufit: 
Beilage bie Platte des Titels gerfprang, und ſemit im Drude eine 
Hemmung bervorgebraht wurde. Die Grpedition ift daher in die 
unangenehme Nethwendigleit verfegt amzeigen zu müffen, daß ber heute 
ausgegebenen Auflage unferes Journals nur fo viele Deilogen beige 
legt werden fonnten, als vor dem Gprunge der Platte fchen vollen» 
det waren. Diejenigen unferer verehrten P. T, Mbonnenten, melde 
mit der heutigen Nummer baber bie Mufll-Peilage nicht et hal⸗ 
—* empfangen dieſelbe mir der nähen am 23. d. M. ausjuger 
enden, 

An einige unierer P. T. Abonnenten, welche bie zweite Abtheilung 
der Mufterforte om 7. v. M. nicht erhalten haben, flellen wir bie 
Bitte, uns, zu entſchuldigen, da uns bie Waſchſtanſen durch allzugtoße 
Aufträge nicht ausgereicht haben und erſt friſche Mufterfarten zufams 
mengeftellt werden mußten. 

Heren 3. in P. Gine imdunrielle Bellage können wir im ber 
Zwiſchenzelt nicht umtauschen, wollen Sie ih bis jum zweiten Ser 
mefter gedulden. 

Herrn H. R- in Dreeden. Das Verlangte noch nicht erhalten, 

Herrn V. in B. Berne wollen wir Ihnen den Ginfauf der Waare 
beforgen, wenn Sie uns den Geldbettag dazn überfchiden, vorderhand 
abgelehnt. 

Herren Garl Lindenberg in S. .. g R...d. Geehttem zu Rolge 
ı erhalten Ele die verlangten Stier und Häfelmufler, für welche wir 
und 30 fr. anf das fommende Abonnement netirt Bıben. 

Seren I. 9. in Komern. Wir eiſuchen Sie, das Musbleiben 
ber Gremplare unferes Sonrnals nur durch offene Reclamationen fund 
zu geben, da mir unfranfırte Briefe fonft nich? annehmen. 

Heren 8, ®, in Marienbad. Ihr Abenntmen- können mir nicht 
vom 1. April annehmen, ta bie Gremplare bereits vergriffen And, 
fomit vom 1. Mai. j 
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Inferaten), 
Bei Carl Gerold’s Sohn wird Pränumerakion angenommen auf: 


Einzig richtiges Hilfsmittel 


für jebe Militär» und Eivıle Kanzlei, die Buchhandlungen, jeben Geſchäfts⸗ und Handelömann, fo wie für Meiſende u. f. w. 








Einladung zur Pränumeration auf den vierten Jahrgang 1857 der Monatfhnift: 


GOURIER 


aller @ifenbabnen und Dampffchifffabrten, fo wie der Poſt-Routen, Mittgebühren und Meflagerien in 

ber öfterreihifhen Monarchie, dann ber Gourdtabellen über die Verbindungen mit bem Auslande, nebft einem 
Frembenfübrer und BVBergnügungsanzeiger von Wien und einem Intelligengblatte, 

HE Mit genauer Angabe der Meilen-Diftanzen, Bahızeiten, Fahrpreiſe für Perfonen, Reifegepät und Frachten. DIE 


Heransgeber: Dr. H. Meynert. — Wedacteur: I. Weninger. 





daß ſich die Abonnentenzahl desfelben fortwährene wermehren werde, um fo mehr, als Rebaction und Derlag eifrig Bımüht find, allen 
billigen Anforberungen, welche am eim derartiges Journal gelellt werben fönnen, nad Möglichkeit zu entſprechen, umd glaubt borauf um fo 
. mehr aufmerffom madyen zu müfen, als dasfelbe jept tas einzige richtige Hilfsmittel iR, ba bie jet erſcheinenden verſchiedenartigen derlei 
Unternehmungen ſchon feit mehreren Monaten ganz unrichtig find. 
Pränumerationspreis: Wanzjährig für Wien 4 fl. 2O fr. — Kür die Provinzen 4 fl. 40 fr. 
Die P. T. Abonnentın, welche ben ganzjährigen Betrag entrichten, erhalten eine vollftändige and brauchbare Eiſeubahn⸗ 


und Telegraphen⸗Karte von Europa im großen Formate gratis. 


Echt, gut und billig zu verkaufen | 


ift der Zweck meiner neu etablirten 


Seinwand-Handlung am Kohlmarkt Wr. 261. 


— ůů- | 
” j 


Die üherrafchende Theiluahme, welche obiges Unternehmen feit dem drei Jahren feines Brfchens gefunden bat, läßt mit Grund Heften, | 


2 Preis-Verzeichniss (fee Preife): D 
1 Stüd echte Weißgarn⸗Leinwand a 30 Ellen a A 5 J a ; . . 5. — fr. m. höher. 
1.0.7, Fchlefifche Beterskeintwant & 37 Ellen : . : . : a ; 6.8. — 
1. . tler Bett⸗Caurvae h 30 Ellen . R » . 4 —. 
1 u. 7, edle Mumburger Wehr h 34 Gllen . . ; . : . . 5. u. 5 
N I „ Fafeitudh ohne Naht a 2 . 5 J . : . 5 —, 4. “ 
j . Dubend eachte Brinen-Gadftücher R . . . . . r . . . — „371. = 
) 1 „ TildrGervieiten . . F R A — 1.8. = 
Herner alle Gattungen Weben-Reſte, ver Elle von 10 !r. bis 20 Fr., jede Sorte Schnürl und Pigue-Barchent, wie au 


Kinder, Bigud« und Berl: Deden zu den dilligſten Preiien. 
FE Aufträge von der Ptovinz werben auf bas ſchnellſte und beſte beforgt. 


| 

| BEN achträglich u 
wird eim geehttes Vubllkum befonbers aufmerljom gemacht, daß Familien, die nicht in ver Lage And, eine größere Summe für Rrinwanbr 
Gegenfände auszugeben, ihren Bedarf zu oben notirten Preifen in Matenzahlungen bei mir bedien fönnen. 


Joſef Fön, 
Ein rentables Gefchäft 


in einem ber banbelöbelichtelen Theile der innern Stadt, welches ſich brjüglich feines Zwirngefchäftes und einer Vordruckerei 
eines rühmligen Mufrs und Zuſpruches zu erfreuen bat, ih megen Ramilierverbältmiffen unter ſehr günftigen Bedingungen zw veräußern. 
Das Nähere wire im Comptoir der „Wiener Eleganten,“ Stadt, Schwerigaffr Mr. 357, erihrüt. 





*) Miet Immer fine öffentliche Selbl-Mnyreifungen von Waaren ter Kaugeute umbeadbtet zu Taffen, ea Mümmt quiellen. obteoßl felten, bo wor, baß biefe 
nnoneen viel Wahrbeit enibaften, Die Peinmanthanslung am Robimarft Müntlit im ten Zeitungen en, baß ihr Imek If, er, aut and Piflig ım 
verfaufen. Diefer gersth fehr löhliche Amel wird auch unfrer ergemen Ueberzengung na dert erreicht. — Die Aüanren find fhön und periöwürtig, bad 
Yager von Hans. uho Wirtkfhaftöftoffen In umgeheurer Auswahl vorhanden, wnn die Beringnifie fehr vortheilhaft und praftkfjc geßellt. N... 
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& Eigenthämer und verantwortlicher Wedartenr: 8. Aratschwill. — Brad von Earl Gerold's Bohn. 
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, (Wien.) Bir ſeben in einer intereifant-fomifchen 
Zeit, wir leben zwifhen Hoffnung und Furcht, zwiſchen 


Troft und Angſt. — Iſt es nicht intereffant = komisch, 
das Ende ber Welt für fo gewiß zu erwarten, und dod) 
noch der Mobe und Toilette zu huldigen? — Iſt es 
nidyt komiſch, zu hoffen, daß die Welt nicht zu Grunde 
geben wird, und jih bavor zu fürchten, — ſich zu tröften, 
daß biefer Welt ein Kleiner Umtergang nichts ſchaden 
Könnte und fih babei zu ängfligen, daß jie ihr Ende 
beiläufig in einem halben Monat fhon erreihen könnte?! 
„Les exträmes se touchent!* Wir unſerſeits machen 
uns durchaus nichts daraus, ob die gegenwärtige Zeit 
eine Zufunft erleben, oder ob fie für ihre Vergangen» 
heit jept Thon büßen foll! Wir find vorbereitet, ben 
Komet als Weltenzerftörer mit heiterem Angeficht zu 
empfangen, weil wir gewiß find, daß er und nicht ſchaden 
tann. Wir ſind wie ein folibed Mäbchen, ſtets forgloß, 
obne Furcht und Scheu, mweil wir uns keiner Sünde 
bewußt find, und wenn wir auch eime ober mehrere 
folge kennen, bie Welt weiß boch nichts davon, und 
kann, wenn jie geenbet, in ber andern Welt nichts Schlechtes 
von und reden. — Wiffen wir aber, ob ber Komet auch 
die Menſchen von der Erde reifen will? Iſt es denn 
fhon ohne Zweifel, daß er Alles zu Grunde richten 
wird?! Es if nit möglich, daß dieſes Himmelszeichen 
ein Zeichen des Himmels ift, denn ber Himmel bat an— 


dere Boten, eine feinere Manier, ald einen Komet auf 
bie Welt zu ſchicken, und ihm den Untergang derfelben | 


ot Parifer und Wiener Originalmoden nnd Porträts hervor- 
(c# tagender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 





Redaction und Verlag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 im Wien. 
AIEISSISISSSINNANDNIIUM- 


Mode-Bericht. 





mitzubringen. Vielleicht will und der Himmel nur ſchrecken, 
daß wir bis dahin Buße thun, unfere Sünden berenen, | und zierliched Außfehen. 


und alles Menſchliche und Sümdhafte von und wegwerfen. 





T- Fo mit induſtriellen und techniſchen Muftertafeln, Beilagen von X = T 


Engel wird der Himmel wahrlich auf dieſer und ber . 
andern Welt nicht ftrafen wollen. Fu, beſſern wir uns, 
wenn es nicht anderd geht, denn jo jung gu fterben 
wegen unüberlegter Sünden, ift do nicht eines Weit ⸗ 
unterganges werth. Legen wir unfere Sünden ab und 
neue Kleider an, gehen wir zur Mabame Thewett oder 
Die. Rojine und fuhen moderne Hüte zu den Frühlings- 
Promenaden, zieren wir unjere Körper, und ber Komet 
wird, wenn er und erblidt, ih jenen, und fo frühzeitig 
von der Welt der Mode und des Vergnügens gu nehmen. 

Nun alſo zu den Hüten, Die wir biefer Tage bei 
Madame Thewett nnd Die. Moiine bewundert haben. 
Diefelben bleiben, wie wir bereitd in umfern früheren 
Nummern gefagt haben, fortwährend flein, ragen aber 
viel weiter über die Stirne vor ald die frähenen. Die 
Bavolete geben ziemlich über den Nacken herab. Dir 
feinen , rımben und platten Käppchen fbeilen bie 
Bunft mit dem jngefpigten Böben. 

Als Berzierung werden häufig Franſen verwendet. 
An ber inneren Geite bes Schirmes fegt man, je nad 
dem Gefhmade der Perfon, entweder Guirlanden, Blur 
menbüfchel, Federn oder auch manchmal nur eine, bie 
ih über den Rand bed Schirmes nad dem Bavolet 
binzieht. 

Für Neylig'-Toilette beftehen die Hüte aus Fantaſie⸗ 
Rrob, aus einer Miihung von Strobverzierungen und 
Taffet, auß grauem oder braunem Strob, aus Mefjing« 
draht und Ehenille. Diefe alle werben fehr in Schwung 
fommen, denn jie find leicht und haben ein fehr friſches 


Die Hüte für große Toilette macht man von Flot 


Iſt dies geihehen, fann und ja der fühne Komet | und Taffet, von gebaufchtem Tüll, von Neisfrop und 


nicht fhaden, denn mir jind dann über ihn exbaben, | von geperiten oder gejprenfeltem Tüll. 
jind ja dann Himmelsfinder — den Eugeln gleih, und! 


Een 


Die ſchellenſörmigen Duäfthen von welßen Berlen 
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oder Schmelz find in hödfter Gunſt. Man bringt jie am 


Ranfte der Schirme an unb verwendet fie an fonfligen DVer- | bei weitem vorgezogen. 
Dieß ift eine nieblihe Bantafle und nimmt fi | berfelben in ben Salons der Mabame Thewett und Dile. 


jierungen. 
fehr reigend aus. 


Die runden Schleierhen werben wirklich ben edigen 
Man findet eine große Auswahl 
Rofine. 


Nächftend über die Kleider, &r—ı. 





Modebild Ur, 511. 


Spiree: und Promenade:Zoilette. 


1. Eoiffüre von bunflem Sammetband, rüdmwärts herüber 
mit Schlupfen und hängenden Schleifen. Kleid von ſchillern ⸗ 
dem Seidenftofe mit doppeltem Mod, beide mit vertifalen 
Bandrühen, welche gegen unten zu abgefept, mit Schleifhen 
verziert iind. Das Leibchen bat benfelben vertifalen Aufs 
pug, eine mit Bändchen befegte Berthe in Verbindung mit 
den geſchoppten Aermelchen, melde außerdem noch mit 
Schleifen ausgepuht ſind 
2. Hut von lila Krepp mit Spitzen und Blumen ge— 

zu Geſicht eine weiße Kraufe mit lila Blümchen ges 
mifcht. Breited Bindband. Oberrof von maigrünem Gros— 
de-Napled,, ausgefchnittenes Schoͤßchenleibchen, vorne zwei 
Reiben Shoppen, welche rüdwärts einen‘ Kragen bilden. 


pußt, 


Hermel oben anfchliefend mit Zacken⸗-Volants geziert, 
biefelben erweitern ih nach unten und laffen gepuffte Unter⸗ 
aͤrmelchen hervortreten. Die Jüpe iſt vorn mit Bandſchleifen, 
in ‚ber Seite mit ſchwarzen Spigen und Schoppen gegiert. 
Hohe Ehemifette mit einer Eolerette. Mit Franſen befegten 
feidenen Sonnenfhirm. 


Befondere Beilage. 


BeftsToiletten zu ben bevorftehenden Firmungs⸗Feier⸗ 
lichkeiten *). 








Courier induflrieller Erfindungen. 


Herr Werner Stauffen, Tapezierer bes f. Hofes in 
London, hat bie originelle praftifche Grfindung gemacht, aus 
fübamerifanifhen Holzfafern ein „Haarr Surrogate zu far 
briciren, welches die Stelle. bes fo theuern Roßhaares zu 
erfegen beflimmt if. Es if dieſes Haar-Surrogat ebenfo 
geihmeidig wie dad Roßhaar, läßt fih Eräufeln, Frempeln, 
wachen, färben, zu Stoffen. weben, und hält alle Infecten 
von ih ab; der Nugen besfelben ift um fo größer, ba es 
um 40-- 45%, billiger fommt ald das Roßhaart. Der Ers 
finder bat bereit bierauf Patente von England, Belgien 
und Frankreich erhalten. 


Herr P. Ptaczek, Sammetbanbfabrifant in Wien, 
bat eine zierlihe Bandgarnirung (künftlihe Quetſchung ber 
Falten) erfunden, welche ſich beſonders wegen ihrer Leich⸗ 
tigkeit und Schönheit auf Gommermanteletten und Joppen 
eignen bürfte. Wir werben nicht unterlaffen, dieſelbe nächftens 
in unferem Blatte ald Aufpug aufzunehmen. 


Wie man aus Parid fhreibt, fol es dem ſchottiſchen 
Ingenieur Mr. Thomas Allan geglüdt fein, bie Elektricität 
ald neue Triebkraft ſtatt des Dampfed zu gewinnen. Der 
Kaifer der Franzoſen intereſſitt ſich lebbaft für dieſe Er— 
findung, bie ihm von einem Freunde bes Erſinders vorger 
legt wurde, und bie Verſuche, die man mit derjelben an— 
geftellt bat, follen fehr günftige Mefultate ergeben haben, 


Von Mr. Faye ift der franzöjifhen Akademie ein neu 
erfundener Upparat zur Ürleihterung bed ſtereoſkopiſchen 
Schend vorgelegt worben. Derfelbe beiteht aus einem Blatt 
Papier, worin zwei Höher von fünf Millimeter Durchmeſſer 
befindlich iind. Man hält dasſelbe vor eine Doppeljeihnung, 
bie man in ber anderen Hand bat, und nähert nah und 
nad bie Augen, ohne aufzuhören, die Zeichnung durch bie 
beiben Löcher zu betrachten. Die Lepteren verſchwinden bald 
zu einem einzigen, und das Meliefbild erſcheint zwiſchen 
ben beiden ebenen Bildern in vollkommener Deutlichkeit. 


EEE: und Schwejiter. 


Gin fociales Zeitbild von F. Müplbad. 
(Kortfehung.) 


„O mein Kind! Mein Kind!" jauchzte die alte Marthe, 
ihre Arme ausbreitend, und doch nicht im Stande, von ber 
Bant aufzuftehen und zu ihrer Tochter hinzueilen, ihre Füße 
fitterten fo fehr. 

Ihr Vater aber fand neben ihr und ſah ſie an mit 
J— Blicken und hinter ihnen in ber Haudthür 


tilde wandte ihr Haupt ab, um ihre Thränen nicht fehen zu laſſen. 


ö—rr — — — — — — — 


ſtand mit freudeſtrahlendem Geſicht ber junge Schulmeiſter, 
welcher durch den Garten herangeeilt war, um von Ruſtica 
Abſchied zu nehmen, und mit ſeligem Entzücken ihre Worte 


gehört hatte. 


Aber die Baronin ſah finfter und mifmuthig aus und Glos 


*) Auf das Derlangen vieler unferer P. T. Abonnenten. D, R, 
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„Iſt das Dein feſter Entſchluß?“ fragte bie Baronin 
verbrieflich. 

„Da, Frau Baronin,” fagte Ruſtica feft. „Ich werde 
Ihnen ewig dankbar fein für das, was Sie für mid thun woll- 
ten, aber ih fann es nicht annehmen |” 

„So Iebe wohl!" fagte bie Baronin, Ruflica heftig 
ihre Hand entziehend. „Lebe wohl, und mögeft Du biefe 
Stunde niemals bereuen, Vorwärts jept!” 

Der Wagen rollte von bannen. Marthe faß auf der 
Banf mit gefalteten Händen, mit einem feligen Lächeln, und 
betete. 

Peter fand neben feiner Tochter und ſchaute, wie jie, 
gebanfenvoll dem Wagen nah. Dann legte er feine Hand 
auf Ruſtica's Schulter und ſah fie mit Bliden unendlicher 
Liebe an. Ruſtica,“ fagte er, „ald Deine Mutter Di 
mir geboren hatte, da danfte ich Bott, daß er mir ein Kind 
gegeben! Heute danfe ih Gott und Dir, denn Du haft mir 
zum zweiten Mal mein Kind gegeben. Du haft mir meine 
Tochter wiedergegeben. Ser gefegnet bafür!* 

Und Peter wandte jih raſch ab und eilte in's Haus, 
denn er fhämte ſich feiner Breubenthränen, bie er Niemand 
außer Gott ſehen laſſen mochte. — Der junge Schulmeifter 
aber trat näher heran zu Ruflica, und feine großen blauen 
Augen waren mit einem unausſprechlichen feligen Ausbrud 
auf jie gerichtet. 

Sie ſah es nicht, jie blicdte immer no dem Wagen 
nach, der bort brüben in einer Wolfe von Staub ſich vers 
lor. Plöglih zuckte jie zufammen, ein leifer Schrei entiuhr 
ihren Lippen, fie prefte ihre beiden Hände auf ihr Herz, 
welches ihre Bruft zu zerfprengen brohte. 

Sie ſah ben jungen Baron Alfred vorüberfprengen, | 
in ungeduldiger Haft dem Wagen nadeilend, in welchem 
er nit bios feine Mutter und Schweiter, in welchem er 
auch Ruftica glaubte. — Er ſah ih nicht um, er grüßte 
nicht, nah wen aud hätte er fehen follen, da Ruſtica nicht 
da war, ba jie bort vor ihm in bem Wagen faß? 

„Arme, arme Ruſtica!“ murmelte jie. „Er ſieht mich 
nicht. Er ift heiter und glücklich, und ahnt nicht, was ich 
leide!“ 

Neben ihr tönte ein tiefer Seufzer. Ruſtica wandte 
Ah um und fah den jungen Schulmeifter neben ſich flehen. 
Aber fein Antlig war jegt trübe und eine tiefe Trauer ſprach 
aus feinen Mienen. Gr hatte Muftica'd Worte gehört und 
verftanden, und befhalb trauerte ſein Herz über jie und 
über lich felber, | 


m. 
Der Serr Sobn. 


Eduard feierte heute feinen zwei und jwanzigften Ges 
burtötag, und er follte mit befonderer Feierlichkeit begangen 


werben, benn fein Aboptivvater hatte feinen hoͤchſten Wunſch 
erreicht, Ebuard war von bem Lanbesfürften für majorenn 
erflärt, er hatte außerdem mit größtem Erfolg feinen Stu- 
dien obgelegen, und feine Lehrer gaben ihm die glängendften 
Zeugniffe der Faͤhigkeit und bes Willens. 

Mit eifernem Bleife hatte Eduarb gearbeitet und fius 
dirt, unb immer feft und unverwandt nah feinem Ziele 
ſtrebend, war er mit freubigem und unerfchüttertem Muthe rafts 
(o8 vorwärtd gegangen auf feiner Bahn. Und nun war 
dieſes Ziel erreiht. Drei Jahre Hatten genügt, um aus 
dem ſchuüchternen, fteifen, unbeholfenen, ungelehrten Sohn 
des Bauern einen gewandten, ſelbſtbewußten, unterrichteten, 
fafbionablen Sohn bed Meihthums zu machen, ber umgeben 
von Glanz und Luxus kaum noch jener Zeit gedachte, mo 
er in Mißmuth und Langeweile auf dem Bauernhof feines 
Vaters lebte und an die Stadt wie an bad Eldorado feiner 
Wünſche dachte, für ben ber reihe Oheim in der Reſidenz 
ein glänzender Zauberer war, der das Füllhorn des Glückes 
in feinen Händen bielt 

Was kümmerte ihn noch feine Vergangenheit. Was 
fragte er nad biefen alten Eltern, diefer kleinen Schwes 
fter, die er nicht mehr fannte, die er aufgegeben, vergeflen 
hatte, denen er nicht mehr ber Sohn, ber Bruber war, meil 
er ber Sohn bed reihen Banquier Ehrenreih geworben. 
Es ift wahr, fie ſchrieben noch zumweilen an ibn, feine alten 
Eltern ſandten ihm zuweilen wunderlid geformte, auf ſchwe⸗ 
ren, dickem Papier gefhriebene Briefe, beren wunderliche, 
große Schriftzüge ihn verächilich lächeln machten und feine 
Wangen mit Schamröthe bedeckten. Ruſtica auch fhrieb 
ihm zumeilen, aber biefe Briefe, in denen immer nur von 
ihrem ftillen Landleben, von ihrem Haus und Garten und 
Feld die Rede war, langweilten ihn, und er legte ſie un« 
beantwortet bei Seite. Und wie hätte er auch Zeit finden 
follen, fie zu beantworten. Gr, welcher immer überhäuft 
war mit Arbeit, weicher ben ganzen Tag belagert war von 
feinen Lehrern, die ben Bauernfohn in einen eleganten juns 
gen Gtädter verwandeln follten. Was gab es da nicht 
Alles zu lernen und zu fludiren. Er mußte mit jeinem 
englifhen Gouverneur die Sprache bed handeltreibenden großen 
Bolfes treiben, mit feinem franzöifhen Kammerdiener bie 
Sprache des fogenannten feiniten und gebildetiten Volkes ſpre— 
den, mit jeinem Fechtmeifter fechten, mit feinem Tanzlehrer tan⸗ 
zen, mit dem gelehrten Profeffor der Literatur ein wenig ih 
umfhauen im Reiche der Kunft und Poefie, mit dem bes 
rübmten italienifchen Gefanglehrer fingen! — Breilih war 
und blieb fein Wiſſen nur füdenhaft und ftüdmweife, erlangte 
er nur die Bildung einer aus einer vornehmen Penjion ber« 


vorgebenden jungen Dame, war feine ganze Erziehung ober- 


flächlich und trügerifh, aber fie genügte bo vollkommen, um 
Eduard zu einem der erjten Lions der Mefidenz zu machen. 
Er war ber befte Tänzer, der wigigiie Geſellſchafter, er 
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Hatte einen berühmten Fechter im Duell beilegt,, ex mußte 
alterliebfie Berfe zw machen, er hatte alle modernen Autoren 
gelefen und wıfte mit großer Sicherheit und Entſchie denheit 
feine Urtheile über Literatur und Kunft zu füllen Wenn 
diefe wirflih zumeilen arrogant und oberflählid erfhienen, 
fo verzieb man ihm gern, denn Ebuarb war nit blos ſchön, 
fang und fiebenswürbig, er war anferdem reid-, und über 
feine Fehler und Mängel legte bie in folhen Fällen immer 
fehr gütige und nachſichtige Welt den golbfhimmernden Schleier 
feines Beñtzes. 

Hente, mie gefagt, feierte Eduard feinen zwei unb 
jwanzigften Geburtstag. Er war in feinem Zimmer, und 
auf bem fammtnen Divan fiegend war er damit befchäftigt, 
ein Gebicht zu entwerfen, bad er mit einem föftlihen MRofen- 
Bouquet der Sräfin Mofamira überbringen wollte, ald die 
Thür Hafig geöffnet ward und fein Adoptivrater herein trat. 

Eduard fand auf und eifte ihm mit einem lächelnden 
Morgengruß entgegen. Herr Ehrenreich fehloß ihn innig in 
feine Arme. 

„Bott fei Dank, mein Sohn, die Zeit der Prüfungen 
und des Pernend ift vorüber, Deine Lehrer find verabfiebdet 
und Du bift mum micht mehr ber Schüler, fondern der Herr. 
Dazu gratulire ih Dir an Deinem Geburtstage! Aber Du 
baft Dir für Deinen Fleiß aud eine Prämie verbient. Da 
iſt fiel“ 

Und er reichte Eduard mit einem ftolzen Lächeln bas 
offiielle Schreiben dar, welches bie Maforennitätserflärung 
enthielt. 

„Gut,“ fagte Cduard lahend, „ich bin nun majorenn. 
Aber wozu nügt es mir?” 

„Dazu! rief der Banquier, indem er ibm ein anderes 
Papier darreihte, Eduard fah ed an, und eine glühende 
Mötbe überflog fein Geht. „Dein Gompagnon, mein 
Bater! Du ernennft mi zu Deinem Compagnon ? 

„Ja, mein Sohn. Das Biel ift jept erreicht! Die 
Firma Ehrenreich if für die Zukunft gefihert. Bon heute 
an ſchreiben wir unfere Birma: „Ebrenreih und Sohn. 
Ab, wie das ſchoͤn und fräftig Hingt. Welche große, reiche, 
ehrenvolle Zufunft in diefer Firma liegt. Nun, ich babe 
einen barten Kampf mit meinem Schickſal gekämpft, aber 
ich habe bewiefen, baf ber Reichthum doch noch mächtiger 
iſt als das Schidfal ſelbſt. Das Schidfal nahm mir meinen 
Sohn und mollte damit meine Firma töbten, und mein 
Neihthum gab mir einen Sohn wieder und die Firma Gbren« 
reich und Sohn wird beſtehen dem Schickſal zum Troy.“ 


Wie ſtotz und firablend ber reihe Banquier anslab, | 


ale er fo forah, mie vergnägt und fiegesgewiß Guard 
—* welche triumphirende Blicke er auf dies Vapier beftete, 
09 ihm eben ein Vermögen von einer halben Million 


ſicherie, — aber freilich nur auf dem Papier ſicherte. | 
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Neorgen,“, fuhr ber Banguier fort, „wirft Du bins 
unter fommen in's Gomptoir, wo ih Dir neben mir einen 
Play bereitet babe. Ich werde Di unferm Perfonal als 
meinen Kompagnon vorftellen, id werde Dir bie Bücher, 
die Activa und Pafilva vorlegen. Du wirft daraus erfehen, 
daß unfer Bermögen fi Aber eine Million beläuft, wub daß, 
wenn die große Speculation, welche id «ben in Angriff ges 
nommen, gelingt, wir in einigen Wochen ber erſten eine 
zweite Million Hinzufügen Finnen. Bon Allem, was ich 
befige, gebört Dir, fo fange ich lebe, bie Hälfte; flerbe ich, 
bit Du mein Univerfalerbe. Mein Teftament ift gemacht, 
in welchem ih Di zum Erben meined Bermögend und 
meiner Schulden ernenme. Die Legteren werben nicht groß 
fein, das Grftere deſto größer, hoffe ih. Da wir im voll 
fommener Gütergemeinihait, wie zwei zärtliche Eheleute, 
leben, war e8 nicht nöthig, Dir ein befonderes Bermögen 
auszufegen, oder Dir irgenb eim Jahrgeld zu beftimmen. 
Was mein if, ift Dein, und Du fannft aus unferer Gafie 
nebmen, fo viel Du bebarfft. Auch will ih Dich noch nicht 
mit ben Berufögefhäften quälen. Vorerft geniefe Dein Leben 
unb made unjer Haus zum Gammelplag der Jugend, ber 
Eleganz, der Schönbeit umd Grazie!“ 

„Oh, das ift eine große Aufgabe, welge Du mir ba 
fiellft, mein Vater,“ rief Eduard lachend. „Mit der Jugend 
und Gleganz gebt ed, aber ein anderes Ding ift ed um bie 
Schönheit und Grajie. Denn mit biefen Epitheta meinft 
Du die Frauen natürlich, und fo fehr auch Dein Reichthum 
für fie eine magnetifhe Kraft haben mag, fo bürfen jle doch 
berfelben nicht folgen. Es ift möglich, bafı Ginige von ihnen 
ſich entſchließen Fönnten, heimlich zu einem ſchoͤnen Mendezs 
vous hierber zu fommen, aber öffentlih? Das verbietet ber 
Anftand, denn unglüdliherweife haben wir feine Ehrenbame, 
feine Dutter. Es mühte denn fein, daß Du mit Deinen 
Millionen zu Deinem Sohn Dir aud eine Mutter faufen 
möchteſt 2" 

„Nicht doch. Ich will feine Mutter, fondern eine 
Tochter! Ih will eine glänzende, ſchoͤne, vornehme Tochter, 
und ih daͤchte, die Firma Ehrenreich und Sohn bürfte fich 
wohl unter den erſten Familien bed Landes eine Tochter 
fuchen, ohne um einen Korb bange zu fein!" 

„Wie? Ich foll mid verbeiraten? Ach, ein Ghemann 
| von zivei und zwanzig Jahren! Das ift neu, das ift pifant! 

Nur fürchte ich, daf mir die Väter ihre Töchter verweigern 

werden, nicht wegen Mangel an Geld, fondern wegen Mangel 

an Sabren.* 

„Das ift ein Fehler, mein Sohn, ben man mit jedem 
Tage mehr curirt, und an dem felbft die ſchoͤne Gräfin 

Rofamira keinen Anftof nehmen wird. Ah, Du errötbeit! 

Ih habe alfo richtig gerathen. Du liebſt die Gräfin !* 

(Fortfepung folgt.) 
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Senil 


”Be hf. Mech. Majrkät Haben an Ge. Durchlaucht den 
regierenden Fürften Mloie v. Liedhtenflein, ale Präfdenten dee micders 
öfterrrichlfchen Lanbwirthfchaftse@rfellfchaft, ein Milerhöchttee Schreiben 
vol ber Anerkennung der Berdienfte um die Bandmwirihichaft zu richten 
geruht. 

®* Dei der Prämien-Meribeilung der land» und ferfiwiribfchafte 
lichen Austellung im Wien find von den Musttellern 21 mit golbenen, 
35 mit großen fi bernen und 44 mit Meinen Älbernen Medaillen betheilt 
worden. Die große broncene Medaille erhielten 31 und bie feine 
19 Ausktelfer. Mußerdem find nech viele mit lobenden Grwähnungen 
beehrr werben. 

* Das größte Dampfſchiff der Welt it unlängfi aus ber ber 
rühmten Mafhinemfahrıf der Herzen I. M. Ruffell und Gomp, in 
Millwall (unmeit London) bervergegangen. Dasfelbe ift auf 22,500 
Tonnen Laft berechnet und wird 12 000 Menſchen aufnehmen önnen. 
Seine Ränge beträgt 880 Auß, feine Breite 83 Fuß, feine Tiefe dom 
Dei zum Riel 60 Auf. Die Kraft der MafchinensSchraube wirb 
auf 1600 und die der Mubrrräber auf 1000 Bierdefraft angegeben. 

* Demjrmigen, welcher einen Farbeſtoff herſtellt, der bie Eigen⸗ 
ſchaften des Chineſiſchgrün befipt und dasjelde vollftändig erfept, 
will bie Sanbelsfammer in Lyen mit 8000 Ares. beichnen. 

= Ms unter Ladwig XVI. bie Rechnungetammer eingefeht wurde, 
pie Unternehmung aber ans Mangel an Bond fehlecht ging, fam man 
auf ben Einfall, Damenhüte in Mode zu bringen, bie man Rechnunges 

fammerhäte mannte, biefe Hüte hatten bloß den Schirm und Bavolet, 
ober feinen Boben. 

* In Bonbon Hat fi eine Geſellſchaft gebilbet, um ben Anbau 
der Baummwollpfanze in allen enplifchen Colonien, wo er möglich if, 
zu befördern und fi von Mmerifa mehr und mehr für bie Bedürf— 
niffe der Danmwolle zu emanecipiren. 

® Der Aftronom Pogſen in Drforb Hat einen meuen Planeten, 
den einundfünfrigen, eatdeckt, weven 43 zwiſchen Mars und Jupiter: 
1781 fannte man nur 6 Planeten. 

* Man berechnet, das jährlih 500,000 Flaſchen Champagner 
nad Berlin eingeführt und verkauft werden; aus Frankreich tirect 
bezogen wird baven nur ungefähr ber vierte Tbeil ober 120 bis 
125,000 Flaſchen. 

* Gin hũbſcher Zug wird von englifhen Blättern von Arbeitern 
in Bertb erzählt. Bine zahlreiche Geſellſchaft derfelten aus ber eins 
wandfabrif bed Herrn Shields Hatte im verfloffenen Jahre einen 
Aushug nah bem Gute dr Herzogs von Atholl gemadt und war 
von biefem, der fie im feinen Parke traf und ſich über ıhr anfländiges 
Betragen freute, im Bar herumgeſührt und im Schloffe bewirthet 
worden. Aus Dankbarkeit haben diefe Arbeiter jegt der Herzogin 
Durch eine Deputation ein Paar meißerbaft gearbritete Tifchzeuge 
überfendet, die fe im verfloffenen Winter gearbeitet haben. 


* Mir machen unfere Damen auf deu von Madame Anna Amos 


neſta in Wien, Stadt, Rupferfchmichgaife Nr. 1071, 1. Gted, Ge) 


der Rärntbuerflraße, Vis-a-vis „zum Salvater,“ etablirten „Golon 
des Modes“ anjmerfjom. Wir hatten Gelegenheit, uns von ber Gler 
ganz und bem Geſchmack diefer Dame zu überzeugen, mit welcher fle 
um einen aͤußerſt mäßigen Preis ein großes Bager zeigender Hüte 
und Haͤubchen jeber Art vorräthig Hält, Während der Sommermonate 
wird fie auch ein Eleineres Gtabliffement in dom Badıorte Aſchl“ eröffnen, 
Bei den oft übertrieben theneren Preifen umjerer Wiener Mebiftinnen 
bürjte es erwunſcht fein, wenn wir unfern freundlichen Prferinnen 








letom. 


ein Gtablifement nennen, two Sefchmack und Eirgamy ſich mit fofiber, 
billiger Arbeit vereint. 8. 

* Dit Debauern gewahren wit, daß die Dirccklon bes Yoreph: 
ſtaͤter Theaters einem feine verdientoollſten Mitgkieber verhältnige 
mäßig eine geringe Mufmerffamfeit zufommen läbt. Diefes Mitzlich 
iſt Fräulein Iofefine Michtt, eine Erſchtinung. welche, anfgeflatiet 
mit allen Gigenfchaften, die man an eine Borafs Spielern minbrflend 
goriten Ranges flellın fann, dennech nur in Meineren Bartien bei 
ſchaͤſtigt wird. Mir find überzeugt, daß Fräulein Michel rhrn fo gut 
wie getwiffe andere Perfonen, die wir für dießmal nicht nennen 
wollen, 4. B. „Das Wundermädchen aus den Mipen,* darſtellen fönnte, 

® Nicht „Trovatore* iſt die naͤchſte im Fofrphfähter Theater jur 
Aufführung kommende Opern:Movltät, fondern einem neuerlichen Be— 
ſchluſſe der Direction zu Wolge bie Oper: „Marco Spada.“ $, 

* Handſchuhe zu pußen: Man befeuchtet ein grobes Städ 
Flanell, taucht «8 in Selfenpulver und putzt damit bir Über eime 
Form gejogenen Handſchuhe. Die Unreinlifeit heftet ſich an ben 
Blanell ; wenn bie Handſchuhe getrednet find, gibt man ben Glanz 
mit Federweiß. 

* Möbel-Bolitur: Man loͤſt zwel Loth Wade in ein und einem 
halben Loth Terpentin auf, läft e6 eln wi verdichten und gieft 
ein Loth Spiritus dazu. 

* Gurken⸗ Pomade: Gin Pfund Gurkenfleiſch wirb mit einem 
halben Pfund Schweinfett und einem Seibel Milch duch zehn Shan 
den in Marienbaber Dunfibab gefocht, dur ein grobes Tuch burche 
gedtücctt und Achen gelafien. Mach vellendeter Stodung mird tie 
Maffe herausgenommen, in Waſſer ausgewafchen end nochmal durch 
sin Tuch getrüct, um bie Aeuchtigfeit zu entfernen, welche Echimmel ers 
zeugen würte,. Diefe Pomade erfrifcht den Teint und entjernt jebe Schärfe, 

* Gemälde zu erhalten: 4 Theile Branntwein wird mit 1 Thril 
Gimwelß vermengt, "/, Loth Eandis-Inder dazu gegeben und gut durch ⸗ 
einander geliopft. Nachdem man die Brmälte mit einem Schwamm 
gut gepumpt hat, überfiricht man fle mit einem andern Schwamm 
von biefer Maffe, welche der Malerei lang und Dauer verleiht. 

® Brotbereitung zur leichten Bertaunng und ben vierten Thel 
der Gewichts: @rhöbung: Mon läßt 1 Pfund Kleie in 8 Mob 
Waſſer durch neun Stunden firden, preit birfe Maſſe durch einen 
Sad und bereitet lauwarm om ber Stelle tes Waſſere dann feinen 
Brotteig. 

* Defte Art, Hülfenjrüchle zu kochen: Die Urfate der ZähtgFrit 
biefer Gemüse liegt im ber trodenen Sommerhige während ihrer Vege⸗ 
tation, wie auch in bein Gebrauche von Brunnenwaſſer bei dem Kochen, 
welches lets Kalf enthält. Man erleichtert biefe Weheltände, dab 
man 1 Löffel Aſche in ein Tuch bindet und mit Toden Täßt, 


* Benbone: Die ganze Welt liebt verzuderte Mandeln, um Ile 
gut zu erzeugen, Läft man 1 Pfund Zuger lichtgelb ſieden his zum 
fenftallifiren, gibt ein Vfund Nandeln hinein, nimmt fie mit einem 
Shaumlöfel heraue, und läßt biefelben auf einem Siebe trednen. 

* Mittel, die Gaͤhtung neuer Meine zu verhüten und ihr nalürs 
liches Bonqurt zu bewahren: Rür ein Faß von drei Gimern Tauit 
man drei Pfund Senftmehl, welches man mit zwei Maß deoſelben 
Weines abrührt ; dieſe Mafie gibt man in das Faß und wenn nad 
einigen Tagen der Mein flar ift, zieht man ihn in ein anderes Faß, 
um Ihm zu ſchwefeln und fpäter in Beuteillen zu füllen, Bermöge 
diefer Behandlung wird ber Wein fanft und virliert die Meigung 
zue Gährung, 
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* (Bine Fabel.) Der Frühling, Sommer, Herbſt und Winter 
famen einſt zufammen, um in einer General Berfammlung über ihr 
Wirken, Thun und Leiftlen Rechenſchaſt abzulegen. Auf einem freien 
Felde, wo fie gewöhnlich ihr Leben gefriftet, vereinigten fie ſich, um 
ben Menfchen, ihren Gdnnern, mit klarer Rede darzuthun und zu bewei⸗ 
fen, wer von ihnen am meißen fi ber Menfchbeit verdient gemacht. — 
Der Sommer, ein gebräunter farfer Mann, ergriff zuerft das Wort, 
und erzählte mit fhönen Worten: daß er e# fei, ber ben Menſchen, bie 
freie Ratur, ben Lieblingeplatz, den Derfammlungsort aller Freien, durch 
feine Worme Erfriſchung gäbe, fie ergögen laffe durch feine Schöne, 
die Sonne, daß er es wäre, der fie bie Natur im feiner ganzen nt: 
foltung genießen laffe, und fie erfrene und entzüde. Und bie Lerchen 
und Nachtigallen und bie Vöglein alle zwitſcherten und fangen bas 
bei, gleichſam um feinen Morten beizuflimmen, unb ber Meder ver⸗ 
lief befriedigt feine Bühne, um dem Minter Plap zu maden. In 
weißen Kleide, in Tücher und Pelze gehüllt, trat er vor und ermies 
derte Aurz und Ri: „Meine Herren und Mnwefenden! Ohne meinen 
Heren Borcebner zurüdiegen zu wollen. lann ich ihm doch nicht den 
erfien Plap unter allem Jahreszeiten einräumen, weil er nur durch 
mich beliebt, mur durch meine firemge Regierung fi in ber Gunfl 
der Welt fefgefeht hat, nur weil ich mit meiner angebornen Kälte und 
fhneibendem und beißenbem Ernſte mehrere Menden fie ber 
läfigt, if der Sommer ale mein Gegenſatz geehrt und geliebt. Denn 
würden die Heiflichen Menſchen immer Sommer haben, würden fle 
fehr bald den Meipeet vor Ihm verlieren und ihn ſegat haſſen leruen. 
Hab ih Reit?" Ein allgemeiner Beirall lohnt den pweiten Sprecher 
für diefe richtigen, unbeftreitbaren Worte. Der Herbfl, halb im Winters, 
Halb im Sommerfleibe, ein Mann in mittleren Jahren, ſchön geformt, 
erhebt ſich jept und ſpricht: „Ihr Sommer und Winter feib wohl reiht 
nüpliche Brave Leute, Ihr habt Cuch im die Gunſt der Menſcheu ger 
ſeht, ihre Saunen befriedigt, ihre Sinne ergöpt, aber mas if das 
Alles gegen meine und meines Bruders Leiſtungen. Das was Ihr 
oft verborben, haben wir immer gut gemacht, was Ihr verjchuldet, 
baben wir gebüßt, Gure Fehler, Curen Leichtfinn haben wir gefühnt. 
Die Hige des Sommers habe ich gedämpft und gemildert, die Kälte 
des Winters hat ber Frühling, mein junger, liebenswürbiger Gollegr, 
durch fein fanftes Temperament ausgeglichen. Benn der Sommer 
die hertlichen Formen, bie bimmlifchen bezaubernden Körper ber [ch ör 
neren, jarteren Welt wegen feiner zudringlichen überfprubelmden 
Hige entblößt, und für gefittete, züchtige Blicke unzugänglich ges 
macht, — hat wieder ber Winter, der olte mißmutbige Winter, biefe 
Formen für alle Welt verdeckt und fie ber fchöngeltelichenben anderen 
Rarfen Welt unbemerkbar gemacht, — was der Sommer zu viel 
gethan, habe ich verbefiert, was der Minter Unangenehmes geleiftet, 
und was Ihr Sommer und Winter und ih — ih muß «6 ge 
Reben — verſchuldet, hat Alles der Frühling, bas ſtille, gemüthliche 
Wiener Kind, in's Geleiſe gebracht, darum gebühret dem Frühling, der 





äußere Form und feinen Iufammenhang mit bem übrigen Schiffe, 
das Zwedmäßigfie von Allem if, was e# in der Art auf dem Ber 
biete ber Buitichifferei geben fann, fei es, daß wir bie Vortrefflichkeit 
besfelben bei der Bewegung nach oben ober vorn erwägenz bieß Fönnen 
wir von brm Spitzencylinder um fo mehr behaupten, als wir, nad 
woblbegrünbeter Befeitigung eitler Binwenbungen und nicht unerhebs 
licher Befergniffe, die größtmögliche Sicherheit dargelegl und erfichtlich 
gemacht haben, mie für bie verſchiedenſten Baftverbältniffe, fowie für das 
Heben und Senken des Schiffes durch unferen gan; nen conſtruirten 
Laſttraͤger mit Leichtigkeit, aber trefflich vorgeforgt fei. 

Das alfo unfern Gpipeneylinder anbelangt, fo ift er jebenfalle 
etwas ganz Neues unb hoͤcht Weniales, Wie unbeſtritten aber bas 
ift, fo begreiflih und fo ſicher iſt es auch, daß das Prineip — auf 
Orunblage befien wir und vom Erbboden mit dem Bufifchiffe erheben 
und in ben Lüften, bie man ald Träger ſich, dem Herren, bienfibar 
zu machen wehl wußte, ſchwebden — daß biefes Prineip, fagen wir, 
ein altes fei, das wir buch wohlweife Benüpung nicht im feiner 
materiellen, aber gewiß im feiner formellen Anmenbung als ein nicht 
unbebeutenbes Hiifsmittel für die immer zunehmenden Bedürfuiſſe ber 
Menſchheit hingeftellt wiffen wollen, &o loͤnnen wir Feineswegs fagen, 
wir wollen das Ballen wefen verdrängen, ſondern wir Haben durch 
Einführung des Spitzeneylindere als Laflträger Matt des Ballons 
diefen im der Luftſchifferel ale bei weitem unzweckmäßiger und uns 
ficherer ruhmlichſt würdig erfegt. — Denn wie bas Heben und Schweben 
des Luftſchiffes durch den Spitzencylinder, jo berubt auch das Heben 
und Schwebrn ber Gondel durch den Ballen auf bem entfbrechenden 
Auftrieb, der als Brincip ber ganzen Lurtfchifferei durch Füllung 
bes jeweiligen Lailträgers mit Waſſerſtoffgas rrzielt wird. Und da 
bisher dieſes Princip allgemein anerfannt ift und faum durch ein 
befferes erſetzt werben bürfte, unb ba ferner auch wir rückſichtlich ber 
Füllung bes Laftträgers weſeatlich nicht viel von der alten Methode 
abgegangen find, fo müſſen wir auch dem Uchebern feiner Anwenbbars 
feit, den Prangofen, Gebrüdern Montgolfier und Gharlier, großen 
Danf wiſſen. Allerbings wirb Nichts mit einemmal ganz, volllommen 
biernieden Etwas nie; aber im Laufe ber Zeiten ift das Princlp ans feiner 
Kindheit in's Jünglingsalter Hinübergefchritten und nun zur Mannıss 
fraft berangereift, wo ed nach langem Sinnen und Trachten in feiner 
ſegenoreichen Wirkſamleit die herrlichen Arüchte abwerfen fol, auf 
daß, mie den Franzofen die Benialität ber Mufitellung, fo mie dem 
Defterreicher Schuler, als Erfinder eines lentbaren Buftichiffes, bie 
nicht weniger geniale, pweckdienlichſte und verhältnigmäßig fehr billige 
Benützung dieſes Principes in ber Verkehrawelt zum wohlverbienten 
Ruhme werde 

Zum Schluſſe unferer Abbandlung über den Spigeneylinder ale 
Lafteäger wollen wir mo bemerken, daß fich der Faſerſteff als 
Material zu demfelben ganz vortrefflich eignet; denn das Belumen 
und das Gewicht deafelben ift Mein, macht alfo feinen größeren Nufs 


bie Blüthen bringt, der Reſen und Bergigmelnnicht entfliehen läßt, ; trieb nothwendig, tie «8 fonft der Mall wäre, ferner muß es uns 
mit des Himmels Gnade und Binwilligung dee Dorrang, die Präſiden⸗ auch darum zu thun fein, mehrere nach Umfländen nethwendige Spir 
tenftelle mit allen Ehrenbe zeuqungtn unter ung Allen." — Und fo blieb | tzeucylinder leicht unterzubringen, und zwar am gehörigen Drte. Brpr 
6, und fo if es and, nicht wahr, meine anmutbigen Leferinnen und I tered zeigt ſich beſonders dann von großer Wichtigfeit, wenn für den 
friepliebenden Lefer, der Frühling, der liebliche Frühling hat ganz | faum benfbaren, aber dech möglichen Unfall der Bernichtung oder 
| allein das Recht anf Ihre Gunſt. — Ge lebe der Frübling! A. Sr | Trennung des Paflträgers vom Schiffe, wie in ber lehten Nummer 
— — des Blattes lurz angedeutet wurde, bie Anwendung zweier Meitungs+ 

Ueber das lenkbare Luftichiff. baflons nothwendig wird. Diefe befinden ſich nämlich unter der Bor 

Don Schuler in Wien. benfläche des Schiffes zufammengerollt. rollen ſich durch eine eigene 

In einigen der Iepten Nummern dieſes Blattes haben wir aegeigt, | Vorrichtung im Mugenblide der Werahr fchwellitens auf, indem fie 

Daß unier genial erbadhter Evigeneylindir als Vertreter dee Ballone ſich mit Wofiernoffgas füllen, das in der gehörigen Maſſe comprimirt, 


| 
\ 
| 
l i f , 
in Bolge feiner inneren (sommmnicativen) ñ nriptung, wie durch feine ) in einer eigenen Vorrichtung in Meferne verhanden if, and ſchießen, <& 
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während das Schiff wegen ungleicher Vertheilung ber Laft fih immer 


träger — mie es beim Ballon in Folge der Hinauffirchenden einen 


ein wenig neigt, an den beiden Enden bes Schiffes pfeilſchnell hervor, | unb der Binabziehenden anderen Kraft dur bie Prefiung des Ballone 
und fiellen fi, durd Stricke wohl befeſtigt, fo über das Schiff, daß | vom ber Unmnepung her geſchehen Tann — nicht bie Mebe fein Tann, 
es in Bolge ber Tragfähigkeit der Ballons wagrecht, dieſe aber über | weil bie Umnepung unferes Spipeneylinders, eigens angebracht und 


demfelben ſenkrecht erfcheinen. 
Damit hoffen mir die größte Beſorgaiß befeitigt zu haben und 
erwähnen noch ſchließlich, daß auch von einem Zerplagen unfered Laft⸗ 





befeſtigt, von ber Herabjichenden Kraft mit affieirt werben Tann, wie 
wir dos fpäter — unter Borlegung ber zum Verſtändniß dea 
Ganzen notwendigen Grnnbriffe — noch weiter erörtern werben. R. 





Theater-KRevue. 


(8. k. Hofburgtbeater.) „Die Brille” nah dem Sand’s [ erie ein Pas seul, ber zweite ein fpanifcger NationalsTany: Jaleo 


fhen Roman, von Frau Birch⸗Pfeifer, fanb an diefer geſchickten 
Bearbeiterin eine weit beffere romandramatiſirende Zuſchneidangehand, 
als jene pſeudonymiſche war, die für das Thrater am der Wien eine 
Grille zufchnitt, welche ſchon mach der britten Borktellung ihr Furzes 
Leben vorzicpte, Wir glauben auch nicht, daß an irgend einer andern 
Bühne eine beffere Repräfentantin der Heinen, Teen, eigenwilligen 
und doch wieder fo gemüihlicen, herz⸗ und geifkteichen Fanchon ges 
funben wird, wie Frin. Goß ann, welde biefen feltenen Charakter 
mit einer Birtuofität darſtellt, bie unvergleichlich zu nennen if, Mir 
erinnern uns im Hofburgtheater, außer bei den befannten Familiens 
fehlen, nie eines fo allgemeinen Triumpbes, wie ſich Fein. Goß⸗ 
mann felben zu erfreuen hatte, gratuliren auch Herrn Director Laube 
von Herzen zu dieſer brillanten Acquiſttion; möge er ſich nicht irre 
madyın laffen, feine hoͤchſt möthige Mefrutirung nebſtbei auch von uns 
tergeorbneten Bühnen zu verfuchen, bie Wiege des Künftlere kann 
auch in einer Scheune Heben. Der Beifall, den Äh Frln. Gofmann 
zu erringen mußte, war eminent und hätte micht fehmeichelhafter für 
ein langjähriges beliebtes Mitglie> diefer Anftalt fein können, als er 
für dieſe liebenswürdige Debutantin mar, bie ſich in wenigen Darflels 
Tungen die Gunſt bes Publifums mit Sturm eroberte. — Frau Hebbel 
war als alte Fadelte ganz ausgezeichnet, überhaupt unterflüßten alle 
Mitwirkenden diefe ungemein anfprehende Rovität mach beften Kräften 
und ficherten diefer Grille ein langes und erfprießliches Bühnenteben. 

(Zhaliatheater.) „Bien oder Blätter der Ger 
ſch ichte.“ ein hiſtoriſches Gemälde von Juin. — Das Aufrollen 
Hiftorifcher Bilder, im bialogifirten Scenen, iſt eine nicht zu verwer⸗ 
fende Jper, nur muß der Zufammenflellee folder Gemälbe mit Ge: 
ſchick zu Werke gehen, um feine patriotifchen Borträge auch unters 
haltend zu maden, Die Geſchichte Deſterreichs iR fo rei am interefs 
fanten Momenten, baß es micht mötbig iſt, Särge, Leichen, Blutgerüfte, 
Folterfammern , Henler und dergleichen unangenehme Schauftellungen 
mehr vorzuführen, um effeetvofle Actſchlüſſe am erzielm. Garl dir 
Große, im Borfpiele aus feiner Grabesruhe gemedt, um die Macs 
wirfung feines früheren Streebens ſelbſt mit anzuſehen, würbe ſich 
wohl gewundert haben, hätte ihm der Genias der Weltgeſchichte in's 
Parterre geführt, wo er gleich uns durch fieben Acte vier und 
eine halbe Stunde Hätte figen. müſſen, biefes Kiftoriiche Ge— 
dulofpiel mit zu genießen, Here Director Hofmann that zur Muss 
Haltung das Seinige, bie Schaufpieler mur iheilweiie das Ihrige 
und wir, mit Nusbauer, das Unſerige, indem wie aushielten, 
was faum zum Mushalten war. 

(BrivatsTheater des Baron Pasqualati.) Das Debut 
der Tänzerin Erminia Gaffani, eine Schülerin des rühmlichht befanntın 
Gartry (sen.), Leiter einer der erſten Tanıfhulen Wiens, gab uns 
Gelegenheit, dieſes Thrater zu beſuchen. Genanntes Fräulein, welches 
wir in zivei verfjlebenen Tanzen zu fehen Gelegenheit Hatten, der 





Andalus, getanzt in Begleitung bes Heren Mlphone Rlaß, Mitglied 
des £. f. Hofopern» Theaters. übertraf alle unfere Örwarkungen, Nicht 
eine ſchüchterne Anfängerin Hand ver uns, fondern bie gragiöfen Be⸗ 
mwegungen einer geübten Meifterin umganfelten unfere Sinne. Gin 
Sturm ber Begeiflerung brach nach dem Schluſſe jedes ber Beiden 
Tänze los und wieberholt mußte ſich bie anmutbigne Tänzerin vor 
dem zahlreich verfammelten Vublifum zeigen. Herr Carrey flocht fh 
durch das Heranbilden diefes Aräulins einen neuen Lorbeer in den 
reihen Rranz feines Rubmes, Möchte diefe talentvolle Schülerin bai 
an einem ihr würdigen Platze vor bas Forum ber Deffentlichkeit treten. — 
Herr Alphona Rish, der Me benleitende Tänzer, leiflete ebenfalld Vor 
züglihes und verdient einer Grmähnung. — Bon ben beiden zur 
Aufführung gelangten Stüde: „Die Grofmama“ ven Kopebur mb 
‚Am Morgen nah dem Masfenballe,” Luffpiel von einem unges 
nannten Berfaffer. wollen wir mur erwähnen, daf fie mit Musnabme 
der anmutbigen Fran Barenin, die fi mit Gefchiet im de Rolle 
iu finden weiß, des Frins. Ranenipfi und des Hrn. Mannheimer, — 
herzlich ſchlecht geipielt wurden. Much über die von Dilettanten auds 
geführte Mufif wollen wir fein Wort verlieren, fondern mur leife bei 
und zu benfen wagen: „Bett jhüße uns vor Dilettanten und Dilets 
tanten:Muilf!* C. 9. ..t. 
(New⸗ orker Circus.) Seit mehreren Wochen befindet 
ſich wieder eine Gefellſchaft von „Künflern zu Pferde" in den Mauern 
unferer Mefdenz. Bei gegenmärtiger Zeit ik es fhwer, mod nicht 
Dagemwejenes in biefer Kunft der Prerder@pmnaflif und PferberDeefur 
zu leiften ; denn was Häfte man nicht ſchon verfucht, auf, durch und 
mit Bierben zu produciren. Much if der Gefchmad der Wiener durch 
die Probuctionen des vor Kurzem gefchiebenen „Men;" noch zu ſeht 
au Musgezeichnetes gewöhnt, um fid) mit Mittelmäßigem zu begnügen. 
Die Brfellfchaft aus News Dort hatte fih daher Feine leichte Aufgabe 
gedelt und Hat fe, zu iheer Chre wollen wir e# geflchen, genügen» 
gelöft. Wie hingezanbert erhob fi vor nicht langer Zeit ein Ger 
bäude, aus Holz gegimmert. in der Haupt-Allee, nahe dem Gingange 
bes fogenonnten „Wurftel-Braters,“ dee noch firts beliebte Sonntager 
Aufenthalt des Miener Gewerbomannes, der einzige Rebräfentant ber 
„quten alten Zeiten,” und bal> darauf tummelten Äh unfere Mews 
Dorfer mit ihren Wferden und ihrem gelehrigen Glepbanten darinnen 
herum, Wir fanden Gelegenheit, einer Vorftellung biefer Befellfchaft 
bei ſuwohnen und fönnen e# nicht unterlaffen, bie Wiener einzuladen, 
biefen Gircus au beſachen und die wahrhaft überrafchenden Probucs 
tionen anzufehen. Die Perlen biefer Befellfhaft find: Die Familie 
Ethair, beichend aus den vier Geſchwiſtern; Williem, Robert, Stefan 
und Charles, welche im Made der Gymnaſtik Borzügliches leiften, 
und Madame Loyat, eine Seiltängerin, wie wir faum eine beffere 
geſehen haben. Muh Miß Joſephine Molty if eine niedliche, grar 
ziöfe Erſcheinung und nimmt ſich zu Vferde ganz allerliebt aus. — 
Von ben Thieren erwähnen wir des Glephanten if Bepi, deſſen 
Runtfüde wahrbaft an das Fabelbafte grenzen, und des wortrefflic 
dreſſitten Schulnferdis Albine, engliihe Bolblut-Gtute, welche durch 
ben gewanbten Herren Tourniaire Dorgeführt wurbe, Sammtliche dieſen 
Abend gezeigten Pferde zeichneten Ach durch hübſche Figur und gute 
Drefjur aus, auch miflang während ber ganzen Borfeflung mit 
ein Kunſtſtck. Gewig eine Geltenheit! Bald werden mir wieder 
einer Productien beimohnen umd fomit Gelegenheit finden , über an« 
dere, dießmal nicht befprochene Mitglieder ung aus uſprechen z bis da · 
bin laden wir alle an Schönem ſich erfreuende Schauluſtige ein, den 
nen erbauten New: Dorfer Girens zu beſuchtn. . 


| 
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Berlin, 15. Mal. Dir Befuch, din Ibfe darch den Prinzen 
Brierri Wilhelm unlämaft im dem Tullerien machten, wird tms 
gegenwärtig dur den Prinzen Maroleon Bonaparte erwicbert. 

Bei dem geflrigen Ball beim Marquis Mouflier war aud ber 
hohe Bat geammwärtig, ſedoch fpielte er nur den Beebachter. Ich 
babe Eir zu wienertolten Malen in dieſee eleyınte Erfundtichafter 
Hötel geführt, und fan nur fagen, baf bei diefem Meile ausnabmemeife 
und a Uhonneur bes Bringen unſer Graf gegenwärtig war; ber Ser 
fandte Franfreich® halte in Wahrheit alles nur Erdeulliche an Blur 
men, Beleuchtung umd ſenſtigen Decorationen und Bewlitthung aufs 
geboten, um den Beruch des Rönıgs und feines Prinzen zu ehren. 
Auf Die Beptere eingehend, ermähnen wir nur, daß das Bis in Norm 
ven Beintrauben, Virächen ıc. berumgereicht wurde, welche ber Ratur 
Bußerlich abgelauſcht waren. Bei dem verfchiedenen Tajein, bie fehr 
teich ferbirt, bemerften wir am Rande aller Schaſſeln eine Ginfsffeng 
von bunfelrsthen Roſen und grünen Blättern, die von Dragee höchſt 
jierlich gemadt maren, Alle fareirten und andere Gerichte waren 
mit garnirten filbernen Pfeilen auf das reichte ausgermpt, fo daß 
fan im Unſchauen diefer Tafel ſchen einem feinen Vorgenuß hatte, 
und ols «8 zur Mctivität Fam, Fonnte man in den feinfen mad reolften 
Genüffen ſchwelgen, deuen der fenrige Retter, der fchäumend ferwirt 
wurde, Die gehörige Feuchtigkeit gab. 

Die Herren waren natürlich alle im Uniform, bie Damen in den 
glänzenpfien Teiletten. Es fiel uns auf, daß die MWirthin und ihre 
hohe Gadin, Prinjeſſin Garl, ziemlich gleich coflümirt waren. Beide 
—* etwae tiefblaue, ſchwere, ſeidene Roben, mit echten Blonden⸗ 

olants·Schleiſen und dunkeltolhen Roſen om belden Seiten herab⸗ 
ginn, im Haar einen reichen Brillant» Shmud und bumfelcethe 

ofen im langen Zweigen ben Maden deckend. Gine junge Dame 
Fonnte den Benz tepräfenriren, fie trug ein hellgrünes Greppfleid mit 
Volante und einen Veilchenfrang im Haar. Auch die Gattin des 
fpan:fchen Geſandten erſchien in eirem überand reizenden Haar ſchmuck 
von Brillanten, durch bie ſich ein Senggewinde von hochrothen Mohn— 
blumen und My en durchjog. Die Grinolime regierte mehr deum je, 
und als voriugsweife mebern müffen wir die leider bezeichnen, die 
18 bis 12 Dolants hatten, welche bis zum Beibiben empor gingen. 

Der Marquis Moufier tanzte ben erflen Gontretang mit der 
Beinzeflin Mana von Heffen, den zweiten mit der Peinzefin Bouife 
von Seſſen⸗ Barchfeld. 

Marquiſe Mouflier banzte dieſelben mit den verſchiedenen Prinzen, 
nur der hehe Baht war unbeweglich geblieben, und als der König vor 
dem Sonper den Ball verlieh, folgte auch der Pring nach, was ins 
ſefern einige Berwundernng in biplematıjchen Rreifen erregte, ale 
der Prinz von Preußen umd die anderen Prinzen alle nech beifammen 
blieben, und er nach dem Gouper das herrliche Feit verließen. 

Im Gefolge des Prinzen befinden ſich intereffante Verſönlich-⸗ 
feiten, die alle ben lehten Feldzug im der Krimm mitgemacht haben. 
Graf Galle if ein bechverdienter General, und Oberſt Bicomte de 
Bertrand iſt der würkige Sohn des durch jeine Treue für Napoleon 
fo Berlhmten Welömarichalle Bertrand, der feinem Kaifer freiwillig 
in die Berbannusg folgte, ein Aberans lirbenswürdiger Mann, ver 
ſich feine Berbreren nicht mur in Migier, fondern neuerdings auch in 
der Krimm gehelt bat. Außer bieiem beiden Begleitern hat der Prinz 
neh zwei perfönlihe Adjutanten: Majrr Kerri Bılani und Gapitän 
Waldner, ein Üloffer. Der vrinzlige Gaſt bat natürlich das 
Hauptinterefie in Anfpruch genommen. 

— — — 
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Correſpondenz⸗ Nachrichten. 


Heute gegen Mittag gebenft ber Prinz abzutriſen and MG mach 
Drroden zu begeben. RM. 
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Gorrefpondenz der Rebaction. 

Feln. Marie R..... 9 in Wien. Nehmen Sie umfere herz⸗ 
lichfen Hlüdwünfhe zu Ihrer demnächſt Aatifindenden Reife entgegen. 
Mögen Sie ih fo unterhalten, wie Sie «8 verdienen. Sollte Ihnen 
fern von Wien einft ein Meines Blümlein. „Bergiämeinnicht” genannt, 
in die Hände fallen, fo erinnern Sie ſich dabei gefälligt unfer, fo 
wie wir fletd Ihrer gedenken. 

In. B, u. @. R....h im Wien. Der „Werſchetzer Gorrer 
fonbent” läßt ſich beftens empfehlen und mittheilen. daß e: mod lebt 
und fi mit Dergnügen an die leptem Zeiten, die er im Wien ver⸗ 
lebte, erinnert, auch noch die Decoration des legten Eotillens als 
Reliquie aufbewahrt hat. 

Feln. Minng 8..,9g in Brüm. Vergeben Sie uns, Ihre Bin 
fendung hatten wir unter der Maffe von einlaufenden Briefen verlegt. 
Balo jedoch fellem Sie jept hierüber Auſſchuß erhalten. 

Bean 9. „”, in —. Muf eine anonyme Zufenbung fönnen mir 
feine Kückſtcht achmen, wir erfugen baher freundlich und einen Mamen 
ju nennen, 

Heren Julius N... in Wien. Sie fehen, wie tofe Ihrem 
Wunſche nahgelomm:n. Gmpfehlen Sie uns bei bewußter Dame 
freundlichft. 

Herrn M. R...d in Stuttgart, Daß auch bei Ihnen umfer 
Blatt Anfang geinnten, if und ſeht angenehm zu erfahren. 

Herrn MR. $. ..o in Münden. Fur Damen nicht geeignet, 

Dem „Werfcheper Gorrefpondenten.* 
forochenen humoriftiſchen Auffap. 9. 

Hodgeborne Frau v. S. im B. Um einen Gegenſtand nid 
wieberholen zu müffen, waren wir fo frei, aus Ihrem Auffage einige 
Stellen wegzulaſſen. 

Herrn Tb. in Wien. Richtig erhalten 

Loblithe Revaction der 3. in G. Danfend für Ihr Schreiben, 
müflen jeher brrauern, von Ihrem gechrten Antrag feinen Gebrauch 
gu machen, da wir ſeht felten unfer Blatt inſeriten laffer. 8. 


Wir erwarten bem wer 


Gorrefpondenz der Expedition. 

Herten @. ©. ...| in R...borf werden von Griten ber Grpes 
bition in Ihrem eigenen Intereffe nur erſucht, hei etwaigen Beſchwer⸗ 
den, wit meinen jene wegen angeblicher Nicht zuſendung von Erems 
plaren unferts Modefournats, ver allem Andern HG um eine weient 
lich nothwendige und bisher nur noch darzutäuende Begründung ders 
felben, bıffer wie lehhin, umgnfehen, um» ſich überhaupt bri Anbreins 
gung derfelben an die Mebaction eines cin wenig humanıren Etylre 
zu bebieneh, was fein üibles Zeichen von — ? -— märe. 


mo 


Berihtigung 
ine Partie Gremplare der Muft-Brilage vom 15. d. if ums 





 Seidenwaaren-Fabrik om Comanch & Hancberg, 


fo jbät zmarfommen, daß wir leider nicht im Stande waren, einige, 
"durch Berichen des Stechers auf der Titeljeite eingeisblihene, grobe, 
| ortograpbiie Fehler umzuändern, und erfachen daher bie geehrten 
| Befer, diefe Fehler gefälligft zu verbeffern. Die Redaction. 





Gumpendorf, Mariahilfer Hanptitrafe Mr. 407, zum goldenen Stud, in Wien. 
— 


Wiener Ellen Brelte 


Atlao baſt in allen Fatben. Ye 
dto. mittelſchwer de. W Yılı 
Greife die. ara * 
Florence dir. T 
V bantaſi · die. — Ark PER, 
Wrosarain meitk Ste, a ° 44 
Marttin vie. ee: YUV 
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FE" NV. Obige Ariitet Neid affertirt und in Eonn 





Cigenthämer und Serantiögrtliiher 





enſchirm, Gbins und Hutitoffe die neueſten Mufter. 


Ucdactent: S. Aratsoäwill, — Prod von Karl Eier ©, 
* RR} 


| Wiener Elleu Oreite 


| Renferge glatte n. moird in allen Farben ul 
' Poul de some betto va — 
Beuplin betto vA 
Regenidiem dette ls Ana — 
Rider Sammt deito 7 
Sonnen ſchitwm detto ah FR 
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Beilage: 
Mit Pofverfendung 1. O Fr. 


Mode— Zeilung 


ig "a, mit induftriellen und technischen Muſtertafeln, Beilagen von = 8* 
SH 3, PM und Wiener Originalmoden und Porträts heruor- -⸗ 
tagender Perfönlichkeiten der Gegenwart. 4: 


Redaction und Verlag: Stadt, 
IIIIINANNANNNNNNMM- 


Pranumeration 


auf das dritte Quartal vom 1. Juli bis Ende 


Damenmoden nebſt artiflifchen Beilagen (vier Mal monatlich erfcheinend) für Wien 2 fl. 30 fr. Mit Voſtberſendung 3 fi. 6 te. 
Miener und ee. Herrenmoden ſammt Muftertafeln und erflärendem Text, monatlih rin Mal, für Wien 1 EL 


Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


September 165%. 


Berlag ber Wiener Gleganten, 
Stadt Mr. 357. 





Mode-Beridt. 


(Wien.) Die Prater-Saifon für die elegante 
Welt der Equipagen, Reiter und Reiterinnen ift bei» 


- nahe zu Ende, und wir wollen erft anfangen über biefe 


zu plaudern. Es jieht einer Brille von und ähnlich, 
über Equipagen und Lurus in biefem Fade zu fpredhen, 
mo wir doch, das fönnen wir beſchwoͤren, gar nie eine 
folde befefien haben ; doch was thut das, es reden oft 
fo Viele üder Dinge, die jle nie gekannt, viel weniger 
gehabt, warum follen wir nicht über Lurus, Pferde und 
Wägen fprehen, melde bie Triebräder der Glegan;, 
der Hauptwunfd, die Vorliebe ber feinen Welt Gilden. 
Der Geſchmack in diefen theueren Gegenjtänden ift, 
wir müffen, es aufrichtig befennen, nicht befjer geworben, 
wir ſehen vim Prater von ber haute-volie immerfort 
efelben Wägen, mit den gleihen Formen und Farben, 
* alg Tilburis und Brummers, blau, ſchwarz und 
braun. Unfere Sattler wollen durchaus nichts Neues 
erfinden, und erfinden jie, wenn auch felten, eine neue 
Form, fo fehen wir dennoch wieder nur Tilburid und 
bis in den erflen Stod reihende hohe geihloffene Brums 
mer. Die Livréen jind ebenjalld ſtets biefelben, blauer 
Brad und Hofen mit weihen Gamaſchen, höchſt felten 
bunte Bantafieskivrden, und biefes ewige Ginerlei wirb 
jährlih renovirt, gepugt, ladirt und ausgebeſſert, und 
wir müffen alljährlich bei der Eröffnung ber Saifon 





— alte Zeug mit Terpentin⸗Geruch immer wieder 
eben. 

Diefe Übertriebene Sparfamfeit, diefe nonchalante 
Verahtung des Modernen, Schönen if ganz allein der 
Grund ber Geſchmackeverderbniß der feinen (?) Welt, 
biefes verwerflihe Sichgehenlaffen, wir willen feinen 
beſſeren, milderen Ausdruck für das Nichtöthun im Lurus, 
trägt allein bie Schuld, daß alle anderen Reſidenzſtädte 
der Welt mit ihrem geſchmackvollen, genialen 
Lurus ſich brüften und prablen, ihre Waaren in Wien 
erſt dann noch theuer anbringen können, wenn ſie dort 
fhon bei Seite gelegt worden; wahrlih, es gereidht dem 
Reichthum Wiens diefe Sparſamkeit nicht zur Ehre. 

Beinahe ebenfo ift es auch mit den Toiletten unferer 
fhönen Damen, dba wird bei vielen gefeilfht und gerech» 
net, daß nur bad Kleid nicht theuerer kömmt, ald im vers 
gangenen Jahre, ed werden Aufpuge, Spigen und 
Binder fo billig als möglich gekauft, mit dem Schneider 
wirb eine Ewigkeit gehandelt und wieber berechnet, und 
dann fol diefes Kleid fhön, modern und prachtvoll fein! 
Dft wird aus einem alten Kleide sin neues gefchnitten, 
Eliiumd-Masferaden darauf gegeben, und der munder« 
ſchöne Leib mit ſolchem Tutti frutti bekleidet! Wohin 
foll das zielen? ift die Sparfamfeit ba auf ihrem Plage? 
Gewiß niht! Das Sparen in Armbändern, Coiffüren 
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und Heinen Putzſachen ift weit beſſer, als feinen eigenen 
Körperbau wegen einiger Gulden verunzieren. 

Danf dem Himmel, daß wir noch fehr viele Damen 
in Wien bejigen, welche mit ber Mobe gleihen Schritt gehen, 
ſich elegant zu Fleiben verftehen und von dem Neueften und 
Geſchmackvollſten dad Allerbefte wählen, um ihrem Körper 
Anmutb und Grazie zu verleihen. Solche Repräfentantinnen 
der Wiener Mode werden nicht jede aus Parid kommende 
Mode gleih nahabmen, fondern biefelbe nad) ihrem eigenen 
Gefhmade umgeftalten, zu welchem Zwecke bie hiefigen 
in gutem Rufe lebenden, felbit genug erfinberifhen Kleider⸗ 
fünftler zugezogen, unb durch naive Gompoiitionen bäufig 
die allerfhönften Toilettenftücte in Bezug auf Formen sc. her⸗ 
uftellen vermögen. Wir haben bie klarften Beweife, daß 
die Wiener Moden nicht allein in unferer Reſidenz und den 
übrigen Städten unſeres Kaiferreihs ihren Sig aufgeichla- 
gen und mit ber franzöfifhen Mode wetteifern, fonbern 
felbft im Auslande feften Boden gefaßt haben und zugleich 
von den bier weilenden Frangöfinnen ſelbſt gehulbigt werben. 
Um biefen Gegenftand näher zu beleuchten, dürfen wir und 


nur in unferen Gtabliffements erften Ranges länger ums 
feben. Nicht wenig würde mande Dame da ftugen, welche 
Geihäfte ın folhen Salond mit Manteletten, Joppen und 
andern berlei eleganten Artikeln gemadt werben, Artikel, 
welche bier erfunden und zufammengeftellt und oft unfere eige- 
nen Driginalien jind, und dennoch ald echte Parifer Probucte 
um's tbeuere Geld in die Welt binausgefhidt werben. 
Nachdem aufdiefe Art das volle Vertrauen auf Wiens origi⸗ 
nelle Artifel durch bie volllommene Zufriedenheit der Käufer 
thatfählih befundet wird, und fo in vielen Fällen nur 
noch die Einbildung es ift, in Folge welher man getäuſcht, 
fo häufig eigentlihde Wiener für Parifer Probucte kauft, fo 
dürfte man jich wohl mit vollem Rechte der freudigen Hoff» 
nung bingeben, daß mit ber Zeit bad burh Geſchäfts— 
fniffe irregeleitete Vertrauen zu ben Wiener Artikeln nad 
und nad zum Bemwuftfein bei einem P. T. Publikum kom» 
men, einer billiger Weiſe anerfannten Thatfahe den Platz 
vor einer leeren Ginbildung für die Zukunft fihern werde, 
fo daß im Allgemeinen bereinft Wiener wie Parifer Fabri— 
fate gleihgefhägt einander zur Seite geftellt werben. S-r-a. 





Herren 


Die Panama Hüte, welde nur drei Loth wiegen, haben 
gegenwärtig eine überrafchend große Verbreitung gefunden, 
und zwar, wie es gang recht ift, vorzugsweiſe unter ber 
jungen Männerwelt. Diefe Hüte ſehen leicht aus und find 
ber jegigen heifen Witterung ganz angemeffen. Was fonit 
bie neuen Moden betrifft, jo ſcheinen die Sommers«Jadets, 
bei welden die Vordertheile einreihig mit verbedter Knopfe 
patte und breitem MUeberfchlage in Anwendung gebradt 
werden, in Schwung zu fommen. Die Meitfrafs haben 
uniformäbnfihen Zufhnitt und große Patten auf ben Hüften. 
ferner verfertigt man fehr häufig SommersTween, einreibig, 


mit verbedter Patte, bie einen ziemlich breiten Meberfhlag ! und Echtheit ber Karben anempfohlen zu werben. 


-Moden. 


bildet. Die Taille markirt den Wuchs, ohne ganz feit ans 
zuſchließen, fomit bequem gerichtet. Was bie Vantalond 
betrifft, fo find biefe halbweit mit mäßig marfirter Kniekehle 
und von leihten Sommerftoffen. Die Gilets, theild von 
Piqu: und andern Waſchſtoffen, find meiftens mit langem 
Shaw! und einer Reihe Knöpfe. Die größte Auswahl von 
Sommerftoffen aller Art faben wir in ber Tuchhandlung 
der Herren Loth und Gomp., Stadt, Kärntnerftrafe, „zur 
Zufriedenheit," bei Herm 2. Strohſchneiber, Haarmarkt, 
und bei Herrn Noberer am Stephandplag. Alle dieſe Stoffe 
verdienen wegen ihrer Schönheit mit Bezug auf Muſter 
I.2%. 





Modebi 


L»d Mr, 513. 


Wiener Moden. — Phantafie- und Promenade-Goilctte. 
(Rah DOriginalsFeihnungen.) 


1. Das Haar vorn zurüdgefimnt, mit Zöpfen ver« 
mengt, rüdwärtd ein franzöfifher Dreher, zu beiden Seiten 
bängende Blumen mit rothen Beeren und grünen Blättern. 
Kleid von weiß und lita geblumtem Mouffeline mit gedruckten 
Borburen. Die aus drei Theilen beftehende Jüpe ift an 


einem Unterrode angarnirt und bildet zugleih drei Schöße. 
Das Leibhen ziert eine mit Schnüren befegte Berthe, welche 
auf der Achſel übereinander laufen und Careau bifden, 
die Aermelchen läßt man ganz wenig bervortreten. Olacı« 
Handſchuhe und reiche Bracelets, 


2. Hut von falſchem Baſtſtroh, zu beiden Seiten Tuffen 


son rotbem Mohn, zu Geſicht weiße Kraufe mit rothen 
Blumen; rotbes Bindband. Rock und Gorfage von geblum« 
tem MWollbarege. Erftere bildet vier Volants, welche am 
Nande mit blauen Streifen gebrudt und an die Unterjüpe 
angarnirt find. Das Leihen hat ziemlih lange Schöße, 
weite Sadärmeln. Unterärmeln mit Spigen garnirt. Gabriele- 
Mantelett von blauer Seide, rückwaͤrts anſchließend, mit Band» 
garnirungen audgepußt; auf ber Achſel mit Mignon Knöpfen 
geziert. Kleinen Sonnenfhirm und Stiefelchen mit hohen 
Nbfägen. 
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Digitiz 


Fortſetzung der induftriellen Tert:Beilage und des Literatur-Berichtes 


„Baüener Flegaute.“ 


(Alphabetiſch georduet.) 


E. 


Cipgenöfiihe Zeitung. Volitiſches Tageblatt, eriheint in Zürich. 


Pränumerationspreis jährlich 22 fl. 58 fr. (fi. 12 fi. in 
Silber und 15 fl. &6 fr. in Banfnoten). 


Cidgenöfifhe Deitung. Politiſches Blatt von Baben, Ganton Thurgau, 


erfcheint 4 Mat in der More, Pränumerationsperie jährlih 12 fl. 
20 fr. (31.28 fr. in Silber und B.ö6 le. in Banfnoten). 


Einfahrlifie für HamburgrAltena, Tageablatt, erfcheint in Hamburg 


und foftet jährlih 12 A. 38 fr. (11 A. 30 fr. in Silber und 
1 A. 30 fr. in Banknoten). 


Cinkaufs-Alogazine. Die Herten Kaufleute in den Provinzen uud 


im Wuslante, die nicht Agenten für ihre Geſchoaͤfte in Wien 
haben, beißen gewöhnlich eigene Binfoufs- Magazine, welche oft 
fo großartig ind, daß viele Berfauf 8 Mogazine bier ih zu 
jenen verhalten, wie in Meines Gewölb zu einm Salon. Zu 
den Beñtzern von erften Ginfaufs-Magazinen find fie Wien zu 
rechnen, bie Herren: Jacob Singer unb Bruder ons Peſt, om 
Hainerfeigs 3. G. Gafes und Mepote aus Verona, Roblmeffers 
gaffe Nr. 456; ©. Giſenſtäͤdter und Gomp. aus Szegedin, Salze 
aries Mr. 202; I. €. Hoppe aus Prag, Freiung Nr. 138; 
VPuricelli Guerra David aus Mailand, Kumvigafle Nr. 8243 
Anton Mtmann, Agent eines Londoner Haufes, in Drogurkien, 
Bedfel-Transactionen, Landſtraße Nr. 55; Meif, Noria und 
Eomp. aus Mailand, Hafnerſteig Nr. 544, Rudolf Ehwabaher 
für Paris, Taborftrafe Nr. 330; I. 9. Balere und Soͤhne 
aus Per, Wolljeile Mr. 774. 


Cinkebegafipöfe. Wie befannt, gehören die Wiener Hütel, oder beutich 


Gintehrgaftsöfe gemannt, zu ben tenommirteflen Guropa’s, Die 
Birienung ift darin, befonders im ben hier angeführten, eine fehr 
folide, die Mrublemente und Preife der Zimmer eine ſelch billige, 
daß Fremde oft 20—25 Jahre in einem und demjelben Hötel 
einfihren; die vorzüglichſten berjelben find: „Griberzog Garl,* 
Stadt, Kärnthnerſtraße Nr. 988; „Munfd,” ebenialle daſelt ſt Rr. 
1045; „zum goldenen Lamm,“ Jägerzeile Nr. 580; „am römir 
ſchen Kaifer,* Freiung Nr, 138, uud Hötel „Wandt,” am Beter 
Mr. 575. Diefe Hotels find von ber jremben haute-volde und 
finance, fo wie das Hötel „zur Erabt äranfjurt,* in ber Sei⸗ 
lergaffe Nr. 1086, wegen der beiten Küche in Wien mit Bors 
liebe beſucht 

Mach biefen find die belichteren: „zum weißen Roß,* nebſt 
einem Gpeifegarten, Leopoldſtadt, Taberfirafe Nr. 321; „Stadt 
Trieh,” Wieren, Hauptlrafe Mr. 8; „jur Stadt Eonton,” am 
alten Fleiſchmatlt Nr. 684; „National,“ in ber Taberfraße 
Nr. 326; „Raiferim Cliſabeth,“ Stadt, Deihburggaſſe Nr. 906; 
„Rönig von Ungarn,“ Stadt, Schulerſtraße Nr. 852; „zum | 


tweißen Wolf," am alten Fleiſchmarkt Nr. 694, neu erbaut; „zur 
KRaiferfrone," Beopolbitebt, Fuhrmannsgaffe Nr. 482%, und „zur 
Prager Eifenbahn,* Leopoldſtadt, Taberfirage Nr. 346. — In 
dieſe Hötels fehren größtenteils die fremden Kaufleute, Agenten 
und Private ein, umd werben bier auch wirklich billig und gut 
bedient. —- Die vielen andern in Wien noch beftebenden Hötels 
find größtentheils zugleich Ginfebrgafgöfe für Fuhrleute und 
Sprditenre und find daher mit großen Höfen und Magenremijen 
verfehen. Der Preis eined Zimmers in den erfigenannten Hötels 
iR ver Tag von 1 f. bis 5 fl. EM, in ben lebtgenaunten 
von 36 fr. Hs 2 LE. M, wenn Bamilienzimmer genommen 
werben, auch noch billiger. 


Einleitung in »ie Heimatskunde von Steinhaufer. Preis 24 fr, 


im der Buchhandlung bes Herru Mayer & Gomp., Statt, 
Eingerfttaße. 


Einſchreibbũchet, linirte und gebunden, bei Herrn F. Eifelez, Stadt, 


Aolergaffe Nr. 648, im Müller'ſchen Gebäude. 


Cifenbapnen. Staato⸗Ciſenbahn⸗Geſellſchaft, k. F. öflerr, priv. ; prot. 


Firma: f. l. äfterr. priv. Staata-Ciſenbahn-Geſellſchaft, welche 
Morte mitteld Schrift eder Stampiglie gefeht und Immer von 
einem Mitgliebe bes Berwaltungsrathes und dem Generals Director 
der Befellfchaft, Herrn Jacob Iofef Vincen, Mantel, eigenhänbig 
unterzeichnet werden müſſen. Gine Special⸗Vollmacht zur Fer 
tignug der Prieritäte-Obligatienen, gemeinichaftlich mit einem 
Verwoltungerathe, geſchieht mit den Worten: „Im Anftroge des 
Vermaltungsrathes" u.f. w. Das Bureau befindet ſich in ber Stabi, 
Minoritenylap Nr. 42 (ehemals im Graf Fefßeticz ſchen Haufe), 
BrünnsRoifiper G:fenbagn, prot. Firma: f. f. aueſchl. priv. 
Brünn-Roffiger Fifenbagn. Beichäftsführender Director Hrer Jos 
hann Ritter ven Herring, beffen Stellvertreter Herr Garl Offers 
mann, und wird von dem Geſellſchafts⸗Secrelaͤt Hertn Guſtav 
Waßtzka contrafignirt. Das Bureau befindet fih in Brünn. 
Grapoflachet Gifenbahns und Bergbau⸗Geſellſchaft, t. f. priv., 
welche Worte mittelft Stampiglie geiegt und immer von dem 
Borfigenden des Verwaltungsrates gemeinfhaftlid mit einem 
der Derwaltungsräthe, im Abwejenheit ober Berbinderungsfalle 
des Erſteren aber von brei Berwaltungsräfhen eigenhändig untere 
zeichnet wird. Das Gentralb Bureau ımd General»Seeretariat 
befindet fih in Wien, Stadt, hohen Markt Mr. 514-521 im 
Galvagnihof. Aetienzahlungs-Burcau am Hof Hr. 329. Grund: 
einlöfange-Gommiffär Here S. Gnzinger in @raj, im Landhaus. 
Koiferin Blifaserh- Bahn (öfter. Weilbahn), f. F priv, pret, 
Firma, meldye jeresmal von zwei Berwaltungsrätuen unter: 
zeichmet wird, Als Präfed Er. Greelleng FF. wirllicher geh. 
Rath und Kämmerer Herr M. K. Brof von Widenburg. Burrau: 


Stadt, Gundelheſ Nr 588. 
s 


Kaifer FerbinandssMorbbahn, FF. auoſchl. priv., pret, Firma, f 
welchte immer von einem der Herren Direetoren und tem Gene 
ralsSecretär, oder bem BeneralsInfpector gemeinſchaftlich ger 
fertigt wird. Die Gentrals, Baur und Betricbs-Burraur bes 
finten Ach im Bahnhofe naͤcht dem Prater. Aufnahms-Burcau 
für Reifente und Gepäd: Stadt, Molfzeile Nr, 808—870. 

Lin Gmundnet und Eing-Budweifer Gifenbahn, Firma: Erfle 
£ 8% priv. Eifenbahn-Bejellfchaft, zu deren iltigfeit immer bie 
Unterfhrifl von zmei cher brei ernannten Dieeetoren und einee 
der vier ermannten Ausſchüfſe erforderlich it Bureau: Stabt, 
Koblmeſſetgaſſe Mr. 376. 

On:-Baltiiche Earl Ludwig Bahn. Bureau: Stabt, hohen 
Macht, im Balvagnibof. 

Süd: Merddeutſche Verbindungsbahn von Reicgenberg nad 
Parvabig, 1. k. priv. Gentral-Bureau: Stast, Wipplingeritraße 
Mr. 388. 

Thiäeifenbahn, k. F priv. Bureau: Stadt, Stilerſtaͤtte, Ed 
der Weihburggafe Mr. 915. 

Holisegg:Traunthaler Kohlenwerl: und Gifendahn&kfellfchaft. 
Barran: Stodt, Tachlauben Nr, 430, 

Eifenbahnartien-Eeurs, ericheint in Berlin woͤchentlich 6 Mal. Pränur 
merationspreis jaͤhrlich 15 fl. (13 fl. 30 fr. in Silber und 1 fl. 
30 fr. in Banknoten). 

Eifenbabn- Fahrordnung, gillig non 16. Mai 1857, Südbahn, Bon 
Wien nach Baden: 7 Uhr Bräh, 8 Uber 55 Minuten (Eilzug), 
9 hr 15 Minuten, 11 Uhr, 2 Uhr Nachmittags, 4 Ubr, 5 
Uhr und. 9 Ubr Abends. 

Den Wien nad Vöslau: 7 Uhr, 9 uht 15 Minuten, 11 Ubr, 
2 Uhr, 5 Uhr und 9 Uhr Abeuds. 

Don Wien nach Neuſtadt: 7 Uhr, 8 Uber 55 Minuten (Gil 
zug), 9 Uhr 15 Minuten, 11 Uhr, 2 Uhr Nachmittags, 5 Uhr, 
und 9 Ubr Abende. 

Bon Wien nah Hogguig: 8 Uhr 55 Minuten (Eilzug), 9 
Ubr 15 Minuten, 2 Uhr Nachmittags und 9 Uhr Abende. 

Don Wien nach Laibach: 8 Uhr 55 Minuten (Bilzug), 9 Uhr 
45 Minuten Vormittags und 9 Uhr Abends. 

Mon Mödling nach Laxenburg: 6 Uhr 20 Minuten Früh, 
7 Ußr 45 Minuten, 9 Ubr 55 Minuten, 2 Uhr 45 Minuten 
und 5 Uhr 43 Minuten Nachmittags. 

Norpbahn. Bon Wien nah Brünn, Prag, Dresden a: 7 
Uhr 30 Minuten Fruh und 7 Uhr 30 Minuten Abends. 

Von Wien nad Prehdurg, Pe und Sjegedin: 6 Uhr 30 
Minuten Früh und 7 Ute Abends. 

Den Win nad; Preßburg (gemifchter Zug): & Uhr Nachmittags. 

Don Win nad Siederau: 5 Uhr 30 Plinuten Früh, 10 
Uber Vormittags, 3 Uhr Nachmittage, 8 use Abende. 

Eiſendahn· Fahtt durch Weſtpbalen von 8. Schüding. Zu haben bei 
Gar! Gerold's Sohn. 

Eilenbapn-, Poh- und Pampfrhif-Verbinpnngen (Goursbuch), erjhelnt 
8 Mal in einem Jahre, Musgabsort in Berlin, Jaͤhrlicher 
Pränumerstionspreis 2 fl. 30 Mr. 

Eifendann, ſchleſiſche. Wechendlatt, eriheint alle 8 Tage in Landshut. 
Bränumsrationspreis jährlich 2 A. 30 fr. 

Eitenbapn-Deitung von Stutigart, etſcheint wöhmilih 1 Mal. Dr 
Jahrespreis iſt 5 fi. 52 fr. 

Eifengiehereien, Die fürfl. Salm-Reiffetſcheid ſche in Blansfo if 
unfteeitig eine ber größten der Welt, die dabrikatt And mit einem | 
—— Giſchmacke, grazios und doch dauerhaft gearheiter, alle | 

sten landwirthichaftlich ⸗ Maſchinen werben Hier praftifch erzengt. | 














@legant, Der, 


Die Mieberlage befindet Ah: Ech der Mellzeile und Riemer: 
frage Nr. 856 
Bebrüber Klein, Mährifhsdopten und Stefanar, Mieder⸗ 
lage in Wien, Jägerzeile Nr. 22; 
Sig! G. Miharlbeuerngeund Nr. 39-42 und : 
Fürft Mettermich’ige Gifengießerei in Plaß, Böhmen, 
Mieverlage in Wien, Stadt Nr. 1045, nehmen fünmtlich ben 
erſten Rang umter allen großen Eiſengießerelen ein. 
Eifenliquene*) ift vorzüglich allen jenem, welche nicht genug Flelſch⸗ 
fpeifen nehmen fönnen, fowie auch allen Sleichſüchtigen beſonders 
zu empfehlen, bei Gern 9. Bolaf, Stadt, Raglergafie Nr. 
287288, zu beziehen. 
Cifenwerke. Die größten Mieberlagen berfelben in Defterreich find: 
Die  f. öflerr., Stadt Nr. 648; 
St. 1.9.8.9. Albrecht'ſche in Schleſten, Stadt Nr, 1088; 
Herrn Beevillir & Comp. in Neimlirchtn, Statt Nr. 803; 
Herrn Miller & Gomp., Stadt, Doreihreergafie, und 
Herrn Reſthorn & Didmann, Stadt Mr. 681. 
Eiferne Möbel, Diefe find feit einer katzen Zeit ſowohl im Privat: 
als im öffentlichen Leben ſeht belieht worden, und wir glauben, 
daß Ale ihre Beliebtheit auch mit Recht werbienen. — Denn mas 
die Dauerbajtigfeit berfelben betrifft, fo if doch das Wort Gijen 
Binreichende Bürgichaft hiefür, und dabei find fie nicht zu fh wer, 
da viele derlei Gegemftäude aus hohlen Stäben verjertigt Ant, 
in allen Formen und phantaſievollen Verzierungen gearbeitet, 
wie fie befonders nachfolgende Babrifen liefern : 
Fürſt Salm⸗-Reifferſſcheid'ſche, Stadt Ne. 856; 
Herrn Aug Kitſcheld, Alſervorſtadt, Herrngaffe Nr. 98; 
die Herren Wertheim & Diefeihen Schreibtiige und 
unverbrennbare Gaflın, welche ſaͤmmtliche Babrifen bei allen 
AnduftrierAnsttellungen und zuleht beider öflerr, Landwirthſchafto · 
Jubel⸗Ausſtellung mit Medaillen gefrönt wurden. 
Cisverkauf. Ju der Stadt auf dem Meuenmarft bei Heren Beier, 
Mr. 1059, und bei Herrn Eberhardt in ber Naglergaffe Mr. 
287288 zu befommen. 


Eibe-Platt und Anzeiger. Volitifces Blatt, erjcheint 2 Mol wöhent: 


lich in Riefa. Pränumerations-Preis jährlich 1 fl. 30 fr. 
mit Herrenmoben. Anhang zur „Iris,“ erjcheint in 
Grad monatlih 1 Mal Verlags:Preis jährlich 6, Mit 
Voftverfentung 6 fl. 48 fr. 
Elegante, der. Gin tichnifches Mobeblatt mit Herrenmeben uns Pa: 
tronen, erſchtint in Weimar jeden Monat, Koftet jährlih 4 fl. 
24 fr 
Elemente dee deutſchen Styls. Fire Schule und Haus, theoretifch und 
praftifch dargeſtellt. Mit 224 Uchungen von I. Spiper. br. 40 fr. 
Elifabeth-Häubden von Mouffelin mit Baumwollſtickerei. (Die Char 
bione zeigt den Deffin der Stiderei an.) Diefes Haͤubchen mit a 
bezeichnet iſt ringsum leicht gefrauft ; den nieberflien Theil der 
Garnitur bildet das Dorbertheil. b Berihahen zur Dervollläns 
digung bes Haͤubchens ; die Garnitur am Rauſte dieſes Berthchens 
iR on dem Theile, welcher ben Siem bildet, gefrauft. Man 
bringt anf jede Geite eine aus Bändern zierlih zufammenge: 
" Rellte Gocarde an. 
Patrone eines Hutes. ce Schirm, d Barolet tes Hutes 
(beides zur Hälfte angegeben). Leptere bei © tüdwärts zu nehmen. 





*) Mad Ginfebung Amtlicher Beftatigung bei Heren Dr. Heller, Verfland 
ter £ 8. vathelegiſch cheitſchen Lehranftalt une I k. Bantesgerichts« 
Ghemifer in Wien. 


Elite- Montelett. (Imbunrielle Beilage Nr. 6.) Diefes Mantelett, 


eines ber gragiöfen Sommermoben, deren Schnitt une and bem, 
durch geſchmackvolle Gonfertions berühmten Waarenlager bes 
Herren Manheimer in Berlin, Ierufalemafiroße Mr. 17, 
zugegangen if, wirb von Moird-Mutique, Mlas, Taffet amges 
fertigt; bie ausgebogten, mit elmer Bertüre bezeichneten Streifen 
find alle eingelm zu ſchntiden und auf Vorder⸗Rücktntheil und 
Bolant anfjufegen. Die Streifen, bie in Borm eine Berthe 
oder Abjelbandgarnirung Vorder» und Rüdentheil zieren, werden 
aufammenhängenb gefchnitten, und über bie beiben genannten, 
in ber Achſel vereinigten Theile gejept; He find bier nur ges 
trennt gezeichnet, um die Stelle genau anzugeben, wo fie auf 
Dorders und Müdentheil pafien müffen. Die Streifen dagegen, 
bie das Vordertheil unten herum umd das Dolant zieren , wer— 
ben vereinzelt, jebes für fich geſchnitten. Diefe Streifen werben 
von dem Stoff ber Mantille gemacht; das Muftır wirb mit 
KRettenftih oder mit Sontaches Ligen aufgenäht. Sie werben 
mit etwas fteifem Zeuge gefüttert und mit Heinen, hängenden 
VPoſamenterit⸗ Cichelch· n verziert. 

Macht em Vorder⸗ und Rückenthell auf ber Achſel zuſammen⸗ 
genäht, wird das Volant, wovon Hier ber vierte Theil gegeben 
if, und bas hinten gerade geſchnitten wird, ganz glatt ohne 
Balte an das Rüden» und ein Meines Stück des Vorberthrils 
geſetzt; feine Meire bildet Ad dadurch, daS es rund gefchnilten 
it, Wenn der hier gezrichnete Theil des Volante Nr. & aljo 
doppelt gefhnitten it, jo genügt er gerade für die Hälfte ber 
Mantilfez die Breite des Bolants, die dann vorn am bie mit 
XXX RKreujen bezeichnete Stelle des Dorberthrils heranges 
fept werben muß, wird nad und mach fo abgefchrägt, baf fie 
gerade bier heranpaßt. 

Die Montille unten herum, fo wie das Volant werben am 
Rande mit ſchmalen Franſen, in die BofamenterierGichelchen ges 
mifcht, befegt. Dorn herunter und um ben Hals⸗Ausſchnitt gars 
nirt man fie mit jeibenen Borden und Eicheln. Hinten unter 
das Rüdentheil, am der äugelten Spige besjelben durch zieri Linien 
bezeichnet, jept man ein Band, welches, vorn um 
die Taille geſchürzt, ber Mantille eine reizende anichließende 
Ferm gibt, wie fie nur unvollfommen unfer Mobell weifet. 

Nachdem unfere Leſeriunen ſich bie Form des Dolanıd von 
der Echnitt-Tafel entnommen, rathen wir ihnen, ſich Vordet ⸗ 
und Rüdentheil, welches beides gang einzeln gezeichnet il, ber 
auszufchneiben, weburd ihmen bie Zufammenflellung ber Maur 
tille viel leichter und beauemer erfcheinen wirb. 














Nr. 2. Dorbiriheil ber Mantille. 
Mr. 3. = Rüdentbeil besgleiten, 
Nr. 4. BDierter Theil des Dolants begleichen. 


Mr. 5 Garnirung um das Dolant. 
Nr. 6. Foriſetzung besfelben. 


Elirit · Palſamique. Zahn and Mundbalſam, taufendfältig erprebt, 


alfo das vortrefflichite Mittel zur Reinigung des Mundes, Gı= 
feifhung des Athems, um bie Zähne und das Zahufleiſch ger 
fund und reim zu erhalten, insbefondere nach dem Speiſen ans 
zuwenden, Preis eines Flacons &0 fr., beiHeren Wei, Mpotbiter, 
Stadt, Tuchlauben, „zum Storch.“ 


Emaillure-poche. (In der Beilage Ar. 8.) Aus Schweiz: 


verlen verfertigte Damentaſche. Mr. 1 das Rädtkeil. Nr. 2 das 
Vorderihtil. Nr. 3 die ausgefertigte Hanbtafche. Nr. 4 aus 
Buimpen gefiridte Borbur, Mr. 5 aus Perlen und Echmelz vers 
fertigte Leuchtertafſe. Nr. 6 deſſen Geſtelle und Draht. Mr. 


7,8, 9 und 10 Deine für Handbirfen, Peortemennairs ac. 
Ne. 11 Eeblume zu einem Sacktuche. Nr. 1% neuefler Deffin 
zam DVerjepnären von Manteletten eber Pelerinen. 


Empfehlenswertpe, neuefte Cectũte. (Monat Mai.) 


I. Belehrendes. 

1. „Blumen » Album für Damen.“ Gine Anleitung zur 
Erziehung der ſchoönſten Mobeblumen im jeder Jahreszeit mit 
vorausgehender Erörterung über die Natur der Pflanzen. Mit 
8 eolorirten Tafeln. Ad. Becher's Berlag. Stuttgart, 1857. (Gleg. 
gebunden in Golpfehnitt & fl. 48 Fr.) 

Der Titel des Buches zeigt den Zweck, welden es \ erfüllt. 
Die wahrhaft prachtvolle Austattung, welche diefed Buch vor 
jedem ähnlichem wnterjcpeibet, wirb nicht wenig beitragen, dieſem 
vraltiſchen Werle überall Gingang zw verſchaffen. Der Bücher 
tifch eines jeden Salons wird durd) das Auflegen dirfes Blumens 
Albums um eine Zierbe bereichert. Der Preis iſt rückſichtlich 
ber Herfiellungstoften ein geringer. 

2. „Bejundheitsichre für das Bolk.“ Kurz dargeflellt von 
Dr. W. F. Vißling. Herausgegeben von Vereine zur Derberitung 
von Druchkſchriften für Vollabildung. Zweite Auflage. — Aue 
ber k. 7. Hof⸗ und Staatsbruderri. In Gommiffion bei Prandel & 
Meyer. Bien, 1857, (Breis br. 24 fr.) 

Diefe Erfundheitslchre if mit, wie man es bei derartigen 
Merten gewöhnt it, eine von Gharlatanerie firogende Made, 
mit welcher oft nichts anderes bezweckt wird, als bie Anpreifung 
gewifer, oft wie das Buch felbf nichts nützender Arzneimittel. 
Der Berjaffer, ein geachteter Mann, fpricht in diefem Werke 
auf Griahrung gegründete Lebensfäge aus, bie gut gedacht und 
peaftifch ausführbar Jedem von Nupen fein Fönnen. Die That 
fache, daß diefes Buch bereits eine zweite Auflage erlebte, ſpricht 
für die Gediegenheit des Iuhaltee. 

ih, Unterhaltendbes. 
a) Foeile, 

„Gedichte“ von P. Georg v. Waldburg-Zeil, Priefter aus der 
Befellihaft Jeſu. — Verlag von Franz Kirchheim. Mainz, 1857. 
(Preis geb. M. A. in Goldſchnitt 1 fl. 36 Ir.) 

Religiöfe Gefühle durchſtrömen biefe, mit unfhulbsvollem, 
beiterem Gemüthe gedachten Empfindungen. Ich mache bier ind: 
befonbere auf folgende drei Gedichte aufmerffam: „Der Hariner,” 
„Madonnarticher* und „bas Kränzlen.“ Gelten erfüllt ung ein 
Buch mit innigerem Empfinden, als 6 bie Gedichte dieſes Ders 
faffers hervorzubringen im Stande find. 

b) Profaifhee. 

Abendſtunden.“ Zwangleſe Hefte zur Belehrung und Grheite: 
rung. Herausgegeben vom Vereine zur Verbreitung von Drudr 
ſchriften für Bolfsbilvung. 1. und 2. Heil. — Verlag von 
Prandel & Meyer. Wien, 1857. (Preis br. 10 fr. das Heft.) — 
Der Berein zur Verbreitung von Druckſchriften erirent Mc 
einer flets im Zunehmen begriffenen Theilnahme, Bereits zählen 
bie erften Notabilitäten mit nue Wiens, fondern ber ganzen 
öfterreichifchen Monarchie zu feinen Mitgliedern, Erfreulich find 
aber auch die Fortſchritie, welche fein fegenbringender Ginfluf 
durch Schaffung ven Refecirfein in den entlegenften Theilen der 
Monardie, durch Verteilung von guten Büchern, melde er 
theils gratis, theils um Außerft niedrig geftellte Vreiſe am bie 
Armere, nach Belehrung firebende Volloclaſſe vertheilt, auf das 
Dolt ausübt. Wenige Dereine haben ih im furzer Zeit einer 
folgen Allgemeinheit und Beliebigeit zu erfrenen gehabt, ala 
eben biefer. Die Männer aber, welchen bie Leitung dieſes mühes 


vellen Unternehmens anvertraut if, find auch dieſer Theilnahme 
tm vollften Maße würbig. Keine Koften, Feine Mnfirengung find 
ihnen zu gering, um ihren eblen Zweck, das Volk zu belehren 
und es empfänglich zu machen für Kunſt, Wiſſenſchaft und Ins 
dunrie, zu erreichen. 

Die „Abendfiunden“ nun find ber Beitfaben, nach welchem ber 
Berein fein Streben richtet. Sie werben unter Aufſicht der Dir 
reetion bes Vereins von bem umflchtigen Redacteur 2. Fürſtedler 
herausgegeben und erfcheinen in 6 zmanglofen, jährlich erfchris 
nenben Heften, fo baß bie in einem Jahre ausgegebenen 6 Hefte 
einen volldändigen Band bilden. Die beiden im hrurigen Jahre 
erichiemenen Hefte enthalten folgende meift interıfjante, belehrende 
und unterbaltende Muffäge: „Der lehte Babenberger,“ hiſtoriſche 
Stigge. „Der Mariengulden,” Grjäßlung von Fibelius, „Die 
Bruberfchaften in Wien“ und die Erzählung vom „Seiler Wenzel,“ 
von G. 8. Schimmer. „Gharfreitag,” Erzählung ven F. Reins 
bard, „Der Gompaf,* von L. Fürftebler. „Mubolf von Habsburg, * 
von Dr. H. Meynert. „Ein Mittel, welches man in friner Apo⸗ 
thefe findet,“ von Dr. Anguft Linberget. „Der Meine Blumens 
garten,“ von Dr. Al. Stofig. „Billiges Brot," von 8, Fürſt⸗ 
edler. „Der Komet von 1556, von R. v. Liltrom. — Mlle 
biefe Nufiäge find in den beiden, bis jept erſchlenenen Heflchen 
dee neuen Jahrganges enthalten. Die Reichhaltigkeit des Inhaltes 
zeigt von der Bemühung des Dereins, nah allen Eriten hin 
beilbringend zu wirken, Jeder diefer Nafiäpe if (mit Ausnahme 
der beiden hiſtoriſchen Mufiäpe, bie wir lieber vermißt hätten) 
ein vorjüglicher zu nennen. Befonders aber hervorzuheben find: 
Linberger’s „Mittel, weldies man im feiner Apothefe finder,“ umd 
Fürftebler's. „Billiges Brot,” — Möge ber Verein Hets an 
Thellnebmern und Bönnern reicher werden, um ben zu erfüllenden 
Zweck fett mehr erweitern und vervollftänbigen zu fönnen. 


Enkaufifdes Mittel von Polleffe umd Pangelee in Paris befonbers 


für Schuhmacher geelgmet. Dieſes enfaufifche Mittel erirpt auf 
vortheilhafte Deiſe alle flüfigen Lade. Es foftet pr. Blacon 
1 f. 50 fr. und 1 Pr.; rue du Buley Nr. 22, bei Mr. Dons 
bledent. 


Epauletten, Schulterflüce, waren ſonſt ein Theil ber Rüſtung. Iept 


Lienen fie nur als Mbzeichen fowohl an Militär als Giviluniform. 
Es find Mappen von Tuch, Wolle, Treffen oder Metall, am 
untern Ende gewöhnlich in Form eines Halbmonbes ausgefhmweift, 
von wo noch im manden Herren, iole 16 dem Grabe entfpricht, 
Branfen oder fogenannte Raupen (Beuillons) herabhaͤngen. In 
den meiften Heeren find fie Abzeichen ber Officiere, Bei unferem 
Militär werden fie nur von ben Uhlanen geiragen; in ber fran- 
adüfchen Armee auch von den Gemeinen ber ganzen Infanterie 
Auch die Damen bedienen fich zumellen der Cpauletten, melde 
jwar von den beſproch enen fehr abweichen, denn bie ber Damen 
haben verſchiedene Formen, oft vertreten fie auch zugleich die 
Stelle ber furzgen Mermel. 


Erinnerungen. Ein fehr beliebtes und beichrendes Blatt mit Anfichten 


und anderen artififgen, jchön ausgeführten Beilagen, erſcheint 
monalli in Heften, Ausgabsort Prag. Pränumerationer Preis: 
ganzjährig 2 A. 24 fr. Auswärtige zahlen 2 fl. 44 fr. 


Crfeifhungs-Anfalten für bie gegenwärtige Eaifen: Herr 9. 3. 


Gnpelbarbt, am Waſſer· Glacis, und Frau von Syabo im Bolfss 
und Porabiesgarten. 


Erfurter Deitung, Allgemeine. Bolitifches Blatt, erfeint täglich in 


Grfurt, Die Pränumeration loſtet jährlih 8 fl. (6 fl. 30 fr. 
&ilber, 1 fl. 30 fr. Banknoten.) 


Escompte-Befeliaft, n. d. Sir befaßt fih mit em Tecompte ins 


und aueländifcher, größerer und fleinerer Mechiel, daher für 
den Handelsftend, in Anbetracht, daß bie Gecomptes-Mbtbrilung 
der f. E pr. Nationalbanf Bieles nicht edcomptirt, da fie 
den ihr beſtimmten Gefammtbetrag zum Becomptiren, der nicht 
ſeht bedeutend if, nicht überfchreiten darf, von großem Mußen, 
und werden in biefer Anftalt baber jährlich mehrere Millionen 
Gulden für mit Gire's guter Hänfer verfehener Wechfel täglich 
escomptirt. Das Bureau befindet ſich gegenwaͤrtig: Siadt, 
Schwertgaſſe Nr. 367, zu Michaeli auf der Kreiung Nr. 157, im - 
eigenen Haufe, Die Einreihung zum Gecomptiren if täglich von 
9—'/,12 Uhr und die Gincaffirung der Gelder hiefür von 2—3 
Uhr Nachmittags. 

Sie übernimmt aber auch Gelder von Privaten im Betrage 
ven 50 fi. bie zu ben größten Beträgen in Depoſit, und zahlt 
den Grlegern 57, Bierson; diefe erlegten Gapitalien können bie 
zu 10,000 fl. gleich, ober wenn fie genannte Summe nicht über 
ſtelgt, binnen 8 Tagen wieder zurädgenemmen twerben. Beträge 
größerer Met werben in 8-—14 Tagen twieber zur Berjügung ber 
Vartelen gefellt, ſebald birfe 16 begehrten. 


Efig-Sabriken. Eſſig in größeren Onantitäten und großem Abſatze 


wirb fahrieirt von 
Herrn ©. B. Neitlinger, Stabt, Zwetilbof Mr. 868 3 
Heren Gafimir Bauer, Leopoldſtadt Mr. 316; 
Herrn F. Mages. Gompteir: Bellegarbebof Mr. 582, 1. Sted; 
Heren Maper Iofef, Eingerirafe Mr. 859. 


Etagere. (Indunrielle Beilage Nr. 4.) Der vielen Taufenbe von Flera’s 


Rindern, welche in voller Pracht ihre Auferflehung feieın, in ben 
Gärten und Garten» Galons rinıe liebenden Bilege genichen, 
befomrers aber in ber Stadt zur Erheiterung des Gemüthec, zur 
Zierde und frrumblicgen Ginladbung in den Zimmern, am bem 
Benflern, auf den Baleonen in verfchiedenen Behältern prangen — 
haben auch wir beim erwacenben Leben der Matur gebacht, und 
bringen unfern geehtten Mbnchmern eine Zeichnung zu einem 
einfachen, aber ichönen Biumensätagöre, eine geichmadvolle 
Zierbe der Salens, in denen men fich der ned; feimenden Rinder 
Blora’s in näcfer Umgebung erfreuen fann. 

Mir der bunte bin» und berflatternde Schmetterling und bie 
fummende Biene, fowie ber ermunternde Geſang der Bögel ber 
Blumendur ihren vollen Reiz verleiht, fo dürfte auch, mm den Benuß 
zu erhöhen, an einer Blumen-Giagöre ein Bogelbauer nicht fehlen. 

Die untere Trogfäule bat 4 Wüße, welche glatt, unb mur 
durchbrochen auf einer runden Platte ala Eodel befefligt find; 
über diefe ethebt Ach eine Schale mit Blech ⸗Cinſotz, melde zw 
Schlingnflangen dient, die Äh um bie Tragjänle emper winden. 
Der große Behälter wird von einem BlechrWinjage gebildet, der 
mit Bronfen und oben auf dem Rande ringsum mit Plüſch 
geziert if. Ueber dielem if noch ein Behälter, von & fleinen 
Gonfolen getragen, für Blumen und Echlingpflanzen, bie ſich 
um Die obere Säule und ben Bogelbaner winden. Die ganze 
Gtagere kann aus billigem Holge gemacht und ladırt werden — 
weißer Grund mit rothen Cinfaſſungen bebt ſich unter dem Brünen 
malerifch hervor. 


Etalage-mobille. Ghemifettenpult, deſſen Erſinder ſchon in 


Mr. 7 unferer Modezeitung erwähnt wurde. Dasfelbe eignet ſich 
für Auslagen der Weißwaarenkanblungen, auf welchen die @es 
genflänbe, ale: Ghemifetten, Pelerinen e., bequem anfli-gen und 
den vorübergehenden Damen beſſer (als liegende Artikel) in's 
Auge fallen. Das überays vortreffliche Ghemifetienpult if aus 
einer Blechröhre, einem Bilenftabe und reinem Drahtrahmen con— 
firuiet, auf der heutigen Tabelle für Damentoiletten bri Mr, XIV 
abgebildet und zur leichtern Nachahmung deffen Beſtandtheile mit 
Buchſtaben bezeicgnet. a, b, c, d find dir äußeren Kanten bes 
Pultrahmens, bei e ift der Drahiftern mittelt eines Blechte ver« 
bunden, an welchen ein Bentil angebracht if, um den Rahmen 
beweglich zu machen; bie in ber Mitte befimbliche keiſte h, welche 
mit mehreren Löchern verſehen if, dient bayu, dem Bulte vers 
ſchledene beliebige Richtungen durch das Ginhalen bes Halıms gr 
zu geben; bie Schraube i bezweckt die fehle Höhe des im Rohre k 
befindlichen Stabes f. Diefed bewegliche Elalage-mobile il eine 
Spenglerarbeit und wirb mit einer weißen Sadjarbe angeftrihen. 


en —— 
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Induftrielle Beilagen *). 


1. ZehnifheTabellenfürDamens»koiletten. ! 


6. Sommer-Mantille in Naturgröfße, jiehe 


Mobebilber 512, 518 und 514, auf ber Tabelle felbft erklärlich. Elite-Mantelett. 


2. Neglige-Häubhen und Hutfhnitt von 


7. Muftertafel für Herren⸗Toiletten nebft Slizzen 


De. Top in Wien, ın ber Terte Beilage bei Eliſabeth⸗ von Wiener Moden, auf ber Tafel erklärt. 


Hãu bchen erflärt. 

3. Neueſte Pariſer Herrenmoden. 
bleau mit 6 Herren, aus dem Bilde zu entnehmen. 

4. Blumenforb, entworfen und gejeihnet von Als 
fons von Wagener, ſiehe Etagere, 

5. Neuefte Kleiberftoffe und Aufputze, aus: 
Groquis, Schmelzlefiren ꝛc., im XTerte „Glegante Seiden- 
ſtoffe“ zu finden. 


8. Stid- und Häfelmufter Kunſtſchule weib⸗ 


Ein Tas | fiher Arbeiten, ſiehe Emaillure-poche. 


*) Auf vielfeitiges Derlangen werben auch Pränumerationen auf 
eine inbufrielle Beilage allein im 2. Semeſter I. I. 
und in ber Bolge angenommen. Die Erpedilien. 





Feuil 


* Die Zahl der Banderien, welche J. J. #. f. Majeſtaͤlen auf 
der Ruanderije in Ungarn gegenwärtig drgleitem, beläuft fih nabe an 
3000, werunter mehrere abelige Örunbbefiger in den pradptvollfien 
ungarifchen Goftümfleidern die Chrenwache bei Ihrer Majeftät ber 
KRaiferin verfehen. Das Allerhöchſte Kaiferpaar wird wie überall von 
ber geſammten Benölferung mit größtem Gnthufiasmus empfangen. 

* Nah einem Schreiben unferes Gorrefbondenten aus Derona 
fol Se. Gre. der allverchrte Graf Rabepfy durch frinen Bruch am 
DOberfchenfel immer mehr der Heilung entgegemeilen, wobei ſich der 
hohe Kranke fehr ruhig verhält. 

* Ira Aldrigde, der im mehreren Journalen für tobt ausgegeben 
wurde, weilt gegenwärtig in Hamburg, von wo er eine Rumbreife 
durch Deutfchland ja unternehmen beabſichtiget. 

* Durch bie am 23. v. M. in Dedenburg ansgebrochene Feuert ⸗ 
brumft des Hauſes Nr. 261 wurden 16 Häufer im Aſche gelegt, wobei 
ſich der Schaden nach ämtlichen Erhebungen auf 25,000 fl. herausftellt. 

* Bine neue ſpaniſche Tänzerin, Mibina bi Khona, gibt gegen» 
wärtig in Berlin im Friedrich Wilhelmſtübtiſchen Theater Gaſtvor⸗ 
fellungen, 

* Die Annäherung bes gefürchteten Kometen am 13. Juni fell, 
tole mehrere Zeitungen melden, erft am 13. September 1.3. geſchehen. 

* Der in ber Nähe Wiens romantifch gelegene Eurort Raltens 
lenigeben bürfte auch in biefem Jahre von vielen Hilfabedütf tigen 
befucht werben, Die bort beflehende KaltwafferrHeilanfalt des ums 
fichtigen Herrn Dr. Emmel® erfremt fich eines ſtets mehr am Muss 


leton 


leiden befallene Perfonen fanden Hier im dem reijenden, ringe von 
Bergen eingeichloffenen Thale ihre Geſuudheit wieder, Die Kalimafs 
fersHeilmethode Dr. @mmels und die reine, kräftige Bebirgeluft Teiften 
hier Wunderbinge. Mer daran zweifelt, mag fi durch eigene Ans 
ſchauung birvon überzeugen. Ö. 

* Der von bem Literaten F. Ullmeyer alljährlich Keransgegebene 
„Wiener Spafvogel“ bürfte heuer fon im Monate Juli ausgegeben 
werben, Bei ber Beliebtheit, welche Ach dieſes Wigs Büchlein in allen 
Vollsclaſſen erwarb, dürfte an einem guten Abfap nicht zu zweifeln fein. 

* Franz Bacher! befindet ih behufs feiner im Muſik⸗Vereins⸗ 
faale abzuhaltenden Vorlefungen eigener poetifcher Grgiefungen feit 
einigen Wochen in den Mauern unferer Refldeny 5. 

Wie aus VPeſt gemeldet wird, beabſichtigt Here Baron Sina 
auf feinem Schloffe Godollo eine „Bildergalerie“ anzulegen, zu welchem 
Ende bei mehreren ber ausgezeichnetien Künfller Beflellungen gemadıt 
wurben, 

* Das Prachtlleld, welches Baron Sina beim Binzuge I. J. 
t, E. Mojefläten in Peſt getragen, fol mit 1300 Karat Emaragben 
geigmüdt fein. Der Werth diefes ungarifhen Coſtümlleides fol ſich 
auf 400,000 A. belanfen. 

* Wie die Frankfurter Blätter melden, wird das Gailipiel des 
Hıren Ander dort mit enihuflakifhem Beifall aufgenommen; auch 
Herr Bed in Hamburg erringt immer neue Triumphe durch feine 
ausgezeichnete Stimme, 

* Feln. Secbach gaſtirt gegenwärtig am Thrater im Rönigäberg, 


breitung gemwinnenden Zufpruches, und viele von den Merzten fchon | und Arin. Liebhardt beginnt Heute den 1. Juni einen Cyclus von 
aufgegebrne Schlaghafte, Lahme ober fonftige von hronifchen Mervens ! Baftrollen an der Prager Bühne. 


menge 


— 


Theater-KRevue. 


(Sommertheater in Flinfhaus.) „Der Komet von 1857,* 
welchtu die beiden Berfaffer, die Herten Feldmann und Bent, zur 
Gröffnung der Mrena erſchelnen ließen, halte die Mufgabe, ben Mber- 
glauben, biejen blöbfinnigen Bruder bes Glaubens, lomiſch zu geißeln. 
Das an ſolch' einen Gelegenheits⸗Schwank keine anderen Anforbes 
zungen zu flellen And, ale eben jene, bie die Gelegenheit mit ſich bringt, 
wird jeder billig denkende Befucher diefer lockern Arbeil einfchen, und 
güfrieden fein, wenn er einigemal herzlich lachen kann. Das Publikum 


ſchien ſich and) recht gut zu unterhalten, weniger die Kritik, melde 
den beicheidenen Titel Gelegenheitae⸗-Schwank“ nicht berüdüchs 
tigen zu müffen glaubte und zum großen Thelle fehr ungünflig barüber 
urtheilte. Unfer eigenes Referat wollen wir mit den Schlufmorten 
des Schwantes jelbft enden, weldhe lauten: 

„Bern 16 Ihnen der Himmel verzeißt, wir verzeihen Ihnen 
biefen Scherz.“ 


m 1.8 


ev 


144 


Gorrefpondenz der Redaction. 


Feln. 6, Rr in Wien. Wir waren biefer Tage in K. und hörten alltort 
zu unferem Ürbauern, daß Sie heuer einen andern au Mrem Semmerauf · 
enthalte qemäßlt, — Bo verfhmähen Sie denn jede Grinnerung an bie glüd- 
liche Felt bes werfleffenen Sommers 1! 

Fräulein Miele T—d in Wim. Mödten weht dilele wnferer freundlichen 
Seferinnen vie gleiche Anfiche mit Ihnen tbeilen, bann if unfer Stechen auf 
das Welllommenfle belohnt, 

Braulein Mofa 2. in Prag. Sie feinen untere Perfönlihkeit mit einer 
anderen zu verwerbfeln. Wir baden mie mit einem Prager Jourmale in Iitera, 
eifcher Berbinsang geſtanden. auch feine Gedichte dahln absefenket. 

Fran Marie Sr im Ofen, IA uns leider mit zugefommen, Dielleicht 
lautete Ihr erftes Schreiben nicht am amiere perfänliche Aoreffe und kam fumit 
night im unfere Hände. 

Herrn Eduard Str in Möpling. Angenommen. 

Seren Garl #—j in Pembera. ie fönnen uns bezüglich einlaufenber, 
literarifher Arbeiten am feinen Termin ter Aufnahme Binden, ba tie Maffe 
berfefben täglih wahl uns mir bo früber Wingefenetes au rüher ber 
Defientlichteit übergeben wollen, Mm eheften können wir fürzjere proͤſaiſche 


Pr, 7777 


Herrn Aramı 8—t im Teiel- Die Angebegenheit fol balbigũ erfebigt werben. 

Here M. W. in Ve. Bon der uns gngefeommenen Gorreirontenz fönnen 
wir feiten Gebrauch migtben, da Mefelbe ſchon zu veraltet. Wir Mind teboch 
gern bereit, in Jufunft Paffentere, intereffante Cerreſpondenz · Huffäge von Ihnen 
entgegen zu nehmen. . ». 





Gorrefpondenz der Expedition. 

Here M. Mateyfa in Gr Ihe Abonnement dauert nit ie Auguf, 
wie Sie gefalligſt angaben, fombern Biß inel, Beptember- en 

Seren W. 9. in d- Bir erfahen, und bie genauen Nummern vom Auf - 
buge x, anmacden, damit wir Ihnen bie Asſtrage gehörig beforgen können. 

Seren 5. D in Wamberg Wir erfahen um eine Antwort 

‚Moblgebornen Herrn ©. In Wien, Mit größten Vergnügen merken mir 
bereit fein, tab won Hera H_Defrrochene aus Ihrer Genfertiom unferer Meter 
' zeitung beisulegen 

Herrn IB. in Deft. Gleich nach den Aeiertzgen befemmen Sie das Gewünſchte 


Herrn F. und DB. in Peit. So eben haben wir Ihren Areifel einem biefigen 
S. 


Aufſate, Chataden ober Rathhſel zum Drude fürdern, Haufe vergelegt, welcher beifällig aufgenemmen watde. 





Einladung zur Pränumeration 


„Temesware'r Zeitung.“ 


Dieſe Zeitung erſcheint, mit Ausnahme Montags, täglich und koſtet in loco ganzjährig 8 fl., halbjährig 4f1. EM. 
Mit täglicher Poftverfendung: Ganzjährig 12 fl., balbjährig 6 fl. Durch alle f. £. Poftämter und Buchhandlungen 
zu beziehen. 





PBrannumeration en 


auf ben zweiten Semefter, vom 1. Juli bis Ende Dezember 1857, 


„Erſten Wiener Möbel-Iournals* 


Herausgegeben von Ferdinand Lift, 
Wien, Mariahilf, Haupffiraße Ne, 18, „zum weißen Gtern.” 
FE Jahrlich 72 Blätter um 4 fl. E. M. — Prönumeration wird bei allen k. k. Poſtämtern und beim Herausgeber angenommen. 





Pränumerationspreisd mit portofreier Zuſendung: 


Ganzjährig für 1% Lieferungen - . . . R 
Halbjährig für 8 Lieferungen » . . . . B . . . 
DVierteljähtig für 3 Bieferungen . . . . F e R 
Eine einzelne Lieferung . . . . . . . . . 
Gin einzelnes Blatt F e . . . . “ . . . 
Don diefem, für Tiichler Tapezierer, Bildhauer, Gommifionäre, Vergoldet ıc. ae. chenfo nüglichen ale intereffanten, im feiner Art 
anerfannt beiten umd billigſten (von der Beurtbeilunge-Gommiflion bei ber allgemeinen deutfchen Inbuftrie-Ausftellung gu Münden mit einer 


» Auszeichnung beebeten) Sournale erfcheint vom 1. Jänner 1857 an alle Monate eine Lieferung von 6 lithographirten Blättern mit den 


eleganteften und neuelen Formen von Möbeln und Deroratienen jeder Art, im ber einfachen bis zur reichverzierteften Manier, nach dem 
Maßſtabe ſchon und richtig gezeichnet und durchgehends ausführbar 
Beitellungen von Bleiftiftzeichnungen nad beliebiger Angabe des Mafes umd Styls von einzelnen Begenflänben, oder 
vollländigen Möblirungen verpflichtet fich der Herausgeber in möglichſt furger Zeit und zw dem billigden Preife zu effectuiren. 
ww Gs wird gebeten, bie Zuſchtiften Franco einzufenden. mw 








Ein fiterat, 
eleiftet, ſucht wegen Mangel an Belanntfchaft, Befchäitigung 


ber erſt ſeit einiger Zeit bier mweilt, und der im Auslande bereits Tüchtiges 
iener Bleganten,“ Stabt, Echmwerigaffe Mr. 357. 


bei der Rebaction eines Iournald. Mäherıs im Gemptoir ber „ 








Es wird zu kaufen gefucht 


eine im guten Zuflande ſich befindende Supferftecher-Linirmafchine, Das Nähere im Gomptoir der „Wiener Gleganten,“ Stadt, 
Schwertgafle Mr. 357. 


——â—n—— —— — ——— — 
Cigenthämer und verantwortlicher Mrdarteur: 8. Aratshmwill. — Drud von Carl Gerold's Bohn. 
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57 in Wien. 


‚lichen wir in Trauer 
rd'ſchen Hülle him, 
iegt ja mit im Sarge 
nftes Hoffen drinn. 


kann uns noch tröſten 
flärkt unfer Herz: 

nocd ein zweiter Engel, 
‚ unfern tiefen Schmerz. 


t zu diefem Engel 

ı Zweifel und Geſahr, | 
iſt's, die für uns betet ) 
Gottes Hochaltar. 


d’rinn im Sturm and Drängen 
eine Stimme da, 
‚indes Engelsflimme, 
ruſt: „Sophie iſt nah.“ 


Carl Heidt, 
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Carl Heidt. 


Hedaction und Derfag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien RT 
IEISSPNNELFSPEINNNNAN- >> 
> ‚madraf! Ra 
“ Bagend greif' ich in die Saiten, Und num blichen wir in Trauer 6 
Traurig tönt heut mein Geſang, Vach der ird’fchen Hülle bin, pP" 
N Woehmuthsvoll, mit düſt'rem Kerzen Denn es liegt ja mit im Sarge \ 
f Stimm’ ich an den Trauerſang. Unfer ſchönſtes Hoffen d'rinn. 
Kurze Beit iſt erſt verfirichen, Eines nur hann uns noch tröſten 
Da Jubel nur der Völker Fied; — Eines nur ſtärkt unſer Herz: 
Es war am jenen frohen Sagen, Es wachet noch ein zweiter Engel, 
| Als Gott „Bophie“ uns beſchied. Und flchet unfern tiefen Schmerz. 
| Ein Engelskind, flieg Sie hernicder, Im Gebet zu diefem Engel 
| Das Orftreihs Volk zu fegnen ham, Schwinden Dweifel und Gefahr, 
| Und prangt als erfle, junge Blüthe „Sophie iſt's, die für ums betet 
R Am Habsburg's mächt'gem Herrfcherftamm. Dort an Gottes Hochaltar. | 
| Da war's den Himmlifcen zu lange, Mitten d'rinn im Sturm und Dräugen | 
Den Engel mifiten fle fo fhwer; — Hört ihr eine Stimme da, | 
Sie riefen ihn in ihre Mitte, Eines Kindes Engelsfimme, | 
| Du uns kehrt er nimmermehr. Die euch ruft: „Sophie ift nah." N 
„Sophie wacht für euch, ihr Wölker, 
Betet für der Ihren Glüch; 
Ihre ward ein ſchönes Kos befcieden, i 
Uuſt Sophie nicht zurück.“ 
| 
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Mode-Beridt 


(Wien.) Es war einmal — man jieht, wir fangen ! 
unjere Mode» Berichte in mittelalterliher Erzählungsmeife 
an — ed war alfo einmal Frühling, und ald der vergan- 
gen, fam der Sommer — gan; natürlih — und im Som» 
mer famen bie Bade-Gaifonen, bie dazu beflimmt ſind, Toir 
letten und Phantaſie-Krankheiten in ihrer vollſten Blüthe zu 
zeigen und Gauermwaffer zu trinken, theuere Wohnungen zu 
bezieben und bergleihen andere noble Vaſſionen in audges 
dehntem Maße ausführen zu können. — Und bies Aller, 
mas bamald war, ift auch jegt noch, wir trinfen Waſſer, 
um bei der enormen Hige ein wenig abgekühlt zu werden, 
und machen Bark-Promenaden, um und von der Langemeile 
des Winters zu erholen. — Betrachten wir bie verfchiebe- 
nen GursOrte, drängt ih und unmillführlih ein Bergleih 
der verjhiedenen Stände in benfelben auf. Iſchl, Carls⸗ 
bad, Teplig in Deflerreih,, Wiesbaden, Spaa, Homburg 
und Baden-Baden im Auslande find die Bäder der haute- 
volce und finance. Dort gibt es fo viel Nobleſſe und höchſte 
Gleganz, und gerade von dortber rernimmt man auch My— 
fterien und Tagesgefprähe ber mehrbeutendften Nrt, denn 
nur die beiferen Kreife liefern ber Welt die fogenannten 
on ditis, man erzählt fih, man vernimmt, gerade 
nur von baber, wo man fo gerne etwas hört. — Die| 


zweite Glaffe ber Babeörter wird großentheild wirklich von 
Kranken ober Kränklihen beſucht, dort geht es ruhig und 
gemeifen zu, wie in einem Meconvaledcentenhof eined Kranken⸗ 
baufes, dort wird mit Ernft getrunken, der Muſik zuge hört 
ober gelefen — mas in ben erfleren Babeörtern nur aus 
Langeweile zur Kurzweile, mit Zwang und Widerftreben 
geſchieht. — Man glaubt bei einem Heinen Fürftencongreffe 
zu fein, fo viel Shmud und Yoilette, fo viele Spitzen unb 
Verlen, Orden und audländifche Decorationen iind in Iſchl, 
Wiesbaden, Homburg, Baden-Baden dur bie Babe»Saifon 
zu feben, fo viel Aufwand wird bajelbft getrieben, doch 
überfömmt bem Hartherztgften eine Webmuth, wenn man 
die altsjungen Frauen und gewefenen Lyons fiebt, wie fie 
laden, weil ſie ih ſchämen zu trauern, wie jie fpringen 
und reiten, weil fie nicht mehr gehen fönnen, fol’ ein 
Bild fann man in ber zweiten Glaffe der Gurgäfte genü- 
gend finden. 

Doch, dad geht und nichts an, wir fümmern und nur 
darum, wie ih alle biefe. Herren und Damen Lleiden, und 
mit der Kleidung berfelben nicht einverftanden zu fein, 
wäre thoͤricht, da biefe Gurgäfte am beiten wiflen, was ges 
ſchmadvoll iſt. A. Sr. 





Modebil 
Pariſer 


1. Taffettleid mit drei durch Atlasftreifen abgepafte 
Volants. Leibchen ohne Schoß mit einem Ueberfragen von 
Vand, Aermel mit Volante. Mantille von fhmwarzem 
Taffet die faſt zur Pälfte des Rockes herabfällt, mit großen 
gelegten Falten, durch welche biefelbe eine anſchließende 
Form erhält. Der Rand der Mantille, die Aermel und die 
Berthe jind mit carrirt aufgefegten Sammtbändern und einer 
reihen Franſe garnirt. Kragen auf Mouffelin geftidt. Puff⸗ 
Unterärmelson Doufelin mit Pariser Manchette. Hutvon Krepp 
und Heisitrob, über dem Schirm mit einen violetten Bande gars 
nirt. Ganz am Mande an einer Seite mit einer Suirlande 
von weißem und lila lieder, die ſich nad der Innenſeite 
hineinziebt, verziert, Weiße Tarfeibindbänder. 

2. Azorgräned Taffetkleid, mit Seitengarnirung von 
weißen Tanerftreifen, die PompadoursMufler zieren. Die 
beiden Ränder biefer Garnirung faſſen grüne Bandrüſchen 
ein. Leibchen ohne Schoß, mit Achfelbandgarnirungen, bie 
von bem Beſatz dei Modes ausgeben. Aermel mit zwei 
Furen, die Bandrüfhen trennen, und einem Volant mit 
Bompadour-Dufter. Kragen und linterärmel von engliſchen 
Epigen. Tafhentuh von Chapron. Meieſtrohhut mit Kür 
ſchen von toſa Illuſionstüll, die eine ſchmale Grecque-Bor⸗ 
düre von ſchwarzem Sammtbande einfat, mit rofa Bands 
ſchleiſen und rofa Taffetbavolet, Alles mit Schwarz geftreift, 


garnırt. Weiß und rofa Bindbänder. Grüne Stiefelchen 
von franzoͤſiſchem Atlas. 


—___ ee —— 


d Ur, XXII. 


Moden. 


Beilage. 


St. Katharinabad bei Potfchatef, in Böhmen, nad 
der Natur aufgenommen und gejeihnet von Alſons von 
Wagener, erftem Euftos bes Gewerbe-Vereins zu Linz in 
Ober» Oefterreih, nebft einer Schilderung. 


Das St. Katharinabad liegt an der ſübweftlichen ren 
Mährens auf dem hödften Bunfte bes bertigen, thellweiſe plattas ⸗ 
förmigen böhmifchemähriichen @eienfes, 2500 Auß über der Merress 
fläche, in einer romantifch ſchoͤnen Gegend, von Fichten⸗ und Tannen 
walbbergen umgeben, ſübweſtlich 3 Stunden von Iglau, und beinobe 
ehenjo weit füböhlich von ber Kreisitant Tabor, norböftlich von brm 
fabritsreihen Neuhaus, Stunde von VPotſchatel entfernt. Foyllifch 
ſchön breitet ſich anf tem öſtlichen Anhöhen eine Reihe nieblicher 
Häuier aus. in deren Mitte bie alteınfach, aber nett gebaute St. Kur 
tharina » Kirche herrottagt, im welcher noch heute Rrüden, Stäbe und 
derlei andere Bermächtaiffe von ſolchen Kranken zu jehen find, melde 
biefem Babe ihre Heilung verdanken. 

Das Bad wurde ſchon im 14. Jahrhundert von den Bewehnern 
ter Umgegend zu Heilzwecken benüpt, und feiner mannigfaltigen Heil⸗ 
eriolge wegen wurde es bald zum Walljabrtsorte. Geſchichtlich befannt 
iR der Gebrauch bes Babes während des Huffitenfrieget, Im vorigen 
Jahrhundert wurden jährlid an 3000 Bäder ahgelofien, und die vom 
Jahre 1813 erhaltenen Badeverzeichniſſe weiſen fogar 10000 Bäder nach. 

Die Heutige Geſtalt des Bades if das Derbienit des gegenmwärr 
tigen Befigers, welcher im Jahre 1852 dadielbe, ten Anforderungen 
der Hilfefucemben entſprechend, mir allem Comfort eingerichtet hat. 
Sin im modernen Styl gebaute Gajlhaus mit einımı herrlich amsgıs 
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Hatteten Gurfalon, im welchem von einer gut befepten Mufiffapelle 
allmöcdentlich zweimal Eoireen abgehalten werben, eine entfprechende 
Anzahl nach dem neueſten Geſchmacke bequem ringerichteter Gaft zimmer 
mehten bie Geſelligkeit, und die ſocialen Rergnügungen fötdernden 
Ginricytungen ermöglichen es, daf von einem P. T. Vubliſum, das 
entweber Heil ober Weranügen fuchend, don allen Seiten zahlreich im 
fühlen Schatten des Waldes berbeiftrömt, dem Babe die größte Zus 
friebenbeit, ja fogar vielfacher Danf im vollien Maße zuerlannt wurbe. 

Mebſt den Bädern iſt ein durch Bequemlichkeit und andere finn: 
teiche Vorrichtungen ausgezeichnetes Dampfbad vorhanden, und für 
biefe Saifon teitt auch eine Kaltwafferheilanftalt nach dem Bräfens 
berger Mufter und ein Turnfalon nebft einer gymmafifchen Beilanftalt 
im freien Walde ins Leben. 

Der außerorbentlihe Mafferreihtbum der Gt. Katharinaguelle 
geſtattet täglich bie enorme Anzahl von beitthalbtaufend Wonnenbädern 
oder von fünfthalbtaufend Douchen im Dampfbad. 

Die Temperatur des Waſſers if fletig 6° M. ſelbſt bei einer 
Lufttemperatur von 22" R. um bie Mittagefiunde eines heißen Yuli- 
tages. — Die älteren hemifchen Unterfuhungen, melde Natronfalz 
als Hauptbeftandiheil des Waſſers angeben, find unverläßlich, die 
neuefle hemifche Analyſe des ausgezeichneten Ghemifere Hrn. Pottinger 
ſtellt das Waſſer als ein in ber Natur felten vorfommendbes Deftillat 
bar, welchte zu dem benützten Imede unvergleichlicd; im dieſer Art 
faum irgend anderswo wieder zu finden ifl. 

Die Bäder fowie das Dampfbad wurden bis jept mit ausger 

| zeichnete Erſolge gebraucht: 





Der engl. Sergeant ⸗Major J. Jonas, k. Ingenieur, 
verfertigte eine Feldkettenbrücke, die ſo einfach iſt, 
daß fie in 3 Stunden über einen 50—100° breiten Fluß 
geſchlagen werden fann, und bie ſchwerſten Geſchütze wie 
Reiterei trägt. Das Abbrechen erfordert fehr wenig Zeit, 
wad alles durch die auf dem Mebmay bei Ehatam kürzlich 
angeitellten Verſuche beftätigt worben ift. 





Verfahren, Kupferplatten auf photografifhem Wege bar« 
zuftellen. Gine Glatplatte wird mit einem Ueberzuge von 
Gelatine verfeben, die aus 4 Ungen gereinigtem Leim, 14 
Unzen beftillirtem Waſſer, 255 Gran boppelt chromſaurem 
Kali, 84 Gran faipeterfaurem Silberoryb und 24 Gran 
ZJodfalium bereitet wird, Nah dem Autfegen der Platte 
in ber camera obscura bilden die vom Lichte nicht getroffe- 
nen Stellen durch Befeuhten mit Waſſer ein erhabened 


Korn, bie fo gebilbete Platte wird mittelft Del verbundener | 


— — — — 
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1. Bei chroniſchen Katarrhen des Athmunge- und Verbatungss 
apparates, fowie bei berartigen Beiden in ben Gefchlechis: und Harn» 
organen. 

2. Bei chroniſchen Rhrumatiemtn und in der GSicht, beſonder« 
aber und ũberraſchend bei Lähmungen, welche in dieſen Affectionen ihre 
Biegründung haben, 

3. In der Serophelframfheit, in der Bleichſucht, bei Nervenſchwäche 
und den babır rüßrenden Reiben, ala: Migrain, Krämpfe se, leiten 
bie Bäder, unterflügt vom ber Hier fo ätheriich feinen, mit balſamiſchen 
Effluvien gefhwängerten atmofohärifchen Luft, erüaunliche Erfolge. 

Schon nach wenigen Tagen fiebt man ferophuldfe Rinder, bleid: 
füchtige Mädchen, zarte neroöfe Damen wie umgeftaltet. 

So wird bie Heilanftalt St. Katharina durch die verſchledenſten 
Raturreige, welche wahthaft zauberiſch auf das bedraͤngte Gemüth 
wirfen, durch feine romantifchsfhöne Umgebung, welche uns an jedem 
Punkte ber Anhöhe durch die herrlichen An» und Musfichten entzüdt, 
und endlich auch burch dem Fühlenden Schatten bes Waldes, ben bie 
aumuthigſte Flora ziert, was feine unmittelbare Umgebung betrifft, 
ein wahres Arfadien, eim freundliches Aſyl aber das Bad für die nad) 
Hilfe, Rettung und Frhelung fich fehmenden Lebenspilger, und dieß 
alles um fo mehr, ald Hier der Geſelligkeltsverlehr ſchon durch die 
Drtsverbältniffe ſich wie von ſelbſt entwidelt und auch die läfligen 
Bande ber Etiquette, fowie bie lecren und nur ermübenden Foörmlich- 
feiten der Modecurpläge vom St. Katharinabade verbannt find, fo 
dad der von den Miltansgefchäften ermattele Geiſt wahre Grholung, 
mahre Rräftigung ber Meche Körper findet. Dr. Janowitz. 


Courier induftrieller Erfindungen. 


Guttapercha durch Aufwalzen abgeformt, bie Form wird 
dann metallifirt und galvaniſch copirt- 





M. A Gaubin hat der franzöſiſchen Akademie einen 
Proceß mitgetheilt, durch den er Thonerbe in helle Kryftalle 
verwandelt , bie diefelbe Zufammenfegung zeigen, wie ber 
Saphir, Er bedeckt zu dieſem Zweck einen gewöhnliden 
Schmeljtiegel mit einem Ueberzug von Lampenruß und brinat 
Alaun und fchwefelfaures Kali in Vulver verwandelt und 
caleinirt in gleihen Theilen hinein, Er fept dieſes Gemenge 
eine Viertelſtunde dem Feuer eines gemöhnlihen Schmel;- 
ofend aus. Dann läht er den Schmelztiegel ausfühlen, und 
beim Aufbrehen zeigen ih an der Oberflähe der Lampen» | 
fhwarzdete unzählige glänzende Vunkte von kaliſchwefeligem 
Metall, worin ſich die Kryſtalle der Thonerde, oder mit 
andern Morten mwirflibe Saphire oder Gorunden befinden. 


— — 


| Bruder nnd Schweiter. 


Ein fociales Zeitbild von F. Mühlbach. 


(Bortfepung.) | 
} 


„Run denn, ja, ih liebe fie! Sie iſt jung, fchön, |und jeder vornehme Freier zurüdgefhredt wird von dem 


geiſtreich —“ 


„Aber blutarm,“ unterbrach ihn fein Vater. „So arm, | heiraten zu müſſen! Du biſt muthiger, mie Alle!“ 


baf fie von ber Generalspenfion ihres Vaters leben muß, 





Gebanfen, nicht blos die Tochter, fondern die ganze Familie 


„DH, die Wahrheit zu fagen, dachte ich nicht an's 
”* 
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Heiraten! Es iſt mir gar nicht in ben Sinn gelommen, 
daß bie fhöne Grafentochter ſich herablaſſen könnte, mich zu 
beiraten.” 

„Herablafien!® fagte Herr Ghrenreih achſelzuckend. 
„Mein Sohn, in unferen Tagen ift eine Million ber befte 
Adelöbrief, und wenn Du Deiner Gemalin, nie Comtesse 
Rosamire, eine glänzende, von vier Nappen gezogene Equis 
page gibft, wird fie ed Dir verzeihen, daß auf ben Wagen- 
flag fein Wappen prangt. Gehe bin, wirb um fie! Ich 
gebe Dir meine Ginwilligung. Gife Di und ridte die 
Sache fo ein, daß wir heute Abend fhon Deine Verlobung 
proclamiren Eönnen. Ach Du ſiehſt mich erftaunt an! Nun, 
ih habe da eine Ueberrafhung verratben, Die ih Dir für 
beute Abend aufgeipart hatte. Wir geben beute Abend 
einen Ball. Die erftien und vornehmiten Familien find ger 
laden und haben die Einladung angenommen, Die Gene- 
ralin, Gräfin Nofamira und die Gebeimräthin Kandelberg 
jind die Patroneffen, und damit it auch dad Decorum ger 
rettet. Uber nun eile Dich, Sohn, Heide Dich an und fliege 
zu der jungen Gomtejfe, um ihr eine Liebeserklärung zu 
machen. Heute Abend bei ſchäumendem Champagner wollen 
wir Deine Verlobung verkünden! 

„So fei es, Vater!” rief Eduard mit freubeftrablenden 
Bliden, indem er den franzötfgen Kammerdiener zur Tois 
letie berbeirief und dem Groom befahl, bad Cabriolet vor« 
zufahren. 

Gine Viertelſtunde ſpäter trat er in das Zimmer der 
jungen Gomteife ein, dje ihn mit einem gutgelungenen Er— 
rötben und einem föftliben Lächeln empfing. Sie war heute 
febr fchön, fehr gütig und weich geſtimmt und ihr entzüdter 
junger Liebhaber fand bald den Muth, ihr feine Liebe zu 
gefteben und um ihre Hand zu werben. 

Gr lag zu ihren Büßen und in ben berebtften, glühen- 
den Worten ſchilderte er ihr feine Liebe und flehte um ihre 
Gegenliebe, — Sie börte ihm mit niedergefchlagenen Nugen 
zu und dachte babei an das glänzende Hötel, bie ſchöne 
Equipage, die reih gallenirte Dienerſchaft, die koſtbaren 
Prillanten und Gahemirs, an alle die Pracht und den Luxus, 
welcher ihrer barrte, wenn fie fich entſchließen Eöunte, — 
dame Ehrenreich“ zu werben. 

Sie entſchloß fh alſo. Sie entſchloß ſich, die glühende 
Liebeserflärung Eduard's anzunehmen und die Liebe des 
Millionärd zu erwiebern, 

US er geendet, fanf fie ihm erröthend und zitternd in die 
Arme, und geſtand, daf fie ihn liebe. — Glückliches Brautpaar! 


IV. 
Der Seufzer. 
Re Während der Bruder in Glanz und Ueppigfeit in ber 
J je iebte, gingen für Ruſtica die Tage in Cinförmig« 
Stilfe bin. Cie hatte mit einer heitern, lächeln⸗ 
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den Ruhe ihr Gefhit angenommen, und ein tiefer, heiliger 
Friede war feit jenem Tage, an welhem jie freimillig einer 
glänzenden Zufunft entfagte, über ihr ganzes Wefen aut 
gegoſſen. Jener Tag hatte fie gereift und gefräftigt, und 
aus dem Findlihen, tändelnden jungen Mädchen war jept 
ein thatfräftiges, ſelbſtbewußtes, ſtolzes Weib geworben, 
dad mit feiner großen ernften Schönheit Jedermann imponirte, 
und ſelbſt ihren Eltern eine Art ſcheue Ehrfurcht einflöfte. 

Mit nie ermübendem Gifer, mit raftlofer Thätigfeit 
arbeitete Nuftica in Haus und Hof, niemals hörte man von 
ihr eine Klage, ein unzufriedenes Wort, niemals war ihre 
reine Stirne von einer Wolfe umfchattet, ober ber Glanz 
ihres Auges getrübt. Sie freute jih an jebem Sonnen- 
ſtrahl und jeder Blume, fie verfland die fo fühe, fo heilige 
und fanfte Stimme der Natur, und ihr anfcheinend fo ftilles 
und monotones eben war für fie voll Poeie und Schön- 
heit. Zudem fab fie ihre Eltern glücklich und zufrieden, 
fah fie ihr Wirken gebeiben und Frucht tragen, hatte fie 
das füße und lohnende Gefühl redlicher Pilichterfüllung, und 
wenn bo zumeilen Seufzer ihren Bufen hoben, und ein 
feuchter Schimmer ihre Augen trüßte, fo trug doch fein 
Schmerz daran die Schuld, fondern nur ein ſüßes, fill ver 
ſchwiegenes Glück. Gin Glüch, welches ihr Herz mit Ent» 
züfen und Dual zugleich erfüllte, und welches aufer Gott 
Niemand ahnen und wiffen burfte. 

Wenn jie ratlos nnd unverbroffen ben Tag über ge— 
arbeitet hatte, dann eilte fie am Abend mit glüdlihem, 
leichtem Herzen hinauf in ihre Kammer, melde jeyt durch 
bie Liebe und Sorgfalt ihrer Eltern in ein zierliches, bes 
baglihes Zimmer umgewandelt worden. Da waren ihre 
großen, edlen Freunde, ihre Bücher, ba war ihr Schreib. 
tiſch mit dem fhönen filbernen Dintenfaß, einem Gefhent 
der Baronin, und ber koͤſtlichen Schreibemappe, welche ihr 
einft der junge Baron ald Weihnachtögabe dargebradt. Ob, 
fein Abend verging fonft, ohne daß Ruſtica an dieſem Schreib» 
tiſche ſaß, und mit glühenden Wangen und zitternden Hän- 
den lange Briefe ſchrieb - Ihr Vater hatte jie oft beobach⸗ 
tet, wie jie jo, beleuchtet von dem Schein ber Lampe, welche 
vor ihr fand, über ihren Schreibtifh geneigt, ba ſaß, er 
war oft hinaus gegangen vor die Thür, um hinauf zu ſehen 
zu Ruſtica's Fenſter, und fein Herz zu erfreuen an dem 
Anblit feiner Schönen und prächtigen Tochter, Aber feit 
einigen Tagen ſchrieb Ruſtica nicht mehr, und ihres Bater® 
Augen mußten das liebe Bild entbehren, mit dem er jich 
fonft immer fo freudig und ftill befeligt zu Bette legte. 
Ruſtica ſchrieb nicht mehr, jle las nicht mehr in ihren Bü« 
ern, fie war fliller und jinnender wie fonft, und doch leuchte te 
aus ihren Augen eine tiefe Breudigfeit und ein geheimniß- 
volles Glüf. — Niemand fragte fie nah ber Urſache ihrer 
veränderten Lebensweife, Niemand folgte ihr, wenn jie beim 
Aufgang der Sonne das Haus verlief, und mit eiligemm 
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Schritt durch den Garten und über das Feld hineilte mad | ſtieß ſie einen Schrei aus, jept flog fie wie ein auigeſcheuch- 


dem Walde dort brüben, in beffen bunflen Schatten ſich 
aladann ihre ſchoͤne, ſtolze Geſtalt verlor. 

Auch heute hatte ſich Ruſtica in ber Brühe bed Mor: 
gend von ihrem Lager erhoben, und nachdem fie haſtig ſich 
angekleidet, war ſie leifen Schritted, um ihre ſchlummernden 
Eltern nicht zu flören, hinunter geeilt in den Garten. Es 
war ein wunbdervoller Sommermorgen, der Thau lag noch 
in dem Kelche der Blumen und bie Sonne machte aus feinen 
helfen Tropfen funfelnde Diamanten, bie Lerchen ſchwirrten 
in ber Luft und fangen ihre entzückten Jubelhymnen, eine 
unendliche, felige Stille, ein köftliber Friebe lag über der 
Natur ausgebreitet. Ruſtiea atbmete in langen vollen Zügen 
dieſe erquidliche Morgenluft ein, und ſtand mit entzüdtem 
Lächeln vor biefem Büſchel blühender ofen, welche ſich in 
dieſer Nacht erſt erſchloſſen hatten, und in beren ſchönſter 
Dlüthe eben ein buntihillernder Schmetterling ſich wiegte. 
Eie pilüdte die Roſen und tranf den Thau aus deren Kelche 
aus, und befefligte dann mit einer unſchuldigen Kotetterie 
das volle köftlihe Nofenbüfhel-in ıbrem Haar, Dann ging 
jie weiter zu jenem Eleinen Piörthen bort, welches hinaus 
führte auf das Feld. Jenſeits des Feldes lag der Wald. 
Dorthin wandte Ruftica ihre Schritte, dorthin blidte fie mit 
firahlenden Augen, mit einem fühen £öftlihen Lächeln. Jet 


FSEHtl 


* Ihre Majefläten der Raifer und die Kaiferin haben am Sonn» 
tag den 31. v. M. Allerhöchſt Ihren Aufenthalt im Luftichleffe zu 
Larenburg zu nehmen geruht. 

* Montag den 1. d. um 10 Uhr Abende langte die Peiche 
Ihrer Faif. Hoheit dır CH. Sophie am Nordbahnhofe ge , wurde 
dort von Er. Durchlaucht dem Herrn Oberfibofmeiller Liechten · 
ſtein in Gmpfang genommen, hierauf von dem Hofbur 
Aſſiſtenz eingefegnet, dann in einem fehsfpänninen agem durch die 
Arangensaller, über bie Mabepfybrüde und durch has KRärninerthor 
in bie Stabr zu den P. P. Rapuzinern gebracht, wo bie Leiche noch⸗ 
mals eingelegnet und dann im bie faiferliche Gruft beigefept wurde. 

* Idre kaiſ. Hcheit bie Bram @H. Hilvegarte wirb heuer den 
Sommer:-Aufenthalt in dem Schleffe Weilburg nähf Baden nehmen. 

*Geſtern den 6. Duni hat Se. I. Hoheit der Herr GH. eos 
pelb frin 34. Geburtefeſt gefeiert. 

* Der Königin Bictorfa von England if im fogenannten Preis 
Park bei Ealiord von 80,000 Lehrern und Schulern der Sonntage 
ſchulen, natürlich ohne anderweitige Beiträge, ein Denfmal errichtet 
werben, das die neun Fuß hehe Statue ber Königin darſtellt. Ges 
wurde am 6. Mai in Gegenwart des Prinzen Albert entbällt. 

= Der BDerein zur Beförderung der bildenden Künfte (Älterer 
Kunftverein) hat feine zweite biefjährige Auoſtellung am 4. d. im 
Bolfsgarten eröffnet, 






tes Meh über die Wiefe Hin. Sie hatte am Nande des 
Waldes eine männliche Geftalt gefeben, fie hatte ein weißes 
Auch flattern feben. Das war bas verabrebete Signal, ibr 
Beliebter war da, er erwartete fie, Ob warum hatten ihre 
Füge nicht Flügel, wie ibr Herz, welches fängt bei ihm 
war, bort brüben in dem fühen, fchattigen Wald, welches 
ich längſt an feine Seite ſchmiegte und ibn küßte mit felie 
gen Küffen, und ibm bolde Worte in’s Obr flüferte, die 
ihre fhüchternen Lippen niemald ganz auszuſprechen wagten. 
Oh warum mußte jie jetzt noch ihren raſchen Schritt hem⸗ 
men, und ruhig, barmlod erfheinen, um dem jungen Schuls 
meifter Klaus, welcher bort über das Feld daher fam, feinen 
Verdacht zu erregen! 

„Guten Morgen, Klaus!“ fagte fie, indem ſie an ihm 
sorüberfritt. Gr ermwiederte ihren Grup nicht mit Worten, 
aber mit jeinen Blicken. Gr fand, und ſah ihr lange nad, 
und feine Augen füllten fi mit Thränen. Gine Roſe war 
aus ihrem Haar gefallen, indem jie vorüberging. Klaus 
bob ſie auf und küßte fie; die Thränen, welche lange in 
feinen Augen geftauten, fielen nieder auf die Rofe, und die 
Sonne hielt fie auch für Himmelsthau, und machte flammende 
Diamanten aus ben Thränen, wie aus den Thautropfen. 

(FBortjegung folgt.) 





leton. 


Zeichnungen, Aquarelle und Lithogrephien. Unter ben Hlaflifchen 
Werten find eine Gips» Sfürge dee Monumentes Er. f. Geheit bes 
Ham EH. Ichann, von Weiſſenberger, und eine Efigge zu ben 
Statuetten für das Monument des Grjbiiheois Milde. Unter den 
Delgemaͤlden befinden fih 8 Porträts. 

* Die Kunſtaucſtellung, melde jege in Mancheſter eröffnet 
worden, ift ſehr reichhaltig und umfaſſend. Sie beftcht aus neun 
Aptbeitungen, jebe von einem befonderen Fachfundigen geerbnet, umd 
enthält Bilder alter Meifter, von denen Kin für die Runftgeichichte 
wichtiger fehlt, moderne Bilder, englifche Verträtfanmiung, Miniar 
turen, Seulpturen, @rzeugniffe ber Kunſtinduſttie, Mquarelle, Rupfers 
Riche, Photographien Der Beſuch ift fehr zahlreich und wirb weht 
in feinem Geiran die Geſammtkoften mebr als beiden, 

* Der Bau der erſten Markthalle in Wien wird im fünftigen 


NMenot im der Leopeldſtadt am Rarmeliterplag beginnen. 


* In Aftika befinden fih gegenwärtig 15 Mifions » Stationen 
mit 1600 Individuen, ale: Gonfulm, Priefler, Behrer m. ſ. w. 

* Her Direetor Neſttreh hat bereits Wien verlaften , um eine 
größere Reife nach Paris und Lonten zu unternehmen. Mach Beens 
tigung berjelben wird er ſich zur Herleflung feiner leider nech immer 
ihwanfenden Geſundbeit auf einige Zeit nach dem in der Mähe 
Haage gilegenen Secbade Schevelingen begeben, 9. 

* Gräulein Grafınberg, FF. Hoffchaufpielerin, if nunmehr von 


* Die Austellung bes öflerr. Kunſtvereins für den Monat Juni | ihrer länger andauernden Krankheit wieder gänzlich bergeflellt, und 
enthält 7 plaſtiſche Kunſtwerle, 50 Delgemälbe, 1 Garten umd 19 jerhielt von der Direction bes Ef. Hofburgtheaters einen Urlaub, 
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um während ber Sommermonate eine Erholungsreife antreten zu 
fünnen. 9. 

* Daben iſt heuer weniger von Curgäſten beſucht. Ge ma 
dieß wohl in dem raſchen Wechſel ber Witterung feinen Grund haben, 
da fonit dieſer Drt, wegen ber bequemen Verbindung mir Bien, zu 
den am meift beſuchteſten gehörte. 9. 

* Degueme Geffeln Die Girohfeffelsfabrit des Herrn 
Michael Berger, Leopolbfiabt Mr. 123, und deſſen Mieberlage in ber 
Yägrrzeile, vis-h-vis bes „Mufifchen Hofes,“ iſt eime ber älteften 


und ſolideſten Fabriken in biefem Bene. Diefe Strohſeſſel find leicht 
und gefehmadvoll gearbeitet, Die Preife fo billig gefellt, daß fie mit 
allen gleicyartigen Babrilaten von Weterlini und Tbonet coneurriren 
lönnen, und dabei folider und dauerhafter, als die in den Inſeraten 
angerühmten Geffel ber Bepteren. Wer fih alfo nach einer Arbeit gut 
unb bequem ausruhen will, kaufe fich einen Berger'ichen Seffel oder 
StrehCanapé, ſetze fh bequem barauf, er vergißt ſodann alle aut: 
geſtandenen Müben des Tages und fann mit Recht fagen: „Dolce 
sedere e far niente.“ 8-r. 





Cheater-Bevone 


(8. 8. Hofoperntheater.) „Estella di San Germano* if 
der Titel einer neuen ſoeben zur Mufführung gelangten Oper bes 
Herrn Braga. Der noch junge Eompofiteur führt uns Hier ein Werk 
vor, beffen fi ein geübter Meifter nicht zu fehämen brauchte. Ohne 
den mobernen Geſchmack vieler ber nenern Tonbichter zu verkennen, 
weiß er durch melobienreiche, von warmer Gmpfindung durchſtrömte 
Gompefltionen, bie Ach mit Ruhe und Gelaſſenheit zu einem harmo ⸗ 
nifchen Ganzen vereinigen, den Hörer zw feffeln. Er verficht 16, ohne 
gefuchte Effecte unfere Mufmerkfamfeit firts rege zu erhalten. — Bir 
erfennen in Herrn Braga gerne ein vielverfbredhendes Talent an, 
welches, wenn es nicht den Beifpielen einiger vielfchreibender, ſich 
lets wieberholender Vorgänger folgt und, wie fie, zwar viel probucitt, 
aber wenig ober nichts für bie Zukunft zu ſchaffen verfcht, eine ſchöne 
Zutunft vor Ad Hat. — Die Oper hatte ſich einer allgemein güns 
figen Mufnahme zu erfreuen. Die Sänger förberten durch brillante 
Durhführung nicht wenig bie gute Stimmung ber Anweſenden. Bes 
fonders nennen wir Fran Mebori, welche bie Titelrolle mit Birtuo« 
tät durchzufühten verfland, und bie Herren Bettini (Lionello) und 
Debaffini (Armanbe), deren Vortrag uns entzüdte. Der Gompos 
fitene fowie bie mitwirfenden Künſiler wurben zu öfteren Malen 
ftürmiſch gerufen. @. &...t. 

(Sommertheater in Fünfhbaus.) „Die Kartenaufſchlä⸗ 
gerin vom ber Girbenbrünnerwirfe,“ von Blanf und Bernhofer. Die 
fogenannten Arena-Gtüde haben flets viel Spa nöthig, um bas for 
genannte MArenasPublifum zu erheitern; bie neuefle Pofje der beiden 
Verſaſſer beſitzt dieſee Bebens-Glement, und verbindet nebflbei noch 
den moralifchen Zweck, gegen ten Aberglauben zu Felde zu ziehen. 
Die Mitwirkenden waren Alle mit Luft und Liebe, wie nicht immer, 
bri ber Sache, und fo geflaltete fi ein frifches Enfemble. Compagnie: 
Stüde gelingen fon nicht fehr häufig, und ſelbſt der ehermmerthen 
Firma Herren Dlanf und Bernhofer find ſchon früher einige Fabri ⸗ 
fate mißlungen, wir freuen und um fo mehr, dieſe ihre neuefte Kom: 
vagnierMrbeit zur Beſchauung anempfchlen zu fönnen. 

¶ Thalia⸗Theater.) Die Kometenftäde, welche ihren Lauf von 
Paris aus über Hamburg und Berlin machten, veranlaßten auch das 
ThaliarTheater zu einem berartigen Verſuch, ber, wenn auch nicht 
brillant, doch etwas giümfiger wie jener im ber Bünfhanfer-Mrena aus 
fiel. @s gehört ein fehr Harmlofes Publilum dazu, fi den MWelts 
untergang burch einige Raketen verinnligen zu laffen, man nahm 
imdeffen diefe jeurige Anfbielung, aus ber aud) einige Funken guter 


Späße bligten, ohne Fritifche Zerſezung hin, und ließ fich biefen ge: 
müthlichen Beltuntergang gefallen, war auch Pulver dazu vonnöthen, 
ben Geiſt zu deſſen Erfindung hatte der Derfaffer dieſes theatralifchen 
Sierzes nicht noͤrhig. Die Darkellung war eine gerunbete, 
(Borlefung des Franz Bacherl im Saale der Ge: 
fellfchaft der Mufiffrennde.) rang Bacherl bielt Mittwoch 
ben 3. Juni Abends um 8 Uhr eine Dorlefung feiner eigenen Pors 
Ren (I?) im genannten Saale Binen feitifhen Maßſtab an bie 
Schöpfungen dieſes Herrn zu legen, möge man und erlafien, da wir 
nur unfere Meinung über Werke auszuſprechen im Stande And, bie 
wir verſtehen. Was uns Here BDacherl aber Hier geboten, überflirg 
die Grenzen bes Gewöhnlichen umb frelfte nicht nur, ſondern betrat 
das Reich des Unfinns. Bacherl aber ſchlen «6 zu fühlen, was er 
dem Publikum zu bieten Habe, beun an bie, wie er ſich aus zudrücken 
beliebte, weltbefannte Bemütblichleit der Wiener appellirend, iehte er 
beicheibenblih um ſchonende Aufnahme bes „einfachen Sohnes bes 
Nahbarlandes,” und biefe warb ihm auch im vollftien Maße. Die 
Anmefenden ſuchten nach Möglichkeit ihre Lachluff zu unterbrüden 
unb nur zeitweilig, wenn ſich der Dichter zu ſeht in feine poctiſchen 
Grgießungen vertiefte, brad das Gelächter mit wenig unterbrüdtem 
Getöſe los. Auch an Applaus fehlte es nicht, denn der Wiener liebt 
es ja fo fehr — fh einen Spaß zu maden. Der Goal war in 
allen Räumen überfüllt, und Here Bacherl nahm das Bemußtjein 
mit fi), den Seinigen auch von Wien Braten und Gemüſe überfen- 
den zu Fönnen und mehr verlangt fi ja ber befcheidene Mann nicht, 
(Trew:Horfer Circus.) Seit unferem legten Bericht über 
biefen neu erbauten Cireus hatten wir After Gelegenheit, einzelnen 
Vorftellungen diefer Geſellſchaft beizumohnen, und wollen fomit unjere 
freundlichen Leſer heute mit einigen neuen beachtenswerlhen Künflleen 
und Bropuctionem befannt machen. Bon ben neu angefommenen Damen 
erwähnen wir insbejondere ber gragiöfen Miß Rofina. Sie leitet zu 
Dferde Ueberrafchendes und werbinder mit einer ſaunenewerthen Runfls 
fertigfeit, Anmuth und Grazie der Bewegungen. Ihr Erſcheinen wirft 
mohlthuend anf jeben ber Zuſchet. Madame Zourniaire weiß ſich ehen- 
falle mit Geſchick auf dem Pferde herum zu tummeln. Bon ben 
Herren lernten wir in Herrn Loyal und Otte zwei tüchtige Kräfte 
fennen. — Die Vorträge der ſchottiſchen Glodenfpieler lafien nihte 
zu wünfchen übrig und bie jungen Schottlaͤnder werden lets gegwun« 
gen, ihre mit befenberer Reinheit und Präciflon vorgetragenen Piercen 
zu wieberholen. Das englifhe Schulpfetd Taglione, geritten von 
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Herren Tourniaite, zeichnet ſich durch hübſche Figur und Gediegenheit 
der Dreſſut aus. Die beiden Seillanger aus dem Thierreiche, bie Hunde 
Mariboth und Ghenny, verbirmen ebenfalls eine Erwähnung — Die 
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Borftellungen find irc$ der in den Tepten Tagen ungünftigeren Wit: 
terung befucht und erfreuen ſich eines Aeis gefleigerten Zuſpruches. 
Ö. 





Eorrefpondenz-Hadrichten. 


Bei, 2. Juni. Zu meinem größten Bebauern trete ich mit 
einer Hichspont vor die geehtlen Leſer und Leſerinnen Ihres Blattes, 
indem ich bie tiefe Betrübnig unferer Bevölferung über den höchſtbe⸗ 
trübenden Hintritt Ihrer 8. Hoheit der Durchlauchtigſten CH. Sorbie 
zu breichten habe. — So wie bie treuen Ungern in ihrer Freude 
über bie uns beglüdenbe Anwejenheit II. Majeſtäten für ihre übers 
ſchwenglichen Gefühle feinen Ausbrud Hatten, um fo größer if ber 
Schmerz über den uns betroffenen Beriul im allen Schichten ber 
Broölferung, blieben auch demzufolge Sonnabende alle Bühnen ger 
ſchloſſen. — Und num einen Blick auf unfere Localzuflänbe, unb vor 
Allen ein Wort über unfer deutſches Theater. 

Garl Treumann ergögt das nach etwas Sutem fo lüflerne Pur 
blifum durch fein unübertreffbores Imitationsuermögen, welches ihm 
mit Recht als dem Größten unferer Zeit in diefem Bade beztichnen 
läßt, unb wahrlich, ſowohl Direction als Bublifum beburften feines 
Gaſtſplels fehr dringend, bean Beiden wirb eimas burch die laͤngſte 
Zeit auf das Fühlbarſte Entbehrtes geboten, und zwar: der Direcr 
tion eine volle Gafa, dem Bublifum aber für ſein ſonſt hinausger 
werfenes Gelb Genüſſe, am die man fi), Dunf der umfichtigen Dir 
rection, allmälig zw vergeffen gewöhnt. Meiner unmaßgeblien Ans 
fiht nach follte man die Preife der Pläge im diefen Räumen denen 
des umgarifchen Theaters gleichftellen , dafür jedoch Befferes geleiſtet 
merben, und wir find überzeugt, daß ſowohl Mctionäre als Direction 
alle Urſache haften werden, mit dem Grfolge diefe® Schritt«s zufrie 
ben zu fein. 

Aber leider iſt dieſer feinfollende Tempel ber Muſen zu einem 
miehrigen Speculationsgegenfande herabgewürbigt worden, wo Kunſt⸗ 
finn ganz in ben Dintergrunb gebrängt wird, um ben fchmugigen 
Berechnungen, das Publifum auf eine ergiebigere Art ausbeuten zu 
fönnen, Plag zu machen. — Daß jedoch Herr Dietrich, der fo viele 
Iabre hindurch der Liebling des Peter Bublifums war, und alle 
Muancen besfelben kennt, es nicht beſſer verftcht, dem Beſuchern biefes 
Theaters nur etwas Gutes zu bieten, muß und nur wundern, und 
wir haben uns von biefem Imftitute unter feiner Leitung Beferes 
verfproden. 

Uebrigens fommt Zeit, fommt Rath. Freuen foll «6 mid daher, 
bald hierhber Erfrenliches berichten zw koͤnnen, und es wäre nur wün⸗ 
ſchenswerth, wenn Hr. Dietrich hierzu Gelegenheit bieten würde. 

Um jedoch zw zeigen, wie wenig Nusficht für diefe Metamorphofe 
vorhanden ift, möge Ihnen ſchon dies beflätigen,, daß Frln. Laura 
Genft, vom F. Hoftheater in Hannover, bie Ihnen von ihrem Gaftfpiel 
im Burgtheater bekannt fein wird, Hier auf Engagement gaflirte, und 
trop ihrer ſeht beicheidenen Anfprücdje durch Herrn Dietrich nicht ens 
gagirt werden konnte. — Vielleicht bringt die Zeit Befferes. 

Heute haben mir den erflen Marlttag, und berfelbe verſpricht 
ein günfliger zu werben. Starken Abſatz finden und werben zu guten 
Preiten bezahlt: Pamelahüte, Grinolins, Spipenmantelets u. f. w,, 
dagegen iſt nach Banbreifräden durchaus feine Nachirage, unb wenn 
























dies lange fo fortgeht, wird bie Promenade bald megen alljugrofem | 
Mangel an Raum ſchen um 8 Uhr gänzlich dem Gintretenden ver: 
ſchloſſen bleiben. — Trotz biefer für uns Herren burd das Anflreifen 
an ben Grinolins Hervorgerufrmen Unannehmlichkeiten müſſen wir 
do unferen Peſter Damen die Gerechtigkeit wiberfahren laffen, baß 
fie alle diefe bunten Mobeluruss Artikel im Gegenſatz zu Ihrem Mober 
Bericht vom 1. d. M. mit wirklich feinem Befchmad zu tragen vers | 
fichen, fo daß man durch Die Mugenmweide, bie auf ber Promenade ge 
boten wird, gerne bie oberwähnte Unannehmlichleit vergeffen würde, 
füme nicht manchmal, um und quasi daran zu erinnern, eine in dem w 
fhönften Jahren (von 50—60) lebende Dame mit Grinoline und 
Pamela einbergetrippelt, blos von Zeit zw Zeit nah ihrem Schoß⸗ 
hündchen umblidend und auf biefe Weife allen rüwärts Gehenden ' 
ir holdes Antlig zur Schau bietend, „Ich merde mir zw fchwarz 
mich länger anzufcpauen, rief ih mit Schrecken aus und blieb gleich 
Säulen ftehen.“ ⁊ 
Für heute glaube ich genug geblaudert zu haben, Pe rc ich 
Eeſſing“ biefer furgen Traveſtie halber erſucht, mir biefe Todfünde 
in feinem ®rabe vergeben zu wollen, verfichere id Sie, daß es mir 
fehr erwünfcht fein wird, Ihre gewiß fehr anmuthigen Leſerinnen mit 
Interefjanterem erfreuen zu fönnen. Dis dahin meinen Gruß. 


Daldmann, | 
Münden, 26. Mai. Seine f. Hoheit der Prinz Adalbert |; 
läßt für Höhffeine Dienerfchaft eine neue Livroͤe anfertigen, die nach X 


fũnſtleriſcher Zeichnung fehr prachtvoll ausgeſtattet wird. Die prings ' 
lichen Diemer werden darin zum erflen Male am Frobnleihnamsjeft 
erjcheinen. Die Hiefigen Vofamentierer find bereits vollauf befchäftigt. 
Die Seiner F. Hoheit dem Herzog Mar — Bater Ihrer Allerdurch⸗ 


lauchtigſt · Raiferin — vom Dfficierecorps der hiefigen k. Landwehr an Sur 


zu Höchſideſſen Zbjährigen Dirnflfeier als Kreiscommandant ber Sanb- 

wehr von Oberbaiern überfanbte Morefje lauter: „Königliche Hoheit! 
Gnäbigfter Herzog und Herr! Ms vor 25 Jahren ein Prinz bee 
königlichen Hauſes, Cw. f. Hob,, tas Cemmande über dir Landwehr 

des Kreiſes übernahm, da pechten bie Herzen fämmtlicyer Landwehr- | 
männer höher, indem fie die Ehre, unter dem unmittelbaren Gommando 
eines Wittelebachers zu bienen, wahrhaft zu mürbigen verſtanden, 

und nur @in Gedanke burchzudte bie Gemuͤther, nämlich der, ſich der 
gewordenen Auszeichnung würdig zu zeigen. Diefen Gebanfen haben 

Ew. f. Hoheit mit der Degeifterung und Thatkraft ber Jugend zu 
benügen gewußt, umd jo wurde bie Mirnchener Bandinehr durch Bw. f. 
Hobeit Leitung auf einen Stand gebracht, welcher nichts gu wünfchen 
übrig läßt, und welcher Cw. f. Hoheit ehem fo jehr zur Chre gereicht, 

als auch zur Befriedigung dienen fann. Den Zeitabſchnitt von 25 
Jahren nimmt nun zunaͤchſt das Difieierseorps der Landwehr Müns 
Gens zum Mnlas, Ew. f. Hohelt dem tiefgefühlten Dank für Höchſt⸗ | 
bero erfprieftihe Wirhjomfeit unterthänigt angzufprechen, und Gm. | 
f. Hoheit Fönnen an der Wahrhaftigkeit diefes Danfes um fo weniger 7 
zweifeln, wenn Höcdftbiejelben anf die bramgvollen Zeiten zurüdbliden, & 
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wo «8 gaft, bie Öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten und mo Em. 
t. Hohelt fi huldvollſ ſelbſt im die Meihen der Landwehr mifchlen, 
und durch Höchſtdero leurſeliges Wefen die Begeifterung für bie gute 
Sache noch höher anfledern machten. Jene trüben Tage, in denen 
ein fo erlanchter Bring im fehlichten Bürgerfreife Ah beimiih fand, 
fin» mit Rlammenfchrift im Andenfen ber Landwehr eingegraben, und 
Gm. !. Hoheit Name wird fortan in ben Reihen ber Laudwehr mit 
Begeiterung genannt werben. 8 befeelt aber aud die Landwehr 
Münchens nur der einmüchige Wunſch, noch viele, viele Jahre unter 
dem Commando eines Prinzen zu bienen, welcher nebſt der Geſinnung 
des hörten Adels das edelſte, für Dürgerglüd glühende Herz im 
Bujen trägt, und es möchte taher das filberne Band, welches nuns 
mehr den Namen Em. F. Hoheit um die Fahnen der Landwehr windet, 
mit geldenen Faͤden fi noch überfpinnen. Gerußen aber au Ew. 
f. Hoheit die feiiher fo unwandelbar bezeugte Huld und Gnade ferner: 
bin der Mündener Landwehr gnädigft zuzuwenden, mit welcher Bitte 
wir in tiejler Chrfurcht verharren Ew. k. Hoheit ꝛe.“ (Folgen die 
Unterſchriften.) 


Ges verlautet, daß bie dießfährigen militäriſchen Herbſtlager 
jimmtlich nad Augsburg verlegt werden follen, well um jene Zeit 
tee Raifer Rapeleon bortfelbit verweilen wir. 


Das dießjährige Maifeft der Künfler in Planegg am Samſtag 
den 23. hatte wicher bie lebHaftefte Theilmahme gefunden, mohl 5 bis 
6000 Perfonen belebten den mit Fahnen und Fünftlerifchen Mbzricken 
geſchmuckten Fehplah, wo Muff und Tanz, Geſang und Spiele ges 
miütblich abwechfelten und alle Anwefenden, deren ein großer Theil 
auf dem grünen Teppich der Matur campirte, reichlich ergögten. 
In einem zierlichen Zelte floh wohlſchmedendet Maiwein, während 
bas ganz verzügliche Vier aus der vw. Hirſch'ſchen Brauerei maſſen ⸗ 
haft comfumirt wurde. Obgleich der Zubrang an den Bahnhöfen in 
München und Planegg rin ganz auferorbentlicher war, indem z. B. 
ein einzelner Zug fünfzig und etlihe Waggons zählte, geſchah die 
Beförderung doch mit der lobensweriheilen Ordnung und — Gottlob 
— ohne ven geringften Unfall. Abende um 7 Uhr erichien noch 
Se. f. Hoheit Vrinz Adolbert anf dem Feflplape und wurde mit 
großem Jabel begrüßt, die Muſil ſpielte die baieriſche Bolfshymne. 
Die mit dem legten Zuge heimkehrenden Künfller zogen mit ihren 
Fahnen und Mafit nach ihrer Aneipe bei Schafroth, und fepten hier 
im engeren Kreiſe die Unterhaltung fort. 


Von Mannheim wurde im Juni vorigen Jahres für einen guten 
Operntert ein Preis ausgefchrieben, um welchen 39 Bewerber come 
cattitten. Ale Schiedsrichter wurden drei Kapellmeiller aufgefellt, 
welche dem in Münden heimischen Dichter Dr. Hermann F. Schwib, 
dem Dichter des „Gamoens,“ „Bfetielaw“ und anderer geiftreicher 
bramatifiter Produete, für das eingefandte Libretto : „det Liebtoreiz“ den 
reis zuerfannten, 5 


Nachtrag. 

Dark) die zu fräte Binfendung des Preisconrants ber Beilage 
Meneſte Rleiderfoffe und Aufputze“ vom Seite unfere® 
Gorrefpondenten waren wir genöthigt, in ber Tert-Beilage bie Mubrif 
„Elegante Seidenfloffe* meggulaffen, und bringen biefelbe 
in der heutigen Nummer, wie folgt: a) Schwerer Geidenmeire, das 
Kleid 150 Art.; b) geblümter Seidenſtoff, vollfommenes Aleib 140 Bre.; 
©) geblümter Seivenftcff, das Meid 130 Ars.; d) bregirter Seidenſteff. 
das Kleid 160 Ärs.z; €) earrirter Mouffelin, das Kleid mit Volanıs 
56 Fre. Aufpuhze: f) mit Schmelz eingewirkte Leflren, das Stück 
mit 12% Mettes 4 rs. 23 Gent.; g) fchwarze Leiten mit Korallen, 
das Stud 5 Fra; h) in verſchiedenen Barben 4 Are. 20 Gent.; i) das 
Stud 5 Fre. 15 Gent.; k) Schmeljfeepin, das Stüd 4 Fre. 90 Gent. ; 
1) Badenfrepin 5 Fre; m) Bogenfefiren mit Korallen, das Stück 
3 Ars. 50 Eent.; n) Perlfrepin, das Stüd & Fre. 20 Gent.; 0) Pas 
melalefiten, bas Gtüd 8 Frs. p) Irisleficen, das Stuck mit 12 Dretres 
10 Bre.; q) Gugemieberden mit Schmelz und Korallen, das Stüd 
9 Fra. 30 Gent. Diele der letzleren Petite find zu haben bei Herrn 
M. Sig, Yaurrnmarlt Nr. 589. Mufträge auf Grfere übernimmt 
bas Comptoir der Wr. Eleganten bereitwilligf. 


Eorrefpondenz der Medaction. 

Miss R—a a Vienne, horsque le eveur a pris l’habitude de se replier 
sur Ini-möme, et de renfermer ses seerets, il ne vonyre plus & la confi- 
auce, et miest plus suscoptible d' epanchement, 

Fräulein A. R—b in Wien. Wie fange ſchon hatten wir nicht das Glück 
Sie au jehen j 

Fräulein W. @—i in Münden Soll geſchehen. 

Kran Tb, R— u in Beimar Wilt miditem Duarlal. 

Herrn 3 GE im Bilien. Wir mengen ung nicht in Privatuerbältnife. 

Herem 6. M—ıh in Areifing- Sehr dantbar fur die grtige Mittheilung, 

Herrn R. EG in Omunben. Wir bitten um Giniensung- 

Seren Th. A—g in Kronſtadt. Demnschk, 

Hr 1977 in 09a. Warem tollen Sie nicht Ihren volldänkiern Namen 
sennen®! Wir find ja, wie Sie feben werten, diteret. Das Gingefenbere bat uns 
erfvemt und tmirb im nachſten Ouartal, we mir bie » zw geeigneten Auffäge 
water tem Titel: Arsuenfpiecel* geitweife verößentlichen wollen, aufgenommen. 
Sur bittem teir um Menmung eines Namens, der die Erlaubnlß, jeibt einen 
für @ie wählen zu türfen. L 

Herrn A. R. in Baftein, So ſchnell abzureijen une uns nice ein Wörschen 
fagen zu laſſen, iſt dach nicht rett. 

Arin. ın BD, Mon den einge'ambten Attikeln werben mehrere, obwohl 
micht alle Benupt, 

Heren Tb. in Wien. Wir bitten und das Defprechene Längftens bis zum 


20. b 
— Herrn Dr, 3. in F. Da Gingeſandet richtig erhalten, K. 


Correſpondenz der Expedition. 

Herm R. D im Merlin. Ele fümmen jeres Mon at meb- als 10 Stüd 
mie Mufter, tbrild Wiener oder Parifer Origimalien, nah tem von um? aufe 
gegebenen Preis · Courant aus wnierem MopellnGrabliffernent beziehen. 

Seren R. in Pl. Sie beflagen fh, tie Eommermantille in Yaturgröße 
nicht fo wie Ahr Är-und 8. gufammengefept uns fehablonirt betemmen zu haben, 
merauf keir erimitern, daß es ums micht möglirh war. vor tem Ariertagen ie 
ziele Hunderte folder Mantilen amfamımınyufellen, werbalb wır geywu ngen 
waren bei der wodımmer gefteigerten Iunahme der P.T Abonnentens. tielelbe 
mit Gereifcher Tinte als Datrone erfcheinen zu laſſen und die Vrearkeitung In 
zer Tert-Wiilage, Rubrik „Glite-Diantelett,* gu ertiären. Wir binen ums Tiche 
mat su entichwitigen. 

Kerr 8. 5. in Treprau Ihe Abonnement beginnt vom 7 Mai an ba bie 
verber erichienenen Nammerm bereits verariflen fins. F 

Sem HD. in Gariehad, Auf Anrıtten des Herm Melcier in Den 
übermaten mir Ihmen ein Proberreimplar unferer Modegeitung. 

Serra 9, 8. in Wien. Die zusefanpte Zeihnung baden wir erhalten. WM. 


m nn nn — — — — 


Die erfte permanente Induſtrie-Ausſtellung in Wien, 
Drariahilf, Windmühlgafie, 
Bietet jedem Theilnehmer die befonberen Bortheile, jedem Produet durch bie Ausftellung einen lebhafteren 
Verkehr zu verfhaffen und auch über jedes nur erdentlihe Fach mündlich oder ſchriftlich die billigſten Bezugsquellen 
angezeigt zu bekommen. 





Cigenthämer und verantwortlicher Uedacteur: S. Aratshmill. — Druc von Carl Gerold's Bohn. 
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mit induſtriellen und techniſchen Muftertafeln, Beilagen von 


2) Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervot- 
tagender Perfönlichheilen der Gegenwart. 


* 
P) 
2 
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,Redaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


AIIISISISSISSISISSTISSISIINANA 





Pranumeration 





anf den zweiten Sewmejter vom 4. Juli bis Ende Dezember 4857 der Modezeitung 


„Die Wiener Elegante,’’ x { 
Für Wim mit einer induftriehen Beilage 5 fl. Auswärtige mit Voſtverſcubung zahlen 6 fi. 12 fr, 
Die indufiriellen Beilagen werben wie bisher dem Blaste jeben 1. im Memat beigegeben, als: 4. Techniſche Tabellen für F 


ı  Damen-Toiletten. 2. Pariſer und Wiener Herrenmeden. 3. Hüte, Häubchen, Chemiſetten »c. 3. Mobels und Wägen. 5. Mufter 
I der neuen Stoffe und Mufpupe. 6. Patronen in Maturgrößie für Damen. 7. Muftertafeln für HerrensAingige, mdlih 3. Stia ⸗ 
und Häfelmufler. Ben diefen acht Beilagen IR für jeden einfachen P. T. Abonnenten eine zur Wahl neflellt, derjenige der ger 
ehrten P. T. Abennenten, welcher auf mebrere induftrielle Beilogen pränumeriren will, bat für je eime 1 fl. C. M. am zutrichlen, 
Man pränumerirt auch auf «ine imawfirielle Beilage jammt erflärenden Text umd einem Mobebilde allein, für Wien mit 


Herrenmoden fammt Mufertajeln und einem Bogen Tert für Wien 2 A. Muswärtige mit portefreier Zufendung gaben 
2. 18 fr. — Prüfe werden franco erbeten. — Agenten der „Wiener Gleganten” find die Herren: Matbias Muf, I. Nilpier 
und G. Walter (Beptgenannter befindet ſich gegeuwärtig in lingate). 


(Wien.) Das war eine ſchwere Wode, bie Woche 
jwifhen dem 7. und 15. Angſt und Bangen bat ſich 
Aller bemächtigt, Furcht vor dem nahen Ende ber Welt 
bat einen großen Theil ber Welt verzagt gemacht und — 
blamirt! Ueberbaupt it die Blamage in ben legteren 
Wochen fehr beliebt geworben, Bacher! hat jih mit feinen 
Voeſien, — das Publitum mit dem Anhören derfelben, — 
die Journaliften mit ben Wigen über ihn, — die halbe 
Welt mit der Furcht vor dem MWelt-lintergange genü— 
gend — blamirt! — Denn ber bairifhe Dichter hat 
das Gelb eingeftedt, was ihm Andere jugetragen, — der 
Komet ift gar nicht gekommen, — und die Welt ift ge 
blieben und war und wird eine aus Aberglauben und 
Sucht, das Unfluge zu unterflügen, zufammengefegte 


m  blamirte Welt bleiben. Im Grunde, waß ift Blamage?! Gin | Modes und HYutfabrifanten, denn wenn die Menihen 
® franzöitfpes Wort, welches die Deutſchen acceptirt haben! ı die Röpfe verlieren, werben bie genannten armen Ge» 


| 
IM. Mit Boflverfendung 2 R. '5 fr. | 
| 
| 
| 
| 


Verlag der Wiener Eleganten, 
Stadt Mr. 357. 





Mode-Beridet 


Dlamiren wir und nicht mit unferem Luxus, ſehr oft 
mit unferen Phantajie-Anzügen und Mode-Grfindungen ?! 
Dad Schöne, Zwednäfige und Geſchmackvolle wird vers 
höhnt und verfpottet, wie 5. B. die Stuart und Amar 
jonenbüte, — dad Unpraktifhe wird refpectirt, wie 
„. B. diefe in der legten Zeit gar zu Heinen Püte, bie 
bis in den Naden reihen und dem Viertellopf kaum 
bedecken. — KRopflos fein, das ift hübſch, kopflos handeln 
und tbun, das ift jegt Welt-Manier und — Unmanier. 
Rodza Sandor, auf deſſen Kopf ein Preis gefegt, und 
daber ganz allein hohgefhägt war, wird man nun 
kopflos maden, und wird baber nicht erft nöthig haben, 


‚wegen der Furcht vor dem Kometen den Kopf von lich 


feibft zu verlieren. Wir bedauern bie Marchand des | 
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werböfeute ſich ihre Hüte ſelbſt aufſetzen kͤnnen und in eine 
traurige Lage verfeptmwerben, Wir bebauern auch diejenigen, 
die jih megen dem Kometen fhon gebefiert haben, jept 
müflen jte wieder von Neuem anfangen, Narrheiten zu maden, 
fonft könnte man fe in dieſer Welt, bie letztgenannte Gi» 
genfhaften gar fo gern in Schutz nimmt, nit brauchen, 
Wir bedauern überhaupt Alle, welche an Dinge glauben, 
die nur Aberglauben find, und aber glauben, baf jeder 
Glaube — Aberglauben ift, — mie fih vor Kurzem ein 
gefcheidt fein wollender Beleerter ausbrüdte. S. 
(Berlin.) Bir haben einen großen Schritt vorwärts 
gethan; Berlin fängt an, fi in ber Mode zu emancipiren, 
feit das Eiebenbrüber» Geftirn der Gerſoniden mit raftlofer 
Thätigkeit ihr die Wege bahnt. Gleih vom Haufe aus war 


‚es Plan und Zweck, den diefelben bei Begründung ihres fo 


überaus großartigen Magazins im Auge hatten, der Mobe 
„eine Gaſſe zu bahnen,” in der jie nicht blos Parifer und 
Wiener nouveautces nachahmend, fondern jelbft erfindend 
mit ihr voran geben konnten. ange hat es gemährt, viele 
Mühe und Arbeit gefoftet, bis ihnen die Genugthuung ges 
worden, ji auf ihr eigenes Genie zu fügen und zu feben, 
daf London und Paris jept eben fo begebrlih ihre Façons 
nahabmen, wie es umgefehrt der Ball ift. 

Wenn wir nun aufmerffamen Blickes unfere gefammten 
Modemagazine und unfere eleganten Damen muftern, fo 
leuchtet überall ein rother Faden dur, der wie jur enge 
liſchen Flotte, hier zu Gerfon leitet, woſelbſt die hohe Dame 
unbeftritten ihr Hauptquartier aufgefdjlagen bat, und wo 
Jeder, ber in unmittelbarer Weife ſich ihr nahen will, feine 
Schritte eben fo zu richten bat, wie im Mien zu Ihrer 
Gleganten. 

Wir fahen aus diefer ihrer felbitftändigen Richtung 
heraus, angeregt durch bie plöplih große Pipe und Dürre, 
eine feltene Fülle leichter wafhbarer Sommerfleider, bie 
von den eleganten Damen allen anderen Stoffen vorgezogen 
werben. Merfwürbiger Weife verfhminden auf biefen die fo 
ſehr beliebten Bolants, man macht dafür die Röcke 7 Ellen 
weit mit breiten Seitenbanden (ü deux les), Sowohl die 
Jaconeis ald die gegenwärtig zu NegligerStleidern fehr ger 
ſuchten und begehrten Piqued ind mit geihmadvollen 
Muftern an ben Seiten berauf bebedt. 

Auch doppelte Roͤcke ſahen wir in Wafchzeug, wat und 
aber weder praltiſch noch paffend erſchien, dieſelben machen 
Praͤtenſion auf Eleganz, bie ber Stoff nicht rechtfertigt. 
Dergleichen Doppelröde ſind zu Balltoiletten von leichten 
Geweben, ald: Tüll, Krepp oder Organtin, mit Blumen» 
ober VBandgarnirung, für junge Damen fehr anmutbig, eignen 
fih aber weder zum Meglige- noch Straßenfleide. An feis 
denen und mwollenen Kleidern ſahen wir die Seitenbanben von 
gefrauftem Band und Schleifen, ald wäre bad Kleid an 
beiden Eeiten zugebunden, mas ſich hei hoben, fchlanfen 
Geftalten fehr nobel und hübſch ausnimmt, und die Robe 
fehr reich erſcheinen läßt, meite Möde jind natürlich auch 


hier eine Hauptbedingung. Die Amazonenhüte jind, weil 
fie ih von unten auf Bahn braden, von ber eleganten 
Welt verpönt, ed warb biefe geniale malerifhe Tracht mit 
fo unmalerifhem und plumpem Goftüm gemifht, daß ber 
beifende Berliner Witz ih diefer Mode bemädtigte, fie 
wurden „ber legte Verſuch“ benannt, alle diltinguirten 
Damen verbannten ibn fofort. Einige Spafivögel hatten, um 
biefe Tracht vollends zu ftürzen, einer Knochenfammlerin, 
die mit Kiepe und Hade bie Rinnfteine durchwühlt, für Seid 
und gute Worte einen folden Hut aufcomplimentirt. Sie 
können benfen, daß bie Senfation, bie biefe Erſcheinung 
unter ben Linden erregte, fo groß war, daß die Polizei ſich 
ind Mittel legen mußte. 

Dazegen fahen wir große runde BlorentinersStrobhäte, 
einfah mit ſchwarzem Sammetband, auch braune runde mit 
gleihfarbigem Bande garnirt, ohne Feder und Flitter, die 
nicht ber Goquetterie, fondern des Nutzens wegen allen jungen 
Damen fehr zu empfeblen ſind. Für ältere Damen werben 
die Kiepen gangbar, die Königin bat deren ein Dugenb in 
einer hieſigen Strobhutfabrif beftellt, und jie den Damen 
ald Garten» und Meifehüte verehrt. 

Zum eleganten Anzug aber ift der Feine enganfhlie= 
fende Hut, dad Schmalbennefthen, wie es viele nennen, 
immer nod en vogue, Beilden, Kornblumen und Flieder 
ſehr beliebte und diflinguirte ®arnituren. Wir ſahen Damen 
vom Hofe in Heinen fehr feinen grauen Strobhütdhen mit 
ſchwarzen Spigen, grauem Bande und je nahdem mit Mofen, 
Flieder oder Eyanen garnirt, was fi fehr elegant machte. 

Die reich garnirten Tülls ober Spigenübertüher weihen 
jegt immer mebr ben Garbinaffragen, bie ringsherum mit 
Buffen garnirt und mit farbigem Bande durchzogen werben, 
eine Spige oder geſtickte Krifur umfaßt diefelben. Die Unter 
fragen zu hohen Kleidern jind wieber ganz Hein geworben 
und umſchließen ganz dicht den Hals, doch hierin benfen 
die Danıen jehr toferant, jede trägt fie nad eigenem Ber 
lieben, und aus guter Wirhihaft, wie jie dieſelben noch 
vorräthig hat, ſelbſt moderne Damen hörte ich ſich leicht⸗ 
finnig dieſem neueſten Geſetz entziehen. Die engliſche Sti« 
ckerei aber iſt von der Mode und von den Damen bei Seite 
geſchoben, höchſtens ſieht man fie noch an Morgenhauben, 
da das Klare beſſer zu Geſicht ſteht, doch wird auch das 
nicht lange wäßren, Sie wiflen, bie Mobe fragt nicht immer 
was Heibfam ift, fonbern gefällt ſich im Aparten. 

Die Häubhen febren zu der runden Tellerform zurüd 
und werben mit boppelt ober dreifachen Taffethändern ber 
Schattitung nah garnirt, der Schwerpunft aller Goiffüren 
liegt aber den Damen immer noch im Nacken, eine Mode, 
die wir aud nicht Heibfam finden, und die wahrſcheinlich 
in der nädhften Saifon eine Wandlung von hinten nad 
vorne erfahren bürfte, da wir auf dem legten Feſte, dad wir 
bier mitmachten, ſchon vorwiegend Kränze fahen, bie viel 
ibealer zu Geſicht fliehen. M. 





Modebi 


Ld Ur, 514. 


Wiener Moden. — Toiletten vom ande. 


ad = Hut von lila Krepp, zu beiden Seiten mit Tuffen 


Kranz 


Band von fifa Blumen, zu Gheficht weiße Krauſe. Breites 


kum Binden. 


SU, 


Kleid von aelbem SommersRips. Die Jüpe mit zwei 


ern, Mühen und Spigen aufgepugt, am Schirm ein | Bolantd einer Schoppe, welche mit weißen Zwirnfranfen 


angefett ift, auögepugt. Das Leibchen ift gejogen, rückwärts 
zum Ginfnöpfen gerichtet. Die Aermel fehr meit, beides mit 
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Franfen und Schoppen geziert. Um bie Taille ein Gürtel- 
band mit breiten Schleifen. 

2. Amazonenhut von braunem Strob von gleicher Farbe 
mit Band und Federn audgepugt. Rock von carrirtem Mouf» 
felin. Joppe von weißem Piqud, lehtere mit geftidten 


Streifen; an ben Schoͤßen, um ben Hals und an den gloden- 
artigen Aermeln garnirt, welche fehr weite Schoppenärmeln 
hervortreten laffen, woburd das Ganze mehr hervorgehoben 
wird, Diefe geſchmackvolle Toilette ift dem Mtelier des 
Herrn 9. Erhardt in Wien entnommen. 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Der Ingenieur Herr Mappaccioli in Turin hat ein 
Verfahren bekannt gemacht, biegfame Spiegelflächen barzus 
ftellen, die hoch unt erhaben gefhliffen, und ald Verzie⸗ 
rungen an Geräthen angebracht werben fönnen. Es gefhieht 
dies durch Auftragung eines Firniffes auf Staniol, doch wollen 
wir diejenigen, welhe bie Bereitung fennen lernen wollen, 
auf Dingler'® polytehnifches Journal vermweifen. 


funft vollfommen ſchwarz abgebrudt erſcheinen. 
im Zelegraphenamte in Mantua vorgenommenen Verſuche 
ift bie Erfindung als vollfommen praftifh bewährt worden. 


Die Telegraphie hat abermals eine wichtige Verbeffer 
rung durch die Erfindung von Ferdinand Montefanto in 
Mantua erfahren, wornach die Depefhen am Orte ber Ans 
Durh bie 





Bruder und Schweiter. 


Gin fociales Zeitbilt von £, Müplbadı. 
(Fortiepung.) 


„Armer Klaus,” murmelte Muflica, inbem fie weiter 
ſchritt, „armer Klaus, er liebt mich noch immer, obwohl ih 
ihm gefagt, daß er mich aufgeben muß, baf ich einen An. 
bern liebe. Ach, ed muß traurig fein, hoffnungslos zu lieben! 
Es thut mir immer im Derjen weh, wenn ich ihn febe, 
und mir ift, ald ob ich ein großes Unrecht an ibm begangen 
hätte, und doch ift es meiter nichts, als daß ich ihm nicht 
liegen fann. Ad, könnte ih nur, mir wäre beffer und ber 
größte Wunfd der Eltern wäre erfüllt, Warum kann ic 
benn biefe Liebe nicht aus meinem Herzen reifen ?“ 

Ein Schatten flog über ihr ſchoͤnes Angeſicht, und ber 
Glanz ihrer Augen trübte ih. Aber als jie jegt im den 
Wald trat, als jie ihn bort flehen fab, als er auf fie zu- 
eilte, als er mit entzücktem, zaͤrtlichem Gruß jie in feine 
Arme fhlof, da war ber trübe Schatten von ihrem Antlig 
gewihen, ba war Alles vergeſſen, Alles außer ihm, bem jie 
liebte, und den jie enbli nad monatelanger Trennung jept 
mieber ſah. Sie hatte ihn feit acht Tagen erwartet, feit 
acht Tagen war jie jeden Morgen in den Wald gegangen, 
unb immer vergeblih. Jetzt endlich war er ba, jegt rubte 
fie an feinem Herzen, und trank die füße Mujik feiner Stimme, 
und berauſchte jih an feinen Liebesworten und feinen Bes 
theuerungen. — Dh, ed war eine flarfe, treue und feufche 
Liebe, welche die Beiden vereinte, eine Liebe, melde alle 
Trennung und alle Wiberwärtigfeiten überbauert hatte, 
welche nicht zerfhellt war an dem niederen Stand ber Ge— 
liebten, nicht zerfhellt an ber vornehmen Geburt des Ges 
liebten. Was kümmerte es jie Beide, daß er ein Baron 
war unb jie eine Bauerdtochter, ihre Herzen hatten ſich ges 


funden und verftanden, bie Liebe fragt nicht nah Rang 
und Titel, Was daraus werben, wie biefe Liebe enden 
follte? Sie hatten ji das einander niemald gefragt, ie 
hatten bie Gegenwart in ihrer Süßigkeit und ihrem Glüde 
genoffen, was fümmerte ſie die Zukunft. Es war ein gols 
bener, flernfunfelnder Schleier, welcher ihnen dieſelbe ver- 
barg, warum follten jie ihn lüften. WRuftica hatte eine 
heilige, andaͤchtige Scheu bavor, fie würde es für ein Sa— 
erilegium gehalten haben, wenn jie biefes große, göttliche 
Glüf der Gegenwart durch eine Frage um feine Zukunft 
bätte läftern wollen. Sie erzählte Gott und bem Himmel 
und den Sternen, bem flüfternden Nachtwind und ben Blu- 
men von ihrer Kiebe, jie hatte ihrem Geliebten in ihrem 
Herzen einen Altar errichtet, auf dem fie ihre jungfräulichen 
Wünfhe und Gebanfer als Morgenopfer nieberlegte, und 
beffen feufche Priefterin fie war. — ber ber junge Baron 
Alfreb empfand minbere Scheu, minder heilige Angſt vor 
ber Zulunft. Gr war zu lange in ber Meſidenz geweſen, 
hatte zu ſehr feine jugenblihe Unerfahrenheit in beren 
lauten und üppigen Breuben eingebüßt, um mod folder 
Shüdternheit fühig zu fein. Früher hatte er Ruſtica ger 
liebt mit einer ehrfurchtsvollen, fheuen Anbetung, jetzt, feit 
er bie Welt Fannte, und ſie ihn aus feinen unfhuldigen, 
ibealiftifhen Träumen aufgeweckt, jept Tiebte er jie als ein 
ſchönes, holdes, Tiebliches Weib, das zu bejigen er ſich fehnte. 

Sie fafen neben einander auf dem weichen Moofe 
unter den fhattigen Bäumen. Ihr Haupt rubte an feiner 
Schulter, und wie in einer füßen Betäubung. laufchte fie 
feinen leidenſchaftlichen Worten. Alfred war ber Unfhulde« 
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idylle biefer Liebe längfl fatt und überbräffig, er war heute 
gefommen, mit bem feften Willen, enbli eine Erflärung 
und eine Entſcheidung herbeizuführen, 

Gr ſprach zu ihr non feingr Keibenfchaft, von bem hittern 
Schmerz der Trennung. Gr fhmwur, daß er ohne jie nicht 
feben Fönne, daß fein Dafein einfam fei und verödet, wenn 
fie nicht neben ihm fei, wenn jie nicht einwillige, ihr Leben 
mit ihm zu theifen, und ihr zweifaches Dafein zu einem zu 
verſchmelzen. 

Muſtica lehnte noch immer ihr Haupt an feine Schuls 
ter, und hörte ihm zu mit andächtigem Herzen, als vernehme 
fie ben Geſang einer beiligen Dpmme. 

Alfred brüdte fie fefter am fein Herz, er bebedte ihr 
Antlig mit glühenden Küffen, und flüfterte: Zaß uns flie⸗ 
ben, Ruflica, Fliehen aus dieſer Welt voller Borurtheile 
und Mifaunft und Meid, fliehen von ben Menfhen, welde 
uns unfer Glüf nicht gönnen und es hohnlachend verläftern 
werben !* 

„Ob, e8 müßte fü fein, zu fterben, jegt zu fterben!“ 
murmelte fie. „Da, Du haſt Met, laf uns biefer Melt 
entflieben! Laß uns ſterben!“ 

„Wer ſpricht vom Sterben, Ruftica! Nur fliehen wol 
fen wir, fort von bier, fort in ein flilles, fefiges Thal, wo 
wir allein find mit unferem Glück und unferer Liebe, wo 
wir keines Menfhen Auge zu fürchten, and nicht fheu und 
zu verbergen haben. Dabin laß und fliehen, Geliebte! Komm, 
folge mir nad Italien, in bad Land bed Sonnenſcheins, 
bes Gtüdes und ber Liebe, Laßf und fliehen! Komm!* 

Sie hatte langfam ihr Haupt von feiner Schulter ers 
hoben, und ſah ihn an, anfangs mit ſelig Tähelnden Blicken, 
dann fragend, erflaunt, zuͤrnend. Langſam, ganz unbemuft 
war jle aufgeflanden, und blidte zu ihm Bernieber fo ftolz 
unb feft, wie eine Königin zn ihrem knienden Wafallen, 

Aifreb erhob ih auch, und ben Arm wieder um fie 
ſchlingend fuhr er fort: „Wenn Du mich liebſt, Ruſtica, 
wird Dein Herz mein Flehen erbören, wirft Du bereit fein, 
mir zu folgen binaus in bie Welt, in die ſchöne, herrliche 
Melt, wirſt Du bereit fein, als mein füßes, theueres Kleinod 
an meinem Buſen zu ruhen, Wenn Du mid; liebſt, wirſt 
Du nice hören, al® bie Stimme Deines Geliebten, welde 
zu Dir fagt: Ontfliche mit mir! Sei mein Weib!“ 


„Und weßhalb wollten wir flieben?® fragte fie. „Wels 
ches find die Menfhen, deren Auge wir zu fürdten haben, 
und benen wir, unfere Liebe nicht geftehen dürfen? Du haft 
von mir gefordert, Alfred, daß ich Dir eime Zeit (ang das 
Geheimnih unferer Liebe bewahrte. Ih babe Dir Wort 
gehalten! Niemand außer Gott weiß bavon. Aber biefes 
Geheimnif muß jegt enden, Mein und Har muß ich meinen 
Eitern, muß ih Dir felber gegenüber ftehen können. Bor 
Niemand will ih mein Haupt beugen und mein Auge ſenken 
müjlen! Ob, Alfred, mache mich alfo frei von dieſem Ge- 
beimmiß, welches mein Herz mit bangen Bweifeln und ab» 
mungdvollene Grauen beſchleicht. Ob, Tiehe, ich liebe Di 
zu fehr, zu Seifig, zu andaͤchtig, um biefe Worte, welche 
Du vorhin fprachft, falſch verſtehen zu können. Nein, n.mmers 
mehr will ih glauben, baf mein @eliebter mir ein Leben 
ber Schande und Schmach, der Eünde und Entehrung an« 
bieten wollte. Nein, mein Alfred, Du haft bad nit ge⸗ 
fagt und nit gewollt. Du Eonntefi in Deinen Getanfen 
Deine Ruſtica nicht fo tief entehren, um zu fordern, daß 
jie ih für Die ber Schande opfere! Ob, ſchilt mid, daß 
ih das nur einen Moment glauben Eonnte! Laß jept dieſes 
Geheimniß enden, laß uns offen, wie wir Gott unfere Liebe 
gefteben, jie au den Menfchen, fie auch unfern Eltern be» 
fennen. Ober wie?" fragte fie, als Alfred ſchwieg. „Haft 
Du wirkllich nicht den Muth dazu? Shämft Du Di Deiner 
Geliebten, welche nur elne Bauerntochter it? Entfinnft Du 
Di mir gegenäßer, daf Du der Baron Alfred von Sanden 
sift, denfft Du, daß die arme Auftica wohl gut genug ’ift, 
Deine Beliebte zu fein, daß jie aber nimmermehr Deine Ges 
malin fein Fönnte? Oh, Alfred, babe Erbarmen mit mir, 
Sprich endlich! Ob, es if ein furdtbarer Schmerz, welcher 
mein Herz zufammenframpft. Habe Erbarmen, mein Alfred! 
Sprich bad entfcheidbende Wort aus, welches mih entweber 
tödten ober befeligen fol, Denn das fhwöre ih Dir bei 
meiner Liebe, ich gebe mit Dir in Noth und Tod, aber nur, 
wenn id vor Gott und ben Menfhen Dein Weib bin,” 

Sie ſchwieg und ſah ihn an in athemloſer Erwartung. 
anfangd noch freudig, boffend, dann, als er zögerte und 
ſchwieg, mit dem Ausdruf des Entfegen®, ber grenzenlojen 
Pein. 

(Bortfegung folgt) 





FSeuil 


* Die ‚bbef · Ofnet By,” 
Bolgerdes: 

„Andie Bewohner bes Königreihedlingarn. 

Se. f. k. Mpofotiihe Majeäit haben nachfichindes Allerhöchfles 
Sanpicreiben zu eelaffen greuht: 
Lieber Herr Better, Urgberzog Albrecht! 


veröffentlicht im omiliden Theile | fung ein ſchnelles, fchmerzlies Ziel zu fehen ; 


leton. 


tiejgebeugt verehre 
Ich in dieſer harten Prüfung mit chriſtlicher Grgebenbeit das Mal 
ten der göstlihen Dorichung. 

Die Trauer über dem erlittemen fchweren Deriuft unterbrach Meine 
unter den freudigfen @indrüden begonnene Munbreife, während welcher 
bie Bemehner ber Haubtſtadte und bes Bandes Uns mit Beweiſen der 


Dem Almschtigen hat «6 geiallen, Deinen vorgehahten Berei: | Eiche um» Auhänglihhfet in fo reihem Maße enigegem gekommen 
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find. — Gie warm man auch Zeuge Unferes Schmerzes, und Wir 
werben nie die Thrilnahme vergeffen, Die le Unferem tiefen Rummer 
geweiht. Sagen Eie ihnen bafür Meinen und der Kaiferin wärmflen 
Dank, und daß Ich, Meinem Vorhaben geiren, baldmöglichſt wierer- 
fehre, um jene Gegenden zw beſuchen, die Ich jept nicht mehr berüh⸗ 
ren founte. 

Guer Liebden aber Tann Ih nur Meine vollfte Anerkennung ande 
bröcen für die Umficht und erfolgreiche Tätigkeit, vermöge welcher 
Eir dos Kommando Meiner braven britien Pirmee mit dem rafllofen 
Beiteeben vereinigen, die Zufunft bes Ihnen anperiranien Bandes nad 
Meinen Wänſchen einer fegensreihen Gntwidtung zupuführen. 

Larenburg, am 3. Juni 1857. Fran; Iofeim. p. 

Diefe haldvollen Worte unferes Mflerguäpi,ften Monarchen And 
gewiß der fhdufe Lohn für Mile, welcht defteebt waren, das gelichte 
Herrſchervaar felih und freudig zu empfangen. 

Der Rummer der Ralferliben Eltern über dem Merluft des nes 
lichten Kindes erfüllt jede Bruft, — es Ibrilt ihm das ganze Laub 

Pit innigem Danfe wird jeber treue Bewehner biefes kandes 
daher die zuverfichtliche Hrffnung begrüßen, im nicht ferner Zulunft 
feinen Herrn und Ralfer die fegensvolle Bereifung Ungarns wieder 
antreten zu ſehen. 

Möge e8 uns Allen ſteta gelingen, aud fortan die Huld und 
Zufriebenheit des gelichten Monarchen zu erringen !* 

Dfen, am 6. Juni 1857, Triherzog Albrecht m. p 

* Die am Donverflag in der Stadt abgehaltene Frohnleichname⸗ 
Vxroceſſion wurde von ſchoͤnem Weiter begleitet, nur lelder vermiſtte 
man babel den Allerhöchſten Hof, worurd der Zug ſehr viel am 
Pracht und Feierlichkeit verlor, 

* Der geniale Bacherl hat bereits Wien verlaſſen, um bie Beiben 
Städte Preßburg und Peft mit einigen feiner Gedichte zn beplüden, 
die er daſelbſt vorzulefen arfonnen iR. H. 

*Der Stoff zu Karfer’s neueſtem Gharaftergemäte Etwee 
Kleines“ ift einer Novelle von Joſef Raunk entlchnt, «benio wie der 
GStof zu feine mit vielem Beiſalle gegebenen „Arau Wirthin.” 
VWarum ford +6 Here Kaifer nit räthlich, dem Mutor, aus deſſen 
Brrien er feine Duellen geſchöpft, zu mennn!? — 

* Herr I. Haag, Kepellmelſter, Hat vor nicht langer Zeit einige 
feiner mit vielem Brifalle aufgeführten Lanzmufif» Gempofitionen 
in Glavierbearbeitung bei H. 3. Müllers Witwe in Wirn erſchelnen 
laſſen. Gämmtlide diefe Compoſttionen zeichnen ſich durch Originas 
lität der Melotien ans, und find allen Tanylufligen unzwempieblen, 
Herr Haag, dien Gompollionen firrs am Belichtheit zunehmen, 
bürfte balb unfern, in acueſter Zeit den Wienerm fat gänzlich entfrems 
beten Rapellmeifter Herin Iohann Strauß übertreffen haben. Wir 
werben naͤchilens einen längeren Mrtifel über den gegenwärtigen 
Standrunft der Tanzmufif in Wien wafern freundlichen Leſerinnen 
und Befern: übergeben, in weldem wir und über bie neue verfehlte 
Richtung ber Strauß'ſchen Gompofltionen umſtändlichtt aneiorechen | 
werben, H. 

© (Deittel gegen die Raupen im den Stach⸗lbeerſträuchern.) Ein 
euglifbes Blatt: „Farmers Herald,“ empfleble, um biefen Feind zu 
vertreiben, ein She einſaches Derfohren. Man begiehe mit einer 
Giehlanne die davon geplagten Sträucher und fireue fein puiverifirten 
weißen ‚Rieswurz (Helleboras) mittel einer Streubüchſe über bie 
augefodjtenen Partien, Drn Morgen darauf werben bie meifen 


Raupen tost am Boden liegen and in eim paar Tagen alle vers 
fhmunben fein. Die Niramurz if Gift für die Maupen, ſchadet aber 
weder ben Stacelbeerfiräuchern no ben Früchten. 

*. Ich. Raftl's Schuhdepoͤt, Jägerzeile, Praterfirafe Mr. 518, 





iſt feit dem furgen Beüchen fehr beliebt geworben. Die Preife ber 
Herren und Damm Schubartifel allee Art vom Reber, Seide und 
Steffen jeder Gattung find erdnmnlid niebrig und um fo mehr werih, 
weil die Waaten dauerhaft und gefchmadvoll gearbeitet ins. Daß 
wir nicht irren, ift daraus zu erfehen, daß Herr Rajtl Berfenbungen 
von GStiefeln aubd Eduben fogar in’s Ausland macht, und ſelbſt im 
Wien mehrere taufend Paar dieſer Mrtifel im einigen Monaten vers 
kauft. Wir raiben daher jedem Mann und jeber Braw, bie einen 
ſchoͤnen und wichtigen Theil ihres Körpers zieren wollen. Ab am 
Heren Rofil za wenden. . 8-r 


Ueber das lenkbare Luftichiff. 
Bon Schuler, Phyſiker in Wien. 
So bang «6 mandem defangenen Rovie zu Bemüthe war, w ran 
er im Hiublick auf fein bieheriges Treiben des Meltunterganges ges 
dachte umd troflos zum Abſchled ſich anfchidte, fo gerne ſich Andere 


* | tarüher im abgeſchmackten Witz und Hobn ergoßen, wir geben unbelret 


ben gewohnten Weg des rniles, mm, wenn auch madı dem fo vielfach ber 
ſprochenen Untergange ber Welt, doch in einer und für rine Welt nup« 
dringend unfern Faden, fo mie wir ihn in ber vorlepten Nummer biefes 
Blattes verlaffen, wieder aufzunehmen und fortzufrinnen. 

Dir haben nämlich leptbin umter wefentlicher Hervorhebung bes 
principiellen Berbienftes der Franzeſen um das Dallonwelen, dieſes 
Syflem ale auch für uns m. z. im Rettungsfall für pweckdienlich 
dargetban, und wollen uns nun nech eim wenig näher über basjelbe 
verbreiten und einigem Einwendungen, bie mm uns machen Könnte, 
zur Genirge begegnen. 

Wir haben am Schluffe unferes Irptem Artifels gezeigt, wie ſich 
die Rettungsballons ſenktecht über dem kuftſchiff nlöglih als meue 
Träger des Ganzen auffiellen. Nach dem Verbältuiſſe ihres Ge⸗ 
fomm'volumens und dee daher rührenden Auftrlebes zur zufälligen 
Größe der Belaſtung wird das Buftfchiff emtmerer ſchwebend in ber 
Euft erhalten, oder ſich mit dem Ballen in einer jedenfalls gleichförmig vers 
qdgerten Bewegung zur Erdoberflacht fenfenz Hierbei dienen bie Gallens 
gleichfam als MWallfchirme, dech verſteht «8 ih ans ganz einleuchten⸗ 
ben Gründen vom felbft, daß eine Anwendung ven wirklichen Falls 
ſchtrmen nicht nur ganz verfehlt, fondern unangemejlen, ja lächerlich 
wäre Im Mlgemeinen beuteten wir ſchon unlängf an, daß bas 
Gerpfagen der Ballon® in einer Met, wie «6 font geſchehen Tännte, 
bei and durchaus nicht zu Befürdten fei. Allein Tann nicht auch in 
Folge ber Urberfüllung des Ballons mit Waſſerſte ſſgas ein Berplagen 
eintreten? — 

An ind für ſich if e® wohl mönlidh, aber wir Fennen das Bolum 
eines jeben unferer Mettumgsbollens , ebenfo auch feine wohlerpenbie 
Stärke nad Feſtigkeit ; für ein gleihmäßlyes Anshrömen des Gafıs 
aus bem biesfalls ſehr ſcharſſtanig eingerichteten Bashrhälter, fo wie 
jr die genaue Meſſung des verwendeten Gaſes ih vom Erfinder 
burch eigenthfimliche Berrichtungen zur veflfommenen Sicherheit ges 

Nero Dabei darf man, mwenm aud an einen fehr beden tenden Base 

vorrath , Doch nicht am große Beiäße denken, melde das Gange mır 
|törmti und übermäßig ſchwer machen und fo derjenigen Beſchaffen⸗ 
| heit unfere® Luftſchifſes, auf die wir unfer Hanptaugenmrel zw richten 
haben, durchaus zuwider lanfen würden. 

Daß an eine Fortſetung ber Meife mit ben briben Mettunges 
baflons micht zu denen fei, das ift chen fo Mar, ala «6 wohl be 
gründet if, daß wir zum Zmed einer belichigen Vorwärtsbemegung 
Spihzeneylinder an die Stelle ber Ballons pweckdienlichſt gefept haben. 

Se if es alfo unter Umfhänden gewiß, baf das ganze Euftichlif 
nach überlanbener Gefahr langſam auf die Brdoberflähe fi nieder 
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taffen wird? Allerdinge. — Mber wie ficht es dann aus, wenn kie | ungefähr 200000 Rubiffug Mafferflofiges comprimirt zu erhalten. 
Geiahr das Schiff in folben Berhältniffen überrafht, wo «6 Ad | Daher it es auch leicht, bie nothmendige Antahl von Lailträgern im 
nicht auf feſten, fichern Erdboden, fondern auf unrubige Wafferfiutben | Anwentung zu bringen, und serhältuiämägig weite Reifen mit obes 


ober andere durchaus nicht landungefäbige Plätze ſenken mus? Much 
für dieſen Fall it volllommen geſorgt. Wir haben ja Spigeneplinber 
genug im Vorrath, welde, mit der entipredienden Gasmenge gefüllt, 


ohne Rationswrile Unterbrebung zu machen, 
Don allen dieſen Borfehrungen mehr ober weniger Gebrauch zu 
machen, wird im ber Regel mur im beionderen Fällen umerläßlid, 


sur Regulirung des Hebens und Senfens cenſtruitt find, und ſelbſt 5. BD. bellangen Gerreifen, Landfahrtscurſen über hohe, üeile Gebirge» 
noch während bes ellmäligen Genfens ſchuellſtens ihre Functionen keiten bin, befonders aber im Rrirgemwefen, wo man ſich flets in bem 
als neue Lafträger antreten uud fo bie Fertfegung der Buitfahrt | Lüften möglicht ferm vom feinnlichen Boden zu halten haben nürfte sc. Ge 
ohne erhebliche Unterbrechung ermöglichen, fo daß die Rettungsballens | wöhnlicher und ber prineipiellen Beſtimmung bes Ien!baren kuftſchiffe 


nicht weiter nethwendig find. 

Die Ballone gewähren, wenn ein Miederlaffen auf ſicherem Boden 
nah übırrilandener Gefahr Rattgefunden, ihren Inhalt wenigflens zur 
theilweifen Füllung ber neuen Laflträger; ſonſt geht ihr Gas mehr 
ober weniger nuplos verloren. Das zur theilmeiien ober fogar ganzen 
Füllang des neuen Balträgers noch nethmwenbige Was bietet da, fomwie 
auch wenn der Unfall wiederholt eintritt, auf gl iche Met der Bas: | 
vorrath, Wir ungeheuer diefer nöthigenfalls fein fan, gebt, wie wir nur 
verliufg im Allgemeinen hier bemerfen müflen, daraus berver, daß 
«6 möglich ift, im einem Gefäß, das 1 Kubiffuß inneren Volums bat, 





) möcter Schultt — wegen gmwedbienlihfiee Benüpung 


entforedhemder if deſſen Berwenbung im communicativen Verleht, fo 
daß die Buftichifferei, namentlich für Inbufirie und Handel, ale ein 
vorzügliches, billiges Berfehrsmittel gleich ſicher und ned leichter ans 
wendbar, wie das Eiſenbahnweſen und die Dampfſchifffahrt dieſen 
beiden wärbig dereinft zur Seite ſtehen wird zum großen Wohle der 
Menſchheit ebenfo, wie zum wohlserdienten Ruhme der Branzofen — 
wegen Genialität in der Aufſtelluug — dagegen aber auch dem Gteiers 
bes Prin- 


eips — zur Grfindung eines lealbaren Luſtſchiffs. R. 





Cheater 


(Garl-Theater.) Gotlih fam der von allın auswärtigen 
Iournalen bis in ben Himmel erhobene „Nareiß“ von Brachvogel 
auch ums zu Geſicht und. aufrichtig geſagt, mir janden fein geiundgs, 
fondern ein ſehr Franfıs Stück, an franfen Gharafterem leirend. Marcif 
ſelbſt, der Held des Trawerfpiels, ift ein Halbnarr, in feiner Wertüdtr 
beit feine Narren Bhilefonhie an einer Pagode rerfchwennend ; die alte 
gewordene Pompabour ift hyſterijch, nach jedet Rede ihre Zullände 
befommend, die fie zw erfliden drehen z die Königin Marie lauft mit 
gebrechenem Herzen hırum ; die entneruten Höflinge fränfeln ſämmllich 
an Angft und Beigheit, das Mißlingen ihrer vwerwerfichen Intrigu, 
fürchtenb, der Hetzeg von Gheifel, der Cinzige Befunde, findet 
fi aus Pelitif veranlaßt, Framf zu ſtellen. Mus ſolchen Jagte- 
dienzien läßt ſich Fein geſundes Etüd machen, bei ſolchen heile geiftig. 
theils Törperlich gebrechlichen Naturen kann man ten EpitalEScenn 
nicht ausweichen. Haben wir indeſſen bas Erſtlingewerk eines jungen 
Dichters im Auge, fo finden wir «6 für billig uns gerecht, einige 
intereffante Situationen und die unflreitige Bühnenfınntnis (in frans 
zoͤſiſcher Manier) anzuerkennen. Unter mehreren frifchen jugendlichen 
Gebanfen enthält bie Eprade auch vide Grmeinpläge, bie gany 
außer der Zeit von 1768 liegen. Herr Dawiſon begann fein Gaſt⸗ 
fpiel mit ber Titelrolle und brachte felbe, wie voransfichtlicd, zur voll. 
fen Geltung. Wir halten es für eine ſeht Schwere Muigabe, dieſen 
an der äufırflen Örenge der Marrheit chenden Gharafter mit folder 
Bollendung darzußtellen, ohne lächerlich oder abfurs zu werben. Mur 
eim deuleader, vollfommener Rünfller kann bier bas rechte Maß ein- 
kalten umd de Marrbeit fo Flug repräfenticen. Herr Dawlſon lieh 
nicht die Mleinfle Rüancz außer Acht, un» ſelbſt fein häufig ſtummes 
Spiel war fehr berebt. Daß der Empfang diefes ehemaligen Hofburg- 
theater Mitglieds eim 1wmendlich lauget und flürmifher, der Beifall 
ein eminenter und das Hervorrufen ein ungähliges war, wird eben fo 
wenig beiremden, als daß die Mitwirkenden diefen Abend nur als 
anbrachtet⸗ Stafjzgen behandelt wurden. Das zahlreich verfammelte 
Bublifam wollte zur Dawilon fehen und hören, und hätte ih wahr: 
ſcheialich nie Daraus gemadıt, wenn der dritte Met, worin Herr 


„NBGevue. 


Damifon gar nicht zum Vorſchein lommt, ganı geäriden worden 
wäre Die Darfellung war entſchieden eine Damwifondr feier, 
mit und ohne Drmenflration. 

(Zheater an der Wien.) Die italienische Schaufpielirge 
ſellſchaft, unter Leitung des Herren Moffi, eröffnete ihr Gaſtſpiel mit 
der Alfieriſchen Eragödie „Drefle,* welcher eine feine Burleste vor 
ang ng, um das ipärlich verjammelte Bublifum von vorn herein gut 
zu ſtimmen. Here Rofii, die Titelrolle der Tragödie fpielend, lieg uns 
ein entfchieben ousgefprochenes Talent Fennen lernen, beffen ehrenvolle 
Bemübung nur injofeıme bedauerlih war, da feine Landeirmte, deren 
in Wien fo viele find, au Haufe blieben, ſtatt die Unternehmung bes 
Heren Reſſi durch ihren Beſuch zu unterflügen. Beide Sıüde fanden 
von Eriten bes Fleinen Auditeriumd großen Beifall, welcher für 
Hıren Roſſi und feine Mitwirfenren gewiß ſehr chrenvell war; aber 
die Grfahrung lehrt uns, daß mit folder Beifollmünze bie Sagen 
nicht bezahlt werden Fönnen Kerr Director Roffı iſt gewiß mit eine 
verflanden, wenn bei den weiteren Vorfiellungen feiner waderen Ge⸗ 
ſellſchaft etwas weniger Beilall und mehr Publilum zum Borichrin 
fömmt. Auf! Ihr Söhne und Töchter Italiens, unterflüpt Quer 
vaterlandiſche Kunſth! 

(Zhalia: Theater.) Auber's romantifhe Oper „Marco 
Spada,“ welche wir vor Kurzem an biefer Bühne zu hören befamen, 
fand eine freundliche Mufnabme von Seiten des Publifame und ber 
Rriiif, Kann man dieſe Gompofition Muber's auch mit zu rimer 
feiner gelungenflen zäblen, jo befigt die Dper dennoch nicht wenige 
anziehende Nummern. Zu biefen zählen wir indbrfonbere das Grrtett 
im zweiten Aufzuge umd bie Mrie der Angela im letzten. Much bie 
Ghöre zeichnen ſich durch eine effeetvolle Durchführung ons, in ber 
Auber's Meifterhand nicht zu verfennen if. — Das Tertbuch, verfaßt 
von tem ſchöpferiſchen Geile Sctibe, hat alle Borjüige und Mängel 
eines auf bie Epige getriehenen franzöfifchen Sujets, welches durch 
bie, gerade zu gefagt, ſchlechte Urherfegung eines Herrn Wriedrich wo 
möglich noch verfchlechiert wurde. — Die Darſtellung war eine ger 
runbete, fowoßl von Seiten der Sänger, mir auch von Seiten dee 
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unter der füchtigen Reitung des Herrn Kapellmeifters Stolz ſtehenden 
Orcheſtero. Fräulein Friedlomwely führte die feineswegs leichte Bartie 
der Angela mit flaumenswerther Vollkemmenheit durch und entialtete 
ihr bedrutindes Talent im fchöniten Lichte, auch Fräulein Diamenti 
(Marchtſa Sampierri) wor brav (wir meinen bier matürlich nur 
bezüglich des Geſanges, denn das Epiel beider Damen läßt ned 
viel zu wünfden übrig). Here Raminsfy (Hederici) wußte ſich mich 
fo recht in feine Rolle zu finden und beiriebigte nur theilmeife, das⸗ 
felbe gilt von Herren Bapelt (Brpinelli). kobend erwähnen mir 


des Herrn Gohart (Baron von Torrita), der, wenn er an Schule ge: 
winnt, gute Anlagen befipt und über reiche Stimmmittel gu ger 
bieten hat. Herr Reichmann (Bruber Bartolomeo) brachte feine Rolle 
zu Feiner Bedeutung. Schade, daß biefer wicht unbebeutenden Rolle 
eine wicht größere Anfmerliamfeit geſchenkt wurde. Die Direction 
Nattete die Oper im witchiger Weiße aus und verdient durch Bor: 
führung derſelben vor das Wiener Bublifum, dem fie bieher ſremd, 
unſern vollen Brifall. Das Haus war ziemlich beſucht. C. H...t. 





Eorrefpondenz-Hadricten. 


Berlin, 9. Juni. Mangel an Neuem und Intereffantem zwang 
ih zum Still ſchweigen, das ich nur deßhalb hredie, um Sie, vers 
ehrter Herr, von meinem Dafein und Hierfein zu überzeugen. Man 
lebt hier fo in den Tag binein, daß felbit der „Rlabberabatfch” wicht 
mehr weiß, worüber er Wige maden fol. Die Bermuthungen über 
bie Wirfungen bes nächſtens erfcheinenden Kometen auf unfern Eid— 
ball bilden einzig umd aflein das Stadt- und Landgefpräd, das auch 
bereits ziemlich abgenäpt it. — Bin ferneres Gtobtgeivräh mühl 
Ad ab, den Grund zu erforfchım, weßhalb man bier, im Buflge ber 
berrliöften Wofferleitung, im Staube faſt erftiden muß. 

Dos frühe Hinfcheiden der Faiferlichen Tochter bat auch Hier 
allgemein eine bedaueende Theilnahme erregt. 

Geftern Abend um 7 Uhr ereignete ih ein bebentenbes Unglück. 
Der hiefige belichte Feuerwerfer Dobermont flog mit feinem Labera⸗ 
torium im die Luft. Es erfolgten zwei Grploficnen in wenigen Gecuns 
den Intervall. Muf welche Att biefelben eniftanden, fonnte man bie 
fegt noch nicht erfahren. Mußer Herrn Dobermont forderte das Der: 
bängnif noch drei Opfer. Die Battin des Wenermerfers kam mit 
dem Leben davon, feine Tochter aber iR bedeutend verlegt. — Die 
biefigen Theater nehmen euch etwas Intereſſe in Anſpruch. Kerr 
von Hülfen verſteht es felbit bei dieſer Hige feine Tempel zu füllen. 
Taglien'd menes Bullet „Morgano” wurde mit einer fabelbaiten 
Fragt auegeilattet. Leiber verunglüdte der geniale Meifler dirgmal 
in ver Wahl feines Etoffed. Der Bampyrismus, auf der Bühne 
feeniet, bat fehe unangenehm berührende Momente. Audem if er 
such unrichtig aufgrfant, denn die Vampyre fönnen doch aus Leichen 
fein Blut fangen, zudem follten die Dpier der Vampore ſelbſt zu 
folgen werden — Dafür ſind die Tänze ſchön gefegt unb mit großer 
Präciion ereentirt worden. — Gin paar Tage fpäter fang Gere 
Mayırbofer aus Wien auf den Bun ch der Intendan, in der Jüdin 
den Gardinaol. Wir fonnten ihn nur dies eine Mal hören, da es 
dem Künfller an Zeit fehlte, ich länger bier aufzuhalten, und ber 
Intendanz ſchien viel daran gelegen, ihn zu hören. Kerr Mayıchofer 
fang den Cardinal mit dem günſtigſten Grfelg. Seine Schuir und 
Methode, feine angenehme Stimme fanden allgemeine An⸗tkeunung, 
die ſich in ſattem Applaus Fund gib. — Ihm folgte Frau Palm 
Spaper, die ald Norma und als Fides interefjante Mrende bot, Mar 
mentlic als Fides zeigte fie ihre große Meiſterſchaft. Sie chatal⸗ 
terifirte bie verſchledenen. beide Gellalten vurhglühend.n Empfindungen 
in Spiel und Noten in treffender Weiſe. Die Intendanz fand ihre 
Rehmung mit einem ausserfauften Hauſt. Unterflüpt wurde Frau 
Balm im Allgemeinen recht wader, befonders aber von Frln. Trietfch, 
weldge die Bertha im Propheten eine ſchöne Peiftung nennen darf. 

Geſtern begaun Frin. Seebad auch bei ausverlaujtem Hanfe 
ein Bafjviel als Gretchen im „Fauf." Sie krunen die Künfllerin 








burch ihr Wiener Engagement umd ich fann mich deßhalb der Mühr 
üSerheben, von ihren Vorzügen zu ſprechen. Sie gefiel ſehr, Hatte 
aber dennoch mit einer Oppoſition zu Fimpfen, von der «8 mir midht 
far wird, für wen fie gegen Ari. Seebach im bie Schranken tratz 
doch nicht für Feln. Fuhr ?! 

Unter den hieſigen Rräften bes Fönigl. Schaufpieles macht ſich 
in Tepter Zeit befonders Hr. Carlowa bemerkbar, der ſich durch feinen 
Gleis mit den Bittigen feines Talentes gar bald zum bedeutenden 
Künftler erhoben haben mwirb, 

Die übrigen Thrater, die nun unter Gottes freiem Himmel die 
Kunft entweihen, find Tangweitig und ſchwach beſucht. Die neuen 
Bofen fämmtlih ſchlecht. — Hr. Kläger allein erweckt Anterefje im 
Friedrich Wilhelmhädter, und Fln. Steger im Königilädter Theater. 
Beide fünnen jedech jelten im günftiges Licht geßellt werden, Bann 


Berichtigung. 
Dir erfuchen unfere P. T. Leſet, folgenden Dradichler in dem 
von une gebrachten Berichte „Nahruf” gütigd verbeſſern zu wollen, 
In der fehlen Etronhe, Zeile 3, fell «8 Heißen, flatt: „es 
wachet no ein zweiter Enz" — „Es wachet noch ein neuer 
Engel" x. 


Gorrefpondenz der Nedaction. 


Bela. M. M. iIns%,. Der nimmt, mer eibt der Derle ihren Werth, 
Db vie Matur mit ihrer Schafe tandelt, 
Dd fe die Zunft in idren Hinten wiege? 
R Des Menſchen Dantel erft beſtimmt dem Preis, 

Fraulein 6, Hr In Beh. Wie erfrewe une Ide tiches Schreiben umb 
wle fchrmerit cd une, Abnem hierüber wiches Miberes mittbeilen au fönnen. 

Rran M. ©. in Vihl, Unfern freundlichen Danf für Me Grinnerung- 

Herrn Bari Tr in Wien. Dennächr fell er gefibehen. 

Serta 6. Sr in 334 Ihre uns etnge entete Charade iſt angene minen 
und mid g= An ang des nation Duattaſes, mo mir Preie ⸗Charaden zu bringen 
geioenen ad. ben-pt. Wir bitten um ferne e Zufentung 

R. ©. in Auch Ahr Anagramm iM dankenb angenommen, 

Herm 6. D-t in Benberg. Wir baten von dein finer Belt als Gratis 
Beilage gebrachten Pierre des Gompefitswrs Seren A. Halm noch rine Herne 
An:apl ron Gremplaren für Nibr-Abomennten nschtruden laffen. Diefe ſteden 
Ihnen tab Gremviar zu ?0 fr. G Di, zu Gebete, h 

Kern Dr. 3 in. Wir glauben unfere Hufgabe gehörig gelöft zu haben. 

Sem Am. DB. in 2, Lange vermißten wir bas 7 


prochene, 
Woblgeborne Arau St; in 2. Bän.fiens bis zum 15. Iufi fol Ihe . 


Muntb erfüllt werben. 

Hera V. in ® Sollten Sie Singer im Berlin werweilen, fo erfüchen wir 
Sie, uns feme Berichte über die Mode mitzathellen, ba wir ſolche ohnehin ans 
einer guten Duelle von doıt biziehen. ®. 


Eorrefponbenz der Egpedition. 
Heren 5. WB. in Pe. Die Gremplere mnferer Mobegeitung für dem 2. 
Semefer finden Sie In Temetwar unter Ihere Abreffe ywate restante Llenem- 
Herrn BO in Berlin. IHrr Anfbaffung vom Diobellen fann erä im fom« 
menten Wenat gefhrhen, ba es fur bie Herbfi-Baikon nech zu frag if. 
Praulce W in 8. Gin Retuctiond-Bchema loflet 24 fr 
Kern W. P. in Bleichenberg Wechrtem zw Relge haben wir am Gie ein 
Vrobseremplur ubgefentet, aber nech feine Antwort erhalten, 
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Inferate 


— 


So eben erſchien in meinem Verlage und iſt in Earl Holzl's Buchhandlung in Wien, 
Stadt, Wollzeile Nr. 772, im ſchmeckenden Wurmhofe, zu haben: 


Der vorſichtige Gapitalift. 


Gin praftifher Rathgeber bei Verleihung von Geldern auf Hypotheken und Pfänder, gegen Obligationen und Wechſel; 
ferner bei Anlegung ber Gelber in öffentlichen Fonden, bei Einlöfung von Staatd- und öffentlihen Kondäpapieren, bei 


DBetheiligung an Actienunternehmungen 
und bei dem Ankaufe von Loſen, Induftrie» und Privatpapieren aller Art, zugleih eine 


Darftellung aller im öfterr. Staate 
im allgemeinen und im börfemägigen Verkehr befindlihen verlosbaren und nicht verlosbaren Papiere nad ihrem gegen» 
märtigen Beflande. — Bearbeitet nah ben Mittheilungen geachteter Börſe-Senſale. 


Profpect. 


Ju einem Zeitpualte, wo Deflerreichs Ananzielle Derbältniffe MG immer günfliger gelten, wo der Ueberfluß an Gapitalien immer 
Märfer bervortritt, und aud Gapitalien des Auslandes zunrömen, iſt ed wohl an der Zeit, gründlicher darzuftellen, weldhe Art der Mnlegung 
der Selber ſicherer und nuphringender fei. Dem Geldbtſtzer ſind außer Darlehen auf Hnpothefen, und im Wechfelgefihäfte bur ben Wir 
Hand vieler Staats: und ffentlicher Fonds · Bapiert, Aetien von inbuftriellen Unternehmungen, deren immer mem auitaucden, und Privat Bar 
piere jo mannigfaltige Mittel geboten, daß gar Diele, befonders im Börfengefchäfte Uneingeweihte, oft über die Wahl in Berlegenbeit find, 

Die Derlagebandlung bat fh mun die Aufgabe geftellt, ein Handbuch ericheinen zu laffen, das bisfe Mittel und Wege gründlich ers 
oͤrtert. Sie Hat Tür diefe Arbeit geachtete BörferSenfale und einem befannten Rechtegelehrten gewonnen. 

Diefe Darftellung, ein volldändiars Bild aller im Berfehr befindlichen börjemäßigen und nicht dörſemäßigen Papiere, if gewiß ges 
eignet, den Ins und Musländer, der nicht Willens ift, fein Geld im gefährlichen Börfefpiele einzufegen, ſondern mar eime ſichere Mente zu 
begieben , bei Darlehen, im Wechſelgeſchäfte bei dem Bin: und Derlanie son Papieren zu leiten, ihm mit ben befonderen DVortheilen und 
Vorſichten vertraut zu machen, damit er vor Schaden bewahrt bleibe, und auch als Metlonär feine Rechte Fenne. 


Groß: DOctav. Brofchirt. Preis 2 fl. EM. 


Bell. G. Hechenaſt. 


— 








Neue Modelle für Damen 


zu Sommers-Manteletten, Vique-Joppen, Gamails und Belerinen, Blodenärmeln ı., find in dem Mobellens@tabliffewent, Stadt, Schwert ⸗ 
gaffe Nr. 357, angefommen, welche nach dem feıt Jahten beflchenden Preis Gonrant verabiolgt werben, als: 

Ein Mautelett 1 ji. zo fr.  Belerine oder Chemifette 20 fr. 
Eine Joppe oder Eamail >o fr. Kurze oder lange Aermeln 10 fr. 


Für Provingen übernimmt das Comptoir der „Wiener Eleganten‘‘ die Aufträge. 


Heu eröffnete j Schr - Anflalt, 


Landftrafe, Heumarkt, Glacis Nr. 498, Eck der untern Reiönerftrafie, 8. Stod, Thür Nr. 27. 


Die Endedunterfertigte erlaubt ih, einem hoben Abel und geehrten Publitum bie Anzeige zu machen, daß ihr 
fo eben von der hoben Behörde bie Bewilligung ertbeilt wurde, eine Mädchenfchule errichten zu dürfen, 
wo Mädchen jeden Alters in weiblichen Urbeiten, als: Kleidermahen ıc., den Unterricht gegen angemeflened Honorar 
geniepen fönnen. 

Empfehlt zugleih ihr großes Lager fertiger Kinberfleiber, als: Sommermäntelchen, Jaquets, Pele: 
rinen x. Sämmtlih nah ben neueften Geſchmade gearbeitet und ber allerneueften Zugehör ausgepußt. 

Beftellungen jeder Art, ſowohl en gros als en detail, werben auf das Schnellfte und Befte effectuirt. 

Um geneigten Zufprud bittet 








Beatrix Steidl, 


Inhaberin obiger Lehranſtalt und bed Kleidermagazind. 





a Eigenthämer aud verantwortlicher Uedacteat: F. Aratshmill. — Druh von Earl Gerold's Bohn. 
Er 


a  —— — 














NA 


d Rırhsehuter Sahrgans. 
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Mode-3eitung —-L 


: — a) Parifer und Wiener Originolmoden und Porträts hervor- | 


tagender Perfönlihheiten der Gegenwart. 


— — 


Redaclion und Verlag: Stadt, Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


III ICE EIS IITITII III 


Präanumeration 


anf dem ziveiten Semefter vom 4. Juli bis Ende Dezember 1857 der Mobdezeitung 
„Die Wiener Elegante,’ 

Für Wien mit einer imdufriellen Beilage 5 AH. Maemwärtige mit Poſtverſendung zahlen 6 fl. 12 fr. 

Die induſtriellen Beilagen werben wie bieher dem Blatte jeden 1. im Monat beigegeben, als: 1. Technische Tabellen für 


. Damens-Toiletien. 2, Barijer und Wiener Herrenmoben. 3. Hüte, Häubchen, Ghemifetten sc. 4. Möbels und Wägen. 5. Haufter 


ber neueſten Stoffe und Aufpuge. 6. Patronen in Naturgröße für Damen, 7. Mufertafeln für Herren-Anzüge, endlich 8. Stück, 
und Häfelmufer. Bon biefen acht Beilagen iſt für jeben einfachen P, T. Mbonnenien eine zue Wahl gehellt, derjenige ber ges 
ehrten P. T. Ahommenten, welcher anf mehrere imduftriele Beilagen pränumeriren will, bat für je eine 1 fl. G. M. zu entrichten, 


Man prämumerirt auch anf eine inpuflrielle Beilage ſammt erflärenden Tert umd einem Mobebilbe allein, für Wien mit 


2. Mit Boftverfendung 2 fl. 18 fr. 
Herrenmoden fammt Mußertafelm und einem Bogen Tert für Wien 2 fl. Muswärtige mit bortofreier Zufenbung zahlen 
25. 18 fr. — Briefe werben feanco erbeten. — Mgenten ber „Wiener Sleganten* find bie Herren: Mathias Ruf, I. Richter 


157555 


und E. Walter (Lehtgenannter befindet fi gegenwärtig in Ungarn). 


Verlag der Wiener El 
Stadt Mr. 357. 





Mode-Beridt. 


(Baris.) Ich bringe heute eine frifhe Samms> 
kung zierliher Neuheiten; benn wir find jegt in ber 
vollfommenften Gntwidlungsepohe ber Mode, und es 
vergeht fein Tag, ohne daß man irgend eine neu ent- 
fhlüpfte Phantajie bemerkt. 

Das Haus Lhopiteau, biefes privilegirte Heiligthum 
ber Parifer Eleganz, ift in dieſem Augenblick mit den 
reizendften Artikeln angefüllt. Hier ſieht man zierliche 
Weißzeugartifel aller Art, ſowohl für junge Maͤdchen, 
ald für große Damen; da gibt ed Ueberzieher ober 
lange Shößhen, Burnous für Babeörter, Mäntelchen 
von zwanzig verfhiedenen Formen; enblih: hübſche 
Shawle von ſchwarzem Taffet, verziert mit Branfen, 
Spigen, Guipäre und glöddenförmigen Schmelzquäſtchen. 
Dies Alles trägt das Gepräge ber Anmuth und ber 
größten Auszeihnung. 





Ih habe daſelbſt auch mehrere VBalltoifetten be— 
wundert, welche unter ber Aufſicht von Fräulein Pauline 
Eonter ausgeführt wurden und für das Bet, das bie 
Stabt Paris S. M. dem König von Baiern zu Ehren 
gab, beftimmt waren. 

Die meiften biefer Toiletten beſtanden aus Flor— 
fleidern mit über ſich felbit umgefhlagenen gebaufchten 
Balbeln,, die von Stelle zu Stelle durch Banbfchleifen 
feftgehalten und durd andere Falbeln von weißen ober 
ſchwarzen Spigen bebedft waren; legtere fanden befon- 
ders großen Beifall. 

Die Aermel jind kurz, gebauſcht und mit Spitzen 
bededt. 

Die Leibchen werden in Falten gelegt und mit 
Spigen umgeben. Manchmal trägt man, anflait ber 
Berthen, Kleine ausgefhnittene Phantaſiehalstüchelchen 
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darauf, bie Hinten dem Haltausfhnitte bes Kleibes folgen 
und vorne übereinander geben, und von denen zwei lange 
Zipfel nieberfallen, bie mit einer ähnlihen Verzierung mie 
bie bed Modes verfehen find, 

Die Gürtel ü la Kaiferin find fehr beliebt auf Ball« 
toiletten ; e3 gibt aber auch nichts elegantered und anmuthigeres. 

Die doppelten Nöde ind immer in hoher Gunft, ſowohl 
für Soiree- als für Tagesfleider, und werben abwechtlungs⸗ 
weife mit denen mit Balbeln ober Geitenverzierungen getragen. 

Die BVifitenkleider werben gewöhnlich unausgeſchnitten 
und entweder mit Schößen ober runden Leibchen gemacht ; 
ihre Garnirung beiteht in Falbeln oder fogenannten Regeln. 
Man jiebt die doppelten Röcke häufiger ald jemals, und man 
garnirt ſie meiftend an ben Seiten mit Sammetftreifen ober 
Rofamentverzierungen mit fhellenförntigen Duäftchen vermischt. 

Die Kleider von grauen Stoffen, bie jegt für Halb» 
toilette fehr begünſtigt werben, befegt man an jeder Seite 
mit ſchwarzen Spigen, bie man mit ähnlihen großen Knd« 
pfen umgibt, ober mit fehrägen, gleichfarbigen, aber gröfern 
Würfeln, als bie bes Kleiberftoffes. 

Die gleihe Verzierung wiederbolt man auf den Aermeln 
und am Leibchen, welches gewöhnlich ein weit binabgehen- 
des Shöfhen bildet unb fehr weite Aermel hat; legtere 
find mit zwei fhrägen platten Falbeln verfehen und breiten 
fh unten fäherförmig aus, 

Man macht aud eine neue Urt Uermel, die fehr ele- 
gant und böhft bequem für die jebige Jahreszeit find, Dies 
felben werben vieredig zugefänitten, vom Aermeleinſatze 
bis nach unten gerade aufgefhligt, und unten ganz vier. 
eig; man befegt jie am Mande bes Schlihes und unten 
herum querüber mit Spigen ober einen Bande. Diefe 
Aermel werben fabengrab gemacht, reihen nur wenig über 
den Ellbogen hinaus, und jind durch ſtark gebaufchte Unter- 
ärmel feftgehalten. 

Man befegt auch die Roͤcke an den Eeiten mit Ab— 
hängen von quadrillirten Sammetbänddhen ober mit Streifen 
von abflehender Farbe mit ber ber Kleiderſtoffe. 

Für Negligetoifetten in ber Stabt oder auch auf bem Lande 
macht man viele Matinded von Piqui mit weißem Grunde, 
von Bazin oder von Nanfing, Die Röde dieſer Gewänder 
fönnen mit Kegeln garnirt werden, uub man vermenbet 
baummollene Borden dazu. Die Schößchen berfelben müffen 
noch meiter binabgehen, ald die an den Stabtkleidern ; man 
faßt jie mit Borden ein und verfieht ſie mit einer Verzierung, 
die gut mit ber bed Modes harmonirt. Vorne an jeder 
Seite macht man Feine Tafchen, wie an den Herrenpaletots. 
Die Aermel können nah Belieben gefhloffen oder zuge- 
fhnürt fein; fie haben die Pagodenform und beflehen ganz 
aus einem Stüde, find aber unten auferorbentlih meit. 





Modebi 





Die Matinded von weißem Piqu find Häufig mit efes 
ganter GStiderei verfehen, und man garnirt fie mit Borben, 
Duäfthen und Franfen. 

Die Tragbänder auf dem Leibchen find immer noch 
Mobe ; man jieht deren beſonders viele auf Ganzzuen von 
weißem geftidtem Mouffelin. 

IH ſah einen fehr einfachen und zierlihen Ganzzu von 
glattem Mouffelin, ber nur einfah mit Mouffelinbäufgchen 
mit zwei Gnden umgeben war. Der Halsausſchnitt war 
mit ähnlihen Bäuſchchen befept, fowie auch bas Leibchen 
vorne unb hinten in ber Art von Tragbändern. Durch 
dieſe Bäuſchchen kann man ein farbiges oder weißes Band 
sieben, beifen Enden frei nieberflattern. Die Aermel haben 
drei ber Länge nah angebrachte Bäufhe, und noch einen 
andern unten, ber bad Preiöchen bildet ; diefelben find fehr weit. 

Neben ben weißen, reih geflidten Mäntelhen und 
ben doppelten Mouſſelinſhawlen mit breiten Falbeln, ſah ich 
bei Herrn Lhopiteau auch zierlihe und fehr einfache Schaͤrp⸗ 
mäntelhen von Mouffelin, mit kleinen geflidten Tüpfeichen. 

Der Schnitt biefer Mäntelden ift nur 20 Gentimeter breit; 

an jeder Geite befindet fi eine breite Schrinne, durch bie | 
man ein malvenfarbigeds Band zieht; dann kommt eine 
breite Falbel, die man ſtark fältelt und mit einer ähnlichen 
Schrinne verſteht. Dieſes Mobell ift fehr empfehlendmerth. 

AS elegante Mäntelhen für große Toilette kann man 
nichts Pradtvolleres wählen als bie von Epigen des Haus 
ſes Violard, woſelbſt man aud doppelte Shawle und Fal- 
bein für Kleider findet, Was endlich bie Hüte anbetrifft, 
fo madt man für bie Stadt-Toilette biefelben von abge- 
nähtem feingrauem Stroh, und verziert fie mit Samme | 
ober glatten Bändern und einer Garnirung von einfahen | 
Torfabeiranfen. 

Die Hüte von Relsſtroh find aus Blonden, Blumen 
und Stroblabnen zufammengefegt. Blonden oder Tüll bil⸗ 
ben Zwiſchenkanten zwifhen biefen Lahnen. Man verziert 
fie vorzugämeife mit leichten Zweigen von Laubwerk, die 
ih über die Zwifgenfanten hinziehen und einzeln in jede 
Balte bes Bavoleis nieberfallen. 

Die Schirme bilden meiftend über der Gtirne eine 
Spige, bie manchmal fehr ſtark hervorragt; alddann aber 
eignen fi diefe Hüte nit mehr für Fußpromenaden, fon 
bern pajlen beffer für große Phantajie-Toilette, 

Für's Land maht man Hüte Louis XIII. von Fafta- 
nienbraunem Strob, Pamelahüte von italienifhem oder Neid» 
ſtroh, und Hüte Elarence von grauem Stroß. Der Schirm 
ber legteren ift lang, bie Kopfform rund und hinten nie 
driger ald vorne; der Schirm ift Hinten am Bavolet gefrauft, 
Dieſes Modell iſt in höchſter Bunft. I. Lormeau. 





Ld Ur, 515. 


Wiener Moden. — Phantafic-Leiletten. 


1. Goiffüre von fifa Band mit Schlupfen und Schlei- 
fen, vorne das Haar zurüdgefimmt und einen breifahen 
Bopf zu Geht. Kleid von grauem Jaconet. Die Züpe 
ziert ein mit Leſiren befeptes Bandeau, und zu beiben 
Seiten eingefepte lila Streifen, welche mit Balbeln und 


UD- — 








Duäfisen ausgepußt find. Das Leibchen bat zum Aufpug 
einen Baltenlag und in Bögen ausgefchnittene Revers, melde 
mit Spigen garnirt jind und rudmärt® einen Kragen vorftelr 
ien. Die Aermelchen jind geſchoppt und fehr Furz. 

2. Das Haar vorne in gewölbten Scheiteln, zu beiden 
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Kinder Toiletten. 
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Seiten Tuff von blauem Band mit hängenden Schleifen. | Reben aus brei Abtheilungen und bilden mehrere Epaulet⸗ 


Rod und Joppe von carrirtem Mouffelin, an welcher bie | ten. 


breiten Schöfe ben dritten Theil ber Jüpe ausmachen. 


Diefelben haben vorne einen Umfhlag und jind im ber 


Mitte mit Spigen garnirt. Das Leibhen ift fehr tief auds 
gefnitten und läßt ein Unterleibchen hervortreten, welches 


Glack-Handfhuhe. Geſticktes Batiſttuch. 


Beilage. 
Kinber-Toiletten aus bem Salon der Mabame Beatrir 


mit einem geflidten Ginfag geziert if. Die Aermel ber | Steibl in Wien. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Herr €. Ganie hat ein Verfahren erfunden, wodurch 
gemöhnlihes Papier pergamentäbnlih gemacht wird. Midts 
geleimtes Papier wird in eine Mifhung von 2 Theilen con« 
eentirter Schweielfäure und einen Theil Waller getaucht, 
fodann aber wieder herausgezogen und in gemöhnlihem 
Waffer gewafhen. Bei dem angegebenen Verhältniß von 
Säure und Wafler erhält man ein Schreibpapier, das bie 
Tinte niht mehr ausfliefen läßt. Das Papier ift bei forg- 
fältiger Darftellung fo zaͤh und feit, daß es faft noch ein« 
mal fo viel Laft wie Pergament trägt, Died Papier jieht 
aus wie Belinpavier, eignet ſich wegen feiner Feſtigkeit und 


Pergamentähnlickeit befonders für Acten, amtliche Zeug- | 


niffe ac. 


Gopien von Lithographien ꝛc auf Zeuge. Man legt 
das au copirende Deffin über eine horizontale, große Schale, 
in ber fi eine Loͤſung von Schwefelmaflerftoffammoniaf bes 
findet, und fegt es in einer geheizten Stube ober auf einem 
Dfen einer mäßigen Wärme aus, Die Dämpfe, die ſich aus 
jener entwideln, verdichten fih auf dem Deflin, dad nad 
3—5 Minuten genug von benfelben aufgenommen bat. 
Hat man ed ein wenig zwiſchen Löfchpapierbogen getrodnet, 
fo legt man ed, bie Schwärze nad unten, auf ben mit 
Bleiweiß Üüberzogenen Zeug. Mit einigen Blättern feuchten 
Papiers bebedt, trägt man das Ganze in eine Preſſe ober 
unter Gewichte, und nad einer Bierteltunbe zeigt ber Zeug 
die getreue Gopie bed Deſſins. Der Bleimeiß ober das Dlei- 





ſalz ift mwefentlih nothwenbig, benn nur das entitandene 
ſchwarze Shwefelblei macht das überzudrudenbe Deſſin ſichtbar. 





Bruder und Schweſter. 


Gin foriales Zeitbilt von $, Mühlbad, 
(Bortfegung.) 


&o ftanben jie fi lange gegenüber, Beide mit hoch⸗ 
Hopfenbem Herzen, Beide zerquält von Zweifeln und Schmer- 
zen, Alfred mit niebergefhlagenen Augen, Ruftica die fejten, 
zürnenben, ſchmerzvollen Blide unverwandt auf Alfreb gerichtet. 

Jetzt feufzte Alfreb tief auf. Sein eblered Selbſt hatte 
ben Sieg errungen Über Vorurtheil und Egoismus; er wollte 
nit länger fo mit niebergefäplagenen Augen, fhamvoll und 
zitternd biefer reinen, Feufchen und unfhuldsvollen Mäbdhen- 
feele gegenüber ftehen, er wollte, daß jie ihn auch ferner 
lieben, anbeten und vergöttern folle. Geine Eitelkeit Fam 
feinem Edelſinn zu Hülfe; er hatte zu lange auf dem Altar 
dieſes jungfräuligen Herzens geftanden, unb ben reinen 
und heiligen Cultus ihrer Anbetung empfangen, er wollte 
jegt nicht als falfches und trügerifches Gögenbilb von dem 
Altar geftofen und zerſchmetiert werben, Uber indem er 
biefen Entſchluß faßte, rang ih ein ſchwerer, angflvoller 
Seufzer aus feiner Bruft hervor, und feine Lippen zitterten, 
als er fagte: „Nun denn, Muftica, ich biete der Welt und 
ifren Vorurtheilen Trotz. Du follit fehen, wie tief und 
grenzenlos ih Did liebe, Du will, daß unfere Liebe 
nicht länger ein Geheimniß bleibe. Es ift gut! Wir werden 








alfo den heiligen Schleier von unfern Herzen wegziehen und 
es hinausſchreien in die Welt, daß wir uns lieben. Ich 
werbe Di von Deinem Vater fordern, und ich hoffe, daß 
er barein willigen wird, Dich zu meiner Oemalin zu machen.“ 

Gr fah jie nicht an, als er fo ſprach, ein bitteres Lächeln 
umfpielte feine Lippen, und wieder feufjte er ſchwer und tief. 

Er ſah Muftica nit an, aber fie fah ibn an. Sie 
ſtieß einen leifen Schrei aus, und taumelte erbleihend nie= 
ber an ben Stamm ber Cie. Thränen entflürgten ihren 
Augen, fie flug ihre beiden Hände vor ihr Angeficht unb 
weinte bitterlich. 

Alfred meinte, es fei die Freude, dad Entzüden, wel⸗ 
ches ihr dieſe Thränen erpreffe; das ſchmeichelte ihm, das 
hauchte dad verglimmende Feuer feiner Leidenſchaſt wieder 
zu helleren Gluthen auf. Er trat zu ihr und ſchlang ſeinen 
Arm um ihren Nacken, und malte ihr in beredten Farben 
das Gluͤck ihrer Zukunft, die Wonne bes ſteten Beiſammen⸗ 
ſeins, bie Freuden des Stadtlebens. „Denn wir werben 
nach der Stadt ziehen,” fagte er, „wir werden da ein glän« 
jendes Haus machen. Wir werben auch dort mit Deinem 
Bruder zufammentreffen; aud Eduard wird ſich verheiraten, 
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er wirb eine glänzende Bartie mahen. Die fhöne Gräfin | ihre Hand auf Alfred's Schulter und fah ifn an. „Liebft 


Rofamifa hat eingewilligt, feine Gemalin gu werben.“ 
„Wie Du einwilligft, ber Gemal bes armen Bauermäd: 
hend zu werben,” feufjte Ruſtiea mit einem traurigen 
Lächeln, indem fie bie Hände von ihrem Anilitz gleiten lieh, 
welches jegt farblos und kalt war. 
Nein,” fagte jie mühfam, „ich liebe bad Landleben.“ 
„Ob, Du wirft doch nicht wollen, daß wir hier bleiben," 
rief Alfred mit einem gezwungenen Lachen. „Nein, nein! 


Das würde Dir und mir eine falfge Stellung geben, — 


Du darfſt nicht Bier auf dem Schloffe wohnen, während 
Dein Vater drunten im Dorie als Bauer lebt!" 

Nuftica lächelte trübe, und ihre Lippen zudten ſchmerz⸗ 
voll. „Wann kommt Du, bei meinen Vater um meine Hand 
anzuhalten?“ fragte fie dann nad einer Vauſe 

Alfred zudte zufammen in innerem Erfhreden. „Wann 
Du will,“ fagte er zögernd, und bie Augen nieberfhlagend 
vor Ruſtica's forfhenden Bliden. „Wann Du willſt! Ich 
will gleih müt Dir hinabgehen, aber alddann muß mir Dein 
Vater erft verfprehen, daß er bie Sache geheim halten will, 
bis ih mit meiner Mutter geſprochen. Ich bin freilich ma- 
jorenn, und fie fann meinem Willen nicht wehren, aber ich 
liebe fie und möchte fie nicht betrüben. Ih muß alfo Zeit 
haben, meine Mutter vorzubereiten.” 

„Auch ih muß Zeit haben, meine Eltern vorzubes 
reiten,” fagte Ruftica. „Warten wir alfo.“ 

„Ja, warten wir," fagte Alfreb, erleichtert athmend. 

Muſtica ſah ed, und ihre Augen füllten ih mit Ihränen, 
aber jie fand bie Kraft, ie zurüdzubrängen. Sie fegte fanft 


Du mich?“ fragte fie leife. 

„Mein Gott, Du fragft, ob ih Dich liebe!" rief er 
ungebulbig. „Du zweifelfi jegt noch, wo ich bereit bin, Dir 
mein ganzes Leben zu opfern.“ 

„Ob, es ift alfo ein Opfer, Alfred,“ fagte fie mühſam 
lächelnd. „Nun benn, weil Du mid liebſt, Alfred, wirft Du 
meine Bitte erfüllen. Verlaffe mich jegt! Wolle nit heute 
gleich eine Entfheibung herbeiführen. Wir bebürfen Beide 
ber Zeit, um unfere Eltern, um und felber zu ben neuen 
Lebensbahnen, bie ſich uns öffnen, vorzubereiten, Laß und 
Beibe in Stille und Gewiſſenhaftigkeit unjere Herzen prüfen 
und fehen, ob fein Falſch in ihnen ift, (af uns beten zw 
Gott, daß er und Kraft gebe, das Nechte zu erfennen und 
zu wollen. Bleibe alfo nicht bier! Kebre zurück in bie Gtabt, 
laß und einander ganz fern und ohne Beziehung vom ein» 
ander bleiben. Dann werben wir fehen, ob unfere Herzen 
ben uniberwindliden Drang ber innerften Zugehörigkeit 
haben, ober ob ſie's ertragen Fönnen, fi einander aufjus 
geben. Wenn Du mid wirklich liebft, dann wirft Du im 
vier Wochen zurüdfehren, und bei meinem Vater um mi 
werben. Wenn Du bereueft, dann kehre nit zurüch! Willſt 
Du mir das geloben ?“ 

Ich ſchwoͤre Dir bei meiner Ehre als Edelmann, baf 
ih mein gegebenes Wort heilig halten und Dich niemals 
aufgeben und verlaffen werde!“ rief Alfred feierlih. „Ich 
ſchwöre Dir, daß ih in vier Wochen zurüdfehren werbe, 
um Di ald meine Gemalin heimzuführen !” 

(Bortfegung folgt.) 





Senilleton 


* Hundert Jahre find eine Gwigfeit, hundert Jahre find huns 
berktaufend Grinnetungen erlıhter Ihaten, Thaten von einer ewigen 
nie erlöfchenden Größe; die Rönige und Kaiſer aller Länder haben 
große Thaten und Muth ſtete gewürdigt, ihnen oft wo möglich ein 
Andenken für Jahrhunderte und Tauſende in Wort und Bil, in Stein 
und Metall als fiete Grinmerung geſetzit. Hundert Jahre ſind ver 
gangen, als die große Kalferin Maria Therefia, die Tapferkeit und Auf 
evierung belohnen, eine Stiftung gemacht, die Zeitlebens das Echo 
ber wahren Größe, des feltenen Muthes fein follte, und «6 auch ger 
worten if, Am 18. d. M. war bas Jubiläum biefer Stiftung, 
„Maria Therefien-Orbene Stiftung” genannt, und mit Freuden fams 
melten ſich die Tavpfern aller Matienen, die mit einem ſolchen Orden 
Sıahmüct werben, um biefen Tag in glängender, prachtveller Meife 
zu verherrlichen. Am Mbende vorher war ein großartiger Zapfenſtreich, 
aus 9 Mufifbanden des F. E. Militärs, Trommlern und alt-deuifhen 
Pleifern beflebend, dem 18. Früh eine, in Wien in fo großartiger 
Ausdehnung noch nicht gefchene Parade, wo Habeburg's Haus — 
das Vdel · unter den eh’em Herrfiher-Dänfern — der Welt beivles, daß 
es an Macht und Geſchmack, feinen Reichthum zu zrigen, feiner an: 





N 
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deren Macht nachſtehe. Bel 15 Regimenter Militär aus der Wiener 
und dem nabeliegenden Garnifonen waren biebel antwefend, und Gr. 
Majeſtaͤt ritt am ber Spige einer glänzenden, großen Suite vor 
feinen Solvaten, um ſich zu freuen an ihrer mufterhaften Drbmung, 
und um dem Bepteren Gelegenheit zu geben, ihren geliebten Koifer 
in feiner wahren Majefiät, trop feiner vielen tramrigen Erlebniſſe, 
bewundern und verehren zu fönnen. — Nahmittags war große 
Feſt⸗Taftl in Schönbrunn, wo für 800 tapiere Männer des Schwettes 
ein Luculluss Mahl bereitet war. Abends prangte das f. F. Hojtbeater 
nähft dem Karathnerther in feinem Glanze. Was edel, reich, tapfer, 
ſchon und groß im Deflerreich und im ber halben Welt, batte ſich Bier 
ein Rendezvous gegeben, und Diamanten, Gold, Silber, Perlen, Spitzen 
und bie ſchwerſten Etoffe waren in ungeheurer Maffe bei den Gäften 
vorhanden. Die Bes Borfelung muß gefehen worden fein, um ſich 
einen Begriff bieven zu machen. Decorationen, Goftüms und Urrans 
girung der lebenden Bilder, die Chronik von hundert Jahren bars 
Mellend, iſt über alle Beſchteibung großartig und glänzend geivefen. — 
Die erſten Mitglieder des f. k. Hofr-Burgtbeaters wirkten, mit Mar 
dame Mettih am ber Spitze, als weltgeſchichtliche Bilder hiebei mit. 
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* Prinz Napoleon tritt am 10. Tom. Monats die Relie nad 
Mandefter am und wirb zugleich auf der Infel Wight ber Königin 
von England einen Befucy abllatten. 

© Der nieberöflerreichifche Gewerbeverein hat erneuert einen 
Preis, beflehend in ber Meinen gelbenen Berrins Medaille, für bie 
imlänbifche Grzeugung von @efpinnflen aus Schafwollabfällen ausge 
ichrieben. 

© Bei der am Sonntag ben 21. abgrhaltenen Brebnleihnams: 
procıffion in Pertholbsborf waren fo viele Menfchen verfammelt, als 
mon fi feit Bangem nicht erinnerte. 

* Mie aus Paris gemeldet wird, ift Mile. Rachel bort anger 
fommen, aber ihr Geſundheite zuſtaud laßt fie noch nit auf ber 
* auftreten. 

© (Maria Therefiens Orden.) Dirfer Drben iſt ein adiediges 
Kerug mit breiten Enden, weiß emailliet unb mit Gelb eingefaßt. 
Das chenfo eingefofte Mittelfeld trägt das öfterreidifche Wappen, 
und if von weißen Streifen umgeben, im welchen bas Wort „For- 
titudini® im goldenen Buchſtaben prangt. Der Mevers zeigt auf 
weißem Grund bie verfchlumgenen Buchftaben M. T. F. (Maria The⸗ 
refia Franz) mit einem goldenen Meifchen und einem Lorberfrange. 
Das Band if im brei gleich beeiten Streifen getheilt, ber mittlere 
weiß, die Kantftteifen roth. 

“Der Direetion des Earl-Thenters hat Raifer's: „Einas Mleines* 
in einem Zeitraum von faum zwei Monaten die gewiß nicht kleine 
Summe von 25,000 A. EM. ringebradt. Wir hegen den Munich, 
Herr Kalſer möge recht bald wieder der umfichtigen Directiem biefer 
Bühne fo etwas Kleines zu bieten haben. H. 

* Unſer k. k. Hoſopernſaͤnger Hett Mlois Anber hat ſich mit 
der Tänzerin Fraͤuleln Helaler in Braunſchweig vermaͤhlt. 6. 

* Beitungsbreichten zufolge ſoll Dem. Rachel gefonnen fein, ſich 
tanfen zw laffen und atholifc zu werden. Genannte Künſiletin ger 
hörte befanntlich bioher der iſtaclitiſchen Glaubenslchre an. 9. 


* In den Kunfibanblungen Wiens prangt ſeit einigen Tagın 
das äuferft gut lithegraphirte Bildmif unſerer belichlen Hoſſchau ⸗ 
ſpielerin Pla. Geßmann. Herr Dauthage erwarb ſich in den Mugen 
des Bublifums fein geringes Derbienft, da es nun jebem Bewunderet 
der reigenden Künflerin feriftcht, ſich dieß wohlgetroffene Porträt ans 
quichaffen. Es wäre zu wünſchen, genannter Herr möchte aud ben 
Ereunden des Balletes das gelungene Bildaif unferer Sols⸗Tänzerin 
am f. f. Hofoperntheater Aria. Ricri übergeben, chevor eine unberufene 
Hand bas Driginal in einer vielleicht unmwärbigen Weiſe zu copiren 
verſucht. 9. 

* Gegenwärtig if großer Mangel an Arbeitern in Paris, weil 
alle unbefäftigten mach bem neuen Decrett bes Minifters des Zus 
nern audgewiefen imurben. 

* Die Grbächtnifmebaille, welche ber Braveur Herr Seidan zur 
Iubiläumsfeier anfertigte, zeigt auf ber Mversfelte das Porträt ber 
Gründerin des Drbens, Ihrer Mojrflät der Kaiferin Maria Therefia, 
mit ber Umfchrift: „Maria Therefia 18. Junl 1757.” Auf ber Re 
versfeite iſt das Drbendfreng, auf dem Schwerte und dem Lorber⸗ 
zweige rußenb, angebracht mit ber Umſchrift: „Hundert Jahre reich 
an Heldenthaten. 18. Juni 1857.* 

* Bacher! ih von Peft abgereift, ohne eine Borlefung zu geben. 

* Dem Bernehmen nad wurde ber Haupttreffer in ber am 
15.—16, flattgefundenen Verleſung des Gilechazy' Mm Anlehens mit 
40,000 fl. in Raab gewonnen. 


Poefie und Brofa. 
An Pig! 
Du bi fo ſchoͤn, fo wunderlich und hold, 
Du Haft Augen, fo glänzend wie reinfles Golb; 
Du bit fo ſchoͤn, «6 faun wihts Echöneres fein; 
Haft Du aber Gb}! — Lelder! Nein!! ©. 





Thenter-Bevone 


(R. €. Hofoperntbeater.) Bir Haben heule über eine 
Feſtvorſtellung zu Berichten, welche in glängenber Weiſe zur Beier 
des Maria Thereſien » Orbens »Jubiliums Donnerfag ben 18. Juni 
am 7’/, Uhr Abende flattfaud. Gin Dany und eime Pracht ent 
faltete ſich vor dem Mugen bes Mammenden Beichauers, welche zu 
ſchildern wir faum im Gtanbe find, Im ben Logen bes erſten Ran 
ges befanden ſich fümmtliche Orbensritter und Männer aus der hor 
ben Diplomatir, im Parterre erblickte man bie höch ſten Militär und 
Gisil » Autoritäten bes Reiches. Die reigenb gefchmirkten Damen, 
meift der Goben Mriftofratie angehörend, trugen nicht wenig zur 
Hehung bes Feſtes bei Es war ein erhebenber Mublid, jo viele ſich 
um Drfterreihs Waſſenruhm verbient gemachte Helden hier vereint 
zu fihen. — 

Die Dorflellung wurbe mit einer von dem genialen Hoftheater 
Raprlimeiüer Herrn Gdert componirten Feſt ⸗Duvertute eröffnet, Gine 
Ännige mußlaliih fchöne Gompofitien, bie dem ſchöpferiſchen Brille 
des Gompofitenrs Ehre macht, Mach Beendigung der Duverture 
erhob ſich unter ben langfam verballenden Tönen der Öfterreichifchen 
DBollshymne ber Dorhang und bas reizenbe Pansrama unferer Refis 


> 





benz entfaltete ſich vor unſern entzäcdten: Augen, Auſtria (Frau 
Rettich) tritt vor und ſpricht einen von Friedrich Halm verfaßten Pros 
log. Wahrend des Dorirages des erhabenen, begeifternden Prologes 
zeigen fi langfam aus einem MWolfen-Vorhang herveriretend brei 
der Dichtung emifprechenbe Bilder. Das erfle Rellte ein Zimmer 
per laiſerlichen Burg vor, im welchem bie große Megentin Maria 
Therefia ihrem Gemahl, dem Kaifer Branz bie Grünbangs » Urfunbe 
bes zu grünbenden Drbens übergibt; der faiferliche Prinz Joſef fo 
wie bie Generale Daun, Laudon, Lasch und Graf Raunig umgeben 
finnreich geuppirt das Faiferlihe Paar. — Das ziwrite Tablean zeigt 
den Beibenmäthigen Erzherzog Karl zu Verde, die faiferliche Fahne 
hoch im feiner Rechten ſchwingend, gefelgt von feinem Mbjutanten 
General Grafen Grünne, die ihm folgenden Soldaten zum erneuerten 
Rampie aufforbernd, Das Bild war von einem auferorbentlichen 
Gffecte und ergriff tief alle Derfammelten. — Das Irpte Bild mm, 
welches ſich unfern Blicken entrollte, war an Großartigkrit bre plas 
Rifhen Zufammenfellung am gelungenften, am erhebenbfien. Es 
fellte die Heidenmühhigen Krieger Deferreiche, den Taiferlichen Dops 
pelabler umgebend, vor. — Nach Beendigung bes Prologes fam „Bals 
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Ienfleins Lager” zur Qufführung, die, wie nicht zu zweifeln mar, eine 
vollfemmen gelungene genannt zw werben verbient. — Gs bleibt uns 
num nichts mehr zu fagen übrig, als die Künftler zu nenwen, welche 
ſich um die Hıfinbung und Ausführung jener erhabenen Schöpfungen 
verbient gemacht haben. Da beginnen wir benn vor allen mit dem 
Zeichner diefer Bilder, Namens Brofeffor I. N. Geiger. Die Men—⸗ 
nung feines Namens genügt, um bie Dollenbung feiner Entwürfe zu 
würdigen. Herr Hans Gaſſer erwarb fi durch feine vortrefflich 
mobellirten Pferde Fein geringes Verdienſt. — Don ben Daritellern 
der lebenden Bilder nennen wir: Frau Kierſchnet (Maria Therefla), 
Fräulein Bogler (Prinz Iofef), Herrn Lußberger (Kaiſer Franz), 
Herrn Fichtner (Karl Lothringen), Herrn kucas (Braf Kaunitz), 
Herrn Dofef Wagner (Ürzberzog Karl) und Herrn Löwe (Graf 
Grünne), Much bie Übrigen Darfteller füllten ihren Plag in würr 
diger Weife aus, — Die Beſetzung von „Wallenfteins Lager“ mar 
bie befaunte, mit Ausnahme der Rolle bes Bauern Rnaben (Fräulein 
Geßmaun) und der Marfetendrrin (Br. Koberwein). — Die Zufams 
menſtellung des Ganzen leitete ber umficytige Director des FF. Hofe 
burgtheaterd Herr Dr. Laube. 6. 9...t. 
(GarlsThester.) Herr Bohumil Dawifon fept im Gatls 
Theater fein erfehntes Buftipiel mit großem Gefolge fort, bie Rollen: 
Graf Thorune im „KRönigslienienant,” Bonjour in „Die Wiener in 


Paris," Harleigh in „Sie if wahnfinunig,“ Shyllol im Kaufmann 
von Venedig“ find lauter neue, glängende Triumphe, bie der berühmte 
Gaſt feierte. Herr Damwifon brachte biefe fo Ketrrogenen Rollen mit 
den feinften Rüanchrungen zur Beranfhaulihung, überall Natur unb 
Kunft meiterhaft gefchicht verbindend. Leider, daß wir fold ein fels 
tenes Talent jept aur noch unfern Gaft nennen lönnen. 

„Ermwar unfer!” mag bas Aolje Wort 

Den lauten Schmerz gewallig übertönen. 

(Theater an der Wien.) Die italienifhe Geſellſchaft 
fährt fort, ſowohl in der Tragddie als im Luflfpiele ihre Meifler- 
fast zu beurfunden, während die hiefigen Landsleute diefer trefflichen 
Geſellſchaſt ebenfalls fortfahren, ihre heimatliche, dramatiſche Kun 
nicht zu unterlügen. Wien zählt eine große Anzahl gebildeter 
Yıaliener mohlbabender Glafje, follten biefe alle nur Interefie für 
ben Gıfang und Tanz, unb gar fein Verſtändniß für bas recitirenbe 
Schauſpiel Haben ? Soll vireiht Herr Rei im Amleto eine Donis 
zettiſche Arie einlegen, ober ein Duett mit feines Baters Geift fins 
gen? Oder fol vieleicht die arme Ophelia durch einige Fühne Ballet» 
forünge eine Anziehungstraft Herbeiführen? Wir wiſſen wicht, eb 
Here Roffi von feinen Lanbsleuten große Teilnahme erwartete, jebens 
falls rufen wir mit Pope: „Glücklich find, bie nichts erwarten, dran 
fie werben nicht geläufht werben !* 





Eorrefpondenz-Hadricten. 


Ber, 15. Juni. Gin Rönigreid bürfte man für eine inter 
effante Befter Gorrefpondenz bieten, unb doch würbe jeht Niemand 
im Stande fein, eine folche zu erhalten ober zu ſchreiben, es müßte 
denn das für eine intereffante Nachricht gehalten werben, bag man 
heute ins Stadtwälbchen und morgen ins Auwinkel fährt, heute eine 
Promenade auf ber Bremenade und morgen einen Ausflug in ben 
nahegelegenen Steinbruch oder nach Palota macht, oder endlich Ins 
Kaiſetbad und von ba auf bie wunderſchöne aber menjchenleere Mars 
garelhensInjel geht, denn das iſt auch Alles, mas Pe und Oſen an 
Dergnägungsorten bieten fann; hat man biefe Orte alle beſucht, fo 
wirb bie Runde von Menem gemacht und fo geht es fort ohne Unters 
laf. — Seit einigen Tagen vermißt man auch noch bie auf unferer 
Promenade ſonſt nie fehlenden Stammgäfte, indem biejelben nach und 
nach entferntere Bäder befuchen, um ſich dort ein wenig aus deu 
Allttagsgewohnheiten zu ziehen umb fi zu gerfireuen ; während bem 
ber zum Herbeiſchaſſen der hiezu nöthigen Koften, wie auch oft zum 
Leiden geborene Mann, im Schweihe feinen Angeſichtes arbeiten muß, 
um dem lichen Bott und dem Willen feiner theueren Ghehälfte 
au willſahten, damit biejelbe ja in des Himmels Namen eine wenigs 
fens ebenfo fhöne Mantille u. f. w. haben fann, ols bie D,, 
damit fie im Thrater, Goncerten, Wettiennen, wie überhaupt bei allen 
Gelegenheiten, wo man ſich öffentlich zeigen kaun, nur ja mit ben ber 
vorzugtelen Damen der Mode gleichen Schritt halten Fünne; um 
das „Wohernehmen” aber Fümmert fih fo mande Mobebame freilid 
nicht, dena im Grunde pugen fie fi ja lediglich, umbem Manne 
zu gefallen und die Induftrie im ihren Fortſchritten 
zu unterflgen, 

ug hand da bim ich ja im beiten Zuge, das Wohlteollen meiner 
ſcwoͤnen Rerinen welches zu erringen doch mein eiftigſtes Sterben 








ih, mit einem Male zu verlieren. Berzeihung, meine Tlebrnsiwärbigen 
Damen, gibt es auch allerdings eine erflectiche Anzahl oben befchries 
bener Evenstöchter, fo iſt doch bie Zahl ber wirflien, ohne Dpfer 
mobern erſchelnen fönnenden Mode⸗ Damen bedeutend Im ber Mojorität. 

Treumann und Alltagspoffen fammt dem deutfchen Trauer ⸗Muſen⸗ 
tempel übergehenb, wende ich mich bem ungarifchen Theater zu, wo 
Meier Beck uns Peſter enthuſtaamirt; er fingt heute zum zweiten 
Mole den König in Ernani, früher hörten wir ihn als Herzog in 
„Bueresia,” und zweimal als Peter Ivanoff in Meyerbeer's metamors 
phofirten „Belblager in Schlefien“ alias „Morbilern.” Im Lepterem 
errang er einem folchen Beifall, wie er nor fellen im biefen Räumen 
vorgefommen; Bed bat ih mit Recht fein Epithelon ber „beſte 
Peter” errungen. Durch frine feine, markige und reine ungarifche 
Ausfprache wirb fein Künſtlerwerth no um ein Sedeutendes erhöht. 
Die 18 heißt, werben wir auch im ben „Puritanern‘ und „Don 
Juan“ ihn zu bewundern Gelrgenheit haben. 

Scit einer Woche ſchwitrie bie dreifach welbliche „Weille* über 
bie Bretter bes Nationaligeaters, und gefellte fi zu ben Damen 
George Sanh und Birchpfeiffer, als im Bunde bie Dritte, Frau 
Bulyovofy ale Ueberfegerin und Darftellerin; jedoch ließ bie fonft 
fo eminente Schaufpielerin als „Srille” fo Mandes zu wünſchen 
übrig. — Morgen befommen wir zum Bortbelle bes unerfeplichen, 
aber leider für bie Bühne verlorenen Künfilers Szentpéͤtery, Mler. 
Dumas Schn’s „Question d’argent* zu fehen ; man iſt auf bem 
Gefolg fehr gefpannt. D—n. 

(TouriftensBericht von Wien nad Ling durch das Sal 
fammergut den 15. Mai 1857, von A. R.) Ih fonnte es bier nicht 
mehr aushalten, mich trieb es fort, weit, jehr weit, dachte ich mir, 
und wenn's bis nah — Linz geht. — Sie wüſſen willen, ic) bin noch 
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nie fehe weit geiwefen, «8 war daher Feine Irichte Mufgabe für mid. — 
Ja machte mich alfo auf die Beine?! Mein! auf das Damwrſſchiff. 
umd mußte mic wider Willen über biefe Menge Unannehmlicfeiten, 
von ben Paffagieren feibh hervorgerufen, ärgern. Herren und Damen, 
die nur zwei Sitze auf dem Dampiſchiffe bejahlt, nehmen für ſich 
und ihr Grpäd oft fünf bie ſeche Eige ein, und beichräntin dadutch 
die Anzahl verfügbarer Sige. Berner iſt mob ein Urbelftand, daß 
man bis zum Dampficiffabfahrtsorte, wenn man nicht Staub und 
Sand verſchlingen will, was doch gewiß nicht intereffant if, einem 
Fialer drei bis vier Gulden bis dahin bezahlen und Gottifen voch 
mit in den Kauf nehmen muß. Gin eigenes Schiff, in ber Donau 
beim feinen Mothenihurmthor liegend, und bis nad Nußdorf bie 
Paſſagiere führend, würde biefen und der Geſellſchaſt gewiß einträgs 
lich, für Grfere billig kommen und der Lepteren bebeutenb mehr 
Boffagiere verſchaſſen. Bolle 26 Stunden mußten wir fahren, bevor 
wir in Linz anfamen. Ich — als Haubtpaſſagler und Ihr Meer 
zent — flieg dert im Hötel zum „Griherzeg Garl* ab, und Habe 
diefen Gafthof als einen ſeht empfchlenswerthen, mit alem Gomfort 
ausgehattet, gefunden. Linz if fhön, ſeht ſchön! — Ge Hat eine 
herrliche Musficht auf den ch fhlängelnden Donauarm und bie naturs 
reiche Gegend. — Gin Ausflug nah Et. Magbalera und den Pöhlinge 
berg muß den Faltblütigfen Mifanthropen zur Bewunderung Hin 
reifen; auch bie Feſſung anf biefem Berge if fehenswerih, Don ber 
Stadt aus machte ich aud noch eine Meine Bartie zum „Jägermelr" 
fa Verbindung mit dem „Irauenberge,” wo ich iwicher ganz entzüdt 
wurde. Das Theater in Binz hat ausgezeichnete Kräfte und beweilt, 
daß bie Provinz ebenfalls Geſchmach, Bildung und Kunflſinn hat; 
der Dolfsgarten if zwar eingegangen, dech ficht mon nech viel Aehn⸗ 
lichkeilen mit dem Wiener Bolfsgarten. Ueberhaupt wenn man ſich 
mehrere Tage in biefer ſchönen Stadt, welche Reize vieler Met Bat, 
aufhält, gewinnt man es fo lieh, daß man ſich verlieben fünnte in 
De — ſchonen Linzerinnen, in die Einfachheit, bie ih hier überall zeigt, 
Schade, daß meine Reiferonte mie nur zwei Tage Aufenthalt in Linz 
erlaubte, fon würbe ich mit Vergnügen dort weilen, eben, lichen 
und — Millionär werben. — Indeſſen muß ich es meiter verſuchen 
und Abenbs abfahren, um ben berühmten Wafferfall in Lambach 
zu ſchauen. (Bortf. folgt.) 

Münden, 12. Juni. Das Ableben Ihrer F. k. Hoheit Erz⸗ 
berzegin Sophie hat im ben Allethöchſten, wie höchſten Kreifen große 
Thellnahme erregt. 

Unfer allgeliebter König Mar If vorgeſtern Mbenbs bier einge 
troffen, und im Bahnhofe von dem königlichen Regierungs:Präfle 
denten, dem Pelizeir-Director und dem Herrn Bürgermeifter ems 
piangen werben, und hat Donnerflag den 11. der Ftohnleichname⸗ 
BProceffion beigewohnt, Ihre Fönigliche Hoheit die Prinzefjin Luitpolb 
von Baiern bat ſich auf Ihre Billa in ter Nähe bei Lindau begeben; 
wir wünfden und mit und ficher jeder Menfchenfreund, daß biefe 
hohe Frau recht gefanb und erftarlt zurüdfchren möge. 

Auf unferem Hoftheater gaflirt jept «im Gaſt von Hoher Ber 
deutung, es it dieſes Frln. Brafjini, geborne Gihborn, Adeptistochter 
bes Macſtro Roffini; dieſe Baflin hat allfeitig fo angefprocden, daß 
größere wie Hleinere Blätter voll des Lobes find; doch wir fprechen 
für heute nimmer vom unferem Hoftheater, und wenden unfere Auf⸗ 
merffamkeit freundlih den Volfstheatern zu. — Auf dem Volléthea ⸗ 
ter in der Borfiabt Au gaflirt heute wieber Frlu. Geiſtinger, doch 
wie befürdten, daß fich birfes Mal das allbefannte beutfche Sprid: 
wort: Bih Da wo gut aufgenommen, ſollſt Du nicht zum zweiten 
Mal fommen, bewähren wich, Wir hörlen, ald Erin. Geiſtinget das 
erfte Mal anf bezeichneter Bühne gaflirte, aus bem Munde eines ſehr 


&% — 





gebirgenen Kanſttennerse auf Beſtagen folgendes Urtheft: Haben 
Sie Frin. Gaftinger ſchen gehört und gefehben? Befehen babe, 
ich fie wohl, aber gehört nicht, denn mil ihrer Stimme iſt's zu. — 
Die Zeit wirds Ichren. — Muf unferem Dolfstheater im dem brei 
Linden machte ein meu engagittes Künfilerpaar Here und Madame 
Krofed, und das mit vollem Rechte, viel von Äh reden. — Herr 
Kroſech, ein Mann von fehr hübſcher Rigur, austrudsvollem Geſichte, 
träftig ſchöͤnem Drgane, hoöͤchſlens 34—36 Jahre alt, iſt als Helb, 
Liebhaber und Jatriguant jehr verwendbar, fein Gcheibentoni mar 
ein ganzes, herrliches Bild, Fräftig und marfig, babei ſpricht Kroſed 
ein gutes reines Deutsch, was oft bel vlelen Echaufpielern ähnlicher Bühr 
nen zu wünfchen übrig bleibt, — Madame Kroſeck ifl in doppelter Bigens 
ſchaft, ald Soubrette und für Lirbhaberroflen, engagirt, in beiden Faͤchern 
iſt fie außerſt gut und ſehr lieb; wir ſahen und hörten fie in folgenden 
Stüden, als: in der „PomeranzgensNani,* in ber „Musfpielerin,” in ber 
„Schönen Leni;“ Gefang und Epiel ließen in den Stüden, weil immer 
Herz und Grmüth, Aug und Ohr im höchſten Grabe befriedigt wurden, 
nichts zu wünſchen übrig; am Freitag, Samflag und Sonntag feierte 
Madame Krofet in einem neuen Gtüde von unferem heimlſchen ber 
liebten bramatifhen Dolfsbichter Herrn Aerbinand Wränfel, betitelt: 
„Die Herenliefe,* laͤndliches Gharafterbilb in 5 Mbtheilungen, nad 
einer Erzaͤhlung von Georges Sand, und zwar in der Titelrolle 
wahre Triumpbe; Applaus über Applaus bei offener Scene, wie öfteres 
Herdorrufen nach den Metjchlüffen waren die würdige Belohnung ber 
techt anmuthigen beſcheldenen Künfllerin. War auch das Goflim der 
Herenliefe in den erſten 4 Meten, fo «8 vom Dichter vorgefchriehen, 
etwas widerlich jaum Mafhauen, fo erhielten wir im 5. Acte in 
ihwarzer Meivung reichlih Grfag, Hier verdiente Madame Krofed 
ob ihres. Reigen und wahrlicher Anmutb gemalt au werden. — Mas 
dame Kroſeck if böditens 30 Jahre alt, eine jehr nette Berfänlichkeit, 
weiß ſtets das liche Köpfchen mit ben Perlenjähnen äußerſt amafant 
herjurichten; das Spiel. Geberde und Epradye verrathen überall bie 
aͤußerſt gewandte Schaufpielerin; ihr Geſang if lieblich end mild, 
vom Herzen fommend und zum Herien töneud, Seit Jahren haben 
beide Bühnen Feine würdigere Schaufpielerin wie Souhrette anfjus 
tweifen als Madame Kroſeck iſt; wir wänfchen nur, daß Madame 
Keofed recht lange die Unfrige bleiben möge. Briedmann, 
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Gorrefpondenz der Redaction. 


Fräufein Marte Rp in Wien. Es gibt gewiſſe Wefüsfe, die Ab i- mn 
Herz einidhleichen und bie wir vergebens sine —* we —* — 
wir auch ſpater, daß dieſe Gefuhle mie erhört — nie eıwietert werben fo if 
es und dennech unmöglih, Me zu banıtem — ju verreſſen. 

Beäulein Gornelie R—r in Wien. Schenfen Sir unferem Dlatte ſtete noch 
Bere aitige Aufmerffamteit ? — Watum if ea ums nicht geydmat, öfter In 
Ihrer Nibe verweilen zu küriem. 

Frin, NR. Re in Ifhl, Wir wänfben, Sie möchten tas lang Mermifte 
in ben fhönen Bergen Oberößtererichd und des Salztammergutes werder Inden, 

Feln. 6.5- a In Omuaden, Fin Traum — Denn aud nur ela Traum, 
ß — er dech ſchen, und am fhöne Träume erinnern wir und ja fleis mit 

mean. 

Kern Iulins On in Wien. Vielleicht angenommen. 

Herrn Franz @®b—r in Baten. Schr angenehm, 

Herrn derrold Sh—r im Pinz Das Schreiben Ihres Brubert if, wie Sie 
fehen, eingetıoflen- 

Heren Garl Bo in Drag, Dermnfter Auffah mar nice wen une, fontern 
von einem andern an ber Mrbaction berbelligten Herrn. 

Kern Ihroter Sb in Brünn. Die Sache Tife Ab nicht fo ſchaell be⸗ 
merffüchligen. Nach und nach mollen wir alten S unſchen tnferer P, T. Abon« 
nenten, wenn fie nur irgend wie ausführbar, machlommen. Ö 

** Dr. Sb. in Wien. Wollen ums gefalligu Ihren Lanbanienibalt 
anjeigen. 

Bohlgebornen Herrn M. K. in Grap Ihr Wunſch wird erfüllt werten. 

Serra R- in S. Den Muffag Ne. 5 haben wir erhalten. 2, 


Eorrefpondenz der Expedition. 
Feln. 3. V. im Pemberg Mür bie beiten Torte vom Mprif uns Mai er 


halten Ele zmri Motelle als Entihätigung, 
Seren #. 8. in Brünn. Die Gremplsre vom April fünnen wir Ihnen 
nicht fchiden, indem feine mehr am Sager find, 
’ — A. G. in P, Nur gegen eingeſandien Betrag wlid Ihre Gommilfion 
eſorg 
Herrn 3 G. in Bin. Die beſprochtne Coufftit · Daſchtne Fünnen Sie um 
15 fl, &elemmen, 
Herrn ©. 5. in Brünn. Wellen Sie uns 


befannt geben, ob das Geſchicte 
nad Ihrem Bunfche ausgefallen if. rl be N, 
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Bekanntmachung. 
An die P. T. Abonnenten der Auſterſchnitte in Maturgrößet). 


Es tkommen oft Fälle vor, daß wir bie in Wien gangbarften Modelle an unfere Abnehmer in den Provinzen 
verfenden, bie dann den dortigen Damen entweber zu einfach oder zu auffallend vorkommen, woburd unfere Abnehmer verfürzt 
werden, daber haben wir beim Anfange ber beurigen I. Dctobers Pränumeration folgende Mafregeln getroffen, nämlich: 
Jeder biefer P. T. Abonnenten erhält 10 Tage vor dem Verfenten ber Modelle eine Tabelle, auf welcher zwölf ver» 
fiedene nummerirte Zeichnungen ffigzirt werben, gratis zugeftellt, wo er nad Belieben und Zweck drei oder ſechs 
Stüde auswählen fann und fi fofort mit genauer Angube ber gewünſchten Modelle in franfirten Briefen an das 


Eomptoir ber „Wiener Gleganten" menden möge.* 


Die Yranumeration 


auf bie 


Muferfhnitte in Uaturgröße 
iſt nur ausfchliehlih für bie 
Abonnenten der „Wiener Eleganten,‘ 


de ganzjährige Pränumerationen angenommen. Das Ab t fü: 
— mit jeder Frühjahr⸗ und Serbit-Saifon — 
Die Verſendungen find monatlich, vierteljährig, halbjährig und ganzjährig nur für 
die öfterreichifchen Staaten berechnet. Für das Ausland geſchehen die Beftellungen nad dem unten 
angefegten Preisconrant. 


Die Modelle ſelbſt find zur leichteren Ueberfiht in fünf Mategorien eingetheilt, nämfih: A, Mantilfen und 
Obergewänder unter was immer für modifhen Benennungen, ebenio B. Bijiten, Gamail® sc, C. Oberröde, Kleider, 
Leiber sc., D. Aermel, Schoof- und alle neuen Aufpupe, und E. Mäntel, Bournus und Ueberwürfe unter was immer 
für modiſcher Bezeichnung. — 

Die ganziährige Verſendung it mit 4 fl. 40 Pr. C. M. und werden blos ſaäͤhrlich einmal 6 Stüd, 
und zwar im Monat October verfenbet, nämlih ein Mantel, Bournug, Dels, Oberrodleibe, Aermel und Schoofaufpup. 

Die balbjäbrige Berfenbung mit E fl. 30 fr. €. M. jährlich geſchieht im April und October und 
beſteht jede Sendung gleihfall® aus 6 Stüd, und zwar im Monat April aus einer Mantille, Gamail oder Viſite, 
Aermel- und Leibſchnitie und Schoofaufpug, im Oxtober aus einem Mantel, Bournus, Pelz, Oberrodieib, Aermel und 


Schooßaufputz. = 
Die vierteljährige Berfenbung koftet jährlich 14 fl. EM. und erfolgt im April, Juni, October und 
Sinner. Jede Verfendung wird aus 6 Etüd efteben, und zwar in ben Monaten April und Juni aus verfchiebenartigen 
Mantillen, Gamaild, Viſiten, Aermeln, Leibſchnitten und Schooßaufputz, im October und Jänner aus Mänteln, Bournus, 
Pelze, Ballcamails, Entries, Ballleiber, Aermel und aus verſchiedenen Aufpugartifein für bie Garnevalfaifon. 

Die monatliche Berfendung follet jührlig A8 fl. €. M. Sie beginnt im April und endet im März, 
mit Musnahme der beiden Monate Juli und Auguſt, in denen feine Zufendungen geſchehen, weil in biefer Zeit fein 
befonderer Bedarf fid zeigt. Es werden jeden Monat @ Stück Modelle geliefert, und zwar der Urt, daß in den 

rübfabr: und Sommer: Monaten die neueften Mantillen, Biften, Eamails, Aermel- und Leibinitte, dann 
Hoofaufpuge, und in den Winter-Monaten Mäntel, Bournus, Pelze, Talmas, Camails, Entröed, Ballleiber, 


Aermel, überhaupt alle Aufpuge für bie Garnevalfaifon zugeſendet werben. 


Preis-Courant für einzelne Beſtellungen. 


Für Damenkleider, Für Marchandes de Modes. 
1 Mantel ober Uebertwurf . 18. 3908Jlı Bu. .». 2 2 2 2 2 1l. 8 A 
1 Mantille oder Baletst . » =» = +. 1.20, | Pughaube . — 50 
1 Wiſite, Gamail, Entrie x. . . — 4 50 „ | 1 Negligehaube . er —,#, 
1 Leib-Aufpub - > > ren 77T 40 „ |ı1 Eoiffüre ee a a Iy—u 
1 Mermele oder Shoofaufpug - +» « - —m 10, [1 Ebemifette. . oo 2 030 
1 Bellerine - 2 en Tun 25 „ lIdd . 30 „ 


Das erſte Modellen:-&tabliffentent 
in Wien, Stadi, Ehwertgafle Ar, 357. 





“) Wir erfuchen, diefes Abonnement nicht mit ber imbufciellen Beilage Mr. @, Patrouen in Naturgröße, zu verwechſeln. 





Eigenthämer und verantwortlicher Uedacteur: 8. Aratohmwill. — Druch von Carl Gerold's Bohn. 
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‚mit induftriellen und ** uftertafeln, Beilagen von, 
» Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts — 
lagender Perſönlichkeilen der Gegenwart. 


Redaction und Derfag: Stadt, 
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Abonnements-Ernenerung. 


2 (3 

% Mit diefer Nummer hat das dritte Onartal der „Wiener Bleganten“ brgonnen. 

umb Leier ihre Beſtellungen balbmöglichf einzuleiten, damit im ber Berfendung feine Berzögerung eintritt. 

Mit Poftverfendung 3 fl. 6 fr. 
Mr. 


fung. 


— — 


Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien. 





Wir erfuchen unfere gechrien Abonnenten 
Der vierteljährige 
Die Beilage Herrenmoden ſammt Mufter 


tafeln und erflärenden Tert für Wien 1 fl. Auewärtige zahlen 1 fl. 


d Pränumsrationspreis beträgt für Wien 2 fl. 30 fr. 


Berichte geſchrieben, fo viel über Mode gefprochen, ohne 
noch bavon geredet zu haben, was eigentlih Mode 
ift und heißt. Diefes Fleine Wort, diefe vier anein» 
ander gereihten Buchſtaben umfaſſen eine ganze Welt. 
Diefes einfylbige Wörtchen ift der Inbegriff von Leber= 
fluß — es enthält ein ganzes Yericon von Wörtern, 
ein ganzes Buch von Freuden und Keiden, Vergnügen 
und Sorgen. Wie viel Thränen der Freude und ded 
Aergers bat die Mode — die Erfindung irgend eines 
müfligen Croͤſus — nicht fhon gekoſtet. Wer hat nicht 
von unfern Abonnenten, wenn fie Väter oder Bormüns 
\ ber find, die Mobe zu allen chinejiihen Göttern ge— 
wünfcht, wenn er feine Töchter oder Mündel von dieſer 
ober jener neuen Mode fpreden gebört, — melde 
Mutter, Tante u. f. w. hat nicht ſchon geleufjt, wenn. 
fie irgend eine neue phantaſtiſche originelle Erſindung 
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in der Mode plöplich erblidt, und gleich dabei auf ihre 


liebensmwürbigen, berangewachfenen Töchter gedacht, und 
welche Mutter, wenn noch fo reich, hat nicht bie all⸗ 
zuſchnell wechſelnden Moden verwänfät. — ‚No, die 


fer Hut, dieſes Kleid, biefer Aufpup wird wieder sim 
: Heibengeld foften, und "Haben müffen meine Zöchter biefe 














Verlag der Wiener Eleganten,, 
Stadt Nr. 357, 





Mode- Serie 


| (Wien) Bir haben fhon fo viele Moden | 


berrlihe Mode |" hören wir eine junge Geſchmack habende 
Frau oft jpreden, und „Berbammte Geſchichte, wieder 
was Meued, hört gar nit auf, heut’ ein Stuart», 
morgen. ein Amazonen⸗Hut, heute franzöfiiher Shaml, 
morgen englifhed Borburen- Zeug,” u. f. w. fagt wies 
ber ein alter Papa, halb ärgerlich, halb freundlich zu 
fih felbft und — kauft am Ende doch biefe neuen Modes 
Anzüge, denn „wer ſchimpft, der kauft!" Mode zu 
lieben und zu benützen, braucht nicht mehr nnd nicht 
weniger als Geld, viel Geld und — ſehr viel 
Geld, wer diefe brei Kleinigkeiten bat, beſitzt 
Geſchmack, kann der Mode buldigen. In dem Mörts 
hen „Mode“ liegt zwar fein erhbabener Einn, kein 
großer Geiſt, aber es liegen oft gar viele erhabene 
Anfprühe und große Wünfhe barin verborgen. Wer 
die Mode liebt, ber liebt das Leben, die Liebe und 
Schönheit jeber Urt. Mer die Mode mit Geſchmack 
vereint, der bat Goift und Einn für alles Schöne! 
mit Unrecht fagt man: „Modepuppe,* oder: „jeht 
dieſen Menſchen an, wie gefenhaft; ftes it er 
nach her neueſten Mode gefleidet* — und wie alle biefe 
Bemerkungen ber Alterthumsfreunde lauten, Diele 
liebenömärdigen Schwäger willen aber nicht, daß dieſes 
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Lieblings» Bergnügen doch ein unfhuldiges if, während 
fo mande der vielen Vergnügungen im Leben Geſundheit 
und Vermögen leiber fehr ſchnell vernichtet. Darum ift 





unfer Rofungswort: 
ber Mode, und bie Mobe wirb immer in ber Mobe fein. 


Bas [hön und nicht ſchoͤn huldige 
AH, Sr. 





Herren- 


Mit ber beftimmteren Jahreszeit nimmt aud bie Mobe 
einen beflimmteren Ausbrud an und ed wird dadurch er- 
möglicht, fih mit größerer Sicherheit über die gegenwärtig 
beliebteften Trachten aus zudrücken. 

Für Wien hat das ſeine Schwierigkeiten, denn wenn 
auch Paris den „Modeton“ angibt, ſo hat doch jede Stadt 
in dieſer Beziehung ihre Eigenheiten, und namentlich Wien 
bietet eine fo große Mannigfaltigkeit, daß es zu allen Jahres⸗ 
zeiten ſchwer fallen bürfte, bie Mobe mit beftimmten Um» 
riffen zu zeichnen. Wenn von beutfher Mode bie Mebe 
ift, fo barf man Wien infofern ben Vorzug geben, als 
man jih in Modefahen bier freier bewegt, als anderswo. 

Die Damen- und Männer-Toiletten zeigen eine größere 
Zwangslofigkeit und Munterfeit, weil man den helleren 
Farben für ben Sommer» Anzug den Vorzug gibt. Die 
Mode hat uns biesmal ein Kleidungsftüf gebracht, das 
zwiſchen dem fleifen Gefelligafte-Frad und bem Gehrock bie 
gute Mitte hält. 

Das Jaquet*), das jegt fo fehr in Aufnahme gefoms 
men ift und mit Entſchiedenheit hervortritt, iſt ein Klei⸗ 
dungsftöd, vollfommen ber Jahreszeit angemeffen, ſowohl 


*) Muſſertafel für Herren⸗Toiletten Fig. 2. 





Moden. 


für jüngere, wie für ältere Herren paffenb und höchſt kleid⸗ 
fam, Der feidene Ausſchlag auf bem Mevers, ber bier und 
ba in Anwendung gebracht wirb, bildet für das Kleibungs = 
ftüt einen hübſchen Aufpug. 

Biehen wir die Parifer Journale zu Mathe, fo finden 
wir, baf für Beinkleiderſtoffe der Geſchmack ſchwanlt. Man 
trägt no immer ben Breiten ®alon; auch das einfärbige 
Beinkleid läßt ſich dlicen; endlich bürfte aber doch mohl 
den klein gemuſterten Stoffen der Vorzug gegeben werden. 

Von allen dieſen Muſtern haben wir in unſerer 
Haupt» und Reſidenzſtadt die ſchoͤnſte Auswahl. 

Das Gilet wird in einfachen Muſtern, Häufig klein 
geblümter Piqud, getragen. Mit Beziehungen auf ben 
Schnitt bleibt noch zu ermähnen übrig, daß die Mobe end» 
fh wieder zur foliden Mitte zurückgekehrt ift, benn bie 
allzu kurze Länge ber Rodtaille und bed Gilets iſt ver⸗ 
ſchwunden; ebenfo das zu enge Beinkleid. Längen unb 
Weiten ftehen im beiten Einvernehmen mit ber Proportion 
ber heutigen Duftertafel, und man barf ſich weder über 
Mangel an Stoff, noch über Ueberfluß beflagen. 

Das Einfahere ald Gegenfag zum Hervorgeſuchten 
bewährt fih doch immer wieder, bie Mobe mit ihrem 
Wechſel kommt immer wieder barauf zurüd. Th—. 





Modebild Ur 516. 


Wiener Driginal: Moden. — Piften- und Garten-Toilette. 


1. Strohhut mit zwei Blonden verjiert, von benen 


Charlotten-Mantelett von rofa Seide mit Spihen und 


die erite am Rande des Schirmed als Schleierhen ange I Bijourühen ausgepugt. 


bracht und mit Spigenzafen verfehen ift; bie zweite Blonde, 
5 Gent. breit, ſchlägt lich über dad Käpphen und bedeckt 
dad Bavolet; zu Geſicht Nühen mit Blüthen vermiſcht. 
Das Kipphen ift glatt und rund. Diefer Hut ift ausge 
zeichnet und elegant. Kleid von weißem Tarlatan. Die 
Jüpe aus drei Bolantd gebildet, welhe an den Kanten ges 
fhlungen, mit einem grünen Bande untergelegt jind, geben 
dem Ganzen einen befonderen Geſchmack und Cleganz. Das 
Leibchen und bie Aermelchen haben denſelben Aufpug, 


2. Runder brauner Strohhut, verziert mit Hagebutten- 
blüthen, braunem Bande und ſchwarzen Spigen; blaue 
Bindbänder; Mod und Joppe von grauer Batiſtleinwand 
mit Börtelbefap. Die Süpe befteht aus zwei Schößen. 
Das Keibhen hat fehr lange Schöße, welde zugleich -bie 
dritte Schoß ausmahen. Die Aermel find unten fehr weit, 
mit Ligen und Wäſchbörteln ausgepugt. Hohe Ghemifette 
mit einer Golerette. Glaee-Handſchuhe. 





Induftrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabellen für Damen «Toiletten 
nebſt einer Beilage von Babejoppen; aufber Tabelle erklärt, 

2. Hüte, Häubchen, Chemiſetten x.; ſiehe 
Tertbeilage: Formen für Hüte. 

8. Neuefte Parifer Herrenmoben. 
Tableau mit 6 Herren; aus dem Bilde zu entnehmen. 

4. MNeuefter Damen-Phaeton aus dem Xtelier 





Gin | 


5. Kleideraufpuge, Branfen, Gallond, Bir 
jourüden ».; jlebe Tertbeilfage: Wranfen. 

6. Kleiderpatrone in Naturgröße; in ber Rubrik 
Bormen erklärt. 

7. Muftertafel für Herren«Toiletten nebft Skizzen 
von Wiener Moden; auf der Tafel felbft erklärt. 

8. Stid» unb Hälelmufter, ſiehe Frauen— 


des Heren Franz Rafhanel, Wagenfabrifanten und Privis | Arbeiten, 


legiums· Inhaber, Leopoldftabt, Taborftrafe Nr, 314. 
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Fortſetzung der induftriellen Tert:Beilage und des Literatur-Berichtes 


für die 


„Biener Slegente“ 





(Alpbabetifch geordnet.) 


F. 

Sabriken nennt man gewerbliche Etabliſſemeuts, welche Ad durch 
große Vroduction, meiſtens aus Vorrath, durch Anwendung des 
Principe ber Theilung ber Arbeit und eine von bem Zunftweſen 
freie Bergung, auszeichnen. Man bedient fi gegenwärtig 
der Worte Manufacturen und Fabrifen In Deutjgland fynonym, 
ebenfo in Franfreich (während ber Engländer nur manufactures 
Tennt), ohne bie Bedeutung der Babrif, wie zum Theil früher, 
auf bie Faͤlle zu beſchraͤnken, wo Feuer beim Betriebe erforberlich 
war. Mußerbem memnt ſich jept, befonders Hier in Wien, jeder 
Hanbiwerfer Fabrilant, beffen Production eine gewiſſe Größe 
erreicht, wenn fie au den beiden andern aben anfgefeliten 
Debingungen nicht eutſpricht. 

In Bien und deren Umgebung gibt e# ſehr viele Fabriken, 
melde mehrere Tauſende von Menſchen beigäftigen und im 
großen Dertehr mit der Kaufmannswelt ſtehen. Mir werben in 
der Bolge deren Grjeugniffe reihenweiſe näher beſprechen. 

Füder für Pamen. Balfächer in franzöfifcger Manier, feinfter und 
mebernfter Bagon ; Eonnenfäher in verſchiedenen Gattungen 
nach eigener Grfindung find zu Haben bei Kern F. Dinzl, 
Sumpenberf, MariahilfersHauptfirafe Ar. 332. 

Falfhirm (parachute) nennt man ben einem Regenfchirme ähnlichen 
taffetenen Ghirm von eiwa 20 Fuß im Durchmefler, deifen ſich 
bie Luftfchiffer zum langfamen Herablaffen auf die Erbe Bebier 
nen, weil er ausgebreitet durch den Hinreichenb großen Wider⸗ 
Hand der Luft die Beichleunigung bes Falles aufhebt. Die 
erfle Idee davon Hatte Montgolfier, den erflen glücklichen Ber 
ſuch damit machte Blaucharb im Jahre 1795 In London. 

Sams, belletriſtiſchee Blatt in italieniſcher Sprache, erfcheint 
wöchentlich zwei Mal in Mailand. Jahrlichet Derlagspreis 8 fl. 
Mit Voſtverſendung 10 fl. 

Samily-GHreratd, engliſch⸗belletriſt iſches Blatt, erſcheint wöchentlich ein 
Mal in London. Yährlicher Pränumerationspreis 7 fl. 58 fr. 

Somilienbud, lufrirtes, zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher 
Rreife, Herausgegeben vom öfterreichifchen Lloyd in Trieft, er⸗ 
ſchtint jeden Monat mit 3 Stahlſtichen nebft Mevellen, Erzähr 
lungen, x. Yährlicer Prännmerationspreis 8 fl. Mit Pol: 
verfendung 7 fl. 

Semilien-Journal, Juuftrirtes, in Beirzig. Engliſche Kunfl-Anfalt 
von 9. B. Payne. Ber Duartal 13 Sgr. 

Familien anempfehlende neucfte fiteratur. (Monat Juni.) 

1. Belehrenbes. 


4) Die öfterreichifche Regentenhalle. Biografien von Dttofar 


Lorenz. Mit 37 Bübnifien mach Zeichnungen von A Gchönn, 
% GEelleny und F. Lauftaberger. Tenbler & Comp. Wien, 
1857. — 1. Band, (Breis des completen Werkes im zwei 
Bänden 2 f. 24 Fr.) Ich begnüge mid) heute, dieſts bopuläre, 


biftorifche Werk zu nennen und meinen gütigen Brfern auf bas 
waͤrmſte anzuempfehlen. @s bedarf nur eines Blickte in biefes 
vortrefflich amsgrflattete Werl, um feinen Werth zu würbigen. 
Auch ift der Mame des Verfaſſers ein im ber hiftorliſchen Melt 
nicht ganz unbelannter, was mid umfomehr befimmte, bas 
Bud hier anguführen. Wine umfaffendere, kritiſche Beſprechung 
behalte ich mir bis mach dem Srfcheinen bes zweiten umb legten 
Banbes vor. 


Farben. Mit der Etzeugung von chemiſchen Farben befaßt fih Her 
Anreiter in Gumpenborf Mr. 29. Das Drepöt befindet ſich in 
der Gtabt, zur „Stadt Rom,” Kaärnthnerſtraße Nr. 982. Fer⸗ 
ner die Herren: H. Habicht, Hernals bei Wien Ne, 26%, Bes 
figer ber Pf. k. Tanbröpriv. Fabril von chemiſchen Farben unb 
Produeten, erzeugt fämmtliche Farben für Maler, Auftreicher, 
Ladirer, Buntpapier-Tapeten und Dachetuchfabriken. Alle feine 
Farben zeichnen fi befonders in Bezug auf bem Glanz und bie 
Dedung der Srgenflände aus. Die Richerlage befindet ſich in 
ber Stadt, Dorotherrgaffe Rr. 1117. Here M. Kaineder crzeugt 
ben feinen Karmin in Pulver und Gtüden, fo wie alle übrigen 
Tuſchfatben, Stadt, Gtefansplap Mr, 874, und Wilhelm Koller, 
Ghemiler und Babrifant von Farben und Materialien für Künfler, 
als: Malerleinwanden,, granbirte Bretter, Gartons, Birmife, 
Dele sc., Farben für Frescor, Diele und Baflermalereien, Marias 
hilfer · Haupiſtraße Mr. 9. 

Fata morganm ober uftjpiegelung iſt eine Art Gefichtstäufhung, 
vermöge welcher man in der Ferne oder am Himmel als Hin 
tergrund Bilder verfchiebener Gegenſtaͤnde, wie: Schiffe, Thürme, 
Sälöffer u. f. w., bie ſich bort im Wirflichfeit nicht finden, ers 
blickt. Diefen Eefgeinangen liegen ſtets wirfliche Gegenflände 
zu Grunde, von denen man mur vermöge einer befonderen Mrt 
Drehung ber Lichtſtrahlen ein Bid an auderen Gtellm ers 
bit, ale an ihrem natürlichen Orte. BDeranlaft merben die 
felben durch eine Temprraturverfchiebenheit mehrerer übereinander 
liegender Luftfhichten, und ba gewiffe Gegenden der Musbilbung 
einer ſolchen Verſchledenheit vorzugsweife günftig And, fo zeigt 
ſich and an ſolchen bie Fata morgana befonbers häufig, fo an 
der Küfe der fcilifchen Meerenge, in den großen Ganbfläden 
Berfiens, in der aſtatiſchen Tartarel, in Rieberägypten m. f. m. 

Färbereien (Seidenfärber). Die Kun, verfchiebenen Stoffen eine 
willfürliche Bärbung zu geben, beruht enimeber auf mechanischer 
Ueberfleibung der Oberfläche mit einer Lage farbiger Subflan;, 
ober auf elner tiefer eintringenben Tränlung mit ftüſſiger Farbe, 
welche übrigens auch mur mechaniſch ihre Thellchen in ben Pos 
zen des Körpers ablagert, ober emblic; in einer chemiſchen Ders 
bindung bes Warbefteffed oder Pigmente (ſ. d.) mit ber Sub⸗ 
Manz eines Körpers feine Bärbung hat, Die Seidenfärberei Bat 
in Bien wirklich ihren Höhepunkt erreicht. — Bir fahen ger 


Tärbte Seibenfioffe, Sommt, Krepp x, melde an Glanz unb ch (ans dem türkifchen Fans, Mütze), eine bei den Griechen, Tür 


Friſche von neuen Stoffen nicht das Mindefte verlieren; fogar 
ihre frühere Mppreiur wirder befommen. Diejenigen, melde ſich 
in biefem Rache beſonders bervorbeben, find bir Herren: I. Ans 
gerer, Iofefttabt, lange Safe Nr. 81, I. Schullet, Lropoikfabt, 
Donauflrafe Nr. 1936, Gemälb Nr. 592, und 9. Zinsler, Bror 
polvfladt, Shiffgaffe Nr. 637, Gewölb: Stadt, Luged Ne. 735. 
(Das Gompteir der „Wr. Gleganten” übernimmt unentgeltlich 
Aufträge für die P. T. Abonnenten biefer Zeitung.) 


Farfarello gio. litter. umeoristieo. Unterhaltungs 
Blatt im italienifcper Eprade, eriheint monatlich 6 Mal 
in Mailand. Jährlicher Prämumerationspreis mit Poflverfen: 
bung 10 fl. 

Sau, yolygraphifsilfuftrirte Zeitfehrift für Kumk, Wiſſenſchaft, In⸗ 
buftrie und Unterhaltung, erfcheint jährlich im 24 Heften, jedes 
mit 3 Runfibeilagen, alle 14 Tage ein Heft. Zaͤhrlicher Präs 
numerationepreis 12 H. Dit Poftverfendung 14 f. Yährliche 
Abonnenten erhalten rine Prämie. 

Sautewils, new erfundent. Diefe neu erjundenen Reiferfauteuils find 
befonders für f. J. Dffieiere umb reifende Herrichaften, ſo wie 
aud allen Privatperfonen beften® anzuempfihlen. Die befonders 
zweckmaͤhige Eigenſchaft diefer Keiſt⸗Fauteuils beſteht darin, daß 
fie 1. ale beaummes Sitz-Fautenil dienen; 2. als Sitz⸗Fauteuil, 
mit einem Schrribtifchchen verfehen find; 3. in einer Minute als 
Schlafftelle und Mubebett verwandelt werden Fönnen, welches for 
wehl in jeder Gaushaltung, befombers aber für jeden Reiſenben 
hoͤchſt angenehm if, wenn er fein eigenes Bett mit Ad) führen 
faun, da das Ganze 4. endlich in zwei Minuten zufammenges 
Tegt, im eine Kifte verbadt und mit jeber Reifegelegenhrit leicht 
zu transpertiren if. 

Dieie Reife Fantenils, welche fi durch Hepanz, Zweclmaͤßig ⸗ 
keit und Billigkeit beſonders auszeichnen, und in ber praftifchen 
Belllommenbeit ein jedes biaher bekannte Meifemöbel weit übers 
treffen, ind im großer Muswahl und zu feilgefepten Preifen zu 
Geben: Alfıevorfabt, Herrngaffe Nr. 59, bei Seren W. Meicheli 
& Gomp. 

Feverkiele. Gin wohl afforkirtes Lager vom allen Gattungen Ham- 
burger und Holländer, bunkler umb gelbgebeipter Mppretur, 
Schwanen unb Mabenfebern hält Herr G. 8. Anbeavazzi, Alſer⸗ 
vorfladt, Ichannesgafte Mr, 36, 

Federſchmũcaer, melde bei den biegen Damen in großer Gunft 
ſtehen, find: Madame Schilee, am Graben Nr. 113%, Herr Garl 
Scheber, Stadt, Roblmarkt Nr. 1149-1150, Herr Dincenz Piflori, 
alte Wieden, Hauptfrafe Mr. 22, Gecölb: Stadt, Eingerfirafe 
Mr. 884. 

Seitenfabrihanten find befonders die Herren? 9. Freiherr von Diets 
rich, Lalmgrube, MatiabilfersHouptfirafe Nr. 18%, und ©. Fiſcher. 
Stadt, Rauhenleingafe Nr. 935 — 936 im Mozarthofe, zu erwähnen. 

Senfler-Woulenur, Transparente, auf Leinwand gemalt, Jaleuſien, 
Sanbfaiten sc, von 1 fl. 30 fr. bis 6 fl., in reicher Auswahl, 
am Graben Mr. 282, 1. Siech, neben der Maglergafie. 

Fenfer-Vorhänge, von der feinen Gattung bis zw ber einfachiten 
herab, find wm fehe billige Preife bei den Herren Kellner & 
Rayerhojer, Stadt, Tuchlauben Nr. 560 zu Haben. 

— ber Befehl, Geifit im der Türfei ſpeciell jeber 

= * des Greßherra vom Großwezier ausgeſertigte Befcht, 
ledes Privilegium und jeder Reifepaf. 


ten und anderen Drientalım übliche Ropfbebrdtung, fie wirb and 
rolher Wolle gearbeitet und zur Bierde mit einer reichen blaus 
fedenen Dusfte verziert, In Böhmen und Mähren find viele 
Babrifanten, melde fi mit dieſem Artikel befaffen, und fehr 
febhoften Handel führen, 

Seuerjprigen find Mafchinen, befimmt, einen Waſſerſlrahl mit großer 
Kraft auf bebentende Höhen — bei Feutrebrünſten an bie bren« 
menden Körper — zu bringen. Ihre Erfindung if fehe alt, 
fon bei ben Römern Bat man fie In Anwendung gebracht, 
jedech nur als Handſpritzen. Fahrbare Feuerfpripen mwurben 
fhon in Angeburg im Jahre 1518, feäter dur Dupperier in 
Paris eingeführt; fie wurden durch bie Jahrhunderte immer 
verbeſſertz heutzutage werben bie Gölgernen Beſtaubtheile an den 
Epripen burch eijerne erfept, fomit werben bie jepigen Peer 
fpeigen als unverbreuubar verfertigt. Die verzüglichflen Feuer⸗ 
fprigen liefern bie Herren: Jacob Bellinger, Ehaumburgergrund, 
Beldgaffe Nr. 16, Wilhelm Knauf, Mitglied bes IngenieuerBers 
eins, Recpoldfladt, Mugartenfirafe Nr. 671. 

Fiactt. Das „Bahren wir, Cuett Gnaden* ber fFiactes iR ſprich ⸗ 
wörtlich geworden, — durd) biefe Titulatuten baden fe ſich bei 
ten Wienern und Fremben einen Mamen erworben, — Die 
Wiener Biseres find nach dem Londoner berühmten Mieth-Kut⸗ 
ichern bie Etſten. Ihre Wägen und Pferde find elegant und 
(bin, ihr Dig ift pifant, beißend bis zur äußeſten Gatyre 
und — Brobheit. Wehe dem, der ſich mit ihnen in einen 
Bank wigen Bezahlung einiäßt, bei bem bleibt Feine ſchwache 
Srite unentdedt, — freundlich, mehr als guvorfommend und 
adtungsvoll wird Dirjenige behandelt, der fi in die Mänfche 
und Begehren ber Biaeres großmäthig fügt. — Für bas Fahren 
ins und außerhalb Wiens if eine eigene behörsliche Tare, body 
Tommi e6 bisweilen vor, baß fie ihre eigene Tare inner ben 
Linien Wiens hiezu anwenden. Die Wiener Flacres ftehen auf 
verſchiedenen Bläpen und Gaͤſſen, ihre Zahl beläuft fich gegen" 
wärtig bis auf 656. Die feſtgeſetzte Tare if für die erde Stunde 
1 fi, für bie übrigen 40 fr. 

Sigaro, ein hamoriſtiſches. in Mien fehr belichtes Blatt, erfcheint im 
Menatheiten. Jahrlicher Berlagepreis 2 fl. 24 fr, Mit Poſt⸗ 
verfendung 2 fl. 44 Ir. 

Filigranarbeit nennt man bie früher mehr als jeßt geſchätzten Kunft ⸗ 
fagen und Zierathen aus feinen, verſchiedentlich gebogenen und 
aufammengelötheten Geld» und Eilberbrähten, welde Laubwerf, 
Mrabesfen u. ſ. w. barfiellen. 

Finvelbaus iſt eine Anflalt, in welcher Fiudlinge, d. 5. ſolche Kinder, 
bie von ihren Gltern verlafen und von Audern gefunden wers 
den, auf Staaisfoflen Aufnahme, Berpflegung und Grjichung 
erhalten. Das hieſige Findelbans befindet ſich in der Alſerver⸗ 
Habt Mr, 108. Dieſe wohlihätige Anfalt iſt entilanden unter 
der Regierung Kalſer Joſef 1. 

Ami, bellelriſtiſches Blatt in griechiſchet Sprache, erfcheint monatlich 
3 Dal in Athea. Jahrlicher Pränumerationspreis 16 fl. 36 fr. 

Aſqhbein beißen vorzüglih die Barten des Wallfiches, Diefe ſiud 
bike, oft hundert Pfund wiegende Hornlagen im Oberkiefer ded« 
felben, bie gefpalten, gereinigt und zu Gtäben und Etangen ges 
ſchnitten, unter dem Namen „ſchwarzes Bifchbein“ zu @eitellen 
von Rıgens unb Sonnenſchirmen, Damemkleider ıc, verbraucht 
werben. Das vorzüglichite Fiſchbein, welches fig gut fpalten 
läßt, Gaben wir bei Herra Bergrijch, Domberenhoj Mr. 871—812, 


und bei Herrn Maurer, Stadt, Schultergafe Nr. 401, geliehen. | Sormen ober Brflalten find gleichbrbeutend. Irgend einen Abrper, eine 


Grfierer Hält ein großes effortirtes Lager von allen Gattungen 
zugerichtetem Fiſchbein und Mohr; derfelbe übernimmt auch Be⸗ 
ftelungen auf ausländifche Megenfehitmföde und andere berlei 
Gegenſtaͤnde. 

Aeq⸗garnſpianfabelta, Vottendorſer, welche prot. Birma vom dem Mit: 
eigenthümer Simon Freiherrn von Eine, und in beffen Berbins 
derung von dem Birmaführer feines Großhandlungehauſes 3. 
Fteiherrn von Sina, dans vom Miteigenibimer K. Ritter von 
Möyer, und in deſſen Derbinterung von G. U. Meyer cher Gef 
Gpelt per Procura colleetiv geführt wirb, etzeugt außer Flachs⸗ 
garn auch Spagat und Geile. Die Ricberlage brfindet ſich in Wien, 
Etabt, am hoben Markt Nr. 512. 

Stehausbringer. Bor ungefähr 60 Jahren bat man in Mien von 
dieſem Gewerbe zweige gor nichts gehört und erſt ſpäter wurde 
eine Reinigungs Anſtalt des Hertn Def. Pötiher errichtet, welche 
ſich als die ältehe bezeichnet. Diefelbe befindet ſich gegenwärtig 
in der Kammerhoigaffe Ne. 550, dech nach und nach wuchs bie 
Zahl der Bledausbringer zunehmend bis auf die jehige Zeit, mo 
man allein in Wien gegen 150 ſolche Auſtalten aufweilt, ohne 
den andern, melde Feine Beiugeiffe haben, und biefes Gewerbe 
unter dem Montel der Wäfcherei betrelben. Die ansgegeichnet» 
fien Reinigungsanflalten find bie ber Herren: Adelf und Auton 
Ianfonffy, Erſterer am Graben Mr. 1181, und Letzterer Maps 
mergaffe Nr. 373 wohnhaft, ferner die des Hrn Oh, Sirauche 
gaſſe Nr. 246— 248, im Graf Meontenuovo’ihen Haufe, übers 
nimmt auch Aufträge für die Provinzen. 

Flensburger Beitung, politiſchen Inheltes, ericheint in Plemsburg 
wöchentlich 6 Mal. Jährlicher Pränumerationepreis mit Pos 
verfendung 12 fl. 18 fr. i 

Sliegen-Vertilgungspapier, welches ſich von allın bisher im Handel 
befaunt geweſenen dadurch umterjcheibet, dab es vollfommen frei 
von Arfenif und anders Giften iſt, daher weder Menfrhen no 
Haustbieren ſchaͤdlich if, jondern nur Juſelten, namentlich Flie— 
gen, föder, umd ift ausſchließlich nur bei Herrn Beigt & Gomp., 
Grabın Mr. 571, za haben. 

Aiegende Plätter, Unterhaltumgsblatt, ericeint 1 Mal der Mode 
in Münden (26 Nummern pr. Band), Jährlicher Pränumes 
zotionspreis 3 fl. 16 fr. 

Storentiner-Hüte. Amazonen⸗ Phantafier und andere gegenwärtig 
in der Mode ſtehende Hüte findet man in ſchönſten Fermen bei 
Herrn Moramfly, Stabt, Koblmarft Mr. 278, und bei Hettu 
Moyer, Bauernmarkt Nr, 607. 

Foglio della Camera di Comereione W’indu- 
strin. Wochenblatt in italieniicher Sprecht, erfiheint im 
Mailand. Jahrlicher Pränumerationtpreis 10 fl, 

Foglio delle Ordinanze, italienifd«s Blatt, erſcheint 2 
Mal der Woche in Teich, Berlagtpreis 2 Ad. Mit Poſtver⸗ 
fenbung & fl. 

Foglio delle Ordinanze per i rami diammini- 
strazione del Ministere delle finanze au- 
striaeo, in italienifcher Sprache, erſcheint wöchentlich 2 
Mal in Wien. (In der Folge in Trieft.) Jahrlicher Berlagapreis 
1 f. 20 fr. Mit Pofverfendung 2 R. 

Folet, DamenmodesFournal, erſchelnt zwei Mal der Worhe in Aachen, 
36 Halbe Bögen Tert, 12 große Muftırn und 48 Mobebilber. 
Jaͤhrlicher Präuumsrationspreise 8 fl. 48 Ir. 


lebende ober tobte Sache in via gewiſſee fnmmehrifes Werhäft: 
niß fegem ober bilden, Heißt: formen. — Wie natürlich gibt 
es unzählige Formen. — Cine ſchönt Form iſt eine Beflalt, 
bie burch Geſchmoack, Zartbeit und Schsheltaſtun gebitber iR, 
eine Häßliche, mo ber Körper ober Körpertheil ein Berhältnig 
ohne Maß und Gleichheit if. Die Fotmenlehre iR febenfalls 
eine ber intereffantelen Lehren, und nur von demjenigen zu wür« 
digen, ber Geſchmack, Phantafle und Ioralifirungstraft ſchaͤt 
Runde und eckige Formen find in allen Rüancen, in allen Dingen 
der Welt vorhanden — und hat fewohl Runft als Metur viel 
in der Formbilbung gethan. Unfere Heutige induftrielle Beilage 
Rr. 2 zeigt und bie meuehhen Formen von Häten, Goiffüren, 
Chewmiſeiten und Unterärmein. Die Beilage Ne. 6 iſt ein mer 
derner keibſchultt zu einem ausgeſchnittenen Kleide, nach einer 
Weite von 48 Gent. a Vorder⸗, bc Seiten, d Radentheil, 
© Bermil. 

Soutard, eim jeht im ber Mode frhr helichter Seldenfteff, derſelbe 
wird aus einem Mufguge von ungeziwienter Mobfeide amd einem 
Aufzage vom Rloretfridingarn gewebt Kieltener ebenfalls von 
ungepwirnter Rohfeide), wich fobann erfi gefärbt und mit verfchier 
denen Blumen oder Arabesfen bedrudt, Man licht greaekwärtig 
große Muſtern von Humm auf den Kleldern, wo der Brund, 
gewöhnlich dunkel, die bunten Blumen ober Atabeeken mehr her 
vortreten läßt. 

Srank, eine franzöfiihe Eilbermünze, frat an kie Stelle des Teflons 
unter Helari IN, und gelt 20 Sons, Jetzt und feit 1795 
(wo er bie Stelle des um ",, geringeren Lidre Teurneis einnahm 
it der Ftank bie Ginheit des gefammten ftanzöſiſchen Münjs 
iplems, das auch Belgien und die Schweiz eingeführt haben. 

Sranfen. (Inbufrielle Beilage Nr. 5.) Für bie gegenwärtige Salſon 
werden die Damenfleiter am meiften mit Branfın, Börteln. 
Mollefiren, namentlich mit Waſchſtauſen ansgepupt. Hler folgen 
bie Preife ber hrutigen Beiloge: a) Rr. 940, Banomasfeflren, 
tas Stück mit 30 EI, ı 56 Fr; b) Mr. 3068, Wafchborden, 
b. Et. m. 13 Gll. 50 fr.; c) Re. 3065, Schlangentigen, d. St. 
m. 13 Ell. 42 fr; d) Re. 789, Progres 13 Gl. um 42 fr.; 
e) Weſchſchlangen, d. St. m. 13 El. 30 fe; NM Nr. 3080, 
Majthörtel, d. St, m. 21 El. 27 fr.; 2) Nr. 3067, db St. 
mit 13 GO. 36 fr.; I) Mr. 306%, Edjlangınleiicen, d. St, m. 
15 EU. 36 fr.; i) Ne. 3061, Krepin, d. St. m. 15 Gil. 38 fr.; 
k) Re, 3058, d. Et. m. 13 Ell. &2 fr; I) Mr. 3087, d. Et. 
im. 13 GI. 42 Ir.; m) Mr. 3069, Bafıhiranfen d. Stüd m. 
13 Gl. 20 fe; n) Mr. 307%, Waſchſranſen, d. St, m. 13 GI. 
20 Ie.5 0) Me. 3076, Branfen, d. St. m. 13 Ell. 30 fr.; 
p) Re, 1061, Bijoutüchen, d. Etüf mit 15 Ell. 5f. GM. 

Das Gomptoir der „Wiener Gleganten* beforgt die Aufträge 
auf obige Gegeufände gegen Einſendung der Beträge. 


Scauen-Arbeiten. (Jaduſttlelle Beilage Nr. 8.) Mr. 1. Kragen 
mufler, wozu ber Batifl, Mouffelin ober Manfouf beppelt ge: 
nommen und nachdem bie Umeiffe der Medalllone fein corbonirt 
und umfeppt find, der boppelte Stoff in ber Mitte ver Medall⸗ 
lons und zwiichen benfelben herausgeſchnitten wird. Die Heinen 
Bouquets werben alsbann theild hoch, theils durchbrochen and 
mit dem Spigeuftich gehicdt. Rund um ben Kragen bleibt der 
Stoff ebenfalls deppelt, und bilder einen breiten mit einer 
Steppnath begrenzten Saum, oder wirb mit zwel bis drei ſchmalen 
Brüffıler Spigen garnict, 


Nr. 2. Nafter zu dem Mevers eines Unterärmels, mit 
»origer Nummer übrreinfkimmenb zu arbeiten. 

Mr. 3 und 4. Die Buchſtaben 8. 3. in Hochftiderri. 

Nr. 5. Der Rame Idenka wirb ganz hoch, auch die Punkte 
darchbrochen geftidt, 

Re. 6. Modell eines Batiftfleides für ein Meines Kind, 
mit Stidereien um den Halsausfhuitt, die Aermel und den 
Rod unten verziert. 

Re. 7. Streifenmufer zu der Gtiderei bes KRinberfleibes 
in voriger Nummer vaſſend, wird thells hoch, theils englifc, 
bie Baden in Kofenfich gehidt. Cinſah ⸗ und Aermelſtrelfen yar 
Bervollfändigung dieſes Mufters folgen das näcdfle Mal. 

Mr, 8. Mobelldes Hambgriffes zum Aafaſſen eines 
Tperfeffels. Diefe Heine zierliche Mebelt, unentbehrlich im jeber 
Häuslicleit, im ber ber Thee von ber Hausfrau ober einem 
Bamilienglieb ſelbſt bereitet wird, Rellt man folgendermaßen ber. 
Den Tuch cber feinem Leber wird ein Gtüd, wie es Mr. 9 
barflellt, geſchnitten, und das baranf enffallende Mufler auf 
basfelbe übertragen. Lepteres wird dann mit Gold⸗ ober feibenen 
Soutahestipen aufgenäht, bie Arbeit doppelt ober dreifach mit 
Blanell gefüttert, und mit einer Pofamenteries-Borde oder Eraufen 
Danbrüfche eingefaßt. 

Nr. 9. Mufter zu dem Handgriff eines Theekeſſels. 

Re. 10. Die Buchſtaben @. M, mit Krone, wird Beibes 
Hoch, oder auch bie Punkte in erfleren durchbtochen geſtidt. 

Mr. 11. Mobell eines Rindermänteldens, melde von 
Gaflmir oder weißem Pigus angefertigt, in erflerem Fall leicht 
wattirt und mit farbigem Seldenzeug zu füttern if. Muf Eafis 
mir ift bie Sticerei mit farbiger Seide, auf Piguö mit weißer 
Baumwolle auszuführen. Die fleinen Quaſten And dem entſpre⸗ 
end, von Geibe ober Baumwolle. 

Nr. 12. Mufter, welchee zu dem Mantelchen ber 
vorigen Mummer paffenb if, und auf daeſelbe mit Heflblauer 
Seide auf weißem Gafimir (mie dann aud) das Futter fein muf) 
ober mit weißer Baumwolle auf Pigus hoch gekickt oder feflonict- 
die Linien corboniet ober mit dem Kettenflich gearbeitet wird. 
Das Mufler eignet ſich auch zum Mpplicien auf Buffärmel, 
Hauben ober Kinberfleiber. 

Rr. 13. Die Buchſtaben 3.8. verfählungen, in Hodfiderel. 

Nr, 14. Der Name Anna ganz hoch, auch die Punfte euglifch 
au fiden, 

Nr. 15. Mufer zu der Stiderei eines Mänteldene. 

Rr. 16. Der Name Antonie wird ganz hoc, auch bie 
Bunkte engliſch gefidt. 

Re. 17. Dttilte im Federſtich zu ſiden 

Nr, 18. Modell eines Unterärmels mit geftidtem Plein 
unb rofa Band verziert. 

Rr. 19. Die Buchſtaben 2, H. in einer Taſchentuchverzieruug, 
erftere Hoch zu ficken, lehtere zu ſeſtoniten. 

Mr, 20. Die Buchſtaben B. 3. hoch zu ſtiden. 

Rr. 21, Hermann in Hochſticerei. 

Nr. 2%. Modell eines Ueberfragens; übereinkimmend 
mit dem Unterärmel Mr. 18 anzufertigen. Glatte Mouffelins 
Buffen And durch ſchmale geflidte Streifen und Ginfäpe gefrennt, 
Ueber bie Achfeln breitere Bolants; vorn eine farbige Schleife. 

Rr. 23. Der Mame Frida im Beberftich zu ſticken. 

Nr. 24. Tafhentuhborbüre, bie tbrlls auf dem Saum 


bes Tuches, theils im mittleren Raum desjelben gefickt und mit 
einer Balencienner Spitze eingefaßt wird. Die Fleinen Wuſchelu 
bes Muflers find gefpalten hoch, die Bacher englifh auch hoch 
zu Riden. 

Nr. 25. Die Buchſtaben L. H. verfchlungen ; hoch zu ſti den. 

Nr. 26. Desgleihen A. W. verſchlungen, werben corbenirt 
und im Federſtich gefickt, 

Mr. 27. Mufter zum Gäfeln ober Filetburchflopfen zu einer 
Altardecke beftimmt; die Bouquets an beiden Seiten werben 
fo oft wieberholt, als «6 bie Breite der Dede erfordert. Das 
Mufler mit der Bde umb ben Bouguets kann auch zu Tiſch⸗ 
und Gophabeden, zu Garbinen und bergl. bienen. 

Nr, 28. Mufter zum Häfen ober Filetburchſtopfen z zu einer 
Kelchdecke beflimmt. 

Nr. 29. Die Buchſtaben B. 3. in Hechſtiderei. 

Nr, 30. Mufler zu einer Heinen Belbtafce. 

Ne, 31. Modell derſelbea. Don ruffifchem Leber werden 
goei runde Theile in ber Größe ber vorigen Nummer gefchnitten, 
das Mufer berfelben Heraufgezeichnet und mit feiner Munde 
ſchnut in Schwarz, Roth und Grün alle Linien benäht. Au beiden 
Geiten werben fie mit feinen Goldſtichen beſtickt ober ber mitt ⸗ 
Irre Raum der Linien bamit gefüllt. Die Bunfte werben mit 
Goldfaden Hoch geflicdt, oder mit Golbperlen vollgefüllt. Auch 
fan das Mufterchen in Hochſtiderei mit Seide in den angeger 
benen Farben und Golbfaben ausgeführt werben. Mach vollen: 
beier Stiderei werden bie beiden Theile zufaommengemäßt, mit 
Golbſchnur eingefaßt und einem goldenen Schlößchen verfehen. 

Nr. 32. Die Buchſtaben I. B. in Spiegelfchrift hoch zu fliden. 

Mr. 33. Desgleigen 3. DB. verfhlungen, erfleren im Feber⸗ 
fi, lepteren englifh zu Aiden. 

Mr. 34. Muſter zu einem Heinen Halbfchleier in Appli- 
eation zu ftiden, aud zur Berzierang eines Kinderfleibes paſſenb. 

Mr. 35. Die Buchladen E. M. in Spiegelſchrift, Hoch zu fliden. 

Mr. 36. Ditilie in Hochflideret. 

Mr. 37. Mobil eines Filet:Medes vom corbonirker Seide 
über eimer flarfen Stridnabel zn arbeiten, mit Flockſeide zw 
durch ziehen, und mit Fleinen Pofamenteriers Knöpfen mit Schmelzen 
ober Perlen zu verzierenz wird Hinten und an ben Seiten mit 
breiten, oben herum mit ganz ſchmalen Franſen befept. 

Ne. 38. Mufter zu einem Bllet-Nep. Dasfelbe wirb Hinten 
in der Gpige mit einer Maſche begonnen, und beim Beenbigen 
jeber Reihe durch Zunchmen einer Mafche erweltert, bis es bie 
Breite hat, die Hier mar ungefähr angegeben if, da es auf bie 
Stärke des Flletſtockes fomohl, ald auf die @röße, bie man dem 
Nepe geben will, anfommt, Gewoͤhnlich macht man es fo, daß 
«8 quer über beinahe "/, @U. breit if, Die drei Epigen unjers 
Mufters fallen vorm auf bie Stirn herab, ober fünnen auch zus 
rüdgefhlagen werben. Much Tönnen fie gang wegbleiben umb 
burch eine Meine Abrundung erſetzt werben. Nach Beendigung 
bes Fllels wird das Ne auf ein hartes Kiffen vermittelt Steck⸗ 
nadeln recht ſtramm und gerade aufgefpannt, und mit Zucker⸗ 
wafler angefeuchtet. Erſt nachdem biefes getrodnet, wirb es abge 
nommen and mit Seide, oder bie Fleinen Blumen auch mit 
Knöpfen ober Schmelzen gefidt. 

Nr. 39-42. Franſen, Buchſtaben ı. werben ganz 
body, auch die Löcher englifch geftict. 
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In der Sihung der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris findigte am 25. Mai Dir. Elie de Beaumont fol- 
gende Neuigfeiten an, nämlid: ein Verfahren, tbierifches | 
Leben zu reprodueiren; eine vollfommene Löfung des Pros | 





biems ber Luftfhiffiahrt ; einen Entwurf zu einer Welt- | 


fprahe und eine Entdeckung der Urfache, des Weſens und 
der unfehlbaren Heilung ber Gholera. 
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Eourier induftrieller Erfindungen. 


Der in der Wiffenfhaft vielfah bekannte, berühmte 


Chemiker Herr W. C. Dobry, Wieden, Adlergaffe Nr. 60, 
hat abermals ein Privifegium auf eine Erfindung erhalten, 
die ebenfo zweckmaͤßig ald intereffant und populär ift. Es ift 


dies eine von ihm erfunbene, neu verbefferte Defter- 
reihs Grazien-Pomade, bie ben für bie Haare för⸗ 
berlihen Zwed hat, dieſe zu ftärfen, wenn fie ſchwach ger 
worben, wieder zum neuen Leben zurüdzubringen , flets 


Der preufifhe Pionnier-Hauptmann Herr Hellmer hat | glänzend zu erhalten, überhaupt das Wachsthum und bie 
einen neuen Diftanzmeffer erfunden, womit man eine jebe Geſchmeidigkeit bes Haares wie feine Pomabe zu befördern. — 


Entfernung auf das Buverläffigfte ausmeſſen kann. 





Wir glauben, daß es nit nöthig if, diefe praftifche Vo⸗ 


Imabe ber feinen Welt anzurühmen. 





JSenil 


= Die Eröffnung der Gifenbahn von Wien nah Trieft erfolgt 
gegen Ende Juli, Tauſende Centner von Waren, melde bie jept dem 
Umweg über Hamburg gemadt Haben, merben daher ſchneller nad 
Bien beförbert werben. 

= Ybermorgen old den 3. beginnen im Theater an der Wien 
Vorſtellungen ber Fpreufifchen Soffhaufpieler. 

* Blasbrenner hat fein Wigblatt „Ornft heiter“ mit Ende dee 
95, Mts, eingehen laffen, und gibt feit heute eine neue humor 
riſtiſche Wochenſchrift „Phosphor” in Hamburg heraus. 

* Bon den Reifebefhreibungen umferer weliberühmten Reifenden 
Frau Ida Pfeiffer find bereits in framgöflfgger und englifher Sprache 
Ueberfegungen im Buchhänblermege erſchienen. 

© Die Regulirungs-Mrbeiten im 8. k. Augarten find geflern bes 
enbet worben, bie Gröffuung bes Gartens für das Publifum fand 
heute den 1. Juli Ratt. 

* Die Journaliſtik id wieber um ein Journal vermehrt worden, 
weldhes in feiner Art neu, eriginel, für ſehr viele interefjant 
und verwendbar if, Ge if ein „photografiihes Album,“ 
deſſen Medacteur und Herausgeber, ber berühmte wiſſenſchaftlich ger 
bildete Optiker M. Weingartshofer, hiermit photogtafiſche Raturs 
Anfichten von Wien und anderen Städten ber f. k. öflerr. Monardie 
jammt erflärenden Tert im Bezug auf das Neueſte der Photografle 
in Momot-Musgaben den Abonnenten geben wird. — Das jährliche 
Abonnement biefür Foflet nur 19 A, mas gewiß ſeht billig iR, wern 
man ermägt, baß eine gmwöhn tie Photografie ſchon 3—6 Gulden 
foftet, umb daß ferner Iebermann auch nad feinem Journale ſich bad 
Derfertigen von Photografien eigen machen fann, 

© Die Werke Friedrich des Großen Anb nunmehr vollſtaͤndig 
in Berlin erſchienen. Dir Ausgabe umjaßt nit weniger benm fünfr 


zig Bänke. ” 
* Madame Riflori bat bereits Baris verloffen und trat in Lon— 
ton als „Gorina* mit gutem Erfolge auf. H. 


* Die Direction des F. 1. Hoſburgtheaters bat cine Tragödie 
des talentvollen jungen Mannes Frauz Miffl angenommen. 
Diefelde führt dem Titel „Dibo* und Fräulein Schäfer wird in 


der Hauptrolle befhäftiget fein. O. 
*Die uns Wienern nicht frembe, talentvolle Schauſpielerin 
Fräul. Gei ſtinger gafliet mit Glück im Närnberg. H. 


Mabame A. Amoneſta, bıren Wiener Mobe-@tabliffemmmi 
wie neulich zu beſprechen Gelegenheit janden, iſt bereits vor einigen 
Tagen mit einem reichen Lager geihmadveller Damen-Pusiwaaren 





5, — 


leton. 


nad Iſchl akgereit, um bort während ber Babefaifon einen Salon 
de Modes zu eröffnen. Wir rathen unfern freundlichen 2eferinnen, 
welche Iſchl zu brfuchen Gelegenheit finden, es micht zu verabfäumen, 
ben Ealon der Mad, Amonefla zu beſuchen. Für follde, prompte 
und billige Bedienung fünnen wir garantiren. 5. 

Die Seldencecons⸗Ausbeute im Friaul iſt heuer vlel ergiebiger 
als im vorigen Jahre, 

* Ira Mldridge gafirt gegenwärtig mit großem Grfolge in 
Stodbolm. 


Neber das lenfbare Luftſchiff. 
Bon Euler, Phrfiker in Wien. 

Wahrend wir um bie Mitte Februare 1, 9. und ven da ab 
in der Wiener Theaters, illuſtrirten Novellen und öferreichifchen 
Zeitung, vom März L. I. an bis jept ober in vielen Nummern bier 
fes Blattes fo ziemlih über das Weſen und die Aufgabe des 
lenfbaren Bufticiffes, fewie auch über beffen äußeres Grfceinen unb 
innere Gonftruetion mehr ober weniger ausführlid ums verbreis 
teten, ließen wir es nicht außer Acht, anf ein volllommenee Modell 
unferes Ienfbaren Luſtſchiffes hinzumelfen, Da biefes nun mit jedem 
Tage der Bellendung fi näbert, fo fünnen wir nit umhin, rin 
verehrtes P. T. Publilum aufmerffam zu machen, daß basfelbe als⸗ 
bald im feiner vollen Thätigfeit, felbk unter ben verſchledenartigſten 
hemmenben Ginfüffen, nementlich ben intenfioflen Luftfirdmungen, 
welche natürlich fünftlicy Kerbeigeführt werden, öffentlich zu fehen fein 
werde, fo daß auf bie große und billigſte Leiſtungsfähiglkeit bes eigents 
lichen lentbaren Auftfchiffes ein, wenn auch bisher fehr bezwel⸗ 
felter, alsbald abır wirklicher richtiger Schluß wirb gejogen werben 
fönnen, um fo leichter, als die Priueipien der Bewegung nad) oben 


und nad verwärts — vorzäglih durch bie Steuerungs und durch 
die Triebmafchine se. — zer augenjheinlichen Anwendung fommen 
werben. 


Das Nähere hierüber, fowie bie Forıfegung unferer Mbhanblang 
fiber das lentbare Luftſchiff ſelbſt wird ans beſenderem Jntereſſe des 
Erſindere bis am 26, Juli . I, #6 iſt dies ber Annatag, erfolgen, 
LT U 5 


Eorrefpondenz der Redaction. 


Fräulein 6 Sr in Wien. Ihr gütiger Schreiben brachte und mur eine 
Macht bt, die wir ſchen früher ale punkte Gerucht vom amberer Beite erfahren 
batten, Nun aber wirt dieß Gerucht zur trawrigem Bahrbeit. — Miöge bie ber 
treffende Dame glüdlich, recht gimdiib werben, dicü unfer Wunfh u — — 
umfer Abſchied. 
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Feln. Eliſe St—r in Bödlan, Ihren Iwechen e as Borcler ſche Reife: dorreſt 
hantbuch durch Deutfchland, deſſen 7. Augage Im del kochen erſchenen € yondenz der Egpebition. 
am meilten ansuernpfehles fein, Herrn FR. in Wildbad Gafela. Gorben Haben mir Ihre Gremplare 
Brau &. in. Wir Haben bat I Schreiben erhalten und | mad Salzburg ©. h u abgeſchidt | 
waren dadurch ſehr erfreut. — Sof geichrden. Seren ©. ®. In D. Die Deftelfung IR richtig abargamgen. 
ern Mrany Er in Et, Pölten Biel Lärm — um Mitte. Herren M. in S. Probe-Mummern erfalten Gie am 3. >, ta wir eim 
en Borenz Rg in Krems. Weller Freunt, Bhre Gedichte find bödft | größert nflase veranftaltet baben, 
peofnifhe @eranten, in vhuthmifrhe Morm gebracht. — Midit zu Berbenben. ern 3. DB In Brap. Wir Baben mod Feine Müreffe erhalten. 
een U. Br in Rafıban. Schon abarbrudt. m 3. Glawanowih in Db. W. Ihre Eremplare vom 1. Abrit und 
eren Matbiesd B—t in Maram, Mit nächker Nummer geben wir das | 1. Mai find rom und aus richtig abargangen and es iA uns Leib, feinen Erſatz 


} leiten zu fönnen, ba wir dieſe beiben Dlätter nicht mebr befipem. m. | 
Rrln. #. 8. in Trieſt. Wir erwarten bald ein Gcheeiben. | 
Seren A. v. W. in Bing Gochen erfahren wir, taß Gie aus ber größten | 

Gefahr fin» uns Ihe Zuftand ſich beffirt, toir münden Ihmen balrige Befumtheit. | 

i 











Inferate 
Das größte ſchon fehr lange beftehende 


Kleider: Magazin 


in Wien, Stabt, beim Fleinen Mothenthurmthor Nr. 651, im Gafthaufe „zum rotben Apfel,‘ Aufgang vom Au- 
winkel, empfiehlt jih mwieber dem geehrten P. T. Publitum mit einer enorm grogen Auswahl 


Sommer:Kleider, | 


als auch Billige 
Paletot, Talma, Peliffier, Meife-Mäntel, Jagdröcke, Schlafröfe, Liorie-Paletot und Linrde-Mäntel, und ift nur allein zu 
haben in meinem großartigen Mleider-Magazin, worüber ih aud das geehrte P. T. Publitum gänzlih davon über« 
zeugt habe, und bitte auch ferner um benfelben geneigten Zufprud wie biäher. 
Hochachtungsvoll 
Johann Ringleb, bal. Männer-Schneider. 


Beife-Toiletten. | 


Ungerreißbare Wortemonmaies, ans einem einzigen Stür Leber, ohne Naht. f 
Die feinften Cigarren-Etuis aus Juchten und Schweinsleder, barunter ganz leichte für den Sommer. I 
Brieftafchen, wach und biegfam, in allen Größen. | 
Neue Patent:Feuerzenge in großer Auswahl. 

Patent:Damentafchen in Dojenform. 

Das Menefte und Feinfte von Holz: und Bronge-GalanterieGegenftänden: 


Bei 


Auguſt Klein, 


k. k. landesprivilegirter Portefenille-, Sotz- und Metall-atanterie-Waaren- Sabrikant. 











Kleider-Reinigungs- und Appreturanstalt 
beö 


Anton Kisch 


befindet ji am Hof, Färbergaffe Nr. 334, im legten Stock, Ihr Mt: P2; wo alle Gorten Stoffe von allem ES hmup 
und Sleden gereiniget, appretirt und auf bad. Schnelljte und Biltigfte hergeftellt werben. | 
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Redaction und Deriag: 


(Bien.) Bir haben im legten Blatte davon 
geſprochen und erklärt, wad Mode iſt und heißt. Wie 
man ih aber Fleiden foll, wie den Leib ſchmücken, um die 
Mode nit außer Acht zu laffen, das ift die Kunft, die 
eigentliche Modes Kunft. Es gibt leider fo viele ſchöne Damen, 
die nicht dad Genie baben, die Mode auf geihmars 
volle Weife zu benügen, ih dadurch mit der neuen 
Mode nit zieren, fondern oft häßlich machen; es gibt 
aber auch wieder ſchöne Damen, bie fo einfad 
gefleidet jind, deren Kleider fo ſchlicht und doch fo ge» 
mählt und nah ber legten Mobe gearbeitet ind, daß 
wir unmilffürlih an uns oft bie Frage itellen, woher 
kommt dies? Diefe Frage ift jebocdh fehr leicht beant« 
wortet. Nicht die Menge der Epigen und Volants, 
nicht bie Menge ber verſchiedenen Farben an Kleidern, 
Küsten, Bändern u. f. w. ift es, die eine Harmonie 
in die Toilette bringen, und für das Auge angenehm 
find, fondern die zwedmäßigſte, pallendite Wahl der 
Farben an ben Stoffen, der Aufpuge und Spigen iſt 
es, die eine Toilette gefhmadvoll, reizend und für jede 
Dame paſſend macht. — Wir flaunten erſt kürzlich, und 
dies kömmt fogar jegt noch vor, baf wir Damen, bie 
Varöges und Mouffeline Nöte mit Bolants trugen, 
ihren zarten Leib in einer Piqudjoppe, bie mit 
Franſen überfäet, eingehüflt fahen, — wir jind überzeugt, 
bafı diefe Joppe zu Moirds und graßgrünen Moben 
jedenfalls paffender wäre, als zu durdjichtigen leichten 
Nöden ; ferner ſahen wir bie Amazonenhüte mit allen 
möglih farbigen Bändern und Blumen becorirt, und 
Fonnten nicht begreifen, wozu biefe Aufpuge bienen, 
ba biedurh die Harmonie arg verlegt ift. — Diefe 
Uebertreibung in ben Aufpugen, in ben mannigfaltigen 
nicht zufammenpaffenden Stoffen und Barben macht oft 












Mode⸗Zeilung 


mit induſtriellen nnd techniſchen Muſtertaſeln, Deilagen von * 


Stadt, 
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Schwerlgaſe Nr. 357 in Wien, 
‚N H 


eridt. 


a — } 
jeinen nicht zu begreifliden Gindruf auf Jeden, & 


der Died nur fiebt. Es wird den Marchandes des Modes 
und Damenfleidermachern der Vorwurf gemacht, daß fie 
die Schuld an dieſer Ueberladung von unzwekmäßigen 
Aufpugen tragen, — doch iſt dies fehr zu bezweifeln, 
da unfere liebenswärdige Damenwelt ihre Kleider und 
Hüte nah ibrem Geſchmacke arbeiten laſſen, und 
eben dieſer eigene Geſchmack manchmal Gigenheiten 
bat, die nicht mwohlgefällig anzufchauen find, und bie 
Gewerbsfente bei Verluſt ihrer Runden aud nad diefer 
Angabe arbeiten müffen. — Freilich hat die jegige 
Mode no feinen beitimmten Charafter, noch fein ein= 
fiimmiges Ganzes; aber jede Dame wird aus biefer 
vielfeitigen Mode eine feſte, einjige mahen, wenn 
fie Ginfachbeit mit Geſchmack in ihrer ganzen Toilette 
vereint. 88 ift gerade nicht nöthig, das wir Paris ftets 
nachahmen müffen, wir können, wenn wir unferen Schön- 
heitoſinn und Genie zu Hülfe nehmen, Moden erfins 
den, bie ganz gewiß überall jih Anerkennung ver 
ſchaſſen werden. — Zum Schluffe haben wir noch über Etwas 
zu fpreben, mad wir fhon vor Langem thun wollten, 
nämlich über die Parfüms und Mouges, welcher jich 
unfere Damen mit befonderer Vorliebe bedienen. In 
der Wahl der Rouge wird leider oft gar fein Unter« 
ſchied gemadt, und die fhönen Wangen, der reigende 
Mund, Stirne und Augenbrauen unzweckmäßig 
mit Schminfe belegt. Man tbue des Guten nicht zu 
viel, und das Schöne wird immer ihön fein, ohne aufe 
fallend zu werden. Man benüße biefe Toilette-&e« 
genftände nur nah gehöriger Prüfung, nnd feine 
Dame wird e8, wie es ſchon geſchehen, nad Jahren 
zu bereuen haben, jie überhaupt gebraudt zu haben. 
Wir rathen den Damen, ihre Parfüms, Eaus, Sa- 
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vond aud ber renommirten Wabrit bes Herrn Ferdinand 
Fritſch, Stadt, Teinfaltitrafe, unweit ber Löwelbaſtei, deſſen 
Waaren ji feit neuerer Zeit einer bejondern Beliebtheit 
mit Recht erfreuen, weil fie Herr Fritſch nah wiſſen⸗ 
fHaftliher genauer Prüfung, da er Ghemifer und Parfü- 
meur iſt, nur verfauft, und nicht wie andere ſich felbit an« 
preifende inferirende Parfümeurs ſchlech te Waare in ſchöner 





Modebil 
Parifer 


1. Schwarz unb grau carrirte® Taffettleid mit glattem 
Nod, ben länglihe Garreaur von ſchwarzem Gammetband 
an beiden Seiten zieren; hobes Leibchen mit Yanciere-Schößen, 
vorn mit Garreaur von Sammetband, die ald Brandendourgs 
aufgelegt find, garnırt; der kleine Schoß ift nur eingefaßt. 
Gtlodenärmel, darüber ein Heiner runder Jodey. Xeßterer 
ift eingefaft, das Untere der Aermel mit Garreaur beſehzt. 
Grauer Strohhut, rund herum mit einer Beber garnirt; im 
Innern rotbe Blumen. Parifer Kragen und Mangetten. 

2. Geftreiftes Organtinkleid mit brei Volants, beren 
Garnirung in einer breiten bamenbrettartigen Abpaflung bes 
ſteht. Ausgefchnittenes Reiben, kurze Aermel. Uebertuch 
Marie Antoinette mit Medaillons geſtickt, deren jedes mit 
einem ſchmalen Sammetbandchen Zero eingefaßt iſt. Aermel 
im Handgelenk geſchloſſen, mit einer Mousqueterie-Man ⸗ 


Ausſtattung hintangibt. Wir überzeugten uns, daß ſeine 
berühmte Eliſabeth⸗Stangenpomade und Oele aus den reins 
ſten unfhäblihften Stoffen fabrieirt, und feine eigenen 
Schminken, fowie bie der berühmteſten von Paris 
und London, für unfere fhöne Damenwelt empfehlenswertb 
und praktiſch jind. A. Sr. 


d Wr, XXVIII. 


Moden. 


heite, dem Uebertuche entfprehend. Hut Maria Stuart mit 
Nofen und Spigen garnirt, Marquifen-Schirm, 

3. Kleines Kind von zwei Jahren. Mouſſelinkleid mit 
einem geflidten Volant; ausgefchnittened mit Stidereien 
verzierted Leibchen, blauer Taffetgürtel, an ber Seite gefnöpft. 
Kleine Schleifen auf ben Achſeln; blaue Stiefelhen; ger 
ftreifte Strümpfe. 


Beilage 


Hüte, Goiffüren, Camail, Chemiſette und Unterärmeln, 
zweite Auflage. (Die erſte Auflage biefer Bilder erhielten 
die P. T. Abonnenten, welche auf die induftrielle Beilage 
Nr. 2 pränumerirt find, auf Velinpapier gebrudt und fein 
colorirt.) 





Eourier indufrieller Erfindungen. 


Herr 3. Wothly, Pbotograf in Aachen, hat ein ein« laſſen ji öffnen, vors und rückwärts bewegen und zeigen 


faheres Verfahren entbedt, wodurch die Eilberbäber ber 
photografifhen Platten gänzlih überflüfig werden. Das 
Eollodion enthält nämlich ſchon bie lihtempfänglihen Salze 
welche bioher durch bie Silberbäber den Platten mitgetheilt 
werben, Es bedarf daher nur eines Ueberzuges berfeiben mit 
Eollodion und ihrer Exrpofition, um jie für ben Gebrauch 
tauglich zu machen. Auch bält ih das GEollodion und bie 
bamit überzogenen Platten vor und nach ber Grpojition fehr 
lange, was für Portrait und befonderd für Landſchaften 
und arditeftonifhe Darftellungen von mwefentlihem Nupen 
zu werben verſpricht. 





— 


Zu den interefjanteflen neuen Erfindungen im Gebiete 
ber fh olaftifhen und praftifhen Wiſſenſchaften ift eine 
neue beſonders zwedmäßige gefommen. — Die Herren 
Knegers und Gomp. in Köln conftruirten eine Abbitiond» 
Maſchine. — Sie beſteht aus 8 ineinander greifenden 
Rädern, welche bie Giner, Zehner und Hunderter repräfen« 
tiren. Die obere Metallplatte enthält brei Definungen, welche 
die durch die Addition entjtandene Zahl, beitehend aus Huns 
berten, Zehnern und Ginern, jeigen. Die neben den Def 
nungen bei den Hunderten und Zebnern angebrachten Zeiger 


E— _ 


auf biefeiben Ziffern, welde in den Oeffnungen ſichtbar 
werden. Um mittelft diefer Machine zu addıren, bat man 
die Deffnungen einzuflellen, welches entweder durd Das 
Vorrücken der daneben befindlihen Zeiger oder durch im 
Halbtreife voripringende Zähne (9 Stüd, und zwar 1—9) 
bezweckt wird. Um 3. B. die Zablen 8, 7, 2, 3, 5, 9 zu 
abdiren, bat man bie Bühne, welche an ber Stelle der bes 
treffenden Zahlen ji befinden, der Reihe nah hinzuführen, 
alödann werben bie Deffnungen zwiſchen dieſen Zablert die 
Summe zeigen. — Die ganze Machine iſt einfach conftruirt 
und billig geftellt. 

GErbbirnwein. Dem Apfelwein wird in Frankreich eine 
Goncurrenz bereitet. Man zerfchneidet und zerftampft bie 
Stengel der Grbbirne — Heliantus tuberosus — weicht ſie 
12 Stunden in falted Maffer ein, preft dann den Saft 
aus und wiederholt dieſes legtere Verfahren nochmals, Die 
gewonnene Flüffigfeit wird dur Hefen in Gährung gebracht, 
und man gewinnt aus dem Zollpfund folher Stengel dadurch 
1%, preußifhe Quart einer geiſtigen Blüfligfeit, bie weine 
artig, etwas füß ſchmeckt und an Stärke dem beften Apfel- 
weine gleihfommt. 
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Bruder und Schweſter. 


Gin fociales® Zeithilt von £. Mühlbad. 
(Kortfehung.) 


„Es ift gut!” fagte fie mit einem eigenthümlichen 
Lächeln. Bis dahin wollen wir einander nicht ſchreiben und 
nit ſehen. Der Zauber unferer Liebe muß gebrochen werben! 
Dann wollen wir feben, ob bie Kiebe felber bleibt! Lebe 
wohl, Alfred! Rein, umarme mich nicht. Küffe mid nit! 
Mein Herz ift fo ſchwach, es kann jegt Deine Zärtlichkeit 
nicht ertragen, ed muß beten geben! Lebe wohl!“ 

Sie wandte fih haftig ab, und eilte mie ein aufge 
ſche uchtes Reh von bannen. Alfred ſah ihr nah, wie fie 
baftig über die Wieſe hineilte. Ein feltfames Gemifh von 
Haf und Zorn, von Liebe und Schmerz; war in ibm, Er 
liebte Nuftica immer noch, aber doch zürnte er ihr, doch 
war ein dumpfes Gefühl bed Zornes in ihm, und mit ge- 
runzelter Stirne murmelte er: „Es war zu fpät! Ich konnte 
nicht mehr zurüt! Ich burfte nit mit niedergefhlagenen 
Augen, fhamvoll vor ihr ſtehen. Nein, ih war gezwungen, 
ein Ehrenmann zu fein und fo zu handeln.” 





Y 
Der Banterott. 

Es war ein föftlicher Sommertag, fo fhön, fo ver» 
Iodend, dab ber alte Banquier Ghrenreih fogar ihm nicht 
batte widerftehen können, und fein Gomptoir verlaſſen hatte, 
um mit feinem Adoptivfohn eine Spazierfabrt zu machen. 
Eduard hatte, erjtaunt freilih über das ungewohnte Ber» 
tangen feines Baters, feinen Vorfhlag angenommen, und 
beide waren fie in ihrer eleganten Equipage binausgefahren 
in ben Parf. Herr Ehrenreih befahl feinem Kutſcher, bie 
einfamjten Wege in demfelben einzufhlagen, und als Eduard 
ihn erflaunt und fragend anſah, fagte er mit einem 
mühfamen Lügen: „Ih Ein eiferfüchtig auf bie Welt, 
Gouard. Wenn wir dort drüben fahren, wo bie elegante 
Melt auf und nieder wogt, denkſt und ſiehſt Du nur dieſe, 
und ih möchte, daß Du heute einmal nur allein mit mir 
wärft.“ 

Sie fuhren weiter. Ehrenteich lehnte ernft und ſchwei⸗ 
gend fh in bie Kiffen zuräd, und flarrte hinauf zu bem 
flaren, wolfenlofen Himmel. 

Es war, wie gefagt, ein berrliher Sommertag. Die 
Bäume raufchten leife, vom kühlenden Winde bewegt, hier 
und ba vernahm man ben fehmetternden, ober füß Iodenden 
Gefang eines Vogels, dann wieber herrſchte eine tiefe, feier« 
lihe Stille, bie nur durch das Rollen des Wagens un« 
terbrodhen warb. 


Eduard achtete auf alles dies nicht. Er fand biefe 


Spazierfahrt unendlich langweilig und eintönig, und war 
verſtimmt über die wunberlihe Laune des alten Herrn. 


So faßen fie Beide lange ſchweigend neben einander, 
und Eduard fah gar nicht, daß feines Vaters Antlig bleich 
war, und feine Augen, trübe von Thränen, ſich mit einem 
unendlich wehmüthigen, ſchmerzlichen Ausdruck auf ihn 
richteten. 

„Wie ſchön und friedlich die Natur iſt,“ fagte er endlich 
hoch aufathmend. „Wie thoͤricht die Menſchen ſind, wenn 
fie ſich loslöſen von ihr, und anderswo ihr Heil und ihr 
Gluͤck ſuchen! Ob, Eduard, mein Herz macht mir Vorwürfe, 
dab ih Did Deinem frieslihen, flillen und lächelnden 
Schickſale entriffen, daß ih Dich hinausgeſchleudert habe in 
die kalte, lieblofe Welt !* 

Ich finde‘ diefe Welt nicht falt und lieblos,“ rief 
Göuard lahend. „Ich finde fie zauberhaft fhön und lieblich, 
und Du ſollſt Dir feine Vorwürfe machen, daß Du jie 
mir geöfjnet haſt.“ 

„Und doch war es ein Ärevel, Gduard. Gin Frevel, ben 
ich tief bereue, und um beffentwillen ih auf meinen Knieh 
Deine Verzeihung erleben möchte! Ob, mein Sohn, made 
wieder gut, was ih [hlimm gemacht habe. Kehre beim zu 
Deinen Eltern, heim zu ber Natur! Lege Di ſeſt an ihren 
Buſen und laffe Di von ihren jühen und heiligen Gefängen 
einlullen in Schlaf, damit Du das Gefpötte und Geſchrei 
der Welt nicht hörſt, damit Deine Seele rein bleibe von 
Sünde und Schande! Ob, Eduard, niemald habe ih fo 
fehr wie heute die Nichtigkeit und Erbärmlichkeit all dieſes 
äußeren Glanzes und Meihthums erfannt, nie habe ich jo 
fehr empfunden, wie arm und elend man fein kann inmite 
ten bed Luxus und bes Goldes! Die Meichen haben feine 
Breunde, Jedermann bemeibet fie, Jedermann baft fie, in⸗ 
dem er jih den Anſchein gibt, fie zu lieben. Wir find ums 
geben von Heuchlern und Schmeihlern, welde und bie efle 
Yüge ihrer Liebe und Pingebung fo lange wiederholen, daß 
wir endlich baran glauben. Dann aber, wenn der Tag lommt, 
an bem jih ihre Liebe bewähren fünnte, dann zeigen jie 
und ein verachtendes, zorniged Antlig, und wir lernen bie 
fürchterliche Wahrheit erfennen, bie Wahrheit, daß wir 
freundlos jind und allein. Mein Sohn, wein Sohn, fehre 
alfo um. Gib Dein Herz nit bin an die Welt! Bolge 
nicht diefen verlodenden Sirenenftiimmen, mit melden jie 
Did zu ih ruft! Glaube mir, das Gluͤck wohnt ſicherer 
in ber einfachen Hütte, ald in dem prunfenden Palaſte, und 
felig ift der, welcher es dort zu finden vermag!" 

Ich aber mödte es bort nicht fuchen,” rief Eduard 
lachend. „Und fhwerlih würde meine Braut mir folgen, 
um bad Glück der Hütte kennen zu lernen.“ 

„Wenn Tu dad glaubt, fo fage Di los vom ihr, 
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beute noch!“ rief Ehrenreich lebhaft. „Wenn ſie nicht 
bereit iſt, zu gehen wohin Du willſt, und Noth und Ge— 
fahr mit Dir zu theilen, jo liebt ſie Dich nicht.” 

„Aber ih bin gar nicht Willens, ihre Liebe auf eine 
fo harte Probe zu ftellen, und ihr Noth und Gefahr aus 
zubieten. Ich will jie glüdlih machen in einem glänzenden 
Palaft, umgeben von einer Schaar Dienern.“ 

„Wer weiß, ob Du das immer können wirft!” feufgte 
Gbrenreih. „Das Leben eines Kaufmanns ift fo gefährlich 
und wechſelvoll, der Millonär von beute kann morgen ein 
armer Mann fein, und wehe ibm dann, wenn er feinen 
Halt und feine Kraft in ſich felber bat, wehe ihm, wenn 
er fein Herz bingegeben hat an bad Geld, und wie ein 
wagbalfiger, Spieler auf diefe eine Karte fein ganzes Glück 
fegte. Was wird ihm dann weiter übrig bleiben, als unters 
zugeben, zu fterben? Ob, Gouard, fliehe diefe Gefahr! 
Folge meinem Rath! Wende Dih um und fliehe, fliebe in 
Dein einfames Dorf zurück!“ 

„Fir Du meiner überdrüſſig?“ fragte Eduard rauh. 
„BVereueſt Du, was Du gethan? War ih nichts als ein 
müfliger Spielball Deiner Pangeweile, und Du willft ihn 
jegt bei Seite werfen, weil fi Dir vielleicht ein anderes 
Amufement barbietet ?“ 

„Ob, Du bift raub und hart," Hagte Ghrenreih. „Du 
willſt mich nicht verfteben, Du millft den Schrei der Liebe 
nicht bören, der aus meiner Bruft fih hervorringt. Ob, 
mein Sohn, achte wohl auf meine Worte! Kehre beim in 
Dein Dorf! Gib Dein Herz nicht bin an das trügerifche 
Glück des Stadtichens! Werbe fein Kaufmann, ed ift eine 
entfegliche, grauenvolle Bahn, fie führt über Abgründe und 
Untiefen bin, und wohl Dir, wenn Du nicht in ihnen ver«- 
inf, Die Gbre einet Kaufmannd iſt zart und leicht vers 
leglich wie eined Mädchens Ehre, ber Meinfte Hauch kann 
ie trüben, und ein Brandmal auf Deine Stirne drüden, 
welches Du mit Deinem eigenen Blute abwaſchen mußt, 
wenn Du nicht willſt, daß die Welt mit Fingern auf Di 
weile und Dih einen Betrüger, einen ebrlofen Banferotteur 
nenne! Ob, bad Wort ift ein Tobesurtbeil, fhauerlih und 
entieglich ertönt ed vor meinen Obren. Laß und heim- 
fehren! Ich kann dieſes Wort nicht mehr hören! I fann 
nicht !* 

Gr ſank athemlos keuchend in bie Kiffen zurück, feine 
tippen zitterten frampfbaft. Große Schmweiftropfen flanden 
auf feiner Stirne. 

Eduard empfand ein tiefes Grauen, wie er auf biefen 
bleihen, Eraftiofen, bebenben Greis binihaute, ben er ge» 
wohnt war, immer fo ftol; und ſiegesgewiß, fo gebieteriſch 


und unnahbar zu fehen. Gin ahnungevoller, banger Schreden 
burchriefeite fein Herz, und er wagte doch nicht zu forſchen 
und nad dem Grund biefer Thränen zu fragen, die lange 
fam, eine nah ber andern, über bie gefurchte, farbiofe 
Wange ded Greifes binunterrollten. 

„Nah Haufe! Wir wollen nah Haufe fahren!” rief 
Eduard dem Kutfcher zu. Der Wagen wandte jih und im 
geſtrecktem Lauf fuhren fie zurüf durch ben Parf. 

Beide ſaßen jie flumm und bewegungslos in ihrer 
Gde da; nur ald jie in bad Thor einfuhren, wandte Ghren« 
reih den Blick no ein Mal zurück und lief ibn auf den 
Biumen ruben, die von ben Gtreiflihtern ber Abendſonne 
vergoldet waren. 

„Die Eonne! Ih habe die Sonne zum legten Male 
gefeben !" murmelte er, indem er fraftlos zurüdjanf. 

Test hielt ber Wagen vor ihrem Hötel an. Aber 
was bedeutete das? Niemand Fam ihnen entgegen, bie Ber 
dienten fürgten nicht wie fonft herbei, um ihnen den Schlag 
zu öffnen. Eduard mußte es felber tbun, mußte felber 
feinem Vater beim Ausjteigen behülflich ſein und ben alten 
Herrn, der jih mübe und ſchwer auf feinen Arm lehnte, 
die Treppe hinaufgeleiten. Was war das für ein Laufen 
und Rennen ba oben, was waren bad für feltfame, nie ge» 
febene Geftalten, die ba in ben geöffneten Zimmern bin 
und wieder liefen? Da kam der Kammerdiener des Ban— 
quierd, er ſah ihn mit einem verächtlichen Lächeln an und 
ging an ihm vorüber, da famen bie Gommis und Gompteir« 
föhreiber mit dem Hute auf bem Kopf, ben fie nicht einmal 
(üfteten, als Ehrenreich mit niebergefhlagenen Augen auf 
Gtuard’s Arm gelehnt an ihnen vorbeiging, ba famen ans 
dere, finfter blickende, fremde Männer mit dem Licht in ber 
Hand, und hier und bort auf Schränfe und Thüren ein 
großes, gebeimnißvolles Siegel drüdend. 

„Vater, Vater!“ ſchrie Eduard entfegt. „Was bebeutet 
dies Alles?" 

Der Alte fah ibn mit einem graufenvollen, wahnfinni« 
gen Lächeln an. „Das bedeutet, dad meine Speculation 
mißlungen it! Das bedeutet, daf ich ruinirt bin! Weißt 
Du no, wie ih einft im Uebermuthe meines Glüdes zu 
Dir fagte: „Die Firma Ehrenreih und Sohn wird beflehen, 
dem Schidfal zum Trotz?“ Das Schidfel firaft mid und 
beugt mi in den Staub! Die Firma Ehrenreih wird von 
meiner Schande und meinem Blute hinweggewaſchen wer- 
den! Lebe wohl!" 

Gr trat raſch zurüf in fein Zimmer, vor welchem jie 
eben angelangt waren, und ſchloß bie Thüre hinter fih ab. 

(Bortfegung folgt) 
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Die Amneſtie. 


Mit ber wahren Baterliche, 

Die fo Holz ganz Drfrrid macht, 
Hat aud Ungarns fchöne Gauen 
Treu das Herrſcherpaar bedacht. 


Raum erſcholl die frohe Runde, 
Ward in jedem Herzen laut, 
Dafi der Gnadenreiche nabe, 
Drfien Huld uns AN’ erbaut, 


Welch' ein Cifet, welch' ein Drängen 
Dur ganz Ungarns Straßen zicht, 
Zu beweifen jenes Mener, 

Das für Habsburgs Hetrſcher glüht! 


Auch in finft'rer Macht des Kerkers, 
Mo fein Strahl der Freude lebt, 
Ward die freud'ge Hund’ vernommen, 
Die das Herz im Buſen hebt! 


Da ein @reis mit bleichem Antlitz 
Schwach und Franf figt, troftentwöhnt, 


D, wie fallen ba die Feſſeln, 

Wie gelöfet jede Haft, 

Wie viel Fteudenthränen fagen : 

„Heil Dem, der fo Großes ſchafft!“ — 


Auch 'nem Mann, nur mehr ein Schatten, 
Der in Beffeln ſchmachtend lag, 

Kündet man den lang erfehnten, 

Mie geglaubten Freiheitstag. 


Nimmer ſich bie Freude hoffend, 
Stürzt er fort zur ſelben Nacht 
Nah dem Drie, wo die Seinen 
Schlummerlos bir Zeit durchwacht. 


Der kann filtern bas Entzücden, 
Keiner Feder 18 gelingt — 

Als ber heißgelichte Gatte 

An das Hers der Batlin ſinkt. 


Als ber zarten Kinder Händchen 
Ihn umfaſſen jeht auf's neu, 


> = 


Schättelt wahnfinnsvoll die Kelten — 


Jede Nerve zittert frendig 
Breiheit! — Rettung! — er mur fiöhnt, 


Beim Gebdanken: „Er if frei!“ — 
Dort ein Jüngling, deſſen Beiden 
Herjgerreigenb Äh nur mehrt! — 
Ad! wie Mütterchen ſtets Ilaget, 
Daf er nimmer mwieberfehrt ! 


Doch mit andachtaveller Rührung 
Nieberfinfend auf bie Knie, 
Halten banın mit ftillen Thränen 
Ihre Hand zum Schöpfer fie. 
„Laßt uns beten für Franz Joſeſ, 
Kür Elifen's höchſtes Wohl. 
Heil Franz Iofeft Heil @lifen! 
| Heil Ihm, der fo gnadenvoll!“ — 


Da ertönt das Wort der Gnade; 
Ienıs Mort, das inhaltsfchwer, 
Ienıs Wort, das Millionen 
Gibt des Segens Wirderfehr! 





Seuilleton 


* (Literarifches.) Diefer Tage it in Wien erfcienen: | geſpendet und die Serben dazu argefenert. Wie die ſerbiſchen Zeit 
„Das Erben Mlerander's dıs Gtoßen, Königs von Macebonien, von | ſchriften berichten , find zum Zwecke dieſee Monumente fon über 
Duint. Gurt. Rufus“ in jerbifcper Sprache, fiberiegt ven Stephan | 12000 kaiſerliche Ducaten als Beiträge eingefloffen. 3. 
Vavlovits. Das Werk wird der ferbifchen Mation außer feinem ber * (Balanteries®aaren.) Herrn Nuguft Klein's Balan- 
Fanntlich fehr wunterbaltenden Inhalt und feinen remantifchen Bes | teriee, Portefeuillee- und Crmamentenjabrifss Niederlage im Bien, 
fehreibangen auch dadurch willfommen fein, daß bie ferbifce Sprade Stadt, Kohlmatkt, if unflreitig eine ber größten im biefem Fade, 
in demſelben reine Velleſprache if, während diefelbe bei anderen ſer⸗ Es herrſcht, wie wir uns überzeugen, ein folder Geichmad in allen 
biſchen Schriſtſtellern meidene eine Miſchung von altjlavifchem Dias | Mrbeiten, befonders in Nippr, Bijonterier und Rocecco⸗Gegenſtaͤnden, 
lecte oder fogenannter Kirchenſprache und der Volfsiprache if. Auch | Damens und HerrensPortemonnaied sc, daß wir bei Beſichtigung 
iſt dieſes das erite Mal in ferbifcher Sprache etſchienene Wert vem derſelben ganz erftaunt waren. Herr Rein ih der Grüe in Wien, 
ferbifchen Vublilum ſeht erfreulich aufgenommen werben, da es wegen | der aus einem einzigen Stück Leder Cigarrentaſchen und Portefenilles 
ungemöhnlicher Zahl der Abonnenten im zweiter Nuflage erſcheinen fabricirt, und dieſe derart ansflattet, daß fie alle franzöflichen ber 
wird, welches Glück bisher Faum einem ferbifchen Buche zu Theil rühmten Balanterie-Mrbeiten an Eleganz, Schönheit und Billigteit 
wurde. — Much eine Broſchüte im ferbifcher Spracht ift hier unlängft | unflreitig übertreffen. Wir beziehen ums dabei auf bie Annonce bes 
anenym, unter dem Titel: „Paor Werte über bat Monument Karar | Herrn Klein in unferem Blatte vom 1. d. M. und auf feine Ab⸗ 
giergje’s," erfchienen. Im berfelben wirb der Ider, die im neueſter nehmer, bie deſſen Waaren hefonders gerne Faufen, und bieje Kunden 
Zeit für bie Greichtung eins Monuments im Fürſtenthum Serbien , find von ber Hohen und feinen Melt ſtark vertreten. A. Sr. 
zur Ghre biefes ehemaligen, für bie Befreiung der ferbifchen Nation | ® Ueber die Amagonenbäte bringt ber „Bund“ folgenden Sptuch: 
vom türfifchen Joche ſeht verbienten Oberhäuptlinge, und des Baters | „Mit 18 Jahren wohlgetjan — mit 24 geht's noch an — mit 40 
des jept tegletenden Bürsten in Serbien, auftauchte, das gebührende ob | Jahren bewahr uns Gott — mit 50 — Kinderſpott.“ 
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* Bei den jeßt fo oft ausgebrochen Feucrebrünſten in der 
Pfalz bat ein Bürgermeifler eines dortigen Ortes folgende Belonnts 
machung erlaffen: „@s if zu dem biesieitigen Ohren gefommen, 
daß das Bich in den Stäßen mit brennenden Gigarten und Pfeifen 
gefüttert wird, was fünflighin mit 30 fr. b⸗ftraft wird,” 

© Der Verkehr der Stelmagen in Hieing wirb jebt durch bie 
dortige Polizei überwaht. Die Vaſſagiere erhalten Fahrkarten, die 
mit der Nummer des fie aufgunchmenden Magens bezeichnet find, fo 
daß das frühere Drängen und Kämpfen um Magenpläpe befeitigt wird. 

* Die italienifche Stagione wurde mit „Don Giovanni” ges 
ſchloſſen und die deutjche mirb am 9. d. M. mit Epohr’s „Jeſſonda“ 
eröffnet, Mir fünnen uns mit bem Wirken der Geſellſchaft in ver 
flofiener Stagione nur einverfanden erflären und wünſchen, bie deutſche 
möge ihr nicht nochſtehen. Hoffen wir has Befle. H. 

* Die Direction des Mewn⸗NYorler Gircus“ it Meta bemüht, dem 
Vublifum drrch Abwechslung der Probuctionen Interefje einzuflößen. 
Auch iR das Haus feben Abend gefüllt, ein Brichen, wie fehr es ſich 
das Wiener Bublifum angelegen feim läßt die Kunft za unterflügen. 

* Baden hat ſich im Ipter Zeit fehr mit Gurgäften gefüllt, ber 
fenbere ift e8 die „Mriflofratie des Geldes,“ melde dert ihr Eommer- 
lager aufgefcplagen bat. — Die dortige Theatergefelliaft if eine 
wicht zu verachtende, es wirb erträglich geipielt. H. 


* Die mehrere hie ſige Zeitungen melden, ſoll Se. Majeflät der 
König von Preußen morgen aus Marienbad bier eintreffen, um uns 
ferem Allerhoͤchd en Hofe einen Beſuch abzuflatten. Die Borbrreitungen 
jum Empfange Er. Majehät find bereits geſchehen. 

* Die ruſſiſchen Majefäten find am 29, v. Me, in Giefen rin 
getroffen, wo zu ihrem Gmpfange Alles auf das Glaͤngendſte vorbe⸗ 
reitet war. 

* Aus Veh wird gemeldet, dab das bierjährige Wettrennen in 
Ft am 19. Deteber vor ſich gehen wird. 

* An ber landwirthſchaftlichen Auoſtellung, wie Galgesji ber 
treue, haben Ah 340 Musfteller betheiligt, und zwar 326 ungarifche 
und 23 ausländijche. Am vollſtaͤndigſten waren vertreten die Gomitate 
Per-Bilis und Stublweißenburg. (RB. ©. 3.) 

* Der Bau ber BarbubigsMeichenberger Bifenbahn ſchreitet un⸗ 
unterbrochen feiner Velleudung entgegen, ebenfo der Bau dee Parbus 
bipsReichenberger Babnhofes; berfelbe wird mit dem Bahnhofe ber 
iranzöfifchen erften Staatseifenbabngrfellihait verbunden. Anfangs 
Detober hofft man bie Bahn bis Iofeiftabt rröffnn zu fönnen, 

* Die griechifche Gemeinde brabfichtigt ihr gegenmärtiges Betr 
baus am alten Fleiſchmarlt zu demoliren und am deſſen Stelle ein 
nettes, prachtvolles Bethaus zu erbauen. Die Vorarbeiten haben ber 
reits begennen. 





Theater 


(Garls Theater.) „Wenn Leute Geld Haben, * Heißt eine 
Berliner Poſſe, im der wir auch einen Berliner Komiker, Herrn Wels 
rau vom BriebridWilhelmfädtifhen Theater, zu fchen bekamen, 
Können wir au der Wohl biefer erſten Gaſtdatſtellung unfer unbe: 
dingtes Leb nicht fpenben, da die Veſſe wenig frische Lebens Elemente 
in fi trägt, fo müſſen wir um jo mehr die lebhafte Beweglichkeit, 
bie Bungenfertigfeit und den friichen Humor bes Gaſtes anerkennen, 
der dieſe ſchwache Arbeit nah Möglichfeit zur Geltung brachte. An 
Komiker muß man ſich überhaupt gewöhnen, und ehenfo wie für 
uns die nerddeutſche Komik micht gleich dem rechten Klang für umfer 
Dbr findet, fo geht ed unferir Komif im Auslande. Neſttoy umd 
Schelz wurden erſt bei ihren wiederholten Darftellungen von dem | 
Berlinern und Hambutgern verflanden, bei den erflen Borftellungen ! 
late man nur, weil man fie nicht verſſand. — Das einfihtsvelle | 
Publifum des Garl-Theaters ſchien Heren Meirauch von biefem Stands 
punkte aus zu beuttheilen, und beehrte ben Baht durch Beifall und 
Hervorrui. 

(Iheater an der Wien.) Die italienifche Gefellfchaft 
endete ihre Gaflbarftellungen auf Die sbremvollite Weiſe und fir mans 
belte wirflich auf Blumen von une, fo reichlich fielen dieſe zarten 
Spenden, als Mbjciedsgrüßr, zu dem Füßen biefer wandernden Künſt⸗ 
ler. Herr Refji kann mit Sicherheit fein erftes Auftreten mit feiner 
wackeren Gefelfchaft in Wien als eine gute Hypothel für bie Zus 
funft betrachten, da defien Andenken ein fehflchındes in ber Theaters 
geſchichte der Kaiierftadt if, An der Stelle dieſer, von ihren Bandes 
leuten fo geringfügig unterflügten Rünfller begannen nun bie Gaſt⸗ 
verfielumgen der £ preuf. Hojjcyauipieler: rl. Heuer, Herren Hen⸗ 
drichs, Kaifer und Vorſh, auf Die wir mach einigen Verſtellungen 
ausführlih zurüdfemmen werben. 

(Zommertheater in Fünfhaus.) „Gin deiperater Ropi.* 
Der pieudonymifcge Verfaffer diefrd Schwankes, Herr Lurwig Garl, 
machte fich feing Aufgabe etwas zu leicht, er reihte viele fogenannte 
Arena Eripe aneinander, ohne irgend eine Metivirung ber unflaren 
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-Bevoue. 


Handlung im Auge zu behalten ; die lebenden milwirfenden Biguren 
haber, gleich den vorfommenden Wachefiguren, nur den Gharalter 
ihres Gofläms, fie befigen weder Gerle noch Herz und handeln chen 
mur wie birigiete Puppen, Ge ift nicht zu läugnen, daß Marionetten 
fomif find, wenn fie geichidt gehanthabt werden, aber jle dürfen 
nicht fo befverat durcheinander laufen, wie «6 im biefer Voſſe geichieht, 
dos Publikum will doch wenigſtens mit dem Derftändniß ber Hands 
lung befannt werben. Die Unktarhrit dieſer Komörie machte den Grfolg 
fo ſchwankend, daß, wenn biefe unfere Kritik erfcheint, ber beiprate 
Ropf ſchen längfi andgerungen, friedlich im Grabe ruhm wird, 

„Die Wäſchermadeln,“ Lebensbilb vom Berg. Wenn fi dirfes 
Stud auch nicht gewafchen hat, und in feiner Thuryslirfprünglichkeit 
uns an früher gefchene Bittner’jche und Langer’jche Komödien erin⸗ 
neri, in denen unfaubere Chataltere erſt vor ben Mugen dee Pur 
blifums gewaſchen werben, fo find dech einige gefunde Scenen, wenn 
aus gebebnt und zerfafert, im dirfem Lebensbilbe vorhanden, Odwehl 
bie Situatien des Schwinblers Puſch (Rott) im Haufe des Fabris 
lanten Felbinger (Boulet) undenfbar, ja in folder Weiſe, wie fie 
und der Derfarfer vorführt, unmöglich ift. Judeſſen bieten die Guck⸗ 
Faften Ahnliden Ecınen viele Wipe und Späße, der Humor ſchlaͤgt 
überall durch, auch der mufifalifche Theil iſt witlſam ausgeführt, und 
fo find die Mäfdermadeln als Arena⸗Koſt ganz gut zw vwerbanem 
und werben ficherlich moch lange au; bem Grabe des Kometen und 
de6 beiperaten Kopfes hrrumtanzın. 

(Ihalia-Theater.) „Cord und Poſtmeifter,“ Lehensbilb von 
MNöfer. Diefe, nach einer befannten Movelle bearbeitete Komödie hat 
alle Vorzüge und alle Fehler bergleigen Bearbeitungen, die Grzähs 
lungen, zur Grgäujung des Bertänbniffes, hielten ftets die Handlung 
auf, während bie Hantlung wieder bie Erzaͤhlungen aufhält, fo daß ih 
nur bruchfüchweife Die ganze Gntwidlung ziemlich jangwiilig abjpielt, 
„Lord und Pofmeifler“ lebten nur drei Abende, und fo wollen wir 
den Todten au weiter michts Mebles nachreben. 

„Gine Million,“ OriginalsZauberpefie von Böhm. Der Zander 
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diefer Voſſe ih keineswegs groß, für eine Million lieg ih ganz etwas 
anberes zaubern. Beute, die nicht mit Geld umzugehen wiſſen, find 
zumeiſt nur jene, bie feine Million befigen, hat man einmal eine 
Million, fo glauben wir, weiß man fie ſchon zufammenzubalten. Natürlich 
ſprechen wir nicht aus Grfahrung und fagen daher nur „wir glauben,” 
da und ebenfalls noch einige Tauſende zu dem runden Suͤmmchen fehlen. 
Allerlei Spaͤße, ſchlechte und gute Wige laufen im dirfer fogenannten 
DOriginal:Mrbeit mit unter, bie Alles cher ald originell genannt werben 
fann. Sole durch Zauber reich geweorbene Thrater:Figuren waren 


fon hundertmal auf der Bühne, wie viele Nababmer rief ber Bauer 
als Millionär hervor und wer bat gleiches Gäd gemacht? — Binige 
erträgliche Ecenen, Lieder und Tänze geben no fein Charakterbild, 
wie es und Raimund in feinem Millionär vorführt, das ift eine Ori— 
ginals Arbeit, während Herr Böhm nur eine matte Eopie fo zu nennen 
beliebte. Das nachſichtsvelle Publifum nahm dir Movität indeſſen 
freundlich auf und rief in feiner guten Stimmung Herrn Böhm 
auch Jeißig hervor, und ber Verſaſſer fam, wie gewöhnlich, als füg- 
fame Nummer Hels auf ben erſten Muf. 





Eorrefpondenz-Hadridt. 


(Zourifens-Bericht von Wien nach Linz durch bas Galjr 
fommergut, von A. R. Bortfegung.) Durh fünf Stunden fuhr 
ten wir von Ling nach Lambach, und fliegen auch bort wieder im 
Gabor ab. — Es if mas eigenes mit dem Menſchen. — bleibt 
er Bes in einer Stat, und bat nichts zu thun, fo gebt er vom 
einem Gafthaus in’s andere, reif er, fo thut er daeſelbe. Das 
ganze keben if nichts als ein ewiges Feſteſſen und Trinken, wo man 
mit dem eben ſelbſt die Zeche bezahlen map. Geber Menſch reid 
im Grunde mur barum, nm elwas anderes zu ſehen, — zu fühlen 
und zu — efien. Dech um anf meine Reife zurüdjufommen, br 
eichte ich, ba ich mach mehreren Tleinen Ausflügen in Gmunden 
anfam. Dieje Stadt felbit, fowie bie nahegelegenen Grhenswärbig- 
feiten, „der Reinerne Tiſch,“ „Schloß Ebenzweier“ amd befonders 
ber berühmte „Iraunfall,” Haben eine Herzliche Lage und Maturzeige, 
bie mie der gefühlvolle Maturfreund mwürbigen, aber nicht genug bes 
f&eriben fann. Die Gommunication gefhicht mit Schiffen, wo man 
um wenig Geld Seefahrten maden fann, bie angenehm und 
trlgend find. — Ale ich mac Furzem Aufenthalle von Gmunden ab» 
teile und in Iſchl anfam, war ich wohl über die geſaude Luft und 
viele Raturmerfwürbigfeiten überrafcht, doch erſtaunte ich, daß biefer 
vielberühmte Badeort, eimer ber Eeſten unter allen Babrörtern, ganz 
mie Baden bei Wien und Raltenleutgeben in Hinficht deſſen Bauten 
ausfieht ; außer dem Hofgebäude, Tallachini⸗Hötel und einigen wenir 
gen neuen Gebäuden, find nichts als Häufer im ältefien Style ger 
baut zu fehen, — die kaiſerliche Billa ift in ihrer Met einzig, pracht ⸗ 
voll und dech einfach gebaut, im Innern ſtellt es eine ttaute Ba» 
milienwohnung vor, wo Jagd- und andere berühmte Gemälde, ſchöne, 
aber einfache Möbel die Zimmer zieren, — für die erlaudhten Kinder 
Er. Mojetit — jept leider nur mehr für Bine — iſt ein eigenes 
Zimmer mit Meinen Fauteuils, Betten u. f. w.. und das Ganze 
machte jegt um fo mehr einen berjlichewehminhigen Ginbrud auf 
mich, als ih dabei anf die gelichte Tochter Gophie, die jeht im 
Himmel für die Menſchen als Briebensengel beten wirb, wit Schmerz 
gedachte, daß ſolch ein Kind, fchön um das Echdne mur zw zieren, 
son ihren vielgeliebten Eltern fcheiden mußte. Bei dem Anblick biefer 
Kleinigkeiten fühlte ich es erft recht, was es heißt Bater zu fein, 
um Ad an feinen lieben Rindern zu ırfreuen, und fühlte ben Echmerz. 
den eine junge, von Allen geliebte Mutter und Kaiferin haben 
mußte, als fie ihren Liebling auf lange, lange Zeit ſcheiben laffen 
mußte — — NRahmistons machte ip einen Mucing nach Hallfladt, 
wo man bis zur Goſan Mühle mit dem Magen in brei Gtunden 
fährt. Don da fommt man zu dem größten Waſſerfall im hertlichen 
Salzlammergute, zur „Rettenbadger Wildniß,“ mo 
bie befannte Rettenbacdher Mühle ift und mo man fi mit Kaffer, 
friſchet Butter und Honig den müben Körper laben kann, denn ber 
Geiſt Hat an fo vielen Maturfhönkeiten wahrlich Labung genug. 


In Iſchl find das Gubhaus und die Dampfbäber intereffant, und 
ſieht man dieſen Drt vom Kaflanienberge in feiner ganzen malerijchen 
Pracht. — Da hl jest nech nicht fo belebt ik, fuhren wir mit 
einem Mielihwagen zum „St. Wolfgangeſte“ Da fliegen wir 
ab, und machten zu Schiff eine Tour nad „St. Woligang,* wo die 
Kirchen fehenswerih find, dann nah „St. Gilgen,“ wo mir in ber 
Mitte des Weges am den Felſen Reben blleben. (Borti. folgt.) 





Preis: Charade*). 
Das auch bie flolgen Stoifer Di; lehren, 
Sir konnten bob mein Erſtes nicht entbehren, 
Und feinem Einfluß nimmermehr entgehen. 
Dem Finde wie dem Öreife bringt’ Gedelhen, 
Und flets wirb feine Reinheit Di erireuen, 
Willſt Du darin luſtwandelnd Did ergeben. 


Und wenn der Meigen luſtig Dir erflinget, 

Die rafche Jugend Ach im Tanze ſchwinget. 
Dann, glaub’ mir, if bas Zweite aud nicht weit. 
Doch, Liebſte! foll es gan; Dir auch behagen, 
Muft Du Di nicht zu ſchnell in's Erſte wagen, 
Du büßeſt ſicher fonft die Brößlichkeit, 


Das Ganze mag wohl Jeder ruhig jehen: 

Dei fell damit er in das Grfle geben, 

Daun zagt vielleicht auch mandıs Helden Brufl. 

Mur wenn Du barfft den Liebſten frech geleiten, 

Kann nichts, mein Kinv! Die Schrecken mehr berekten, 
Und ſelbſt Geſfaht wird dann zur frehen Luſt. 8 8-r. 


*, Kür bie von eimer Mbonnentin der „Winner Gleganten* zu-eft umd zu 
Unmmenbe richtige Pöiung obiger Preits6harare beflimmt Die Merariion dieſes 
Journals als Vrämte unter Rranco-Aufenmung: „Blüten ans dem Treibbauie 
ker Eprif,” Leirgis, IR55. Elegant gebunden in Bolkfhnitt.) Die Drrbffent- 
lidung ter preidarfrönten Pbfung, fammt dem Wamen ter Ginfenberin werten 
wir in umferem Blatte am 7, Auguſt betannt geben. Auch die Namen fammt- 
lier übrigen Giafenber, teren Pöfung richtig, werben zur felben Jet in miefem 
Blarte abgedeudt erſcheinen. Griefe erbitten wir france an unferen Hınprmite 
arbeiter Garl Herde (abzugeben in ber Mebaction rirfes Dlattes, Gtaxt, Schmwrrt- 
gaffe Ahr. 357) abreffiren gu wellen, welder die Beitung bieler Augelegenheit 
ubernommen bat. Die Rıpartior 
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Gorrefpondenz der Redaction. 


Aräulein C. R-r in An, Mile viel vermag nit ein Herz zu tragen, 
Bis 18 — bricht! 

rau Marie ©. in Ofen. Bir können leiter Ihre Brage mitt ſegleich ber 
antiwerten. @in birerted Schreiben von ung wird baldigſt am Sie abgeben. 

Herrn Lrrveld St—r in Wien. Au ausführlib, muß bebeutend gefürst werden. 
PER. in Fertinand HI in Warassın. Ginem Herzlichen ruf unſern 

inben. 
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‚Frln. Amalle G—g in Benzing, Zur Beantwortung Ihrer jarten Frage | wird und daß bie trlalnellen Bitten und Gebtauche ber Italiener Sie vorzüglich 
theilen wir Ihnen folgenter Gericht von Mildelmine Diylius mit; intereffiren. Haben Cie fiben vie berrliche Lage ver Seeſtadt am Bosaueto ber 
Wat Dir bleibt, mein Herz, wenn afles fchminzet ! wundert? Haben ®ie ſchen vie prachtrollen Pillen und Gampagıten geichen 7 
Mas mit jebem Bulsihlag wieder neu? Waren Ele ben im urohartigem Theater Dauronee ? Gewiß — und es wird 
D, wie wechſelvoll dat Herr empfindet! mid fremen, von Idnen zu vernehmen, daf Sie Abende die Zlänge der Muft 


Aber Gins bleibt ewig, emıg treu, von dem Gafs am Meio St. Carlo öfters hören, 5. Sictenflern. 
Aber Eins — e⸗ if Sie fühe Biche, | 5 
D, fle ift mit jebem Bulsihlag neu! 
os das andre Srer num auch jerflirbe -- Gorrefpondei; der Exvedition. 
Gins bleibt, Liche, ewig, ewig treu! — ⸗ 
z ER z Seren W. Springet in Ra, Der uns eingrfandte Betrag iR binlänglich 
„ ‚Herm Garl Be in Lemberg, Arogen Cie fih in einigem Monatem wierer | gig Gnse Deremder d. I, weil eine input. Beilage balklährig mar ı @ fofket. 
bei und an, bis dabım darften wir Ihmen getignete Aufſchläſſe über vie Sache Herrn M. P. in Drag, Ihr Gechttes haben wir richtig erhalten tb wie 
geben fönnen. v. Gremrfare bereits abgeſchict. 
Frin. A. 2. im Trieft, Dit vielem Vergnügen babe ich erfaßren, tal @ie Herrn V. 5 in Brünn, Wollen ums sefällegt Die Zahl der bortigen Abon · 
fih in ber fhömen Hafenſtadt Trieft befinden, we id vor unasfähr 2 Rabrem | nenten fo balı afd möslich angeben 
ebenfalls Schöne Tage erlchte, ich zwride nicht, baf ber Gintruck. den biefe Heren 3, M. in Fandstron. Ihre Gremvlore geben von unt aut regel» 
Stadt auf Sie, gerbrted Briulein, mat, eim Iehhafter, unverwiſchbarer fein | mäfıg fert. Wollen Eie fi bei ter dertigen Port anfragen m. 








welche einer äußerſt woblfeilen Triebkraft bedürfen. 





Die Dampfkraft erſetzt 


durch eine neue (unter ber ſpeciellen Leitung bed Kaiſers von Frankreich, Napoleon III, kürzlichſt erprobte) zehn Mal 
mohlfeilere (45 Pferde, täglih 2 Rihl.) und dabei ganz geſahrloſe Kraft (Üleftromagnetiömus), welche fih ald Erfag- 
mittel jeder anderen Kraft zur Bewegung von Locomotiven, Schiffen, Waffer- und anderen Mühlen, ſowie zum Spinnen, 
Reiben, Schleifen, Dreben bereit® auf das glänzendfte bewährt bat und baber zum Betriebe jeder mehanifhen Arbeit 
im Großen mit höchſtem Vortheil benützt werden fann. 
Mit 22 Abbildungen der Mafhinen und der dazu nöthigen Apparate. Preis 48 Fr. EM. 
Verlag von E. B. Polet in Leipzig. — Vorrätbig bei Earl Gerold’s Sohn in Wien, Stephansplatz Mr. 625. 








Gin bebeutendes Lager von allen Gattungen 


Douche⸗- und Bade⸗Vorrichtungen | 


nad den neueften englifhen und franzoͤſiſchen Muitern und nah Angabe der renommirteiten Aerzte ıc., empfiehlt 
UM, NReifi, k k. Hof-Spengler. 

Niederlage: Stadt, Ef der Herren» und Yandbausgafle Nr. 31. 

Babrit; Laimgrube, Gärtnergafle Nr. 87. 


Für Damen. 


Bad: Häubchen ü 36, 45 fr. und 1 fl. | 

Geruchlofe Schweißblätter ü 30 und 45 fr. 

Schwimmbeutel yon Wasstaffet und Gummi. | 

Neueite engliide Damen:Eoques:@inlagen ü jour 50 fr, dicht 1 fl. 

Großes Lager von Bade: und Toilefte-Schwämmen. 
Bei J. Nitter, Stadt, Haarmarkt Nr. 730. 














Die neu eröffnete 
Kleider-Reinigungs- und Appreturanstalt 


bes 


Anton Kisch 


befindet ih am Hof, Bärbergaffe Nr. 334, im legten Stof, Thür Nr. 12; wo alle Sorten Stoffe von allem Schmup 
und Flecken gereiniget, appretirt und auf das Schnellfte und Billigite hergeftellt werben. | 








> Cigenthämer und werantwortliher Medactenr: 8. Aratshmill. — Bruch von Earl Gerold's Sohn. 


—— 











En 


Sechzehuter Sahrgang. 
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(Wien) Trotz der zahlreichen Auswanderungen, 
welche mit jedem Tage ftattfinden, iſt doch Wien immer 
noch glänzend und belebt, und Diejenigen, welche durch 
verſchiedene Umftände gezwungen jind bier zu bleiben, 
ſuchen alle Gelegenheiten, um jich Zerftreuung zu ver 
ſchaffen. Uebrigens wenn auch die Ginen fortgehen, fo 
fommen Andere wieber an; benn berfelbe Augenblid, 
wo die Wiener ihren heimifhen Herd verlaffen, wird 
auch von Fremden benügt, um unfere Reſidenz zu befuchen. 

Unfere öffentlihen Spaziergänge wimmeln von eles 
ganten Damen, Die Soircen im Volksgarten und auf 
bem Wafler-Glacis finden großen Beifall. 

Hieging, Döbling und Larenburg jind fortwährend 

voll von vornehmen Wagen, und unfere eleganten Da» 
men erf&heinen überall in ben fhönften Toiletten. 
Bei der Ankunft Sr. Majeftät des Königs von Preus 
Ben haben wir inäbefondere wieder die Genialität uns 
ferer Kleiderfünftler bewundert, wir fahen am Prater 
ftern und in der Jägerzeile die prachtvollſten Toiletten, 
beftehend aus jinnreihen Manteletten und guftiöfen 
ae x., reichlich mit Spihen, Franſen u. dgl. aus⸗ 
geputzt. 

Eine Toilette fiel uns ſehr auf. Es war das Kleibd 
von ſchwarzem Moire mit lila Eckſteinen; bie Joppe 
war weiß, rei mit Spigen verziert, barüber ein [war- 
zes Spigen-Mantelett mit Application ; Hut von belgiſchem 
Stroh, geftidt mit Pompons von grünem Sammt, breite 
Kinnbänder von grünem Band. 

Ein anderes Kleid von malvenfarbigem Taffet mit 
Bolanıs; ſchwarzes Spigenmäntelen; italienifher Stroß« 
hut mit einer weißen deder verziert, 

Die Volants find fortwährend im Schwunge; man 
macht aber denno viele Kleider mit doppelten Mörten, 
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Scwerigaffe Nr. 357 in Wien. 


oder auch mit fogenannten Kegeln. Es gibt ſelbſt Möde, 
in benen Stofffegel von abftehender Farbe bineingewirkt 
find; dann ſieht man noch verjhiedenartige Abpafluns 
gen; die einen mit Streifungen, andere mit Eckſteinen. 
Auch die Iaconet» und Moufjelinkleider werden mit 
Kegeln verfertigt. 

Die Kraufen und Rüden find auch eine der gegen» 
wärtigen, gefhmadvollen Verzierungen. Die Bäder: 
rüchen (welche auf unferem heutigen Kupfer abgebilbet 
find) finden bei den Damen eine günftige Aufnahme. 

Die Leibchen an leichten Kleidern macht man mit 
Schneppen; aber für Negligefleider bleiben nod immer 
die Shöfhen in der Mode, welde fehr weit herakge- 
hen und oft mit einer breiten Garnitur verfehen find. 
Die Uermel find unten außerordentlich weit und ziem⸗ 
li lang, man verziert jie entweder mit Mühen und 
Buimpen, ober auch mit fhellenförmigen Quäſtchen, 
welher Aufputz auch auf die Revers ber Leibchen ge« 
nommen wird, 

Für Morgen-Neglige ift das modernfte ein Haus 
rock von weißem geftidten Jaconet; Banhonhaube von 
Mouffelin und braune Pantoffel. 

Um Lande trägt man Joppen (Matindes) von weißem 
Pigui wit langer Kofake, mit Taſchen; dieſe Matindes 
find größtentheils mit Waſchfranſen garnirt unb mit 
Bronzeknopfen zugefhloffen, was einen fehr guten Effect 
macht. Amazonens oder runde Hüte von grauer oder 
brauner Farbe mit ähnliher Feder und Bändern aud« 
gepußt. 

Ueberhaupt fangen bie Amazonenhüte an mobil 
au merden. 

Für Promenaden verfertigt Madame Thewett Hüte 
von Blonden und Reisſtroh mit Rofen und Immer— 
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grün verziert; biefe Hüte find phantafiereih und fehr ge» 
ſchmackvoll. 

Unſer künftiges Bild Nr. 518 wird einen ſolchen ori« 

giuellen Hut bringen”). Schließlich erwähnen wir auch 





*) Gin ſolcher Hut bat den Schirm vom weißem Tüll, if über 
einen % Gentimeter breiten meffingenen Rand beraegogen, unb 
iR unten durch eine gefraufle Blonde bedeckt, derem Zaden 
ein wenig über den Rand bes Hutes niederfallen. Gine 12 
Gentimeter breite Reieſtrohlahne bildet die Binde bee Räpps 

hen und bes Bavolets in einer Länge; eime ſchoͤne Schlinge 

| ven Immergrünblättern, mit langen Gräfern und grünen Beeren 
garnirt, rücmwärts das Untertheil, and läßt rechts und linke, 
zwifchen den Hohlungen des Bapolets, zwei fchlenpartige Zweige 
niederfallen, Unter dem Bavelet von Meisicch befindet ſich 
ein anderes von gebaufhtem Tall mit einer Blonte garnirt, 
die 2 bis 3 Gentimeter diber das Reieſtroh binausragt, Un 
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noch einige MWeißzeugartifel von den Herren Kellner und 
Mayerhofer. Zuerft ihrer ausgezeihnetften Ghemifetten und 
Pelerinen, welche jfinnig zufammengeftellt und fehr reijend 
auögepupt jind. Als Neuheit fahen wir bei ihnen Unter 
Ärmel und Kräigen mit färbiger Stickerei; diefelben befte- 
ben aus Mouffelin ober Jaconet. 

Die Unterärmel von Tüll für große Toilette find noch 
immer übertrieben weit. 

Diefe Handlung befigt au eine gute Auswahl Phan« 
tajiemandpetten, die reichlich mit Spigen und Bänden Fünft« 
lich garnirt find, Th— K. 


eh 





der Inmenfeite des Schirmes if eine Blondenbinde, eine jchöne, 
weiße Rofe und ein berabhängender Zweig von Immergrün. 
Breite Kinnbänder. 





Modebild Wr 517. 


Wiener Moden. 


1, Hut von Meisftrob und weißem Taffet in Pamela- 
form mit Blumen und Blonden ausgepugt, ganz am Rande 
bes Schirmes ift eine Blonde ald Schleierchen angebradt, 
bie auch das Bavolet von Reisſtroh umgibt; zu Geſicht 
Schlüffelblumen und Rüchen. 

Oberrock von ſchwarzem Moiré d’Anlique; das Leibchen 
it herzfömig ausgeſchnitten, läßt eine hohe Ghemifette her⸗ 
vortreten. Die glodenförmigen Aermel find oben mit fent- 
rechten Schoppen verfeben, mit Schildeln und Knöpfen aus— 
gepugt. Die Züpe hat einen Befag aus Fächerrüchen, fowie 
die ſchon beſprochenen Aermel und dad Leibchen haben ben» 


feiben Aufpug*). Glacibandihuhe. Grünfeidener Sonnen» 


ſchirm. 


*) Auf der techniſchen Tabelle am 1. Auguſt wird deren genauere 
Deraillicung flattfinden. 





Stadt- und Sand-Boilette. 


2. Munder Hut von Reisſtroh mit Blonden, Taffetband 
und Theerofen verziert. 

Kleid von dlauem Moufelin. Hohes Leibhen, vorn mit 
weißen und rüdmwärtd mit blauen Falbeln garnirt, über 
welhe Rerers angebraht, rückwärts in Schleifen aus- 
faufen, Die Aermel find aus weihen und blauen Falbeln 
zufammengefegt, erweitern ji gegen das Handgelenf und 
lafien gefhoppte Unter-Aermel feben. Die Jüpe ift mit zwei 
Falbeln von Batift-Elair (oder Tarlatan) verziert. Stiefel⸗ 
hen von Glanzleber. 

Beridhtigun 

Im letzten Artifel des „Touriflen Berichtes,“ vor dem Edhlafı, 
weite Zeile, fol «8 heißen flatt: bie Kirchen jehrnswerih Amp, „die 
Kirche fchenswerih if,“ und in ber ſechtten Zeile Halt: Kaftaniemdrrge, 
« „Kalvarienberge,“ 








Herr Profeffor Rochleder in Prag bat fürzlih den 
Grfolg feines Verfahrens, das Hol; unempfänglih für die 
Birfungen der Flammen zu machen, fo daß es zwar ftill 
verfohlt, aber den Brand nich: fortpflangt, durch Verſuche 
im Großen vor einem competenten Publikum dargethan. 





Die Herren Mechaniker Müller und Fuchs in Wien 
Gaben einen von ihnen erfundenen elektro » magnetifchen 
Apparat zur Anſicht ausgeftellt, der jeden Dieb, der bamit 
in Berührung kommt, fogleih verräth. 

Der Photographb Herr Thomas Papal in Trieft hat 
einen Dioptrifchen Apparat conftrwirt, der Feiner als ber 
befannte franzöſiſche iſt und eine parallelepipedifche Form 

| beigt. Oben Öffnet man eine Kanne, und das Bild wirb 
I m einen Schlitten eingeſchoben. — Der Effect ift ein wahrs 
baft begaubernder. — Die Landſchaft dehnt fih in ihrem uns 





Courier induftrieller Erfindungen. 


ein menfchlihes Wert nur erinnern könnte. Her Papa! 
nabm auf diefe Verbefferung ein öfterreihifches Patent und 
hatte bereits zwei Ausſtellungen veranftaltet. 








Vor Kurzem bat man die Entdeckung gemagt, daß 
ber Bachſand des nahe bei der Stadt Vergreihftein in 
Böhmen gelegenen Zollerthales Gold und fogar Gdelfteine 
mit fich führt, wie Saphire in den verſchiedenen Bärbungen, 
worunter die unier dem Namen orientalifher Hyazinth be> 
fannten morgenrotben Abänderungen, ferner Rubine, Spi« 
nelle, Granaten ıc. 

Gine fehr zweckmäßige Erfindung machte jüngft Herr 
Dr. Julius Yöwe in Frankfurt, nämlih eine Zündmaſſe 
für Zündbölshen, wobei die Anwendung des Phosphor in 
‚jeglicher Borm, ſowohl am Höljhen felbft, wie an beiten 
Reibjläche, ausgeichloffen bleibt. Die bisher fogenannten Anti« 


gebeueren Raum bis in bie entiernteften Berge und Schluch« | pbosphor-Streihhöljhen hatten wenigſtens auf der Reib- 


ten wie zu 


fotches einer neuen optifhen Welt aus; dad Bild als 


verſchwindet denn es ift Alles vermieden, was an 
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| läge amorpben Phospbor beibehalten. 
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Bruder und Shweiter. 


Gin fociafes Zeithilt von F. Mühlbad. 
(Bottfehung.) 
„Vater! Vater!“ ſchrie Eduard, an ber verfhlofienen ! fie indeß ſchrieb, daß die Verhältniſſe ſie nöthigten, ihrer 


Pforte rüttelnd. „Laß mih zu Dir! Laß mih bei Dir 
bleiben in dieſer ſchreclichen Stunde !* 

Keine Antwort erfolgte, Eduard legte zitternd, gefoltert 
son Angit, fein Ohr an das Schloß, um zu laufen. Aber 
bas Geräuſch der plaudernden, ſchreienden, lachenden Stimmen 
um ihn ber Tief ihn nichtS vernehmen. Da — jeßt biefer 
laute, donneräbnlihe Knall, biefer gellende, fürchterliche 


Liebe zu entfagen und jih von Eduard loszureißen. Sie 
nahm in diefen Briefe Abſchied von ihm für dad ganze Le— 
ben, und bat ihn, ihr nicht zu jchreiben, nicht zu verſuchen 
fie zu feben, denn ſie würde weder feine Briefe fefen, noch 
feine Befuhe annehmen dürfen, weil dad nur dazu bienen 
| könnte, ibren Schmerz zu erneuern, 

| Gduarb hatte den Brief mit einem verachtlichen Lächeln 





Todesſchrei, der darauf folgte, dann dieſes Aechzen, das jegt | zu Ende gelefen und ihn dann jerriffen. Die fleinen Stückchen 


verftummte, dann wieberfehrte, bann wieder verjtummte! — 

Die Gommis und Diener, die Polizeibeamten und 
Schreiber hatten inne gehalten in ihrem Gefchäft der Ver⸗ 
fegelung, fie waren Alle hingeeilt nah der Thüre, dur 
beren Fugen jegt ber Pulverdampf hervorquoll. Mit Ge« 
walt ward die Thür geiprengt, und da — inmitten bes 


fireute er in gebanfenlofer Spielerei um jich ber, und lächelte, 
wie ie, einen Schneefloden gleih, zur Erbe fielen. — 
Dann faf er wieder in ſtumpfer Gleichgültigkeit da, viele 
Stunden lang. Niemand kümmerte jih um ihn. Geine 
Freunde, feine Braut, feine Schmeichler, feine Diener, Alle 
waren fie verfhwunden, Alle getödtet mit dem Echuf, ber 


Zimmers biefe biuttriefende, entftellte Maſſe mit dem zer» | dad Haupt des bankerotten Millionärs zerfihmetterte. — 


ſchmetterten Kopf, deſſen Gehirn bier und dort an ben 
Mänden umher Fiebte, bad war Alles, was von dem Millior 
när übrig geblieben war! Der ganze Net feiner Größe 
und feines Reichthums! 

„Er ift tobt,” fagte der Buchhalter, ber geflern noch 
mit tiefer Devotion vor feinem Herrn jih büdte, und heute 
eine unendlihe Verachtung empfand vor dieſem Banferots 
teur, „er ift tobt! Das war freilich dad Befte und Bequemite 
für ihm! Seine Gläubiger müffen ihm begraben Taffen !* 

odt, todt!“ ſchrie Eduard, und er fanf bewußtlos 
neben ber Leiche nieber. 

Es war ein traurige® Erwachen aus dieſer wohlthätie 
gen Ohnmacht. Rings begegnete Eduard nur mitleibslofen, 
hoͤhniſchen Geſichtern, nur Theilnahmlofigkeit und Beratung. 
68 waren furdtbare Tage, welche folgten. Eduard lebte 
einfam und unbeachtet in diefem Heinen Zimmer, in bad 
er jich zurüdgezogen; er ſaß und florrte vor fih hin, und 
ließ mit einer flumpfen Gleihgüftigfeit die Gläubiger und 
die Gerichte in dem verödeten Haufe bed Vaters walten 
und fhahern, und bingen und verauctioniren. Und was 
Hätte e8 ihm aud geholfen, ih darum zu befümmern. Gr 
war doch rettungdlos verloren, denn Ührenreih, in bem 
Uebermuthe feines Meihthums, Hatte feinem Abdoptivfohn 
nichts gejihert, Eduard war ber Erbe ber Activa und Paſſwa 
feined Vaters, und da die Pafliva die Activa weit überfties- 
gen, fo blieb für den Erben nichts übrig. Er mußte bas. 
Mitleidige Freunde waren gefommen, ihm dies mit bem 
Anfhein hoͤchſter Theilnahme und innigften Bedauerns mit« 
zutheilen, und dann zu geben, und niemals wieberzufehren. 
Auch von der [hönen Gräfin Nofamira hatte er einen Brief 


Endlich aber eines Tages öffnete jih die Thüre, und der 
junge Baron Alfred von Sanden trat herein. 

„Kommen Sie mit mir, Eduard,“ fagte er. „Kommen 
Sie hinaus in das Dorf, zu Ihren Eltern, zu Ihrer Schweiter. 
Dort werben Sie genefen und Ruhe finden. Ih begleite 
Eie." 

Eduard fank ihm mit einem lauten Schrei in die Arme 
und meinte lange und fehmerzlih an feinem Halfe. „Ih 
banfe Ihnen,” flüferte er. „Sie baden mir das erite 
Wort der Theilnahme, bed Mitleids gejagt! O, mein Herz 
war fhon wie erftarrt, Sie haben ed wieber erweckt! ©, 
ih danke Ihnen! Ja, Sie baden Mecht, laſſen Sie und 
hinaus in's Dorf, dort mill ich fterben, dort bei meinen 
Eltern. Kommen Sie!" 


v1. 
Die Seimfebr. 

Die vier Wochen waren verfloffen. Ruſtica hatte jie 
in fliller Sammlung und äuferem Frieden durchlebt. Gie 
war äuferlih immer freundlih, immer gelaffen und rubig 
gewefen. Niemand ahnte, welhe Stürme ibr Herz bemegten, 
Niemand aufer Gott fah die Thränen, mit denen ſie Nachts 
ihre Gebete und ihren Sammer zum Himntel empor ſchickte, 
Niemand fab, wie fie flundenlang auf ihren Knien lag 
mit gerungenen Händen und zu ihrem eigenen Herzen be= 
tete um Kraft und Erlöfung. 

Aber Nuftica hatte eine ftarfe, entſchloſſene Seele, ein 
geſundes, edles Herz, und jie überwand ihren Schmerz und 
fie kämpfte ihre Thränen nieber, und lernte wieber lächeln 
und heiter fein in dem Bewußtſein, dad Rechte gethan und 


bekommen, einen fehr zärtlihen, traurigen Brief, in welgem | gewollt zu Haben, 
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Oft fab man jie jept mit dem jungen Schulmeifter 
Klaus im Garten auf und nieber gehen; jie erlaubte ihm, 
fie zu begleiten, wenn fie hinaus ging auf’s Feld, ſie ging 
felbft zuweilen in fein Haus, und ſaß mit feiner jungen 
Schweſter Nofa ſtundenlang auf der Bank vor ber Thür 
und lãchelte, wenn bas junge Mäbdhen ſie feurig in ihre 
Arme ſchloß und fie unter heißen Küffen flüfternb befhwor, 
enblih Ya zu fagen und ben armen Klaus, ber fie ſchon 
fo lange und fo zärtlich liebe, glücklich zu machen, unb 
feine Braut zu werben. 

Klaus gab ih wohl ben Anfhein, alt ob er nidt 
gehört, was feine Schwefter flüfterte, aber doch bebedte 
eine glühende Purpurröthe feine Wangen, und feine Blide 
feuchteten und frahlten in Liebe und Sehnſucht. 

Als Ruſtica an diefen Abend heim ging, und Klaus 
jie begleitete, blieb jie plöglih ſtehen und fah ihn lange 
und forfhenb an. 

„Klaus,* fagte ie „ift es wahr, liebt Ihr mich noch 
immer?" 

Ich babe Euch gelicht, fo lange ih Cuch kenne, und 
ih werbe Guc lieben, fo lange ich lebe,“ fagte er traurig. 

„Und wenn ih Euch meine Hand anböte, würbet Ihr 
ie nehmen, obwohl Ihr wißt, daß ih bem jungen Baron 
geliebt habe, und daß ich oft mit ihm zufammen gefommen 
bin dort drüben im Walde?” 

„Wenn Ihr wirklich meine heißeſten Wünſche erfüllen 
Könntet, Ruflica, wenn Ihr Eu entſchließen mödtet, mein 
Meib zu werden, fo würde ih Bott preifen unb banken 
und Eu anbeten und verehren wie meinen Engel unb 


außer Eu, umb daß nimmer ein anbered Weib in meinem 
Haufe walten wirb, wenn Ihr mi verfhmäht.“ 

Ruftica laͤchelte und wandte bie großen, fhwermüthigen 
Augen gegen Himmel. Sie ſprach nicht, aber ihre Lippen 
bewegten ji leife. Vielleicht betete fie. Klaus fah fie an 
mit Biden anbähtiger Liebe, und fein Herz betete mit ihr. 


Endlich fenfte Ruftica dad Auge wieder zu ihm nie= 
ber, und mit einen faft neckiſchen Lächeln fagte ie: „Nun 
benn, Klaus, wenn Ihr mi haben wollt, fo kommt mor» 
gen früh in unfer Haus und fordert mid) von meinen Eltern. 
Guten Abend, Klaus," 

Sie wandte ſich eilig um unb trat durch das Meine 
Pförthen in ihren Garten. Sie fah fih gar nit um nad 
Klaus, fie fah nit, mit welchem glüdfeligen Lächeln er ihr 
nahfhaute, und hätte fie ſich umgewandt, jie mwürbe es 
bo nicht gefehen haben, denn ihre Augen waren umbüftert 
von Thränen. Aber ie fhüttelte fie aus ihren Augen fort 
und fagte balblaut: „Ih will nicht weinen, ich will nicht 
und ih darf nicht. Ih will arbeiten. Arbeit ift Troft 
und Berjtreuung.“ 

So ging fie in's Haus und hieß lähelnd ihren Vater 
willtommen, ber eben heimgekehrt war vom Felde, und füßte 
die Mutter, bie eben der Magd und bem Knechte ihr Abend⸗ 
brod austheilte, und füllte ich Korn und Grbfen in einen 
Korb, um ihre Tauben und ihre Hühner zu füttern. 

Daun ging fie hinaus in den Hof, und rief mit ber 
fleinen hölzernen Pfeife ihre gefiederten Freunde, Sie 
flatterten und liefen herbei, und umringten jie ſchnatternd 
und Eräbend und gluckſend, und pidten begierig das Futter, 


meine Heilige. Und niemald würde ih Euch läftig fallen | welhes fie ihnen hinſtreute. Die Abendfonne färbte dem 


mit meiner Liebe und meiner Zärtlichkeit, benn ich würde 
mir fagen, Ruſtica liebt mih als ihren Bruber, aber nicht 
als ihren Geliebten. Aber jie ift grofmütbig genug geweſen, 
mein Flehen zu erhören, und mir ihre Hand zu geben, 
meil jie wußte, daß ich jterben würde vor Gram, wenn jie 
einen Andern heiratete. Und eines Tages würde ich doch 
hoffen, daß Ihr mi lieben müßtet, benn die wahre Liebe 
trägt einen Zauber in fih und ziebt das anbere Menſchen⸗ 
berz an jich, wie ber Magnet bad Eifen." 

„Und mein Herz it nicht fo hart wie das Eifen, Klaus," 
fagte Ruftica, indem jie ihrem bemüthigen, treuen Liebhaber 
die Hand reichte. „Wenn ich Euer Weib mürde, Klaus, 
fo würde ih den feften Willen haben, Euch zu lieben, fo 
würde ih mid an Gure Bruft legen und fagen: heilt und 
tröfter mein Herz, und lehrt es wieder glüdlih fein! Es 
ift fange irre gegangen in ber Frembe, jegt kehrt es heim, 
und Mopft an Eure Thür, und bittet um Einlaß. Wollt 
Ihr's aufnehmen ?* 

„Ob ih will!“ rief Klaus freudeſtrahlend. „Ihr 
fragt mid darnach, und wißt doch, daß ich fein Gld kenne 








Hof mit einem bunfelrotben Glutſchein, und Ruflica, um⸗ 
flattert von ihren Tauben, von benen zwei jih auf ihre 
Säultern gefept, Rand in ber Sonnenglut wie in einer 
Verffärung ba. 

Um bie Strafenede rollte ein Wagen. Muſtica hörte 
ihn, aber fie ſah nicht auf. Gie wußte, wer in dem Wagen 
faß, denn morgen waren bie vier Wochen abgelaufen, bie 
Friſt zu Ende, — aber jie blidte nit auf, jie mollte 
Alfred nicht jehen. 

Der Wagen hatte einen Augenblid angehalten, jept 
fuhr er weiter. Ruftica ſah noch immer nit auf. Da 
hörte jie ihren Namen rufen, und wie fie aufblidte, ſtand 
ein junger, bleiher Mann vor ihr und fah fie mit web» 
müthigen, traurigen Bliden an. 

„Ruftica,* fagte er, „erfennft Du mich nicht?” 

„Mein Bruder, mein Bruber!* ſchrie fie, und jie warf 
den Korb zur Erbe, und ſchlang ihre Arme um ibn, und 
berzte und füßte ihn, unb rief laut nad ihren Eltern. 

Da kamen jie bergeftärzt aus bem Haufe mit Freude⸗ 
rufen, da breiteten jie die Urme aus nach dem Sohn, und 
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Mutter, fein Gefiht war von Thränen überfluthet, feine | forener, mein wiebergefundener Sohn. Jet heiße ih Did 
Züge ſchmerzzerriſſen. „Heißt mi noch nit willfommen,* | no ein Mal willlommen. Gefegnet fei Deine Armuth, 
fagte er mühfam. „Breut Euch nicht, daß ich ba bin. Ih |welge Di wieder heimführt in’s Baterhaus.“ 

fomme nicht mit Golb und Schägen, ih komme nit ala ortfepung folgt) 

ein reiher Mann, fondern als ein Bettler! Es ift Alles 

verloren, Alles zu Ende!” ; 


— Die Zeit ift ein Weib, darum betrügt ſie nur den, — Wahre Freundſchaft gleicht dem Phosphor, fie glänzt 
der ſchlecht mit ihr umgeht. am bellten, wenn uns tiefe Naht umbällt. 
— Das Unglüd ift die Mutter der Hoffnung — ſchließe — Ghemald war ber Mann ber Kopf feiner Frau, — 


bie reigende Tochter an Dein Herz, und Du wirft bie häß« | jept fegen bie Brauen gewöhnlih ihren eigenen Kopf auf, 
lie Mutter ertragen lernen. — Mande Künftlergrößen gleihen fehr häufig bem 


bien, aus denen bie Phantajle fi ihre Schäge holt. ihn umgebende, ſchimmernde Dunſtkreis. 


ein „ShaufpielersKind,* bie Tochter bes feiner Beit in ber Theaters 
welt Befannten Baß-Buffo Sechach und in Riga geboren. Sie folgt⸗ 
ihren @ltern von Engagement zu Engagement und wor früher felbfl 
bei mehreren Mittelbühnen, fpäter in Danzig und Kaffel, ald Eon: 
breite engagirt. In Hamburg wurde fie Schülerin ber vorzäglichfien 
Künflerin GlasbrennersPerani umb fie belleſdete dort bas Mach ber 
muntern Pichhaberinmen und Geuhbretten bei der Bühne des Directors 
Maurice, als Heinrich Laube fie fah und ihr fofort ben Math gab, 
fi ber Trogdbie zuzuwenden. Much engagirte er fle für das Burg ⸗ 
theater in Wien und hier bildete ih ihr Talent in der von Laube 
bezeichneten Richtung auferorbentlich ſchnell ans, fo daß fie jept zu 
den erflen Künfllerinnen Deutſchlands gebört, ja von Bielen für bir 
erfie gehalten wird. Dom Herbie d. I. an iR ſte unter glänzenden 
Bedingungen am Hoftbrater in Hannever engagiet, In dem letzten 
Jahren bat He fait an allem größeren Dünen, mit Musmahme von 
Beipzig, geflirt, im den lehten Wochen in Berlin unb ba mit rinem 
Erfolge, mie ihn feit ber Lind oder Riftori feine Rünfllerin gefunden, 


beauftragt worden, im Laufe des Jahres 1669 eine neue Diper für 
das dortige Theater zu liefern, Er erhält dafür 80,000 Ark. Honorar, 
Seine neuefle Dyer „Simone Boccanegra® fol in Reggio großes 
Glüd gemacht haben. Der Gomponift wurde 32 Mal bei der erften 
Borftellung gerufen. 


Grofherzog eine Ammeftie für politifche Berbredjer aus ben Jahren 
41848 und 1849 ertheilt. 


Zodter des Bürften Karl Anton von Hoßenzollern«Gigmaringen, bie 
Braut bre Königs von Portagal. 
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biegen ihn willlommen, unb meinten vor Freude unb vor „Rein, ed ift nicht Alles verloren !® rief fein Bater. 
Süd, „Reichthum Haft Dir verforen, aber Liebe folft Du mwieber 


Aber Eduard rip ſich empor aus ben Armen feiner | gewinnen. Komme no ein Mal am mein Gerz, mehr vers 





Gedanken: Splitter. 


Von Franz Barmerler. 


— Vergangenheit und Zufunft find die beiden Ins | Kometen, bei welchem ber innere Kern Meiner ift ald ber 








Seuilleton 


“(Marie Grebad's Biographie) Marie Seebach iR] Eugenie nach Plombieres cirenliren in Paris verfchlebene Angaben. 
Die am meiflen Glauben findenbe ift bie, daß fie ben Kalfer auf 
feinem Ausfluge nach Deutihland begleiten werbe. 

* Die bie Parifer Zeitungen melden, bat Äh am 8. b, ber 
Schwager des befannten Börfe-Eprrulanten Mirds in den Ehamps 
Elyſtes erſchoſſen. Unglüdlicge Speculationen follen am biefer That 
Urfache gewefen fein. 

* (Elegante unb billige Kleider.) Herrn 3. Kingleb'e 
Kleivır-Magazin *) iR eines der größten Wiens, Herr Ringleb if In 
furzer Zeit von ber foliben Männerwelt in Wien, fowie von ben 
Fremden der geſuchteſte und beliehteite Meifter, feine Arbeiten ſtets 
medern, geſchmadvoll und mas bie Hauptſache it — billig und 
dauerhaft. Diefes Magazin bedarf nicht erſt unfere Mnempfehlung, 
ba «6 ala fellb mab praltifch befannt, doch machen wir unfere freunds 
lien Abonnenten der Bürgersr und Mbelswelt Hierauf aufmerkſam, 
und ein einmaliger Berfuch, dafeibf Meidumgsfläde anzufaufen, wird 
unfere Worte genügend beflätigen. u. 8—:r. 

= Serr Jg. Zesalaf hat über Motive aus ber Oper „Iwrifampf* 
eine ganz hübſche Quadrille componirt, melde wir unfern freund» 
lien Beferinnen und Leſern beſtens empfehlen. Sie tl erfihienen 
bei 9. Gtöggl in Wien, 9. 

® Bräulein Bouife Mever erhieht eine® Unwohlſeins wegen eine | 
Urlaube-Berlängerung von reinem Monat zum Gebrauch der Babes | 


— — — — — — — — — — —— —— —— — — — — — 


* Der bekannte italienifche Gemponit Verdi if vom Veſereburg 


Eur In Bödlau, 5. 

* Die Kaltwaſſer ⸗· Heilanftalt bes umfihtigen Heren Dr. Gumels 
in dem nächft Wien gelegenen reigenden Kaltenlent geben iſt bereits fo von | 
Gurgäften gefüllt, daß Feine Patienten mehr anfgenemmen werden | 
Tönnen. Gin Seichen, wie heilbringend bie Wirkungen biefer mad | 
Gräfenberg’fher Methode eingerichteten Hellanftalt find. 9. 


* Aus MAnlah der Geburt des Erbpringen in Carlerahe Hat ber 
* Mach dem „Fowenal des Debats“ wäre die Prinzeffin Stefanie, 


% Leber dem Zweck ber plöplich erfolgten Mbreife ber Kaiferin ) Siehe rühwärts be Mrmonce, 
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Theater-KRevue. | 


(8. 8. Hofoperntheater.) Sie lehrt wieder, bie jchöne 
Zeit — ber beutfchen Obernvorſtellungen, mit neuen Keäften, meuen 
Hoffnungen. — Die italienifche Stagione murbe mit Mozart’ „Don 
Giovanni“ geſchloſſen und wahrlich, die Direction Härte feine ſchö⸗— 
nere Perle zum Schlußkleinod bes Krauzes ihrer biefjährigen Siege 
mählen fönnen. Die Aufnahme war eine begeifterte, fümmtliche mitr 
wirfende Sänger und Sängerinnen marden mit Beifall üͤberſchüttet 
und beiwiefen an biefem Abend wieberbolt, wie fehe jie den Namen 
„Künflee* verdienen. — Die deutſche Saiſon wurde mit Meyers 
beer's „Hugemotten” eröffnet, Dper und Musführung find befannt, 
und es bleibt dem Kritiker nichts zu fagen übrig, als baß auch biefe 
Borfiellung den vorigen im nichts nachſtand. — Wräulein Zarzef, eine 
nicht untalentirte Sopraniftin, welche als Erſatz Tür bas abgegan- 
gene Filn. Holm in genannter Dper auftrat, befigt eine weiche, an» 
genchme Stimme und verdient Aufmunterung. Hert Mppe, von 
feinem vorjäßrigen Gaſtſofele Hier befannt, fhllte ebenfalld feinen 
Plap fo gut er Fonnte aus. Unſere deutfchen „Münfller* wurden 
fämmtlich mit lebhaftem Applaus begrüßt. — So viel über bie erfte 
deutſche Opernvorftellung. Hoffen wie, daß ung die Zulunit Gelegen⸗ 
heit gibt, uns recht oft lobend über bie Leiftungen dieſes Kunft-Infir 
tutes ausjufprehen. 6.9...1t. 

(Zheater an der Wien.) Die preußiſchen Hefichaur 
fpieler Frl. Heußer, die Herren Henbriche, Kaifer unb Porth haben, 
nachdem fir Don Garlos, Faufl und Herzog Mibrecht zur Darftellung 
beachten, ihr Gaſtſviel plöglich eingeftellt, da der Gafja-Antheil, uns 
ter ben vier @äflen vertbeilt, nicht gleichen Maßſtab mit dem Beir 
fall hielt. Die böre, böfe Kritik ſchob bie ganze Schuld dieſes um: 
terbrochenen Opferfeſtes ſchnell, ohne Unterfuchung. auf die Direetion, 
well bie bas ganze Jahr im ber Poffe beichäftigten, bei dieſem Ber 
fammtgaftfpiele mitwirkenden Mitgliever des Theatırs am ber Wien 
nicht mit gleicher Dirtuofität, wie die preußiſchen Gaͤſte, den Reihurn 
zu handhaben wußten. Wenn wirklich eine Blamage im Auigeben 
biefed Baftjpiels liegt, fo fällt felbe, unferes Erachtene nad, gewiß 
nicht auf die Directlon zurüd, obwohl fie im biefer Sache Frines: 


wege ein Fleiß⸗Villet verdient, fonbern auf bie Gäſte, bie ſchon 
ehrenhalber, wenn fe auch, wie man zu jagen pflegt, fein Beichäft 
machten, ihre zehn Baftrollen hätten zu Ende bringen follen, Nur 
dadurch Fonaten fie beurfunden, daß vier k. preuß. Heifchaufpieler 
aud bei einer minder quten Umgebung wenigflens im Stande find, 
ein Stüd zu balten. Das Abziehen biefer Gäſte liefert aber den 
deutlichſten Beweis, daß das moderne Birtwofenthum ich wenig mehr 
um Ehre und fünfllerifchen Eriolg befümmert, ſondern nur um guie 
Ginnabmen; die Leute wollen Gelb machen wie ber Kaufmann, ber 
einen Marft beiucht. „Applaudirt werben wir ju Haufe auch, bas 
teägt nichts,” ſprechen die modernen Dirtnofen, „‚mit dem Bobe ums 
ferer Waaten ift ums nicht geholfen, wir wollen ſelde zu den höch ⸗ 
fien Preifen verwerthen.“ — Was follen wir uns täufdhen! 
Berlins erile Künftler Jiehen nicht wegen rin paar ungefchidter Star 
titen. Was thun denn die Burgfchaufpieler, wenn fie in Bei, 
Linz, Brünn ze. sc. gafliren? Melde Umgebung finden die Künfs 
ler bort? Dee Umgebung wegen it noch feiner bavengelaufen. 
Moflen wir alfo ehrlich fein: 

Herr Henprichs und Fräulein Heußer, 

Herr Portb, fowie Herr Raifer, 

Wurden an der Wien Augsteißer 

Mus Grund ber leeren Käufer, 

(Earl: Theater.) Her Weirauch fepte fein Goflipiel, 
weldjes immer michr an Theilnahme geminnt, in verſchiedenen Heinen 
Daubeville-Pofen fort und zeinte ſich in dieſen fehr heterogenen Mols 
len nit nur als trefflichen Komiker, fondern auch als tücdtigen 
Scaufpieler, welches Herr Weirauch, namentlih in dem Heinen 
Soloſcherz: „Des Frijeurs legtes Stündchen,“ ſchlagend 
bewies. Mir frewen uns, unfer erles Urtheil vollfommen beilätigt 
au finden, bas Bublifum gewöhnte Ach am deſſen norddeutſche Spiel ⸗ 
weife, die fomifche Kraft, den lebendigen Humor, bie Spradhgewandts 
helt diefes wackeren Künfllers anerfennend, und lehnte Herrn Weir 
tauch's firchfames Bemühen allabendlich mit Beifall und Hervorruf. 





Eorrefpondenz-Hadrichten. 


Münden, 6. Juli. Ginem Allerhöchſten Referipte zufolge 
follen unfere DBolfsthrater im ihren Repertoirs eine große Befchränr 
fung erhalten haben; dem Herren Theater Director Mar Schwelger 
in ben brei Binden follen in Folge deſſen aus feinem Mepertoir 
mehr als 118 Stüde gefteichen worden fein. — Während ber Somr 
mermonate gehen die Geſchaͤfte bei beiden Theatern ganz mittelmäfig, 
auch die befiem Gaͤſte haben feine rechte Zugfraft, und deunoch müſſen 
die Bayen bezahlt werben. — Herr Baron von Brais, Intendant 
bes Fönigl. Hofiheaters, iſt auf ſeche Moden in Urlaub gegangen, 
bie Leitung des Heſtheaters iR mittlerweile einem Gomite, beiſtchend 
aus ben beiden Regifieuren des Trauer und Schauſpielec, den Res 
giſſeuren der Oper und dem Beneral-Mafil« Director anvertraut werben. 
Here Degele, Tenorift beim fönigl. Hofiheater in Hannever, ein ger 
borner Munchener, gewefener Schüler unferes vortreffliden Kinder 
wanng und dann des Hefepern⸗;Sängers Rauſcher in Eintigart, 
gafitt auf unferem Hoftheater mit greßem Beifall. — Gin Prefr 


„Theater: Album,““ Herrn Literaten Ludwig Meinharbt, macht feit 
Woechen ſchon ſehr viel von ſich reden. — Here Meinharbt beipricht 
seit mehr als 20 Jahren fchen, früher als Aänbiger Mejerent des 
„Neuen Tagblattes” jür Münden und Baiern, rebigirt von Herrn 
FM. Friedmann, fpäter geweiener Mebacteur Ihrer „Miener Gier 
ganten,“ bann bed „Münchner Güboten,“ mit einer wahren gediegenen 
Kenntnig unfere Gefamm!-BühnensZufände; feine Kritiken, in wel⸗ 
Ken das Lob immer nahmeislich geipendet, wie fein Tadel, ber ſtets 
wehl motivirt (fl, verdienen mid dieſem TheatersJournal, verlegt von 
ber ehemaligen Frau ThentersDirecirice Belty Winter, in weiten 
Kreifen verbreitet und geleſen zu werben. — Theilen wir auch fehr 
oft im praflifchethätigen Leben nicht bie Anfichten mit unferem bes 
irichneten, geiwanbten, bramatifchen Recenfenten, fo mäffen wir ihm 
denn boch Hier anf biefem Gebiete, — wo leiter nicht felten ſtatt 
Lorbern, Dileln und Dernen wachſen, hatt Ducaten und Banfnoten, 
mehr als mit ber aufer Cours gerathenen Scheidemünge, nämlich 


proced zwifchen dem Föniglichen Hofjchaufbieler Herrn Strafmann | mit Undanf bezahlt wird, — fehr oft recht geben, — Seit einigen 


und dem Meractene des hieſigen ganz gebiegenen Journals, betitelt: Wochen ſchon wirt mit gutem Erfolg auf ber Bühne 
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Herru Directors Mar Schweiger Here Balletmeiſter Thürnagel aus 
Berlin. Don ber Bühne herab haben wir felten ein anmutbigeres 
Baar, ald Herrn Thürsagel im Drrein mit Fräulein Lina Echmeiger, 
ein äuferft reigendes Wefen, die mit jeber Borftellung an Grazie und 
Glegang gewinnt, gefehen. — Nach jeder ſolchen Borftellung iſt ter 
Applaus ein flets anhaltender, mie enden wollender. — Unferem recht 
liebenswürbigen Fräulein Schweiger fünnen wir, ba fie nicht allein 
eine tüchlige Tanzfänfllerin, fondern zu einer guten Pantomimiflin 
fh dur tücdhtigem Unterricht ihrer im weiten Streifen renommirten 
Lehrerin, Fräulein Angielette Mayer, heranſchult, eine recht ſchöne 
Zufanft proguofticiren. F. M. Friedmann. 

Berlin, 3. Juli. Allgemeines Wetirennen iſt das Leben, 
if die Welt als Rennbahn, der Preis ein glädlih Sterben! Das 
fyecielle Bierde-Wettrennen it nun hier auch vorüber, dabei verloren 
zwei Jockthe das Leben, weiter wurbe nichts bewieſen. Die Hofthras 
ter find gefchloffen. Bor dem Schluſſe der Dper tauchte no ein 
Bhänomen in der Sängerin Fıl. Lonife Wippern, einer Schülerin 
der Madame Gornet, auf. Eie nsachte ihren erſten theatralifchen 
VBerſuch, und ſchlug mit demſelben alle fich lange verfuchten gegen« 
waͤrtigen Sängerinnen. — Gine ſolche colofjale Stimme, rine folde 
Präcifion, eine ſolche Wertigkeit und dabei rin fo gerundetes Spiel 
ift mir noch nit vorgefommen! Sir wurbe gleich mach ihrer zweiten 
Partie, ber Alice im Robert, ven der fönigl. Theaterintendang auf drei 
Zahre engagiert. Wäre Herr Gornet nicht der Gemal ihrer Meiferin, 
würde wahrfeintih Wien fo glädlih geworben fein, Frl, Wippern 
au befigen, In den tortigen Rahmen, wo fein Salomon ald Bertram 
die Welt unſicher macht, würde fie auch brffer paſſen. 

Frl. Seebad errang bier einen ſabelhaften Crielg, ſelbſt ihre 
wenigen Gegner in ben hieſigen Journalen bengten Ach ſchließlich 
wor der bewältigenden Macht ihres Talentes. Nur die hiefigen Schaus 
fpieler und Schaufpielerinnen, namentlich dır Hofbühne, fanden nichts 
Außerordentliches, ja nicht einmal etwas Gutes an ihr. — Hierüber 
it wohl faun eime Bemerkung nothwendig. In Wien gafliren ja 
gegenwärtig ſolche Arenge Michter, ſehen Sie ſich diefe Meifter ihrer 
Kunfl einmalan. — Was wird bie nächſte Saifon wohl bringen ? Man 
unterhält ſich jegt bier, iadem man die SartensGoncerte befucht. Die 
meiflen derfelben Mund börenswerth. Den erfien Mang nehmen bie 
Goncrrte unter der Leitung des fönigl Gavellmeiflers Wieprecht und 
bes MufitsDirectors Gngel ein. Diefe find bie befuchteften, und 
zwar von ber elrganten Welt. 

Der tüchtige Schauſpieler und ebenſo tüdhlige Enftfpieldichter 
Here Börner teiit von der Dirtcilon ber Krell'ſchen Bühne zurück ⸗ 
und wird längere Zeit blos auf Gaſtrollen reifen. — Erin Noir 
ger ift der thaͤllge Director und energifche Theateragent Ferbinand 
Röder. Bei der außerorbentlihen Sachfenntniß, bei feinem @ifer und 
feinen vielen Verbindungen mit ben erden Aunftnotabilitäten läßt ſich 
ber Kroll'ſchen Bühne eine fhöne Zufunft vorberfagen. Am 1. De: 
tober d. J. beginnt Herr Möder feine Wirfamfeit als Directer, fein 
Agentur⸗Geſchaft wird hierdurch im Michts verändert. Bann. 


(Tourifen-Bericht von Wien nah Linz durch das Galjr 
fammergnt von A. R. Fertfegung.) Man genieht bier die Herrliche 
Ausſicht auf einen Leuchtthurm, wo fich eim intereffantes Go hören 
läßt. — Weil ich gerade vom Echo ſpreche, fällt et mir unwillkürlich 
ein, baß biefes nicht überall an feinem Plage wäre, beum ec würbe 
fon gar zu angenehmer Ohrenſchmaus fein, lächerlicde Reben und 
dieſe Dienge geſprechenet Thorheiten im Leben wiberhallen zu hören, 
da man natärlich ſchon genug daram hat, dieſe einmal zu hören. — 
Nun war ich gezwungen weiter zu geben, und fam in 12 Stunden 
in Salzburg an, wo ich, gerade vis-A-vis dem Geburtehanfe uns 
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feres unflerblichen Moyart, im Baflhofe „zu bem drei Alllirten“ abe 
eg. — Troddem ich bisher im viele empfehlensiwertge Hötels einger 
fehrt war, ſchien mir biefes doch das Allerbefte. — Bielleiht mag 
Mozart's Geift dieſes Hötel geordnet Haben, weil To viel Harmonie 
bier herrſcht. — Küche und Bedienung find ausgezeichnet, und hertſcht 
wur eine Stimme über diefe erel Mliirten, — Unflerhlider Mozart! 
Ich fiße vor dem Gingange diefes Gaſthofes und blide mit einem 
eigenen Gefühle zu Deiner Wohnflätte hinüber. Da, in dleſem 
Häuschen, fo einfach und ſchlicht, han Du die Mufif zur Himmlis 
ſchen, Entzücdenden gemacht, in diefen Mauern wurbe ber Grunbftein 
ju Deinem Ruhme und Rufe gelegt. Durch Dich Hat Dein @rburis- 
ort einen Namen erlangt, ber fo wie Dein Name im der Geſchichte 
ſtets genannt werben wird; Du mußleſt zw früh aus biefer Melt 
ſchelden, um jedoch Deine Werke für immer unvergeßlich iu machen. 
Wäre ih «in Don Juan, ih würde immer an Drinem Grabe weilen, 
und Dir fets Deine bimmlifchen Lieder zur Grinnerung ale Schwanen: 
gelang fingen. Nach meiner Reftauration, d. 5. Wiederherſtellung durch 
Speife und Trank zur Reife, fuhe ich mit Anderen nad Hallbrunn, 
was der mächite und angenchmite Muefing in Salzburg if, ſedann 
frpten wie unſere NatursInfpectionsreife zu Wagen fort, indem wir 
durch Berchtesgaden zum Königefee wanderten, mo uns fünf hübſche 
Schifferinnen zum fogenannten „Loch Mafferfall* führten. Diefe 
Mädchen, echte Salzburgerinnen, bewiefen, daß auch fie wie die Mäns 
mer das Muber zu führen verfiehen, und baf fie Miles nach ihrem 
Gutdünken leiten Lönuen, wenn man fie nur zum Ruder läßt, was 
jedod nicht immer zwedmäßig fein fol. — Die Delfefage — biefes 
alte Weib, das ewig jung bleibt — erzählt, daß beim „Led Waffers 
fall“ das nahellegende Felſenloch die iIntereffante Cigenſchaft hätte, 
das von hier bis mach dem ziemlich entfernt liegenden Goling der 
Ere Hiche, — roh eb bie Dolfsfage nicht zu viel gejagt, wiſſen wir 
nicht. Unweit von dieſem Felſenloch IM wieder ein wandertſchönes 
Echo zu vernehmen, und ich verſuchte dies, indem ich mehrere befannte 
Mörter rief, und die ich zu meinem Schreden nechmals hören mußte. 
Ich ſchrie auch unter Andern: „Billigere Wohnungen!" und biefe 
wichtigen Worte repräfentirten ſich alfogleih micher (mur Schade, 
daũ fie Fein Wiener Hanshere gehört Hatte), Diefe Worte famen 
mir untoillfürlich in den Mund, weil ich erſt 'geflern mit mehreren 
Herren ſprach, welche fürzlih von Paris gefommen find, und mich 
verficherten, baf man in Paris viel billiger als in Wien wohne; ja 
fogar bie Pebensmittel follen dert neh im etwas billigerem Breife 
fiehen, als in Wien. (Forıf. folgt.) 


—————__ — 


Correſpondenz der Redactlon. 


Fräulein Henriette G—E In Wien. Unſere herzlichſten Gluͤdwünſche zum 
Namensfehe 
Fein. E. R—r ina—n. Berlädt if, wem bei Mein und areher Habe 
Sein weihen Gerz das Iengnif gibt: 
Dir wart bie fhönfte Himmeltgabe, 
Bif Liebe werth und mirft geicht! 
Frln #. R—o in Kormenburg. Weit geſehlt. Verſuchen Gira nochmals, 
vielleicht arlimgts. 
a In Amalıe —ſch in Temtawar. Dit Freuden schen mir auf Ihren 
efhlas ein. 
Heren Garl H--b in er Ihr Schreiben iR uns erſt vor einigen Tagen 


jugefommen ; warum fo fpit? — 

Kern Fertinand 2— 4 in WNünden. Mir find mit Movellen für biefes 
Jahr verfebrn. 

gern Anton Br im Sueim. Die Idee — nicht übel, aber die Ausfüh- 
rung — ſchauder ha 

Kern n Gruarb 8 E %4. Bir Könzen Ihnen In diefer Sache feine näheren 
Auſich lu ſ⸗ gs 


Hrn #. Mi. F. Im Münden. Ihren geehrten Muftrag merken mir nad 
Nözlicieit — 9. 


— — 


Gorrefponuben; ber Expebition. Heren DM. A. in Weistirchen. Ihr Abonnement iR bei umt biß ine 
p tember Yen uns wir erirkiren Ihre Fremplare reaeimählg ne | 

Kern 3. M. in Seleſch. Hüchens erhalten Sie bie Probenummer- Sie [ih bei ber dertigen Boft wegen Musbleibens berfelben anfragen 

Seren 3. R. in Garwar. Berhriem zu Folge haben wir tie Ehre zu be Seren N. ©. in Ujhely. Daß Ihnen Me Gremplare bis jept angeblichen | 
richten, daß Me Inbuftriefle * Mr, 8, Grid und Hifelmufer, nur am | tragen Sie mur allein bie Schuib, weit «6 fo viele ujbeln gibt, und mir ers 
erhenim Monat salat: em wird, wir daher ſolche alcht zieeimal im | fuhren erſt Defer Tage aus Ihrer Meclamation, baf «d M, Uibeln if, 
Deonat unferen Abonnenten zuigiden können, Herrn 3. MW. in De. Mopelle für den Herbft werden erft Mnfangs Cry 

17 P dien und gefäfligh am, daß Sie | tember von uns ausgefelgt. 

mehrere Öremplare ber „Mr, han el nicht erhalten haben; wollen Sle uns Gohmohlgeborne Mabame 3, U in P. Dem Gegenſtand Haben wir bi | 
gürlgft die Mummern genau bezelchnen, tele Ihnen abgänglg fin. Tage durch de frangöffbe Befanktfhaft nach Paris erpebirt, nt. 
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Schneebergs- Kräuter - Allop 


für Bruft: und Lungenfranke, 


| nah ärztliher VBorfärift von diesjährigen frifh gepreßten Kräutern erzeugt | 
N durch | 
| 


Feanz Wilhelm, Apotheker in Neunfirhen, und Yalius Bittner, Apoihefer in Gloggnip. 
Preis einer Flaſche femme Gebrauchs-Anweiſung Ifl. 12 fr. — Die Gmballage für 2 Flaſchen in Kiſtchen wirb mit 
10 Er. berechnet. 
Te Aljällige Beftelluagen werben gegen poriofreie Ginfenbung bed enffallenden Betrages fhnellfiens efechuirt, Ta 


Haupt-Depöt bei Julins Bittner, Apotheler in Gloggnig- 
Aufträge übernehmen die Herren: 
in Wien: 9. Jeſovits, Apotheker, Wollzeile; in Drofendorf: Ferdinand Shmall, Apotheker; 
in Baben: Eb. Kreuginger, Upotbeler ; in Br.-Meuftabt: Ferd. Swoboda; 
in Pottendorf: Rudolf Adler, Apotheker; in Debenburg: U. Boga, Apotheker. 
CE Da wir in ber Nähe ber erſten berühmteſten Gebirge find, wie Schmeeberg, Bodenwiele, Raralpe, Schneealpe, Göflrig m, | 








fo it es uns auch möglih, aus ben beiten heilſamen Kräutern ein Babrifat zu erzeugen, welch⸗s buch bie beflen Atteſte der Herten 
Berzte und Gonfumenten ausgegeihnet wurde. 


Das größte ſchon fehr lauge befichende 


Kleider: Magazin 


in Wien, Stadt, beim Meinen Rothenthurmthor Nr. 651, im Gaſthauſe „jum rotben Apfel,‘‘ Aufgang vom Au« 
winfel, empfiehlt fih wieder bem geehrten P. T. Publitum mit einer enorm grofen Auswahl 


Sommer:Kleider, 


als auch Billige 
Paletot, Talma, Pelijier, Reife-Mäntel, Jagdröcke, Schlafröde, Livrde-Paletot und Livrie-Mäntel, und ift nur allein zu 
haben in meinem grofartigen Kleider- Magazin, worüber ih auch bas geehrte P. T. Publiftum gänzlich davon über« 
zeugt babe, unb bitte auch ferner um benfelben geneigten Zuſpruch wie bisher. 
Hochachtungsvoll 
Johann Ringleb, bgl. Manner⸗Schneider. 





Jeden erſten im Monat werben biefem Modeblatte acht induftrielle Beilagen beigegeben. als: 1. Tehmifche Tabellen für 

Damen. 2. Ropfpupe, Ehemifetten, Unterärmeln:e 3. Pariſer Herreumoden. 4 Möbeln ober Wägen,. 5. Neuefte 

Muferkoffe und Rufpupe 6. Toiletten küde für Damen, in Maturgröße zufammengefept. 7. Mufersafeln für Herrens 

Unzüge, 8. Stid und Häfelmufer. Kunffchule für meiblihe Arbeiten. Der Breis iR für Wien mit einer inbufriellen Beilage 

balbjährig 5 fl. Muswärtige mit Poſtverſendang zahlen halbjährlich 6 Al. 1% fr Jede indufltielle Beilage koſtet Halbjährig 1 fl. mehr — 
| Alle Buchhandlungen in ber Monarchie nchhien Beürcllungen barauf an. Im Auslande die beireffenden Poflämter. 


| 
Diefe Mobezeitung erſcheint alle 8 Tage mit DriginalePiener und Parifer Damen-Mobebildern und artiſtiſchen Beilagen. 
| 
| 
| 
| 





& Cigenthämer und verantwortlicher Wedartenr: S. Aratshwill. — Prad von Earl Grroid's Sohn. 
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¶Paris.) Was follen wir von ber Mode im 
Allgemeinen fagen? Es gibt wenig Neues von Beden- 
tung; hingegen aber viele Phantajtefahen. 

Bei der gegenwärtigen brüdenden Hige trägt man 
meiftend nur burchjichtige Kleider, und nichts nimmt fi 
reijender aus als folhe Toiletten. 

Die weißen Mouffelinkieider, mit ähnligem Män- 
telden, find fehr im Schwunge an Gurörtern, 

Dann bemerkte ih auch mehrere Kleider von glat» 
tem Baröge, für einfache Toilette; Grenabine mit Yal« 
bein, die mit ſchwarzen und weißen Edfteinen umgeben 
waren; Tarlatane für Ballkleiber; Phantaſiegaze und 
Seibenmouffeline. 

Die Balbeln, bie doppelten Möde und bie Kegel 
theilen die Gunft unfrer eleganten Damen. 

Auf leichten Kleidern bringt man Kegel von klei⸗ 
nen Balbeln leiterförmig an, oder au fhmale Bäuſch⸗ 
Gen, durch welde man ein Band zieht. An jede En- 
dung bdiefer Bäufhchen fegt man öfters eine Schleife. 

Die leiten Kleiber für große Toilette macht man, 
je nad Belieben und dem Alter ber Perfon, entweder 
unaudgef&nitten und mit rundem Leibchen, d. 5. ohne 
Shöße, oder auch ausgeſchnitten. 

Zu ben ausgeſchnittenen Leibchen hat man, für 
StabteToilette, hübfhe Phantafiehalstühelhen, mit ober 
ohne Zipfeln, von geſticktem Mouffelin oder Organdin; 
ober au, wenn man es vorzieht, einen weißen Ganzju, 
denn biefelben find immer noch Mobe. 

Bir fahen eim einfaches, aber doch fehr ſchönes 
Modell, Es Heftand aus glattem Mouffelin. Rings 
um ben Hald zogen ſich Mouffelinbäufhchen mit zwei ges 
fäumten und hohfgelegten Rändern. An ben Schößen 
eine Garnirung gleier Art. Vorne und hinten ähn« 


Redaction und Derlag: Stadt, 
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Pariſet und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- I; we: 
5 ragender Perfönlichkeiten der Gegenwart. 0) x 


Sciwerigaffe Nr. 357 in Wien. 


AINSIINANNNNNNNNINAN 


Mode-Beridt 


fihe Bäufhchen, in Form von Tragbändern angebracht, 


hen mit Enden; eined unten am Nermel, und bann 
eine 20 Gentimeter hohe Falbel mit breitem Saume. 
Man kann, je nah Belieben, Bänder durch bie Bäuſch⸗ 
hen ziehen, oder jie auch leer laſſen. 

Auf Kleibern von Jaconet oder gebrudtem Mouffes 
lin trägt man öfters fleine Halstüchelchen Louis XIII. 
von gleihem Stoffe, die man mit Kraufen ober einem 
gefäumten und gehößlten Streifen garnirt. 

Die Berthen und bie Fleinen Shawlauffhläge, vorne 
und hinten die Spige bildend, gehören auch zu ben 
gegenwärtig beliebten Verzierungen der Leibchen; man 
kann biefelben ebenfalld mit Kraufen garniren. 

Die Aermel werben nach unten zu weiter ald jes 
mals gemacht; einige ſind auch vieredig zugeſchnitten 
und bis zur Ärmbeuge aufgeſchliht; dies ift fehr bequem 
für die heiße Jahreszeit, 

Die meiften Aermel an leiten Kleidern bilden eine 
Art Baufh von der Höhe eines gewöhnlihen kurzen 
Aermels, aus bem eine nur leicht gefältelte Falbel her- 
vorgeht, die den Ellbogen bebedt und eim wenig bie 
Spige bildet. Unten an biefem Baufhe bringt man 
eine Art Preishen an. Diefe Aermel können aus einem 
ober aus zwei Stücken gemacht werben, ba ber Einfag 


ber Balbel in ben gebauſchten Uermel dur das Preis 


hen verhehlt wird, 

Man jieht viele Kleider von grauem Taffet mit Eleis 
nen Gefleinen und von engliihem Barege gleicher Art, 
bie man querüber mit [hwarzen Sammetftreifen garnirt. 
Dies macht einen fehr guten Effect. 

Auf die von englifhem Baröge fept man öfters fünf 
ober ſechs Reihen Sammet Tom Pouce, und bie 
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Gerade Aermel; drei der Länge nach aufgeſetzte Bau * 
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Fafbeln von glattem Barege verziert man auf ähnliche Weiſe; 
aber bie graue Barbe ift bie pafendfte für berartige Gar- 
nirung, benn fie einigt ſich vollfommen mit dem fhmarzen 
Sammet. 

Die doppelten Roͤcke an leichten Kleibern kann man 
unten herum mit einem Bauſche oder mit einer Krauſe gar» 
niren. Diefe Urt Garnirung ſchließt jeboh bie mit Ke— 
geln nit aus; man macht dad Ganze in guter Harmonie. 

Die langen Schößchen jind wirflid an der Tagesord⸗ 
nung; man jieht deren ſowohl an Kleibern von feidenen 
Phantafieftoffen oder von gemiſchtem Gewebe, als aud von 
leiten Stoffen, wie 3. ®. von Jaconet, Pique, oder ges 
drudtem Mouffelin; man macht beren felbit an geflidten 
Mouffelinlieidern. Man könnte benfelben beinahe den Na— 
men Barbeffud geben, weil fie fo fehr weit hinabgehen; 
man möchte glauben, ed wäre ein boppelter Mod. 

Einige haben eine Garnirung von abtehender Farbe. 
Man macht die Kaille fehr anfhließend, Der Not bildet 
hinten eine dicke runde alte, und eine hohle an jeder Seite, 
wie an ben Parbefjus von ſchwarzem Taffet, die gegenmwär- 
tig auch fehr im Schwunge jind. 

Die Hüte find gegenwärtig höchſt buftig und zierlich. 

Für große Toilette macht Madame Ple-Horain fehr 
niedlihe Hüte von Reisſtroh. Sie beftehen aus feinen 
Strohlahnen auf Tül und find reihlih mit Blonden, Blu« 
men, Bebern und Marabuten verziert. 

Die Krepp-Püte eignen fih ebenfalls für große Tois 
fette; jie find mit Großebe-Napled vermifgt, ber öfters von 
abftehenber Barbe mit der des Bobene ift. Hier folgt bie 
Beſchreibung eines hübſchen Mobelld dieſer Art. 

Der Hut befteht aus weißem Krepp und die Rundung 
des Käppchens aus lilafarbigem Taffet. Auf dem Echirme 


befindet ih ein ähnlich farbiger Taffetfireifen, der durch 
eine doppelt gefraufte ſchmale Blonde mit Zadfen durch— 
laufen ift; in ber Mitte diefer Kraufen befindet ſich eine 
lilafarbige Rolle. Das Bavolet ift von Krepp, mit einem 
litafarbigen ſchrägen Streifen, 6 Gentimeter breit, umgeben, 
welcher wie der auf dem Schirme dur eine Blondenfäl⸗ 
telung mit einer Rolle in ber Mitte durchlaufen if. Un 
der Innenfeite des Hutes ift ein Kopfkranz von Blonden, 
mit fehr Fleinen Maflieben und dunflen Veilhen vermifcht; 
rechts und links ein Büſchel ähnliher Blumen. Mechts 
auf bem Hute beugt ſich zierlih ein Strauß von brei ſchö— 
nen Tulpen, eine weiße und zwei lilafarbige, mit Gräfern 
vermifht. Der Hut bildet vorne eine wenig abgerunbete 
Spige. Derfelbe it von größter Anmuth und Friſche. 

Laßt und jept auch ein wenig von ben Kinderanzügen 
fprehen. Das Magazin Saint-Augustin befigt die zierlich⸗ 
ten Vbantafieartifel dieier Art. 

Wir bemerken bafelbft für fleine Knaben und Mäd— 
hen Anzüge von ungebleihter Leinwand, bie fi beſonders 
für's Land eignen, und ſehr frifh und bequem find; man 
verziert fie mit Borben von abjtehender Farbe. 

Dann gibt es dort auch eine große Auswahl reicher 
Xoiletten für junge Mädchen, deren Form und Garnirung 
denen unfrer großen Damen getreu nachgeahmt jind. 

Als Kopfbedeckung mählt man meiftens bie runden 
Hüte Louis XII. von italienifhem, Faftanienbraunem ober 
feinem grauem Stroh; biefelben jind am Ranfte mit einer 
Blonde oder ſchwarzen Spige verfehen, und eine lange Feder 
windet ih um die Form. 

Für fleine Knaben findet man hübſche Kopfbedeckun-⸗ 
gen aller Art in bem Haufe Defpren. 

3. formeau. 





Modebild Wr 518. 


Wiener Moden. 


Toiletten zum Ausgehen. 


(Nah DriginalsFsihnungen.) 


1. Hut von Krepp mit großem Nadenfhirm, der Ges 
ſichtsſchirm if mit Zadenfpigen garnirt, ber Aufpug be- 
ſteht aus Blumen und Federn, Zug-Öberrod von Popeline 
d’ets mit hohem zugefnöpftem Leib, unten im Schluffe 
gezogen und durch Spangen geſchloſſen; bie Züge mwieber« 
bolen fih vorne auf bem weiten Rode herunter, welcher bid 
binab zum Einfnöpfen getichtet ift, und in ber Mitte noch 
mit einem 84 Gent, breiten Bolantd geziert ift. Die Obers 
Aermel beftehen aus einem quiterartigen Theilchen, an wels 
ches ſich zwei Volants anfhliefen und bie gepufften Unter⸗ 
Aermel fehen laſſen. Glackhandſchuhe. In der Hand 
einen mobilen Bäder. 


2. Hut von Meidftrob mit Blumen und Blondſpitzen 
ausgepugt*). Kleid von glattem Baröge mit gejpanntem 
Leibchen und fehr kurzen Aermein, beide mit Bandeaur und 
Bandihlupfen audgepugt, Die Jüpe en tablier, welche aus 
Bandenur und Falbeln befteht, um die Mitte der Rüpe eine 
Schoppe. Spigen-Mantelett, befien Echarpe mit Sammt - 
bänbhen und Mignonknöpfen benäht ıft, rüdwärts mıt einem 
Spigen-Bolantd reich angarnirt. 


* Im unferem vorigen Mede⸗Berichte näher beiprechen. 





Eourier induftrieller Erfindungen: 


Der Mechaniker Herr Sauer in Wien hat Dampfges 
ſchütze für Beftungs- und Schiffäbatterien erfunden; zu je 
2 Batterien ift eine Dampfmaſchine erforberlih. Die zeits 
ber erfunbenen Dampffanonen haben fih nit praktiſch er» 
wieien, und ed muß ih zeigen, ob Herr Sauer einen vor« 
trefflihen Gedanken gehabt hat. 
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Der Lanbesöfonomierath Herr Lüderddorf in Meges 
Mouried berichtete am 8. Juli ber Verfammlung des Der- 
eined zur Beförderung bed Gewerbfleifes in Berlin fein 
neu erfunbenes Verfahren beim Baden von Weizenbrot. 
Nah dem erſten Mahlen des Weizend wird das feinere Mehl 
von bem gröberen mit ber Kleie gefondert und Letzteres 
mit Wafler durch ein Sieb getrieben, wobei nur die äußerſt 
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dünnen Häuthen der Körner zurüdbleiben, und ein Mebl« 
brei entiteht, der, zu feinem Mehle binzugegeben, dasſelbe um 
10 %, vermehrt, — Verſuche wurden bereits in ber Hof—⸗ 


bäderei bes Herrn Karchow in Berlin mit zuftiedenſtem 
Erfolge veranſtaltet. 








Bruder und Schweſter. 


Gin fociales Beitbilt vom £. Mühlbad. 
(Fortfegung und Schluß.) 


vo. 
Die Verlobung. 

Eduard erwachte von einem koͤſtlichen, erquidenden 
Schlaf, wie er ihn feit vielen Wochen nicht gefannt. Er 
richtete jih von feinem Lager empor, und blidte umher in 
diefem Zimmer, in weichem er bie erſte Naht im Vater 
baufe gerußt hatte. Es mar Ruftica’® Zimmer, das jie 
bem Bruder überlafien hatte, weil es das befte und jchönite 
war, was jie ihm geben konnten. Wie Eduard jih umfah 
in dieſem hübſchen, Heinen Zimmer mit den faubern, weißen 
Wänden, den bunten Benitervorhängen und ben zierlihen 
Schildereien an den Wänden, da überflog ein Ausdruck 
ſtillen Friedens fein Antlig, und er athmete wie erleichtert, 
und von brüdender Laft befreit, bob auf. Er fühlte jene 
töftliche, Hille Befriedigung, wie man fe empfindet, wenn 
man nad langer Reiſe wieder heimfehrt aus ber Fremde. 
Die lieben, bekannten Umgebungen thaten ibm fo wohl, 
gaben ihm die freubige Sicherheit des Heimatsgefühls. Hier 
war er fein Brember, fein Gaft, fein Begnabigter und mit 
Wohlthaten Ernährter und Geduldeter. Hier war das Vater» 
baus, von hier fonnte ihn Niemand verftoßen und vertrei« 
ben, bier war er in feinem heiligen, füßen, beglüdenden 
Red. 

Alles agrüßte ihn bier mit lieben, koͤſtlichen Jugend» 
erinnerungen, die Linde felbft da draußen vor dem Feuſter 
ſchien ihre Blätter dichter an bie Scheiben zu drücken, als 
follten fie den Heimgefehrten, ben jie ald Kind und als 
Knabe gefannt, mit ihrem Säufeln und Raufhen begrü— 
fen. — Eduard nicte ihr zu wie einem lieben alten Bekannten, 
und fprang vom Lager empor, um ji anzufleidten. Dann 
öffnete er bad Fenfter und zog einen Zweig ber Linde zu 
ih heran, und barg fein Antlig in dem vollen, kühlenden 
Zaub, und Fühte zärtlich die thaugetränkten Blätter. Und 
eine freubige Sehnſucht überlam ihn jehzt nach den Bäumen 
und Blumen des Gartens, nad den Lauben und Plägen, 
wo er ald Kind gefpielt. 

Wie der Vergiftete, von brennenden Schmerzen Ge» 
folterte mit zitternder Hand die fanfte, fühlende Mil trinkt, 
fo griff Eduard nad ben flillen und frieblihen Crinnerun⸗ 
gen feiner Kindheit, um baran feine Schmerzen zu fühlen 
und zu genefen von feiner Dual. — Er öffnete bie Thüre, 
um hinab zu gehen in den Garten. Alles war noch ftill 
im Haufe, Niemand begegnete ihm auf ber Treppe unb im 
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Hausflur. Leiſe, um vieleicht die ſchlafenden Eltern nicht 
zu ftoͤren, ſchlich Eduard hinunter. Oh, wie ſüß und bal- 
ſamiſch die Luft da draußen war, wie köſtlich die Vögel 
fangen und die Blumen bdufteten. Eduard batte in ber 
Rejidenz die fhönften tropifhen Gewaͤchſe unbeachtet ger 
lafien, mit benen der Gärtner alle Tage neu feine Zimmer 
ausgefhmüdt, aber hier jab und freute er fich ber vollen Roſe, 
ber [hönen Purpurnelke, hier ſah er felbft das Veilchen, das zu 
feinen Füßen blühte, und bückte ſich nieder, um es zu pflüden 
und fenen Duft einzufaugen, der ihm fhöner bäuchte, als 
das jhönfte Essence de bouquet, obwohl nur eine einzige 
fleine Blüte ihm ausftrömte. Eine füße Stille, ein köſt⸗ 
liger Gotteöfriede umgab ihn, und Eduard fühlte fein Herz 
andãchtig werben und flille, und eine tiefe freubige Rährung 
bemädtigte ih feiner. Langſam ging er ben von Blumen« 
beeten eingefaßten Steig hinauf, der dort trüben zu dem 
Pförthen führte. Ienfeits des Pförtchens kam bie Wiefe, 
auf welcher er ald Knabe fo oft nah Schmetterlingen gejagt, 
und unfern davon bad faubere, rebenumkränzte kleine Haus 
dort mit dem rothen Dache und dem ſchmucken Gärten. 
Das war das Haus des Schulmeifters Klaus. Ob er wohl 
nod dort war, ober ob ein Anderer bort wohnen mochte? 
Eduard lehnte ih an die Gartenpforte und blidte hinüber zu 
bem Haufe. Da öffnete ih die Thüre und ein liebliches, 
junges Mädchen mit frifhen Wangen und leuchtenden Au— 
gen und lächelnden Lippen trat heraus. Sie ging umber 
in dem Garten und pflüdte die ſchönſten Blumen, und 
legte ie forgfam in das Körbhen, das am ihren Arme 
bing; babei fang fie fo friſch und ſchmetternd wie eine Lerche, 
und Eduard, obwohl er die Garcia und die Mafibran, und 
fogar Jenny Lind gehört, meinte doch nimmer eine fhönere 
Stimme und einen herzerquidenderen Gefang vernommen 
zu haben, — „Wer mochte biefes ſchöne, reigende Mädchen 
dort fein?” fragte Edward ih ſelbſt, und ploͤtzlich flog ein 
freubiger Schreck durch feine Züge, und er fagte ganz laut: 
„Das it ja Nöshen, des Schulmeifters Schweſter!“ — 
Und nun rief er fie, und Roſe fam mit lähelndem Gruß 
herangefprungen, und jie plauderten zufammen von vers 
gangenen Tagen, wo er eim Knabe war, und jie ein kleines 
Mäben, und wo jie beide zufammen fpielten, obwohl er 
viel älter war als fie. 

„Ihr waret immer fo freundlih und gütig zu mir,“ 
fagte Röschen, und ihre Augen funfeiten wie Sterne, und 
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leuchteten koͤſtlicher wie alle Diamanten ber vornehemen 
Damen in ber Stadt. 

„Ja, id liebte Euch fehr ‚" Tagte Ehuarb lächelnd. 
„Und wißt Ihr wohl, wie Cuch die Leute deßhalb nannten ?* 

„Rein, ih weiß es nicht,” fagte Rofe, und wann 
hätte wohl bie fhöne, ſtolze Gräfin Rofamira fo erröthen 
können, wie Roſe es jept that. 

„Sie nannten Euch meine Heine Braut,” fagte Ebuarb. 
Rofe warf ihm eine Hand voll Blumen in’s Geſicht und 
floh zurüd in ihr Gärten. 

Gbuarb wandte ſich wieber um und ging zu ber Laube, 
in welder er ald Knabe fo oft mit feinem Buche geſeſſen; 
er fegte fih nieder auf bie Bank und fein Antlig im feinen 
Händen verbergend, träumte er von ber Bergangenheit. — 
Da legte ih fanft eine Hand auf feine Schulter. Er 
blidie auf, fein Bater fand vor ihm und fah ihn an mit 
Bliden unendlier Liebe und Zärtlichkeit. 

„Weine nicht mehr, mein Sohn,“ fagte er milde. „Es 
ift wahr, Du haft großes Leib erfahren.” 

„Uber ich Habe auch fhon große Tröftung empfangen, 
feit ich bier bin," fagte Eduard innig, indem er feines 
Baters Hand an fein Herz drückte. 

„Du ſollſt nicht Hier bleiben, mein Sohn. Die Mutter 
und ich haben die gange Nacht überlegt, wie wir Dir hel⸗ 
fen wollen, unb ich benfe, wir haben ein Mittel gefunden. 
Gott Hat unfere Arbeit gefegnet, und unfer Bauernhof ift 
jegt ein ſtattliches Beſigthum, das wohl feine fehstaufend 
Thaler werth if. Mir werben ihn verfaufen, und Du follft 
bad Gelb Haben, benn ich glaube, baf Deine Schwefter ji 
bald verheiratet, und fie wirb gern barein willigen, Dir 
das ganze Gelb zu Taflen. Dann, mein Sohn, biſt Du wies 
ber frei, dann fannft Du wieder hinaus gehen in bie Welt 
unb in bie Stabt, wo Du gewohnt bift zu leben.“ 

„Und Du und die Mutter?” fragte Ebuarb. 
wollt Ihr thun, wovon wollt Ihr leben?“ 


„D, wir find no rüftig und gefunb!* rief ber alie 
Peter ſtolz. „Wir können arbeiten, und die Leute wiffen, 
daß wir gute Arbeiter find, und ſie werben und baber gerne 
Arbeit geben. DO, mir werben nicht Noth leiden, mein 
Sohn!" 

„D, mein Gott! Bin ih denn folder Liebe werth?“ 
rief Eduard, und feinen Augen entflürgten Tränen, folde 
reine und koͤſtliche Thränen, wie er fie feit lange nicht ge 
meint, Er ſchlang feine Arme um feines Vaters Naden 
und meinte bitterlich. 

„Ih will aud meinen Antheil haben an Deiner Liebe, 
Du follft Deine alte Mutter auh umarmen, Sohn!“ fagte 
Martbe, welche jept auch herbei gefommen war und ihre 
Arme dem Sohn entgegenfiredte. Sein Vater [hob ihn 
fanit an das Mutterherz, und jie meinte vor Freude, und 
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küßte ben Sohn, ber flumm und doch mit einem freubigen 
Lädeln an ihrer Bruft lag. 

Da ſchallten Stimmen in der Ferne. Sie famen näher 
und näher, Es war Ruſtica, unb an ihrer Seite ging ber 
junge Schufmeifter Klaus, und hinter Beiden ſah man baB 
friſche, reigenbe Geſicht ber Schweiter Roſe. 

Ruftica'® Antlig Hatte einen feierlichen, ernften Aus« 
brad, ihre Wangen waren bleich, aber eine eble Energie, 
eine entfhloffene Ruhe ſprach aus ihren Bliden. Sie war 
forgfältig gefleibet, wie zum Belle, das Blumenbouquet, 
welches ofe vorher gepflüdt, prangte an ihrem Bufen, 
eine weiße Rofe fhmüdte ihr dunkles, glänzendes Haar. 

„Die ſchoͤn Ruſtica it!" murmelte Eduard. „So ſchoͤn 
und ſtolz wie eine Königin." 

Iept fand das junge Paar vor ben Eltern, jebt 
reichte Muflica ihnen ihre beiden Hände Hin. „Water, " 
fagte fie mit feſter Stimme, „ber Klaus it gelommen, um 
mi zu feiner Grau zu Begehren. Soll ih ihn nehmen ?* 

„Wollt Ihr mir Eure Tochter geben, Vater?" fragte 
Klaus. „Ih ſchwoöre Eu vor Bott und Euch, daß ih fie 
lieben und Heilig Halten will mein Leben lang, und baf 
ih feinen andern Gedanken haben will, als ihr Glück! 
Wollt Ihr fie mir geben, Mutter, Vater ke 

„Da, das wollen wir, und Gott fegne Euch!“ riefen 
bie beiden Alten, unb das Brautpaar fniete vor ihnen 
nieder unb empfing ihren Gegen, ben fie unter Freuden⸗ 
thränen ſtammelten. 

Da hörte man dad Rollen eines Wagens, ber vor 
ber Thüre ambielt, und jept trat ber junge Baron Alfreb 
in ben Garten. Staunend umb verwundert ſchauten Marthe 
und Peter ihm entgegen, und fie fahen nicht, wie Muftica 
erröthete und erblafte, und ſich bebend fefter an bie Seite 
ihred Bräutigams ſchmiegte. 

Alfreb reichte dem alten Peter mit einem flüchtigen 
Gruß die Hand, während feine Augen feft und mit fragen» 
bem Ausdruck auf Muftica rubten. „Ih Bin gefommen, 
Euch eine Bitte vorzutragen," fagte Baron Alfred mit 
einem gejwungenen Lächeln. „Ih mollte Euch fragen —“ 

Jept fand Muftica neben ihm und legte ihre Hanb 
auf feine Schulter, und ſah ibm mit einem unausfpredh- 
lichen Ausdruck fange und ſchweigend in's Angeſicht. 

„IH danke Ihnen,“ ſagte ſie leiſe. „Aus tiefiter 
Seele danke id Ihnen, denn Sie haben meine Liebe vor 
bem bittern Schmerz; ber Beratung gerettet. Ich werde 
immer an biefe erfte Liebe, wie an eine heilige Tobte benfen 
Eönnen, beren Grab man mit Blumen bepflanzt, und auf 
dem man meint und betet. Sie haben Wort gehalten und 
find gefommen! Das ift edel von Ihnen, denn es hat 
Ihrem Herzen ein ſchweres Opfer gekoſtet!“ 

„Ruftica, was bedeutet dies?" rief Alfted erjtaunt. 
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„Das bebsutet,” fagte jie, „ba auch ich Ihnen unb 
mir Wort halten will, daf ih Gott gebeten babe, mir ben 
rechten Weg zu zeigen, ben ih wanbeln fol, und daß er 
ihn mir bezeichnet hat, Ich Bin ein Bauernfind, und bas 
Dorf ift meine Welt, ich gehöre nit in Eure flogen Pa- 
läfte unb in Eure prunfenden Staͤdte. Das Bauernfind 
paßt nit zur Gemalin eines Barons, und fie ift doch zu 
ſtolz, um eine Stelle einzunehmen in dem Haufe, beren 
Ahnen fh ihrer fhämen würden !* 

„Das heißt, daß Du mich verſtößt ?a rief Alfreb zornig. 
Ruftica faßte fanft feine Hand. „Daß beißt,“ flüfterte 
fie, „das heißt, daß ih ben Seufjer gehört Habe, ben der 
Baron Alfred audflief, ald er ſich entſchloß, mich zu ſeiner 
Gemalin machen zu wollen. Jener Seufzer trennte und 
für ewig, er war das Tobeöurtheil unferer Liebe! Leben 
Sie wohl, Alfred! Ih danke Ihnen, der Traum iſt zu 
Ende, wir find Beide erwacht !⸗ 

Und indem fie ihres Bräutigams Hand faßte, fuhr ſie 
fort: „Im Beifein meines Bräutigam und meiner Eitern 
wollte ih von Ihnen Abſchied nehmen, damit fie Alle 
fehen und erkennen follen, daß unfere Liebe rein und fleden- 
los, und daß wir fie ohne Scham Gott und unfern Eltern 
befennen konnten! Das war es, was ih von Ihnen forderte, 
Alfred! Sie Haben Wort gehalten! Jeht aber geben Sie 
und ſuchen Gie eine Braut, welde es würbig ift, neben 


Von Franz 
Der Menf wird geboren um — zu flerben, er 


fommt auf bie [ahenbe Erbe, und fängt zu weinen an, 
und beweiſt ba zum erften Male, daß er Verftand bat, — 
Das Kind lernt mit vieler Mühe gehen, um dann täglich 
6 Stunden in der Schule figen gu müſſen. Die Mutter 
weint freubenthränen bei dem erften Lallen ihres Kindes, 
wenn dieſes aber reden kann, gebieter man ihm beſchei⸗ 
benes Schweigen. — Der Knabe wird SJüngling ; er lernt 
tobte Sprachen und vergift dabei die Iebenbi ge Wutter- 
ſprache; er ſtudirt Heilku ude, um Menſchen damit ums 
äubringen; er lernt bie Rechte, um feine Mitbürger 
foftematifch zu betrügen; er grübelt nah Welt Weis. 
heit, und wirb darüber ein Narr; trop feines Wiſſens 
in ber Mathematif verrechnet er 


Lebens aus feinen Träumen gewedt; 
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täufchen! 
Iept tritt er in bie Belt, ein noch weißer, fanf- 
ter Jüngling, under mödte fon ein ſtarker Mann 
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Ihnen zu flehen, und welche Ihre Mutter ohne Zorn und 
ohne Opfer ald ihre Tochter willtommen heißen wird!" 

Alfreb erwiberte nichts, er fehleuberte ihr einen jors 
nigen Blick zu und verließ haflig ben Garten. Ruftica 
lägelte, wie ein Engel der Vergebung lädeln mag. 

Jetzt zürnt er mir," fagte fie feife, „einft wird er mir 
danken.“ — Gie reichte Klaus ihre Hand bar ‚ ber jie an 
fein Herz brüdte. 

"Run," fragte Peter dann, als ſie alle zufammen 
unter der Linde vor ber Hausthür faßen, wie bamald, als 
der reihe Oheim kam, fi ben Sohn zu erbitten. „Haft 
Du meinen Vorſchlag überlegt?‘ Wirft Du ihn annehmen, 
Ebuarb ?* 

„Rein, Vater, id nehme ihn nicht an!" rief Ebward 
freudig. „Ruftica hat mir das Mechte gelehrt. Das Dorf 
ift meine Heimat, und da will ich bleiben.“ 

wBei und, bei und willft Du bleiben 2" riefen bie Alten 
freubeftrahlenb. 

„Ja,“ fagte Eduard frößlih, „bei Euch will ih 
bleiben, und arbeiten und wirken, wie ein tüchtiger Bauerd« 
mann, und wenn ich fleifig gewefen, und mir Eimas er- 
worben babe, fo werde ic hingehen, mir eine ſchoͤne, junge 
Frau zu ſuchen, und ih weiß fon, wo ich bie finden 
werde.“ — Er blickte Röshen an. Sie ſchlug die Augen 
nieder unb erröthete, 
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fein; — er wirb ein ſtarker Mann, und wünſcht ſich 
wieder ein Kind zu fein, fein Herz fleht Allen offen, er 
liebt die ganze Welt, und wirb überall betrogen. 

Der Mann prahlt mit feiner Kraf t; er nennt fich 
ben Herrn ber Shöpfung, und iſt ber Selave feiner 
Bebürfniffe und Leibenfhaften, oft auch feines 
Meibes, 

Dat Maͤdchen lernt viel, doch felten etwas Retes. — 
Puppen und Strümpfe jind bie einzige Geſellſchaft 
ihrer Kindheit, fein Wunder alfo, daß fie fpäter die Män- 
ner aud als folhe behandelt. Das Mädchen wird Junge- 
frau, und will dieſen reizenden Stand fobalb ala mög« 
lich mit dem eines Weibes vertaufgen — jie wird 
Weib und will den Herrn fpielen. 

Frauen nennen ihr Geſchlecht das Schöne und 
doch finden fie alle ihre Mitſchweſtern häßlich. 

So begleiten ung Widerſprüche von ber Wiege 
bis zum Sarge. — Der Menſch ſtirbt, um dort ewig 
ju leben. 
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*(Meues Gemürſe.) Nah der Nevue Horticole bildet ges 
genwärtig ber Löwenzahn (Leontodon taraxacum) im Frankreich 
eines der belichteften Mintergemäfe. Derjelbe wird in @ärten auf 
eigenen Breiten gegogen, die beim Beginne des Winters 4 bis 6 Zell 
Geh mit Gebe bebedt, und darauf vom Februar an, wo man bie 
Blätter abfehneidet, benupt werden, Dies Gemüfe jührt den wunder 
lichen Namen : „Pıffenlit.“ M. 

+ (Obfkbäume gu rrinigen) In News Dorf wendet ein 
Ehutsbefiger mit großem Griolge eine Pottaſche-Aufloͤſung an, um frine 
Dpfibäume damit zu walten. Diefes Verfahren fell auf bie Bäume 
den vortbeilbaitehen Ginfluß ausüben, die Rinde derſelben gänzlich 
von Moos und Flechten reinigen, alte Bäume verjüngen und übers 
haupt den Fruchtertrag um ein Bebrutendes vermehren, da alle ihre 
dadurch entzogenen Kräfte ben Früchten bleiben. mM. 

* (Zufand der preufifchen Seibenzudt.) Ju König 
Friedrich I. Zeit wurden im Jahre 1774 6850 Pfund Rohſelde ger 
wonnen, ein Grirag, ber im Jahre 1786 auf 14000 Pfand itieg 
Da man damals diefelbe in Stoffen und Rohſeide nur für eine Million 
einführte, das Pfund Mohfeide aber mit 7 bis 5 Thlr, bezahlte, fe 
war ber Gewinn fein unbebeutender. Gegenwärtig werden für 20 
Millionen Geidenfioffe und Rohſeide nach Preußen eingeführt, und 
die feit ungefähr 20 Jahren wieber elmgeführte Seidencultur bat ee 
dennoch laum auf '/, jenes früheren Ertrages gebracht. Im Jahre 
1853 wurden 2600 Pfund Mohfeide à 6 Thlr., alſo 15,600 Tbaler 
gewonnen. Die verheerende Kranfheit aber, die in Italien, Frankre ich 
und Spanien jegt herrſcht, veranlaßte, daß Lyoner Seiden züchter 
fo wie italienifche Züchter ſich 1806 für 10,000 Tpir. Grainee von 
bier foınmen ließen, bie ihnen vortreffliche Cocons lieferten, und ſo— 
mit das Renomme ber biefigen Geidenzüchter befefligte; mie der ganze 
degenerirende Zuſtand der italienischen, fratzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Rauvenzucht unſerer Geibenzuht Vorſchub leidet. Nah meueflen 
eingegangenen Nachrichten ift der Ausfall des Seidenertrags für Branf- 
reich, Italien und Spanien pro 1858 auf 200 Millionen Werth ans 
gegeben, welch' trübe Ausfichten für unjere Damen ! M. 

* In Meapel erfcheint feit 4. Juni d. 9. eim neues periodiſches 
Blatt „La Musica.“ @8 beſpricht muilfalifche Zuftände Italiens und 
Melt ſich die Aufgabe, die Ueberlegenheit (?) der neapolitanifchen 
mufifalifhen Schule aufrecht zu erhalten. H. 

* Schon jetzt iſt der erſte Kalender für das Jahr 1858 erſchienen. 
Gr führt den Titel „Eharivari* und if humeriſtiſchen Imbaltes, 
Der Berleger it Jalob Dirnböd in Wien. 9. 

* Der berühmt gewordene Schulmeiſter Franz Bacher!, welcher 
auch in Berlin Dorlefungen feiner eigenen Porfien Hielt, wurbe bafelbft, 
wie in Wien — ausgeladht. Ö 

* Ferbinand Möder fchreibt einen Preis von dreißig Stüd 
Ducatın für das beſte einactige Feilfpiel zur feier der am 18. Jänner 
1858 flattfindenden Vermählung Er. Fünigl. Hoheit des Prinzen 
Fricdrich Wilhelm von Preußen mit der Vrinzeſſin Bicteria ven 
Grofbritannien aus. Die nähıren Debingnife find bekannt gemacht 
in dem von genamntem Herten herausgegebenen treflichen Organ für 
IhratersIntereffen, unter dem Titel? „Theater-Moniteur,” Mr. 55, 
ausgegeben am 12. Juli 1857. ®. 

* Der befannte Gompofiteur Garl Gyerny id in feinem 67. Ber 
bensjahre ploͤzlich geftorben. Er binterläßt ein bedeutendes Dermögen 
und eine jdhmere Menge feiner Gompofitionen. d. 


Mar wit Yprer fönigl, Pringefiin Gsarlotte von Delgien wird vom 


* Die Trauung Sr. königl. Hoheit des Erzherzogs Berdinand | 





leton. 


Garbinals@rzbifchoi von Mecheln, fewie vom Bürgermeifter ber Haudt ⸗ 
ſtadt im fönigl. Balafte vollyogen werden. 

* Die loͤnigliche Bamilie von Cadyien iſt vom ihrer italienifchen 
Reife über Münden und Leipzig nach Dresden zurüdgefehrt. Ihre 
Majeläten der Rönig und bie Königin von Preugen Äind, von Pills 
nig fommenb, am 17. d. in Potstam eingetroffen, 

* Die größte Eigarrenfabrif ift gegenwärtig auf ber Infel Manilla 
in Binonde, Die Zahl ber Arbeiterinnen, aus Frauen und Mäds 
chen beftehend, beläuft fich auf achttaufend, melde täglich 1,600,000 
Stück Gigarrın abliefern 

* Der fehr belichte National-Dichter Beranger in Paris ift den 
16, d. im einem Alter ven 78 Jahren geftorben. 

* Die Gröffnung der Triefter Eiſenbahn erfolgt am 27. d. M. 
Wie von dert gemeldet wird, And bereits alle Vorbereitungen zu ben 
Ginweibungsieften getroffen worben. Die Anfunft Sr. Majehät bes 
Kaiſers Franz Joſef am Bahnheſe erfelat zwiſchen 10—11 Uhr Bors 
mittags und wird von Pen Salven der Gefüge ber Lande und Grer 
Batterien umb ber 1. f. Kriegefchiffe angelünpigt. 

* Ihre Faiferliche Hoheit die Frau Grjberzegin Sophie hat zum 
Dane des latholiſchen Geſellenhauſes einen Beitrag von 600 fl. bewilligt. 

*(Geſchaäft und Bergnügen.) Die Ditection der gegen ⸗ 
waͤrtig in Breslau eröffneten Induftrie-MueRellung brabfichtigt Mitte 
Auguf eine Lufifohet nah Mien zu orrangiren, am der gegen 
vierhundert Perfonen theilnehmen follen, die acht Tage lang ſich in 
Wien vergnügen und bier Geſchaͤfte machen follen. 

* In Iansbruf fand am 15. db. bie Gröffnung ber Banl-Filial- 
Gecompte-Anftalt fatt. 

® Der KreugersBerein zur Unterlügung ven Mirner Gewerbe 
leuten bat im erflen Semeſter d. I. eine Ginnahme von 16,824 d. 
erzielt; davon an Gewerbsleute 10,011 fl. als unverzinsliche Vor⸗ 
fhüffe gegeben, an Megiefoften 1180 fl. befltitten und 210 fl. an 
uneinbringlien Borfcüffen abgefchrieben. Seit der im Jahte 1847 
begonnenen Thätigfeit dieſes Vereines wutden 2186 Parteien mit 
119,106 Al. den Vereinsgmeden gemäß betheilt. 

% (Der Dau bes neuen evangelifhen Friedhofe«) 
bat bereits begonnen. Der für biefen Zweck ermittelte Plap befindet 
ſich aufer der Mapleinsborfer Linie am der linfen Seite ber Eiſen⸗ 
bahn linke von dem Fatholifchen Friedhofe. 


Wichtiger Bericht über zwecdienliche Anwendung 
neuer Bewegungsprineipien auf das Eifenbabnwefen. 

(Ben dem Grfinter des „Ienfbaren Lafıfiffes" 

Heben der Muffellung eines Modells des lenfbaten Buftichife — 
worauf wir bereits am 1. d. Mis. aufmerfjam machten — iſt es 
uns gelungen, auch im Gijenbahumeien bie Principien der Borwärtsr 
bewegung, wie wir fie bezüglich des lenfbaren Luftſchiffre auseinan« 
beriegten, nur mit geringen Medififationen in Anwendung zu bringen, 
fowie ſich diefrlben auch zur Vorwärtsbewegung ber Schiffe im Wafs 
fer ebenio Leicht wie gut benügen liefen. Gin gegen alles Grwarten 
und bei Berüdfichtigung aller Umflände höchſt günfiger Erfolg die» 
for neuen Greungenfhaft auf dem Gebiete der rfindungen Fonnte 
uns beitimmen, auch ein Giſenbahnmodell auf jenen Beincipien zu 
conÄrwirem, und das um fo mehr, als wie einerfeits das rühmlichite 
Gutachten Seadhtenswerther Autoritäten biefed Bades für und haben, 
anderjeits aber durchaus nicht auf Hypotheſen, fondern anf poſitive 
Refultate, die wie täglich bemüpt fehen, uns Nüpen und überdießz 
auch auf einem Gebiete und zu bewegen haben werben, weldes nit, wie 








Schuler im Wien.) 
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jenes ber Buftfchifferei, nen, ſondern wenigſtens praftifc ziemlich all» 
gemein befannt it, fo daß wir, obwohl uns bier die zahlreichfien Anz 
baltspunfte zu Gebote ſtehen, gewiß nicht ſeviel wirermärtige Ums 
fände und Ginwenbungen dabel zu befämpfen haben dürften, als e# 
bei dem lenfbaren kuftſchiff nothwendig der Fall war. — Da bereits 
ach das Gifentahnmobell der Dollınbung nahe if, fo werben wir 


uns daher bemühen, fobalb als möglich einem P. T. Publifum die 
beiden Modelle öffentlich zur genauen Beſichtigung aufzufellen, um 
bie vorzügliche Verwendbarkeit unferer Erfindungen zur MAnerfennung 
zu bringen; zugleig werden wir fefort das Rothhwendige erläutern, 
unfere Abhandlung über das Temfbare Luftſchiff fortfegen und unter 
Beilegung des Programms zum Abſchluſſe führen. 





TCheater-BRBeone 


(8. 2. Hofoperntbeater.) Die letzte Aufführung ber 
Dper „Robert der Teufel gewann durch das erſte Auftreten des 
lang erwarteten Gaſtes, Herrn Maier vom beutfchen Theater in 
Pet, am Intereffe. Derfelbe if im Beige einer wohltönenden, 
siemlih gut gefäyulten Stimme und erwarb ſich hiemit die Gunft 
bes hieflgen Puhlifums, fowie der Kritik. Much wir wollen ihm 
unfern Beifall nicht vorenthalten, werden jedoch mach Beendigung 
feines Gaflfpieles nochmals umd zwar ausführlicher über ihm berich- 
ten. Das neue Ballet Gafati’s, „Die Zauberharfe,“ if rin aebalts 
loſes Rachwerl, oßne Haudlusg, mit fchlechten, verbrauchten Tänzen 
und Gruppirungen (menige ausgenommen) unb einer — fürchters 
lichen Duff. Die Mitwirkenden, von denen wir insbefondere ber 
Damen Gonauwi, Rieci, Moll und Hofmeifter, ſowie des Herrn 
Brappart erwähnen, mühten fich vergebens ab, ein erhöhtes Interefie 
einjuflößen. H. 

(SommersTheater in Fünfhaus.) Herr Findeiſen, wel⸗ 
Her für das Publikum eine Landpartie veranflaltet, halte, wie 
das bei ſolchen Vartien gewöhnlich gebt, mit Wind und Metter zu 
fümpfen, eine Störung, Die natürlich ungünſtig wirfte. Der ganze 
Schwanf it auf Verfleidungsfpäße, Bantomimenfpiele und Meifer 
Batalitäten gegründet, die ſich zwei verjchiebene Geſellſchaften gegen: 
feitig einander authun. Ge iſt nicht zu läugnen, daß neben vielen 
findijhen und laͤppiſchen Späfen auch manchet gute mit unterläuft 


und bie Lachluſt ſelbſt bes ernftern Zuſchauers oft angeregt wird. 
Die Mufnohme war gleich der Ginnabme eine wenig ergiebig. 
Supre’s Mufif Hat reigende Nummern, wir hätten dem fleißigen 
KRapellmeiter zu feinem Bewefiz ein befferes Wetter und ein befieres 
Stück herzlich gegönnt. 

(Ehalias Theater.) Frau Megerle, deren Bearbeitungse 
Zalent uns ſchon mit verfchiebenen Zigeuner⸗, Gfilose und Rauber ⸗ 
findern beichenfte, führte uns abermals ein Rachtſtück: „Der Sohn 
bes Räubers,“ vor, wobei bie jedenfalls talentirte Fran ſelbſt 
den Kleinen Raub beging, uns biefe, nad dem Ungarifchen bearbeitete 
Schauerlomödie als Driginal-Volfeftüf aufzutifhen. Unter allen 
votfommenden GBannereien im befagten Stücke if inbeffen dieſe Bers 
beimlihung der Urquelle die fleinfte, und fo wollen wir diefer Nutor« 
GBaunerei auch mm fo eher unfere Rachſicht angedeihen laſſen, ba die 
Komdpie nicht ohne Effect iR und namentlih für bie Gallerien ber 
fondere Leckerbiſſen bietet, ale da find: Meuchelmord, Brand, Kins 
derraub sc. sc. Ob der Patrietismns, ber letzterer Zeit fo häufig 
den BorflabteRomöbien einverleibt iR, bier wirflih an feinem Plap 
ſei? Diele Brage möge fich jeber nach feinem eigenen Aflbeiifchen 
Gefühle ſeldſt beantworıen. Die Aufnahme des Stückes war eine 
ſeht gute, die Original-Bolfehüds Ben beiterin wurbe oft und Rürmifc 
gerufen und mit ihr faft ſaͤmmtliche Mitwirkende. 





Eorrefpondenz-Hadrichten. 


‚Beh, 10. Juli. Journalitenpflicht if oft eine harte Pflicht, — 
dies ſche ich jegt wohl felbit ein; ich foll Ihnen jede Woche einen 
Gortefpondengbericht ſchicken — alfo jede Wocht einen journaliftifchen 
Anfjop — und felbft das fällt fhwer, — Wenn die Jcurnaliften der 
Haupitadt über Saison morte Hagen, was follen wir arme Brovinzr 
Jeurnaliften erſt fagen; — in der More it bei und wirfli eine 
Saison morte ; Pamelas, Amazonene und Stuartshüte find wohl fo 
Kraus, baf man davor faum bie Dame zw fehen befommt, allein 
e find nicht neu, daher fo viel als morte, — Blos die Theoter 
Ichen auf. Italienifaoes Feuer bringt heißes Beben in uns Peiter (in 
biefer Hipe ſehr leicht möglich). — Bisher hörten wir Ernant, Pur 
eretia und Norma, heute fommt Trovatore an die Reihe, — Die 
einzelnen Sänger find bier wohl nicht men, denn fjebe große Kunf ⸗ 
notabilität, bie im der Hauptſtadt fi fehen und hören lief, deſuchte 
auch — und oft zu wirberholten Malen — Pe — aber neu war uns 
as wahrhaft großartige Zufaommenwirfen dieſer Italiener, fie bilden 
ein Gnjemble, wie mir 16 bas erfiemal zu bewundern Gelegenheit 
hatten. — Schade, daß uns dieſe Genüffe in fo ſchlechtet Saifon — 
zum peeuniären Nachtheil ber Direction — geboten werden; denn 
wie man vieljeitig behaupten will, foll Here Dietrich bei 600 fl. an 
der erfien Borfiellung eingebüßt haben, wogegen bie ſpäteren Vors 
Rellungen etwas befier beiucht waren, — Bisher hat der Veſter In: 
preffario ned wenig Blick in feinem Unternehmen als Thrater-Dis 
rretor gehabt; man firht wohl ein, daß Here Dietrich bereit if, 
Dpfer zw bringen ; er hat eine weit höhere Monatgage zu zahlen als 
fin Borgänger, mußte zum Dorhinrin sehr viel für @arberobe und 
Decoratioxen verausgaben, denn er übernahm ein madtes Theater, 
bat vom ber Bruttorinnahme 15 Procent an die Metiengefellichait zu 
zahlen — bann iR wahrlich ſchwer Theaterbireetor an fein. Dazu 
fehlt es Ihm nech am einer ihn unterftüpenden Hand. Wohl nahm er 
den Baron Verglas als artiſtiſchen Peiter; wir wollen biefem fein 
eiwaiges Vermögen ein Theater zu leiten micht abfprecien, bei uns 
fedoch bat er feine Fahlgleit noch wenig bewährt, vielleicht wäre er 
im Stande, ein gut dotirtes Theater, das gute Gagen zu zahlen im 
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Stande if, übethaupt gar feine Geldopfer zu ſcheuen braucht — zu 
erhalten; aber zu einem Theater, das im Borbinern fo ſchlecht geitellt ift 
wie das unfere, und von einem fol anfprudsvollen Bublifum ber 
ſucht wird — braucht man einen energifdhen Mann, ber das Peſter 
Terrain genau fennt. — In dieſem Bunfte lobe ih Herrn Witte, 
er fannte jein Publilam und bentete ed aus. — Pestinum vult decipi! 

Die Herren Garrion und Dame Resnirvsfa ſchlugen an der 
Kerepefcher Straße ihr Lager auf; Erſteret fang fchen, Letztere wird 
bort wieber fingen. 

Herren Garrion’d Blüthenzeit if vorüber, er gefällt wohl, aber 
die hohen Preife wollen nicht anſprechen, denn er hat eine ausges 
fungene Stimme, und iſt uns Veſtern fein Neuling mehr, unb mit 
Recht glaube ich hier fagen zu dürfen: 

„Bil Du einmal gut aufgenommen, 
Sollſt Du fo bald nicht wieder fommen.“ 

Geftern fang der Italiener im ungarifhen Theater ben 
deutfhen Don Ditavioz und dennoch will man dem Ungarn zum 
Vorwurf machen, baß er feine Nationalitäten neben ih dulden wolle. 

Wie acht e6 den Glarencehüten in Mien ? Hier fennt man fe 
noch gar nicht, 

In meinem Nähftın befommen Sie das Bild eines Piercots 
Dandp, wie er fich täzlich auf der Promenade zur Belufigung ber 
bort Anwefenden zeigt. Bis dahin Ihr M.B..... n. 





Eorrefpoubenz der Nedaction. 
Fräuleim 6, R-r in K—n. Wir wollen boffen, daß Ihre fhmankende 


Gefunpheit wieder gänzlich Pergeflellt if. — Haben Sie unfere Zuſendung 
wichtig erhalten ? j 
rl F. K—l in Trüeſt. Much wir find ſcht erfremt zu vernehmen, daß 

Ihnen Trieft zuſegt. 

Brin. Gmma Sh im Hart. Längft beforgt. 

Bıln. 6. B—-g in Wien. ie theilen Ihnen einfimellen mit, dab Ihre 
Hufldfung bie richtige iſt. 
Brin. Di. Schn in Wien. Dasfelbe gitt Ihnen. 
Seren Auten Dr—r in Wien. Yngeaommen. 


Ems 
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Seren Branı Gr in eg Mir erwarten recht bald wieder Beiträge a ee 9 Bu. Di fat mi een ig Sa 


mn Feber. Brofa if uns fett am willkemmenſten wunb 
eis 5 Arche Im önd Seidte Leiben am viel: x Seht Eorrefpondenz d di 
Gar —s in e le an en Schlern gegen n er . 
—*8— und — — Ortogranhie (). Rünnen —8* benüht werbe * —*2* Die Inen FR Kran gebühreme 


Gem 3. 5 
An meine bireeten Gerrefpontenten. Da ih Wien auf Fury ri verfaffe, — — erhalten Sle im ber zielt e fra 
arten Vie ie beu nahen Hagen um mil uinfanhabtn Briefe cr in dr am Ganet. Wed dus Cafes 
7. Yuguß zur Musgabe re —— ie Erlerigung Anden. &, St. | !e Bufensumg der Cremplare zugleich eimftellen 


ns dr ige 


HSochgetotue Frau Gräfin 8, | Di Strr 
MBchlgebernen ch Er * * sid: Dir wünfgen Ahaen zu Ihrer | Sie His Ende December L 5 Kur Mee en ae | 
bevorfichen - erm hg Sünden. lie : Beilagen, oßne aber bie ünfhten Mummern berfeiben angeben zu Eünnen, 
A -4- —— —83 u ser ar * me. —— nn — Wir — il ——— diefelben rar on gütigh befammt zu geben. 
am bie Öfterreichiicdhe Befanbtihaft wenden Auben nir an Be a ei Is cobe-Nummere fammt Pränumerationstarten 
bem 2. — 2» Die uns oingefülkten Bizunfzigte matten vanee Herrn ®. in®, Mäntel ober Dourunffe werden fon am 23. Muguf oder 
Seren 3. ©. In ®. Die eingefäkften Beidmungen Haben uns auf eine Geytember unfener 5355 v ni, —*— 7 dahin alle 


möglichen ——19 für In Herb = 

bie ers 
bleiben, fo wollen ei Yefefben 7 — ei it rn de 
uns nit mehr möglich, Ihnen N fehlenden Gremplare zu erfehen. 


Heute und Morgen! 


Der großartige Pavillon, welcher in Pet beim Einzuge Ihrer k. k. Majeſtäten aufgeftellt war, unter 
allen anderen Dekorationen einftimmig ben Vorzug erhielt, und worüber die höchſten Herrſchaften ih in der ſchmeichel- 
bafteften Weife ausſprachen, ift vom bem Unterzeihneten, ohne Koften und Mühe zu fiheuen, bis in die Feinften Details 
und in ber vollten Pracht ber urfprüngligen Ausftattung in feinem Babrifs-Etabliffement ausgeftellt worben und ladet 
berfelbe dad verehrte Publikum zur Beſichtigung biefes Pavillons fowie ber dazu gehörigen zwei Zoilettenzimmer ein, 
welche ſich dur Einfachheit, Gleganz und Geſchmack auszeihnen. 

Zugleich find auch die Möbel-Salons dem Beſucher geöffnet und können bie verſchiedenartigen bes beften 
Nufes ſich erfreuenden Erzeugniffe bes Gefertigten fortwährend beſichtigt werben. 

Der britte Theil des Meinertrages biefer Ausftellung ift für die Armen von Wien beftimmt. 

Die Ausftellung wird morgen ben 24. d. M. geſchloſſen. 

Eintrittöfarten zu 20 fr. find am ber Kaffe im AusftellungssLotale: Wieden, Feldgafle 


Mr. 265, nächit dem Therefianum, zu haben. 
Josef Hassa, 


Captzierer und k. k. landeob. ‚Möbel Sabrikant, 


Die Seiden-Slodeband-Handlung 


„zum Komet,‘ 
am Ef der Spenglergafie im Bazar Nr. 427, empfiehlt eim reiches Lager in allen Arten von Geiden-, Sammt- und 
Aufpuge Bändern für bie gegenwärtige Sommer-Gaifon zu billigen Preifen. 


Echt, gut und billig zu verkaufen 


ift der Zweck meiner neu etablirten 


Seinwand-Handlung am Kohlmarkt Ur. 261. 


Pe Preis-Verzeichniss ( fee ef): =. 


Sue — welche wie mächftens veröffentlichen werben 


£. in Bien. Der uns eingefhidte Huffat inte ſich beſſer zu eimer 
Befahe als für unfer Blatt eignen. 











1 Stüd * echte Weißgarn⸗Eeinwand k 30 Ellen 5 I. — Er. u. Höhe. 
1. ſchleſiſche Leder ⸗Leinwand a 37 Ellen 6.4. ri 
1. echter Bettranemas A 30 Ellen P i . : R . . . . 5. —. ” 
1»  °/, echte Rumburger Webe h ar Ellen . P 2 . > & . e . 5, —. — 
2 rafcuac ohne Naht : R . R ß ri . . . a -,.,. #1. » 
’/, Dupend echte Leinen⸗Sacktücher r = a A e F ’ . — u = = ei 
1 „ Tifhrßernietten . 1 F . 
Berner alle Gattungen Deben⸗ Reſte, ‚ber @lle von 10 kr. bis 20 kr., jede Sorte Schnürle und Pigquss Bd —— wie auch 


Kinders, Riquo⸗ und Bett⸗Decken zu ben billigſten Preiſen. 
Aufttaͤge von ber Provinz werben auf das ſchnellſte und beſte beforgt. 


ME Nahträglih SE 
wird ein geehrtes Vubllkam befonders aufmerffam gemacht, daß Familien, bie nicht in der Lage find, eine größere Summe für feinwands 
Grgenfände auszugeben, ihren Bedarf zu oben notirten Preifen in Matenzahlungen bei mir decken Fönnen. 


Joſef Föwy. 


Eigentümer und verantwortlicher Bedarteur: 8. Aratshmill. — Proud von Carl Gerold's Bohn. 
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SS TICTCTOTTT TITEL TONNnA 


BViermonatliches Abonnement 
vom 1. September bis Ende Dezember 1857. 


Preis für Wien mit einer inbufiriellen Beilage 
Mit Botorriendung . . . f 





Altes hat Ferien und feiert im „dolce far niente“ 
bie heiße Sommerzeit, aber die Proteusgeftalt ber Mobe 
bat feine „honos of idleness,* Im Gegentheil, jie 
finnt, fpinnt und webt nur emfiger, um mit immer 
neuen Gewändern bie Lieblinge, bie ihr huldigen, in 
ben Thälern und Bergen, an den Brunnen und Duels 
len, wohin fie geeilt find, fi das blühende Moth der 
Gefundheit, dad der Minterfelbzug ber Bälle ihnen ger 
nommen, bie echte „fraisheur‘‘ zu holen, zwedmäßig 
und reigend zu fhmüden. Huf den Promenaben ber 
befuchten Taunusbäder von Ems und Wiesbaden, in 
Baben-Baden, Homburg, Kifiingen, an ben böhmifchen 
Heilquellen von Marienbad, Garldbad und Teplig er 
lebt jie ihre Triumphe, rüden ihre Fahnenträger in’s 
Geld, dort kämpft Frankreich, England, Oeſterreich, 
Preußen und verfhmilzt endlih zu einem frieblih und 
freudigen „belle-alliance,‘* indem jedweder Mobegenius 
durch irgend einen Gegenftand nit nur Gieger wirb, 
fonbern es für die Babefaifon auch bleibt. 

Hier bei und empfehlen fi vorzugsweife zur Reife 
toilette bie Popeline d’t‘, ein Elein «arrirter Stoff aus 
Seide und Linnen gewebt, ber alle nur erbentlihe an» 
genehme Gigenihaften und Vorzüge hat, ba er leicht 
und fühlend iſt und ih nicht brüdt. Ein fehottifches 
les zu beiben Seiten erhebt biefe Kleider zu einer ges 

& wiffen Eleganz. Als praktifh werben ferner zu Reife» 


St, — 






Mode-Beridt 











Az: 


EN 
PR August, 1857, 


—S 
=. 


ca 
x N 
“ 


Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


. . 4m Sm 
Die Expedition. 





toifetten bie ſchwarzgrundigen Foulards ä mille fleurs 
gewählt. Als Morgentoilette aber finden wir nichts 
reigender, ald bie fein gemufterten Piqu‘s à deux les, 
fowie vom Stück, ja wir ziehen dieſe letzteren Kleiber 
noch vor, ba jle uns noch feiner und fauberer erſchei⸗ 
nen und überaus praftifh find. Bu bem eleganteren 
Toiletten präfentiren ih Barege aller Herren Länder, 
und haben in ihrem Gefolge ein Heer von leichten 
Stoffen, bie in Farbe und Gewebe bivergiren. Sehr 
eigenthämlid) ift ber Kampf ber lös mit ben Volants 
— lestere laſſen ſich doch nicht fo ohne Weiteres un« 
terbräden, und wenn wir nicht falſch unterrichtet, fo ift 
biefer Kampf eine Intrigue der Rammerjungfern, bie 
«8 viel leichter finden, einen glatten weiten Rod ä deux 
les aufzufrifgen, ald mit Bolantd. Um ben Damen, 
die theilmeife wieder von biefen bienenden Geiftern be» 
herrſcht werben, zu Hülfe zu kommen, Haben unfere 
Kleiber-Rünfller das Volant mit den les verbunden, 
worüber ein förmliher Sturm befagter Rammerlägchen 
ausgebrochen, bie alle & deux les ſchwören. So ift 
biefe brennende Frage: „ob Bolant, ob a deux les,” 
noch durdaud nicht gelöft, und wirb gewiß, gleich ber 
orientalifhen, lange „en swspend‘* bleiben , denn man 
wirb beibed tragen. 

Klein carrirte Moird d’ Antique in ſchwarz ⸗ weißer 
Mifgung, „haitien* genannt, gros d’Athenes, vert 
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d’Asow, ein dicker Seidenſtoff mit Traversrippen oder Sitrei« 
fen, werben zu größerer Toilette getragen. Gebr auffallend, 
aber mit vielem Geſchmack und vieler Eleganz treten bie 
Bournuffe auf. Sie müfen lang und weit wie ein Bes 
duinen-Mantel fein, bamit bie Damen bie Geſtalt vollftändig 
darin verhüllen fönnen und fih nebenbei anmuthig dadurch 
drapiren. Zur Reiſe jind fie von flarfem, weihem Mol. 
lenzeug, groß carrirt, a l’Ecosse, zur Toilette hat man 
weiße, leichte Wollenftoife von vorzüglichem Faltenwurf, aber 
and weit und fang. Sehr graciöfe Spigenmäntelhen, aͤhn⸗ 
ih ber beliebten Pringef-Royal-Belerine, mit Stidereien 
von Stahlperlen, die ben Schmelz ganz verbrängt haben. 


Die Hutfrage fheint geſchloſſen; zur Toilette bie Heinen 
Schmwalbennefterhen, auf ber Reiſe arofe, runde Italiener 
oder braune Hüte, ganz einfad mit braunem Bande garnirt. 

Die Krägelhen werden immer Meiner, man trägt jie 
nur in feiner frangöflfher Stiderei, bie englifhe iſt ſelbſt 
über die Unterröde hinaus verſchwunden, denn auch dieſe 
müjen jegt Stiderei im franzöiihen Geſchmack haben. 
Diefe Oppoſition erfheint ganz eigenthümlich, ba bie eng« 
liſche Stiderei zu bergleihen Gegenſtänden eleganter, leich— 
ter und Flarer, und wir ja in bräutliher Alliance mit Gng- 
land ſtehn — aber bie Mode hat nun einmal ihren eigenen 
Kopf und ihren eigenen Sinn, oder ihren „Gigenfinn !" M, 





HGerren-Moden. 


Die Herren-Moben find gegenwärtig in ein beflimnttes 
Stadium getreten, ſie haben einen feften‘ unabänderlihen 
Gharafter angenommen, ohne einen jelbiitändigen, 
eigenen Gharafter zu haben. Die Herren-Moden beiteben 
aus deutſchem, franzöjifhem und englifhem Schnitt, Form 
und Richtung jind deulih und unläugbar aus diefen breien 
alfogleih zu erkennen. Es ift wohl biefes feine große 
Ehre für bie beutfchen Kleibermacher, aber auch feine Uns 
ebre, wenn man erwägt, baftrog dem eifrigen Sinnen und 
Schaffen derfelben unbemerkt ſich eine frembländifhe Form 
dazu gemengt bat, und wäre immer gut, wenn ed nur fo 
bliebe, und nit gerade Sranfreih und England und zu 


Originalen dienen würden, bie wir, wie bisher, ſogleich 
ſchnell copirten. — Mit vereinten Kräften hat Geſchmack 
und Schönbeitäjiun immer Eigenes, Phantajievolled und 
Driginelles geihaffen. 

Die Herbftimode-Saifon fheint mit der Sommermode- 
Saiſon gleihen Schritt zu geben, denn nad bem, was wir 
biöber gejeben und in Vorbereitung finden, wird ber Herbft 
benfelben Schnitt, biefelbe Borm für Brad und Hofen, 
DOberrod und Gilets beibehalten, welhe der Sommer für 
feine heiße Zeit gebracht; die wenigen kleinen Umänderungen, 
welde vorfommen follten, werben wir nicht unbeachtet laffen. 

Sr 





odebild Wr 519. 


Promenade: und Pbantafie : Tvilette. 


1. Hut von Neisftroh mit Spigen und Blumen aud- 
gepugt; Kleid von lila Seide mit hohem Schneppenleibhen, 
das vorne zugefnöpft und mit Borburen befegt if; Aermel 
eng, bann in zwei Puffen gezogen und in einen fehr faltie 
gen Bolant auslaufend, der ebenfalld mit einer Borbur 
und Spigen garnirt if; am beiden Seilen des Rodes ein 
aus Spigen und Borburen gebildeter Aufpup, durch Leiſt- 
hen und Glasknöpfe befeitigt. Gin anſchließendes Mantelett 
von gleihem Stoffe mit Neszille, Gtödelfranfen und Sam— 
metleftren ausgepugt. Handſchuhe mit Seidenquaften. Stie 
felchen. 


1. Techniſche Tabellen für Damentoiletten. (Auf 
ber Tabelle erflärt.) 
2. Neuefte Hut-Mobelle für die gegenmärtige 





(Nah Driginalgeihnungen.) 

2. Amazonenhut mit weißem Band und über bem 
Schirm liegender weißer Weber; Kleid von grünem Barege. 
Dad Schneppenleibhen, vorne auseinandberftehend, ziert eine 
faltige Bertbe, melde jih über die aus Schoppen und Blät- 
tern zufammengeftellten Aermel windet, bildet rüdfmärts 
einen Kragen. Die Züpe beſteht aus zehn Vandeaux, 
melde am Rande mit Sammetbändhen beſetzt, durch ben 
Seitenaufpug aus Schoppen, Zadenpied und Glöckelchen 
künſtlich zuſammengeſtellt ift, getrennt jind. Epigenpelerine 
am Rüden unb Achſeln in Balten gezogen, ift reich mit 
Spigen garnirt, durch eine Bandſchleife gefhlofien. 


Induftrielle Beilagen*). 


5. Neuefte Kleiderftofie 
(Siehe Genre-Eroguis.) 
6. Halb-Mantelett in Naturgröße. (Im Terte 


und Aufpuße. 


Sommer-Saifon von Herrn Wiger, Hoflieferanten in Berlin, | bei Gabriele-Mantelett näher beſprochen.) 


7 Muftertafelfürherrentoiletten nebſt Skizzen 


Jägerftrafe Nr. 13. (Siebe Garten-Strobhüte,) | 
Zableau | von Wiener Moden. (Die Erflärung ift auf der Tafel felbit.) 


3. Neuefte Parifer Herrenmoben. | 
mit ſecht Herren. (Aus dem Bilde zu entnehmen.) | 8. Stit- und Häfelmufer (Siehe Guipüre- 


4. Gonfole als Poſtament einer Stofuhr oder und corbonirte Arbeiten,) 


einer plaſtiſchen Figur, gezeichnet von Alphons von Wagener, | 
geftohen von I. Bogner ın Wien. (Aus dem Bilde erjichtlich.) 


*) Die gefersiger Mebaction, ſtete bemüht, mit der Zeit vorzufchreiten, und im Fortſchritte nicht zurück zubleiben, wo Alles mit ihm 
acht, hat die war Fofifpielige, doch für die P. T. Abonnenten angenebmr und zwedfmäßige Einleitang getroffen, daß bie ſeit zwei Jahren } 
beinegebenen inpuftriellen Beilagen, acht an der Zabl, der jeit 16 Jahren ununterdrochen fortbeflehenden, in ber Damenmwelt brionders ber ' 
hedten Woceniheift: „Die Wiener Elegante,“ vom 1. September d. I. an noch viel feiner und prachtvoller von Künſtlern gearbeitet jeden 
Srſten im Monat jorterfcheinen follen, umd will dadurch, gleich einer Zeit⸗Geſchichte in Biltern, den Fortſchritt in der Kunſt, Inpufrie und | 
Rewerbe nach und nach «rflärend bemeiten, und mit allem Mufisande ihrer geitigen und materiellen Kräfte die öſterteichiſche Kunſt und | 
iterasur mis dem fo berühmten frangöilichen und emgliichen Mode: und Indullrie-Schöpfungen in gleiches Berbältmiß bringen. — l 


ne sanı allein die Wiener Original-Moden repräfentirt, wird fie feine Mühe und Koken-Aufwand fheuen, um ihr Journal zw einem * 
woteten. von aller Welt beliebteflen zu machen. Die Redaction der „Br. @leganten.* a 
a _ we 
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Fortſetzung der induftriellen Zert:Beilage und des Literatur:Berid)tes 


für die 


„Bieuer Elegante, 


fiderer Führer durch das Hefchäfts- und gefeflige Leben. 





(Alphbabetifch geordnet.) 


®. 


Sabriele- Mantelett. Ein für die jegige Goifon aus leichtem Eeibens 
floffe verfertigter Ueberwurf, wird nad Linien a mit Rüdhen 
befegt, bei b, ©, d, © mit Bandſchlupfen und bei f und g mit 
Bandjchleifen gegiert. 

Galanteriewaarenpändter., Die Wiener Galanteriewaaren,, befonbers 
in Gold, Silber unb Juwelen, find feit leßleren Jahren fe ber 
liebt gewerben, daß fie dergleichen Waaren von Franfrrih an 
Geſchmack und Eleganz beinahe übertreffen. Unter dieſen führen 
wir als die berühmteften für unfere Abonnenten aus eigener 
Urberzeugung auf die Babrifate von den Herren: Joſef Biederr 
mann, ff. Hof» und Kammer» Juwelier, Statt, Bifchofgaffe 
Mr. 768, 1. Steck; Stammer & Breul, Etadt, am Graben 
Mr. 119559. und Ir. Türk, 1. Hof⸗Juweliet, Stabi Mr. 1148; 
3.8. Rejet & Gomp., f. t. Hojr&alanteriewaarenhänbler, Stadt, 
Koblmarkı Nr. 1152; F. A. Saufup & Hermann, Stadt, Bis 
ſchefga ſſe Ne, 637. 

Galerie der neueflen Siteratue, (Monat Juli.) 

I. Belehrendes. 

2. Das Bub ber Geſundheit. Gine populäre Diätetif für 
die Gebildeten aller Stände. Bon Dr, M. Bernhard. (Bolls 
Händig in circa 12 Lirferumgen.) Hermann Holldein. Berlin, 
1857. 1. Big. (Preis einer Lirferung 16 fr. GM.) 

Gs wird bier ein Buch geboten, welches nicht dem Kranken 
lehtt, wie man es anzufangen, feinen Körper wieder zw Fräftigen 
und zu heilen, fondern bas Buch ift ausfchliefend dem Gefunden 
gewibmet, welchem daran gelegen, feine Geſundheit auf eine dauernde, 
natürliche Weife zu erhalten und zu pflegen. Much ven 
dieſem Buche fünnen wir nicht viel mehr jagen, als was und 
ber Profpect angibt, weldger den Hauptinhalt des Werkes ouf 
nachchense Weife befimmtz; bie Hanpt-Gapitel find folgende: 
Bon der Nahrung und Verdauung, Luft und Mibmung, Aus 
ſcheidung des Körpers, bie Hautsüultur, das Musfelfuem und 
die Körperbewegung, bie Gmpfintlichfeil des Körpers, bie Pilege 
und Grhaltung des Sefihtsfiunes, die Pürge und Erhaltung 
des Gehör, Geruch⸗ und Geſchmackſtunes, zur Diätetit des 
Geiſtes und der Seele, Erholung von der Arbeit, vom Gchlaje 
und Traume, Gonftitution und Temperament, zur Diätetif des 
Grauenlebens, bie einzelnen Bebendalter, von der Belleibung und 
der Wohnung, die verſchiedenen Berujsarten, von den Giften, 
Ginfluß des Klimas und ber Jahreszeit, Binfluß der Reifen auf 
den Menfchen, ber Keanfhritss Eharafter der Gegenwart. — 
Hieraus fünnen wir erfehen, wie reichhaltig der Inhalt- diefes 


vielnerfprechenden Buches zu werden fcheint. Hält ber Autor, 
was er hier angibt, fo dürfte dieſes Buch fich einer großen Aus⸗ 
breitung zu erfreuen haben. — Gin Mehreres nach Erſcheinen 
des completen Werkes, 


Garderobe nennt man bas Ganze des Theater: Goflüms, befien Auf ⸗ 


bewahrungsorte umb auch die Mnfleibegimmer der Schauſpieler. 
Die Barderobe iR Gigenthum ber Directien und wirb bem 
Schauſpitler zu jeder barzuftellenden Rolle geliefert ; dagegen muß 
die moderne, elegante Kleidung meift vom Scaufpieler beſorgt 
werben, jebech gegen eine Gntfhäbigungsfumme, @arberebegeld 
genannt, Die auegezeichnetſte und reichfte Theater @arberobe if 
die in dem FR Hefbargihenter, wo nicht felten bie Coftüm⸗ 
Kleider von echtem Sammt und mit echtem Gold oder Silber 
gefickt verfertigt werden. Sehr Häufig lommt es vor, daf man 
die Damenlleider von Ihereren Seidenfloffen und mit echten Blond: 
ſpitzen ac. aufpußen läßt. Das Garberobeperjonol bei großen 
Bühnen beſteht ans einem Director, Inipector eder Goflumenr, 
den Gurberobiers und @ardrrob ren, dem Friſeur, Reguifiteur, 
mehreren Schneldern und Schuhmschern u. f. m. 


Gafipäufer find gegenwärtig 1120 in Wien und 637 in ber Ums 


gebung, wovon ber Drt Neusterchenfelb bie meiften aufjumeifen 
bat. Wir haben bereits die vorzüglichſten Gafthäuſer in Wien 
befprochen (liche Ginfrhrgafhöfe), 


Garten- und PBlumenzeitung in Hamburg, erfcheint in Monatheften, 


Jaͤhrlichet Pränumerationspreis 9 fl. (8 fl. 6 fr. in Silber 
und 54 fr. in Banfnoten.) 


Gartenduch, praktifches, mad den Monaten georbnet für Hausfrauen. 


Praftifhe Anweiſung, einen Ghemüfegarten mit Berüdfihligung 
der Schönheit und des reichlichden Grirages zu beforgen. Mbit 
einem Anhange über das Goniespiren der Gemüſe. Nach langs 
jährigen Erfahrungen bearbeitet von Henriette Davidis. Dritte 
vermehrte Auflage. 8. Iierlohn, 1857. Glegant gebunden 1 fi. 
4 fr. Mit franfirter Boitverfenbung 1 fl. 20 fr. 

Dorliegentes Garteubuch iſt das befte und reichhaltigfte über 
Grmüfe und Gartenbau unb fann befonders allen Hausjrauen 
und Gattenbeſitzetn bringenb empfohlen werben, da in allım 
Theilen deeſelben die eigenen praftifchen Erfahrungen und Er— 
probungen der Derfafferin fo hervotleuchten. um auch als gany 
unerfahrener Anfänger Nupen daraus zu ziehen, Zu beſtellen 
bei Branz Leo, Buchhändler in Wien, am Graben Nr. 1095, 
im Lommer’ichen Hauſe. 


Garten-Erde, vorzüglich gut für Blumen-Etagäre und Blumen ⸗Töpfe; 


tird verfauft in der Roßau, Löwengafle Nr. 41. 
* 


Gartenflora, Unterbaltungeblatt, erfheint in Erlangen monatlich ein 
Mal. Zährlicder Pränumrrationspreis 5 fl. 50 Fr. 

Garten-Iduminationen vebi allen funfligen Decorationds und Ber 
keuchtungsgegenfländrn für Wien und Provinzen werben von 
ber erſten Öffentlichen Decorations-MAnfalt, Stadt, Kärnthnerraße 
Mr. 1075, um einen billigen Preis ausgeliehen und auch verfauft. 

Gartenlaube, die, beiletriflifches Blatt, erſcheint wöchentlich in Beipyig 
ein Mal. Zährlicher Pränumrrationspreis 2 fl. 4% fr. 

Serten-Btrophäte und andere für bie Stadt⸗ und LandsToilette mer 
bernen Hüte. (Imbuftrielle Beilage Nr. 2.) 

Mr. 1. Hut Mofati von weißem gezogenen Taffet, mit 
belblauem Gammts-Räppchen ; der Rand des Schirmes if mit 
bellblauen Sammetftreifen eingefaßt, mit entſprechender Bells 
blauer Feder, und weißem ſchweren Taffelbandez im Juneru mit 
weißen und blauen Blumen garnirt. 

Nr. 2%. Eugliſcher mobrjarbener Sirohfut Amazome, mit 
grau und ſchwarz gefreiftem Bande und ſchwarzer langer Weber 
garniet. Im Innern grau und blaues Band. 

Mr. 3. Gtella, großer, grauer, runder Gartenfut von 
englifcgem Geflecht mit grauer Feder, gleihfarbigem Bindebanb 
und grauer Randeinfaſſung garnirt. 

Mr. 6, Gabriele. Weißer Taffethut mit Stroh gemifht ; 
das Kappchen iſt in Schnedenform gewunden ; am Bavolet und 

“ am Schirm mit grünen Gammelfchleifen, bie ſchwatze Spigen 
einfaffen, garnirt, Die Imnenfeite fhmüden Fuchſias. 

Me. 5. Balerie Mofa Taffethut mit Harem Blonben« 
Kappchen; im Innern eine roja Vervenens@arnirung. 

Mr. 6, Melitta. Brauner runder Bartenhut mil fhwargem 
Sammeiband und ſchwarzen Spitzen garnirt. 

Me. 7. Elfe. Kinderhut von weißem Taffet und Stroh ger 
mifchtz jm Iunern mit Blondenräcden und Maiblimcen garnitt. 

Mr. 8. Bictorio, Schirm von Gtrohgefleht; Kaäͤppchen 
von giftgrünem Taffet; Bevolet von Taffet und Stroh, an der 
Geite mit Jardinisres Bouguet (ein Gemiſch aller möglichen 
Feldblumen), im Imnem mit benfelben Blumen gatnirt. 

Mr. 9. Baula, Brüfeler Strohhut mit ſchwarzer Sammet- 
fehleife , die an den Guben mit Epigen eingefaßt iR, um bas 
Kappchen mit ſchwar jem Sammel und Epige, im Innern mit 
turzen Gtrohähren und ſchwarzen Gammetblättern garnirt, 

Pr. 10. Agathe. Hut von Gtroßberben arrangirt. Räpps 
Gen von kraus gejogenem Boncrau-Sammet; Schirmelnfaffung 
von Sammetfireifen ber genannten Farbe. Stroh⸗Bavolet mit 


ſchwarget Spige und Ponceau ⸗ Sammetſchleife garnfrt. Im Ins | 


nen Ponerau ⸗ Mohn und gleichfarbige Sanmetfihlrife. 

Mr. 11. 
Buffer und Schleifen von Strohborden garniet. Bavolet von 
Eiröh und Zaffet, mit blauer Schleife verzlert. Im Janern 
weiße mtb blaue Hyazinthen. 

Mr. 12. Helene Weißer Toffetfchuurengut mit Blonbens 
türen, weißch Taffetſchleifen und Blonben; im Innern mit 
großer, meißer Schleife aud weißen Gyazintben garnirt. 

Garten-Beltung, allgemeine thäringifche, erſcheint in Erfurt woöchentlich 
ein Mal. Yährlichree Prämumerationsprris & fl. 

Sarten · Aeltung, illuftrirte. Cine monatliche Zeitſchrift für Bartens 
bau und Blumenzucht. Herausgegeben von ber Ghartenbauge: 
ſellſchaft Flora im Stuttgart. Mebigirt von M. Courtin, Aunfis 


Diefe nur dem praltifchen Theile ber Gärtnerei geiwibmelr 
Zeitichrift wirb ohme Zweifel vom allen Gartens und Blumen 
freunden mit vielem Jutereſſe gelefen werben. Mur das Müps 
liche und Anwendbare, fo wie bie meueften Erfahrungen unb 
Berbefierungen im Gebiete der Gärtnerei im Allgemeinen follen 
in Begleitung forgfältig im ausgezeichnetem Warbendrud ausge 
führter Abbildungen von neuen und ſchönen Blumen im natur« 
getrenen Darfellungen ben Befern dor bie Mugen geführt werben. 

Die erſchienenen erien Nummern Haben durch forgfältige Aus⸗ 
flattung und geblegenen Inhalt fi ben ungetheilteften Beifall 
aller Kenner erworben und wir werben auch far die Folge eifrig 
beforgt fein, unfere Zeitfchrift Mets mit vorzäglicen Abbildungen 
bes Neurflen und Schönflen ausjufgmüden. (Schwelzerbart'fäyer 
Bitlag in Stuttgart.) 

Särten. Die Gärten fpielen im Sommer eine große Rolle, und find 
wohl in Wien alles, nur nis — Gärten. Dber lönnte man 
einen freien Plag, mit einigen Bäumen bepflanzt, von Gärtnern 
eingepfropfte Gefträude und Blumen, mit Banken, Tiſchen und 
Stühlen überfärt, einen Gatten nennen? Iſt das Wafferr@lacie, 
ber Gonne und des Windes beliebter Aufenthaltsort, vielleicht 
rin Garten, if ber Garten des Dommaler in Hthing, in welchem 
wilde Bäume ohne ſtiſchem Blatt und Gatten reihenweife 
ſtehen, wirklich ein von ber Natur beglinfligter Garten zu nennen ?} 
Wahrthaftig nicht! Dar der Mariahilfer-Linie ind derattige Wärten 
In Menge zu ſchen. Die Baftgauss@ärten „zum Schwenter,“ „Biers 
halle“ und „zum Kaiſer Ferdinand“ find alle nihıs als Mafens 
pläge, fo Heiß wie die Bußten, mit Rafanienbhumen, größtentheils 
vertrocknet und im Abſterden begriffen. Unſere fhönften wirklichen 
Gärten find in Wien: Schwarzenberge, Licchtenfleinr, Harrach'ſche 
Boltas, f. f. Aus und Schonbrunnergatten, nur da fann man bie 
Natur in ihrem Meichtkum bewundern, ih abfühlen unter dem 
Schatten ber Bäume, Lauben und Grotten, wohlriehende Mofen, 
Blumen und Grfiräuche bewundern. Bir haben fo viele andere Gaͤr ⸗ 
ten in Wien, die biefen Namen durchaus nicht verbienen, und von 
unferen Hunderten von GaftbaussBocalen hat jebes feinen freien 
Blap, der von dem Eigenibümer mit bem flolzen Namen „Barten” 
benannt wird, Doc loffen wir Jedem feinen Titel und gehen 
wir dorthin, wo Fein Titel, aber viele Mittel find. 

Gnzetta di Bresein. Bolitifhes Blatt in italienifcher 
Sprache, erſcheint 3 Mal der Woche in Brescia. Yährlicher 
Dealagspreis 6 fl. Mit Poftverfendung 7 Ri. 32 fr. 

— — di Cremona. #olitiides Blatt in italienifcher Sprade, 
ericheint wochentlich 2 Mal in Gremona, Jaͤhrlicher Verlags · 
preis 6 fl. 40 fr. Musmwärtige zahlen 8 Ä. 20 fr. 


Alerandra, Blauer Taffethnut mit Meinen — — di Manteva, politiſchen Inhaltes, erſcheint wöchentlich 


2 Mal in Mantua. Jahrlicher Verlagspreis 6 ji. Mit Pos 
verjendung 7 fl. 3% fr. 

— — di Milano, Polltiſches Blatt, erfgeint woͤchentlich 6 
Mal in Mailand. Jährlicher Berlagspreis 12 FH. Mit Bofl- 
verfenbang 15 fl. 


— _ di Provineiale. Velitiſches Blatt, erſcheint wöchent ⸗ 


lich 1 Mal in Pavia. Jährlicher Pränumerationepreis & fl. 
20 fr. Auswärtige zahlın 5 fi. 

— — dell Tirelo italiano. %in Blatt politiſchen Ins 
haltes, ericheint wöchentlich 4 Mai in Trient. Iährlicher Bers 
lagepreis 8 fl. 40 fr. Mit Boftverfenbung 12 fl. 


gärtner. Mreis für bem Jahrgang von 12 Nummern mit 4 | — — di Venezia, Bolitiſches Blatt, erfcheint woöͤchentlich 6 


Bogen in 4. und 12 pradivoll colerirten Tafeln 3 fl. 52 fr, 
Palbjägerig 4 f. 36 fr. 


— — — 


Mal in Ben⸗dig. Zahrlicher Verlagepreis 14 fl. Mit Poſt⸗ 
verſendung 18 |. 


Gazetta Ufflelate. volitiſches Blatt, eriheint wöchentlich 
6 Mal in Berona. Jährlicher Berlagepreis 13 fl. 20 fr. Mus 
wärtige mit Vohverfenbung zahlen 14 il. 

— — wielklege Xlestwa Pozsnansklego, Poli: 
tiſchte Batt ın polnifher Eprade, rrfäheint wöchentlich 6 Mal 
in Bofen. Yäbrlicher Pränamerationspreis 1& fi. 12 fr. 

Enzette de Bruxelles, Bolitifes Blatt in jranzöfilder 
Sprache, ericheimt wöch⸗vuilich 7 Mal. Yährlicher Pränumera 
tionspreis 2% fl. 16 fr. (8 fl. 24 fr. im Gilber, 13 R. 52 fi. 
tn Banfastın.) 

— — de Franee, Bolltifhes Bhatt im franzöflfher Sprache, 
erfcheint wöcentlih 7 Mal in Paris. JZahrlicher Pränumerar 
tionspreis 51 fl. 10 fr. (34 fi, 30 fr. in flber, 16 fl. 40 Fr. 
in Banfnoten.) 

— — des Tribunaux, Belktirififcges Blatt, erfäpeint wöchent⸗ 
lich s Mal in Paris. Yährliger Pränumerationsprris 36 A. 
48 fr. (33 il. 15 fr. in Silber, 3 fl. 33 fr. in Banknoten.) 

Gebirgszeitung, mit bem Weiblatte „Die Tröblerbube.“ Politiſche 
Zeitung, erfihelmt eimmal im der Woche in Neurode, Foflet jährlich 
31.57 fr. (2 fl. 57 fr. in Silder und 1 fl. Banfnoten.) 

Gefrorenes befier Dualität empfehlen wir unfern nerehrien Beferinnen 
das ter Hrn. Demel und Dehne, Stadt, Micdarlerplag Rr. 3; 
3. Forinet, Tuchlauben Ar, 443; 8. Hof, Freiung Mr. 158, und 
R. Quremburg, Yropolbflabt, Praterfirafe Nr. 533. 

Grmälde-Gallerie: Reunweg, im obern Belvedere. Zur Befihtigung 
Dienflag und Freitag von 9 bis & Uhr. 

Genre-Eroguie. (Imduftrielle Beilage Mr. 5.) Cine ans Ghenillen 
und Seide gemadpte Borbur, gegenwärtig ſehr brlichter Mufpup 
auf Hüte, Kleider und Manteletten, das Stück mit m) brgeihnet 
15 &U. 3 fl. EM.; nm) gepreßte Miiassänder, das Städ mit 
15 @1. 3 fl. 30 .; 0) geſtickter Mouffelin, das Aleid 10 fl.; 
p) @renabine, das Kleid 17 A.; q) echtſarbiger Boularb, das 
Kleid mit Bolants 18f.; r) Smwirnbaröge, vollfemmenes Kleid 
18 fl.; 5) großgehlumter Foulard, das Kleid 28 f.; t) Schaf 
wolle und Geibenbaräge, bus Kleid 24 M. Aufträge übernimmt 
das Gompteir der „Mr. Elegauten“ für bie P. T. Abonnenten 
dirfes Blaties, ohne ein Honorar zu beanſpruchen. 

Geraifhe Deitung, politiſchen Iuhaltes, erſcheint wöchentlich 6 Mal 
in @era. Jahrlicher Pränumerationspreis 5 fl. 54 Fr. (4 fl. 
24 fr. in Gilber, 1 I 30 kr. in Banfnoten.) 

Grriäts-Beitung, allgemeine öfterreichifepe, erſcheint in Wirm drei 
Mal in der Woche. Jahrlicher Berlagöpreis Bf. Mit Poſtver⸗ 
fenbung 10 fl. 

Sericht⸗ Zeitung, preußifche, erſcheint in Berlin dreimal im ber Woche, 
loftet jährlih 1 R. 56 fr. 

Germania. Belletrififches Blatt, erfcheint im Heidelberg einmal im 
der Woche. Jährlicher Preis 6 Hi. 16 fr. 

Gefandtfchaften am k. A. Öfterrriifchen Hofe. Anhalt-Bernburg und 
Deffau : Stadt, hohe Brüde Mr. 1435 Baben: Stadt, Etnben- 
thorbaftei Nr. 1189; Baiern: Stadt, Minoritenplag Mr. 41; 
Belgien: Stadt, Grileriätte Nr. 80%; Braſillen: Stadt, Anna 


Stabi, Hohe Brüde Mr. 148; Maffau: Stadt, Lankhantgaffe 
Nr. 36; Reapel: Jagerzeile Mr. 408; Mieberlande: Gtobt, 
Strauchgaſſe Nr. 245; Norbamerifa: Stadt, Giugerirafe Mr. 
900; Oldenburg: Gtabt, hohe Brüde Ne. 143; Parma unb 
Lucca: Alſervorſtadt, Haupiäraße Mr. 148; Poringal: Iofefttabt, 
Blorianigaffe Rr. 1; Preußen: Stadt. Kärnthnrrfirage Ar. 1004; 
Beni: Plauen: Stadt, hohe Brüde Dir. 143; Rom: Stadt, am 
Hof Mr. 321; Rußland: Bropoibflabt Nr. 524 ; Sachſen (Rö: 
nigreih): Stadt, Singerſtraße Ar. 804; Sachſen ⸗ Kobumg: Bro: 
poldſtadt, Schmibgaſſe Ar. 853; Gadhfen:Wrimar: Stabt, Band: 
hausgaffe Nr, 36; Garbinien: Stabt, untere Beäunerfirafe 
Rr. 1125; Schwarjburg-Gondershaufen und Aubolfiadt; Stadt, 
hohe Brüde Mr. 1435 Schweben: Stadt, Kohimarft Mr. 1109; 
Shwrij: Stadt, Goldſchmiedgaſſe Ne. 595; Gpanien: Stadt, 
Sonphansgafle Ar. 36; Toslana: Gtabt, Löwelftrahe Mr. 18; 
Türfei: Stadt, Strauchgaſſe Nr. 245; Württemberg: Gitadt, 
Meblmartt Nr. 1050. 

Sefäfts-Periht (Wiener). Handelds und Börfereitung, erſcheint 
töglih um 3 Uhr Machmittags, leſtet jährlich für Wim 1% fi. 
Auswärtige zahlen 16A. Ausgabsort: Stadt, Wollzeile Ar. 770. 

Gefelfdaften. Wir haben von allen Zweigen der Inbuftie, Das Handels, 
ber Biteratur und Kunſt verfchiebene Seſellſchaften, bie theils 
zur Beförberung eben genannter BebensPrineipien, theils zur 
Auftechthaltung umb Bortpflanzung berfelben für bie Menfheit 
beflimmt find, Wir haben 26 Geſellſchaften, bie von 
ber ößerreichifchen Regierung autorifiet, buch Statuten bes 
gründet and eine beflimmte Beitbauer haben. — Zu ben Handels: 
nnd Inbuftries@efelichaften gehören bie Eifenbahn-, Bergmertsr, 
Lanbwirihfcpafte, Sttaßen unb GBartens@efellihaften. Das 
Gonfersatorium, Geſellſchaft ver 1. L Aerzte, Mahls 
thaͤtiglelto · und Penfione ⸗Geſellſchaften rechnen wir zu denen der 
Literatur und Kun. Me haben einem mehr ober minder größeren 
Rupen für die Theilmehmer unb Mitglieder, fewie auch für bas 
Publikum, und And eine jebenfalld praktiſche und nüplice Er⸗ 
Äindung. (Im gioriten Abfegnitie werben wir ihre genauen Mhxefen 
beigebrn, D. Reb.) 

Gefelfhafis- und Pfünpenfpiele im gebildeten Girkeln, nad ben „Ga- 
mes and sponts by Douold Walken.“ Mebf einer fgmbollfchn 
und allegeriſchen Blumenfprade. Don C. Gaffino. br, 48 fr, 
In ber Buchhandlung von Mayer & Pranbel zu haben. 

Gefelennerein, In Deutſchland zuerſt im Jahre 1848 durch ben 
Briefler Kolping entlanden, in Wien 6 Jahre fpäter, im Jahre 
185%, errichtet, befindet ſich in Bumpenborf, Berggaffe Nr. 9 
Der Zweit diefes Dereimes if eim ſcht löhlicher, wo bie Geſellen 
am Sonn» und Peieriagen fowie and an Modeniagen in ben 
Beierhunden in der Religion, Befen, Schreiben, Reihnen, Aufſat 
Seichnen und Modelliren, Geographie und Geſchichte, Naturichre 
und Gefang wuentgeltlich unserridgiet werden. Die Zahl ber 
Mitglieder belauft ſich gegenwärtig auf 3260. Der Pröfes 
biefes Bereines it Heer Dr. Geuſcha, Demprebiger bei Et. 
Eiefan. 


gafe Nr. 995; Braunſchweig: Gtabt, Lanthansgaffe Nr. 36; | Seſchichte des äferreichifigen Kalferſtaates (gebrüngte) vom Grafen 


Dänemark: Stadt, Rollerbaſtei Nr, 1165 ; Franfreih: Gtabt, 
Wallnerſtraße Mr. 2735 Griechenland: PLanbfiraße, Nngergafie 


Mollath bis auf die nanehz Zeit zum Gebrauch für Gumnafien 
und Realjhulen. Zweite Auflage. 1 fl. 


Mr. 382; Großbritannien: Stadt, Hertugaſſe Rr. 28; Hamburg: | Gefhldte für Bolfsfgulen von I. Spiper. br. 12 fr. 


Stadt, MWipplingerfroße Mr. 338; Hannover: Gtabt, vorbere 


Beide in allen Buchhandlungen zu befommen. 


Schenkenflraße Nr. 58; Heſſen (Broßh.): Stadt, Breiung Rr. | Gefp- uns Verorpnungsblatt für das Königreich Sachſen, erfcheint 


158; Heffen (Churf.): Stadt, Mölferbafei Rr. 875 Ichanniters 


unbeftimmt. Yährliher Pränumerationspreis 1 fl. 32 fr. 


Drden: Etadt, Kärntkuerfirafe Nr. 981 und 982; Medlendurg: | Gefunpbrunnenwäfer - Wicheriagen And: am Wübpreimartt, „beim 


Igel z* im Eur⸗Salen bes Waſſer⸗Glacis, mo bie Wäfler in 
Rrügen ober Glaͤſern echt und frifch des Morgens bie 10 Uhr 
zu haben find. 

Grwerbeblatt ous Württemberg, erfcheint wöchentlih 1 Mal in Stutt⸗ 
gart. Yährlicher Pränumerationspreis 1 fl. 20 fr. 

Gewerbe-Verein, nied. öfterr,, Stadt, Tudlauben Mr. 435. 

Gewehr- Fabriken. Unter den Gewehr⸗Fabriken ift die F, k. Aerarial · 
Feuergewehrfabrik im Arſenal an ber Epige, melde mehr als 
6000 Hände befhäftiget. Ferner bie bes Herren 2. Blorianfhüp, 
Alt⸗Lerchenſeld Mr, 34 am ber Pinie, liefert auch außer ben Ber 
wehren Wagenachſen und fonflige Bifenwaaren. Sehr ſchöne 
Feuergewehre fahen wir in ben Fabrilen des Herrn 8. Fruh⸗ 
wirth, Wieben Mr. 100; bei ber Frau Defterlein, Bünfhaus 
Mr. 177, und bei Herrn Johann Banzel, Mariahilf, Leopolds: 
gafle Ar. 102, und fönnen biefelben auf's Bette anempfehlen. 

Srwürz-Belteln, amerifanifhe, befondbers zum Mein anempfeblend, 
im der Handlung des Hertn Pitſchmaun, Stadt, Miharlerplap 
Nr. 253. 

GSlanzlack, wafferbichter, für Stiefeln und Schuhe bes Herrn A. Vaneſch, 
privilegirt, die Flaſche zu 30 Ir, wovon man 60 Paar Stiejeln 
ladiren Fann 3 zu haben: Stadt, Bürgerfpital Nr. 1100 im 5. Gef. 

Glasmalrrrien waren vor Jahrhunderten ſchen eine ſehr belichte 
Kun, und größtentheils auf den Fenſtern der Kirchen, Kapellen, 
Mitterfchlöffee und Bellen mit befonderer Borliebe verwendet. 
Die Glasmalerei ift zwar jept nicht mehr fo geſucht, doch haben 
wir noch immer Rünftler, bie im biefem Fache Ausgezeichnetes 
leiten, darunter zählen wir in Wien bie Herren: Catl Beyling. 
Mariahilf, Windmühlgaffe Nr, 1; Werd. Fliedl, Landſtraße, 
Rennweggaffe Nr. 556 ; Höffinger Dominif, Mariahilf Nr. 1. 

Siasnik Paimatinski. Politifches Blatt, exſchelnt wöchentlich 2 Mal 
in Zara (Dalmatien). Iährlier Pränumerationspreiis 3 A. 
Mit Bohverfendung & fl. 

Glasplatten für Photografen zum Aufnehmen, fehr dauerhaft ohne 
an fleden, rein und weiß, ſiad zu haben: bei Hertn Meingarie: 
bofer, Oberböbling, Gemeindegaffe Nr. 234, mb bei Heren M. 
St, Jechtl, Wieden, Lumprrisgaffe Nr. 818. 

Globe, Politiſches Blatt in englifcher Eprade, ericheint wöchentlich 
6 Mal in London. Jährlichet Pränumerationspreis 74 f- 
& fr. (59 #. 10 fr. in Silber, 14 fl. 58 fr. in Banfnoten.) 

Gold- und Filberwaarenfabriken, Die erfien, befannteitn und von 
der haute-volce geſuchteſten Kabrifen in Gold und Silberwaa⸗ 
ven find in Wien bie der Herren: H. Rapereberfer, Stadt, 
Kohlmarkt Nr. 1151; Mayerhofer & Klinfofh, F. F. Hof: und 
priv. Gold» und Eilberwaarenfabrifanien, Stabt Nr. 258, 

Gospodarske novine, belletriſtiſchen Inhalts in froatifcher 
Sprache, erſcheint wöchentlich 1 Mal in Agram, Jährlicher 
Derlagspreis 2 fl. Bür Auswärtige 3 fl. 

Sothaifche Beitung. Politifcyes Blatt, nebſt Regierungs: und Intellis 
genzblatt für das Hersogtbum Gotha, erfheint wödhentlih 6 
Mil in Gotha. Jährlicher Pränumerationspreis 5 fi. 54 fr. 

Suipäre- und Eorbonir-Arbeiten. (Induftrielle Beilage Nr. 8.) 

Me. 1. Mufler zu dem Bobem eines Herren-Räppcdhens, wirb 
auf Sammer oder Tuch platigeflidt. 

Me. 2. Mufter zu der Baffe des Herren-Räppchens. 

Ne. 3 ned 4 Etreifenmufler. Werden fefloniet uud 
diemen zur Berzierung von weißen Piqué-Pelerinen, Mantillen, 
Rinderfieidern unb Mäfde. 


— lg ne 


wir Drei Era ım Br 


Nr. 5. Die Buhflaben N. v. M. zu fefloniren. 

Mr. 6. Der Name Johanna in Hodfliderei. 

Mr, 7. Mufter abwechfelnd in Garreanr von burhäepfiem 
Bilet, und anf Mull, Manfoul oder Batift in gemifchter engliſchet 
und Hodfliderei auszuführen. 

Nr. 8. Die Buchſtaben H. v. d, M. in Hodfliderri. 

Rr. 9. Melanie zu fefloniren. 

Nr. 10. Borbüre mit Ede um Mäntelhen, im Ketles⸗ 
ſtich zu Riden oder mit Gontacherfigen aufjunäben. 

Me. 11. Medell eines Blumentopf-Behälters, 

Mr. 12. Die Buchſtaben H. M. verfhlungen, in Hoqh fliderti 
gu arbeiten. 

Mr, 13. Mobell eines Ueberfragens von fhwarzem Tüll, 
mit breiten Gpigen und Gammetdand zu gerniren. 

Nr. 14. Dir Name Eorbula in Hodfliderei. 

Mr. 15. Modell eines weißen Pigud-dädhKens mit 
feRonirten Bolants und Moufjeline-Buffen, in die farbiges Ban» 
gezogen, fowie mit Baudſchleifen garnirt, 

Nr. 16. M. v. M. mit einem Zuge, Geh zu ſticken. 

Dr. 17. Rragenmufer. 

Mr. 18. Mermelsevers, zu bem Kragen ber vorigen 
Nummer paffend, wird an einen glatten PuffrMermel gefeht. 

Re, 19. Taſchentuch eche mit den Buchſtaben M, 2. 
Grfiere wird theils jehomirt, theils hoch, auch bie Punkte engliſch 
gefickt. Die Buchſtaben in Hochfliderei 

Nr. 20. Mobell eines eleganten Befellfhgaftshänk: 
hend, aus zwei reichen übereimanderfallenden Spltzen⸗Fanchoneé 
gebildet und mit Blumenbowqueis reich garnirt. 

Nr, 21. Modell einer Goifjüre, ans ſchwatzen Sammetr 
rollen und Schleiſen zufammengefegt und mit Kofenzweigen 
garnirt, 

Nr. 22. Modell eines ChemiſetteKragens, aus 
geſtickten Ginfäpen und VPuffen zufammengefrgt, mit einer Bar 
leneienuersSpipe eingefaft, vorn mit einer Schleife garnitt. 

Nr. 23. Mobell eines Unterärmels, mit dem Kragen 
ber vorigen Nummer übereinftimmend, aus zivei Puffen und 
einem Dolant arrangirt, mit farbigem Bande garnitt. 

Ne. 24. Kleine Tafhentuhpverzierung mit dem Ras 
men Lurie, beibes hoch zu fliden. 

Ne. 25. H. M. verſchlungen mit Krone, in Hochſtickerei. 

Nr. 26. RMeiche Taſchentuchbotdüre. Der Rand wird feſto— 
niet, dazwiſchen ein ſchmaler Ginfapfireiien im Spipenflich ges 
näbt; bie Blätter und Blumen werben ganz hoch, auch bie 
Punkte durchbrochen gefticht; die großen Anofpen in den Ecken 
werden mit dem Piquefich gefüllt. 

Nr. 27. 5. v. d. M. Der Rand wird fein corbonirt, bie 
Punkte body; auch engliſch geilidt. 

Ar. 28. Mufer zum Darhjieben vom Puff⸗Unterätmel. Die 
Arbeit iR anf Tüll mit feiner Guipürefchnur anszuführenz die 
feinen Muſcheln werben mit lofer Baumwolle hochgeſtidt. Zu 
ber Priſe bedient man fidy eines diefer Binfopitreifen, oder einer 
doppelten Reihe verſetzter Mufcheln. 

Ne. 29, Mobell eines Häubhens. Boden und Vaſſe ift 
mit fchmalen ſchwatzen Sammetbandcheu garnirt, und mit einer 
breiten Spige eingefaßt. Rofa Bandſchleiſen, gemifgt mit 
ſchmalen Sammetbandchen, zieren die beiten Seiten. 


| 
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* Se. F. f.apoftelifche Majeſtaͤt ſiad den 27. v. M. Vormittage 
10 Uhr, die Eiſenbahnſtrecke Laibach-Trieft eröffnend, dort glüdlich 
angefommen und haben die feierliche Echluffleinlegung worzunchmen 
geruht. Das Boll empfing Se. Majeltät mit größtem Jubel und 
Gnihufiasnus. 

* Mir entlehbnen der Triefler Zeitung vom 27. v. M. folgende 
Worte, melde Ge. k. k. apoſt. Majeftät bei ber Schlußfieinlegung 
autſprach: „Mit lebhajter Befriekigung,* ſprach Er. Majeflät, „lege 
IH den Schlußſtein eines Werkes, daß nad Ucherwindung der größten 
Schwierigfeiten nunmehr vollendet umb, wie Ich hoffe, mit Gottes 
Hilfe dazu befiimmt ift, die Wohlfahrt der Provinzen Meines Reiches, 
und namentlich jene Meiner getreueften Stadt Trieh zu vermehren, 
auf die Ih den Segen des Allmächtigen Herabrufe,” 

* Die feierliche Schlußfteinlegung der neuen Kaſernen auf ber 
Biherbaftei ging den 25. 9. M, unter Beifein Er, Majeſtät des 
Raifıre vor fach, welcher die beireffenden Urkunden eigenhändig zu 
unterzeichnen gerubte. Die Raiernen waren mit Fahnen, Beiig 
und Kriegetropbäen decorirt, und mehrere Mufif « Ranellen fvielten 
während der Feierlichfrit und bei Befichtigung der daſelbſt aufgeflellten 
Truppen von Seite Sr. Majrfät. S. 

*Se. Moj⸗ſtaͤt der Kaiſer haben angrorbnet, dag dieſe Kaſernen 
Aller hoͤchſt Seinen Namen führen ſollen. 

* Er. Ercellenz der Herr IM Graf Radehly ift vom jeinem 
Unfall ganz bergefiellt und vellfemmen gefund. 

* Die Reſtaurirung des Univerfitätsgebäubes, welches nunmehr 
zur Aufnahme der Alademie ber Wiffenichaften beflimmt werden if, 
Yinfte bis Ende Detober vollendet jein. Dee vor dem Gebäude bes 
findliche Plap fell dann nicht meht Umiverfitäts-, fondeen „Afabemier 
plan” beißen. 

* Die Helmatfcheine, welche in Folge des neuen Vaßſyſteme 
wicht mehr als Reifebocumente dienen, find nunmehr in Folge Finanz 
minifterial:rlaffes aach der Bigenichaft der Perfon, für melde bie 
Ausftelung erfolgt, mit einem Stempel zu verfehen. 

® Der Bau des Bahnhofes der Kaiferin Gliſabeth⸗Weſtbahn auf 
der Schmelz bat bereits begonnen. 

* Im Monat Juni d. 9. wurden von den nach Wien concutris 
renden 33 Bräuhäuſern 137,756 Gimer Bier erzeugt. 

* Nach der neuen Fahrortuung vırfchrem berzeit täglich pwiſchen 
Mödling und Larenburg achtzehn Eifenbahnzüge. 

* Samſtag ben 25, v. M. Bormittags wurde der griech, Botſchafter 
am öfterreihifchen Hofe, Herr v. Sfinas, bier zu Grabe getragen. 
Nachdem die Einfeguung der Leiche im Haufe ſelbſt ſtattgefunden 
wurbe biefe ſodann unter Begleitung des hiefigen dirlomatischen Gerpe' 
aller Minifter und des f. griech. Gonjuls Baron v. Sina zur Ciſenbahn 
geleitet und fobann nach Jaſſy befördert, ©. 

* Die berühmte Schauſpielerin Erin. Rachel fell an einem eigen ⸗ 
tbümlichen Uebel leiden. Sie hat nämlich ihre Stimme wicht mehr 
im ihrer Gewalt. Will fie leife reden, fo geräth die Stimme häufig 
wider ihren Willen in’s Schreiende, und will fie laut reden, fo gibt 
die Kehle nur einen heiferen, matten Ton. @s fell dies die Felge 
der früheren Mißhandlung ihrer Stimme fein. G. 

Wie mehrere Barifer Journale melden, werben dort vom einem 
Schirmfabrifanten Regenichirme vrefertigt, die man fo zufammenlegen 

faun, daß man fle bequem in der Taſche trägt, und die zugleich beſſet 
gegen ben Regen fchüpen follen als die bisherigen. ®. 

* Im ber Jägerzeile, Praterfitaße, ift ein Kleider» Magazin er 


Öffnet, und auf dem Portale desjelben ein Meiner Riefe gemalt, ber | Laffen 


I nit bekannten Künſtlers. 


leton. 


bie Unterfchrift: „Bleganter Wiener" trägt. Nicht nur daß biefer eles 
gante Mann in einen altmobifchen Anzug eingebüllt, hat noch biefer 
gemalte Here feinen Hut jo auf dem Ropfe, dafı «4 uns ſcheint, als 
füme er eben vom Heurigen und ben vollsihämlichen Here Jegerle 
frcp feiner weißen Gravate zu fingen im Begriff ift. Alles das Hält 
dee Veriertiger dieſes Bildes für eine Eleganz? Uns ſcheint, daß 
jeder Wiener, wenn er ſich aud nicht elegant mennt, jeine Toilette 
beffer zu wählen und zu orbnen weiß, als das Meal des uns zwar 
8—r. 

* Mie bie Theoter⸗Zeitung berichtet, And im Jahre 1856 in 
Bien 316 Perfonen mit einem Dermögen von 105,390 fl. aus dem 
Uuslande eingewanbert, und nue 17 Bergonen von bier in's Ausland 
ausgewandrrt, 

* Im Efterhäzy'ichen Babe, Laimgrube, Kothgafſe, wird nach den 
Tönen ber Mufit gefbwommen ; bie Schwimmzöglinge lernen nämlich 
ihre tactgerechten Tempi nicht mehr nach dem Rufe des Schwimm-⸗ 
meifters ein, fondern nad den Tönen einer Dieline, und «4 fell biefe 
newe Methode für bie Zöglinge viel angenehmer und zweddienlider 
fein als die frühere. ®. 

* Gin beifer Wettfampf im Annomeiren beichäftigt jeit jüngfter 
Zeit die hiefigen Zahnärzte. Noch mie haben die Zahnfünfiler Wiens 
fh fo viel in den Zeitungen angefündigt. Die Inferat » Koftm 
berjelben Fönnten mehrere Kamilien Hier anfländig ernähren. Mir 
hätten dagegen nichts einzumenden, beſonders ba fir den Blättern 
nur zum Nutzen gereichen, wenn fie nicht größtenteils nur zum 
Deckmantel der Unwiffenheit und Charlatanerie dienen, und das Publ 
fum bieburch größtentbeils die Betrogenen find, — Bine rühm-⸗ 
liche Ausnahme unter biefen nichisfagenden fogenannten „Sads’jhrn* 
Zahnarzten macht ber im der haute-volde ſelt einiger Zeit fo belichte 
Zahnarzt Peter Pieffermann, Seine Methode, Zähne zu plombiren, 
reinigen, reifen u f. w., bat die allgemeinfte Anerkennung gefunden, 
deſſen Zahnbaſta iſt das befle und für die Zähne zwechmͤßigſte, ums 
ſchaͤdlichſte Mittel, die Zähne weiß zu machen, ohne dirjen ben Glanz 
und Stärke mit der Zeit zu Benehmen. Mach Herr Dr. Griff hat in 
ber Zahndeilfunde fo viel Mühmenswertbes feit Jahren geleiftet,, daß 
er meh Herrn Pfeffermann zu denjenigen zu zählen if, die Theorie 
und Praris gebührend zum Vortheile bes PBublitums vereinen. Die 
Herren DDr. Dollinger, Sacks, Popp x. mögen wohl recht theoretiſche 


Babmärzte fein, in ber Praris find fle nicht fehr — praltiſch! ©. 
— — — — — — — — — 


Correſpondenz der Medaction. 
Kern D. T. in Wien. Wir keunen die gemünfcdhte Auskunft nit geben. 
I K. in Bien. Für be kommende Nammır find wir mit Jeihnungen 
verfeben. 
Seren 9. 5. in ® Wir bitten, uns rie Gezenſtaͤnde ſebald als möglich 
jurädiufenten, ba biefelben nicht unfer @igentbum Ans. 
Araulein DM. v. ©, im 8. bei Wien. Die wen Ihnen uns zugeihide Ns 
vellete M. 2. DM mirk fat fommente Monat tem Drude übergeben werten. 
Herrn M. 8. in BD. Die uns zugefommene Novelle fann erft einer Prü- 
fung unterzogen werten, wenn une ber fehlente Schluß einaefbidı wird, 
Herrn 3.9. 8. in Trick. Wellen uns gefälligft auf die Anfrage mit 
einer Antwort beebren 
Seren Dr. 3. in T. Mir erwarten naächſtens bie Forıfegung. 2, 


Gorrefpondenz der Expedition. 

As die faif. Icitungs-Erpebition im Warfban. Geehrte Anfrage Pr. 113, 
ſich auf bie induſtriellen Beilagen beziehmd, iA ums zugefommen umb bereite 
erpetirt 

Arau Baroniu D, in P. Die Beftelung haben wir eingeleitet ; nächflene 
geibicht die Grpebition 

Seren 8.8. im Keretemet. Ihre Beftellung wirb nädfens effeetulrt werden. 

Herrn B. in Berlin, Die gewänſchten Modelle können Sie in ber fom- 
menten Mode fidher erwarten. 

Hera D. 3. in Berlin. NoG feine Antwort auf unfer Schreiben vom 
7.9. Monats? 

Serra M. V. in B, Auf ü Conto- Zahlungen fünmen wir und nit a. 
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N Redaclion und Verlag: 


Geitdem die orientalifhe Frage aufgefommen, 
eigentlich nicht aufgefommen, und noch immer nicht ber 
antwortet ift, hören wir fo viele Bragen unter ben 
Menfhen, Kragen, die oft ebenfo ſchwer wie die orien- 
talifhe zu beantworten find. Was ift Mode? wie Eleis 
det man jih nah der Mode? folde Fragen haben wir 
kürzlich in diefem Blatte in unferer hochweiſen Manier 
beantwortet, nun wollen wir ein wenig weiter geben, 
und die Frage betaillirt erwiedern: warum kleidet man 
fih modern?! warum erwartet man mit Benierbe bie 
fünftige Mobe, um ſich damit bann alfogleich zu beffeiden ?! 
Wenn wir hierauf erflären würden, weil ed fo Mode 
ift, wären wir wohl ſchnell zu Ende, doch wäre damit 
noch nicht Alles gefagt. Ja, wenn man aber Alles 
fagen wollte, was man fagen könnte, würde man ji 
manche Verdrieflihfeiten zuzieben, und wir haben wahr» 
li an den Verbrieflichfeiten, die wir ohnehin bejigen, 
mehr ald genug, — Jede neue Mode dient unferes 
Erachtens nah dazu, um benen, bie jie erfinden, 
Berbienft zu verfhaffen, und denjenigen, bie jie benügen, 
Belegenbeit zu geben, fih in anderer Geftalt, in ans 
berem Lichte zu zeigen. Das ift’s, eine andere Geftalt 
und Form wünſcht jih jeber Menſch, und wäre er 
noch fo ſchön geformt, er will Alles das haben, wad 
er nicht hat. Welch' fhöne Moden haben wir nicht 
fhon gehabt, und faum haben ji biefe befannt und 
beliebt gemaht, waren jie von anberen jurüdge- 
drängt, um in vielen Jahren darauf in etwas geän- 
derter Geftalt mieder zu fommen. Dede neue Mode 
ift wie die Börfe, ſie dient dazu, Feinen beffimm- 
ten Zmed zu haben und überflüffiges Geld ſchnell los 
zu werben, jie iſt wie ihre Frucht, die Grinoline, Ans 
fange verfpottet und verfhmäht, und am Ende madt 


Mode: Zeitung 


‚mit induftriellen und techniſchen Aluftertafeln, Beilagen von — 
Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- >; 
- ragender Perfönlichkeiten der Gegenwart. 
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jie ſich fo breit, ja fo breit, daß ihr Alles ausweichen * 
muß. D'rum iſt jede Erfinderin einer neuen Mode 4 
ebenſo viel werth, und ſoll fo geſchäzt werden, wie 
ber Grfinder des gar jo merlwürdigen Pulvers — | 
ja, eine ſchöne, gefhbmadvolle Mode zu erfinden 
ift beinahe ebenfo ſchwer, ald Pulver zu erfinden; 
denn Herr Berthold Schwarz bat mit feiner Erfindung 
nit fo viel Gegner zu erwarten gehabt, als ber 
Grfinder einer neuen Mode; — dem VBerbienite 
feine Krone! — Jedem das Geine ober nur 
was Recht ift, find die Spridywörter, die einem 
Mode-Grfinder gehören. Es wäre wahrhaftig für das 
Auge nicht angenehm, immerfort nur eine Form eines 
Kleided oder Hutes zu tragen, ed würde langweilig 
fein, ih in eine Mantille oder Robe zu hüllen, 
die ſtets rund oder gefpigt zugefhnitten ift. Die Men- 
fhen iind in diefer Art wie die Zeit felbft, denn das, 
Sprichwort fagt, bie Zeit ift veränberlih, ober: Tem- 
pora mutantur et nos in illis (die Zeiten änbern ſich 
und wir mit ifnen)! Die Aenderung der Zeiten wäre 
uns fhon recht, es mürde wahrhaftig nichts ſchaden, 
aber „Es kommt felten was Befjered nach!“ Alfo, da 
der Sinn der Menfhen, ſowie die Zeit flet3 eine Ab» 
wehslung begehrt, fo ift die Erfindung einer neuen 
Mode in gewiffen Zeiträumen ebenfo nothwendig, als 
bie Erfindung irgend eines andern im Leben nothwen« 
digen Gegenftandes! — 

Um nun auf neue Moden zu fommen, beriten wir, 
baf Kleidertünftier und Marchande des Modes, Seide» 
fabrifanten und Bijouteriehändler bie Hände vollauf zu 
thun haben, den balbigft nahenden Herbft mit elegan« 
ten neuen modernen Toiletteftüde zu verfehen. — Die 
Kleider werden nun aus ſchweren Stoffen gearbeitet, 
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202 
| und wie im Sommer mit Jäckchen, aber vom felben| Pamela» und Amazonenhutform, und bedecken nad Vorne nur | 
| Stoffe, mit Borburen von Seide und Duäfthen an ben | ben Scheitel; jie werben aus lichten Stoffen gearbeitet, mit | 
| Enden des Jaͤckchens verziert, und eine Reihe neuer Knöpfe ; Blumen innen unb außen aufgepugt und die Bänder bazu 
| 
| 
i 





durch bie ganze Vorberlänge des Kleides, flets in ber Mitte | von dunklen Farben auf beide Seiten bes Huted gegeben. 
von gleihfarbigen Aufpugen an dem Node, 2 bis 3 breite) Wir jind begierig, was unfere Damen bazu fageu werden. | 
Borduren bilden bie Decorirung bed Kleides. — Die Hüte) Die Spigen werben etwas weniger als im vergangenen | 
haben noch fein fettes Ganzes, fie fhmwanfen zwifggen | Sommer verwendet. A Sr 
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Modebild Mr. XXXIII. 


| Varifer Moden. Ä 
| 1. Promenade» Toilette. Grauer, genähter Strohhut Strobhut mit Taffet gefüttert, und das Käppchen mit einem | 
| mit Taffetband, an welchen Franſen garnirt. Im Innern | Bande garnirt, Hängende Bindebänder. Percail«Kleid mt 
Maͤßliebchen in Tüllrühen. Das Bavolet ift von Stroh, engliſch geftidten Garnirungen. Weihe geflidte Pantalons. 
welchts in vier Halten gelegt und mit einem Bande einge | Weiher Chachemir-Paletot mit zwei Reihen großer, weißer 
fagt if, wie das auf dem Bavolet befindlihe. Klein car- | Knöpfe garnirt. Kleiner, zurüdgefchlagener Kragen. Aer- | 
rittes Taffetkleid mit einer ſchmalen, ſchwarzen Spike gars unten weiter werbend mit einem Meverd und auf biefem 








nirt, Das Leibchen ift audgefhnitten und endigt an der | zwei Knöpfe. Diefelbe Form wird auch in weißem Pigue 
oder Nanfing benußt. N 

3. Kleiner Knabe. Anſchließendes kurzes, etwas ab» N 
gerundeted Jäckchen von Popeline, am Halfe geſchlofſen. 
PagodensXermel. Popeline⸗-⸗Rock, rund um die Taille an 
einem Heinen Gürtel in tiefe Balten gelegt. Schwarze 
Sammetjterne zieren ben Rand des Jackchens und der 
Aermel; der Rand des Modes und die Seiten ber Aermel - 
find mit Sammetftreifhen, 15 Millimeter breit und audge- 
ſchlagen, carrirt befegt. BatiflsGhemifette ; geftidte Ginfäge 
trennen Batift-PBuffen; an die unterfte ift ein geftidteö Bor 
lant hberangefegt. Pantalons mit der Ghemifette überein- 
fiimmend geitidt. 


} 
N 
| Taille in einen ſchmalen Gürtel, der vorne eine Kleine 
| Schneppe bildet. Ueber das Leibchen ift ein hoch hinauf- 
gehender Meberfragen gelegt, der vorm und hinten ſpitz, und 
| vorn herunter, wo er mit einer [malen Spitze garnirt, zu- 
gefnöpft if. Der Kragen iſt rund herum mit einem Taffet- 
‘ Shrägftreifen eingefaßt, der am Rande in Bogen gefhnitten 
| und mit einer Spitze eingefaßt ift. Der Jockey und bie beiden 
\ Bolants ber Aermel haben eine übereinftimmende Garnirung. 
Doppelte Nöte, der untere jieben Breiten, ber obere ſechs 
Preiten weit; lehterer ift mit Schrägftreifen garnirt, bie, zu 
beiden Seiten binauffteigend und nad oben zu ſchmal wer« 
bend, eine Geitengarnirung bilden. - 
2. Kleines Mädchen von vier Jahren. Runder italienifcher 





| Eourier indufrieller Erfindungen. 


Ueber Boigtländer's neueften Apparat zur Lichtbilber« j vorzüglih zur Herftellung von Gruppen und if ald Land» 
| Erzeugung ſchreibt Herr Schneider, Profefior an ber polyy« | fhaftsobjectiv von eminenter Wirkung, Seine Lichtkraft if, 
tehnifhen Schule zu Dresden, im Dresd. Jour. Folgendes: [wie zu erwarten ſteht, fehr groß und Fönnen unter den ge» 
„Da mir Voirgtiänder's Apparate genau bekannt find und | eigneten Umftänden Portraits im Glatpavillon in 15 bis 18 
ih auch vielfah Gelegenheit habe, mich auf dem Felde der | Secunden genommen werben. Daf mit der Gröfe der Bilder 
Daguerreotppie und Photograpbie zu unterrichten, jo halte | auch die Schwierigkeiten bei der Ausführung der verſchie- 
| ih es bei dem Grfheinen biefes neuen Inſtrumentes für | denen Manipulationen zunehmen, und daß daher nur fehr 
| meine Pfliht, zunaͤchſt alle Künftler der Lichtbilder-Erzeu⸗ tüchtige Künftler das neue Juftrument gehörig auszunugen 
gung, ferner alle Freunde diefer bewunderungswürdigen | vermögen, liegt klar auf der Hand“ *). 
Naturmalerei und endlih alle Diejenigen, welche ausge» — * 
zeichnete Leiſtungen bed Vaterlandes zu ſchätzen wiſſen, Herr Selezky hat bie Erfindung gemacht, auf einem 
darauf aufmerffam zu machen. Es würde zu weit führen, | Blasinftrumente zugleich Doppeltöne herborzubringen, mie 
in bie optiſchen Specialitäten des Objectivs einzugeben, um |zj. B. auf zwei Glarinetten oder Blöten. 
dadurch nachzuweiſen, baf die Leiſtungen dieſes Apparates — 
alle früheren übertreffen müſſen. Nur fo viel mag ange» Giner königl. preufifhen Gewehrfabrik fol es geluns 
führt werden, daß die Bildgröße, der Fläche nah, drei» bis | gen fein, ein neues Geſchoß zu confteuiren, weides- die 
| viermal größer genannt werden kann, als bei den bis jegt 
| gelieferten größten Bildern, und daß bei diefer Nusdehnung 
(18 Boll Länge, 18 Zoll Höhe) die größte Schärfe in 








*) Laut Berichten der Hamburger Blätter hatte Here Voigt 
länder Sohn Mitte v. M. eine Sammlung von mit chigen 


allen Theilen vorhanden if. Einzelne Köpfe können brei neuen Iuftrumenten geiertigten ® Idrrn bafılbit im Kötl Gi. 
Zoll hoch gegeben werden, ohne, wie man ji technisch aud« Wetersburg ansgelellt, weiche Muafellung, jept bei feinem 
brüdt, dem Bilde Gewalt anzulbun. Ganz bejonders ijt dortigen Agenten Herrn A. Krüß blacirt, fortwährend bei allen 
| aber hervorzußeben, dafı die Größenverhältnife im Bilde in Uhstegrapben und Kunftlennern die größte Senfarion erregt. 
2 allen Theilen richtig erſcheinen. Es macht feine zu großen Kar ge ie nei —— IF 
i « 
Hände und Malen 1 Das Inftrument eigmet ſich ganz Austanft über biefelben, : 8 D. Ren. 8 
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Tragfähigkeit bes Zündnadelgewehres bedeutend vergrößert. | noch mit Benügung bes Standviſits, von bier an bis 1000 
Man hat nämlih durch die Form des Geſchoßes, welches | Schritt mit geringer Erhöhung eine ungewöhnliche Treff« 
unter dem Namen Lanzblei befteht, erzielt, daß bis 400 Schritt | fähigkeit erlangt wird. 





Das Geficht am Fenfter. 


Aus rem Engliſchen *). 


As ih vor einigen Jahren im Sommer eine Fußreiſe 
durch Sid»Waled machte, fand ich auf einer meiner einfas 
men Touren einen fehr intereffanten Meifegefäbrten. Die 
Aehnlichkeit unſers Geſchmacks, die wir gleich bei unferer 
Vegegnung an einander entdeckten, führte zu weiterer Ber 
fanntfhaft und wir wurden ſchnell Freunde, fo genaue 
Breunde, dab Arthur Moftyn — dieß war der Name 
meined Reifegefährten — mid einlub, den noch übrigen 
Theil bed Sommers bei ihm auf feinem fleinen Landjige 
nicht weit von Brecon zuzubringen. 

Ih war mit irdifhen Sorgen nicht überladen,, hatte 
weber Grau nod Rind, noch ſonſt dringende Geſchafte, die, 
mid beunrubigten: jo nahm ich bie Einladung, die fo herz⸗ 
ih an mi erging, mit Freuden an und war nad) ein 
paar Tagen völlig eingewohnt bei meinem neuen Freunde. 

Diefer war ein junger Mann von ungefähr dreißig 
Jahren, von ausgezeichneter Erziehung und Bildung, ganz 
befonders ein Freund der Kunft, mande feiner Stijjen und 
Zeihnungen würden einem Künſtler von Profefjion keine 
Unebre gemacht haben. Doc hatte er manche Gigenheiten 
in feinem Wefen, die ih bei unjerem eriten Zufammen« 
treffen nicht fo beutlih herauögeftellt hatten, bie ich aber 
jegt bei längerem Zufammenfein mit ihm bemerken mußte. 
Er ſprach Franzoͤſiſch mit einer Reinheit des Aecents, die 
ich bei feinem Engländer je jo gefunden hatte. Ich dachte 
mir daher, daß er wohl eine längere Zeit in Frankreich 
gelebt haben müßte; aber wenn ih eine Bemerkung über 
feine Bertigfeit in diefer Sprache machte, fo ward er ſtill 
und zurüfbaltend für den ganzen übrigen Tag. Es war 
alfo Har, daß ich eine miftönende Saite berührt hatte, und 
fowohl mein Verbäftnif zu ihm, als bie gemwöhnlihfte Bes 
ſcheidenheit verlangte es, nicht mebr von ihm erforfhen zu 
mollen, ald er felbit für gut fand, mir mitzutbeilen. Ich 
batte bemerkt, daf Alles, was Frankreich betraf, wenn auch 
noch fo leife berührt, eine Melandolie bei ihm bervorrief; 
fo vermied ih denn forafältig jede Anfpielung darauf, 

Aber bei einer unferer Greurfionen trat ein Umftand 
ein, ber meine Neugier im höchſten Grad erregte. Wir 
machten häufig lange Spaziergänge in die bergige Umges 
gend von Brecon, und an einem wundervollen Abend be 
fanden wir und in dem Heinen Dorf Lanhamlach, etwa drei 
Meilen von jenem Städtchen. Diefed Dorf gewährt viel 





*) Taits Edinburgh Magazine. 





— — — — — — 


leicht das ſchönſte Landſchaftöbild in ganz Süd-Wales: wie 
es fo vor unſeren bewunderten Blicken dalag in dem lieblis 
chen Thal, durchſtrömt von dem Flüßchen Ust, beleuchtet von 
der untergebenden Sonne, meinten wir Beide, daß es fein 
ihöneres Gemälde geben könne Wir fegten uns‘ auf 
den Schlag eines Zaunes und waren bald in entzüdende 
Phantajien verloren, die nur von Zeit zu Zeit durch einen 
balblauten Ausruf der Bewunderung unterbrochen wurden, 
wenn eine Veränderung des Anblicks in ben prächtig ger 
färbten Wolfen ftattfand: dann braden wir in Gntzüden 
aus und wwetteiferten mit einander, wer bie größten Schön« 
beiten entbeden könnte, Der Cine zeigte auf ben feinen 
Kirchthurm, der mit feiner dunklen Epige gerade in dem 
glübenden Sonnenlihte fand; der Andere machte auf bie 
Purpurfarbe der fernen Berge aufmerkſam, welche den Hinter 
grund bed Bemäldes bildeten und mehr Titanifhen Schat- 
ten, ald ungebeuren Maffen von Erde und Stein glichen; 
der Eine dann wieder auf den flimmernden Glanz des rur 
bigen Bluffes, der ſich durch das Thal wand, Nahdem wir 
fo die Schönheit der Ecene in vollem Maße genoſſen, ber 
ſchloſſen wir, da wir und ermübet fühlten, in dem kleinen 
Wirthshauſe, dad an der Landftrafe ftand, etwas zu ruhen. 

Dean wies und ein kleines, ruhiges Zimmer an und 
überließ und uns felbft. Der Abend war etwas fühl, unfer 
Wirth machte ein Feuer an, bradte und einen Krug felbil- 
gebrauted Bier zu unferer Erftiſchung, und wir plauberten 
bis es ganz dunfel ward. 

Mein Geführte mußte fehr müde fein; denn während 
ih mi im Gefpräh in einer Schilderung von ſchoͤnen Ges 
genden anderer Länder erging und biefe mit Wales ver» 
gli, erbielt ich Feine Antwort, Feine Bemerkung von ihm. 
IH blickte auf und fab, daf er feft eingeſchlafen war. Ich 
konnte alfo, da ein Buch hier nicht zu finden war, nichts 
Beſſeres thun, ald das Feuer aufflören, meinen Stuhl näher 
an dasfelte hinanrücken und mid meinen Gebanfen übers 
laſſen, bis mein Begleiter hinlänglich geruht, um nad Haufe 
zu geben. Wenn ih fo vor dem Beuer ſitze, bin id fehr 
geneigt, mich in Träume meiner Ginbildungsfraft zu ver» 
lieren; in biefem Zuftande vermifchen ji bie gewöhnlichen 
Gegenftände des Zimmers oft mit meinen Träumereien und 
tommen den Käufhungen der Phantajle zur Hilfe. Das 
war befonders in biefem Augenblide der Ball. Alles war 
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fo fill und ruhig, baf bie Seele unvermerkt in bie, Vers 
gangenbeit zurüdgeführt warb, Alte Geftalten fhienen aus 


nen Freund zu weden, zu dem Wirthe und theilte ihm 
meinen Verdacht mit. Diefer wollte aber nit barauf ein» 


dem fladernden Feuer mir aufjulenchten; vormalige Hoffe | gehen und verücherte mir, daß feit Jahren fi in ber gan« 


nungen und Wünfhe aus vergangenen Jahren kamen mir | zen Gegend nichts Verdächtiges gezeigt habe. 


Ih beftand 


mwieber in's Gebächtniß; lieblihe Töne, die mein Herz im| jedoch darauf, und er entſchloß ſich endlich, mit mir hinaus- 


jener Zeit gerührt, 
Ohren. 

Es warb fpät, aber Arthur ſchlief noch immer. 
Mond ging über Brecon’s Anhöben auf, und ſchien in vol- 


lem Glanz auf bie köſtliche Landſchaft und das Zimmer, in | 
IH trat an’d Fenſter und blidte auf bie | gerabe eben erwacht. 


dem wir faßen. 
berrlihe Scene, dann fehrte ih zu meinem Sitze am Feuer 
zurück. Noch hatte ich nicht Tange gefeflen, ald ed mir aufe 


fiel, daß ein ſchwacher, ungewöhnlicher Schatten vom Fen- Traum ein Angeſicht geſehen, 


fter ber durch das Zimmer fiel. 


nicht um, um genauer barnad zu ſehen; doch nah eim| 


paar Minuten fammelte ih mich aud meinen Träumereien | ich fie nie von ihm gebört hatte — 


und blidte gerade nah bem Fenſter. Der Gegenftand, ber 
das Mondlicht gehemmt hatte, verſchwand augenblidlich, 
fhien mir aber, fo viel ih in dem kurzen Moment unter 
ſcheiden fonnte, ein mweiblihes Geficht zu fein. Das Ver— 
ſchwinden war fo plöglih und meine Erinnerung ber Züge 
fo unbeitimmt, baß ich eine Beit fang mir einbilbete, es fei 
nichts Wirklihes gewefen, daß ich geträumt und daß ich 
ſchwache Erinnerungen aus ber Vergangenheit herauf be- 
ſchworen. Ja, ja, fagte ich leife zu mir felbit, es ift nur 
eine Phantajie gewefen. Angenommen, ed wäre ein Frauen» 
zimmer gewefen, welhen Grund fonnte jie haben, regungs⸗ 
108 am Fenſter zu fleben und zwei Meifende anzufeben? 
Dann dachte ih mir wieder, ed fönnte eine Zigeunerin 
ober eine Pandftreiherin fein, die und beobachtet und nun 
ihren Gefährten Nachricht brächte, melde uns wahrſcheinlich 
auf unferem Wege nah Haufe berauben würden. Soldem 
Verdacht Raum gebend, hielt ih ed für das Befte, braußen 
eine Unterfuhung anzuftellen. 


tönten im ſchwachen Echo in meine | zugeben. 


Der‘ 


IH ging daher, ohne meis | zum Nachhauſegehen. 


Wir durhfuchten bie gange Imgebung bes Haus 
fes, die Nebengebäude, den Stall, jeden Fled, wo jih etwa 
ein menſchliches Wefen verbergen fonnte — fanden aber 
nicht, 

Als ih wieder in unfer Zimmer trat, war mein Freund 


„Ih babe einen fonderbaren Traum gehabt" — fagte 
er mit einem traurigen Ton ber Stimme — „ih babe im 


das ih wahrſcheinlich nie 


Ih war beinahe auch wieder ſehen werde, denn die Perſon, die es trägt, iſt in 
eingeſchlafen, wie mein Gefährte, und wandte mich Anfangs | 


biefem Augenblit mehrere hundert Meilen von England 
fern. Und doch“ — fuhr er fort mit einer Gtimme, wie 
„eönnte ih wünfdhen, 
biefes Angefiht noch einmal wieder zu ſehen, wenn auch 
nur einen Augenblick.“ 

Als er dieſe Worte ſprach, erflaunte ih auf's Höchfte 
und fagte: 

„Ss ift ein weiblihes Geſicht, wovon Sie ſprechen.“ 

nie wiffen Sie das?“ fragte er. 

Ih Hoffte, ihm nun bas Geheimnif, das fein Gemüth 
drüdte, zu entloden und erzählte ihm deßhalb, fo kurz ala 
möglich, von ber feltfamen Erfheinung am Fenſter — wenn 
es anberd eine folhe war — bie ih gehabt. 

Diefe Mittheilung ſchien ihn fehr zu affieiren, aber 
gegen meine Erwartung bewog jie ihn nit, jih mir an« 
zuvertrauen; er Fannte offenbar meinen Gharafter nicht 
genug, um mir fein ganzes Vertrauen zu jhenfen. Gr 
begnügte ji, einige rafhe Bemerkungen über bad feltfane 
Greigniß zu mahen, daß wir beide biefelben Phantafien 
gehabt, und fprah dann nicht weiter darüber, ſondern trieb 
(Fertf. folgt.) 





Feuil 


leton 


* &e. laiſerl. Hoheit dee Herr Erzh. Rarl Ludwig, Statthalter | Blätter" (Derlag von A. Wentdift). Wir wänſchen dieſem Unter 
in Tirei, und die Frau Grjb. Morgareihe And ten 3. d. in Wien ans | nehmen den beflen Grfolg, ba bie erfle Nummer, was den Tert for 


gelommen. 


* Den 4 d. find Ihre k. FE Hoheiten Here Erzh. Ferdinand 
Mar und Grmalle, Braun Erzh. Gharlotte, bier eingetroffen, 


* Geitern fand in bem Ef Luftſchleſſe Schönbrunn zu Ehren der) grantheit — wahnfinnig gewerden. 


wohl wie die gebiegene Aushattung betrifft, nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Much der Breis in ein ftaumendwertb billiger. 

* Die an unferem Hofeperntheater als Selo:- Tänzerin — 
geiweiene Sga. Pasquale iſt in Folge einer fie betroffenen unheilbaren 
Ges ift dies ein um fo berauerr 


Durdlaudtigden Neuvermölten f. 1. Hoheiten ES, Ferdinand Mar, jies Unglüd, da genanntes Fräulein ihre ganze Namilie mit beir 
und Bemalin Frau @H. Charlotte ein HofgallarDiner hatt, bei) ſplelloſet Muicpferung verforgte. 8. 


welchem ber hohe Adel, das diplomatiſche Korps, 
und MilitäreMutorktäten fehr zahlreich erfchienen. 


dann dir Givilr 


* Das Brfammts@afipiel einiger unferer Wiener Hofihaufpieler 
ya Breolau dat einen feiten dageweſenen Erfolg und befonders iſt es 


* Wien iſt wiebr um ein Journal reiger geworden, Diefes iſt Herr Fichtner und karoche, welche den meiden Beifall ernten. g. 


„Bamilien» 


WE Me vom Herrn Rud Fröhlich rediglite Wochenſchrift: 


*Frla. Geßmann if, wie die Grazer Zeitung ſchreibt, als 





— —0 








205 


Rufica in der „Schule der Verliebten“ von Garl Blum aufgetreten 
und hat die for Falten Grazer ebenfo enthuflasmirt wie uns Wiener. 
Gothe muß eine Ahnung‘ von ber Gofmann gehabt, haben, als er 
fehrieb : 

Immer wieblich, immer heiter, 

Immer fieblih und fo weiter; 

Strts natürlich aber Plug, 

Run das daͤcht' ich wär genug. 


Die „Bohemia* fehreibt über das Gafiſpiel der Herren Löwe 
und Sonnenthal in Prag: Der Fallftaff des Heren Löwe iſt neben 
bem Döring’s der befte Fallſtaff, den wir von den jehigen deutſchen 
Dorftellern diefer Rolle fennen fernten, unb reiht ſich in wärbiger 
Beife an bie rühmlichſt belannte Leitung des Altme ſtere Anſchüh 
an. Limes Fallfaff fprubelt über vom unwiderſtehlichften Humer, nur 
fehlt ihm faft durchwegs die kauſtiſche Schärfe, ehne welchet wir uns 
einzelne Scenen des frechen Sir John gar nicht denken lönnen. 
Glänzende Theile feines Falldaff find bie Sermone in ber Kneipe 
der Fran Hurtig. Moch Höher ſchähen wir Löme's feine Pointirung 
in der Definition des Begriffes Ehre und in ben corollirenden Worten 
an Heißfporns Lriche. Herr Sonnenthal wire mehr bem zweiten Theile 
bes Bringen Heiöfporn als dem erflen gerecht. Dem Heinz in Falldaff's 
Geſellſchaft gebrach zum Theile der tolle Urhermurh, bie Gewalt des 
Humors. Uebrrall delicat, gleich fchön in der Empfindung wie in der 
Borm, geflaltete Herr Sonnenthal die nölhigen pſychologiſchen Ueber: 
gängez mit Verſtaͤndniß fbielte er den gelehrten Heinz. 2, 


* Die neunte General ⸗· Verſammlung der Fatholifken Vereine 
Defterreiche und Deutſchlande wirb in Saljburg vom 21. bie 24. d. 
Mies, definitiv flattfinden. 


* In ber Nähe von Pyrmont, bei dem preußifchen Stäbtdhen 
Lügde, bat man eine Mineralgurlle aufgefunden, weldyer eine heben: 
tende Zufunft bevorſteht z dieſelbe bat weniger Saljgefalt, ale bie 
Rehmer Minera'quelle, ſoll aber reicher an Toh'enfaurem Bas frin 
und bot eine Wärme von 22’ R. — 

* u Paris leben gegenwärtig 120,000 Deutfche, gröftentheils 
Gewerbtreibende, Handelsleute und Künflır, 

* Gugene Sue if den 4. d. M. in Anecy geſtotben. 

* Dir Prinz, von Ganine, Karl Bonaparte, iſt ben 29. v. M. 
in PBarit mit Tode abgegangen. 

* Der Parifer „Moniteue* meldet, daß Herr Diru auf der faif. 


nn 
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Steruwarte von Paris im Sternbilde der Giraffe einen neuen Kor 
meten entdeckt hat. 

* Beranger, einer ber größten, gemülbreichien Dolfsdichter der 
Welt, ftarb den 16. Juli im Paris, betrauert von dem Bolfe, zw 
Grabe geleitet von einer überfhwenglichen Menge franzönicher Sel⸗ 
baten und Voliziſten. Konnte man ſich nicht bes Geifes biefes 
energifchen Mannes bemädjtigen, fo wollte man bed wenigſtens feir 
nen Leib — — auf Roten ber Regierung beflatten. Unzählige 
Kraͤnze zieren das Grab des unvergehlihen Sängers, befien Lieder 
fies fortleben werben in dem Gedächtniß bes Bolfee. 5. 

* Örwinnung ber Schweineberſten.) Wer auf ben 
Toiletten der Damen und Dandys bie ſchönen in Silber, Golb, EL 
fenbein ober Paliffander gefaften Dürfen und Bürſichen firht, wer 
denft wohl ba bes Dpfertbieres, aus deſſen Haar fie fabricirt werben ? 
Gewiß Keiner und Reine! So hört denn, Ihr Schönen, bie Borken 
find ein gar bedeutender Hanbelsartifel unb ihr Werth bei vielfachen 
Verwendungen fehr zu berücfichtigen. 

Die meiden Borften werden von gefhlahteien Schweinen und 
gewöhnlich durch Abbrühen gewonnen, And aber darum von geringem 
Werthe; denn die Mehrzahl der fu geopierten erben in der Blüthe 
ihres Lebens, mithin if ihr Borftenfleid wech nicht reif umd verliert 
| durch das Brühen die Berfte ihre beſte Cigenſchaft, die Glafieität. 

Der feinfühlende Menſch bat darum ein anderes Mittel erionnen. 
Die beften Borfien liefern nämlich volllommen ausgewachfene Schweine, 
und zwar bie Zuchtſauen, denen man fie dann im Laufe des Juni 
auszicht ober gewaltfam abfämmt. Die Manipulation flingt härter 
als fie if, denn in diefem Monat wirft das Schwein ben Winterpelz 
ab, deſſen Borften nunmehr die größte Länge und Glaftieität erhalten 
haben. 

Das Ausziehen if jept Taum eine fchmerjhaftere und empfinblis 
Here Operation für das Thier, als das Musreigen der granen Haare 
im gewiffem Lebensalter, und hat nech den Dortheil, daß «8 ohne alle 
Diseretion geichıben laun. 

Die Natnriorfcher behaupten ſogar, daß das Musrupien ber 
Borken dem Thiere angınchm id, da «6 ſelbſt durch Schaben und 
Reiben ſich des ſchweren Kleides zu entledigen ſucht. 

Ja Meinen wie in größeren Wirthſchaften verbirmt dieſe Gewin⸗ 
nung der Borſten alle Beachtung, denn bis jept haber wir unjere 
befien Borfien aus Rußland bezogen, dort haben die Schweine die 
meiften Haare laſſen müſſen. M. 





TCheater-BRBeone 


(GarbTheater.) Frau Wallner brachte uns drei Novitäten, j Idee, „dab Geld allein nicht glücklich macht.“ 


wovon Feine auf befondern Werth Anfpruch zu machen hat. „Bars 
füßle," nad Mucrbach's befannter Dorigefhichte, iſt namentlich im 
den brei legten Meten nicht ohme Geſchick bearbeitet; warum demuns 
geachtet birfe inylliiche Dorfrfüge mit auſprach, baräher wollen wir 
nach ſichtovoll den Mantel — nein — den Strumpf der fritifchen 
Liebe über das Barfühle ziehen. — Die üweite Novität von Mühl: 
bad „Der Bring muß fich vermälen” erregte durchaus fein Interefie; 
bas Bublifum, welches bie fpärlichen Zeugem bei dieſer Vermäfung 
bildete, blieb vom Mnfange bis zum Ente tietz der trepiſchen Hitze 
eifig Falt umd lieh dieſes Mühlbach-Waſſer in töntlicher Ruhe am fh 
vorüber fließen. Ftau Wallner ale „Eliga* brachte ihre Talent in 
dieſer Rolle etwas mehr anf die Sttümpfe. — Die dritte Novität 
wor Rneifel’s Originalmärden „Rönig Allgeld.“ Die kurze Moral 
biefes langen Märdens erſtreckt ſich anf die vorjündfluihlice Grund⸗ 








Das Bublıfum war 
wirfiich jenen Mbend ſehr unglücdtich und Kneifel hat den Ginbrud 
erreicht, dem er zu erzweden ſachte. Ftau Wallner fing im vierten 
Acte zu gefallen an, während ſchon nach dem brilten Acte von den 
wenigen Leuten viele das Haus verliehen, 

Freuudlicher zeigte fih das Publifum gegen Miß Lydia Thompr 
fen, welche bei ihrem diesmaligen Gaitipiele ihre anerfannt gute 
Tanzbahn überfprang und es wagte als Vicarde ſich in das Gebiet 
des Echaufpicls binüber zu ſchwingen. Warum ſollen wir nicht fo 
! galant fein wie bie Berſchterſtatier der andren Wirner Journale, 
welch⸗ Pydıas zwei fhönen Mugen gegenfiber eines zubrüden, Mir 
erkennen alje, gleich unfern Gollegen, an, daf Erin. Thompfen eine 
echt anmutbige, fehr hübſche, förmlich appetitliche Heine Picarde it — 
wenn fie, wos fie gu forechen bat, tanzen würbe, wäre fle fogar uns 
überirefflih. Aber Pepita Hat ja auch picarbelt, warum ſoll nit auch 
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die liebliche kLydia kandwehrmännet mit Küffen begläden? Wir glaus 
ben unfer Richteramt micht zw firenge ausjwübrm, wenn wir Brin. 
Lydia raten beim Tanzen zu bleiben, denn ba iſt fie wirklich zum 
füffen, währenp fie beim Spiel ſelbſt lüſſen muß, um wenn auch nicht 
Beifall, doch twenigfiens Neid zu erregen. 

(Sommer » Theater in Fünfbaus.) „Ein chemaliger 
Trottl,* Bebenabild von Langer, if ein matter Abllatſch des Wiener 
Freiwilligen, der fich gleich jenem durch drei Mcte befinnt, dem Beſitz 
einer unrechimäßigen Summe wieber am dem rechtmäßig Anſpruch 
darauf Habenden zurüd zu erftatten. Der erſte Act nimmt einem 
fpannenben Unlauf, ber aber in ber weitern Borflellung förmlich er 
lahımt ; bie Abenbausiüllunge: Made wird trog allen Hülfsmitteln, ale | 
da find: Entröe⸗Lieder, Complete, Duetis, Tänze ac. a0, mit jeber 
Scene mehr fühlber und der magere Stoff läßt ſich micht vertufchen. 
Indeß fehlen das zahlreich anweſende Publifum dech befriedigt zu fein, 
der Verfaſſer fennt feine Pappenheimer. 

¶ Thalia⸗Theater.) „Der Riefe und der baumlange Hanfel.* 








Ein murphyſches Gelegenheit Etüd, welches auch nur eine baumlange 
Brbensjähigfeit hatte und fchon mach ber vierten Borflellung wieder 
vom Mepertole verſchwand. Wir wiſſen nicht, bat ber RKieſe ben 
Zwerg ober ber Zwerg ben Miefen umgebracht, und genügt, daß fie 
beide tobt find, bamit find wir Kinlänglich zufrieden; wer wirb ſich 
an Leichen mo rächen! Ohne eine üble Nachrede zu halten, gönnen 
wir ihnen, was fie mit Mecht verdienen — die emige Ruhe. 

Leber und Papier, oder? Die Actien ber Liebe,“ von einem neuen 
Bolksvichter Birzel, if rim recht gutes Bolfehüd, weldges einen Ver⸗ 
gleich zwifchen den Macinationen am ber Börfe und im Leben nach 
Gebühr erfiären fol. Der Berfeffer beweiſt Hiermit cin anerfennenss 
weribes Talent, die guten und fchledhten Gritem bes Börfens und 
Wıiltlihens in's gehörige Licht zu Nellen, und haben bie Herren Ignaz 
Mei, ber Regiffeur und einige ber Mitwirkenden ihr Möglichſtes ges 
than, Herrn Pirzel zu dem Namen eines zweiten Hans Sachs zu 
verhelfen. 





Eorrefpondenz-Hadricten. 


Münden, 238. Juli. Erit Sonntag weilen in unferer Kö⸗— 
nigefabt ans allen Gegenden Deutſchlande Deputirte, welche Bes 
ratbungen über Gifenbahn:Berkihr und Berwaltungen baltın werben, 
wozu unfer Iönigl. Obeon beflimmt it. — Da bei ſolchen Gele—⸗ 
genbeiten immer auch Beflchen und Fefltrinfen am ber Tages, auch 
nicht felten Nachtorbuung find, fo wurde zu biefem Zwecke Folgen» 
bes arrangiert: Geitern ben 27. Abende, Verſammlung im Pichorrs 
braufeller, einer der geräumigfien in unſerer Rönigsfladt. — Hrute 
großes Feſteſſen im Slatpalaf ; morgen ben 29. Aueflug nad Starn ⸗ 
berg, mo daun ein ziweitmaliges Fefleffen auf dem Dampfſchiffe ſtatt⸗ 
finden wird; für beide Befimahle if Herrn Havard die Küche über 
tragen. Wir find aud ber Ueberzeugüng, baf Herr Havard Alles 
aufbieten wird, fich feinen altım Ruf im gaſtrenomiſcher Beziehung 
zu erhalten. — Der Meftar ans dem oben erwähnten Pichorrbrans 
feller, welcher mit Gafffteundſchaft erebenzt, foll ben Fremden recht 
wader gemundet babın, Die Münchener Bierfeller mit ihrem wahr: 
baften gangmedifchen Lebensbalſam — wozu gerade ber Pſcherrbrau⸗ 
keller mit aller Vorgüglichleit gerechnet wird, denn aus biefen Kellern 
beziehen Jahr aus Jahr ein mebr als 40 Wirthe ihren großen Biers 
bedarf; «6 nd zwei Brüder, ber eine zum Pſchort, ber andere zum 
Hocken genannt, die ben Muf bes altın Haufıs und bas weilver⸗ 
zweigte Geſchoaͤft groß und anfehnlich zu erhalten verfichen — haben 
ſchen längfi eurepälichen, ja noch mehr, überfeeifihen Ruf erhalten. — 
Gegenwärtig if Hier die Meſſe ober Dult, nichts anderes als ein 
geoßer Jahrmarkt, fie dauert 1% Tage. Den renommirten Eehens- 
würbigfeiten iſt «in großes Mfientbeater von Heren Brüdemann ans 
Amfırdam, eine Menagerie vom Heren Renz und einige Paneramas 
zu fehen. — Der Zufluß von Bremden war noch in feinem Jahre 
fo bebeutend um dieſe Zeit, als dies Jahrz unſere Gaſthöfe und 
Sötel garni Bieten beinahe nicht Maum genug. — Mn unjerem 
Fönigl. Hof: und Mationaltbeater gafirt Ihr F f. HefopeınsGänger 
Herr Eteger mit gang großem Grfolgez troß ber großen Hiße, die 
und gegenwärtig beinahe IäRfg wird, if das Gans bei feinen Bors 
fiellungen überfülltz er gaflirte bereits in Der „Dürin,* im „Robert 
der Teufel“ und in der „Stumme von Vortici“ z der Beifall war 
dets ein immenfer, — Auf unferem Vorſtadt-Theeater in dır Mu gar 
— 14 — 16 Vorſtellungen bei flets vollen Häuſern ein gewiſſes 

Abine de MRhona; der Name Flingt ſpauiſch, doch foll biefe 








Tänzerin eine geborne Böhmin ſein; indeſſen die Mationalität thut 
nichts zur Sacht, fie mochte volle Häuſer und folglich für ſich und 
bie Direction gute Geſchaͤfte, und Geld if ja das Lofungemert bei 
jedem Gejchäfte. — Der heutige Anſchlagzettel dieſes Thraters zeigt 
und abermals jiwei neue Tänzerinnen und einen Tänzer vom Regene ⸗ 
burger Theater als Säfte anz mir glaubın denn dech, daß has Pus 
blifum an ber Tanzwuth der Directien bald zenug haben bürftez 
wir ehren such folge Künfte. nur bürfen fie nicht alltäglich aufges 
tifpt werden. — In dem Theater zu ben brei Lieben wurden in 
neueſter Bet einige ältere Stüde, ale: „Die Soldaten von Areflo,” 
„Lumpacivagatundus* und „Der Talisman* mit ganz großem Gr 
folge auigeführt; wir fönnen offen geſtehen, daf wir den Lumpoci 
nie vortrefflider gefehen haben. Herr Der ols Zwitn, Preis ale 
Schuſter und Rohre ale Prim war ein äußerſt ambfantes Trifelium; 
Bränlein Gallinger mit ihrer Anmuth und Licheuswürbigfeit ale 
| Amerofa; entlicb die beiden Damen Frau @rofee und Feln. Mennle 
vom Theater aus Amſterdam liegen in Geſang und Spiel nichts zu 
wünſchen übrig. — Zwei jugentliche Kräfte tiefer Bühne wünſchen 
wir für weite Rreife dur Ihre Wr, Glegante zu empfehlen, erfiens; 
Herrn Helmitett, ungefähr 23 Jahre elt, ven ſehr hübſchem Reußeren, 
aussrudsvollem, fchönen Gefichte, wehlflingendem Orgone, ber als 
Benvivant, Maturburfde, au nicht felten als Lirbaber fehr gerne 
gefchen ift, berechtigt zu den jhönften Grwardungen; ziveltens: Beln. 
Alberline Goͤſchl, ein Märchen ungefähr erft 19 Jahre alt, «ine reiht 
nette, anmuthige Verfönlichkeit, fhönes, wohlllingendes Organ; im 
Schaufpicke, betitelt „Das Mitfätben,“ wie in der „Schönen Müls 
Lırin® hatte fie ſich durch redt waderes, ja ſehr oft durchtachtes 
Spiel öfteren Arplaufet umd mebrmaligen Hervorrnfet zu erfreuen. 
Bränfeln Göftl märe für Ihre Carl- oder Jeſeſſtädter-Theater eine 
recht gute Acquiũtion. F. Briebmann. 
Berlin, 1. Anguſt. Die hieſige Aritif if emtrüflet über die 
Unfrennblichfeit, mit welder die Miener Preſſe bie vier Töniglich 
vreußiſchen Heſſch ufpieler behandelt hat, und rühmt ihre eigene Gar 
lantırie gegen alie Nünftler, die von Wien fommen. Alſo bie Kritif 
fell galant fein! Gie fell jagen: ihr fpiele ſchlecht oder fehr mittele 
mäßig, aber meil ihre Fremde feid, wellen wir dieje eute ſchlechten 
Reiftungen gut finden. Much nicht übel! Man lernt doch etwas, wenn 
man auf Reifen gebt. Urbrigens warf man hier Frin. Heußer, ben 
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Herten Hendriche, Kalfer und Verth auch birfelben Fehler vor und 
mwunderie ſich dann, daß biefelben auch in Wien entbeckt wurden. 

Bon ben Wienern gafirten bier Herr Meirner, Here Grois, 
beide ohne befonderen Erfolg; auch Wenzel Schelz fpielte ein paar 
Male und füllte bas Haus, tas fonft ziemlich leer bleibt. Eine nene 
Boffe „Barbaroffa* von dem privilegieien PoffenKabrifanten Hertn 
M. Balm fiel total durch und wurde kaum ausgefrielt. Das war 
aber auch ein Stud! Der Wiener Garl Ludwig iſt rein Göthe gegen 
Herrn Balm. Nichts als Dialog der gräßlichften Gattung, feine 
Spur von Handlung, babei eine Epeifefarte von allım ſchon Dage⸗ 
twefenen und in allen Bariationen dagewifenen Epägen und Wigen 
aus dem Meidinger und andern Kalendern, das einzige Genießbare 
waren ein paar Goupleis, Pini Teufel?! 

Im Uebrigen ift die Saifon fo treſtlos wie auf eimer ungarifchen 
Vußta. Die Dafe dieſer Sanbwüſte bildet noch Immer Arof’s Bta: 
bliffement, das bejonders, felt Engel wieder die Leitung des Orcheſters 
übernommen, einigen Aufſchwung erhalten hat, — Engel ift perſönllch 
ein feiner, liebenswürbiger Maun, ber allgemein belicht if, dabei ber 
figt er Tact und Tuergie und bat Unternchmungegeit 5 die wenigen 
gegenwärtig in Berlin anweſenden Leute der feinen Welt find nun, 
feit Engel dem Tectſtock mir Verfläntnif und Glegang ſchwingt, alls 
abendli bei Kroll verfammelt. Wenn der Beſiger des Btabliffemenis 
fein Intereſſe zu wahren wüßte, fo hätte er Herrn Engel auch uns 
bebingt, da Herr Goͤrner ſchon nicht bleiben wollte, die Direction 
des Theaters, die derſelbe bereitd früher führte, wieber überlragen 
müſſen. Herr Engel verſteht 08, dem Publifum die Delicatıffen aller 
Herren Bänder aufzutifchen. 

An NRovitäten famen an diefer Bühne: „Zwei Ghen,* Buitipiel 
von Felvmann, zur Aufführung und hat ſehr gefallen. Borzüglich 
fpielten Herr uad Frau Wörner, nebſt dirfen auch Fein. Ruhr, die 


| 


zählte, mehr als eine Million Centner Salz geliefert bat, — mir 
rutſchten dann weiter, und famen in bie Kaiſer Frangs Stollen, dann 
zum Ludwigs⸗Stollen, wo wir alle Gottungen färbigen Salzes in 
ungebeurer Duantität bei Beleuchtung transparentartig erfahen, was 
ein zanberartiger Anblick für Alle war. Nachdem wir dies alles ges 
fehen und vor lauter Salz uns bas Waffer im Munde zufammenlief, ſetzten 
wir uns in einen fogenannten Warf»Wagen, der fih im Bergwerle 
befand, und in fünf Minuten waren wir wieber durch eine Miniatur 
Gifenbahn an das Tageslicht befördert. — In der frifchen, unge 
falgenen Luft konnte ich es nicht begreiflich finden, wie jo Manches 
im Leben ohme Würze ungefalgen dem Menſchen vorfonmt, und 
das Salz des Lebens jo ſchwach fein fann, wo dech fo viel Salz 
unter bie Menfhen fommt, und das Salz fe billig ik. Doch ic 
finde jo Bieles merfwärbig, was Andere ganz natürlich finden, unb 
— — till daher lieber meine Beaſchreibung fortfchreiben und ſetzen. 
In der Nähe dieſes Bergmwirkes if das Sadhaus, dad Schloß Er. 
Majefät des Königs Ludwig von Balern und verfchiebenes Andere 
ſehenswerth. — Den Tag darauf, als am Chriſti Hinmelfahristage, 
beſuchten mir, vom Bergwerfe zurädfommend, in Salzburg mehrere 
Kirchen, worunter aud die Domfirche. Wir hörten ba rin Moyart'iches 
Amt und bewunderten die Befrkung bes Ehcres, ber einen großartigen, 
bimmlifchen Cindruck macht, und nad dem Amte beſichtigten wir bas 
befannte Gleckenſpiel bafelbit, welches angenehm zu hören iſt. Der 
Mozart:Plag mit der Meozart-Statue, die Reltfulr, bad neue Thor 
und das Schloß Mirabell find empfchlensweribe Schenswärbigfeiten, 
und die Stadt feibi, durch die Salza geißeilt, mit einer hübſchen 
Brüde verbunden, lebhaft, mit ſchönen Gaſt- und Kaffechänfern, 
werunter bad Rafferhaus des Herren Temafelli — einem Bruder bes 
befannten Romilers gehörig — beſonders Hervorzuheben if, ifl 
jür jeden Reifenden angenehm uud reiend. — Schade, daß ih nur 


Kleine! Diefe Unterfgrirung gilt nur in Bezug der Perſönlichkeit von | zwei Mugen babe, in Saljburg Fönnte man 5—6 Mugen ganz 
der Hoffgaujpielerin Frin. Fuhr. Alſo Krln, Fuhr die Kleine fpielte | gut verwenden, bemm co gibt ba fo viele Naturſchönheiten, Anlagen 
allerlichH,. Es ih Schade, daß man ihr Talent nicht mehr benüht, u f. w. zu fehen, daß man nicht weiß, wohin man biefe zwei Mugen 


fe gehört wahrſcheinlich nicht zu dem protegeen der Direclion; bie 


wuerft wenden foll, und meine Mugen überhaupt nicht genügfam And, 


weite Novität war Bindeifen’s: „Echöne Leni” Das Stück, matt | Ih faun beinahe wie Julius Eifer fogen: Ih Fam, fah und 


aufgeführt, hat dennoch fehr gefallen und wird oft widerholt. Ber 
fonders hat Euppe's teigende Mufik ſeht angeſprochen. Frln. Schütz 
fpielte die fchöne Leni, faßte dirfelbe aber ganz falſch auf und machte 
aus ihr eine fentimentale Schwärmerin ; ba war auch keln aefunder 
Knochen in biefer ganzen Geſtalt eines Landmädchens. — Am beiten 
fpielte wiedet Bel. Fuhr bie Meine; fie traf ben richtigen Ton 
tür diefe Folte, herzlofe, zwittergebildete Provingbame, Gere Holge 
bamm, Paul, war recht brav, cbenfo Fran Müller als gefhwäg'ge 
Alte. — Panı. 
(Zouriften-Beriht von Wien nach Linz durch das Galjr 


| 


fammergut von A. R. Fortfepung.) Geſpeiſt und getrunfen halten | 


wir aljo wieder und num machten wir und auf und fuhren in Berg⸗ 
manndfleidern, bie Perſen & 30 fr. — d. 5. fo viel mußten wir für 
tas Beichtigen des berühmten Saljbergrerfes (dert Stollen) bezahlen. 
Ich ſah recht komiſch im meiner Bergmannsflritung aus und bie 
Anbern an; hätte ich doch dies mie gedacht, daß ich einſt moch in 
bie Zieje wandern werde, wo ih tod nur vah Hohem field ge 
ſtrebt habe. Aber fo geht 08 mit dem Menſchen, nur hoch hinaus, 
amd er fommt leiber hübſch herunter. Wir gingen alſo Jeder 
mit einer Leuchte in ber Hand — wie Diogenes — burch mehrere 
Stollen hinburh und kamen zu einer Mutfchbahn, wo man, in ber 
rechten Hand reinen biden Hantfhuh, an einem Geile oben und 
unten befeflige wird, und firafs — rutſcht man im bie Zieie 
hinunter, bie einen grofen Raum vorſtellt, ber, wie man mir ers 
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fab — wieder, ohne aber gefiegt zu baden, ich werde unterliegen 
müſſen. befirgt werben von ber reigenden Natur, von bes Himmels 
wunderbaren Merken ! (Fortfegumg folgt.) 


I — 2 
Auflöfung der am 7. Iuli 1857 geflelten Preis-Charade *): 
„Ruftball.‘* 


Die uns zugefommene erite richtige köſang Leingetroffen ben 
16. Yuli) obiger Vreis⸗Charade murbe uns singefendet von Aräulein 
Elina Bing in Wien, an welche gleichzeitig mit diefer Nummer die 
verfprechene Prämie: „Dlüten aus dem Treibhaufe der Lyrif.“ Veinzig, 
1855 (elegant gebunden in Golbſchaitt), abgeſendet wird. — ine 
Fernere richtige Loſung traf ein von Fräulein Marie Shröden 
fein in Wien. Die Redaction. 


En ine neme Preis.Mufgabe für Die P. 7. Mbonnenten nnferet Blattes 
folgt in einer der aachten Mummerm D. R 


U 02 


Correſpondenz der Nedaction. 
Rräulein &, R—r in An: 
Berzmeille Reiner an den Wegen, 
Die das Verhängnis mächtig geht! 
Sie bringen uns tem @led entgegen, 
Das wunderbar am Bi le ſtedt. 
Umd bat Dich Mißseihil bere Men 
Uns bat Did minder Schm-rz verlept, 
Hör dennoch nimmer aut gu hoffen, 
. ä Und bie Grfüllumg naht gulegt, 
Dieie fo finnigen Worte Platen's ‚riefen wir und in's Gedachtaiß zuräd, alt 
wir ſchieden . 





Fela. E. D. in Wien. Mit dre biwtisen Nummer erhalten Sie bie von 
uns ausgefebriebene Prämie Mir wünfben, Sie möchten damit zufrieden fein 
uns und redt balb wleder mit einer Maabfung erfreuen, 


Fıln. B. D-e im Kronflatt Ihr Schweinen bat und fehr erfreut und | Gattungen franzöfiicer Journale, a 


würte früber eine Grleiaung gefunten babe, bitte umfere Mbmeienbet von 
Wien uns nicht daran verhindert, Gin birectet Wriefihen folgt binnen Aurzem, 
erem Peopold A—I in Wien. Gell geſchehen. 
ern Garl RI in Brünn. Gie hünner nad Belichen über Ihr Ma- 
mufeript verfagen j 
Herrn ©. &. in Werfeh. Das Bericht wird mit einer Heinen Beränte 
rung zum Drude befördert, Biel Bid zur fünftizen Bermalung. 
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Eorrefpondenz der Expedition, 
Mabame 3, in P. Können jet wieter um ben fräßberen Preis bie beri 
8: Bon-ton, Petit Courier des Dames und 
—— de la mode von ums beziehen, indem und ein derlei Abonnent abgt ⸗ 
agt bat. 
. => 3. Slinka in ®. Wir haben an Sie Muflfalien durch Herrn M. 
abgeibidt, 
Herrn U. 3. in Bamberg. Den ums eingefbidten Betrag mit Dant er ⸗ 
Balt n. die Moveblätter vom 1. Auguft find an Gie abgegangen, 
| Sırın R R. in Battelau. Bis heutte den 7. haben wir no Kim u 


Herrn Sdeard Sm in Dünen. Bewuhter Herr gehört aicht zu uniern ben erhalten, 
Breunden. G. St. | 





Inferate 


Schon am 2. Sänner 1858 


erfolgt die erfte Verlofung ber 


Dampfichifffahrtslofe pr. 100 fl. Hominalwerth, 


welche mit 
4 pCt. verzinslih, 2 Mal im Jahre die Ziehung und Haupttreffer von 100,000, — | 
80,000, — 60,000, — 50,000, — 40,000 — 5,000 fl. EM. ıc. haben, | 
Bormerfungen hierauf und Originalloſe jelbft find nad dem Tagedcourfe zu Haben bei 
Joh. E, Sothen, 
bürgerl, Hanbelemann in Wien, Stadt Nr. 420. 


NS, Bei geneigten auswärtigen Aufträgen wird um gefällige franfirte Einfendung bes Betrages, ſowie um 
Beifhliefung von 10 Fr. für Porti und franfirte Zufenbung der erften Ziehungstifte f. 3. erſucht. 


- Theater- Garderobier. | 


Zum 1. September d. I. findet bei einem großen Theater im Auslande ein tüchtiger Garberobie 
mit Jahres» Gontract Engagement. 

"Darauf Reflectirende wollen ji gefällig in franfirten Briefen an Herrn Ferdinand Moeder, Herans- 
geber des Theater- Monitenr in Berlin, franzöiihe Straße Nr. 44, 2. Etage, wenden. 

















Das größte ſchon fehr lange beſtehende 


Kleider: Magazin 


in Wien, Stadt, beim Heinen Rothenthurmthor Nr. 651, im Gafthaufe „zum rothen Apfel,’ Aufgang vom Aus 
winfel, empfiehlt ji wieder bem geehrten P. T. Publitum mit einer enorm grofen Auswahl 


Sommer: und Herbſt Kleider, 


als auch billige 
PBaletot, Talma, Peliffier, Reife-Mäntel, IJagbröde, Schlafröde, Livrie-Paletot und Livrde-Mäntel, und ift aur allein zu 
haben in meinem großartigen Kleider Magazin, worüber ich auch das geehrte P, T. Publitum gänzlich davon über 
zeugt habe, und Bitte auch ferner um bdenfelben geneigten Zuſpruch wie biäher. 








Hochachtungbvoll 
Johann Mingleb, bal. Maͤnner⸗Schneider. 








eise athũmet und veraatwortlichett Ucdacteut: S. Atato h will. — Bruch von Earl Gerold's Sohn. 
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Mode⸗Zeilung 


it indufeiellen und techniſchen Mufertafeln, Beilagen von 7 \ 


—— 
eh sn Y; — — 
* 


> Ger Z- 


arifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
tagender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 


Redaction und Derfag: Stadt, 


Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien, 


ÿÿ 


Wir haben bereits ſchon geſagt und wiederholen es 
nochmals, baf es jetzt feine bedeutende Neuheiten von 
Toiletten gibt, und ihre ganze Veränderung befteht nur 
in den Nebenfahen oder in ihren Taunigen Verzle⸗ 
tungen. 

Man jieht meiſtens nur Toiletten von leichten Stofs 
fen; denn bie große Hige zwingt uns gleihfem nur 
derartige Kleider zu tragen, welche jih übrigens immer 
fehr zierlid ausnehmen. 

Die gegenwärtig am meift vorgezogenen Stoffe find 
die gedruften Mouffeline, die Baröge, die Seidengres 
nabine, die Phantafiegaze, und überhaupt bie leichten 
Gewebe. 

Für Babeörter verfertigt man fehr anmutbige weiße 
Monffelinkfeider, die abwechslungsweiſe mit einer Mouſ⸗ 
felinfalbel und einer Spigenfalbel garnirt jind. Diefe 
Art Verzierung ift ganz neu. Die Leibchen dieſer 
Kleider find ausgefhnitten, und man trägt darauf kleine 
Halstühelhen mit Aermel, deren Modelle in der Weiß: 
waarenhandlung ber Herren Kellner und Maverhofer 
zu ſehen find; die Garnitur berfelben muß nothivendis 
gerweife in Harmonie mit ber des Kleides fein, man 
kann no Bandbaͤuſchchen und vorne ähnliche Schleifen 
Dinzufügen. 

Man maht au fehr reizende Schoͤßchen von weißem 
Pigus, welche bie fogenannten Matindes vervollfläindigen. 
Diefe Schößchen find reihlih mit Stiderei, mit Po- 
famentirerarbeit oder feftonirten Streifen verziert, je 
nad ber Art der Nöde, mit denen fie getragen werben, 
‚und wel’ lehtere öfterd mit Abhängen garnirt werben ; 
einige berfelben jind auch nur einfad. 

Unterärmel mit durchbrochener Garnirung, bie man 








Movde-Beridt. 


diefer Sammet fann, je nad Belieben, ſchwarz oder & N 


anderfarbig fein; werben fehr häufig getragen. 

Für die Seebäder bat man viele Schmudgewänder 
mit Kapuzen mitgenommen, befondbers Peliſſen und 
Burnout, Man macht diefelben gewöhnlih aus eigens 
dazu verfertigten Phantafieftoffen mit großen Streifun« 
gen ; dies ift originell und vornehm, 

Die Mäntelden und bie Herbſtſhawle von ſchwarzen 
Spigen find immer dad non plus ultra der Eleganz. 

Kür Toilette an Eurörtern nebmen bie meiften Damen 
auch Halbſhawle oder Kleine Mäntelhen von Lama- 
Spigen mit. Leere haben den ungemeinen Vortheil, 
nit fo leicht wie andere Spigen befhädigt werden 
zu können, felbft wenn fie der Feuchtigkeit ausgefept 
werden. 

Die Lama-Spigen dienen auch als Falbeln und ald 
feihte und dennoch dauerhafte Berzierung der Schmuck⸗ 
gewänder, fie jind von vollfommener Ausführung und 
mit den herrlihften Zeichnungen bereichert. 

Die Hüte find jetzt Laftiger und zierlicher ald jemals. 
Dan kann ih davon Überzeugen, indem man die Mo« 
delle von Madame Ihewett in Augenfhein nimmt. Ans 
mutb, guter Gefhmad, Leichtigkeit, nichts fehlt benfelben. 

Für Reifen oder für's Land ſieht man bei ihr Meine 
runde Hüte von geauem ober braunem Stroh, mit 
fhwarzen Spigen umgeben. Cine lange gleihfarbige 
Feder windet ſich um die Form des Hutes. 

Ihre Hüte von italienifhem Stroh haben eine hoͤchſt 
reijende Borm; fie verziert biefelben mit einer großen 
weifien Feder, deren Spige ſich an der Seite nieberbeugt 
und eine Urt Spiral bildet. 

Für große Toilette ſah ich bei ihr Meisftrohhüte, 


mit [malen Streifgen von Sammer Nr. O bur&jieht;! deren Form mit einer Guirlande niebliher Blumen ums 
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geben war. Das Bavolet befland aus fhmalen Etrob- 
fahnen auf einem Tüllgrunde, 

Andere Modelle waren aus weißem ober farbigen ge- 
bauſchten Tüll zufammengefegt und mit einer [hönen Epigen« 
feder verziert, Man kann nicht leicht etwas Duftigeres ſehen. 

Die Kreppe und Taffetbüte ind immer no im Schwunge. 
Die Perlengehänge find jegt weniger begünftigt: man er 
fegt jie durch eine Art Früchtenkoͤrner, was ſich fehr zierlich 
auönimmt. 

Für Toilette zu Wagen bemerfien wir etliche Stripps 
hüte von geſticktem Mouffelin, mit Brüffeler Spipen garnirt. 
Sie waren nur einfah mit Banbrofetten verziert. D efe 
Modelle können bei Spaziergängen im Walde oder auf bem 
Lande dienen. 

Dann gibt es auch Stripphüte von Groß-be-Naples, 


obne Blumen und nur einfah gebaufht, ober auf bem 
Boden ber Länge nah mit breiten Schrinnen verſehen; Dies 
felben ſind beſonders für junge Mädchen paflend. 

Die Hüte von Phantajieftrog, mit Sammet geſtickt 
oder mit Ghenille vermifht, oder auch nur ganz einfach, 
trägt man gewöhnlih nur bes Morgens. 

Madame Themett bejigt in allen biefen Mobellen eine 
fehr gute Auswahl, fo daf man faum weiß, welchen man 
den Vorzug geben foll. 

IL barf auch ihre zierlihen Kapelinen für's Land nicht 
vergefien. Die einen beſtehen aus Krepp; anbere auß ger 
ſtictem Moufjelin, und jind innen an jeber Seite mit Band» 
fraufen und Büſchel Feldblumen verziert; hinten, in ber 
Mitte bed Bavolets, befindet fih eine Schleife mit langen 
flatternben Enden. Th— K. 





Modebild Ur, 520. 


Rinder : Toiletten. 


1. Mädchen von zwölf Jahren. Gartenhut von Meise 
froh mit blauen Bändern und Blumen ausgepugt; Rod 
son blauem Mouffelin ohne allen Aufpug; Gafaquette von 
weißen Piqué mit geftidten Streifen, in Schößen und Xers 
mein garnirt, legtere mit Mignonfnöpfen verziert; ber über 
die Bruft Inufende Beſatz zieht ſich rückwärts über ben 
balden Rüden und bildet zugleih den Kragen; gepuffte 
Unterärmel mit Bändchen beſeht. 

2. Mädhen von fünf Jahren. (Toilette für ben kom⸗ 
inenden Herbit.) Faltige Chemiſette mit Baufhärmeln ; Shwei- 


zer-⸗Jacke von lila Sammet, vorn auseinanderftehendb, durch 
erg gefhloflen ; faltiges Nödhen mit Sammeibändchen 
benäbt. 

3. Anabe von ungefähr 9 bis 10 Jahren. Jade und 
Pantalon von ſchwarzem Toskin; weiße Piqucmwefle; Kappe 
von Glanzleder. 

4. Siebenjähriges Mäbhen. Mofa Cachemirkleid mit 
zwei Schöien; das Leibhen mit Trägern und gepufften 
Hermeln; halbhohe Ghemifette; in den Haaren eine Roſe 
geftedt. 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Gommtercienrath Frifh im Königäberg laͤßt zur Des 
beizung feiner Dampfjhiffe aus Torf eine Mafje bereiten, 
die er Eteintorf nennt. Zu dem Ende wird ber gewöhns« 
libe Torf durch einen beſondern Apparat geſchlemmt und 
mit Flüſſigkeiten verfegt, welche feine Brennfraft erböhen, 
den Umfang ber gepreften Torfjiegel dagegen verkleinern. 
Diefe fo hergeitellte feſte Maſſe leiter diefelben Dienfte 
wie Kohlen und hat vor biefen ben Vorzug voraus, bie 
eifernen Rauchroͤhren weniger anzugreifen. 


Die Elektrieität ald Mittel zur Anfertigung von Ab⸗ 
bildungen von Münzen ꝛc. anwenden zu Fönnen, empfiehlt 
Dingler's polytehnifches Journal folgendes Verfahren: „Auf 
eine Ölasplatte von ungefähr 1 Millimeter Dide, bie größer 
ift ald der abzubildende Gegenſtand, leimt man ein Blatt 
Zinnfolie, fo daß ber Rand davon nicht ganz bededt wird, 
Auf die mit ber Binnfolie nad unten gelegte Glasplatte 
legt man ein, an ber einen Seite mit Dertrin überzogenes, 
trodenes Blatt Papier. Die Medaille wird auf der Geite, 
welhe abgebildet werben foll, mit einer dünnen Schicht 
Graphit überzogen; dann reinigt man mit einem Finger bie 
vorfpringenden Stellen ber Oberflähe und dreht die Mebaille 
um, damit der Grapbit abfällt. Hierauf legt man diefelbe 
mit ber abzubilbenden Fläche nah unten auf das auf ber 
Glasplatte befinblihe Papierblatt und läßt eine geladene 
Leidner Flaſche jich durch fie bindurd entladen. Der Graphit 
wird hiedurch auf's Papier Übergeführt, und es entſteht auf 
diefem ein ſcharfet Abdruf der Medaille, Zur Firirung 
des Atdruckes hält man das Papier über ein Gefäß mit 





heißem Waffer, das durch den Wafferbampf feucht gemorbene 
Dertrin firirt dann den Graphit auf dem Papier. Hat man 
vor dem Wirren mehrere Abbrüde mit Zwifhenlegung von 


weißem Papier übereinander auf bie Glasplatte gebracht und 


dad Ganze mit einer dünnen Metallplatte bedeckt, und läßt 
man den Bunfen ber Leidner Flaſche überfpringen, fo er⸗ 
ſcheinen die Ausbrüde in richtiger Stellung auf dem Papier.“ 


Der Gefanglehrer Herr U. Früh in Berlin foll einen 
Apparat erfunden haben, wodurch das Treffen ber Noten 
ſchnell erlernt wird. Derfelbe ſucht ein Patent für biefe 
Erfindung nad. 





In bem Gewölbe bes Herrn Och in Wien, Stadt, 
Strauchgaſſe, Montenuoso- Palais, neben bem Daupttbore, 
iind die Erzeugniffe dreier neuer für bie Damenwelt bes 
fonders interefjanter Grfindungen zu haben. — Die erite 
it: „Salon⸗Puder“ zur Vertreibung des läftigen übelriechen» 
den Schweißes, im Sommer bei der übergrogen Dige, im 
Winter auf ben Bällen von praftifgem Werthe; dann: 


| „Sommerfprofen- Waſſer“ zur Vertreibung und ſchnellen 


Tilgung der Sommerjproffen und Leberflefe, und legtend 
das aus Alpenkräutern fabricirte „Tiroler AlpensKräutersHaar« 
Del! zur Beförderung des Wachsthums der Haare und zur 
Stärkung der Haarwurzeln. Alle diefe drei neuen interefs 
fanten Grfindungen find bereits geprüft und von einem 
großen Theil der haute-volie und des Vürgertbums erprobt 
und ald ausgezeichnet anerfannt worden. 
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In London hat ber Chemiker Herr Weſtenhold eim ; wieder fo ausſieht ald vor bem Säreiben ober Druden. 
Verfahren entbedt, beſchriebenes ober gebrudtes Papier | In einer bortigen Fabrik werben bereitd Proben von diefer 
durch eine ſehr einfahe Manipulation zu reinigen, baf es | Erfindung vorgenommen. 





Das Geficht am Fenfter. 
Aus dem Unglifchen. 
(Bortfegung.) 


Ein Tag nad dem andern verging, unb mein Breundb 


Ih verfprah es ihm, und dann fuhr er im feiner 


mar noch immer im ſich gefehrt und traurig. Wir machten Geſchichte fort. 


täglih Spaziergänge in ber fhönen Umgegend ; aber mie 
kalt laſſen die Schönheiten ber Natur, wenn bas Herz franf 
it! Ginmal, ald wir durch ein Thal fehlenderten, hörten 
wir den faniten Ton eines Hornd aus ber Entfernung. 
„Ach“ — fügte mein Begleiter, indem er flille ſtand und 
aufmerffam lauſchte — „biefe Melodie babe ich früher 
hundert Mal gehört, aber nie Hat jie folhen zauberifhen 
Gindruf auf mih gemacht wie fegt," und Thränen rollten 
über feine Wangen. Muſik hat allerdings einen wunder 
baren Zauber — biefelbe Melodie erfüllt die Geele bes 
Ginen mit Freude und Wonne, während jie in bem Anbern 
melanolifhe Gedanken hervorruft. 

— „Barum vertrauen Sie mir Ihren geheimen Kums 
mer nicht?" — fagte ich zu Arthur. — „Es würbe wenig ⸗ 
ſtens Ihr Gemüth erleichtern, und feien Sie verſichert, ih 
frage nicht aus müßiger Neugier.” 

— „Ich bin ungewig" — antwortete er — „in wie 
weit ich auf Ihr Mitgefühl rechnen kann, und mein Kums 
mer läßt ih nicht mittheilen, wenn ih nicht, in Erwiderung 
meines Vertrauens, guten Math und Anweiſungen für mein 
Verfahren in Zukunft erwarten kaun.“ 

Mach fonnte ich ihm nicht verfprehen, denn ih wußte 
ja nicht, in wie weit fein Leiden in ben Bereih meiner 
Erfahrung fiel; dennoch drang id mit Ernft in ihn, mir 
fein Vertrauen zu ſchenken, ba ich beutlih genug fab, wie 
unglüdlih er fi feit ber legten Zeit gefühlt hatte. 

— „Nun, heute Abend follen Sie benn meine Geſchichte 
erfahren,* fagte er, und wir trennten und für einige Stunden. 

ls der Abend kam, fegten wir und an ben Kamin. 
Arthur begann feine Erzählung mit einer Miene, bie Zwang 
und Miftrauen zeigte. — Zuerſt“ — fagte er — „fürdte 
ich, daß Sie mi fehr tadeln werben, daß ih, während ic 
mir ſelbſt mein früheres thörichtes Betragen zum Vorwurfe 
gemacht, doch nicht den fittlihen Muth gehabt Habe, mein 
Unrecht einzugeftehen und mid in ben Augen meiner frü— 
heren Verbindungen zu erniebrigen — obwohl ich, in Wahrs 
heit, es lange Hätte thun fönnen, ba ich fah, daß ber 
Druck, der auf meinem Gemüthe laftete, allein binreichte, 
un mich von Allen, bie mich je gekannt, fortzutreiben, Dene 
noch“ — fuhr er fort — „follen Sie die Hauptzüge meines 
Kummersd hören, unterlaffen Sie aber nicht, mir ganz offen 
Ihre Anfichten über mein Betragen mitzutbeilen.* 


„Bor einigen Jahren® — fo erzählte Arthur — „lebte 
id bei meinem Obeim, einem Prediger, im Weiten Englands. 
Er hatte für meine Erziehung und Bildung geforgt. Er 
hatte mi für ben Dienft ber Kirche beſtimmt; aber bad 
eingefhränfte Leben eines Landofarrers fagte Damals meinem 
Geſchmacke nicht zu; ich begnügte mich, nach eigenem Ge» 
fallen gu fefen und zu flubiren; zu meiner Erholung machte 
ih Ausflüge in die Umgegend, und verfhmähte aud andere 
Vergnügungen und gelegentlih eine Tauzpartie niht. Da 
ih mit Leichtigkeit fehrieb, fo begann ih zu ſchriftſtellern 
und lieferte von Zeit zu Zeit einen Artikel für ein Journal. 
Der Beifall, den ein paar von meinen Kleinen Arbeiten ers 
hielten, machte mich beinahe ſchwindelig, phantaftifhe Dis 
fionen von Rubm und Vermögen, die mir meine Feder ers 
werben ſollte, entftanden bei mir. Ich ſchrieb nun mehr, 
und um ben Genuß zu haben, meine Geiftederzeugniffe 
recht frifh aus der Preffe hervorgegangen zu feben, machte 
ih oft den Weg bin und zurück nad) einer Kleinen Stadt, 
brei Meilen von dem Dorfe, worin wir wohnten, entfernt, 
wo ih bie Journale, für die ich arbeliete, vorfand, An 
einem Abend jedach, wo ih aud ben Heimmeg von bem 
Städthen machte, ereignete ih Etwas, das in meiner ganzen 
bisherigen Lebensweiſe eine Aenderung hervorbrachte. 

Der nächſte Meg nah unſerer Wohnung führte an 
einer Stelle beinahe gerabe unter ben Fenſtern eines alten 
berrfhaftlihen Hauſes vorüber, welches viele Sabre verfallen 
und unbewohnt gewefen war; kürzlich aber hatte eine fran« 
zölifhe Familie es gemiethet und es war wieber hergeitellt 
und verfchönert, Ich hatte das alte Haus immer lieb gehabt, 
ed war fo pittoredf und beherrſchte eine ber lieblichiten 
Landſchaften in diefem Theile von England. Oft, wenn ich 
an dem alten Gebäube vorüberging, hatte ih meine Be- 
trachtungen über ben Eharafter und den Gefhmad ber Be- 
wohner angeftellt. An dem Abend nun, von bem ich fpreche, 
ſchien der Mond hell und glänzend, und gerade ald ich aus 
einem Heinen Gehölze neben dem Haufe beraustrat, warb 
ih dur einen unerwarteten Anblid überrafcht: ich fah auf 


| dem Balcon vor ben Fenſtern des Wohnzimmers eine ſchöne 


weiblihe Geftalt fteben, eine Geftalt, wie fie nicht vollfom« 
mener ein griechiſcher Bildhauer hätte Schaffen können. Ih 
ging etwas näher, um ihr Geſicht zu fehen, jedoch fo leife, 


daß ich jie in ihren Betrachtungen nicht fören konnte, und 
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fah mit Staunen bie wunderbare Schönheit besfelben: ein 
feines Oval mit tiefen, glänzenden Augen, eine erhabene 
und doch völlig weibliche Stirn, befdattet von reichem, 
dunklem Haar, mit weldem ber weiße Teint ben herrlichſten 
Gontraft bildete. War e3 ein Wunder, daß ich bie unbe 
fannte Göttin von dem Moment an verehrte? Konnte ich 
dafür, daß ji meinen Augen eine wirkliche Geſtalt barbot, 
wie ie faum in ben fiebliften Träumen mir je erfhienen 
war? Nur mit dieſer Echönheit befhäftigt ging ih unmill« 
fürlih näher und näher zum Balcon binan, bis ich endlich 
gewahr ward, daß man mich bemerkte und bie junge Dame, 


ploͤtzlich aus ihren Gedanken erwachend, fih in's Haus zus 
rũczog. 

Woran hatte ſie wohl gedacht? ſo fragte ich mich ſelbſt. 
Hatte ſie an einen ſernen Geliebten in dem ſchönen Frank» 
reich gedacht? Oder hatte ihr Geift ſich zum Sternenhimmel 
emporgehoben und ernſten Betrachtungen hingegeben? Dieſe 
und viele andere Gebanfen beihäftigten mich noch, als ich 
in meine einfame Wohnung zurädgefehrt war, und bannten 
bie Nacht über ben Schlaf aus meinen Augen. 


(Schluß folgt.) " 





* 
FSeuil 

* Im k. k. Hofopernihrater kommt am Geburtstage Er. Mas 
jeſtaͤt des Kaiſere (Dienflag dem 18. Auguf) ein neues Ballet: 
„Azurio, oder: Die launenhafte Fee“ betitelt zur Aufführung. 

* Die meiften Mitglieder des Hofburgtheaters find bereits von 
ihren @afifpielen wieder in Wien eingetroffen. 

* Die Aufnahme der Schüler am ber k. f. Mabemie ber bilden ⸗ 
den Rünfle wird heuer vom 1. bis 10, Detober unter den üblichen 
Bedingungen Hattfinden. 

* Herr Director Boforny un Herr Cabellmeiſter v. Suppe 
unternahmen eine Reiſe nach Paris, theils um einige Unternehmen 
für den fommenden Winter zu Stande zu bringen, theile au um 
die Zuavenfchaufpieler, bie nach Wien zu fommen beabfitigen, zu 
fehen und zu engagiren. 

“ An ber Strecke von Meidling bie Mapleinsdorf läßt bie 
Direction der E k. fühlicen Saatseifenbahn großartige Waarens 
Magazine bauen, welche den Zweck haben follen, die Tranfitos@üter 
aufzunehmen, 

* Mie aus Trieft gemeldet wirb, finden Mäglich allerlei Bes 
Iufligungen und Fefte zu Ohren Ihrer f. F. Hoheiten des Herrn GH. 
Ferdinand Mar und Eriner Frau Gemalin Charlotte Statt. 

»Bei Walzen (Ungarn) hat man ein Steinfoßlenlager entbedt, 
welche Kohle ſich von guter Dualität zeigt, und im dichten Ragern 
vorhanben if, 

* Am 12. d. M. fand in Leipnil in Mähren die Bermälung 
des berühmten Muemonilers Hermann Lichtenfiern mit Ftäul. Dori 
Berger flatt. 

* Im Verlag der Gotta’ichen Buchhandlung in Stutigart wird 


leton. 
Verbindungen anzufnüpfen. Mach feiner Burkdfunft wirb er unter 
Mitwirfung vieler, meiſt jüngerer Kräfte Delerreiche ein Damens 
Album, „Brillen“ genannt und gewibmet ber k. k. Hoffhanfpielerin 
Fräulein Goßmann, berausgeben. Ö. 

* In Mannheim beabfictigt eine Geſellſchaft dortiger Cinwohe 
ner eine Anzahl Arbeiterwohnungen zu erbauen, um biefelben billig 
zu vermiethen, Das anfgemwendete Gapital fon 5°%/, tragen, was 
barüber erlöf wird, foll im ben Wohnungen verwendet werben. 

GE werben Feine Fafernenartigen Gebäude aufzuführen fein, fon 
bern nur fleine, wenige Bamilien fafiende Häufer entAchen. 

* Die bevorfiehende Weinernte in Franfreih foll fo günftige 
Ausfichten haben, daß man ein bedeutendes Herabgehen der Beinpreiie 
erwartet. — Nur in einigen Departements bat ſich durch Nachläſſig ⸗ 
feit der Weinbergsbrfiger bie Traubenfranfgeit wieder eingeſtellt. 

* Cine Frau Namens Desmelh in Brüffel bat bas Bild der 
Vrinzeſſin Gharlotte von Belgien, Bemalin Sr. Taif. Hoheit bes 
Griberzogs Ferdinand Mar, in ganzer Figur, welches 15 Gent. gıoß 
ift, aus Spitzen gellöppelt. Dieles Bild iR ein wahrhaftese Runfis 
ück und wird als ber höͤchſte ——— ber Kloppelei Belgiens bes 
wunbert. 

* Dım Herrn 8 F. Witt ih von ber Behörde in Kopenhagen 
eine Goneefien auf 5 Jahre als Schaufpielunternehmer für bie 
Theater in Kiel und Rendeburg eriheilt worden. 

* Die evangelifhen Kirchenbehörden mwünfchen bie uralte Sitte 
ber Betgloden zum Morgens, Mittag: und Abendgebet, die fih an 
mehreren Drten in Preußen noch erhalten bat, allgemein einzuführen. 

* (Die Memoiren eines unbefannten Mifanthrer 


im Monate Dctober ein von Berthold Auerbach berausgegebener | ben.) 1. Gapitel. Ih bin geboren, gewaſchen, gejättigt, troden 


„Dentfcher Familienfatender für 1858 erfcheinen, 5. 

* In der Hinterlaffenfchaft der Königin Louiſe fand man eine 
Muß mit goldenen Gharnieren, im welcher fi ein foflbares Kleid 
von Brüffeler Spigen befand. Es war der hohen Frau am 15. Mai 
1805 im Namen des Ralfers Napoleon von dem Palaſt-Marſchall, 
Grneral Duroe, überreicht worden, H. 

* Fränlein Vietorine Balfe, Tochter des befannten Operncom⸗ 
vofiteurs, gefiel als „Lucia di fammermoor* in London ungemein, 
fowohl was den Geſang, ale was das Spiel anbelangt. H. 

Die Nachricht von dem Tode des berühmten Baſſiſten Lablache 
wor eine falfche, da ſich berfelbe bis heute ber beiten Geſundheit 
eritent. H. 


*Der Dichter Cajetan Gerri iR geſonnen, eint Meife nad 
feinem Vaterlande Italien anzutreten, um bofelbfl neue literariſche 
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und ſchlafen gelegt. Das it meine Kindheit, aus dieſen Handlungen 
befand meine Jugend. Im Grunde Hat jeder Menſch folde Dinge 
zu erleiden, — Dan wird förperlih von aͤußerlichet Unreinigfeit gt» 
boren, um fich geiflig rein zu waſchen von der Erbſünde, man fättigt 
ih unaufhörlic, im Anfange, weil man fpäter an den Handlungen 
feiner Mitmenfchen genug bat — man läßt ſich froden legen, und 
fommt tarum leiber zu fpät als Mann in's Trodene; man geht 
ſchlaſen als Kind, und gebt als verfchlajener Mann dann träumend 
herum. — Dos ganze Leben ift eine WafcheAnflalt, eine offene Tafel, 
bei der man eſt hungern muß, eine Trocken⸗Anſtalt und ein großes 
Belt, wo man leider erfi bie Ruhe findet, wenn man gerne wachen möchte. 

2. Capitel. Ih bin greß und erzogen worden, habe ein 
Geſchaͤft erlernt und mich verliebt. — Wie ich, eigentlich groß ger 
worden bin, an Körper nit gar zu groß, an Geift hübſch Fein. — 








I 
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Es gibt nur eine Größe beim Minfchen, iſt er groß an Geiſt, das 
Andere michte heißt, iR er groß an Geflalt und Leib, befommt rer 
früher ein Weib. Warum ich erzogen worden bin? Um bie Ungejo⸗ 
genheiten fo vieler Menfchen als gut Erzogener angenehm zu fin 
den. Barum ich ein Geſchäft erlernt? Im mir Etwas zu erſparen, 
und bas Erſparte fobann meinen lachenden Erben zu Kinterlafien. 
Ich babe mich verliebt, weil ich, — weil — bir Liebe allein mir 
das Dafein frch gemacht, mic zu guten Werfen angefpornt, und 
weil «8 — gar fo fhöne Frauen gibt! — Ich habe bie Liebe im Leben 
am meiften geliebt, alles Andere iſt nichtig, untreu und egoiſtiſch. — 
Die Liebe allein Hat mich erhalten, genährt und ſtarl gemadt, fo 
lange ih verlicht war, babe ich gelebt. 

3. Gapitel. Ich habe geheiratet, dann wieder gegeffen und 
getrunfen und bin bann — geflorben! Ja, laden Sie nicht, werthe, 
unbekannte Lefer! Ich bin wirklich im Eruſte geſterben. — Denn 
warum lebt dran ber Menfch? Um zu eſſen umb am trinfem, ſich zu 
verlieben umd zw heiraten, Nachdem ich alfo alle biefe Bebingungen 
des Lebens erfüllt, habe ih mein Dofein auf biefer Erde für über 
füfig, unnüg gefunden und bin daher in bie andere Welt gegans 
gen! — Wahrhaftig, ich Hätte mir das micht gebacht, daß Leben fo 
leicht if, wenn man verliebt, und fo ſchwer. wenn man lang vers 
heiratet if, Mein Bram hat mich lieb gehabt, fo lange fie meine 
Braut war, ich wurde ihr gleichgültig, als ich ihr Mann wurde! — 
Die Ehe ift auch nichts, als die Schluffeene in bem Traurrfpiele : 
„Liche,* denn, wie befannt, iſt jede Schlußſcene in einer Tragödie 
die — traurigfie Scene, - Dies find meine Memoiren, ich habe fie 
in Rurzem geträngt gegeben, weil man aud mich im Beben oft ger 
drängt Bat, ich Habe fie in wenigen Morten gefchildert, weil «8 uns 
wüß wäre, viel Worte barüber zu verlieren, A. Sr. 


Vom Frauenherzen. 
Bon Dr. Janoteig. 

Bei allen Völkern und zu Allen Zeiten erhielt das zarte Ges 
ſchlecht die Huldigung der Poefie; bei den Griechen war es unter 
andern Plutarch, der große piycholegiihe Zeichner, ber im einer 
Sammlung geſchichtlich befannter Thatfahen dem Werthe des Meis 
bes die wollte Anerfennung ausſprach. Die lebhafte, feurige Sprade, 
im welcher frangöfifche Schriftfteller ') die bemunderungswerthen Figens 
ſchaften des Frauenherzens befingen, bezeichnet die Werthſchäßung 
des Semüthalebens, welches rin num entſchwundenes Zeitalter charal⸗ 
terifirt. Mit Begeiſterung ſprechen italieniſche Dichter vom Werthe 
des Welten”). Die großen Meifler der deulſchen Pocſie haben nicht 
weniger biefe reiche Duelle benügt *), und wahrlich bietet die Ge: 
mütbptfphäre des Weibes eine unerfhöpflihe Quelle der teihhal- 
tigften Betrachtungen. 

Wie unendlicy groß it die Opferfähigfeit des Weibes ala Ge— 
liebte, ale Gattin, als Mutter, als Tochter, ald Schweſter, als 
Freumbin! Hier mur wenige Beifpiele von den unzähligen ber Geſchichte 
aufbemwahrten, an denen bie franzöfifche große Revolution fo reich iſt. 

Madame Lavergne, jung, ſchön und lirbenswündig, war bie 
Battin des Gommandanten ber Feſtung Bongwy (in Frankreich). 
Diefer Platz mußte ih nach langem, vergeblichem Wiberftande den 
Preußen ergeben; nad der Miedereinnahme der Feflung dur bie 
Franzofen wurde der Gommanbant angelangt und in's Gefängnif 
nach Paris abgeführt. Im diefer ſchmachvollen Zeit ber Revolution 
rauchte das Schaffet täglich von dem Blute ihrer unglüdlichen Opfer. 








) Diterot, Thomas, Et. Pierre, Gretrb m. 1. m. — *) Porzie, Brengini, 


‚ Yaubi, Petrarca, Ruscelli ac. — ®) ls befannt voramdgeicht- 
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Lavergne, welcher ſtuͤndlich die Borlabung vor das ſchreckliche Kris 
bunal erwartete, erkrankte im Kerker; dies binderte nicht, feimen 
Namen auf bie furchtbare Lifte des 11. Germinal des zweiten Jahres 
ber Republif zu ſchreiben. Diefe Lie war das Verzeichniß der für 
biefen Tag der Buillotine verfallenen Opfer. Bergeblich verfuchte 
bie licbende Gattin alle Mittel, um bas Leben ihres Mannes zu 
retten, fruchtlos waren bie begeifterten rührenden Worte, mit melden 
fie ſelbſt wor dem Tribunale bie Unſchuld ihres Gemals darzuthun 
ſuchte, umfonft waren ihre Thränen, umfonf ihre fußfälligen Bitten, 
bas Berbör des Leibenden mur bie zu beffen Wiebergenefung binanss 
zufhieben. Sie wurbe roh und troflos zurüdgemiefen. Bon inne 
rer Pein zur größten Derzweiflung bingeriffen, rat ih das unglück⸗ 
liche Weib auf, mit ber nur dem emergifchen Gutſchluſſe eigenen 
Rraftanftrengung, mit ber elementarifchen Gewalt, welche innere und 
äußere Schramfen glei unwiderſtehlich mieberreift, tritt ie den Ges 
richtsfaal, verliert Ach unter der Menge, und erwartet ſchweigend 
die Stunde bed Verhöre, enticloffen, das Loos ihre® Mannes zu 
theilen, das fie nicht zu ändern vermochte. Der Franfe Lavergne 
wirb von ben Kerlerfnechten auf einer Matrape berbeigefchleppt. 
Mach einigen am ihm gerichteten Fragen, die er mit ſchwacher, faft 
erlöfhender Stimme beantwortet, wird das Tobesurtheil über ihn 
ausgefprodhen. „Es lebe ber König!" erſcholl eine Fraueuſtimme 
erfgätternd dur den Saal, Ge war Madame Lavergne, welche 
diefe zu jener Zeit unvermeiblichen Tod dringenden Worte mit oller 
Macht der Verzweiflung ausſtieß. Haarfiräubend faunte bie vers 
fammelte Menge bas verwegene Weib an. Sie wurde von der Made 
abgeführt. Die Gänge des Gebäudes Hallien wider von bem wies 
berholten Rufe: „&s lebe ber König!" Das Tribunal verurthellte 
fie zum Zode. Gr auf dem Richtplahe begegneten fich bie uns 
glüdlihen Batten nah langer Trennung zum legten Mal. Der 
franfe Lavergne lag obnmädtig auf einem Band Stroh, feine 
Kran rief ihn mit ben zärtlichtten Ausbrüden bei feinem Namen. 
Die Wohllaute riner fo lange entbehrten Stimme brachten ihm bas 
Bemwußtfeln wieder; er richtete feine Mugen empor auf feine Gattin 
mit dem Ausbrude vom peinlichem Schreck und rührender Zärtlics 
keit. Berubige Dich, waren ihre lepten Troftworte, wir werben vers 
eint ſtetben. Das Blutgerüſt vereinigte Beide. Man kann nit 
ohne Rührung unb wahre Bewunderung an bie zärtliche Anhänglicde 
feit, an die muthvolle Ausdauer denfen, von welcher in jener ſchreck⸗ 
lichen Zeit des Terrorismus bie Frauen im Allgemeinen die rührenb- 
fen Berfpiele gaben, 


Madame Lejort erfaufte mit bem Mufwanbe ihre® ganzen Bes 
fipthums die Erlaubniß, ihren Gatten, welcher proferibirt war, im 
Bejängniffe beſuchen zu bürfen. Sie begab ſich bei einbredhender 
Nacht zu ihm im den Kerken, wechfelte ihre Kleider mit ben feinigen 
und nöthigte ihn, in der ſchnellen Flucht fein Beben zu reften. Sie 
blieb zutück. Als am andern Morgen ber Betrug entdeckt, bie 
treue Gattin vor ben Dolfsrepräfentanten gebracht wurde, herrichte 
fie dieſer im Mrengen und brohenden Tone mit ben Morten an: 
„Was haben Sie Unglückliche gethan?“ antwortete fie: „Ih babe 
meine Pflicht gethan, than Sie bie Ihrige.* 


Giner ähnlichen Liſt bediente füh eine Lyoner Bürgerin zur Met 
tung ihres Mannes. Sie erfuhr mit Schreden, daß der Mohliahrtes 
ausfhuß feinen Verhaftabefehl unterzeichnet habe; ſogleich übergab 
fie ihm Geld, ihren Schmuck und alles tragbare Werthhabende, vers 
tleidete ihn forgfältig als Brau und drängte ihm zur Flucht. Sie 





felbR legte feine Kleider an umd erwartete die Sommiffäre, welche 
bei ihrer Ankunft dem vermeinten Bürger ergriffen uud in's Gejängs 5 
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niß brachten. Bor dem Tribanale Härte fi der Ittihum auf, 
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den Mufenthaltgort ihres Mannes aber wenigfend die Richtung an 


Sie geſtand bei dem ſtrengen Verhör amſtändlich, wie fie mit allem | gebe, mad; welcher er feinen Weg genemmen, antwortete fie, ih 


Vorbedacht ihren Mann zur Flucht verholfen habe, Muf die Bors 
ſtellung, daß fle das Schaffot unwiderruflich erwarte, wenn fie nicht 


bringe mein Beben frrubig zum Opfer, mein Mann möge lebeu unb 
melner in Liebe gebenfen. (Bortf. folgt.) 





Cheater-Bevune 


(Garls Theater.) Das Gaffpiel des Herrn Friedrich 
Devrient umjhioß bis jept die Stüde: Hamlet, Narzif, Sie if 
wahnfinnig, Engliſch, Glas Waſſer, Dr. Robin; ohne die verſchie⸗ 
benen Rollen betaillirt zw befprechen, haben wie die volllommene 
Weberzeugung von dem bedeutenden Fortſchritt ber fünflerifchen Gntr 
widlung bes gerne geichenen Gaſtes. Iſt auch hie umb da, ivie man 
za fagen pflegt, der fleißpige Künftler noch nicht ganz mit ſich fertig, 
fo if dech bas bebächtige Streben nach künfllerifcher Vollendung in 
jeber Rolle ſichtbat, was auch mit lohuender Grmunterung vom 
Publikum anerkannt wurde. Der Zauber eines Meufhen Stimme 
ift mächtig, wenn fie vom Herzen fommt, weßhalb auch bie gefühls 
wollen Stellen Herren Devrient meift mehr gelingen, als falle Mes 
Hlerionen, deren Bortrag mehr Geiſt als Gerz erfordert, Wir wers 
den am Schluſſe dieſte jedenfalls intereffanten Gaſtſpiels ausführlicher 
baranf jurüdfommen. 

Das Sommers Theater in Fünfhans bringt nächſter 
Tage eine Parodie der Erille von Berla: „Der Zaunſchlupfer.“ 


(Item Porfer Eirens.) Bir fanden Gelegenheit, unlängf 
wieder einer Borfiellung ber belichten New VPorker Geſellſchaft beizw 
wohnen unb wollen #4 nicht verabfäumen, unfern Leſern ben günfis 
gen Ginbrud zu ſchildern, welcher in uns hervorgerufen wurbe, Der 
Allen erwähnen wir eines neuen Mitgliebes der Geſellſchaft, des 
Elown Biliam Dualig, früher Mitglied der Geſellſchaft des Hera 
Renz, welcher buch feine überraſchenden gymnaflifcgen Erercitlen 
unfern Beifall ch erwarb. Auch Here und Madame Loyal, fowie 
bas Ehepaar Tourniaire bewähren ihren alten Ruhm. Gtaunenss 
werih find bie Probuctionen der Yamilie ECthalr und graziös bie 
Bewegungen ber beiden Damen Miß Iofephine und Miß Hofina, 
zwei wunderliebe Gefcheinungen. Die ſchottiſchen Glockenſpiele ira 
gen ebenfalls nicht wenig bei, bie Vorſtellungen intereffant zu machen. 
Wir wünfhen, bie Direetion möge ben Wienern noch tet lange 
Zeit gönnen, biefe intereffanten Borftellungen bejuchen zw Fönnen. 
Trotz der großen Hitze ift das Haus beinahe immer flark befaßt. 

H. 


Bananen ta Br — 


Eorrefpondenz-Nadridten. 


Beh, 7. Auguſt. In meinem vorigen Berichte behielt ich mie 
vor, Ihnen das Bild eines Pierrot:Dandy, der unfere Promenade 
zur Beluftigung der bort Anweſenden mit feiner Gegenwart erfreute, 
zu entwerfen; ich bleibe baber, trohdem berfelbe unfere Etabt bereits 
verlofen bat, meinem MVerfprechen getreu. Dımnad denen Sie ſich 
einen Kleinen mwoblbelribten Mann von ungefähr 35 Jahren mit blonber 
BVerrüde, eunden Hafenaugen, ein höchſt bezauberudes Lächeln, das 
fein holbes Antlig in zwei Hälften theill, und eine Reihe blendend 
tweiger Zähne, als auch eine gebogene Naſe von enermem lmfange 
fchen läßt. — Diefe Berfönlichfeit, mit einem Breitgeränderten Sirobs 
Hüte bedectt, ift unaufhörlich beichäftigt, die von ber genannten Kopf⸗ 
besedung an einer ſchwarzen Schnur berabbängende Lerguette von 
feinen behandſchuhten Fingern an bie Mugen zu führen, unb mit 
gravitätifchem Gange und ernſter Miene unfere jhönen Mobebamen 
zw belichäugelu, dazu wollen Sie ſich noch einen halbcarrirten Rod 
mit zurückgewerfenen Eritentheilen, gehäfelter WollsGravatte, Turzıs, | 
lichtis, enganfcliefendes Beinfleid und ſichtbare ſchillernde Strümpfe | 
mit ladirten Halbſchuhen benfen, unb Sie Haben das leibhafte Gon« 
terfei dieſes Dandy, bem ich für die mir oft zu einem Lächeln ges 
bolene Gelegenheit danke. 

Seit längerer Zeit erireuen uns mit ihrem verdienſtvollen Gaſt⸗ 
fpiele Herr Dibbern, Theaterbirector aus Altona, und deſſen Gemalin 
Fr. Dibbern, welch' Letztere beionders durch ihre feltene Befähigung 
die Gunſt unferes Bublilums in hohem Grabe befigt, und müffen 
wir nur bebanern, daß fie durch bie Ehe gehindert if, am unferer 
Bühne zu verbleiben; jebenfafls aber merken ihre Leifſungen In 
Aets angenehmer Grinnerung jortleben. — Bis heute haben wir 
unter vielen andern ſehht guten Leiflungen ihres reichhaltigen Meyers 
toir®, vorzüglich im der „Brille,“ „Maria Stuart,” „Beifelrie* und 

















dem „Barfüßle* ihr feltenes Talent zu würdigen Gelegenheit gehabt, 
namentlich glauben wir fie in ber „Brille“ und ber Ieptangeführten 
Titelrolle ale ausgezeichnet bezeichnen zu dürfen, indem die von 
fleißigem Stavium und richtiger Auffaſſung zeigende Darftellung ihr 
ben vielfach erhaltenen Beifall mit Recht zufommen ließ, 

Here Dibbern spielt feine Rolle mit Bedacht und fleht feiner 
Gattin würdig zur Seite. Ueber bie Leiſtungen der übrigen am biefer 
Bühne Wirkenden behalte ich mir für fpäterhin Näheres vor. 

Ian ungarifchen Theater haben wir no immer itallenlſche 
Muflf von Hetru Garrion gefungen zu hören. 

Das Annafeſt wurde heuer fo wie font allenihalben gefeiert, 
verdient jedoch unter allen Bällen, Reunionen und fonlligen Fefllich⸗ 
keiten unftreitig ber Mittwoch flatigebabte Kaiſerbabball den Vorzug, 
indem berfelbe durch Eleganz und geihmadvolle Decorirung vor 
allem Onberen ausgezeihnet war, und müſſen wir bem Seren Dr, 
Herz für feinen verdienſtvellen Gifer, feinen Gurgäflen gegenüber 
bas vollſte Lob eriheilen. M. W...... u. 

Touriſten-Bericht von Wien nach Linz durch das Galje 
fammergut von A. R. Fortſehzung.) Bon der Stadt machte ich meh⸗ 
tere Ausflüge, ich kam zum Moöͤncheberg, Gaeberg und Wöling, in 
welch' letzterem Orte ich ben Vaß Burg, biefen durch die Kämpfe 
zwifchen ben Tirolern und Baiern im Jahre 1809 berühmt gewordenen 
Pab, genau befichrigte. Die Geſchichte und bie Greigniffe des Lebens 
bedürfen wahrlich, um für die Zufunfe der Welt erinnerlih und 
ftets im Gedaͤchtniſſe zu bleiben, nicht erſt ber Geichichtichreiber und 
Ferſcher, ſondern auch die Natur, die zurüdgebliebenen Drte bilden 
eine Geſchichte, bie von jedem Munde in Jahrhunderten und Yahrs 
tanfenden befprochen werden wirb, bie Greignife bilden felbit ein 
Buch, in dem Jeder das Geinige beiträgt, um für die Fünjtigen 
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Generationen als Andenken zu biemen. — Dort ſah id; auch einen 
Waſſerfall, der zwifchen 10 und 11 Uhr bei Gonnenfchein ein hoͤchſt 
intereſſantes Jarbenſplel zeigt, und beſah mir ſodann bie merkwür ⸗ 
digen und Gerrlichen Defen. Da find in den tiefſten Tiefen Echlünbe 
und Belfen, wo fi der „Saljbadh“ durchſchlingt. — Mur war ich 
tieber müde, denn „der Geiſt iſt wohl willig, aber das Fleiſch if 
ſchwach.“ Ih fing meinen verwößnten Magen mit Lanbfpeife zu 
fractiren am, und er war fm einer halben Stunde fon fo gelättigt, 
daß er mich im Stillen bat, ihm für diesmal zu verfchonen. Ich fuhr 
fobann vom Tiſche auf und nad Hallein zurüd, wo ebenfalls ein 
fchr fehenewerihes Galzbergwert, welches beinahe noch grofarliger 
ale das in Berchtesgaden if, wo fih fogar ein See 5 Minuten 
im Umfange befindet, und ber Eintritt 14 fr. die Berfon foflet, wofür 
man & Stunden lang biefes intereffante Bergwerk fehen kann. 

Pan kann nicht müde werden, bad Auge wirb verwöhnt von 
den vielen Naturſchönheiten ber Welt; Duellen und Mühlen, Stein: 
brüde und Mofferjälle, Bergiwerfe umb Salzbäber erfah ich in den 
legteren Tagen in folder Menge, fo mannigfallig und ſchön, daß ich 
alle meine Freunde hieher wünſchte, daß fie fih mit mir an biefen 
reijenden Geſchenken des Himmels laben fönnen. Mien ift Schön, 
großartig, einzig, aber «6 iſt eine Stadt, vers und bebant, es ift 
nichts Freies zu fehen, tropdem viel Freies zu ſchauen AN; aber 
Salzburg, das Solzfommergut, überhaupt Defterreich ift eines ber 
ſchoͤnſten Güter des großen Reiches, Kaiſerthum Deſterrelch genannt, 

Bahein! meld" reiſende Naturlage, welch' himmliſche Unlagen 
und Musfihten. Ms ich Gaftein erblictte, da fiel mir fo Mondes 
ein, was dem Menfchen abgeht, was die Matur im manchen Gegen⸗ 
den im Uebermafe beſitzt. Wie viele Anlagen Hat nicht mancher 
Renſch, ohne Ausficht zu haben, fie verwerthen zu lönnen, und wie 
viele Ausfchten hat oft das irdiſche Weien, die Feine Anlage zeigen, 
zum Befferweren. Mur die Natur allein if vom Schöpfer beglins 
Rigt worden, Anlagen und Ausiichten zu baden, bie nichts zu mäüns 
fen übrig lafın, 

Id Fam in Gaftein am Straubinger Pla an, wo ſich ein 
Hotel befindet, das fogar Bäder für die Reifenden hat und rine 
Küche aufwelſen ann, die fehr geſchmnackvoll und nicht thener if. 
Da fam man täglich Mittass und Abends Mufif Haben, bie jwar 
überfüffig if, da fie feinen Strauß und Fahrbach an ihrer Epipe 
bat, dech für jene, die ſich gerne, wie ber Micner ſagt, „angeig⸗ 
zen“ Taffen, immer angenehm if. Bei ungünfliger Witterung if 
die 500 Buß lange Glasgalleris, „Wantelbahn” genannt, au fehen. 
— Nachdem ich mich wie gewöhnlih mit Speife und Tranf gejäts 
tigt und Alles, was in Gaftein intereffant if, beſehen hatte, begann 
id) ſos leich, nah meiner alten Gewohnheit, Ausflüge zu machen, 
IH bin wie Ahasver, id Fann nicht lange auf einem Plage weilen, 
wenn es da auch noch fo gut und fehön if, mein Sehnen iſt ims 
mer ucach der Ferne gerichtet, ich benfe immer wie Bater Arndt: 
„das Vaterland muß größer fein." Ja, das Vaterland iſt wohrs 
baftig groß, der Himmel hat «6 fehr gut gemeint, als er alle biefe 
Schönheiten gefhaffen, aber der Menſch — er will noch mehr — 
fehen und hakın, und was bat er am Gabe mil feinem bungrigen, 


nimmerfatten Streben und Begehren? Nidte! 
find, fo bin auch ih! — 

Mein erſter Ausflug — zu Fuß — war nah Beckſtein, imo 
ich die Poch⸗ und Waſchwerke bewunderte, dann nad Naffeld, wo⸗ 
bin man nur nad vier Stunden auf Vergwegen gelangt, und da⸗ 
für, bier angefommen, durch den Anblid mehrerer Waſſerfaͤlle für 
diefe Mühe entſchaͤdigt wird; ich ging weiter, Fam zum Koͤlſcharhfall, 
nad einer Stunde zum reizenden Jägerhous, eine halbe Stunde baranf 
zur Himmelswand und wieder drei Stunden fpäter zum Fuße des 
mächtigen Beckſtein ⸗ Kogels. Hof⸗Gaftein, Hundsihurmer G'ſchloöffl, 
Schweijerhaus, Belle⸗vue umd die Kaffeehäufer in der Nähe Bafleins 
hatten die andern Tage meiner Ausflüge in Anſpruch genommen, 
und mich, obwohl an Körper müde, doch an Geift friſch, munter 
und froh gemacht. Der mißmuthigſte Menſch muß bei Auſicht biefer 
bier befgriebenen Maturgefchenfe fröhlich werben und bewundern, wie 
groß bie Natur, wie herrlich und maunigfaltig fe die Welt ausge 
fhmädt hat. Und dieß Alles nehmen bie Menſchen oft fe gleich: 
giltig auf und find fo verblendet, dieſe Herrlichen Partien für ger 
wöhnlige Werke anzufganen. 


(Schluß folgt) 


So tie fie Alle 


—— —ñ — — ñ 
Correſpondenz der Nedaction. 


Fein. Auguſte Rd in Wien. Grinnern Sie ſich noch juweilen — ver 
gangener Tage? 

Mile, J. T—r a Carlshbad, L’amour est um alkhimiste, Un amoureur ost 
presque toujours un hommes qui, ajant trourd un morceau de charbon, le 
serre pröcieusement dans sa joche en disantı — „C'est du diamant." — 

Beln. 6. R-r in Ron. Gin ſtilles Weh if eine eintänige Welle, die im 
taufenbmafıger Slelchfdem igkelt bed enplih ten Relfen awehöhlt, dem fir beipält. 

Frau Marie 0%, in st. — Bir ſint überrafht unb erflaunt, dieie Nache 
zit erhalten zu haben und — — merken ums vorläufig mod mit beitiimmt 
bieritber aufbrechen 

Seren Aldert Mon in Lemberg, Wir banfen für dem gegebenen Math und 
werben ihn befolgen. 

Seren Franz 2—i in Bieliy, Zu fpst eingeteoffem, 

Herrn Seopold Hr im Trient. Ihre Finfentung if nicht gu verwenben. 

Herem Anonymue in ot. — Ihr fein jellenter Drohbrief freft ung nicht, 
Auch erfuhen wir le, Ähren Namen zu Mensen, ba wir fonft genötbiget find, 
Isren Brick zu veröffentlichen, — Mir hätten Ihnen mehr 
traut, Ihr Stul nerräth Sir, 

Herrn D, 3, in Berlin. Rech zu feinem Refultate getommert. 

Hera 9. M. 8. in Trieſt. Danfenp für bie Husfanft, 

Seren G. in D. Ihr Mamufeript it ums nicht zugelommen, wir erfucen 
bie Beiträge FonRip nicht zu framfiren. . 

Seren Dr. 3. in T. Wir bitten um bie dertſchung. 8. 


— Alnabeit auge» 
6 9 


Gorrejpoudenz ber Eyvedition. 


Herrn ©, in Temetwar. Rommende Mode erhalten Sie das Gewünſchte 

Herru S. 5. in Kricatach. Brite Blätter foften bis Ende Derober Al. 15 fr. 

Herm R. B. in Berlin. So eben haben wir am Sie Me neweflen Wobelle 
für tie fommende Salſen abgefentet. 

Heren 8, iu Telifh. Mir werden und Mühe geben Ihrem Wuniche zu 
entipreben. 

Matame W. in Pet, Ihr Sechttes werben wir zw feiner Jeit beantworten. 

Seen $- in Brünn. Meme Befegungen anf Mäntel ıc, fönnen wir Ihnen 
fon beforgen. R 
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Inunferate 





Der von und projectirte 
Erxrtra:Train 


Dreslaun nad) Wien 


trifft ben 


18. Auguft a. c. 


in Wien ein. Die Zahl ber Meifenden werben circa 600, unb ber Aufenthalt in Wien 8 Tage fein. 
Wir mahen nohmals die Herren 
Fabrifanten, Kaufleute, Gewerbtreibende n. f. w. 


auf diefen Train aufmerffam, und mögen biefelben, wenn fie empfohlen fein wollen, baldigſt ihre Abreß-Karten an uns, 
unter Adreffe: 
Caſſa der permanenten Indufrie-Ausfellung in Dreslan, 
Schubbrüde Nr. 35, 
franko einfenden, wofür fie 1 fl. EM. als Provifion für die Empfehlung fofort zu entrichten haben. 


E35” Gleichzeitig mahen wir aufmerffam, dad Briefe und Gelder nicht in das Padet gelegt werben bürfen, ſondern 
legtereö feparat zu fenden ift. 


Permanente Inbuftrie-Ausftelung in Breslau, 
Schuhbrucke Mr. 35. 


Ginem höchſten und hohen Adel, fowie dem fehr geehrten Publikum beehrt fi ber ergebenft Unterzeichnete unter 
thänigft anzuzeigen, daß es ihm gelungen, das feltenfte, merfwürbdigfte und intereffantefte Thier aller Thiere, einen 


Schimpanse, 
ober ben 


Waldinenfchen Mr. George aus Afrika, 


lebend anzufaufen, um ihn wegen bem hohen Intereſſe, welches biefe in Deutfhland noch nie gefehene Naturfeltenbeit 
für die gelehrte Welt, wie für jeden gelehrten Befuher haben muß, Jägerzeile 524, öffentlich auszuftellen, wo gewiß 
jeber ber bochgefhägten Beſucher mit voller Verwunderung und Befriedigung erfüllt fein wird. 


S. Trainer, Papageienhändler. 


gu Schmerzlos Zähne zu nehmen, SE 
wo das Bewußtſein beibehalten wird! 
Ein Verfahren, 


welches 1 bis 2 Minuten in Anfprudy nimmt, ohne jegliche Gefahr und Störung der Gefundheit. 


P. Pfeffermann, Bahnarzt, 
Lugel Nr. 751. 





Eine folide Familie nimmt einen Realfüler in ganze Verpflegung unter ſehr vortheilhaften Bebing« 
niffen auf. Das Nähere zu erfragen im Gomptoir der „Wr. Eleganten,” Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 





Cigenthämer und verantwortlicher Uedactent: S. Aratohmill. — Bruch von Earl Gerold's Sohn. S 
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9 Parifer und Wiener Originalmoden und 
\ —* ragender Perſönlichkeilen der Gegenwart. 


Redaction und Verlag: Stadt, 


IALLS PIE ONIISLEIDIINIONAA- x 


Viermonatliches Abonnement 
vom 1. September bis Ende Dezember 1857. 


Preis für Wien mit einer indufriellen Beilage 
Mit Pohsrriendtung - 
Herren: Moden 


fammt Muftertajeln und erflärenden Tirt für Wien : 
len . ° . . . . 





—— 


La saison est morte! vive la saison future! fo 
rufen wir aus im Schweiße unferes Angeihtes — 
fo rufen wir aus, ber fünftigen lebhafteren Saifon 
mit Spannung entgegenfehend. Was uns bie Sommer- 
Saifon gebracht hat, wiffen wir; was und die Herbfte 
Saifon bringen wird, müffen wir erwarten. Im Sommer 
haben wir Hige und Regen, Staub unb Landpartien, 
Gis und Schweiß genug erleiden und verfoften müffen. — 
Mährend fh die Damen mit Piguisteibhen und Bar 
reger Kleidern, Amazonen» und Stuart-Hüten, moder⸗ 
rıen Rnöhel» Shuben mit Bändern verziert gefleidet 
Gaben — jind die Männer, diefes ſtarke Geſchlecht mit 
ſhwachem Herzen, matter Liebe und geringem Humor, 
in gummiartigen Nöden, Plorentiner» und Panamas 
Hüten ohne Scheu bie und da, in Wien und auf dem 
Lande, flolj herumfpaziert — und im Bewußitfein ihrer 
Würde leicht gekleidet geweſen. — Die Eaifon iſt todt! 
Wohin wir fhauen, wohin wir geben, ſehen wir eine 
unbeimlide Leere. — Unfere anmuthigen reigenden Damen 
fangweilen ſich trog Landpartien und Voltsgartenfeften, 


‚ trog Soirien und Parabiesgärihen- Promenaden, und 


die Männer find nit erfinderifh genug, den Damen 
bie Langeweile zu verfheuchen. Wo jind die alten 


——— 


Sciwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


Die Expedit 








geboten haben, um durch Gefang, Wis und Humor, 
dur alle möglihen Zerftreuungen den Damen Unter: 
baltungen zu bieten, bie mehr Werth hatten, als alle 
unfere modernen Vergnügungen, ja „ Tempora mutantur 
et nos in illis!* Mir find aufgeflärt und civilifirter 
geworben, und durch biefe Aufgeklärtheit unb Bildung 
haben wir fo Vieles vergeffen und vernachläffigt, mas 
eigentlih die Bildung ber Menſchen idealiirt. — Woher 
kommt diefe Gleichgültigkeit der fhönen Damen gegen 


die jungen Männer? Woher anders, als dur bad, 


nadhläflige nichtägeltende Sichgehenlaſſen der Männer 
gegen bie Brauenwelt,; und bie Herren vom ftarfen 
Geſchlechte glauben das Größte geleiltet zu haben, wenn 
fie mit idealiſchen Phrafen und Gurmadereien die Obren 
ber Damen beanfprudt haben, und bafür verlangen 
diefe Herren dann freundliche Blide, Achtung und, mas 
ie ganz natürlih finden, Liebe und immer wieder 
Yiebe! — Anftatt die reigenden Damen mit geiftigen 
Vergnügungen, die für Aug’, Obr und Herz einen 
Werth haben, zu zerfireuen, fuchen jle aus ibren er» 
finderifhen Köpfen Unterbaltungen für biefelben 
heraus, die zuiegt ich als Alles, nur nicht als wirk⸗ 
Ihe Unterbaltungen erwiefen! Toh, dad nennt man 


Zeiten, in welchen die ritterlihen Männer Alles aufs | Bildung der Männerweit!! Was werden wir ın 
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künftiger Saifon erleben? Nichts, wir werben Mlles ver 
leben; die Moben werben fi ändern, wie fi bie Menfchen 
ändern; bie Hüte werben andere Formen erhalten, unb 
die Welt dennod oft formlos bleiben; die Kleider werben 
anber® becorirt und andere Taillen haben, die Decorirungen 
jedoch im Grunde biefelben bleiben. Uriel Acoſta hat Recht, 
„Altes it fhon ba gemefen" — das Alte wirb wieder 


neu, und dad Neue doch nur alt fein, — nur bie Herren 
werben älter, 
an Geift und Schönheit bleiben. Darum hat eine ſchöne 
Dame bie Zeit nicht zu fürdten, denn bie Zeit felbft 
it eine Frau, bie fhon fo alt if, und bob immer 
jung bleibt. A. Sr. 





Modebild Me. 521, 


Wiener Herbſtmoden. 
Mach DOriginalsBeihnungen.) 
1. Schwarzer Atlashut mit Federn und Gpipen aus« | einem zafigten Sammetbeſatz, an welchen ſich eine mit 


gepugt, das Arrangement im Innern und bie Bindbänber 
von ſchwarzem Atlasband; Kleid von bynfelgrünem Belifar ; 
bie Jüpe bildet zwei Möde, welhe mit Sammetbögen bes 
fegt und mit Mignontnöpfen verziert iind; das Leibchen 
ift anſchließend, beffen Mevers, Schöhe und Aermel mit bem- 
feiben Aufpug verfeben und mit einem 18 Gent. breiten 
Volants reich angarnirt find, woburd biefelben mehr ges 
boben werben; gepuffte Unterärmel,; Mantelett von braunem 
Tuche. 

2. Hut von roſa Atlasſchoppen und Spitzen zuſammen⸗ 
geſetzt, mit großem Nadenfhirm, welcher mit Spitzen beſetzt 
und mit Gpheublättern geziert iſt; Kleid von lila Atlaschiné 
mit hohem zugefnöpften Leibchen, an welches ſich garnirte, 
dem Schofaufpug gleihende Revers anſchließen; gloden« 
artige Aermel; Berize-Bournus von ſchwarzem Atlas mit 


Spigen garnirte und mit Duaften verfehbene Eharpe an« 
fließt, melde biefem Herbfi-:Bournus ein mohlgefälliges 
Anfehen gibt; Glacẽ Handſchuhe; goldene Braceletts. 


Beilage. 


Patrone zu bem Leibhen und Aermeln ber erften Dame 
in Naturgröße *). 

Hc=&> Diejenigen P. T. Abonnenten, welche von biefer 
Deilage feinen Gebrauh machen fönnen, erhalten bafür 
ben am 1. d. herausgegebenen Consul moderne. Inbuftrielle 
Beilage Nr. 4. Die Red. 


*) Ans dem Mtelter bes Heren Bello jun., nad dem Alphabet 
aufammenzufegen. Der Bournus Berize wird in ber fommm 
den Nummer auf ber technifchen Tabelle detailliert werben. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Franzoͤſiſche Chemiker follen burh eine Neihe von 
Verſuchen gefunden haben, dag das Seewaffer Silber ent» 
balte, weldes jich durch geeignetes Verfahren daraus ab» 
fondern laßt; doc ift biefed Verfahren fo. Foftfpielig, daß 
dad gewonnene Silber die Koften besfeiben keineswegs dedt. 
Weitere Unterfuchungen diefer interefjanten Thatfahe haben zu 
ber Enideckung geführt, baf bie unter bem Namen „Suci“ in 


‚ber. Botanik befannten Geepflangen, bie aus dem Seewafler 
ausſchließlich ihre Nahrung erhalten,-26 Mal fo viel Silber 
gehalt haben ald das Waſſer ſelbſt. Auch die Kupferplatten 
alter Sekſchiffe follen Silber enthalten, und zwar in dem 
Verhältniffe, daß 500 Gran folhes Kupfer 2 Gran Silber 

| geben. 

| 





Das Geficht am Fenſter. 


Aus bem 


Englifchen. 


(Schluß.) 


Mehrere Tage nach einander ging ich bei dem alten 
Haufe vorüber, ohne jedoch bie Schöne zu erblicken. Aber 
ih gab die Sache niht auf. Liebe ift erfinderiih. Ich 
batte mich aus Neigung viel mit Zeichnen beſchäftigt unb 
eine nicht unbedeutende Fertigkeit darin erlangt ; diefe follte 
mir jeht belfen, denn ish fannte die Vorliebe der Franzoſen 
für die Probuctionen diefer Kunft und zweiflelte nicht, daß 
die Schöne vom Balcon fie theilen werde. 

So ging ih denn recht oft nach jenem Haufe und nahm 
Efijjen deöfelben und der Landſchaft umher auf, von ber 
Stelle, wo die Anfiht die fhönfte war, Meinem Oheim 
gefiel dieß freilich wenig, er äußerte feine Beforgniffe, daß 
ih, bei dem Schwanken in meinen Beflrehungen, feinem 
Unterrigt und feinem Beifpiele wohl nicht viel Ehre maden 








würbe; aber ich berubigte ihn, fo gut ih konnte. Ih 
hatte fhon mehrere Tage meine künftlerifchen Arbeiten an 
Drt und Stelle fortgefegt, ohne meinen Zweit zu erreichen, 
al® ein wohlgebildeter Mann, etwas über bie beften Jahre 
hinaus, aber noch fehr raſch und lebhaft — ih ahnte in 
ihm den Vater der unbefannten Schönen — zu mir her⸗ 
antrat, meine Zeichnung mit Aufmerkſamkeit betrachtete und 
dann in gebrochenen Englifh zu mir fagte: 

„Sie wollen diefes Bild verkaufen, mein Herr?” 

„Nein, mein Herr" — antwortete id, bad wenige 
Franzoͤſiſch, das ich konnte, hervorſuchend — „id bin nur 
ein Kunſtfreund.“ 

Gr verbeugte fi tief und bat, halb in Englifh halb 
!in Franzoͤſiſch, um Verzeihung, bie ih ihm nicht nur gern 


bie fhönen Damen jeboh immer jung - 
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gewährte, ſondern auch hinzufügte, baf er mir eine grofie 
Freude maden werbe, wenn er meine Zeihnung ald Ge- 
ſchenk annehmen wolle. 

Er that es unter vielen Aeußerungen bed Dankes, und 
fügte, zu meiner großen Freude, hinzu: „Sie müffen dieſen 
Abend zu und kommen, meine Tochter, meine Aglas, wirb 
Ionen gleichfalls ihren Dank abftatten.* 

Das verfprad ih nur zu gerne, und ging üͤberglücklich 
nad Haufe. 

„Über wo Haft Du denn Deine Beihnung gelaffen ?“ 
fragte mein Oheim. 

Daran hatte ich nicht gedacht, ih warb über und über 
roth und ſchwieg. 

Nach einigen Bemerkungen über die Gefahr, die der 
Umgang mit Fremden für junge Männer haben könne, ſprach 
mein Obeim nit weiter über bie Gabe; ih aber ging 
am Abend voll freubiger Erwartung zu ber franzöfifhen 
Bamilie. Es empfingen mi ber Herr, ben ih am Morgen 
geſehen Hatte, und feine Frau, in ber ih leicht die Mutter 
der fhönen Aglas erkannte. Das lieblihe Mädchen felbft 
kam bald darauf herein. Kaum wußte ich, was ich ſprach, 
als ich auf jie zuging. Der Vater fellte mid ihr vor, in⸗ 
dem er einige ſchmeichelhafte Worte über meine Skizze fagte, 
die bereitd an ber Wand Hing zwifhen mehreren anmu« 
tbigen Zeichnungen von Aglas felbft. 

Aglas befaß, mie die meiften ihrer Lanbömänninnen, 
die Gabe, in ihrer Geſellſchaft den Fremden ed ganz ver 
geffen zu maden, daß er fremb if, und nach wenigen Stuns 
den, die wie Minuten verflogen, verließ ich dad Haus, ſelbſt 
erflaunt, wie ed möglich gewefen, daß ih fo ſchnell mit 
ber Familie fo intim geworben. 

Bon dem Tage an murben meine Befuche dort häufig. 
Aglad und ih verftanden einander und unfere Liebe war 
bald fein Geheimnif mehr. Die Eltern willigten mit Breu- 
ben ein. Mein Oheim machte Feine Einwendung, und 
wurde gegen ben Ratholicidömus meiner franzoͤſiſchen Fteunde 
fehr tolerant. Er fah wohl ein, daß ih nicht beflinmt 
war, auf ber Kanzel zu glänzen, und hoffte, daß eine frühe 
Heirat meinen fhwanfenden und zum Theil phantaftifchen 
Planen ein Ziel fegen werde. So hatte unfere Liebe nicht 
mit Schwierigkeiten zu fämpfen, und wenige Monate nad 
unferer erfien Begegnung war bie reizendbe Aglas meine 
Gattin. 

Dem Wunfhe ber Eltern gemäß, wohnten wir bei 
biefen in dem romantifchen alten Haufe, unb waren eine 
Beit lang fo glücklich, ald nur zwei ſchwache Sterbliche es 
fein fönnen, Wenn ih an biefe glüdlihe Zeit zurüdbente, 
an bie zärtlihen Blide bes holden Weibchens, bie meinen 
Liebkofungen begegneten, an ihr füßes Geplauder in ge« 
brochenem Englifh, an den hübfhen franzöfifhen Märchen, 
bie fie mir im Bmwieliht, wenn wir am Kamin faßen, ers 





zählte, an bie klagenden Momanzgen, bie jie, indem ber 
Vater fie auf ber Guitarre begleitete, fang: fo mwirb mir 
bad dunkle Geihi immer unerklärlicher, welches ein ſolches 
irdiſches Paradies zerftörte. Mber ach! ed warb zerftört, 
und die Neue ift unnüg, ſie bringt ed nicht wieder. 

Unter ben Befuhern bed Hauſes war ein junger Graf 
Chandier, der aus golitiſchen Gründen fein Vaterland hatte 
meiben muͤſſen. 3 war ein junger Mann von einnehmen» 
bem Wefen, und er war offenbar von meiner jungen Frau 
fehr entzüdt. Nah unferer Heirat hatte ih, durch das 
Lob meiner Frau und ihrer Freundinnen ermuthigt, wieber 
Grayon und Pinfel aufgenommen und wibmete meiner fünft« 
lerifchen Liebhaberei oft mehrere Stunden. Bei folden Ge- 
legenheiten machten ber Graf Ehandier und meine Brau 
wohl Spaziergänge in der Umgegend bes Haufes. Mir ber 
Bröhlichfeit und Freiheit franzöjifher Sitte befannt, machte 
ich mir darüber feine Sorge, bis eines Tages ein alter Freund 
von mir, ber mich befuchte, mich ſcherzender Weife aufmerkſam 
machte, daß ich wohl beifer thun würde, Aglaë nicht zu 
biel mit dem jungen Branzofen allein zu laſſen. 

IH habe feitbem längft erfahren, daß dieß nur in 
guter Gefinnung für meine reizende Frau gefagt ward, 
damit fie ſich nicht vernadhläffigt glauben möchte, wenn ich 
mi zu fehr ben Studien und ber Kunft wibmete. Doch 
war bamald bie Wirkung jener Worte auf mein Gemüth 
fehr heftig und von traurigen Folgen für mein Glück. Als 
Aglas nah Haufe fam, machte ih ihr mit ber ganzen 
Bitterfeit eines beleibigten Gatten Vorwürfe über bad, was 
bo in Wahrheit meine eigene Schulb war., Ihre Thränen, 
ihre Betheuerungen waren vergeblich ; von einem Tage zum 
andern Bing ih, wie ein Mahnmigiger, biefem einzigen 
Gedanken nah und brütete über denfelben in finiterer Mes 
lancholie, mit ber id meine arme Frau quälte, bis bie 
Eltern, über mein Betragen ergürnt, eine Trennung vor« 
fhlugen. Der Graf felbft, der bie unfchulbige Urſache, 
ober richtiger ber Gegenſtand meines Haffes geweien mar, 
tebete mit mir und bewies mir feine und meiner Frau 
Schuldloſigkeit; aber ber Damon der Eiferſucht hatte mich 
ganz und gar erfaßt. Nglas’s Eltern, über meinen Ver— 
dacht indignirt, zogen in ihr Vaterland zurüd und bewogen 
ihre Tochter durch Borftellungen und Drohungen, jie zu 
begleiten. — 

Meine Aufregung, ald Sie in bem feinen Wirths- 
baufe in Lanhamlah die Erfheinung am Fenſter fahen, 
kann ih Ihnen nun leicht erflären. Sie werben vielleicht 
über mich lachen, aber ih will Ihnen frei geftehen, baf 
ih ſchon von Kindheit an einen gewiffen Hang zum Abers 
glauben gehabt habe, und ih fann nun die Idee nicht los 
werben, daß das Gejiht, welches Sie mih anitieren ſahen, 
tein menſchliches geweſen, ſondern eine ubernatürliche War— 
nung vor einer Gefahr, die meine für mid verlorene Aglae 
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treffen foll. Was es aber auch geivefen fein mag, mein Entſchluß 
ift jetzt gefaßt. Ich reife morgen ab und gehe nad Brank« 
reih. Ih will mic ihr zu Füßen werfen — ich will jie 
retten aud ber Gefahr, die über ihr ſchwebt — jie muß 
mir vergeben, Der Himmel bat mir eine bittere Lehre ges 
geben und fordert mid jetzt auf, die gemadte Erfahrung 
zu nügen. Ja, mein Freund, ih reife morgen ab, unb 
fehre nicht eher zurück, als bis ih mein Vergehen wieder 
gut gemacht und das Unredt, welches ih meiner geliebten 
unfhulbigen Aglas gethan, tauſendfach burd Liebe und 
Berebrung vergolten habe." 

„Bott gebe es!“ — fagte ich, innig gerührt von Ars 
thur's ernfter Neue, 

Ih wollte eben noch einige andere Worte zu ihm 
reben, ald ich eine ploͤhliche heftige Aufregung an ibm ber 
merkte. Gein Gefiht war tobtenbleih, bie Augen funfelten, 
und er zeigte nach dem Wenfter. j 

„Sehen. Sie" — rief er nah Obem ſchnappend — 
„ie kommt, Aglac, meine Frau, aber fie fommt aus einer 
andern Welt, um mir meine Treulojigfeit vorzumerfen.* 

Auf's Höhfte aufgeregt dur fein wilbes, leidenſchaft⸗ 
liches Wefen, batte ich fogleih nah bem Fenſter Bingefehen, 
und dort erblidte ih wahrlich, obgleih Faum eine Secunde 
lang, dasſelbe Geſicht, dad ih in Lahamlach gefehen Hatte. 

Alles Andere vergefiend, nur von ber Begierbe getrie- 
ben, die ſes Geheimniß zu erforſchen, flürmte id zur Thür 
hinaus und fuchte rund um das Haus her. Anfangs konnte 
ih durchaus nichts entbeden, und war ſchon im Begriff 
wieder bineinzugeben, ba fam es mir vor, ald ob ich einen 


Gegenftandb auf, bem Boben liegen fühe Es war fein 
Phantom, fonbern bie liebliche Geftalt, dad holbe Anttig 
Aglas’s, bie ohnmächtig niebergefunfen war. 

Sie in’d Haus tragen war bad Werk eines Augens 
biids ; aber es dauerte einige Zeit, bis jie jich erholte. 

Morte fönnen bie Freude Arthur’s, die nun feinem 
früheren Ausbruch abergläubiſcher Furcht folgte, nicht bes 
freiben: er war außer fih, meinte und late abwerhfelnd 
wie ein Wahnfinniger. Dann machte er ji bitiere Vor⸗ 
wuͤrfe, klagte fi laut an wegen des Kummers, ben er ihr 
verurfacht, unb mollte feinen Troft annehmen. 

Nachdem ber Sturm biefer Aufregung ſich allmälig 
gelegt hatte, erzählte und Aglas Alles, was fich feit ihrer 
Trennung ereignet: wie jie heimlich ihre Eltern verlaffen 
und erft nah ihrer Abreife am fie geſchrieben und ben 
Zweck ihrer Reife gemeldet Habe — wie fie Arthur'n ges 
folgt fei von einem Orte zum andern, ohne ben Muth zu 
haben ſich zu erfennen zu geben, weil jie fürdtete, abem 
mald von ihm abgemwiefen zu werben. Alles biefes und noch 
viel mehr erzählte und das glüdliche Weib; wir hörten ihr 
mit Entzüden zu, und wenn je wahres Glück auf Erden 
gewefen ift, fo war es gewiß am biefem Abend in unferem 
Kreife. 

* e * 

Aglaẽe's Eltern wohnen wieber in England in bemfelben 
alten Haufe, wo Arthur jie zuerſt ſah. Ih beſuche fie 
recht oft, und habe die Hoffnung, daß eine liebendwärdige 
Goufine Aalad’s mich in kurzer Zeit-chen jo glüdlich machen 
wird, ald ed mein Freund Arthur ift. 





+ 
Feuil 

* Das Geburtaſent Sr, Majehät des Kalſere am 18. d. wurde 
im Bamilienfeeife in Barenburg gefeiert. Zu allen Kirchen Wiens 
fand gleichzeitig eim feierlicher Gotteedienſt Matt, welchem die Schul⸗ 
jugend mit ben Fahnen und die Bemeindevorflände beimohnten. 

* Ge, laiſerl. Hoheit der Herr Etzhetzog Ferdinand Mar hat 
dem Stadimagifirat von Trieſt ben Betrag von 1200 fl. mit ber 
Beflimmung zulommen laffen, daß die jährlichen Intereffen von 60 fl, 
einer armen Triefler Familie übermittelt werden follen. 

* (Dentmal der Schlacht bei Afpern.) Die Stadt 
Dien bat dei Vorſchlag gemacht, ein Denfmal zur Erinnerung ber 
Schlacht bei Mipern zu errichten — ein Standbild des Erzherzogeé 
Karl, und zwar auf dem Orte, wo berfelbe die Fohne eines Bataillons 
ergriff und bie Mrmer aufs Neue zum Siege führte. 

® Die Probefahrten auf der Wiener Berbinbungsbahn beginnen 
nächfer Tage. Die Dahn wird alfo gleichzeitig. mit dem Beginune 
bes direeten Frachteaverlehtes mach Trieft eröffnet. 

* Mie die „Dei. 31g.* wernimmt, wird die Stewerfreibeit neuer 
Bauten innerhalb der Linien Wiens auf 30 Jahre, außerhalb ders 
felben auf 29 Jahre ausgedehnt werden. 


Due auf 3040 Barteien geflirgen. 





leton 


* Un ber Stelle, wo bie mugarifchen Kroninfignien aufgefunden 
worden find, ift auf Befehl Er, Mafeflät des Kaifers eine gethiſche 
Kapelle im Form eines Achteckes erbaut worden; bas Denfmal 
wird In naͤchſter Zeit feierlich eingeweiht. 

* Mit dem von Breslau nah Min am 18. Auguſt projectirten 
Grtratraine trafen ben 19. d. M. die 600 Poffagiere richtig ein umb 
find vorläufig in den Gaflhöfen der Beopolbflabt rinlogirt. 

* Das bei A. Wendelin in Gommiffion erfchienene bramatijche 
Gericht: „Die beiden Wolfig ober Licht und Schatlten“ von K. M. 
Schlechta beſitzt viele Echönheiten und es wäre zu wünſchen, eine 
Theaters Dirertion würde dies Stüd zur Aufführung bringen. H. 

* Preudhon arbeitet nun auch am einem meltwerbeffernden Ten: 
benze@uffpiel mit dem jeltfamen Titel: „Lintirieur de la statue.* 

Ö. 

* Don Joh. Strauf if bie Waljerpartie „Wien mein Sinn“ 
foeben in Glavier-Bearbeitung bei Catl Haflinger erſchienen. Diefer 
Walzer if einer Der beſſern biefes begabten Kapellmeiflers. H. 

In der fürferzbifchöflichen Bibliothek zu Prag iſt eine Mas 


* nuferiptenfammlang aufgefunden worben, welche ber Profefler Dr. 
Wir aus Iſcht gemeldet wird, if gegenwärtig bie Fremden» | Höfler für den Nachlaß bes bekannten deutſchen Hiflorifers Schanmat 


erkannt hat. Br enthält zum Theil Copien von Urkunden und Eriften 
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ber vatifanifchen Bisliothet, namentlich ein nieberbentfches Gedicht, 
die Legende ber frommen Jolanba, Tochter bes byzantinifchen Kaifers 
Veter, bis jet ganz unbekannt, eine Geſchichte bes Bafeler Goncils, 
Brirfe des Prager Erzbiſchofe Johann von Innzenſtein, eines Zeit 
genoffen des heiligen Johann von Repomuf u. f. w. 

*In Berlin fol ein Dom errichtet werben, zu bem ber ges 
heime Der» Bautath Stüber die Entiwärfe angefertigt hat. Die 
Roften find auf drei Millionen Thlr, berechnet worden. Die Leitung 
bes Baus wird Stüler übernehmen. 

* Die Answanderungstuft Hat in Medlenburg fo mm ſich ges 
griffen, daß man ben Derluft dee Bevölkerung im biefem Jahre auf 
9 bie 10000 Perfonen, meift Leute im Alter von 20-30 Jahren, 
anfhlägt. 

* Die Tochter der befannten Schauſpitlerin und bramaturgifchen 
Dichterin Gharlotte Birch Pieiffer, Fräulein Wilhelmine, bat ſich mit 
dem greßherzoglich badiſchen Kammerjunfer und Kofgericdhtsraig 
Herren Hermann von Hillern verlobt, ®. 


* (Die Leibgarde Lubmwig Devrient's) Seinri 
Emith hat „Devsient:-Revellem* (Berlin, Dunder) brrausgegeben, in 
benen bie intereffanteflen Züge aus dem Leben des großen Mimen 
in Novellenform vorgetragen werden. Hier nur einige vielleicht we 
miger bekannte: Während Ludwig Devrient noch in Breslam bie 
Bierde des Theaters war, mißhandelte ihn eim Mecenient im feinen 
Theaterberichten auf das Gröblichfie. Num fügte «8 fi, daß er 
diefem Herrn eines Tages vor bem Haufe eines Töpfers begegnete, 
deſſen Geſellen alle vor ber Thüte fanden. Devrient ergriff rin Stöd: 
Gm und begann feinen Gegner tüchtig durchzuprügeln. Der Ger 
prügelte ſchrie unaufhörlih: „Wat wollen Eie von mir?" Devrient 
flug ſchweigend zu, während bie Töpfergefellen einen Kreis um ihn 
ſchleſſen, bamit Andere nichts davom ſehen folten. Endlich fam ein 
Pelinift. Giner ber Gefellen tiß Devrient das Stöckchen aus ber 
Hand und im Nu war es verſchwunden. Devrient verficherte hoͤflich, 
er babe mit dem Herrn nur einem Heinen Wortwechiel gehabt und 
bie Töpjergefellen ſchwuten Stein und Bein, fie haͤtten nichts gehört 
noch geſchen. — Gr war ber Lichling des Publilume und im Schau⸗ 
ſpielhauſe galten bie Sindenten im Parterte und bie @efellen-Glite 
der verſchiedenen Gewerke, voranf bie Töpfergeiellen, für feine Leib⸗ 
garde. Einer diefer Letzteren, ber große Luft zum Theater hatte, wußte 
fih als Statifi einzufhmuggeln. Gs warb „Martin Puiher* gegeben. 
Devrient betritt als Anführer der Bilderftürmer die Bühne, um Ka: 
tharina von Bora, bie er Teibenfchaftlich liebt, zu erſtechen. Er gibt 
biefe Scene fo naturmwahr, baß ber Töpfergefelle, ber zn ben Bilder: 
Rlrmern gehört, dem Künfller erfchreden im den Arm fällt und ihm 
zuflüßlert: „Nichts ba! Eie follen bie Frau nicht erſtechen!“ Umſonſt 
verfucht Devrient ſich loe zuwachen, und ficht ſich endlich gendthigt, 
bem Töpfergefellen mit dem Griff feines Echwirtes einen Schlag ins 
Geficht zu geben, worauf biefer fuchend Ioaläßt. Ms die Scene bes 
enbigt ift, Hat Devrient nichts Eiligeres zu thun, als ben Geſtoßenen 
aufzufuchen und ihn um Werzeibung zu bitten. — „Daraus made 
ich mir nichts,“ ſegte ber Töpiergefelle, das Schnupituh an den 
blutenden Mund haltend ; „einen Andern follte gleih der Saton 
holen, Sie fönnen mir nichts thun. Sie find ein Griramanı. Das 
Hat alles nichts zu fagen. Ich jehe jegt als Künſtler ein, daß ich 
gefehlt habe. Alles was Sie an mir thun, fann mir nur zur Ehre 
gereichen.” 

Deorient Hatte niele Neider und Gegner unter feinem Goflegen 
in Breslau. Während er auf einer Babereije feine wonfende Geſund ⸗ 
Heit wieder Herzuftellen ſuchte, Fepten biefe bei der Direction eine 





Verordaung durch, nach welcher kein Schauſpieler erſcheinen durfte, 
wenn er nach ber Vorſtellung herausgerufen würde. Devrient's Brennbe, 
zu benen fah bie ganze Bevdlfırung Breslaus gehörte, fuchten vers 
geblich biefe Derorbnung rädgängig gm machen. Enblih umgingen 
fie das Derbot auf folgende Weije: Ms Devrient zum erftien Male 
nach feiner Rücktehr mwieber auftreten follte, war bas Theater zum 
Brechen gefüllt. Raum waren bie lehten Töne der Ouverture verballt, 
fo ertönte ber Muf „Devrient heraus!” und warb immer lauter und 
heftiger, je länger der Gefeierte zögerte zu erjcheinen. Umfonf vers 
fuchte die Direction alle Mittel den Sturm zu beſchwichtigen. Dem 
Regiffeur, welcher gitternd vor die Lampen trat und nach ben Bünfchen 
des hoczuverehrenden Publifums fragte, warb endlich mitgetbeilt: 
Da der Befehl erthtilt ſel, daß Fein Küniller nach der Vorſtellung 
anf ben Hervorruf erſcheinen bürfe, biefer Befehl aber beſonders gegen 
den Liebling des Publikums gerichtet fei, um ihm den ihm zugebachten 
Trinmpb zu terfümmern, fo rufe mam ihn vor Beginn der Vorſtel- 
lung heraus, denn das fei nicht verboten. So erſchien deun endlich 
Devrient, banfte für die Anhänglichkeit des Publifums und nad ber 
Borfiellang warb er. vom dem jungen Theil desfelben im Triumphe 
nad Haufe begleitet. ti. 


Dom Frauenherzen. 
Don Dr. Zancwitz. 
(Kortfepung und Schluß.) 

Daris fowohl als bie Departements waren Zeugen ber wunder⸗ 
barflen Aufopferungen ber rauen. 

Davond, General-Lieutenont zu Riom, wurde mährenb der 
Schredensregierung, als zu koͤniglich gefinnt, daſelbſt fellgenemmen, 
und follte nach der Eoneiergerie transferiert werben; er war all und 
gebrechlich. — Seine Gattin fah das Los, weldes ihm erwartete, 
und war bereit 08 mit ihm zu dheilen. Sie war frei, «8 gab feinen 
Saftbejehl für fie — deunoch erwartete fir ten Wagen, welder die 
Grfangenen nad Paris brachte, und flürzte fih auf ibn, um an bie 
Seite ihres Gemals zu gelangen. Zu jener Zeit der gefeplichen 
Zägellofigfeit trug man fein Bevenfen, fie mit unter bie Gefangenen 
aufzunehmen — einige Tage nachhet endete fie auf dem Schaffotte 
on der Seite ihres Gemals, 

Madame Roland, die Fran des Minifters, veriheibigte ihren Bes 
mal ſelbſt vor dem Eonvent mit eben fo viel Stanthajtigfeit als 
Berebfamkeit, fie machte ſich durch ihren Gifer verfänglich und wurde 
eingezogen; da fe ihm nicht mehr nüplich fein fonnte, gab fie ihm 
wenigftens den Muth zu Herden — durch die Rube, mit welcher fie 
vor ibm das Schaffott beflieg. 

Unter den vielen von der Geſchichte aufhewahrten Namen vers 
bient neh der der Madame Glaviere, ber Gattin eines Miniflers, 
genannt zw werben, welche mit gleicher Tedesverachtung fh bım 
Senler übergab, als ihr Mann nad vergeblichen Rettungsverfudhen 
unter dem Belle der Guilletine endete. 

Unzäblig find nech die Beifpiele ber heldenmüihigden Anfopfer 
rungen, in welchen die Frautu jener jhauberhaften Zeit am Croßs 
artigfeit fich überboten. 

Hier möge nur noch eine ber bervorragendfien angeführt werben, 

In Touleuſe wurde ber Bürger Gaufje von der Revolutione- 
Gommiffien zum Tore verdammt; feine Gelichte erfährt dieß ale es 
fhon Nacht war und die Greeution jollte ſchon am nächſten Morgen 
Statt haben. Gin nicht bemohntes Haus grenzt an dasjenige, im 
welchem der Derurtheilte bie Macht zubringen foll; biefer glüdliche 
Umfand wird benüßt, das nicht ſehr reihe Mädchen yerlauft ſchnell 
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alle ihre Habfeligfeiten, bringt bas lecrſiehende Haus um einen uns 
verhältnifimäßigen Preis an ſich, ſchleicht dahin mit einer ihr ganz 
ergebenen und fichern Frau, beide durchbrechen die Mauer, um in 
das Gefängniß des Unglücklichen zu gelangen; biefer mwirb befreit, 
und beide in militärifcher Hleidung, von ber Nacht begünſtigt, gehen 
unaufgehalten durch die unzähligen Wachen, und bie treu Liebende 
verläßt ihn erſt, bis fie ihn außerhalb der Mauern ſicher weiß, um 
balb darauf ſich felbft durch die Flucht den bald folgenden Madforr 
{gungen zu entziehen, 

Die geſchwiſterliche Liebe zeigt nicht weniger rührende Beifbiele 
ber hochherzigfien Großmuth. 

Mabemoiielle Maille opferte fich für ihre Schwägerin. Gie 
ging in den Gerichteſaal, wie +6 um biefe Beit ans Theilnahme und 
Beforgniß üblich war, um bie Mamen der Verurtheilten mit anzu 
hören. Ihr Name wirb genannt, fie tritt vor; es wirb Ihe bemerkt, 
" daf ber genannte Vorname nicht ber ihrige fei, und daß «es ſich nicht 
am fie handle. Man fragt fie, ob fie wiſſt, melde bie vorgelabene 
Berfon frei; — fie ſchweigt. Man befichlt ihr, ben Aufenthaltsort 
ihrer Nameneverwandten anzuzeigen, wenn fie ihr Beben reiten 
wolle. — Ich wünſche nicht zu flerben, antwortete fie, aber ich ziehe 
den Tod ber Schlechtigfeit vor, mich auf Koften reiner Andern dem 
Tode zu entziehen. Ich bin bereit, ihnen zu folgen. — Nad wenigen 
Tagen fiel ihre Haupt unter dem Belle der Buillotine. 

Ganz Franfrrih war zu jemer Zeit der blutgetränfte Schaublatz, 
wo die helligſten Gefühle ſich um bie gefährliche Ehre fritten, ben 
Unglädlicyen mit aller Kraft beizuftchen. 

Melde Beweife der heidenmüthigfien Aufopferung bie kindliche 
Pietät des weiblichen Herzens zeigte, Hat die Geſchlchte jener Tage 
in großer Anzahl aufgezeichnet. Es mögen hier folgende erwähnt 
werben. 

Gine Demoifelle de Buffy, ein 15jähriges Kind, fo wie eine 
Demoifelle de Brion, eine 1Pjährige, in ihrer ſchönſten Entmidlung 
prangende Jungfrau, begleiteten ihre unglüdlihen Mütter in's Ge— 
fängnif, deren ganzes Verbrechen darin befand, dem Mdel anzugehören, 
und ven Berluft der theueren Unglüdlichen zu beweinen, die ihnen theile 
das Gril, teils das Schaffott entzog. D fchauberhaftes Zeitalter! — 
Diefe beiden armen Gerlen waren nicht auf der Lite der Gefangenen 
ausgefchrieben, Me Hatten ihre volle Freiheit, aber fie gogem es vor, 
bie Gefangenſchaft ihrer unglädlichen Mütter zu teilen, Ms bie 
Torannei der damaligen Geſetze dieſen bellagenswerthen Brauen 


auch biefen Iepten Troft mit dem barbarifägen Decrete rauben wollte, 
daf die Mäbdhen ihrer ariofratifchen Ab ſtammung wegen das Land 
verlaffen müffen, war feine @ewalt im Stande, biefe beiben Gngels 
feelen ihren Müttern zu entreifen, mit welchen fie zw gleicher Zeit 
das Schaffott beftiegen. 

Gleiche Bewunderung zwingt uns bie Aufopferung einer Demoi+ 
felle de la @lace für ihren unglücklichen Bater ab, Dieſer wurbe 
aus dem Gefaͤngniſſe zu Lyon nach der Gonciergerie zu Paris ger 
fanbt ; die Tochter, bie ihm währen ber Gefaugenſchaft nicht ver⸗ 
laſſen Hatte, bat ben Conducteut um Aufnahme in benfelben Wagen. 
Sie wurde roh abgemiefen — body ihr Herz fannte fein Hinberniß. 
Obſchon von zarter und ſchwacher körperlicher Beſchaffenheit, beglei⸗ 
tete ſie den Wagen zu Fuße durch bie ganze Strecke von mehr als 
hundert Meilen, und verlieh ihm mur, um im jedem Orte, wo ber 
Bogen anhalten mußte, für ben Vater Speiſe zu bereiten, oder um 
bes Abends für ihn eine Dede zu erbitten, mm ihm im ben ver 
ſchiedenen, größtenteils falten und feuchten Gefängniffen, wo er 
übernachten mußte, ein dürftiges Lager zu bereiten. Sie unterlief 
nicht einen Augenblick jür alle feine Bebürfniffe nach Möglichfeit zu 
forgen, bis bas Gefängnlß fie wieder trennte. In Paris lief fie uns 
ermübet zu allen einfußreichen Mitgliedern bes öffentlichen Wohle 
fahrtdausfhufes, und erreichte durch ihre unmwiberfichlien Bitten 
bie feltene Begünftigung, ihren Bater wieder nach Lyon jurückführen 
zu bürfen. 

Aber fie follte bas thener erfaufte Glück nicht lange gemiefien; — 
das Uebermaß der körperlichen und Bemäthsanftrengungen warf fie 
bald anf's Krankenlager, wo ihr Furzes, leldenteiches Leben balb 
endete. 

Noch unzählige ähnliche, beimundberungswürsige Züge bes weib ⸗ 
lien Herzens find uns aus jener Schreckenezeit aufbewahrt, fie kat 
alle werth, ber Nachwelt zur Bewunderung verzeidgmet zu werden, 
um fie jenen edlen Zügen bes Frauenherzens anzureihen, welche Jedet ⸗ 
mann noch täglich in vielen Wamilienfreifen zu beobachten Belegen 
heit hat. 

Bie unzählig ind die Beifpiele ber Opferfähigfeit bes weiblichen 
Herzens, wie reich an Gefühlen, wie unenblich tief an Empfindungen! 

Der feinere Sinn jedes genau Beobadytenden muß hier ein 
Helligihum fehen, das, wie alles Heilige und Göttliche, feinen Cultus 
verdient. 





Cheater-Bevoune 


(8. E. Hofoperntheater.) Da die Direction biefer Bühne 
uns nichts Meues in Dpern vorführen fann und will, fo fucht fie 
das Pablitam mit Ballets zw füttigen. Kaum find einige Boden 
felt der Mufführung der „Zauberharfe* verfloffen, und ſchon wieder 
iſt ein neues Ballet über die Brelter gegangen. Gafati nannte 
dieß fein menefles Wert: „Die Fer Agurina,“ fantaſtiſches Ballet in 
zwei Mcten mit Prolog. Der Gompofiteur zeigt, daß er bie Gabe 
befigt, ans Nichts — Etwas zu ſchaffen, und bie Direction befleißt 
ſich, am dirfes Gimas eine Ausſtattung zu verwenden, wie dieß bei 
werthvollen, clafiiben Opern nie ber Ball il. So kömmt e6 benn 
auch, daS ein derartiges Product, wenn nur irgendwie einige hübſche 
wie wollen nicht einmal fagen neue) Tänze vorfommen, ber Menge 
gefällt und einige volle Häufer macht. — Diefen Zweck nun erfüllt 
das Ballet vollfommen, Abgeſehen von der Handlung und der — 

ürmenden Muflf, bei welder die Blechinftrumente in böchft 


” 


lörender, biskarmonifcher Weiſe hervorttelen — iſt bie Idee des 
Ganzen nicht übel und bie Tänze recht graziös. Bräufein Conqui, 
Rice und — Müller Anna Hatten Gelegenheit fi auszujrichnen, 
ebenfo die Herren Torenzoni und Ftappatt. Goflume und Decoralios 
nen find prachtvoll und ber Totals@indend des Balletes ein genüs 
gender. Die Directien und das Publifum waren zufrieden, bie 
Reitif muß es wohl auch fein. Ö. 
(Zbeater au der Wien.) Here Berla bat durch fein 
neuches Bolfsftüld — „Zaunfchlupferl” — die gegenwärtig bereftende 
Brillenmanie mit Glück benüpt, indem er uns einen mweislichen, 
hinter einem Zaun gefundenen Findling in Eoflum und Gharafter 
als Grillenſchweſter vorführt, die jedoch, in andere Situationen ges 
bracht, in der Handlung von der mwahrhaflen Brille gänzlih abs 
weicht. — Wir ſtellen Berla’s Volleſtücke ſchen deßhalb höher als 
jene Langer's, weil Im ihnen micht das verwerfliche Beſtreben ſicht ⸗ 
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bar if, die Robheit der unterm Schlchte des Bolfes mit anwibernder 
Wahrbeit zu copiren;z Bexrla'g Tendenz if ſtels edler und reiner 
und ſelbſt fein Batriotismns ift fein fo Karanguirender, wie er uns 
in Langer's „Meblmefier-Bepi* und jeinen andern Gtüden präfens 
tirt wird, Die Ropität jand eine glängende Aufnahme, wozu bes 
fonders eim fehr gelumgenes Gouplett beitrug, welches das feltene 
Berbient bat, —9 «6 in den Rahmen paßt und ben Schaufpieler 
nicht aus feiner Rolle wirft. Das Stüd fpielt 17 Jahre nach dem 
Vorfpiele, welche Runde wir bem Zettel verbanfen,, denn bie @iteis 


keit ber Braun Mellin ng 3 biefen Zwifchenraum forgfältig, fie | 


fieß biefe Anzahl von Jahren fburlos am Ach vorübergehen und wir 
denken doch, dab 17 Jahre bei einem weiblichen Weſen eine Heine 
Beränderung ihres Erterieurs hervorbringen. — @eipielt wurte mit 
ſichtlichem Meipe, Dichter mund Darfteller warden oft geruien und 
die Betbelligten werben es Zur gerecht finden, wenn wir einen Ans 
theil des Beifalla auch Herrn Rapellmmifter Müller aumenden, 
deſſen Mufit große Wirkung übte. * 

¶ Thalia⸗Theater. 


ſchwachen Romanen wieder einen verfappten Mäuber zu entdecken, welchen 





geben laſſen zu bürfen, ohne felben ber Deffentlichkeit in Form eines 
Bolfsjpefiakelttuds zu übergeben. „Graf Bonneval“ Heißt die⸗ 
fes meuehe Product, welches Ach durch nichts, als burch Heren 
Leucherts Hohe Studentenſtiefeln auszeichnet. Alchymiſten⸗Geſchlchten, 
die den eigentlichen Inhalt bes Stüdes umfaſſen, finden in unfern 
Tagen feinen Anflang, jebt, wo alle Staaten Bapiır machen, ift 
die Kunkt bes Beldmachens feine geſuchte mehr und man lacht über 
die nuplofe Mühe folder Abenteurer von chemald, Mod; weniger 
war bas Bublifam geneigt, ſich mit der entehrenden Knechtſchaft 
vertraut zu machen, bie ber rüflige Gtubentenfönig von damals, 
„Lothar Ringe* (Derr Leuchert), wegen eines im ungurech · 
nungsfähigen Zuftande gegebenen Wortes ſchmachvoll erträgt. Der 
aefunde Ann des gefunden Publikume lächelte über den verborbenen 
| Geigmad des Gallerie⸗Auditoriums, welches Herr Breier, ale Ber 
ewiger ber buben er fon für fich zu gewinnen wußte und num 
aucd bie Freude erlebte, feinen bramatifieten Bonnueval von dem 
Höhen herab ſtürmiſch begrüßt zu sehen. Das Parterre ſchwieg, 





Frau Megerle gelang es, unter Breier’s | die Gallerie arbeitete mit Händen und Füßen, applanbirte und rief, 


es famen auch Wlle heraue, ob aber bei der nähen Dorftellung 


Fımd bie tHätige Stückfobrifantin nicht undenüht glaubte vorüber» | wieder welche hinein fommen, das iſt die Frage. 





Eorrefpondenz-Nadridt. 


(Tourifen-Beriht von Wien nah Binz durch bas Sale 
fommergut von A. ®. Schluß.) Die Eprculation und Gewinnſucht 
nimmt auch in den Bädern leider mie im Interefie der Dadegäfle 
überhand, Gurtoren und Gebühren ſind ıheuer und chme — Grund! 
So ;. B. zahlt man in Gafteim jür 3 Moden Aufenthalt daſelbſt, 
denn lange bleibt Niemand, & Fl. 30 fr. Gurtare, ohne au wiſſen 
warum — und was für biefes Geld geſchieht bie Wege in Gafein 
find uneben, bie Muſil im Parke muß befompers gezahlt werben, 
alfo wozu & fl. 30 fr.? — Dennoch beiuche Jeder dieſen wildro⸗ 
mantiſchen Drt mit höchſt intereffantem Mofferfoll und vielen betr 
lichen Umgebungen, da bier der Geiſt und das Her, fi erquicken 
fann. Das Klima ift falt, und wenn mancdesmal heiße Tage fommen, 
fo find die Abende troprem fo fühl, daß man einen Oberrad jchr 
leicht verwenden Tann, Sonntag den 14. Juni fir bier eim ziemlid) 
Rarter Schuer, der, nachdem bie Sonne Mittags ihre heißen Strahlen 
anf ihn geworfen, fich fogleih auf und daven machte. Ich zählte im 
Bofein Heben heiße Quellen. Die Hauptquelle unter diefen liefert 
in 24 Stunden 99300 Rubifjuß 38° warmes Mafiır, es if daher 
fein Wander, wenn die Babdegäfte von bier rein nah Haufe zus 
rüdfehren, da fie jo viel heies — ben Schmup benchmendes Waſſer 
jur Derfügung haben. — In manchen großen Städten wären einige 
ſolche große Duellen ſehr praftiich, um die Menge von ihrem anges 
wohnten, wenn au nicht angebornen Schmuge zu befreien, — 
aber biefe Quellen würden wabrfcheinlic bald ihre Macht und Kraft 
verweigeen, wenn fie immerfort nur fchmupige Menfchen teinigen 
mäßten, 

Sollte ich von Saftein noch mehr fchreiben, müßte ih ein 
Dichter fein, denn ſolch portifche reigenbe Naturfchönbeiten laffen ſich 
mit proſaiſchen Worten nit gut geben, umd meine Schilderung 
wäre dann nur fehr — ungereimt. Die Gaifon in Baflein beginnt 
eigentlich er im Juli, doch if es in diefem Monate doppelt fo 
theuer, als im Mai und Juni, daber ift es zwedmäßig, weil billig — 
und billig, weil zwedmäßig, in ben Irpigenannien Monaten nach 
Gaftein zu geben. Die Miethe Landhaudeigentbümer tun, nachdem 
die Saiſon begonnen, und die Euraäfte im größerer Anahl berbeir 
ſtrömen, afles Mögliche, um den Gaͤſten die Haut fo viel aid c& nur 
fein fann abzujieben, fie verlangen nämlich fo viel fur Mietbe 





"und andere nöthige Dinge, daß die Hant zu ſchaudern anfängt und 
fo lange ſchaudert, bis nichte mehr von ihr zu fehen iſt. Für 21 
Bäder braucht man in 3—4 Wochen foniel Geld, daß man, wenn 
man jo glürflich ober unglüdlicy if, Familie bei ich zu haben, dafür 
beinahe ein Meines Haus faufen oder ein halbes Jahr in ber Meſit⸗ 
benz leben fönnte, wenn man ſchlicht und einfach zu leben gemohnt 
iſt. Ich Habe Baflein gefcehen, bewundert und meinen Tribut gebührend 
entrichtet, und kann mit Dulins Gäfar fagen: Ih kam, fah und — 
ging, oder wie Die Jungfrau von Drlans jprah: Johann geht 
und fehrt nie mehr — nein! febrt ſebald nicht wieder. 


Gorrefpondenz der Nedaction. 
Bun Sofie Hm in Wim. Noch immer fo eine Kcifige Elarlerfpielerin 
wie einit? 

Fein. G. N—r in Sn. Mir bitten nicht zu vergeffen, uns von Ihrer 
Abreife vor 8. umb Unfunft in Wien im Kenninis zw fehem, damit im ter 
Sufenbung bes Blattes feine Ustetbrechung Aa’tfintet 

Rein. H. 2—r im Dfen. Es ift bereits beforat. 

Frau Watbilde G—I in Lambach. Wir bitten um Getfhuldigung. 

Kern Unten F— in Wien, Angenommen, 

Herrn Dr. E. T—e in Hall. Unfern beiten Dank. 

Seren Catl DB-r in Prefiborg, AIhre Zamuthung ik böhf Femii, 

Kern 9, Dr in ®. Bir bevanern Sie, koͤnnen aber in dieſer Angeles 
genhrit nidte thun. 

Sam S. Fi in M. Mit gu verwenden. 

Herren 3.9. in Perlat. 
Jahre geichicht. 

Herrn D. 3. in Berlin. Wir werden nad Möglichteit Ihren Rath befelgen. 

Herrn DB. ©. in Wien, Angenommen, 

Herrn 5. D. von D. in R Ge if und nice möglih, Ihrem Wunde 
vollfommen entierechen zu fünnen. 

Herren 8. Di. in Dr. Soll geſchehen. 

Seren 9. 8, in Oimäg. Herzlichen Dank für Ihre Aufmerhfamteit. 8, 


Eorrefpondenz der Expedition. 


Frin. #. 8. in Trie. Wbermals blieb uns Ihr Gchreiten aus. 

Herm 5. 8. im Dresden, Dom 1 Iuli finb feine Gremplare unfers 
Journaid vorhanden, femit vom 1. Erptrmber angefangen. 

Heren 3. G. in Neutra. Ihr Abonnement bamert bis Ente Sertember und 
von uns geben bie Gremriare an Sie regeimählg ab. 

Hera . MR im Yaram, Ihr Michtericheinen veranlaßte uns, vie Beſtellung 
wo anbermärts zu fchiden. 

Hrm V. in Drag. Wellen und gefällig für diesmal entichulbigen. N. 


— — 


6. 9-1. 
Mach Belieben, wenn es auch erf im neuen 





ME Nur noch kurze Zeit u 


iſt 


der 


Uew-HYorker Circus 


im Prater, Feuerwerks-Allee, 
dem Beſuche des P. T. Publikums geöffnet. 


Durch dad neue Engagement des Clown Qualitz vom Gircus Renz, Geſellſchaft Ethair, erſte Gymnas 
flifer in Nemw»Dorf, Here und Madame Lohal, Mif Rofine, Kunftreiter F. Tournaire bat dieſer Gircus in 


Wien ſchnell eine Beliebtheit erlangt und wird täglich fehr 





— — — —— — — — — 


zahlreich beſucht. 
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Die 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


Kaltenleutgeben nächſt Wien 


(an der Südbahn) 
Hat heuer ben 21. Jahrgang ihre® für bie leidende Menſchheit fegensreihen Beſtandes und Wirkens eröffnet. 
Wer die romantifh ſchoͤne Gegend mit ihrdr reinen Luft, bie erfrifhende Kühle der Temperatur, den reichen 
aus den Bergen fommenden Duft, bad Fäftlige, fauerftoffhaltige Kryſtallwaſſer kenne, wirb zugeben müſſen, daß biefe 
von ber Natur bier gefpenbeten Reihthüner fat allein genügen, bie leidende Geſundheit wieder berzuftellen. Wit bem 


beften Grfolge jebod werben folgende Krankheiten in meiner Anftalt geheilt: Unterleib. und Berbauunge-Kranffeiten; . 


Rheuma, Gicht, Hyſterie, Hypochondrie, Hämorrhoiben , veraltete Wechſelfleber, Blutcongeftionen, chroniſche Haufaus- 
fläge, "ShHwindel, Verfhleimungen, chroniſche Halsfeiben , Berhärtungen ber Drüfen, Gefhwülfte, Geſchwüre ac. ꝛc, 
Der zweckmäßige Gebrauch des Wafſers verbunden mit einer einfachen, geregelten Lebensweife, find es allein, durch 


welche biefe Leiden befeitiget werben. 
J. Emmel, praktifger Arzt. 


Ein junger Gewerbsmann 


bier in Wien (Witwer mit einem Heinen Kinbe), beffen Geſchäft im Gange ift und ihm feine Exiſtenz vollfommen 
üihert, wünscht fich mit einem vliden und braven Mädchen von ungefähr 25—30 Jabren 
oder einer Witwe Se verebelichen ; derfelbe macht feinen Anſpruch auf ein Vermögen. Offerte bittet man 
— ber Chiffre J. Nr. 138 an bie Redaction dieſes Blattes zu richten. Für bie Verſchwiegenheit bürgt 
ein Name. 


Neneſte Modelle 


Mänteln, Mantillen, — SER ON SER Bournuffen ze. 
für die kommende Herbfi -Saifon. 


Anfangs September treffen die neueften Mobelld für die Herbſt- und Winter- Saifon aus den vorzüglichſten 
Mode-Salons von Waris und Wien ein. Diejenigen P. T. Abnehmer, welche diefelben in matürliher Größe voll« 
fommen auöprobirt (von Organbin verfertigt und patronirt) zu beziehen wünfhen, werben erfuht, ihre Beitellungen 
nach dem unten angeführten Preis:Evurant in dem Modellen: Etabliffement, Stadt, 
Schwertgaffe Mr. 357, baldigſt zu machen, damit in der Verſendung feine Verfpätung eintritt. 

Auch werben — Beſtellungen auf jede Gattung Modelle für Kinder angenommen. 

Groͤßere Beſtellungen werden in wenigen Stunden effectuirt. 





. PREIS-COURANT: 
1 Mantel, Bournus ober Ueberwurf für er« 1 Leib-Aufpug Heinerer Gattung . » — fl. 30 fr. 
wachſene Damen 220.0. 1fl 30 kr. 1 Aermel⸗- oder — von jeber 
detto Heinerer Gattung 1.20, Größe. . — +, 10, 
detto für Kinder von d—6 Jahren 1,10, But von Organbin verfertgt u. utgepupt 1 „ 30 
1 Mantille oder Paletot für —— I „20 „ | 1 Pushaube j — „50, 
detto Hleinerer Gattung —** 1 „10 „ : 1 Neglig’baube — „40 „ 
detto für Kinder FR ee 1 | 1 Goiffüre . 0... lo. 
1 Leib-Nufpug großer Gattung F — „40 „ 1GChemiſette oder Fihh . — — „30, 
Das erſte Modellen-Ctabliffement 
in Wien, Stadt, Schwertgaffe Nr, 357. 
Cigenthämer and verantwortlicher Uedacteur: 8. Aratochwill. — Brad von Earl Gerold's Sohn. 
Dr — 
| —n nn nn 
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ragender Perſönlichkeilen der Gegenwart. 





Redaction und Derfag: Stadt, Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. EN) 
AIISSSIAPADLOORNINNAA- ‘ 
Mr VBiermonatliches Abonnement 
var ht: vom 1. September bis Ende Dezember 1857. - 
8 Kreis für Wien mit einer induſitiellen Beilage R >1% ir * 
— Mit Pofveriendung - . . . gun en . sn. Sk EN 
7* Serten⸗ Moden ſammt Muſtertafeln und erflärenden Tert für Mien . 1 fl. 20 fr, * 
1. #2 fr. y 


Auswärtige zahlen 


Die Expedition. 





Mode- 


In Paris if man, wie uns vom bort berichtet 
wird, noch nicht barüber einig geworben, ob bie im 
Sommer in Verwendung gehabten Leibchen und Gafas 
queiten wie bisher an den Hald zugefnöpft, oder ob jie 
nur ald offene Leibhen und zwar von ben neuen 
Herbftfloffen: Atlashine, Belifar, Paramatos und Me- 
dona gearbeitet, getragen werben follen. Dieje Stoffe, 
Aladdin: und Medona, find aus mehreren Barben 
Fünftlich zufammengeftellte Gewebe, fehr friſch und dauer— 
baft fabrieirt, daß fie die bisherigen Halbjeibenftoffe an 
Schönheit und Güte übertreffen. Die Hüte Elarence werben 
in Paris fo wie in Wien, trog aller Anfeindungen 
von Seite ber Männerwelt, befonderd von Journaliften, 
immer mehr und mehr beliebt, jie werben für bie jetzige 
Saifon von Sammet oder Filz getragen, gröftentheils 
bdunfler Farbe, die Spigen nm dem Rande werden feit 
neuerer Zeit etwas ſchmäler, was uns jebenfall® an« 
genehmer ift, ald diefe breiten das Gejicht mehr als zur 
Hälfte bebefenden Spitzen. Als Aufpug wird zu dem 


rechten Seite eine dunkle Feter und auf ber linfen eine 


weht 





runden Hute, ber etwas gebogen fein muß, auf ber | meilten befhäftigen. 


gleihfarbige Band» Verzierung verwendet. Den anderen 
Damenhüten wollen die hiefigen Modiftinnen auch andere 
Bormen geben (wie bereits ber Hut unferes heutigen 
Bildes zeigt), melde, wie man und erzählt, mehr den 
Kopf bededen fol. Der Gedanke ift jedenfalld nicht 
übel, aber auh night idealifh! — Die ausge» 
ſchnittenen Kleider trägt man jet ſowobl in der Stabt 
ald auf dem Lande von Seibe mit drei breiten Volants, 
mit Borburen in mehreren Barben. Bei den Oberrödfen 
werden die Jüpen bloß in den Seiten (jeboh fehr 
tünſtlich) ausgeputzt. — Die weiten Nermel erhalten 
fih noch immerwährend, Die Herbitmanteletten-Bour« 
nuffe zeigen ſich ſchon bie und da auf den Abende 
PBromenaben, beſonders wenn die Hihe etwas nadhläft. 
Die Mode-Salond fangen an ihre Auslagen und Käften 
mit Manteln und Obergewändern anjufüllen. Die Aufa 
puge iind noch fehr unbeftimmt; doch haben die biejigen 
Seidenftikerinnen vollauf zu thun, wovon die Madame 
Demetrowih, bie Herren Yaporta und Nowotny bie 
x. K. 








— — — — 


226 


Herren- 


Nicht lange mehr wirb es währen, unb bie brüdenbe ) 
Dige wird ih in eine Kühle verwandeln, fowie bie 
Menfhen oft von ber gröften Wärme zu einander plöglid 
fühl und kalt werben. — Jagden werben abgehalten, wo 
das arme Reh, ber ſchnelle Hafe und Hirfch gehept werben, 


Moden. 


Taſchen an ben Schöfen und auf ber Bruft von außen 
werden wieder in Mode fein, ber übrige Zuſchnitt und 
Aufpup nah Belieben gewählt; bie Gilets werben mit jivei- 
reihigen Shawls getragen; bie Beinkleiber zur Ausnahme 
unten nit mehr fo weit zugefchnitten. — Ueberhaupt 


und bie Menſchen ſich zu biefer Hege rein nur „aus Hetz“ fheint es uns, ald wenn ber Herbit unb nahende Winter 
in biezu paffende Kleider hüllen. — Kurze Röde und neue Dinge bringen wollte, denn er beginnt unfere Kleider 
eben ſolche Beinkleiber mit Halb .- Stiefletten, ben Schnitt | in Phantajier Kleider umzuänbern, — Unfer heutiged Mobe- 
ber Oberkleider wie biöher beibehaltend,; zum Galon-Anzug ; bild Nr. 9 zeigt und bie neueften Herbfimoden, melde 


gleihiarbige Beinkleider und Gilets, ben Brad rund zuge 
ſchnitten, dad wirb ber September bringen, halb Sommer 
und bald Ernft in feinen veränderlihen Tagen bergend. — 





ben vorzügliäften Mtelier in Wien entnommen worben 
find, auf ber Muftertafel genauer erklärt. A. Sr. 





Modebild Hr. 522, 


Wiener Serbftmoden*). 
(Nah Driginal-Zrihnungen.) 


1. Hut von glattem Flor, aus Tüll, Blonden und 
grünem Taffet zufammengefegt, der Schirm abgerundet, mit 
Buirlanden von Blättern und rotben Früchten verziert; 
Bindband von grünem Taffet; Schlepprof und Gafaquette 
von lila Seibenftoff; bie Jüpe an beiden Seiten mit einem 
aus Sammtbändern und Balbeln künſtlich zufammengefegten 
Aufpug decorirt; die Eafaquette hat gegen rüdfmwärtd zu« 
gefpigte Schoͤße ähnlichen Kragen, fehr weite Aermel; 
ſämmtlich mit Franſen und Sammtbändchen audgepußt; 
Blacö-Hanbfhube; goldene Bracelets. 


* Aus bem Mtelier des Herren Erhardt entnommen. 


2. Hut Glarence mit Bebern, Bändern und Blumen 
audgepugt; Kleib von blauem Paramatos, auf dem Rode 
mit Volantd, die mit einer Borbur verfehen find; halbhohes 
Leibhen mit Glocken⸗Aermeln; Gerita-Bournus von drap⸗ 
farbigem Velour mit einem Halb-Kragen und weiten Uermeln, 
am Manbe mit gitterartig gepreßtem Sammet ausgeſchlagen; 
diefer Bournus iſt von Innen an dem Kragen dur Knöpfe 
befeftigt und auf der Bruft mit einer breiten Franſe ver 
ziert; GlacösHanbf Hube; Stiefelhen mit hohen Abfägen. 


Induftrielle Beilagen. 


1. Zehnifhe Tabellen für Damentoileiten, acht ⸗ 
fach verkleinert (auf ben Tabellen erklärt). 

2. Goiffüren, Hüte, Häubchen, Ehemifetten 
ꝛc. (fiehe in ber Tert- Beilage „Häubchen“). 

3. Pariſer Herrenmoden (Tableau mit 6 Herren) 
aus dem Bilbe zu entnehmen. 

4. Damen- Phaeton nah dem neueften Gefhmade 
aus bem Mtelier ded Herrn F. Raſchanek, Wagenfabrifanten 
und Privilegiums. Inhaber, Leopoldſtadt, Taborfiraße Nr. 314. 

5. Neueſte Mäntel» und Kleiberaufpuge 
für die jetzige Saifon (febe Herbftaufpuge). 

6. Mantel für ein Mädchen von 4 Jahren in Natur« 
größe; bei welchem ber Kragen zum Herabnehmen und als 
Mantilfe zu tragen ift*). 


*) Im lepteren Halle wird ter Umſchlag des Rragens an das 
Dorbertheil angefnöpft. Modellens@tabliffement. 


7. Muftertafel für Herren-Toiletten, zum heutigen 
Mobebilde Mr. 9, Wiener Moden, 

8. Häkelhäubchen, Shnittmufter und Ein— 
fagfireifen ac. aus bem Derlage von Otto Janfe in 
Berlin”). (Siehe Häfele und Schnittmufter.) 


*) Um den freundlichen Abonnenten und nachſichtigen Mbonnens 
tinnen bie Stidmufter und Tabellen anderer Journale anſichtig 
werben zu laffen, um eimen Vergleich zwiſchen denen ber 
„Wiener Eleganten* umb „Berliner MobensZeitung“ machen 
zu Fönnen, ließen wir von Berlin eine GtidmuftersTabelle 
fommen, unb geben diefe unfıremn Damen Biemit anftatt unferer 
Beilage. Alfo nur nm zu vergleichen, und auf leichte Art bie 
Lefer mit anderen Schöpfungen befannt zu machen, erlaubten 
wir und biefen Tauſch. Die Rebaction. 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Die Dotirmafhine von C. Kützing if im Induſtrie⸗ 
gebäube in Bern aufgeftellt. Diefe vortrefflihe Mafchine 
dient zur geheimen Abftimmung bei Wahlen, if geiterfparend, 
zählt die Stimmenden, verhindert jeben Wahlbetrug, und 
fobald der lehte dur die Maſchine paflirt iſt, zeigt ein 
Zeiger die Bahl der Stimmenden und ein anderer Zeiger 
bie Zapı Der bei der Wahl befindlihen Stimmen. 


Der Geidenzeug-Babrifant Herr Wojtöh in Wien ver« 
fertigt gegenwärtig Geidenftoffe, auf welden bie Blumen 
ober andere Figuren auf jeder Geite gleich hervorfommen, für 
mit auf beiden Seiten verwendbar jind; ſolche Stoffe eignen 
jih befonders für Fahnen und Standarten. 
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Fortſetzung der induftriellen Tert-Beilage und des LiteraturBerichtes 


für die 


„Biewer Glegante,“ 


fiherer Führer durch das Hefhäfts- und gefellige Leben. 


(Alphbabetifch geordnet.) 


Graper Cagespokt, belletriftifchen Inhaltes, erfcheint täglich in Brap. 
Yöbrlicher Prönumerationspreis 4 fl. 24 fr, Mit Polverfenbung 
sa 

Sraper Telegraph. Allgemeines Anzeigeblatt für Handel und Gewerbe, 
erſcheint fechsmal in der Mode in Gratz. Jaͤhrlicher Netter ober 
Derlagspreis 6 fl, für die Provinzen 8 fl. 


Graper Britung. Bolitifhes Blatt fammt der belletriſtiſchen Imal 
in ber Woche erfeinenden Beilage „Der Aufmerffame,“ erſcheint 
mal in der Woche in Gratz. Jährlicher Berlagspreis 16 f., 
mit Pokverfmbung 20 fl. 

Graveure. Es wird befannt fein, daß die Wiener Graveure zu dem 
Beſten gehören. Die bier folgenden Benannten werden von ben 
Kunſtverſtaͤndigen und Breunben wegen ihren reinen, geſchmack⸗ 
vollen und dauerhaften Arbeiten feit Jahren gefucht, und bie 
hoͤchſten Herrfchaften geben ihnen ſtets Beftellungen auf Münze, 
Cold» und Gteins®ravirungen ; die berühmteflen find: 

Herr H. Singer, FF. Hof⸗Stein⸗Graveur, Stadt Mr. 1146; 
Here Fr. Iauner, f. I, Hof Wappens@raveur, Stadt Ar. 1157; 
Here 3. Rabnigfy, 8. 8. Hof⸗Wappen⸗ und Siegel Graveur, 
Stadt Nr. 968 ; Here Ferd. Schwarz, Edelftein⸗Graveur, Stadt 
Mr. 11675 Herr Gb. Thenring, Gold⸗, Girgels und Wappens 
Gravenr, Stadt Mr. 1099. 

Sränzbote. Bolitiiches Blatt, zweimal in der Mode in Reichenhall 
erfcheinenb, loftet jährlih 3 fl. 3% fr. (2 fl. 38 Fr. in Silber, 
1 fl. in Banfnoten.) 


Gränzbote aus Leipzig, einmal im der Woche erfheinenb, Tolle 
jährlich 15 8. 

Srofihändier, &, k. pr. Die Wiener Großhändler find größtentgeils 
Banquiers, die Äh mit Wechfel-Transactionen befaflen, 
zugleich Gommiflione » @efhäite in Gold, Staats» und 
PBrivat-Bapieren mit Kaufleuten und Privaten machen. Ge⸗ 
gen eine befimmte Provifion escomptiren he Wechfel, geben ihre 
Giros darauf (matürlih wo fichere Häuſer find), laſſen bie 
Zahlungen in ihren Gempteirs anmwelfen, wefür fie Procente ber 
sichen, Auch nehmen fie Gelber in Derwaßrung, zahlen bie 
üblichen und oft auch noch mehr Procente, aud rüderfatten 
biefe deponizten Gapitalien je mad ber gegenfeitigen Verpflichtung 
alfogleih oder im einiger Zeit. Andere Großhändler ber 
faffen ih nur mit dem @ins und Brefaufe von Mannfacturs 
Probucten and Geibenwaaren en gros auf ihre Rechnung, und 
nehmen au Gommifjionewaaten von auswärtigen Babrifanten 
im ihre Magozine. — Um ein Großfanblungsredht hier zu er 
Halten, ift es nöthig, Detail-Ranfmann längere Zeit geweſen, zu 
Bin gehörig zu fein, und ein Gefimmtes Kapital zur Ber: 


fügung zu haben. Zu den erfleren Großhändlern in Wien ge» 
Hören unter Anbern: Herr S. M. v. Rotbihild, Stadt, Renn⸗ 
gaffe ; Herr S. G. Sina, Stadt, Hohenmarkt ; Herren Menflein 
& Goteles, Stadt, Hohenmarkt ; Herr 3. H. Stametz ⸗Mayer, 
Stabt, Doroibeergaffe; Herr 2. Gpflein, Stadt, Klenmarkt; 
Herren #. 3. Saufup & Hermann, Stadt, Biſchofgaſſe. 


Summi-Elaficum-Wacoren-Sabriken. Der Kautjhuf oder Gummis 


Glaflicum hat frit mehreren Jahren eine beſondere Wichtigkeiter- 
Halten, er it wie der Gutta⸗Percha zu allen Fabrifaten und 
Stoffen verwendbar und wegen feiner Dehnbarkfeit und Dichtheit 
zu Zoiletter@egenfänden, als: Röde, Schuhe, Kaͤmme, Kleider: 
älter und zu Majcdinengegenftänden verarbeitete worden. Die 
erfien und befanntelen Fabriken in biefem Artikel, die auch 
großen Erport bamit verbinden, find: Herr I. N, Reit⸗ 
hoffe, Niederlage: Stadt, Herrngaffe Mr. 253, — Gef: Eduard 
Reithoffer; Herr Stefan L., Stadt, Wollzeile Nr. 774; Rus 
bolf Aleranber, Stabt, ob. Bräunerfiraße Mr. 1141. 


Surhenmitd (lait de Comombre)., das beſte und unſchädlichſte 


Mittel und Präferpativ gegen ben Sonnenbrand, Sommerfproffen 
und Leberfleden ; zu haben in Dr. Nenbtwich’s Parfümerie, Stadt 
Dorotheergafle Nr. 1105. 


Gutenberg, Zeitfchriit für Buchdrucker, Schriftgießer, Zeichner, Holze 


ſchneider, Gravenre, Stein ⸗ und Kupferdruder, Buchbinder ıc, 
erſchelat monatlich Zmal in Wien, Verlagepreis jährlih 5 fl. 
Mit Poflverfendung 6 A. Nusgabsort: Stadt, Kärnihnerftraße 
Mr. 1053. 


Butta-Perda - Waaren- Fabriken (j. Gummi⸗Elaſticum). Die Bas 


beifanten von Gutta⸗Percha- Maaren find diefelben, die wir in 
oben bezeichuelem Artifel angeführt. 


Symnaſtum. Diefes Wort hat feinen Urfprung aus dem älteftem Beiten 


ber öffentlichen Derter, wo ſich junge Leute im Springen, Laufen, 
im Werfen mit dem Warffpieh und ber Lanze, im Ringen und 
Baufifamrfe übten. Hrut zu Tage nennt man jene Öffentlichen 
gelehrten Schulen fo, in denen Schüler für die Univerfität vor⸗ 
bereitet werden. 


Suwilazpha Eieszpneha. Belletriftifches Blatt in volnifcher Sprache, 


erfcheint jebe Woche einmal in Teſchen. Jährlich 4A. Mit Polls 
serfentung & fi. 40 fr. 


Haar-Arheiten. ebenfalls zu den mühenolilen Arbeiten der Hände 


gehörend, und wozu Geſchmack und Kunſt unerläßlich find, werben 
in Bien am ſchönſten gearbeitet von Kern G. Fiſchetr, Haar: 
Hünfller, Graben Nr, 616; Die. Antonia Schuerwriß, Bogner 
gaffe Rr. 316, und Mad. Prieberife Beyer, Moriahilfer Haupt ⸗ 
flraße Re. 37. 


Diefe verfertigen aus Menichenhasten: Pupwaaren, Armbänder, 
Golliers,, Mimge, Haarblamen x. vom einer jeltenen Schön⸗ 
beit. — Diefe Kunſtſtücke werben größtentbeils ale Souve⸗ 
nir's verwendet, 

Heor- und Partwudhs- Mittel, ale bad vorzüiglichfte anerfannt, Reichet 
Haarwuche iſt eine Zlerde, welche froß einer Ungahl Vemaden 
und Oele von Vielen fchmerzlich vermißt wird; denn alle bis 
berigen Mittel leifteten nut jungen Berfonen fehr dürſtige Dienite, 
während ein Remedium, welcheé fuel und ficher feinen Imid 
auch bei alten Perfonen und in allen ben vielem fo verfchirbemn 
Fällen des Goarmangels erfülle, ein jühlbares Bedürfniß war, 
Nach jahrelangen Berfuchen if es dem Erfinder endlich gelungen 
Diefes Vroblem durch wel, feine der Geſundheit fdhärlichen In⸗ 
gredirngien enthaltene Gompofitionen zu löfen, melde in längs 
fiens acht Wechen einen Kahlkopf bit behaaren, fowie mans 
gelnden Bat wuche in derſelben Zeit bervorbringen. Das Recent 
zu biefem umnichäpbaren Memebium nett Gebtauchkanweiſung 
wirb gegen freie Ginfendung eines Honerare von zwei Rihlr, 
nunmehr mtr durch bie Handlung des Herrn G. U. W. Mayer 
in Berdlan, Neue Gaffe Mr. 1, umgehend mitgetheilt. Ge wird 
noch beſonders aujmerfjam daran? gemacht, daß hier gegen bie 
in fertigem Zuſtande fäufliden Mittel der gewiß micht ummwejente 
liche Dortheil geboten wird, zu wiffen, was man anivendet. 

Gaar-Pomade, dei den Damen ſehr belichte, von Herrn I. Mepger 
in Wien, Neue Wieden, Meine Nıngaffe Nr. 630. Jever Tigel 
it mit dem FirmarBirgel und Gebrauchsanweiſuang verichen, 

Haar-Crle und Pomaden fabricirt in großen Duantitäten von den 
teinften chemifchen Stoffen zur Beförderung des Wachethume 
der Haore Werd, Fritſch, Ehemifer und Parfumenr, Etabt, 
Teinfaltärafe Mr. 74 in den Mäpperflällen, deſſen Waaren in 
den höchſten Kreiſen Mnerfenmung gefunden, und Hert E. Och, 
Stadt, Strauchgaſſt, Montenuvvo⸗Ralais. 

Hanr-Pupder. Nach framzdfiihen Syſteme, praltiſch und lange anhal: 
tenb, fabrleirt im Wien Derr Ferd. Ftitſch, Stadt, Teinfaltürnfe 

Hasrrollen, als Unterlage zu Wellenicheiteln für Damen, fabricirt ger 
Ne. 78; Herr Treu und Ruglifch, Stabt, Eck der Herrengaffe Mr. 4. 
ſchmackvell und gut in Wien: Herr J. Bord, Friſeur. Stadt, 
" Stefansplag Ar. 624; Herr I. Weſſely, #. f, Hofthrater ·Ftiſeur, 
Stadt Mr. 427; Here F. Weninger, Gtadt, Rotbaaffe Nr. 523; 
Her 9. Ehnermweiß, Statt, Naglergafie Nr. 308-311. 

Hafner. Zu den erſteren gehören? Herr Yofef Weinbänfel, Brepelds 
ſtadt, Nene Gaſſe Mr. 1265 Herr A. Bapvalfhn, Gumpentorf, 
Berggaffe Nr. 6; Herr Mb. Slach, Landſtraße, Zieglergafie Rr. 401. 

Haldinger’s Selbfiapnocat, oder gemeinverfländige Anleitung, wie man 
fi in Rechtsgefchhiten allet Art ſelbſt vertreten, ch vor Miäs 
griffen und nachtheiligen Folgen bewahren, und bie nölhigen 
Auifäge, wier Gingaben, Mecurfe, Geſuche, Gontracte sc. xx. 
ohne Hülfe eines Advocaten vollfommen rechtégültig abfaſſen 
fann. 7. Auflage. Preis 2 fl. 

Diefes vortreffliche Wert ſellte bei feinem Befchäftsmanne sr. 
feblen. 

Hükdren (Kleiderbaftel) vorzüglihher Gattung in allen Größen bei 
Herrn Sigl, Bauernmarft Mr. 589. 

Hähdl- und Schaittmußer und andere ver ſchiedene Kleinigleiten. Bel⸗ 
Inge Mr, 8.) 

Nr. 4. Motel eines Talma oder einer geoßen Belerine zu 
"nem Morgenlleibe, 


Mg — — Ghnitt zu der chen erwähnten Peles 
im tine® Mergenfleitge, 


Mr, 3 Kleiner Kragen bes Talma. 

Mr. 4. Modell eines KrRaben⸗JaAcdchenes. 

Ne. 5. 0-0—0 BVordertheil bes Knaben⸗Jäckchené. 

Nr. 6. 00-00 Rüdentheil beefelben, 

Mr. 7. 000—000— 000 Rüden: Sritenthbeil brigleichen. 

Nr. 8. 0000—0000— 0000 Nermelmufter besgleichen 

Nr. 9. Modell cined Ueberfragens, zu einer autgeichnitr 
tenen Taille zu fragen. 

Nr. 10. — — | Bordertheil bes Ueberltagens. 

Mr. 11. | — — IT Rükdentbeil desgleiden. 

Re. 12. | | I— ||I— ||| Bipfel dergleichen, 

Mr 13. Die Buchfaben A. D. mit Verzierung; jede 
ESdhuppe ber Buchſtaben wird einzeln hoch, der Zug ebenfalls 
hoch gefickt. 

Nr. 14. Meines Häfelmurer zu Taſchen, Benteln 0. dal., 
auch mit Perlen oder Wolle im zmei abfechenden Warben zu 
arbeiten. 

Ne. 15, Die Buchladen B. E. verſchlungen, ererer engliſch. 
lepterer im Federftich gearbeitet. 

Mr. 16. Morell eines Fanhonbänbhens von Mouſſe ⸗ 
line, mit Puffen, die mit Balencienner Spigen eiugrfaßt find 
über die Paſſe, die Gardine und au ten Barben garnirt, Die 
Evige des Banden ziert eine Taffetichleife. 

Mr. 17. Modell eins MonjfelinesdänbKens mit 
Balenciennk Spigen garnirt 5 die Garbine iſt Hinten in ber 
Mitte geichligt. 

Mr. 18. Der Mame Eugenmie in einer fleinen Taſchentuch ⸗ 
berzierung, beides hoch zu ſlicken. 

Nr, 19. Der Name Glife wird feflonitt. 

Mr. 20. Franzöſiſchee Meter Maß. 

Nr. 21. Modell eines NegligerBeutels zur Nuibewahrung 
von feiner gebrauchter Wäſche ober des Nregligäs Beftimmt. 

Ne. 22. Mufter zu einem gehäfelten Ginfapftreifen 
zu dem eben befchrichenen Neglige-Beutel. 

Nr. 23. Breites Befapmufter zu dem Dolants einer 
Moufeline-Mantille oder eines Kleides, wird feftonirt, bie Punkte 
und Kneepen hochgeſtickt. 

Nr, 24. Medell eines MouffelinesUnterärmels mit 
Vuſſen, die durch breite geflichte Ginfäge vom einander getrennt 
werden. Umten herum ein breites geftidtes Volant. 

Mr. 25. Tafhentuhede mit den Buchſtaben F. 2. zu 





feſtoniren. 

Mr. 26. Modell eines Klingelzuges von böhmiſchen 
Berien, 

Nr. 27. Die Buchſtaben A. B. mit eimm Zuge hoch zu 
Riden. 


Mr. 28. Mobell eines Mouffeline »Umterärmels mit Heinen 
Vuffen, ber gamzen Pänge ber Naht mach, die nach oben zu 
Meiner werben, verziert. 

Nr. 29. Die Buchſtaben 9. G. mit Meiner Berzierung in 
Hoch ſtickerei. 

Ne. 30. Modell eines Chemiſette-Kragene ans Puſſen 
und Ginfägen zujammengefegt; runb herum mit einer Balm: 
ciennet⸗Spitze oder geflidten Streifen eingefaßt, vorn mit einer 
Schleife garnirt. 

Mr. 31. Modell eines vorn ganz offenen Ueberfragens, 
mit geflicdten Ginjägen, zwei geſtickten Bolante und gefältelten 
Balencienner-Spigen garnitt. 


Mr. 32. Die Bachſtaben A. ®. mit einem Zuge. 

Mr. 33, Mobell einıd Grepprhutes mit einer Cinfaſſung 
von zweifarbigem Taffet und einer breiten Blonde. An ber 
Erite ein Büſchel Hahnenfedern, bas durch rine an bem Hut 
befirpliche BlondensMofrtte befeſtigt if. 

Me. 34 Bleim zu Mouffelines Mantilen, Kinderkleidern, 
Hauben o. dal. wird hochgeſtickt. 

Nr. 35. Dazu paflendrs Streifenmufler, wird hoch, 
bie Zacken im Rofenftih geiidt. 

Hähelnadeln, Plũſch⸗ und Teppig-MNadıln erzeugt Herr Neuß, Nadel⸗ 
fobrifant; Ni⸗derlage: Stadt, Rabenplag Nr. 493. 

Heibfeivenfioffe ganz neuer Gattung, eignen ſich verzüglich für die 
jrkige HerbflrGaifon, vom außen ganz mit Geide gedeckt, mit 
Blumen und Gireifen eingearbeitet, fo daß dieſer meue Stoff, 
Allasschine gemannt, bie Stelle eines Seidenſie ſſes volllommen 
vertritt. Zu haben in dem erflen Handlungen Biene. Der Brris 
eines ſolchen Kleides if von 18 bis 20 fl. 

Haisbinden (Grayaten) find gegenwärtig die modernfien von ſchwarzem 
oder färbigem Nılas, wo bie Schleifen vorm vom berjelben Aarbe 
lang herab ſich zichen umb mit einem Ring ufammmengezogen find. 

Hutskeägen für Pamen haben jeht eiwas fehmälere Form als jrüher 
angenommen. Die Krägen der Herren werden meiſtens ſichend 
getragen, und geben vorn ganz zuſammen. 

Haistüer (Shawis), indiihe und andere ausländifche Fabtilate, führt 
Herr Laporta, P. 8. Hoflieierant, Stadt, Graben Nr. 1092, 
zue größten Zufriebenheit feiner Runden; im feinem Gtabliffement 
gibt es ſehr werthvolle Shawls von 50 bis 5000 fi. 

Hamburger Eorrejpondent. Politifches Blatt in Hamburg, erfheint 
6mal in der Woche, koſtet jährlih 16 fl. 12 fr. (ia A. 30 fr 
in Silber, 2 A. 42 kr. in Banknoim.) 

Hamburger Vachrichten. Morgenzeitung für Bolitif, Kandel und 
Schifffahrt, ericheint Gmal in der Woche in Hamburg, jährlicher 
Preis 22 A. 20 fr. (18 M. 45 fr. im Silber, 3 fl. 45 fr. im 
Banfneten ) 

Hanauer Ieitung. Volitiſchen Inbaltes, erſcheint in Hanan 6mal 
in der Wocht. Jährliber Preis 8 fl. (6 fl. 30 fr. in Eilber, 
1. 30 fr. in Banfuoten.) 

Handels- Agenten. Die HandelesAgenten bes In: nad Auslandes ber 
faffen fich mit bem Im⸗ und @rport aber gollämtlihen Waaren 
gegen Provifion, faufen und verkaufen bier die Babrifate ihrer 
Parteien, woſürr fie entweder ein fire Honorar ober einen 
ProcentsHntheil an den Gewinnften hierfür erhalten, 

Zu den Ürfteren gehören: Herr Ferd. Dittmann, Gempteir: 
Saarmarft Nr. 7335 Herr Ferd. Breitenield, Dägerzeile Nr. 515 
Here Altmann Jacob, Bandfiraße Mr. 55; Herr Hild & Gut 
tentag, Stadt, Lanbefrongaffe Mr, 546; Herr 2. S. Fiſchel, 
Stadt, Gurrentgaffe Rr. 406 ; Herr Lrop. Minternig, Lanbflrafe 
Mr. 353; Here Rud. Schwahacher, Jägerzeile, Sterngafie Rr. 578. 

Handelsgeriht, k, k., in Wien, Das f. f. Handelegericht entfcheidet 
in ſchriftlichem Verfahten alle im Handel und Berfehre vor: 
fommenden Gireitiälle und bat in Wien einen ungehenern Wir: 
fungsfreid. Ge kat befolbete und unbeſoldete E. f, Räthe und 


Mertantil-Beifiger, beeidete Inventurs: und SchäpungsGomr, 


mifäre jür Großbannlungen und alle gewerbliden Geſchäfte, 
bie für jede Dienflleiflung mit einer gefeplichen Gebühr bezahlt 
werben. Stadt, Hertngaſſe Nr. 61. 
Handels- und Gewerbe-Aammer. Stadt, am Hof Nr. 331. 
andeloſchulen. Griie Abth.: 1. IN. II. IV. Glaſſe im T. k. alade⸗ 
miſchen Gymnaſium; zweite Mbth.: 1 11. 111, Glaſſe zu St. Mana 


in ber 1. I. MormalsGanptiääule; britte Mbtheilung: I. und II, 
Glaffe im Gymnaſium bei den Schotten, 

Handelswifenfhaft-Aatehismus von Louis Eimen; zu haben bei 
Herın C. Gerold's Eohn. 

Hunpihubmader. Dieje werben im beutiche und franzöſiſche eingetbeilt. 
Die deutſchen ſowohl als die audetn ſetzen ihre Arbeiten bier 
und in den Provinzen zu guien Preiſen ab, und verfaufen 
Waaren, die ebenfo leicht, ſchön und daue haft find, als die fo 
theuet bezahlten franzöfifchen. 

Bu ben belichteren gehören: Kerr Guſtav Mutensirt, Stadt 
Ne. 1152; Herr Baumann Garl, Yofejladt, Herenzgafe Nr. 
198 und 199; Here Kurib Heinrich, Leopeidhadt, Megerirgaffe 
Nr. 710: Herr Schönwelter Friedtich, Stabt, Kohlmarft Mr. 
2615 Herr Spigmüller Friedrich, Stadt, Tudlauben Nr. 441; 
Herr Reseiue F. J., Stadt, Naglergaffe Nr. 283, unb Kerr 
S. Weielly, Stabt, Graben Nr. 614. 

Handwerk hat eimen goldenen Boten. Erzählung von Karoline v. 
Göhren. Mit Bildern in Bunibrud, Leipzig, B. Schlilke, in 
Mien durch alle Buchhandlungen zu bezichen. 

Handwerker-Feitung, Allgemeine, erſcheint in Caſſel jede Woche ein: 
mal, foflet jährlich 1 fl. 22 fr. in Silber. 

Hansjörgel von Gumpoldskiehen. Gine fehr beliebte Volleſchrift mit 
colorirten Bildern, jährlicher Preis & fl. 40 fr, 

Harmonike. Mit diefem feit einigen Jahren erfundenen Inftrumente 
beichäftigen ſich gegenwärtig in Wien über 80 Wabrifanten, 
welche bie Beſtandtheile zufammenjegen, und gegen 40 Tifchler, 
welche blos bie Geſtelle dazu verfertigen. 

Berner ſind noch eigene Arbeiter, ale: Klappenmacher, Har⸗ 
monifa-Stahlarbeiter und HarmonifarStimmer, welche die Zahl 
gegen 20 ausmachen. 

Sãubchen, Eoiffüren, Hüte ze. (Iuduſtrielle Beilage Nr. 2. Parifer 
Moden.) 1. Morgen:Regligd von Mouffelin, ausgefchnittenes 
Leibcheu mit einer kleinen Puffe und am beiden Seiten derſelben 
mit einer ſchmalen Stickerei garnirt. Schr durze in Puffen ges 
zogene Aermel in einem geflichten Bolant endigend. Schr langer 
Red, an den Seiten mit drei Puffen garnirt und biefe mit 
geftichten Streifen eingefaßt. Weberwurf Frezgolini, von indiſchem 
Mexſſelin, mit einem breiten Saume verziert. 

2. Goiffüre aus weißen Blondbenpuffen und Blumen, Touffes 
arrangirkz verm über dem Echeitel hält ein Kränzchen berfelben 
Blumen fle zufommen. Hinten zwei Schleifen mit herabhän: 
genden Enden. 

3, Goifüre mit breiten Spipembaden, die ans bem Hinter 
haat heraßfallen, und einem vollen Blumenfranz, ber vorm über 
den Scheitel geht. 

4. Unterärmel mit zwei Puffen umb einem Bolant, überein 
ſtimmend mit beim Meberfragen Mr. 5. 

5. Ucberkragen ans Monffelins Puffen, über bie ſchmale far: 
bige Baͤnder gefept, und BalentiennerSpigen, melde die Mitte 
dee Aragend zieren und ihn rinfafn, zufammengefept. 

@, Kinderhaͤubchen, reich geſtickt und mit geſtickten Streifen, 
ſchmalen Bändern und Teuffes derfelben vielfach gatnirt. 

T. Taffethut mit Saͤumen, bie mit einem Erbſenmuſter ges 
Mit And; mit Blumen aus langen Gräfern reich garniert. 
Ueber die Stirn ein Blumen-Bantean. 

8. Grevphut in Puffen gezogen, bie durch MilassMollen ges 
trennt find; lang Gerabhängenbe Feder, geflammt in der Barbe 
der Rollen; Spitzen⸗Bavolet. 

9. Goiffüre. Schwarzer Blondendeckel, Hinten herum mit 


EchmelyBranfen, wie herum mit einem Blnmenfrängden garnirt;y' 


in ber Mitte ift ber Boden durch einen Blätterzweig zufammens 
gefaßt; am ber Seite Schleifen und lang herabhängende Bänder. 


eines ungeibeilten Belfalles zu erfreuen haben wirb, und empfehle 
es daher auf das angelegemilihfe allen meinen freundlichen 
Leſern. 


10. Goiffüre. Weich geſticter Boden mit Bändern und Blumen, | Haupt-Bolamt, f, f, Unter den Weißgärbern Mr. 126, nöͤchſt ber 


Teuffes, Hinten mit einer ſeht vollen Schleife mit langen Enden 
garkirt, 3 

11. Meiner Parifer Kragen, mit geftidter Garnirung von 
dem Mufler des Rragens eingefoft, um den Hals eine geflidte 
Vriſe. 

Häubhen nach den neueflen Jeurnalen verfertigt und ausgezeichnet 
ſchoͤn guflirt, find zu Haben bei Mabame Bictorine, Stadt, am 
Hof Nr. 320; ferner in bem grand-etablissement ber Madame 
2. Keifl, Stadt, Bifchofgaffe Mr. 642—643, und bei Die, Top, 
Stadt, Spiegelgaffe Nr. 1089, im Bötweiherhof. 

Häuslichen Dicken anempfehlende neuefe Schtüre. (Monat Auguſt.) 

MH. Unterhaltenbes. 
a) Poetiiches. 

Die verkehrte Belt.“ Gin lomiſchee Gedicht von Mbolf 
Glafbrenner. Volle⸗Ausgabe. Frankfurt a.M. 1857. (Meibinger 
Sohn & Comp.) Preis br. 48 fr. GM. Abolf Blaßbrenner, 
deffen humeriſtiſch⸗ſatyriſche Schriften meift zu den gelungenften 
ber Gegenwart zu zählen ſind, bringt ums bier wieber ein Kur 
moriſtiſches Gedicht, welches ſich durch Taunige, fernige Sprache 
auszeichnet. Das Buch hat bereits drei Auflagen erlebt, ein 
Beweis für feine Öebiegenbeit. Ich empfehle biefes Gedicht allen 
Ienen, die gerne laden, Stoff hirgu finden fie in biefem Merle 
ficher. 

b) Brofaifchee. 

1. „Sumeriftiiche Pillen gegen üble Laune, Melandelte und 
dergleichen Grillen.“ Bon Bruno Ehön. 2%. Bänden. — 
Dranbel & Meyer. Wien 1857. (Preis br. 1.) Die beifällige 
Aufnahme, melder ſich das erfle Bänden biefer Humorlftiſchen 
Pillen” zu erfreuen hatte, bewog den Serausgeber in Rüdficht 
des edlen Zweckes, welchen er bamit verbunden (ber Ertrag bes 
Wertes iR nämlih ben Familien armer Irren beflimmt), ein 
zweites Bändchen folgen zu loffen. — War bas erfle Bändchen 
ſchon ausgezeichnet bezüglich feines gebiegenem Inbaltes, fo iſt 
es das num erfchienene zweite um fo mehr. Herr Bruns Schoͤn 
wußte viele ber beiten literarifchen Kräfte Deflerreichs für fein 
Unternehmen au gewinnen, und biefe lieferten ibm auch Beiträge 
nicht umbrbeutenden Iiterariichen Werihes. — Auch piychelor 
giſches Interefie haben die Mufläpe: „Eelbfiichilderung eines 
Iren,“ „Geſpraͤch der Irrfinnigen* umb „Motizen über bie 
f. I. Irrenheilanftalt in Wien,“ mitgelheilt von dem Heraus⸗ 
geber ſelbſt, Seelſerger der Iren Anftalt, Bon löftlichem Humor 
it der Beitrag bes Dr. Joh. Em. Beith, gefchrieben im Jahre 
1814: „Reifen in und um Mien.” Micht minder gelungen find: 
„Die ſchöne Flora,* von Joh. Gab. Eridl; „Abarlöf,* eine 
Grjählung aus dem Leben; „Der Bund,“ von Joſ. Übersberg, 
geſchrieben 1819; „Der PiqurrReuner,“ von einem Reconvales: 
eenten ber Anflalt; „We it nicht mehr ansjubalten,“ von Dr. 
3. G. Beith, 181% gefchrieben; „Die Lebensweife der Bari: 
Reger,” von dem Mifionär in GentralMfrifa Jaleb Danninger, 
x. 2. Wir zweifeln nicht, daß auch diefes Bändchen, da ı# 
an Reihhaltigkeit und Gedlegenheit das erfle weit übertrifft, ſich 


Rabepfy-Brüde, 

Heivelberger Journal, politifches Blatt, erſcheint möchmtlih 6 Mal. 
Yährliher Pränumerationspreis 6 fl. 14 fr. (4 A 446 fr. im 
Silber, 1 fl. 30 fr. in Banfnoten.) 

Heli-Anftalt, eleftrosmagnetifche, des Med. Dr. Bir. v. Zalugmy. 

Rrankheitsälle, bei denen der Dbgenannte den Elektremagne ⸗ 
tismus in feiner vieljährigen Praris mit bem glüdlichften und 
oft überrafchendften Erfolge angewendet bat, find: Rhrumatismns, 
Gicht, Kopffhmerzen, Schwindel, Geſichteſchmerz und anbere 
Mervenihhmerzen, Krämpfe aller Art, Hypochondrie und Hyflerie, 
allgemeine Körperſchwaͤche und Schwaͤche einzelner Organe, vor 
züglich des Magens und der Genitalien, Bleichſucht, Kückenmarls⸗ 
kronfheiten, Lähmungen, Hämorrholbalsfeiden, Aropf, Wunden, 
Gefhwäre und Geſchwülfte verſchiedener Art, Schwerhörigleit und 
Taubheit, Augenſchwaͤcht, ſchwarzer Staar, grauer Gtaar (im 
Entfchen), Angenentzündungen, Hornbouttrübungen m. f. m. 
Die Orbinationsflunden von 10 bis 1 und von 3 bis 5 Uhr. 
Arme werben unentgeltlich behandelt. Die Anftalt befindet ſich 
in Wien, Stadt, Mauhenfleingaffe, Mozerthef Nr. 934. 

Heilggmnafiik, ſchwcdiſche, mediciniſch⸗chitutgiſche Heil-Mnflalt des Dr. 
Melider, Mfergrund, Udlergaſſe Nr. 1186, 

Hriligenflädter Stelwägen firhen auf ber Äreiung und am Neuem 
Markt. Wahrpreis an Wocentagen 12 fr., an Sonns und 
Feiertagen 14 fr. 

Heilkunde, praftiiche, von dem Dortoren:Gollegium ber mebieinifchen 
Bacultät herausgegebene Zeitfährift. Redactions:Burcan: Stadt, 
Baͤcker ſroßt Nr. 761. Aährlier Pränumerationspreis 5 fl. 

Heralvo von Wew-Vork (ver Köln), politiſchen Inhalts, erſcheint 
wöchentlich 1 Mal. Jahrlicher Pränumrrationepreis 21 fl. 5 fr. 
(16 fl. 21 Mr. in Silber, & A, 45 fr. in Banfnoten.) 

Herald, politiſchea Blatt, erſcheiat mwöchentlih 1 Mal in Brüfel im 
englifger Sorache. Jaͤhrlichet Pränumeratienspreis 14 fl. 18 Fr. 
(10 fl. 28 fr. in Silber, 3 A. 50 fr. in Banfnoten.) 

Herbi-Aufpupe. (Induſtrielle Beilage Mr. 5.) a) Relkenrüchen, aus 
zweifarbigem Bande beflehend, im der Mitte gezogen, das Gtüd 
mit 15 El. 6 R.; b) Arabısten von Sammet nad Angabe mit 
drei Gloͤdelchen virziert*), das Dupend von ſchwerem Seibeen⸗ 
fammet (ohne Glockelchen) fommt auf 2 fl. 2& r.; c) von Sammet 
gepreßte Gaream, mit biegen werden befonders bie Tuhmäntel 
ausgepupt, in paralleler Richtung (z. B. unten) werden biefelben 
mit den Aumpfen und im ſenkrechter mit ben fpihigen Gen 
aneinandergefept, oben mit Mollen verſchnütrt und unten mit 
Franſen geziert. Diele fönnen dutch das Cemptoit der „Wr. 
Gleganten” in allen Größen und Farben heyogem werben; beir 
liegente Größe lommt auf 2 A. zu Achen; klelnere Gattung 
auf 1f. 30 fr m. ſ. i.; d) mit Watta gepreßter Milasbefag. 
defirn Kanten mit Börteln oder Leſiten befegt find, von dieſet 
Breite Foftet bie Elle 40—50 fr. 





*) Don tiefen Mrabesten läßt Herr EU. karorta, Inhaber einer ter erflen 
Genfertiom in Wien, viele handert Dadend verfertigen, um bie heutigen 
Wäntel damiı ju befegen. ß 
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Se. Majehät der Kaifer bat während Allerhoöchſt Seines Auf ; Militär, melde in den Jahren 179% bis 1815 gedient haben, dem 
enthaltes in Prefburg mehreren Giräflingen in ben Strafhäufern | Namen: „Medaille Gt. Helene.“ 


von Breäburg, Romorn, Illeva und Bropolbflabt ihre Strafzeit theile 
ganz, theils zur Hälfte im Gnabenwege zur erlaffen geruhl. 

* Die alljährlig abgehaltenen Artillerier-Mandver haben vorige 
Bode auf der Gimmeringer Halbe begonnen. 

* Im Thalia⸗Theater fam endlich der langerwartete Wagner’fche 
„Ihannhäufer” im prachtvoller Ausſtattung zur Aufführung. Ginen 
umfändlichen Bericht ber diefes Werk der Zukunft werden wir im 
nächflen Blatte bringen. 6. 

* Im Verlage der Buchhandlung Prandel und Meyer in Bien 
if fo eben der hübſch ausgeflattete „Krippen Kalender,” herausgegeben 
vom „Krippen: Berein,“ erſchienen. Im unferem nähen Literaturs 
Bericht, mo wir überhaupt einige der beſſeren bis jept erfchienenen 
Kalender beſprechen wollen, twerben wir auch biefen Kalender noch⸗ 
mals und zwar ausführlicher erwähnen, H. 

* Die von Hons Gaſſer modellirte Statue bes verewigten Feld⸗ 
Zeugmeiftere Frhhn. v. Welden iſt vollendet und wird demnächſt in Gratz 
aufgeſtellt werden. 

* In ber k. k. Hof⸗Bibliothek find Blige für Hilfsarbeiter, 
mit welden zwar frine wirllich ftabile Anſtellung, wohl aber ber 
jährliche Bezug von 500 Al. verbunden ifl, zu befepen. Die Bewirher 
um biefe Dläpe haben bis 15. Detober d, I. ihre Befuche ber k. k. 
HofrBibliothef zu überreichen. 

* Der Grundbau des Grebit »Palafles am Hof wird noch im 
dieſem Herbie in Angriff genommen werden. 

* Dem Antrage nach follen alle noch beſtehenden Schindeldädher 
im Wien cafirt werden, um damit jeder Feueregefaht thanlihit vors 
zubeugen. 

* Samflag ben 29. v. M. fanb im Theater ber 1. fe Stadt 
Baden die Aufführung des Schaufpielee „Die Grille* zu einem wohl 
thätigen Zwecke unter Mitwirfung ber Fran Halpinger, des Aria. 
Goßmann und des Herrn Banmeifter flatt. Das Haus war beinahe 
überfüllt, 

* Bür den Bau der Wiener Berbindungsbahn vom Donaunfer 
durch den Prater zum Nord⸗Bahnhoſe werben bereits Vorbereitungen 
getroffen, am Rande des Praters werden viele Däume umgehaurn 
und eine große Zufuhr von Steinen z. it ſichtbat. 

* Abermals if und von dem Profeffor der Männer Zufchneides 
Fanft, Mr. Lavigne in Paris, eine meue Methode zugefommen, welde 
der Verfaſſer die Duelle aller bisherigen Zufchneide Methoden nennt, 
weil fi biefelbe wegen ihrer einfachen Gonfruction fehr auszeichnet. 
Diefe beficht blos aus einem 5'/, Gentimeter breiten und 71 Gentir 
meter langen Papierſtreifen mit Zahlen sc. verfehen, mad weldem man 
im jeber beliebigen Größe jeben Mod, Hofen, @ilet m. f. w. fider 
zufchneiden fann. 6. 

“ Wie der „Monitenr® meldet, erhalten die Meraillen für's 


* Wenn man die Berichte in ben Zeitumgen über bie große 
Frequenz der Babeorte lieh, follte man glauben, bie Elite ber Ger 
ſellſchaft von ganz Guropa müfe in einem franfhaften Zuſtande fh 
befinden. Mit allein die demifchen, auch bie franzöſiſchen Dadeothe 
find überfüllt mit Babegäften, namentlih mit ruſſiſchen. 

* Als der verforbene Franffurter Rothſchild Ach am bie Spitze 
der Geſellſchaft zut Erbauung des Donau MainsGanals ſtellte und 
von einem Ingenieur darauf aufmerffam gemacht wurbe, daß es bem 
Ganal an Waſſer gebrechen würde, fol er geantwortet haben: „An 
Maffer fönwe es ja nicht fehlen, wenn «6 rar im Main fei, fo laſſe 
man bie Donau les, umb fehle es in ber Donau, dann laffe man 
ben Main babinfirdömen. So könne man fi immer helfen.“ 

* In San Franeleeo Hat fich eine Anzahl Damen in der Abſicht 
vereinigt, Tünftig nur GalicotFleider zu tragen, um gegen bem uns 


glaublichen Lurus dadurch zu proteflicem, welcher in den Damenteis , 


letten jener Stadt herrſcht. Da der Berein zugleich das Prädicat 
der Ehrbarkeit für ch in MAnfpruch nimmt, fo find ihm eine Menge 
andırer Damen beigetreten, beren Stellung elmas zweiſelbaft gewor⸗ 
den war. Schon beunrubigten ſich deßhalb die Kaufleute; doch ein 
Ball, den ber GalicotsBerein jüngf gegeben, hat ihre Beſorgniſſe 
bedeutend gemindert 5 denn mehrere Tänzerinnen trugen neben bem 
einfachen Galicotfleide Spitzen, welche mehrere hundert Dollars mwerih 
waren. Geide und Sammet werben, fo hoffen die Kaufleute, auch 
balb wieder zur Mobe werben: — 

* Huf der Gifenbabn nah Orleans find Coupes-lits mit volls 
Händigen Betten eingerichtet worden, damit bie Meifenden ver mächt« 
lichen Rube genießen Fönnen. Die Preife diefer Plätze find vierfach 
hößer als die gewöhnlichen, 

* An den GifenbahnsGafen in Franlteich benupt man jept 
Frauen und Räbchen beim Gaffendienfte und fol ihre Dienfleitung 
eben fc ficher fein wie bie der Männer. 

* In Mailand geben zwei junge Frauen, bie Schwelern Thereſe 
und Adelaide Golombo, Borfellungen in ber Fechtkunſt mit Degen 
und Säbel und follen jelbft berühmte Fechtmeifter durch ungewöhnliche 
Gewandthelt überraſchen. 

* (Maturfpiele) Mm 25. Juni 1749 wurde von einer 
Henne zu Novara ein Gi gelegt, am welchem eine Sonnen ſinſterniß 
deutlich abgebildet erſchlen. Muf einem @i, welches im Kloſter Tasca 
gelegt wurbe, war die Figur ber heiligen Jungfrau zu ſehen. H. 

* (Die erfen Tulpen.) Die erften Tulpen kamen im Jahre 
1466 aus der Türkei nach Böhmen, Der Rame Tulpe fommt von 
ihrer Mehnlichkeit mit dem Turban ober Türkenbund ber Türken, ben 
fie Zulbenb nennen. 9. 

* (Gin keſtbaree Gericht.) Potemkin zahlte für feine 
Reibfunpe täglich jedesmal 300 Silberrubel. \ I 





Eorrefponden 3-Madricten. 


Münden, 23. Muguf. Im ganjer voriger Woche hatten 
wir kalte regnerlſche Witterung, in unfıren nahen @ebirgegegenden 
Hat es gefchneit ; biefes auch bie erfreuliche Urfache, warum unfere 
Theater an den Abenden fo gefüllt waren. Unſere Fönigliche Hofbühne 
iſt in neueſter Zeit, dem guten Beifplele Ihres F. F. Hefburgtheaters 
folgend, bemüht, Stückt aus der guten, alten Zeit zu geben; bei 
einer ſolchen Aufführung denfe ich mir dann immer wieder, bie Stückt 


* 


find wohl noch ſehr gut, aber leider fehlen die alten wirdigen Kräfte 
zur Aufführung und DVorftellung. Dienftag, den 18. d.: „Der Spieler,“ 
ven Iffland. Wer das Stück vor 25 Jahren auf unferer Fönial. 
Hofbühne gefehen, als noch Eßlalt, Urban, Befvermann, Made, 
Charlotte Hagn, Stubenrauch ze. mitgewirkt, und jetzt ſteht, wird 
immer wehmüthig austuien: Sonft und Zept! Freitag, den 21.: 
„Romeo und Julie”; Fein. Strafmann:Dambök die Iulie — wohl 
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viel Hereismmus, aber Feine Seutimentalität, Weiheit und Iariheit, 
wie dies von der Julie unbebingt erfordert wird; warum wurde biefe 
Mölle nicht von Madame Dahn⸗hauemaun gegeben ?- wie wurde biefr 
Rolle chedem fo innig und herzlich ven Frau Gonſtanze Dahn ger 
geben; — und wie und welch' ein Deutſch ſprachen der Held und 
die Heldin des Abende? Für 7000 fl. Gage if das,wirflid zu viel 
oder zu wenigt!f Herr Dahn, Herr Chriſten, Herr Bültger — 
Herr Joſt ſchon zu alt — Kerr Richter, die männlichen; und Frau 
Conſtanze Dahn, Fran Dolmdausmann, Fräulein Denfer, Fräulein 
Serbady und Fraͤulein Jahn die windigen weiblichen Zierden ımjerer 
f. Hefbühne. — An einen neuen jugendlichen n Zuwachs vürfte wohl 
umfere Anigl. Hoftheatersntendany fon denken, und wahrlich, fie 
drauchte ihr Heil micht im, weiter Ferne m fuchen; ich führe Hier 
nur ein Beifpiel an. 6 lebte in unferer Mitte in ſtiller befcheivener 
Burücgezogenheit eine gewefene Schulerin ver Fräulein Dreufer, mit 
Namen Auguſte Reilmayt, das Mädken if ungefähr 20-21 Jahre 
alt, von hübſcher anmuthiger Berföntichkeit, mit: fehr wohlflingendem 
DOrgamez biefed Mädchen war in Düfeldorf als. naive und fentimens 
tale Liebhaberin engagirt. Wir ftellen das Prognofifen, wenn Frin. 
Auguſte Meitmeye bei unferem b. Hoftheater jept in ihrem ſchoͤnen 
Alter Engagement findet, eine ganz tüchtige Künfllerin werden wird. 
Sole jugendliche Kräfte wiſſen wir ſchon neh mehrere aufjnzäblen. 
Unfer Bollotheater in ben drei Linden in eis bemüht, Novitäten 
von Belang, ohne Koſten zu ſcheuen, und vorzuführen ; fo fahen wir 
im verfloffener Woche, und zwar zum Benefice der redht anmutbigen 
Tänzerin Bränlein Lina Schweiger, bie jeber größern Bühne zur 
Zierbe gereichen wirde „Die Schicialabrüder* von Herrn Feldmann. 
Die Aufführung lieb in ihrer Rundung und Präcihon nichto zu 
wünſchen übrig. Die Herten Buchwald und Rohre gang vorttefflich. 
Die brillant ausgeführten Tünge — als würdige Brigade für biejen 
abend — von dem hier, beliebt gewordenen Bafletmeifter Kern Thür 
nagel mit Fräulein Lina Schweiget (Pas de bouquet und Pas de 
deux serieux) ließrn am Fünfllerifder Fertigleit wie wahrer Gleganz 
nichts zu wünfchen übrig. Mubaltenber Applaus, wie reiche Blumen: 
fpenden waren ber würdige Lohn, — Freitag, deu 21. zum Benefice 
der hier fo belicht gewordenen Madame Krofel, und Gamftag, den 
22. bei gefüllten Häuiern: Theatraliſchet Unfinn,“ Diefrs Etüd 
machte bier ſelchen Succeß, daß wir lange feinen ähnlichen wahrge ⸗ 
nemmen haben. Mir müſſen mamentlih die Frau Ktefel, und die 
Herren Der, Rohre, Preis, Kroſel und Helmfätt, welde bie Haupf« 
tollen zu ſpielen hatten, ale ganz vorgäglicy bezeichnen, Der Direction 
wie den Künfilerm iſt nach ſolchen gelungenen Mbenden vet herzlich 
zu gratuliren. Mir und mit und viele bedauetn recht Schr, baf wir 
das Rünflerpaar Rrofet verlieren follen; fo müffen wir uns fehr oft 
und vorzüglid im Theattrleben von und theuer gewertenen Menſchen, 
nad kurzer Belanuiſchaft ſchon, vielleicht auj ewig Icennın. 

F x * Friedmang. 

Berlin, 26, Auguſt. Die hieſige ſogenannte faure Gut len⸗ 
zeit mähert ſich ihrem Eude, Familien fehren berells aus den Bädern 
zurüc, Künftler, theila gefärtt durch füße® Nichtothun, theils cr: 
mübet von den Baflrellen, rücken ein, wie man zu fagen pflegt. — 
Das Opernhaus wurde wieder eröffnet, und zwar mit bem „Maurer,“ 
dem folgte Cjat und Zinnermann.” In beiten Dpern zeidöneten 


ſich ans und wurden aufgezeichnet durch Beifall und Hervortuf Arla, 
Trietſch und Herr Wolf. — Im Brojeten, Tannhäufer gaflirte Drau 
Mimbs ale Fides uud Eliſabeth mit gutem Erfolg. Braun Nimbs if 
eine geſchulte und gebildete Sängerin, aber auch nicht mehr, warm 


Cigenthämer und verantwortlicher Medartenr: 8. Aratohmill. — Dead von Earl Gerold’s Sohn, 
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aſpieſhaus nit „Don Garlos” eröffnet. 

Here von Hülfen, der unermüdete Intendant, foll fi für ben 
Winter tätig gerilet haben. Mehrere neue Opern find in Dorbes 
reitung, darunter „Kadi“ und „Macbrib* vem birfigen Kapellmeiter 
Zauber:. Der Intendant wird fein Augenmerf vorzüglich auf die Spiels 
ober richten, wefür er auch allerdings tüchtige Kräfte befipt. Mebit 
dem genannten Frin. Trietſch und vetrn Wolf bet das Infitut im 
Herem Bol einen Baßbuffo von feltenee Begabung, der bei feinem 
höochſt draſtiſchen Epicle auch noch Stimme, farf und wohltömend, 
bat, welde ſonſtigen Baßbuſſe's gewöhnlich fehlt, — Auch Fein. 
Mippern, das große Talent mit der göttliden Stimme, über welche 
ich Ionen ſchon berichtet habe, und das talentvolle Fräufein Baur 
werben wir biefen Winter diter zu hören bekommen. — Im Schau 
foielhaufe bereitet man ebenfalls ſowohl Schaufpiels als Luſt ſpiel⸗ | 
Novitäten vor, | 

Sie fehen, wir haben Hoffnung anf einen angrnehmen Winter. 
Man bat ja bier, außer dem Theater, ſaft feine Reffourcen. | 

In Krol’e Theater wurde biefer Tage vine einactige Slu⸗ite: 
„Gin Traum,* deren Verfoffer ich bin, freundlich vom Publifum auſf⸗ 
genemmen und ebenfalls von der hieigen Kritik ſehr anfländig und | 
freundlich behandelt. Mamenilich arfiel ein Tanzlich ſeht. Der Has N 
vellmeifter W. Safe, ein fehr talentwollee Gompofitenr, ſchrieb zu 
diefer Bagatelle eine fehr melodiöfe harafterififge Mufif. Frau 
Schaͤfet · Brauuecket würde mit diefem Liebe Futote gemacht haben, 
aber Fıln. v. Schüb bier fann nicht tanzen, und dadurch verlor 
das Lieb umd die Muſik. — Ueherhaupt if Ftin. v. Schäß ner 
Naturalifin, was darüber hinausgeht und Studium erfordert, fümmt 
iht wie ein ſpaniſches Dorf vor, gr 

Im Friedrich⸗Wilhelmuädtiſchen Theater trat Herr Weirauch. 
von Wien mit Ruhm gefrönt zurüdkehrend, wieder auf und ware 
vom Publifam fehe freundlich begrüßt — die Epieleper an difem | 
Theater macht gany gute Geſchaͤfte. ! 

Im Königlädtifchen Theater wurde Maimund’s „Alpınlönig“ 
new im die Ecene geſetzt. Director Wallner, der den Mappelfepf felhf 
und ganz trefflich fpielte, machte damit einen glüdlichen Wurf, d. h. 
volle Häufer. Bann, 


ı macht fe den Zuhörer nicht. — Am Mitlwoch wirb auch ſchon bas | 
| 
] 
1 
I 





| 
Gorrefpondenz der Nebdaction. | 


frfn. 6, R—r in Wim, Mir fönnen nicht umhla, Ihnen einige kuche 
Zeiten aus ven Werfen G. U. Tlepae's in’s Glerachtaif gu rufen, wielleicht denten 
Sie bei Sıfang derfelbem batfelbe was wir und dadıten, alt und bieje finnerichen 
Worte zu Geſichte kamen; 
Wo eine Tucent an ber Bruft der andern, 
Und wo der Olram au's Gerz der Piebe fallt: 
Da laf ums beiliger voraber wandern, 
Da feiert eine Gngeldmelt 
Set boch befeligt, eder leite: 
Das Herz beparf ein zmeit:s Hera 
Setbeitte Freut it toppelt Areute, 
Gerbeilter Sıhmerz ift balber Schmerz. 
. Frle. C. RI in Prag. Wir baben bis heute mod Feine Antwort tie 
t 


ent: 

Feln. PR I in Pilien. Soll aciheben. | 
Seren Ib, B—$ in Wien, Ihre Gedichte Pönnen nicht benüpt werden, 

da fir. Form und Zahalt mad, noch viel Fi mürnfchen übrig Taffem. | 

Herrn 3, Tr In Wien, Wat macht und wie lebt unfer Breund? — 

Herem 9. Mt in Detenhura Mir empfehlen Ionen Bihoffe'4 RNevellen | 
als erbeiternpe Bertüre für bem fommenken Winter. Gie tärrften am beften Ihrem 
Geſchmack entirrechen. | 

Serrn Franı Ab in St. Pölten. Cie haben nicht fo unrecht, aber mären 
Sie in unferex Sage, Gie mürben ſehen, wie ſchwietig es iſt, Mile zufrienen zu 


ellen. 
Seren A. W. W. aus Stuttgart in Win. Bis gu Inte f, Mi. zediner 
wie auf bat Befrrodene. — ». | 


Eorrefpondenz der Erpedition 


Serra J. De. in Haida, Mehrere dortige Abneheer unfered Journals er: 
halten jeden Erflen Doppelbiiter, für tmeldhe fle auch ben Mehrbetrag ron ı dl GM, 


— 


entrichten 

frau 2.D.9. m in G. Die mer Adreſſe if und gugelommen, Das 
Meitere bis ga Imre Ankunft. 

Herrn 5. DM. 8. in Dümden. Der fraglide Gegenſtand wird halt erlerigt 


en. 

Seren 3. W. in Bien. Wollen Sie ih Ihre Briefe von uns atholen. 
Dlarame IB, in Peh. Unſet Frpebitor wird bie nachſte Woche dort eine 
treffen, wm mit Ahnen Mädierade zu nehmen- N 

Herten R, vu Wien. Für diesmal find mir mit ten Zcihmengen verichen. I, | 
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! Eine heiße Luft, Gartenſeſte, neue Moden, das 
waren die Vorfälle in biefem halben Sommer, das 
waren bie Greignifle der Welt. Wie arm! Wenn 
dies fo fortgeht und wir nicht balb etwas Friſches, 
Modernes und Schönes befommen, find wir bemüfligt, 
unfere Feber ſammt Papier in das Pult zu legen und 
auf dem Lande das zu holen, was wir in ber Stadt 
nit finden fonnten! Was find wir Mobe»Berichter« 
ſtatter, Feuilletoniften und andere Zeitungkſchreiber für 
geauälte Menfchen; während fo Viele ein und biefelbe 
Mode Monate lang tragen, ſich Tag für Tag dur 
eine ganze Gaifon immer mieber mit berfelben neuen 
Mode zieren, follen wir jede Woche einen Mode-Bericht 
ſchreiben, alle acht Tage von neuen Erfindungen, neuen 
Kleidern und Hüten für unfere liebenswürbdigen Abon« 
nentinnen ſprechen; während ein Theil unferer Damen 
im Bade, der andere Theil auf bem Lande ober in ber 
Stadt in Gärten jih an ber freien Natur erquidt, 
müffen wir beim Pulte jigen und MobesBerichte ſchrei⸗ 
ben?! Und diefe Berichte follen erzählen von neuen 
Volants und Borduren, von gefhmadvollen Spigen und 
Goiffüren, Aufpugen u. f. w., wie ji die Damen in 
Paris und London bie vergangene Woche gefleibet, mit 
welhem Hut jie ihren Kopf bedeckt und welche Farbe 
er hatte. Ja, fie follen dies alles erzählen! ber 
zwiſchen Soll und Haben liegt ein großer Unter« 
fhied, zwifhen Sollen und Können liegt oft eine 
unentdeckte Welt — „Ein Königreih für etwas Neues, 
Modernes !? — Mit dem größten Vergnügen wollten 
wir in unferer angebornen Galanterie von ben Toiletten 
fpregen, die wir die vergangenen Wochen bei den 
Sommerfeften in mehreren öffentlihen Gärten gefehen, 
aber was nügt bie Vergangenheit, wenn fie nod fo 
fhön ſich gezeigt, wenn die Gegenwart fo eintönig, 
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Mode-Beridt. 
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mit induftriellen und Iehnifgen Auftertafeln, Deilagen ne 
Y Ser und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 


Schwerlgaſſe Nr. 357 in Wien. 


alt und farblos ift.y Und wie wir fo jigen und erwä« 
gen, womit wir unfere Leſerinnen einige Secunden 
unterhalten jollen, fällt und, wie einem Wiener Volks⸗ 
dichter, Nichts ein! und denken zugleih, daß biefer 
Einfall ber befte ift, ben wir jept haben. Oft ift 
Nichts mehr werth, ald Etwas! denn das Herz des 
Menihen verlangt immer mehr, ald es ohnehin hat! — 
Aus Nichts hat Bott die Welt erfhaflen, bie Welt 
ſelbſt hat aus Nichts Alles gebildete. Was ift der 
Menſch in feiner Kındbeit, was ift dad Mädchen in fei« 
ner zarten Qugend, was if die Mode im Anfang ber 
Saifon? ein Nichts! — Bildung, Wahsihbum und 
Vernollfommnung maht das Nichts zu Etwas, was 
dann Alles ift und vorftellt. Die Liebe ift im 
Entfleben ein unanſehnlich Nichts, im Werden Alles! 
Sie beherrſcht, bezwingt, erobert und regiert, jle ift bie 
Ordnerin, wenn Alles in Unordnung gerathen, jie ift 
die Rathgeberin, Helferin und Beſchützerin bes Ohn- 
mächtigen und Hilflofen! Die Liebe ift eine Frau! 
und eine Frau ift Alles! Jede Frau zeigt in ihrem 
Gefihte alle Minifterien vereint, wenn bie Liebe res 
giert! Die Augen find im Frieden die Kultusminifter, 
im Zorne bie Kriegdminifter mit einer ungebeuren 
Armee! Der Mund ift der Minifter der Juſtiz, er 
fpriht ſtets den geliebten Gegenitand frei von allen 
Sünben und verurtheilt ihm wieder, wenn er ji 
vergangen, zu ben angenehmften Strafen. Die Stirne 
it dad Symbol ber Treue und Unſchuld, denn dieſe 
blitt Jedem frei und ungezwungen in’d Geſicht! Und 
barum ift jebe Frau ihre eigene Richterin, jie ift im— 
mer ſchuldlos! Sie hat feine Schuld daran an 
dem, was Andere thun, und ift oft an ihrer eigenen 
Schuld nicht — hu! 
M. Sr. 
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Modebild Mr. XXXX. 


Neueſte Parifer Moden. 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Eine fubmarine Lampe, womit man in Toulon Ver— 
ſuche gemadt hatte, fheint wichtige Dienite zu verſprechen. 
Wie bie angeftellten Proben zeigten, verbreitete jie 2’, 
Stunden lang und in einer Tiefe von 24 Fuß ein fo helles 
Licht, dañ dabei Reinigungen der Schrauben vom Geetang 
unter Waſſer vorgenommen werben fonnten. 

Herr Grevet jun. in ber Avenue de Montaigne in Parid 


ftellte das Problem auf, den Dampf durch Glektricität ala beive- 
gende Kraft zu erfegen, und conftruirte eine Maſchine, welde 
eine namhafte Eriparnii nicht blos an Koften, fonbern 
auch an Raum zur Aufitellung derſelben verheißt. — Die 
am 26. Auguſt angeftellten Berfuhe, melde burh ben 
Beſuch des Kaiſers von Frankreich beglüdt waren, entſprachen 
feiner volltommenen Zufriedenheit. 
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Der Ning des Druiden*). 


Eine Erzählung aus ber Dorzeit Euglands. 


1. 

Unfere Erzählung führt uns in bie grauen Zeiten ber 
vorchriſtlichen Aera zurüd, und um ben Lefer mit bem Boben, 
auf welchem wir und befinden, gleih bekannt zu machen, 
werben wir verfuchen, ihm bie Wohnung bes reihen Sweyn 
zu ſchildern. Diefelbe beftand aus fünftlih zufammenge- 
flochtenen Zweigen, da8 Dad hatte eine konifihe Form und 
war mit Stroh gedeckt, und nichts als ber Umfang ber 
Hütte und bie Thierfelle, welche von den innern Wänden 
berabbingen, um die fcharfe Herbſt- und Winterluſt abzus 
halten, zeigten, daß ihr Beſitzer wohlhabender fei, ald bie 
Landleute ber Gegend, in welcher er lebte, und welche 
heutigen Tages Somerfet beißt. 

Zu ber Zeit, wo wir bie Hütte befuchten, warteten 
die Bewohner berfelben mit Begier auf das Mahl, welches 
die Mägde auf eine Art von Tiſch im Mittelpunkt des Ges 
mached binfegten ; jener Tiſch beſtand aus demfelben Ma— 
terial, wie ber Erbboben dieſer feltfamen Wohnung, b. 6. 
von Lehm, welcher durch beſtändige Näſſe und durch Schlagen 
hart geworden war. Gin Diener nahm aus einem unter | 
der Erde befindlihen Keller einige Bündel Weizen heraus, 
jermalmte bie Körner, Enetete jie und backte bie flachen Ku- 
hen auf bem Heerde. Diefe und etwas wilder Honig, Milch 
in Thierhäuten, Wildpret, das in heißer Afche gebraten 
war, und eine Fleine Kanne Met, bie neben bem Haus 
berrn ſtand, ſowohl für feinen Gebrauch, als ben feiner 
Säfte, machten ein reihlihes Mahl aus für alle bie, melde 
daran Theil nehmen follten. 

Auf dem Ghrenplag am oberen Ende des Tiſches ſaß 
Sweyn jelbit, zu feinen beiden Seiten feine ſchon bejahrte 
Grau und feine einzige Tochter, ein Mädchen, deſſen Lich- 
reiz allgemeine Anerkennung gefunden halte. Die fugend« | 
liche Ella hatte einen ſchönen Teint, wie die meiften ihrer 
Tandömänninnen. Ihr Haar, das mit Muſchelſchnüren und 


einer einzigen Beber geziert war, fiel in prächtigen Gold 
locken über ihre Schultern herab, bie mit einem koſtbaren 
Mantel aus bem gefledten Belle ber wilden Rage, melde 
in ben Wäldern haufte, bebedt waren. Um ben Hals trug 
fie eine goldene Kette, und jie trieb e8 mit ibrer Pracht⸗ 
fiebe fo weit, daß jie ein aus Linnen gewebtes Gewand 
trug, deſſen Balten bis auf den Boden reichten. 

Wir fagen Prachtliebe, und Fönnten binzufegen Ans 
mafung; denn in jenen Zeiten hatten ed nur Pringefinnen 
in ihrer Gewalt, ſolche Stüde in ihre Garberobe aufjus 
nehmen, welche meift aus Kleidbungsftüden, bie aus Thier- 
häuten zufammengenäht waren, beftand. Nun war Swen, 
obgleich zu Kriegesjeiten ein nicht unbebeutenber Anführer, 
im Frieden doch nur ein einfacher Landbebauer, etwas audr 
gezeichnet allerdings unter feinen Genoffen burch bie Dinge, 
welche fein Wohlſtand ihm verſchaffte. Dan darf ſich bar 
ber nicht wundern, daß bie Mädchen aus ber Nachbarſchaft 
den Vorrang, welden Ella hinſichtlich ihrer Kleidung bes 
bauptete, mit Neid und Eritaunen betrachteten. 

„IH möchte wifien, welche Berechtigung fie dazu Hat?” 
fagte Eine. 

„Wie kam jie zu diefen Dingen ?" 
Andere. 

Die Sahe war bie, daß der würbige Sweyn, welcher 
viele Söhne und nur eine Toter beſaß, nit wenig ſtolz 
auf bie allgemeine Bewunderung, welche fie erregte, war; 
er hatte baber, weßhalb ihn freiih Manche tabelten, ſowohl 
feiner als ihrer Giteffeit Genüge gethan, indem er von 
Handelsleuten, welhe ihm ber Zufall zugeführt hatte, biefe 
glänzende Kleibung Faufte. 

Die Gelegenheit nun, bei welcher jle dieſes Coftüm 
angelegt hatte, war eine ganz unbebeutende,; denn ein 
wanbernder Barbe und ein gelehrter Ovate (d. h. Lehrer 
der Wiſſenſchaft) hatten bad Haus Sweyn's mit einem uns 


fragte eine 


*) Gntnommen aus ben „Befefrüichten vom Felde her meueflen Riteratur, von Dr. 3. 3. G. Pappe.“ 
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erwarteten Beſuch beehrt, und nahmen jegt ald Gäfte an 
dem aufgetragenen Mahle Antheil. Jener Mann trug, ber 
Sitte gemäß, ein azurblaues Gewand, ein Symbol des Frie- 
dens. Das berabfliefende Gewand bed andern war ſmaragd⸗ 
grün, unb bezeichnete auf biefe Weife die Natur, beren 
Wunder wir Menfhen nie hinlänglich verftehen und zu 
würbigen wiſſen. Beide waren ältlihe Männer und hutten 
lange weiße Bärte, was die Verehrung noch vermehrte, mit 
welcher man fie ihrer hoben Weisheit wegen behandelte. 

Alle Genannten und noch viele Andere fafen um ben 
Tiſch. Die Söhne des würdigen Stammoaterd hatten ihre 
Maffen bei Seite gelegt, und während jie an bem Mahl 
Theil nahmen, hielten fie es nicht unter ihrer Würde, aufs 
zuftehen und für bie bejahrte Ethwolda, für ihre Bäfte 
und bie lieblihe Ella zu forgen; Dienftleiftungen, welde 
es nicht Gitte war, gemietheten Dienern zu überlaſſen. Die 
legteren faßen ohne Ausnahme mit zu Tifhe, obgleih ihr 
Efien nur aus Hafermeblfuppe und Kuden von bemfelben 
Stoffe beftand. Doch ſchienen Alle froh und zufrieden zu 
fein ; benn bie Gegenwart ihres Gebieterd verhinderte nicht, 
bag Gelächter und heitere Scherze herumgingen. Alle ſchienen 
fern von Kummer zu fein bis auf Ginen, und diefer fah 
in einem bunflen Winfel bed Gemaches, umgeben von Fin— 
fterniß, benn nur eine Badel verbreitete ihr röthliches Licht 
umber. 

* „Wo ift ber junge Osreb? Warum nimmt er nicht 
an dem Abendeffen Theil?” fragte ber Gebieter in lautem 
Ton, ald er enblih bemerkte, daß ber junge Menſch fehle. 

„Dort jigt er, guter Herr,“ antwortete Einer von ben 
Dienern und zeigte auf die im bumflen Winfel lehnende 
Geſtalt besfelben bin, während ein halb unterbrüdtes Ge⸗ 
lächter auf feine Koften im Kreiſe ber tanbleute rund ging. 

„Und warum jigt er bort ? Sollte er nicht nach meinem 
Befehl an Allem mit Theil nehmen und nicht genedt werben ? 
Der arme junge Mann ift Eures Bleiben, und es ift Fein 
Grund vorhanden, über feine Blödigfeit, welche ſowohl 
feinem Alter, als feiner Stellung zufommt, zu lachen," 
fagte ber ärgerlich gewordene Sweyn. . 

„Run, aber wir fönnen nichts zu feiner Laune thun; 
ber Knabe ift ein wunderliches Weſen und geht und Allen 
aus dem Wege," erwiederte der, welcher zuerſt gefprochen 
hatte. 

„Osred, komm her,“ rief der Hausvater, „und nimm 
an ber Mahlzeit Deiner Rameraben Theil.“ 

Bei biefer Einlabung ftand Odreb auf, bülfte ſich fet 
in feinen Mantel von Schafsfell, und begab ih an ben 
Tiſch. Als er in vollem Lichte fand und fein Antlig das 
durch deutlich zu erfennen war, erwedte er Theilnahme bei 
benen, welche ihn mit günftigem Auge anblidten. Gein 
helles Haar forte ſich dicht über feinem Haupt, das an« 
fänglich ſtolz zurädgeworfen war, bald aber fi ſenkte, als 
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er bemerkte, daß Aller Augen auf ihn hinblidten und er 
folgendermaßen angerebet wurde: 

„Shweinehirt, feg’ Did und if mit Deinen Kamera. 
ben, jle werben es nicht wagen, Dich mit ihren rohen Spötr 
tereien zu beleidigen. Sweyn will es fo haben!“ 

Eine plöglihe Nöthe verbreitete ih über die bläßtiche 
Wange Osred's bed Schweinebirten (benn biefes war bie 
Stellung, melde er im Haufe bed Lanbmannes einnahm), 
und mit bemüthiger Miene nahm er vom Tifhe ein Geſäß 
mit ber gemwöhnfihen und gemeinen Koft, und zog jih fo 
weit ald möglih von feinen Kameraden zurüd, welche er 
fortwährend mit ſcheuen Seitenbliden zu betrachten fchien, 
benn er war erft diefen Tag in den Dienft eingetreten. 

„Ha,“ rief Sweyn aus, ald er diefe Bewegungen mit 
anfab, „ber Menſch ift entweber mißtrauifch ober jebenfalls 
ein närrifher Kauz,“ und ärgerlih erhob er feine Stimme, 
und hieß ihn ſich feinen Gefährten nähern: „Was haft 
Du denn, Gefell, jind ſie Dir nicht gut genug? Ich werbe 
bald biefe Grillen Dir austreiben, verlaß Dich darauf. Und 
ihre Geſellſchaft ift Dir nit gut genug, der Du ein armer 
junger Teufel biſt.“ 

Osred jeboh änderte feine Stellung nit, fondern 
büllte fih fefter in feinen Mantel, als ob bie Einwirkung 
der falten Luft feinen offenbar kränkelnden Körper erzitiern 
made, und fuhr fort, ſchweigend bie vor ihm ftehende 
Speife zu fi zu nehmen. Sweyn vermochte feinen Zorn 
über dieſe aufrührerifhe Hartnädigkeit kaum noch zu be= 
meiftern, benn eine ſolche Widerſpenſtigkeit war ihm in 
| feinem Heinen Reihe noch gar nicht vorgelommen, und er 
würde aller Wahrfcheinlichkeit nah zu einem fummarlichen 
Verfahren gefhritten fein, wenn nicht bie fanfte Ella, ins 
dem jie ihre Hand auf feinen Arm legte, ihn davon zurück— 
gehalten hätte. 

„Vielleicht ift der arme Junge an bie zärtlihe Be— 
handlung einer Mutter gewöhnt, und fhredt nun vor den 
toben Neden und Manieren biefer Bauern zuräd; er jieht 
ſchwächlich und fränfelnd aus, und ift ohne Zweifel immer 
fehr gepflegt worden. Ih bitte Di, lieber Vater, laß 
ihm Zeit, damit er ſich an feine Genoffen gewöhne. Auch 
Deine Fleine Ella iſt verzogen worden, und kann ſich jegt 
in bie Gefühle bes armen Premden Bineinverfegen, ber 
unter eine jo milde Race von Menfchen gerathen iſt,“ 
fagte feine Tochter. 

„run, Mäbhen, man kann Dir nicht wiberfpreden, 
nicht wahr? Ueberdieß glaube ich, baf ber Junge nur ein 
einfältiger Tropf iſt,“ fagte Swehn, indem er mit väter 
licher Zärtlichkeit bad Bittende Antlig Ella's anſchaute; und 
fogleih vergaß er bed Zorns und wandte fi mieber zu 
ben Gäjten, von melden feine Aufmerkfamfeit durch jenes 
ftörriihe Benehmen feines Dienerd abgelenkt worden wat, 
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Nach beendigter Mahlzeit ſtrecite ih Sweyn in Ge 
fellfpaft feiner Gattin und ber beiden alten Bremben in 
bequemer Lage um bad fröhlich fladernde Feuer des Heerbed 
aus, während Glla, umgeben von ihren Mägden, in einiger 
Entfernung ſaß, beihäftigt auf verfhiedene Weife mit 
MWollefpinnen, Korbflehten und Ausbeſſerung ber ledernen 
Kleider, wobei Nadeln aus Bifhgräten angewendet wurden 
und Fäden aus Gedärmen. 

Die Diener zogen fh in dem enifernteften Theil bes 
Gemades zurück, und lagerten jih gruppenweife auf dem 
Boden, indem fie fomohl von den Anftrengungen bes Tages 
audrubten, ald durch Unterredungen ſich erbeiterten, bie in 
einem leifen Tone geführt murden und beren Gegenftand 
teicht auß dem lauten Gelächter, fo mie aus ben Anden 
tungen, welche fie ihrem neuen Kameraden binwarfen, ſich 
errathen ließ. Gr aber faß entfernt, ſchweigſam und gleich- 
giltig bei ihren Epöttereien. 


— — 


232 


Ella, endlich durch einen lauten Ausbruch ber Luſig⸗ 
keit aufmerkſam gemacht, erhob die Augen, um die Gruppen 
zu überſchauen und, bemerkte nun zum erſten Mal, daß ber 
junge Osred ſeine Blicke auf ſie richtete. Zuerſt wandie 
ſie ſich ab, und arbeitete weiter; als ſie aber wiederum 
aufblickte und noch einmal ſich davon überzeugte, daß fie 
ber Gegenſtand der Aufmerkſamleit des jungen Mannes 
fei, erinnerte fie ji der Worte, welche ihr Vater hinſichtlich 
feines Mangeld an Vernunft hatte fallen laſſen, und [haus 
derte zufammen, indem fie ben flieren Blick feines klaren 
bfauen Auges ſah; dann ergriff fie von Neuem ihre Arbeit 
und bedauerte im Stillen das Schickſal des Armen. 

Nachdem man einige Zeit mit Unterhaltung zugebracht 
hatte, fo wie mit ben oben erwähnten Beihäftigungen, 
griff der Barde, auf die Bitte feiner Wirthe, in bie Saiten 
feiner Eleinen vobgearbeiteten Harfe, und begann mit lauter, 
melodifher Stimme ein Lieb zu fingen. 

(Bortfepung folgt.) 





Gedanken: Splitter. 


\ Von Franz Garmerler. 


— Wenn wertvolle Dinge verloren geben, fo gibt 
fie ein redlich er Binder zurüch; wenn aber ein Mädchen 
das Werthvollſte — ihr Herz verliert, dann gibt ed nur 
ein unreblicher Finder zurüd, 

— Unfere Kritifer nennen ſich mit Net bie Stügen 
der Literatur, denn die Stüge muß immer bad Unterjfte 
fein. 

— Wenn es im Zimmer warm, draußen aber falt ift, 


| fo werden bie Fenſter feucht — fo geht aud das Auge, | 


| dieſes Wenfter der Seele, oft in Thränen über, wenn 
dem glühenden Herzen bie Außenwelt zu falt 
entgegen tritt. 


Feuil 


Shiraldina*). 

In dem ganzen großen Gefolge von Helben rings um Napo⸗ 
Teen 1, fennt die Geſchichte leinen reinen Ruhm, feinen geliebte: 
ren Namen, ale den Ruhm und ben Namen von Gugen von 
Beanfarnait. Und man fage ja »icht, daß dieß nur eine Folge 
des blendenden Zaubers feiner Mutter fei, welche mit fo vielem 
Mechte der gute Genius vom Napoleon genannt mworben: nein, 
Gugen mußte fehr wohl, unabhängig von allem Abglanzge feiner 
Mutter, felbA Picbe und Bewunderung ſich zu erwerben. Iwei große 
Nationen, die Frangofen und bie Ytaliener, metteiferten mit einander 
in Zuneigung, Hingebung und Enthufiasmus für ihn, und aud 
Dentichlands Fürfen wie Bölfer zellen feinem Audenfen hehe Ach⸗ 
tung. 3u Paris wie zu Mailand erweckt heute noch fein Name bie 


kebhafteften Sympathien. 
*) ©.: Marofeom 1, und feine Ieit. Dentfdh von derd. Breib, v. Bleden- 
fee. Beimar, bei @. B. Boigi. 1947 D. Re. 
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— Menfhen unb Gegenden gewinnen, wenn man fe 
von einem höhern Standpunkte aus betrachtet; ſuche das 
ber, wenn du bie Menfihen verachteft, dich zwerft über fie 
zu erheben, und bu wirft fie wieber lieb gewinnen. 

— Noch nie erfhien ein großer Mann, zu bem id 
nit ſtlaviſch viel Kleine gefellten. So fliehen ih 
Nullen an Einfer an und glauben dann ſelbſt 
was zu gelten. 

— Gin guter Schriftfteller muß dem Brutus gleichen 
und feine eigenen Kinder dem Tode mweiben, mwenn fie 
mifratben find. 
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leton. 


In unſeren Zeiten der focielen Gaͤhrungen und Fieber, we bie 
Bopularität ſich eben fo ſchuell abnüpt, als die Bewunderung, wo 
‘jeder fommende Tag ben abgelaufenen Tag verſchlingt. wu das Iel, 
melden man Weihrauch bringt, ichen auf dem Punfte fcht, herabs 
gefürzt zu werben, gewährt es eim erhefendes Schauſpiel, alle Bar: 
teien und alle Meinungen vereint an einem Grabe zu fehen, um e# 
gemeinfchaftlich mit den Blumen des Schmerzes, der Liebe und Ber 
ehrung zu ſchmücken. 

So hatte Napoleon den Mann beurtheilt, den er der Mboption 
für würbig erachtete: «r hatte Vertrauen in beffen Muts und Ber 
trauen in deffen Hingebung und Treue! Als eine Art von Schwindel, 
dem man den fhimmernden Namen von Staatsgtünden und Gtaatk 
mweisbeit verlich, des großen Geiſtes Ach fo ſeht bemächtigte, daß der 
Gıdanfe eine Scheidung von Jofephine in ihm reifte, war es @ugen, 
den er beauftragte, feine Mutter auf dieſen harten Schlag vorzubr 
reiten. Mis fpäter biefes Opfer vollbracht war und bie öͤſtertelchiſche 





Erzbergegin auf dem Kaiferthrene ſaß mub ber König von Rom 
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zwifchen Mapeleon und ECugen fi) geſtellt hatte, verläugnete ſich 
Gugen’s Tugend ebenfo wenig. Sie war bei ihm fo natürlich, ent» 
frömte fo unmittelbar feinem Herzen, daß auch in den geheimften 
Stunden des Lebens ihm niemals eine Klage enifhlüpfte: aus Inr 
Ainkt fehlen er jebes Opfer zu bringen, wie Andere es aus Pflicht 
thun. Mber in der Epoche, wo bie junge und ſchöne Ghiraldina 
Qugen’s Herz beherrichte, bätte auch das geüßtefle Auge fo Harte 
Prüfungen für bie Zufunft nicht ahnen fönnen. 

Gin Jaht war verflofien, feitdem Napoleon feinen Adeptivſohn 
zum Bicelönig von Italien erhoben hatte, Mailand bot damals den 
Anblick und die Belebtheit einer großen Hauptſtadt und fühlte ſich 
glüdlih unter der Regierung eines Prinzen, ber alle Arten von Her 
vorragenheit im ſich vereinigte. So war Eugen in feinem 25. Jahre 
und Ghitaldina folgte nur ihrer italienifchen Natur, indem fie ihn 
mit Leibenfchait liebte, Im ihren Augen hatte ber Mann dem Feld⸗ 
heren, den Bicefönig, ben Mdoptivfohn des mächtigen Kaljers vers 
wiſchtz im ehrlicher Unſchuld Hatte fie fich oft gejagt: Warum fell 
ich nicht feine Gemalin werben? 

Armes Mädchen! Sie vergaß, daß zwar die Fürſten ein Herz 
baban wie alle übrigen Menſchen, aber — daß politifche Rückſichten 
über deren Hand verfügen! 

Mapoleon hatte bereits eine Bemolin für Eugen erforen, eine 
Prinzeffin aus altfürillihem, löniglichem Haufe; allein Gugen Beeilte 
fi nit, dem Hohen Mufe zu gehoeren, weil feine Phantafle in 
denfelben Illuſionen, wie @hiraldina ſich wirgte. 

Außer den officiellen Berichten von Mailand nach Paris, beſtanden 
auch geheime Gorrefpontenzen durch jene Faiferliche Polzei, welde 
Souveräne wie Bölfer mit den Mafchen ihres Netzes umfricte. 
Bald war der Kaifer ven der Urſache der Bedenllichkeiten Eugen'es 
unterrichtet. Was dagegen ihun? Gewaltſam diefe Liebeabande fprens 
gen? durch einen Staatsitreich fie zethaucn ? Dies wäre ein gehäffiges 
Mittel geweſen. Napoleon nahm feine Zuflucht zu einer Luſiſpielliſt 
und harste gebulbig der Loͤſung. 

Gin Bataillenschef, deffen Gerps auf Gerfica in Defagung lag, 
erhielt einen gehrimen Auftrag nah Mailand. Gr mar einer ber 
ſchönſten Männer der Armet. Mit allen Gaben ber Natur vereinigte 
er alle Borzüge ber Grburt und des Geiftes. Gr Hatte lange Zeit 
in Italien gewehnt, fannte deſſen Sprache und Sitten vollfommen 

Bei feiner Anfunſt in Mailand verfündete er ſich ſelbſt als 
ein Opfer bes Kaifere. Tugen, der durch jeine Liche eim menig 
an DOppofition fh gewöhnt hatte, nahm biefen Officier ſehr gut 
auf, da deſſen Lage eine Nebnlichfeit mit der rinenen zu haben 
fhien, verſprach ihm feine Dermittelung bei dem Gedittet und Rellte 
ihn einftweilen bei feinem militärifchen Gefolge an. 





nicht glauben, aber bie Thatſachen führten bald zur Ueberzeugung. 
Nur feiner Liche und Gutrüfung Gehör gebend, machte ſich nun ber 
Prinz perjönlic zur Derfolgung auf. Bei jedem Pferdewechſel ber 
flörkten ihn meue Nachweifungen im feiner Jpre: überall war furz 
zuvor eine Poſtlutſche mit einer jungen italienifhen Dame und 
einem Franzofen des Meges weiter gefahren. 

„Sie And est” rief dann immer ber Prinz, warf den Poflillonen 
das Gold händevollweiſe bin, daß fir ihre Pferde halbtodt jagten. 

Immer unerreihbar fuhr dieſelbe Kutſche mit demjelben Pärs 
hen ihm voran bis Neabel. Endlich erreichte er fie in der Stadt 
beim Umfahren einer Straßenede: fein Herz afnte fie betimmter 
als fein Auge fle ſah. 

Ginen Augenblick fpäter fuhr die Kutſche in den Hof eines Ball: 
hauſes ein, der Prinz flog ihr nad, eilte an den Wagen, riß der 


Dame den dichten Schleier vom Befiht und fuhr erflaunt und er . 


ſchrocken zurüd: «4 war weder Ghiraldina noch der Dffieier! 

Während die junge Dame iht Kopfzeug wieder ein wenig orbnete, 
fragte fie den Mann, ber fie fo ritterlich üderſallen hatte: Sind Sie 
nicht ber Dicefönig von Italien ? 

Und bevor er noch antwerten Fonnte, überreichte fie ihm einen 
Brief. Mofchinenmäßig erbrach Eugen das Siegel, warf einen Blick 
auf bie Unterichrift, es war bie bes Dfficiers unter folgenden Zeilen : 

„Monfeigneur! 

Ich zähle auf die Verzeihung Curer Hoheit, weil ih nur in 
Ihrem Interefie handelte, indem ich Sie aufflärte über bie Treue 
eined Ihrer Liche unwürbigen Weſens und indem ich, den Mboptiv« 
fohn des Kaifers zw der erhabenen Prinzeffin zurädführe, melde 
ihm beſtimmt if.” 

Diefer Strich durch bie Rechnung, verbunden mit der Grmübung 
von fo Rürmifcher Fahrt, führte den Prinzen wieder zum Gefühl 
feiner Würde zurüd. Ehen nah einigen Stunden des Edylafes 
fuhr u nah Mailand zurück und zwei Monate fpäter war er ber 
glüdlice Gemahl einer edlen Tochter des guten Könige von Baiern. 

Indifen hatte ſich der Officier mit feiner @roberung in ber Um⸗ 
gegend von Mailand verfiedt und ber erfien Berfolgung entzogen. 
Gin KRammermädcden von Ghiraldina hatte die Relle Liefer bei der 
Reife nach Neapel geſpielt. In ihrem Verſteck erfuhren die Flücht⸗ 
finge bafb, daß der Prinz ihnen verziehen, und fie begaben fih nad 
Florenz nad gaben fich für Meuverheiratete ans. Mber im Buche bes 
Schichſals Rand geſchtieben, daß @bireldina durch fein legitimes 
Band gefehjeit werben follter in einer schönen Naht verſchwand der 
Dfiicier anf einem Balle von ihrer Seite, fchloß ſich wieder ber Armee 
an und ließ feine Meiadne unter ben Tanzenden zurüf, Gblraldina 
erfuhr ihr Unglück durch eine Maste, hielt Alles anfänglich für einen 


Das war die Abficht bes fchönen Bataillonscheft der Wolf hatte | Scherz, um fo mehr, da fir am andern Gnbe des Saales bie Seftalt 


ſich glüchlich in den Schaflall eingefchlichen. Alle Minen lich er 
bei Ghiralvina fpringen, bie Anfangs frine Huldigungen als eine 
angenchme Spielerei betrachtete, aber nach und nad ſich daran ges 
wöhnte. Der DOffieier verdoppelte nun feine Zuvorfommenbeit und 
galante Sorgfalt. Bald machte er dem Mädchen brgreiflich, daß fie 
früßer oder fpäter den faiferlichen Befehlen geopfert werden würde, 
ſchilderte ihr mit glühender Emphaſe die Reize einer Verbindung 
unter Leuten gleichen Standes und rührte endlich durch die Phantafie 
iht Herz: Re willigte in eine Gatführung ein und die Vorbereitungen 
dazu wurben auf das Geheimnißvollſte betrieben. 

Eines Morgens erhielt der Dicelönig die Melbung von der 
Blucht der Eignora Ghiraldina mit dem Dfficier, und daß bie Blüdts 
linge den Weg nach Meapel eingefchlagen, 

Anfangs mwollte der Prinz an biefen zweifachen Vetrath gar 





und Kleivung brö @elichten erblicte. Aber and dirk war Täufhung: 
ein Freund bes Entflobenen hatte Ach fo verlleitet, um ibre Alluſton 
bie zum Gude des Feftes zu erhalten. 

Sobald die Wahrheit unverfennbar erfchien, faßte Ghiraldina 
ihren Entſchluß: bewahrte forgfältig alle vom Prinzen erhaltenen 
Koübarkriten, zog nach Livorne, eröffnete dort eine Modehandlung, 
um die Werthſachen nicht aufjchren zu müffen, melche fie ale ein 
heiliges, im ihre Hände Hinterlegtes Gut betrachtete. 

As aber die Tage der Trauer für den Vicefönig heranfamen, 
ols er das ihm anvertraute Land Schritt für Schritt vertheidigte, 
erhielt er von einer unbelannten Berfon eine beträchllihe Summe 
für die Bedürfniffe feines Heetes: Ghiraldina gab damit bie ven ihm 
erhaltenen Geſchenle zurüd, 

Am Tage nach einem Treffen befuchte Bugen die Ambulancın. 
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Unter bem töbtlich Bertoumbeten befand ſich ein junger Jäger, ber ſich 
Helbenmüthig gefchlagen hatte, Beim unerwarteten Aublick bes Prinzen 
bemühte ſich dee Dermunbete, troß feiner Schmwäde, fih auf bie 
andere Seite zu brehen, aber ein Seufjer entguoll feiner Bruſt und 
biefer Geufjer hallte ſchmerzlichſt in bes Prinzen Bruf wider. Lebhafit 
teat er näher, zog eine zarte unb weiße Hand, womit biefer fein 
Geſicht bedeckte, hinweg und rief von Schmerz durchdrungen: „GEhl ⸗ 
zalbina I” 

Und bie Thränen aus dem Auge bes Prinzen fielen herab auf 
die Stirn ber Unglüdlicen, 

„Danf, o Danf Dir, mein bimmlifher Vater!“ — flammelte 
fie — „Er Hat um mich geweint — fo viel Glück Habe ich nicht 
verbientl* 


Ein Monat aus dem Feben einer Dame des 
17. Jahrhunderts. 
Muzug aus ihrem Tagebuche. 

Den 1. Mai babe ich die Clelle durchzuleſen angefangen und 
bes Morgens Thee mit Safran, bes Nachmittags aber Kaffee ge 
ieunfen. 

Den 2. bin ih wiber meine Gewohnheit fehr früh aufgeflanden, 
nämlich des Morgens um 9 Uhr, und weil ih bis zur Mittagszeit 
mit dem Anziehen nicht fertig werben fönnen, fo habe ich in meinem 
Zimmer allein gefpeift, 

Den 3. bin ih in der Afemblde geiwefen und Gabe & l’ombre 
gelpielt, da ich deun nicht mehr ale 5 Leuled'or verloren. 

Den 4. bin ih mit Durdlefung ber Glelie fertig worden, 

Den 5. habe ich ein Billet an ben Herrn von Mintergrün ges 
fanbt, welches aber nur bloße Gomplimenten. 

Den 6. ifi mein Hündchen Mmourette plöglich Frank geworben, 
weßwegen ih an biefem Tage nicht ausfahren mögen, fonbern ich 
habe nad) dem Scharfrichter geſchickt und Mrzenei bei ihm Holen laffen- 

Den 7. habe ich eimas von ben Haaren ber Augenbrauen mit 
einem Zänglein oder Pincet ausziehen laſſen, welches entfeglich wehe 
gethan. 

Den 8. Hat mir mein Kammermäbchen eine Fontange geſteckt, 
welche ih überaus gut zu meinem Geſicht geſchicktz des Abenbs 
aber bin ich in der Afjemblce unglüdlich gewefen, weil ih an einem 
Spieltiſch dem Licht zu nahe gefommen und die Spitzen von biefer 
ſchönen Bontange verbrannt, 

Den 9. bat mein Ganarienvogel ſehr traurig ausgefehen, daher 
ich den ganzen Tag bei ihm geblichen. 

Den 10. Babe ih das amjego in dem Aſſemblö⸗es gebräuchliche 
franzöftige Lied auswendig gelernet: „Mon coeur n'est plus & 
moi ete,“ 

Den 11. Habe ich mich sehr über meine Rommermagb geärgert, 
weil fie mich micht recht aufgeſetzet, dahero ich bie Fontange vom 
Kopfe gerifien und ihr felbige vor die Füße geworfen. Alldleweil ich 
nun ein Dräcipitans einnehmen müſſen, fo babe ich bem ganzen 
Tag zu Bette gelegen. 

Den 12. haben mich einige Dames und Gavaliers beſucht, da 
wir benn die Zeit mit a Nombre Spiel zugebracht. 

Den 13. babe den Tanzmeifter wieder angenommen, welcher mir 
Bor⸗ und Nadmittags Lection gegeben. 

Den 14. befam ich eiliche fchöne Blumen, aus welchen ich 
Bouquets machen lief, 

Den 15. war ein ſchöner Tag, weßwegen ih mit zwei Dames 
und einem Gapalier fpazieren fuhr. 

Den 16. gap, ip die Beit mit Punctiten zugebracht. 








Den 17. Habe ich im ber Afiemblöe getanzt. 

Den 18. bin ich nit ans bem Bette aufgefunden, well mir 
ber gefirige Tag nicht wohl bekommen. 

Den 19. hat e8 ſehr geregnet, bahero ich zu Haufe geblichen 
und einen neuen Roman gelefen. 

Den 20. habe ich einen Italiener bei mir gehabt, von meiden 
ich unterfchiebliche Balanterien gefauft. 

Den 21. babe ich in der Aſſemblöe 3 Louled'or getsonnen. 

Den 22. habe ich mir von Meifer Genour rin neues Schnüt⸗ 
leibchen anprebiren laſſen, womit fehr comtent bin. 

Den 23. rin paar Favoriten heute beim Peruquier beftelt. 

Dra 24. mit meinem Herrn Beichtvater im Brette gefpielt und 
ihm etliche Partien abgemonnen, 

Den 25. hat mir ber Ropf und aud ber Müden ſehr wehe ger 
than, dahers im Bett Liegen blieben. 

Den 26. Habe ich mich mit der Scheere In einem Finger geſchuitlen 
als ich mir ein Mufler zur Machteornett machen wollen. 

Den 27. habe ich eine verbrießliche Bifite vom einer Perjon ger 
habt, bie ich nicht wehl leiden fann. 

Den 28. babe ih lange berathſchlagt, was ich bes kolgenden 
Tages vor ein Kleid tragen wollte, 

(Rierig, beuticher Bolfskafenter für 195%) 

* (Die Mode ber Shnabelfhuhe) Schon im 12. Jehe⸗ 
Hunbert war es in Fraunkteich gewöhnlich, daß man eine feltfame Art 
von Schuhen trag, die man Souliers A la poulaine nannte. Eit 
enbigten ſich vorne mit einer Spige, bie, nach dem Stande ber Perion, 
länger ober fürzer war. An ben Schuhen gemeiner Beute waren Befe 
Spigen einen halben Fuß, und an den Schuhen großer Herren nad 
ber Prinzen zwei Fuß lang. Man pflegte fie mit allerhand Figuren 
zu zieren, und je wunderlicher ober laͤcherlicher biefe Verzierungen 
waren, befto ſchoͤner und vornehmer. Ya, es fommt ver, daß von 
biefen Spigen Ketten, bie gleichfalls nach dem Range ber Berfonen 
foftbar oder ſchlecht waren, bis an bie Knie gingen und daran befeſtigt 
wurden. Den Urfprung diefer abgeſchmackten Mobe Holen die meiften 
aus England ber, aus den Zeiten Heinrichs IL. (regierte von 1154 
bis 1188). Diefer Prinz befaß eine vorzügliche loͤrperliche Schönheit; 
nur den einen Fuß verunflaltete ein ziemlich Tanges Grwäce. Um 
dieſes zm verbergen, foll er Ach Schuhe zugelegt haben, deren Epigen 
Klauen vorflellten. Died ahmte, wie gewöhnlich, der Adel bald mad, 
und biefem bie Bürgerlichen. 

Rah Drbericae Bitalis (um 1140) Hätte biefe Schuhtracht der 
Graf Bulco von Anſou (1098) zuerfi in Frankreich eingeführt, quia 
pedes habebat deformes (weil er häßliche Füße hatte). Mm der 
Schlacht bei Nicopolis trugen die franzönifchen Eblen foldhe 2 Buß 
lange Schnabelſchuhe, bie fie aber dm Gefechte mit Bajazeth, um 
leichter zu Bufe zu fein, abſchnitten. 

Schon lange hatten bie engliſchen und feanzöfifchen Biſchöft 
vergeblich mit Bannflüchen gegen dieſe Mode gebonnert, und ein 
Mind, der Fortfeper ber Chronſk Wilhelm's von Nangie, mamnie 
fie eine Günde wider ber Natur, eine Beleldigung bes Schöpfert; 
ja, e6 fehlte nicht viel, daß man bie Anhänger biefer Mode für Ketzet 
erklärt Hätte. Philipp IV. wollte fie durch eime eigene Verorbmung 
gleichfalls aufheben, aber fie dauerte bei aller ihrer Unbequemlichleit 
und Seltfamfeit in Branfreih noch Hundert Jahre fert. Carl V. 
erflärte fie and Sejälligfeit gegen den Klerus für ungeſittet, für eine 
Gott und ber Kirche zum Spolt gereichende Erfindung, und zu ihrer 
Abschaffung bebiente er ſich eines Fräftigen Mittele, Gr werbammte 
alle, die harinädig damit fortfahren würben, zu riner Straje von 
zehn Gulden. Dadurch wurde biefer Gebrauch, der ohnehin dem 
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meiften Leulen beſchwerlich fiel, vertilgt; allein berjenige, ber am beffen 
Stelle fam, war um nichts vernünftiger. Man legte fh Schuhe 
und Pantoffeln zu, bie vorn fo breit waren, daß fie oft die Breite 
eines guten Fußes überjchritien. 

Unter Garl VI. von Fraukreich kamen fie almälig ans ber 
Mode. In England verbot fie König Eduard IV. im Jahre 1464 
bei Strafe von 20 Golidod. Am längfien feinen fie in Deutſch⸗ 


land getragen worben zu fein, wie man aus Michael Mohlgemuih's 
unb anderer Meifter damaliger Zeit Holiſchnitten ac. erfehen kaun. 
Indeffen trugen noch im Jahre 1710 bie jungen Beute Schuhe, welche 
vorn Frumm und im bie Höhe gebogen waren. Solche Stiefel umb 
Schuhe mit aufmärtsgebogenen Spigen oder Schnäheln waren am 
Ende des 18. und noch zu Anfang bes 19. Jahrhunderts Mode, 





Cheater-Bevue 


¶ Thalia⸗Theater.) „Tannbänfer” von Ri. Wagner. 
„8 ih fein Traum, nein, fondern Wahrheit, wir befamen ihn zu 
hören den unſterblichen, göttlichen Wagner'jhen Tannhänfer,” So 
rufen die Enthuſtaſten bes Mpoftels der Zukunft, mod beraufcht von 
dem Geſchwirte der Waguer'jchen Zufunftemuflf, die fie zu hören — 
glaubten. Wir fagen glaubten, benn von hören, mas man unter 
hören verficht, lann ja Hier nicht die Rebe fein. Wagners Mufif 
hören zu wollen, fo wie ſich der Gompofiteur feine Werke ausgeführt 
denkt, if beinahe eine Unmöglichkeit und wird zur Babel bei dem 
Operninftitute des Heren Directors Hoffmann, Dhne die unges 
heuere Aufopferung zu verlenuen, mit welcher ſich biefer Ihätige 
Mann entichloß, biefes bisher uns Wienern unbefaunte Merk zur 
Aufführung zu bringen, ohne ſelbſt ben Fleiß fammtlich dabei bethei⸗ 
ligter Verſonen zu bezweifeln, war es doch in Borhinein gewiß, daß 
ein derartiges Wer, welches vorzägliche Docal» und Infirumentals 
keäfte erfordert, fo vorzügliche, wie fie im gegenwärtigen Nugenblide 
ſelbſt unfer Hoſoperntheater nicht aufzuwelſen hat, bei allem guten 
Willen am dieſer Bühne den gebildeten Mufifer nur theilweiſe ber 
feiedigen könne. Und dem war auch je. — Ws if nicht zu läng« 
ven, daß viele, ja mitunter ſehr ſchwierige Stellen, wie. B. bas 
Senteit im Winale des erſten Aches, gang. vorzüglih ausgeführt 
wurben, auch that Herr Kapellmeiler Stel; was möglid, war unb 
löſte feine Aufgabe, wie man «8 nur von ihm erwarten fonnte; aber 
es lag außer feiner Macht, ſtatt der Schüler fertige Sänger hinzus 
Rellen und fein Ordeiter um das Dreifahe zu verflärkn. 9a, 
Wagner fordert viel, um — verfianden zu werden, zu viel vielleicht 
für bie — Gegenwart! 

Bas ben „Tannbäufer" ſelbſt betrifft, fo wurbe ſchon fo viel 
und Derfciebenes hierüber gefchrieben und debattirt, daß wir «8 für 
überflüffig Halten, Hier, wo wir ohnedieß im Plage beengt, neh 
viele Worte zu verlieren. Wagner’s Prineiplen find, infoweit fie 
ausführbar, ganz gut, nur bebürfen fie eines andren Mufifere, wie 
Wagner ſelbſt il. Seine Anficht, das Dramatiſche mit dem Mufis 
kalifchen eng am verbinden, iſt eine gute, durchaus begründete, nur 
barf bie Verbindung nicht auf Koſten ber Melodie Hlatifinden, font 
bezweckt ber Gompofitenr gerade das Gegentheil von bem, was er 
bezwecken wollte, und das Publikum öleibt Falt für das Drama und 
die Muff. Wir finden es lächerlich, wenn bei einer italienifchen 
Oper dee Held, während bas Drchefler eine ganz gelungene Walzer 
melodie fplelt, dem Geiſt aushaucht, finden es aber eben fo überfhannt, 
wenn, wie eb im Tannhäufer ber Ball if, beim Sängerfrieg auf ber 
Wartburg bie berühmten Sänger bes Mittelalters bei Harfenbegleis 
tung das Thema ber „Biebe* ganz troden unb melobienles befingen, 
um ben Preis zu gewinnen. Üben im Tannhänfer beweift es Wag- 
ner am beften, daß er ein recht guter Theoretifer fein kann, fid 
aber nie zu einem genialen, fhaffenden Geiſte erheben wird. — Wir 
fönnten viel unb lange über Wagner's Theorien und Srundfähe 
ſprechen, wollen aber, um die Geduld unferer Leſer nicht zu ermür 
ben, Bier für heute abbrechen und zur Aufführung felbh übergehen. 


Den den Sängern nennen wir vor Allen Frl. Fliebleweln, 
(Eliſabeih), welche ihre Rolle mit Gefühl und Verftändniß durch⸗ 
führte und bie einzige war, welche uns Bis zum Schlufe befrichigte. 
— Fıl. Lienen (Venus) glaubte durch ihr hochgeſchürztes Ballets 
gewaͤndchen und ihre langen, falfehen Loden fon Alles gethan zu 
Haben, um eine Denus zu fein, — D bu arme Venus im Schnür ⸗ 
leibchen! — Herr Kaminely (Tannhäufer) war ſchon nah Bernbis 
gung bes erſten Actes mit feiner Stimme fertig und erfhöpft. Ihm 
folgte der mit einer angenehmen Stimme begabte Sänger Eghart 
(Wolfram). Zum Schlufſe erwähnen wir noch des hannover'fchen 
Sängers Schott (Landgraſ), mwelder dieſen Mbenb ohne vorberger 
gangene Probe die Rolle des Heifer gewordenen Herrn Reichmann 
übernommen hatte. Gr löſte ſeine Aufgabe vollfommen und murbe 
wieberholt gerufen, Much dem Herrn Director Hofmann, fowie dem 
Kapellmeifter Stolz wurde wieberholt bie Ehre des Hervorrufte zu Theil. 
— Die Dper war auf das Blängendfle ausgeftaitet uad das Haus zum 
Erdrücken gefüllt. Die Glite der Refldenz war anwefend. Möchte 
biefe Oper noch recht viele volle Käufer machen, der thätige Herr 
Director verbient für feinen guten Willen ben Dank der gangen, fi 
für Mufif interefjirenden Stadt. Ohne feine Ünergie wäre 18 uns 
vielleicht noch lange nicht gegönnt gewefen, biefes Tangerfehnte Werk 
zu hören, C. —t. 

(Zhester an der Wien.) Dirfes Theater momentan einer 
Kritif zu unterziehen, müßte man mehr Thiers als Menfchenlenner 
fein; wo ein Elephaut ben erften Helden verbrängt, ein biffiger Hund 
ben Intriganten erſetzt und gefchulte Wierbe, ohne fich des Gouffleurs 
zu bedienen, mach Millfür ertemporicın, ba finden wir ung nicht 
veranlaßt, das belchrende Wort zu führen. Was fragt ber grofie 
Elephant nad) einem Meinen Recenfenten, ober gar ber bellenbe 
Hund; felb bie edlem Roffe würden vielleicht ihre Huffchläge gegen 
uns richten. — „Die ſchlafenden Ritter,” nur wenige Tage aus 
ihrer Bundertjäßrigen Ruhe geweckt, find obnebies längf wieder einges 
ſchlafen und nun wahrſcheinlich zur ewigen Ruhe eingegangen, ihnen 
folgten „Die Räuber in den Mbruggen,* die, da fie nur panr 
tomimifch vorgeftellt wurden, von vornherein die Kritik ausſchließen; 
wir fönnen höchftens jagen : 

Der Elephant, die Pferde und ein Humb dazu, 
Die madın die Kunft zur melfenden Kuh. 

(Sommertheater in Fünfhaus.) „Der Rorporal 
bes Raiferreiches" war die Wahl des Herrn Kun, fein Ball: 
foiel zu eröffnen. Die Genrebilber jener Zeit, im denen ein alter, 
vagabundirender Rorporal ber intereffante Held eines Stüdes fein 
fonnte, liegen Weit Hinter uns, damals dachte bie Welt nicht baran, 
daß es einft einen Napoleon III. geben wird, deffen Politif unfer 
Intereffe andern Helden zuſührt. Zudem hat der Meriaffer, Herr 
v. Ara, eim Bild Hingeftellt, welches uns ben alten Haudegen in 
fortwährend weibifchem Iammer erfcheinen läßt, fo daß uns deſſen 
ewig Iröflende Pflegetochter viel mehr männlih, als der Rorporal 
jelbft vorlömmt. Die einzige wahre Figur in biefer Komödie ift 
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Gapitän Hummer, ganz vorzäglid charafterifirt und von Hrn. Find⸗ 
eifen auch trefflich bargeftellt. Herrn Kunfl’s Leitung wurde mit 
vieler Auszeichnung aufgenemmen und deffen ſchwachts Memoriren 
nachſichtevoll überhört. Wräulein Laber war ein gefühlvuolles Klaͤrchtu. 


Gorrefpondenz der Nedaction. 


Fein. 6. R—r in Bien. Wie aufgeldite Theile selorbener Thierchen im 

Meere noch leuten, fo tann ſelbſt — endlichen Beben beim 
Üre äußeren tigteit — mod lieben, 

au a Wir haben Ihren Rath, fo weit et 
thantich war, befelgt, und vanfen Ihnen nochmals derzlich tafür. ; 

Frau 8. Ah in Dfiente. Ge ift nit bas erfie Mal, daß mir im Leben 

t wurden. 

a 8. in Mgram. Sie fragem mie wir leben? — Unfere Antwort 
lautet: „But, fo lange wir mod Breunbe fennen, welche ſich um unfere Wenig · 


Seren B. Bf in Grat Die Sacht wird binnen Karzem entſchieben fein, 
wir wollen hoffen zu Ihren SYunften. & $-t, 


Eorrefpondenz; der Expedition. 

Da jener Herr, welcher bie Angel iten ber Erperition beforat , 
farge Zelt Wien verläßt, um eine ge Ungarn angutreten, fo m 
tie bie Grpebitiom betreffenden Briefe erft nad feiner Zurüffunft Beantmor"t 
werben. Di 


et Rebaction. 


Berichtigung. 

Bir erfuchen unfere freundlichen Beer, folgende unlichfame Druck⸗ 
fehler, welche fh in der am 1. September ausgegebenen Rummer 
33 unferes Blattes eingefhlichen haben, gqütigft verbeffern zu mwellen. 
(Inbuftrielle Tert-Beilage): Häuslichen Zirfeln anempfehlenbe neuelte 


keit befümmern-* 
Herrn G. M, in Sambor. IM Befongt. 
Heron Dr. To in Dimud. Das Manufeript wurde fon wor 8 Tagen 


an @ie abgeiendet, ba wir keinen Gebrauch bavın macen Fonnten, 


Bertüre, Brofaifchee, 2. Zeile von unten, Halt: Wir zweifeln nicht — 
Ih zweifle nicht. (Feuilleton): Seite 227, 8, Zeile von oben, flatt: 
Thannhänfer — Tannhäufer. Die Rıdaction. 





Juferate 


Alle Runftarbeiten 


Meerſchaum amd Dernftein, 


als: Eigarrenfpigen und Pfeifen mit Wappen, Namenszügen und Buchflaben. Das größte Lager von 
Spazierjivden, 


franzöffege und engliſche Mufter, eine große Auswahl von deutfchen Drechsler: Arbeiten für Herren und 
Damen, und die ganz neuen englifden 


Salon- und Jagdflöcke 


find ſtets zu foliben Preifen vorräthig bei 


Ed. Schmidt, 


Yägerzeile Mr. 484, am ber Thenterfrite. 





Im nen eröffneten Mode-Salon 


Andreas Bernarik 
in Temesvar, Präfidentengafle Nr. 61, 
ift eine große Partie eleganter 


Mäntel, Mantils, Ueberwürfe, Bournuſſe ꝛe. 


angekommen, von denen vorzugsweiſe für die gegenwärtige Herbſtſaiſon die Verize-Manteletten und für die 

kommende Winterfaifon die Flora: Mäntel anempfohlen werden; nebſt einem reich fortirten Lager neuefter Aufe 
puge, als: faennnirte Sammtborden, E@lifabetbgroquis, Hrabesfen, Mebdaillons u. dgl. 

Da mit biefem Salon zugleih ein Atelier für Erzeugung von Damentoiletten in Verbindung ſteht, fo bietet 

badfelbe den großen Vortheil, daf nicht nur jebes einzelne fertige Kleidbungsftüd augenblidiih anpaffend gemacht werben 


ann, fondern daß auch Aufträge auf volltändige Toiletten in Fürzefter Zeit effectuirt werben, ein Vortheil, auf den wir 
bie P. T. Reifenden befonders aufmerkſam machen. 








Cigenthümer und nerantwortliher Medacteur: 8. Aratohmill. — Prud von Earl Gerold's Sohn. 
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a7 Redaction und Derlag: Stadt, 
ISIISIAFSPANNANN An 


Mode-Beri 


(Varis.) Man beihäftigt ich immer noch mit 
— frifden Sommer-Toiletten, da fortwährend febr-jhönes 
Wetter if, und man obnedies nur fo fpät ald möglid 
die fhwere Winterfleidung anlegen will. 

Die Kleider von Grenadinfeide, Mouffelin, Gage, 
Barige und von leihten Vbhantajiegeweben, jowie bie 
von fogenanntem Grifaille, ſchottiſchem Poplin, 
ſchwarz und weiß gefleintem Taffet, jind die am meiſt 
vorgezogenen für gewöhnliche Stadt-Toilette. Die reihen 
GeremonialsToiletten beiteben in Kleidern von Seiden⸗ 
floffen: die einen von antifem Mohr mit hellem Grunde 
und mit darauf gefäeten Sträußen oder Guirlanden; 
die andern mit Falbeln ober mit in ben Stoff gewirkten 
Kegeln. Dann gibt ed deren auch mehrere mit doppeltem 
Node, und ich will bier eine derartige Toilette, welche 
fürzlih ein junges Mädchen bei der Hochzeitsfeier feiner 
Schweſter trug, näher beſchreiben: 

Kleid mit doppeltem Node von chinefifch - blauem 
Taffet. Der zweite Rock war an den Seiten mit blauen 
Bandfraufen verziert und leicht aufgeihürzt. Am Ende 
jeder Kraufe "befand jih eine Schleife mit langen Enden. 
Das Leibhen war unausgefhnitten, ohne Schöße, und 
bildete vorne gut die Schneppe; dasjelbe war mit Kraufen 
in Form von Tragbändern garnirt, die mit denen des 
Notes zufammenlieien. Der ganzen Länge nah ber 
fanden ſich ſechs doppelte Schleifen ohne Enden. Die 
Aermel waren weit und unter dem Arme gefältelt; 
auf der Naht eine Kraufe und eine Schleife mit langen 
Enden. Weite Unterärmel, mit einer einfachen Tülls 
trauſe eingefaht. Als Kopfbedefung ein jhöner weißer 
Krepphut in der Form Louis AIll., mit einer weißen 
Blonde am Nanfte und einer Öuirlande von roſenrothen 


3 Gänfeblümdhen verziert. 


Diefe gefhmatsolle Toilette, fowie alle Kleider der 


Ei — — 


Mode: Zeitung“ 


„, mit induftriellen und technischen Auſtertafeln, Deitagen von _ 
Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts ken © 
ragender Perfönlihkeiten der Gegenwart. 





Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien. 


dy t. 


Braut, wurden von Madame Judenne verfertigt, deren 
Modelle ih durch ihre große Eleganz und Anmuth von 
allen andern auszeichnen. 

In will auch nod eine einfahere Toilette für ein 
junges Mädchen bier anführen, die ich ebenfall® bei ihr 
bemerkt habe: 

Taffetlleid mit fehr Kleinen fhwarzen und weißen 
Gefteinen. An jeder Seite des Modes ein vier Finger 
breiter, ſchwarzer Sammetftreifen. Das Leibchen ift 
ausgefhnitten, platt, und vorne mit einer Schneppe. 
Die Uermel haben drei Falbeln, die mit platt aufge 
näbten ſchwarzen Sammetftreifen umgeben find. 

Diejed Kleid kann auf zweierlei Art dienen, was 
fehr bequem iſt: Will man es nicht mit ausgeichnittenem 
Leibchen tragen, fo ſetzt man ein eigend dazu verfertigtes 
kleines Pelerinhen darauf, weldes hinten rund ift und 
vorne jchneppenförmig binabgeht, wo ed ber ganzen 
Länge nah zugefnöpft it; dasſelbe ift mit einer zu dem 
Kleide paffenden breiten Franſe umgeben, mit einem 
fingerbreiten [hwarzen Sammetftreifen darüber. 

Die großen Schöhhen von gleihem Stoffe wie bie 
Kleider find mehr im Schwunge ald jemals, fowie auch 
die Vardeſſus von ſchwarzem Taffet Man wird, wie 
man jagt, Diefen Winter deren viele von ſchwarzem 
Sammet maden. 

Als Garnituren der Kleider behält man immer noch 
die Falbeln, bie Kegel und die doppelten Möde bei. 

Man macht bereits fhon auf dem Arme geſchloſſene 
Aermel; diefelben jind fadengerad und weit zugefchnitten ; 
die obere und untere Weitung iſt burd platte Falten fo 
eingehalten, daß diefelben in der Mitte einen weiten 
und anmutbigen Bauch bilden. 

Zu allen großen Toiletten gehört ein Maͤntelchen 
ober ein Shawl von fhwarzen Spitzen. Das Haus 
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Bergufon sen. und Sohn hat es allen unfern Damen 
möglih gemacht, fih biefe Lurusartifel anzufchaffen, benn 
Herr Ferguſon verfertigt bie echten cambräifhen Spitzen, 
welche ben Ghantillier auf's volllommenfte nachgeahmt find, 
beren Preis aber weit geringer ift, als ber ber legteren. 

Seine Lama» Spigen find ihrer Dauerhaftigkeit halber 





fanten von TÜl und geftidtem Mouffelin zufammengefept. 
Diefe Kragen geben vorne übereinander und bedecken das 
Leibhen. Diefed Modell trägt das Gepräge ber größten 
Auszeihnung. s 

Noch keine Veränderung in den Hüten. 

Der Schirm berfelben bleibt Hein, bie Form zugefpigt, 


befonders empfehlenswertb, und jie koͤnnen fomwohl zu; nur geben fie ein wenig mehr über die Stirne hervor; die 
Mäntelchen, ald auch zu Falbeln und Garnituren an Shmud- | Bavoletö jind immer ziemlich lang. 


gewänbern bienen, 

Die weiten Unterröde bleiben unentbehrlich. Man 
bat fehr dagegen geihrieen, und doch werben ſie beibe- 
halten; benn die Mode will es einmal fo haben. 

Die Burnoud von glattem Phantajietuhe, von algie- 


riſchem Gewebe, oder von mwollenem Stoffe mit bellfarbigen | 


Streifungen, find gegenmärtig auferorbentlih begünſtigt; 
man macht biefeiben fehr lang, fehr weit, und gamirt fie 
nur einfach mit einer fpifen Kapuze und einer dazu paſſenden 
Quaſte. 

Fräulein Anna Loth trägt viel zu dem Luxus der 
Weißzeugartikel bei, denn ſie bringt mit jedem Tage etwas 
Neues diefer Art zum Vorſchein. 

Sie maht an dem weißen Mouffelinkleid mit Falbeln 
verziert, von bem twir bereit8 in einer unferer legten Nummern 
geiprohen haben, folgende Abänderung: Der Rod ift ab- 
wechslungsweiſe mit einer gefäumten Mouffelinfalbel und 
mit einer Spigenfalbel garnirt. Die Aermel haben bie ver 
netianifhe Form, und fallen lang und flatternd binten 
am Arme hinab. Die Aermel find ausgefhnitten a la 
grecque und ganz gefältelt. 

Ih ermwähne auch noch ihre anmutbigen und eleganten 
Hauben für HaudsToilette; ihre reihen Unterärmel; ihre 
zierfihen Heinen Phantaſiehalstüchelchen, bie einen mit 
langen Zipfeln, die andern fürger, und welche entweder aud 
geftittem Mouffelin, aus Tüll oder Organbin beſtehen; 
ferner ihre neuen fogenannten Bärthenfragen, aus Zwifchens 





Eine unferer gefgidteften Putzmacherinnen, Mabame Als 
phonfine, bereitet ſchon zierlihe Modelle für die künf— 
tige Jahreszeit vor. 

Bür jegt trägt man immer noch Hüte von Tüll, von 

Krepp mit Taffet vermifht, vom Neisftroh und italienifhem 
Stroh. Man jieht auch etlihe Stripphüte von dunflem 
Krepp, mit Äranfen garnirt; jie eignen ih für Neglige. 
Die Hüte von Phantafieſtroh dienen nur zur Morgens 
Toilette. 
| Der fogenannte Hut Louis XII. von braunem Strob, 
mit einer um bie Form gefchlungenen Feder und einer 
breiten ſchwarzen Epige am Manfte, paßt fehr gut für 
hübſche junge Damen, kann aber nur bei Toiletten auf dem 
Lande dienen. Man jiebt manchmal auch auslänbifhe Da» 
‚men, die folhe in ber Stadt tragen. 
| Die Verzierung ber Hüte für große Xoilette befteht 
‚in Blumen, Federn oder Marabuten, welche legtere öfters 
Ibuntfärbig find; dies ift fehr zierlih und elegant. 
Das Gommiffionshaus Laffalle u Comp. bereitet 
auch ſchon feine Herbfl-Toiletten vor, und wird zur gemöhn- 
(lien Epoche feinen Mobe-Beriht erflatten. Dasſelbe bes 
ſchäftigt jih fortwährend mit der Verfendung von Stoffen, 
‚Spigen, Cachemirſhawlen, Juwelen, Hausgeräthen und 
Kunftartifein. Wir laden alle von Paris entfernten Pers 
fonen ein, ſich des Haufes Laffalle ald Wermittler zu 
‚bebienen, wenn fie nicht felbft zum Ginfaufe in unfere 
!Haupttadt kommen wollen. 5. formeau. 








Modebild Nr. 523. 


Wiener Driginal:Moden. 


1. Gefpannter Atlashut, der Schirm und Bavolet mit 
Sammtbändhen befegt und mit Spigen garnirt*); Kleid 
yon carrirtem Geibenftoffe mit hohem Leibchen, welches lange 
Shöfihen ‚bat, die mit Sammet audgepugt find, wie bad 
Leibchen ſelbſt und die meiten Nermeln; gefhloffene weiße 
Unterärmel; Valetot Mirza von grauem Beloursdrapp, an ber 
Taille anliegend, mit ſehr weiten Aermeln und einer Baja- 
beresbabille, welche fih nah rüdwärts zieht und bie Tarlle 


*) Diefer Hut bat die Form Pamela und iſt 3 Gentimeter 
breit mit Sammet eingefaßt, ber auch ben Schirm und bas 
Bavolet umgibt. 

Gin Sammetſchnürchen folgt dem Buße des Schirmes und 
der Munbung bes Kaͤppchens 

Eine Schnur Kormblumen geht vom Schirme aus, zieht 
ſich nady dem Käppchen hin, lehrt in die Höhlung des Schirmes 
zurück und folgt wieder dem Bavolet nadı. 

Gine ansgezadte Blonde von leichter Zeichnung fällt 
tinadberum. 

Der falſche Schirm von appretirtem Tüll bat einen Ranft 
von Toffet und iſt mit Blumenfraufen verſchen; unten iſt 
berfelbe mit einem Beinen Büchel Kernblumen unb am ber 
Innenieite, zwiſchen den beiden Schirmen, mit siner Heinen 
Scyleife verziert, 

Die Binde iſt mit Kornblumen garnirt. 

Kinnbänder von weißem und blauem Taffet. 
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— Promenade- und Diner-Woilette. 


verfhönert; jie ift mit Vofamentirgroquis, Sammtihlupfen 
und Branfen ausgeputzt. 

Die 2. Dame repräfentirt ben fhon befprochenen Pa- 
fetot Mirza von vorn, wo bie Bajadere oben durch Knöpfe 
und unten durch Spangen geſchloſſen wird; hohes Kleid 
obne allen Aufpug; um den Hald eine ſchmale Gofereite ; ben 
ſchon befprohenen Hut der 1. Dame von der Seite gefehen. 

3. Hut Glarence mit Federn, Bändern und Spigen 
(legtere hinaufgefhlagen) aufgepugt; Vhantaſie⸗Oberrock von 
ſchwerem Geiden-Moirc. Die Jüpe ift in den Geiten burd 
einen Aufputz, welcher aud ſchmalen und breiten Sammit- 
bändchen beſteht, verziert. Das Keibhen ohne Schöße 
trägt eine Halbpelerine, welche auf ber Achſel aufgeſchlitzt, 
am Rande mit Sammtbänddhen und Franſen befegt ift, vorn 
zum Gintnöpfen gerichtet ; im Schlufje ein Bandgürtel, welcher 

vorn einen Halbfpig bildet und auf der linfen Seite mit 
| einer Mafche verfehen ift. Die fehr weiten Aermel haben 
| benfelben Aufpug wie bie ſchon beſprochene Jüpe*); ge— 
puffte Unterärmel; Glacchandfuhe und Stieſelchen. 


=) Diefe finnreichen Toiletten, von einer hochgeflellten Dame her» 
rührend, find uns durch die Güte bes Heren J. Erhardt, hies 
figen Kleiberfünflers, zugefommen und von berfelden Dame 
zum Gopiren zugelafien. Die Red, 
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Eourier induftrieller Erfindungen. 


In Turin hat ein Ingenieur eine Sperrmafhine er 
funden, mittelft ber man bie Gifenbahnzüge, wenn felbe 
auch im ſchnellſten Laufe jind, auf kürzeſter Strede und nur 
durch bie Hand einer einzigen Perfon aufzuhalten im 
Stande if. 


Der Kaufmann F. 9. Liebmann in Berlin hat ein 
chemiſches Verfahren erfunden, jedes noch fo unreine Waffer 
in klares, trinfbares zu verwandeln. Der Erfinder bat ber 
reitd in mehreren Staaten Patente erlangt. 


Der amerifanifhe MarinesLieutenant Maurp hat ein 
Mittel gefunden, die Luft in fumpfigen Gegenden dur 


Anbau gewiſſer Pflanzen zu reinigen. Angeftellte Verſuche 
zu Wafhington 1856 gaben ben beften Erfolg diefer Thatfache. 


Herrn P. 5. Amos in Bayreuth gelang e3, ein ſelbſtbewe⸗ 
gendes mechaniſches Rad von folder Kraftäußerung zu con= 
firuiren, daß ed im Stande ift, die Dampflraft zu erfepen. 


Ein franzöjifher Thierarzt erfand eine Methode, um 
die Steingallen bei platthufigen Pierden zu verhindern und 
unfhädlih zu mahen. Es wird nämlih ein Stück Buttas 
perha im der Hufeifenform gerade unter den Huf des 
Pferdes gelegt und mit aufgenagelt, 


— — 


Der Ning des Druiden. 


Eine Erzählung aus der Vorzeit Euglauds. 
(Kortfegung) 


IM. 

Unter ben Haufen der Bauern, welche in ihren Schaf⸗- 
fellen umberlagen, und mit gefpannter Aufmerkfamfeit bem 
Gefange zubörten, bildete die ehrwürbige Geſtalt des Sohnes 
der Mufe einen auffallenden Kontraft. Indem fein Haupt 
erhoben war, ber weiße Bart über die Bruft herabftel und 
fein Auge fih bald auf leere Stellen de3 Bemaches richtete, 
bald mit begeiftertem Ausdruf auf Einzelnen unter den 
Anwefenden weilte, glih er dem Bewohner einer andern 
Welt. 

Der weite Faltenwurf feines azurfarbenen Gewanbes 
reichte 6i8 zur Erbe hinab und gab feinen ſchon ohnehin 
großen Proportionen einen fat unnatürlihen Umfang, und 
ald er warm wurde durch bie Strophen, welche er mit felt- 
famer Berebfamfeit abfang, athmete feine breite Bruft hoch 
auf, fein Auge war weit geöffnet, und brennende Röthe 
überflog die geafterten Wangen mit faft jugenblihem Glanz; 
als aber ber heidniſche Gottesverehrer mit milberer Stimme 
und fanfteren Tönen bie Gnade und reihe Liebe feiner 
Gottheit verfündete, da fchien er ein Engel bes Friedens 
zu fein, gefommen aus einer befferen Sphäre, um die wilden 
Gemütber feiner Zuhörer zu belehren und zu beffern. 


Wäldern mit melobifhen Tönen bes Sterblihen Ohr ers 
quidten, dad geweihtragende Wild, dad in Schatten ber 
Wälder jih befinde und zur Nahrung diene, den Gott, 
welcher in ben Wolfen wohne, um die Menfchen bei Tage 
zu bewaden, und bie milde ſtrahlende Göttin, welche ihnen 
die Ruhe von ber Arbeit zur Nachtzeit verfünde; zulegt 
forach er über das fhäumende Meer, dad, einem Gürtel 
gleih, um ihre Küfte gezogen fei, um ſie vor den Feinden 
zu fügen. 

Nah dieſem theilte er ihnen, wenn glei unter andes 
rem Namen, das Schidfal des ehrwürdigen Patriarchen in 
der Arche mit, welche Sage dem Anfhein nah noch unter 
manden wilden Stämmen lebte, und wahrſcheinlich von ihren 
Doreltern auf fie übertommen war, als jie nad Zeritörung 
bes Thurmes zu Babel in ferne Länder wanderten. Auf 
diefe Weife verglich der Barbe feine glädfihen Landsleute 
auf ihrer meerumgürteten Infel mit dem von Gott auder« 
wählten Volfe. Von da kam er auf ihre Vorfahren zu 
reben, erhob den Ulla⸗Ulla-Geſang für die Tobten und das 
Triumpblied für die Pebendigen. Und nun herrſchte Vers 
wirrung und Aufregung unter den Bubörern; denn bie, 
welche Waffen beſaßen, fprangen auf, Elirrten mit denfelben 


Zuerſt fang er von der Gaſtfreundlichkeit feiner Wirthe,, | Über ihren Häuptern, flimmten das Schlachtgeſchrei an und 


} 


2 Fe 


bann fhilderte er den edlen Sweyn, bie würdige Ethwolda, begannen die wirren Stellungen des Waffentanzes, bis der 
bie liebliche Ella und die Schaar friegerifher Söhne, welche Barde, welcher auf fo gemaltfame Weiſe fie geiftig aufge 
ein Feſtungswall für ihr Vaterland in Zeiten der Noth fein | regt hatte, allmälig fih berabftimmte und von dem herrſchen— 
würden. Darauf zeichnete er mit allgemeinen Umriffen | den Könige, dem Lud Hudibras unb feiner fanften und 
das Bild des Sohnes der Wiſſenſchaft und fein eigenes; | tugendreihen Gemalin rebete. 

ſchilderte ihre langen Meifen und bie Aufnahme, welche ihnen IV. 

zu Theil geworben war, ald jie die Tbierbäute, die den Ginz | Auf ſolche Weife endete bad Mecitativ bes britiſchen 
gang der Hütte verdeckten, emporgehoben hatten. Darauf Barden, und nun berrfhte wieder Schweigen im Kreife. 
nahm fein Gefang einen höheren Schwung, und er fprad | Während des Geſanges hatte Ella tie Wirkungen desſelben 
von der Güte der Gottheit, beſchrieb die reihen Weiden, | auf den armen Osred beobachtet und war überrafht worden, 
welche für bie Heerden ba waren, bie Vögel, welhe in den | ald fie feine Augen bligen und ihn aufitehen fab, als ob 





33 
m — —— — — U RE 


von 


3 


u _ 








240 


er jih mit unter ben wilden Tanz mifhen wolle; doch hielt 
er inne und fehte ſich wieder, ohne feinen Vorſatz audzu- 
führen, daher das Mädchen ſchloß, daß feine Bewegungen 
nur bem Nahabmungätriebe zugufhreiben feien. Und als 
nun Alles rubig war, wandte jie ih von Neuem zu ihm. 
Gr fügte fein bartlofes Kinn mit ber Hand, und ſchaute 
auf ben ehrwürbigen Mann bin, während feine Seele ganz 
in geiftige Betrachtung fhien verfunfen zu fein; und Glla 
glaubte eine Thräne in feinem Auge glänzen zu ſehen, allein 
ber ferne Winfel, welchen er einnahm, war zu dunkel, ald 
daß jie es hätte deutlich bemerken können. Hat auch auf 
ibn der Gefang Eindruck gemacht? — bann ift ber arme 
Jüngling nit der Vernunft beraubt! Nachdem jie bief 
für jih gedacht, kehrte fie ih zu einer von ihren Gefähr- 
tinnen. 

„Acca,“ ſprach jie, „mas hältſt Du von bem armen 
Schweinbirten dort? Haft Du ben Jungen bemerkt! — 
Glaubft Du, daß er wirfli fo einfältig it?" 

„Ich habe ihn Faum bemerkt, edle Gebieterin, aber 
man bält ihn ja allgemein dafür,” ermwiberte jene. 

„I denke nicht fo, und will baber mit bem armen 
Jüngling reden, er fcheint unglüdlih zu fein. Gib mir 
Deinen Arm, gute Acca.“ 

Und auf ben Arm der Dienerin gelehnt, ſchritt bie 
lieblihe Ella durch das Gemach, und näherte ih der Stelle, 
wo demütbig der arme Schmeinhirte ſaß. Grftaunen und 
Aufregung malten ſich in feinen Zügen, als fie zu ihm 
heran fam. Schnell aufftebend, ſchien er Willens zu fein, 
fih zu entfernen, aber fie rebete ihn in einem ermuthigenden 
Tone an, unb er blieb, obgleich er die Augen auf den Boden 
heftete und wilde verfiörte Blicke um ſich warf. 

„Dir ſcheint bie Gejellihaft Deiner Kameraden nicht 
zu behagen, mein armer Junge,” fagte jie, „und bift Du 
vielleiht Deiner jegigen Lebendweife noch nicht gewohnt, 
Biſt Du nie vorber in Dienft gewefen 2" 

mie," ermiderte Osred mit geſenktem Hanpte. 

„Meine Dienerinnen und ich werben ih gerne Deiner 
Hilfe bei der Sonderung ber gefponnenen Wolle bedienen. 
Ih bitte Did, folge und, Du mirft die Neben meiner 
Mägde mehr geeignet finden für Deine Obren, als die diefer 
toben Bauern,” jagte Ella. Uber zu ihrer großen Ueber- 
raſchung, flatt daß er ihr hätte banken und ihr Anerbieten 
annehmen follen, flug er feine großen Augen, welche num 
mit Thraͤnen gefüllt waren, zu ihr auf, blidte ernfibaft in 
ihr Antlig, hüllte ih dann fefter in feinen Mantel und 
entfernte fih, nad einem Gruße, eilig. 

Aergerlih darüber, daß ihre guten Abiichten auf folde 
Weife zurüdgemwiefen wurden, ohne Zweifel auch in ihrer 
Cuelteit gekränkt durch dad Benehmen Eines, den ſie jeht 
= a Vernunft nicht ganz mächtig halten mufte, warf 

ie Diener, welche umberfaßen, einen ſtolzen Blick 





ber Verachtung und kehrte zu dem Plage zurück, welchen 
fie vorhin eingenommen hatte. 

„Der junge Menſch ift jedenfalls entweder ein Tropf, 
ober ein Bär, um fih fo gegen ein Mädchen Deines Ranges 
zu benehmen," fagte Acca zur Gebieterin, »und dennoch thut 
es mir feib, ihn fo zu feben, benn fein Meuferes hat etwas 
Edles und Einnehmenbes, trog feines hinftarrenden Weſens.“ 

„Seine Phyfiognomie trägt ben Stempel von Kränfe 
Iihfeit und Gram, daher müffen wir ibm fein feltfameB 
Benehmen nicht übel nehmen, meine Mäbhen und id 
müffen und beftreben, ihn vor biefen rohen Gefellen im 
Schug zu nehmen,” ſprach bie Tochter bes Hausherren zu 
ihren Dienerinnen, indem fie fih mit ber Miene gefränften 
Stolzes, die jedoch durch Mitleid für ben Menfhen, welcher 
fie beleidigt hatte, gemildert wurde, wieder zur Arbeit binfegte. 

V. 

Viele Tage und Wochen verfloſſen, und die Bewohner 
bes Hauſes gewöhnten ſich allmälig an das auffallende Be- 
nehmen ihres neuen Genoſſen. Obgleich ſeine Kameraden 
ſich bisweilen einige derbe Späße auf ſeine Koſten erlaubten, 
fo erſchien dem jungen Osred feine Stellung doch weniger 
unangenehm, ald im Beginn, denn fein Herr fand, daß er 
in Ausübung feiner Pflihten treu und gewiſſenhaft war, 
und lite nicht, daf ihm Jemand etwas zu Leibe ihat. Große 
Fortſchritte hatte er auch in der Gunft der Mädchen, fo wie 
der bejahrten Ethwolda gemadt, und obgleich er fi nie 
dazu bewegen lieh, ſich zu ihnen zu fegen , fo vflegte er 
doch zuweilen aus dem dunkeln Wintel, welchen er ji 
heimiſch gemaht hatte unb der einen geheimen Meiz für 
ihn zu Haben ſchien, in fanfter, Flagender Stimme lieder 
ju fingen, welhe Alle in flumme Bewunderung verjegten. 
Wenn man ihn nun fragte, wer ihn dieß gelehrt habe, ober 
mober er fomme, fo pflegte er melancholiſch das Haupt zu 
ſchutteln, und Freude darin zu finden, phantaſtiſche Geſtalten 
auf dem Fußboden zu zeichnen, in ber Art und Weiſe eines 
blöden oder eigenjinnigen Kindes, und offenbar die Frage 
niht beachtend. Man hatte auch bemerkt, daß zuweilen 
inmitten des Gefanges er aufbörte, während beife Ihränen 
über feine Wangen rannen. 

Uber die Seltfanfeit feined Benehmens, obgleih fie 
ftetd Ueberrafhung und Neugierde zu Bolge hatte, ward 
bob endlich kaum mehr von feinen Kameraden beachtet. 

As Ella einſt ein Bündel Schilf, weldes neben ibm lag, 
forderte, ftanb er auf, ald wolle er es ihr geben, dann aber 
ſchien er ih zu bejinnen, und warf ed in das Feuer auf 
bem Heerbe, worauf er jich wieder hinſetzte. Giner ber 
Brüder fam zu ihm heran, um ihn wegen feined rohen Be 
nehmend zu züchtigen, aber Alle riefen: 

„Der arme Döred ift einfältig, füge ihm kein Leid zu!" 

Und fo ließ man ihn in Brieden. 
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vi. Teleidigungen und Elend. Ih füge mid Deinen Befehlen, 

Um mit unferm Helden beffer befannt zu werben, | mächtiger Gott bed Sturmes, warum fällt Dein Zorn alfo 
dürfte es gut fein, ihm in das Dunfel der Wälder zu |auf einen Wurm? Bittere id nicht und beuge mich, wenn 
folgen. Nachdem er bortbin bie Heerbe, melde feiner Sorge | auf dem Braufen der Winde des Orkans Du dahinfährſt? 
anvertraut, und ihm wegen feiner fanftmüthigen Behandlung | Bete ih Di nit an, wenn Du durd die dunfeln Wolfen, 
ganz zugethan war, geführt hatte, ließ er jie ſich Gicheln | welhe Deinen Wohnort umbülfen, laͤchelft? Weine ich nicht, 
und Anderes auffuhen, während er felbit tiefer in bad | wenn Du bie geringften Deiner Kinder ſtrafft? Warum alfo 
Walddickicht Hinein drang. Nachdem er eine Zeit lang ge= | nicht Mitleid fühlen mit dem Elenden, welhen Du fo ſchwer 
gangen war, gelangte er auf einen freien Platz, beflen | getroffen Haft? Bewirkt es, daß Du nod mehr läͤchelſt, 
Boden mit einem Sammtteppich von grünem Moſe bedeckt wenn ih in ben Staub' getreten werde? Wirſt Du Dich 
war, und in deſſen Mitte ein Druide naltar ſtand. Diefer | freuen, wenn ich ſtarr und kalt daliege? O ſchone mein, 
einfam baftehende Altar ſchien gleihfam ber. Shugwäcter | großer Tharamid, [one mein ; ich will Dir reihlihe Früchte 
bed Ortes zu fein, welcher in feiner ruhigen Lieblihfeit | opfern — ih will Schähe auf Deinen Altar legen, aber 
einen auffallenden Kontraft zu bem Walddunkel, aus bem | himm zuerſt biefe Krankheit von Deinem Knechte. Heile 
Osred foeben bervorgefommen war, bildete. mich, und zeige Dich als einen Gott!" fagte ber unglückliche 
Dann pflegte der junge Mann mit einem Gefühl tiefer | Schweinhirt, indem er feinen Mantel zurückſchlug, und ben 
Ehrfurcht um fih zu blicken, und ſich bem greifen Herriher | Ausfag, welcher feinen Körper bedeckte, anfhaute. „Warum 
bed Orts zu nahen, worauf er ji vor bem Monumente | bin ich dazu verdammt, fo ald ein Verbannter die Menfchen 
nieberiwarf und feine einfache Gabe auf die Spige besjelben | zu fliehen? Der Sonne glänzendes Licht anzufgauen, nur 


" fegte. Ginige wilde Beeren, Gicheln und Kuchen von Hafer» | um zu weinen, baf ich es je erblidte? Warum muf ih 


mehl, die Erfparniffe feiner frugalen Mahlzeiten, mar das | Alle fliehen, welche mich lieben, zurüdfchreden, wenn des 

Hauptfählihfte von dem, was er ald Zeichen feiner Ver- Mitleids fanfter Bit mic trifft; in das Dunfel ber Wälder 

ehrung darbrachte. eilen und dort mich vor mir ſerbſt verbergen? Noch ein« 
„D, mächtiger Donnergott, nimm den ſchwachen Tribut | mal bitte id Dich, großer Gebieter bed MWirbelmindes, 

Deines Di anbetenden Sohnes an," rief Osreb aus, indem | fhone mein!" rief ber unglückliche Odreb, indem er ſich auf 

er nieberfniete. „Schone des Armen, welchen Du erniebrigt | den Boden warf und verzmeiflungsvoll meinte. 

haft unter Anbere feine® Geſchlechte. Bewahre ihm vor (Scoluß jelgt.) 


Seuilleton 


* Bei Anlaß des allerkächiten Geburtafeſtes Sr. Majehtät unfers , züglich eines lenfbaren Aufticiffes und einer auf ganz neuen Princis 
alfergnädigfien Ralfers wurde in unſeret Peren-Anflalt ein Concert | pien beruhenden Cifenbaburfocomotive, ſchen zu wiederholten Malen 
verankaltet, Unter ben Bäflen befand fich auch unfer belichte | im unferem Dlatte beſprochen wurden, ıR nunmehr nahe daran, feine 
Staubigl, der mit sem größten Iutereffe bem Bortrag ber jur Mufs | Brfindungen auch praftifch dem Publifum zeigen zu Fönnem. Das 
führung gelemmenen Biecen folgte und ſich fogar bewegen ließ, fpäter | Modell der neuen Ciſenbahn it bereits vollendet, unb das leulbare 
ſelbſt einem kleinen Kreife feiner Fteunde den „Wanbırer" von Schu⸗Luftſchiff dürfte au binnen Aurjem feiner Vollendung nahe fein. 
bert mit Mangvoller Stimme vorzutragen. Sein Sefunbhelidjuftans | Bei dem lebhaften Interefie, weiches die Öhrgenwart an dirartigen 
befiert ſich, nach dem Musipruche ber Aerzte, täglich, fo zwar, daß der | genialen Brfindungen zu nehmen gewiß nicht serichlen wird, muß 
Tag, wo er, gänzlich hergeſtellt, den Seinen wieder zurüdgegeben wird, | das Herz eines jeren Dedssrercher® freudiger ſchlagen bei dem Der 
nicht mehr ferne ſcheint. H. danfen, daß dieſer fücdhtige Mechaniker cin Unterlhan des öſſertreichiſchen 

* Dem Vernehmen nad foll and bie Direction des Hofepeens | Ralferflaates if, und daß man einſt fagen wird: „Wien war bie 
theaters mit dern Grbanfen umgehen, Wagnır's „Tannhäufer” zur | Stars, in welder das erſte lenſbate Luſtſchiff der eriaunten Melt 
Aufführung zu bringen. 9. gegeigt wurde.“ — Hoffen wir, daß dieje jchönen Pläne recht bald 

* Herr Friedrich Kaiſer hat ber Direetion des Garls Theaters | erfüllt werten! D. 
fein neuehes Wert zur Aufführung übergeben, welchs den originellen * Der Zigarrenverbraudp in Deiterreich beirug im Jahre 1856 
Titel: „Nichts“ führt. Here Kaiſer bietet uns jomit nach „Bimas | 800 Millienen Etüd, dagegen wurden im Jahre 1840 im Etaate 
Kleines" — „Nichte? — 9. nur 28 Millionen Stück Zıgarren verbraucht. 

* Gin Graduale in Es-dur (Sopranfolo mit Streichquartett © Die jährliche Zunahme der Bollsahl im folgenten Ländern, 
unb Orgel) von Zierer, welches in der Burg⸗-Capelle am 16. Auguf | prozentariich berechnet, beträgt: in Preußen 1°83, in Sachſen 1'79, 
zur Aufführung Fam, Hat ſehr angefrochen. Bei der Jugend des in England 139, in Heffım 135, in Hannover 1730, in Deherreich 
Componiſten iſt zu erwarten, daß er und ned) recht viel Gediegenes 0:96, in Baiıın 095, in Neapel 085 und in Franfrich 064 
beingen wird. 9. Procent, 

"Dieneuen Grfindungen bes Wiener Mechani-— * Die Düfeldorfer Maler follen Schritte gethan haben, im 
ters 6. Schuler.) Her Schuler, deſſen neue Gefindungen, bes | Bonbon eine permanente Ausfellung ihrer Werke zu geünden. Die 
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Aueſtellung beuticher Bilder in Gugland Hat beiwiefen, baß Ponbon | tigfeiten angezogen hat, rin anbermal bricht gar häufig das Köpfchen 


ein guter Markt fei. 

* (Die Phosphbor-Zünbhälgchen.) Bei biefen trifft das 
Sprichwort: „Viel hilft viel* durchaus micht zu. Viel Phosphor 
läßt das Hölihen nicht zum Brennen fommen, Das flingt aller 
dinge etwas wiberfinnig, ba doch ber Phosphor bie eigentliche Seele 
des Zündens it, — und doch iſt es fo. Der flammend brennende 
Phosphor erzeugt phosphorifche Säure, umd dieſe if weder brennbar 
noch leicht flüchtig; fie ſeht fd) daher am das zu entzünbenbe Höljs 
Ken am und läft fomit den Schwefel und das Hölzchen nicht in 
Brand geratben. Daher tragen auch einſichtsvolle Fabrikanten Sorge, 
daß jedes Hölzchen nur fein beſcheidenes Köpfchen erhält. Um dieß 
zu bewirken, haben fie 5 ober 10 Brettchen, bie mit 10 oder 20 für 
das Hölzgchen fnapr paſſenden Furchen verſehen find. Sind die Höljchen 
in biefe Furchen fo gelegt, baß ihre Epipen an den Enden eiwas 
beraudüchen, und bat man darauf bie Breiten fo übereinanber 
nepadt und feſtgellammert, daß das märhft chere Brettchen bie Hölz⸗ 
hen im nächfl unterm fetpeeht, fo werden bie Gpigen der Höljchen 
mit flüſſigem Schwefel befirichen und nun im bie Zünbmaffe getaucht, 
tie fi in einem flachen Gefäße bidjlüfig vorfindet. Es Tann fi 
Jedermann leicht felb denken, daß bri diefem Verfahren ein gleiche 
mäßigee Beinpien ber Hoͤlzchen Auttfinten, Mumbenmweifes Auſetzen 
ober Zuſammenbacken der Köpfe vermieden werden muß. Unb boch 
erben uns Immer noch ganze Padete von Zünbhölgdhen in bie Hände 
geſcheben, die micht jene Töhlichen Gigenfchaiten haben, Hier ift der 
Tupfen groß, ders fein, ja nicht felten kommt «# vor, daß vier, 
fünf und mehr mit den Köpfen zufammenjipen. Bricht man ſie aus: 
einander, fo entzünden fie fih entweder, ober drei, vier büßen ben 
Kopf ein und find fomit zum Wegwerfen reif. Und mun das fünfte? 
— et if ein wahrer Dwrfopf, der alle guten Fähigfeiten beim 
MAuffeimen erſtidt, alfo — «8 geht auch ungenupt über Bord. Mit 
biefer Mrt von Zündhöljchen fommen uns hauptfächlich die Hauſiret 
in’s Haus und fuchen ihr nochgenfufchtes Mabrikat durch viele Worte, 
durch Bitten, Thränen und billigen Preis auzuquälen. Aber man 
thut wohl, armen Haufirern lieber einen Sechſer zu ſchenken, ale 
bafür 200 Streichhoͤlichen zu nehmen, benn man ſpatt has Geld an 
der Zeit, bie man bei ſchlechten Zündhoölzchen unnöthig verbringt. 
Dieß if ganz befonders dann der Koll, wenn das Hölihen an ſich 
no ſchlecht if, was gar oft vorfommt. Zu ben Hölzchen if fee, 
ebenes, gerabfafrriged und trodenes Tannen: Stammholz erforderlich, 
was aber von Jahr zu Jahr theuret geworden if, fo baf bie Heinen 
Derfretiger von Zündhölgdhen «6 zu feinem Vottath an gutem Holıe 
bringen Fönnen; ihre Hölger aus den Zweigen und Meften nehmen, 
von denen herab der Vogel noch in demſelben Jahre fein Lied ar, 


fungen bat. Iweierlei Art find die Ucheldände diefer Hölſchen. Fins | 
mal verfagt die Zündmaſſe, weil diefe ous dem grünen Hölzchen Feuch⸗ 


ab, weil bas Hölgchen aus ſchlechtem Material gezimmert war. Durch 
folge Waare fepten ſich bie Haufirer mit Zündhölſchen überall in 
Mißerebitz denn wer auch nur neihdürftig abbiren und fuhtrahiren 
fonnte, muäte bald herausbringen, baß wohlfeil nit immer ber beſte 
Kauf if. (Der vaterfämpifbe Haus freunb.) 

* Das meliberühmtee Abenpmahl bes Leonarbde ba 
Bimci befindet fh in dem Nofergebäube Santa Maria della 
Gracie in der Mähe der Porta Vercellina von Mailand, „Mödte 
doch ih Niemand — fagt Ludwig Bechſtein in feinem intereffanten 
Berfe „Billa Garlotta**) — durch die Meifehandbücher irren laſſen, 
melde fat übereinflimmend behaupten, das berühmte Abendmahl Habe 
fo fehr gelitten, fei bis zur Unfenntlichfeit befchäbigt, Be tritt im 
voller alter Schönheit und Herrlichkeit vor Mugen, ungleich frifcher, 
als die verblaßte Copie in ber Mmbrofiona, +8 iſt verjümgt durch 
einen Zauber, — nicht etwa telouchirt, ober, wie früher geſchehen, 
übermalt, bieh wäre ein arger Brevel, — nein, bie Zauberfraft beißt 
EChemie Durch vorfihtige Anwendung chemiſcher Mittel hat man 
in weuefter Zeit verſtanden bie Reſte alter Uebermalung zu entfernen 
und die alten Fatben, bie noch in dem Manerfalfe fehlummerten, 
wieder zw erwecken und zu beleben, unb fo iſt eim hochwerthvoller 
Schaf gerettet, und den Freunden der Kunft ein hoher und reiner 
Genuß auf's Rewe und Hoffentlich auf lange Zeit hinaus vergönnt. 
Die Künftler werden nicht müde, in allen anwendbaren Mafftähen 
bas Abendmahl zu copiren und die zu hoher Stufe gelangte Kunft 
der Photographie ſplegelt es in verfüngtem Mafflabe mit aller Treue 
ab. — Es if an diefem Bilde Alles erhaben und gewaltig und es 
gewährt dem Bemäthe bes Fremden eine wunberfame Befriedigung, 
ein fo laut gepriefenes Gemälde eines ber größten Meifter, das einen 
ber bebeutungsvollten Momente ber heiligen Geſchichte darſtellt, plötz⸗ 
li mit eigenen Mugen in Marem Lichte vor ſich zu fehen. Und zus 
mal jegt im feiner ſchönen Wledererſtehung. Mich durchriefelte ſtill 
jene Wonne, die ber erſte Aublick Jerufalems oder des Heiligen Grabes 
im Gemüthe gläubiger Ehriftenpilger weit.” 

*) Billa Garlotta, bit am rechten Ufer bes Gomerfces ziemlich in 
ter Mitte von deſſen Langemauspehnung Pr ben Etäbtchen Griante 
unb Tremezgo gelegen, ſon mad kem Namen eines ibrer früheren Ber 
figer, tes enehuflaftifchen Kunſt- und Piteraturfrennbes Mrafen JIoh. 
Bart. von Semmariva als „Wılla Gommariva” befanmt und durch 
in ıbe aufıchäuftn Rumftfdäge berühmt, kam im Jabre 1942 im bem 
Belly der Bringeffin Warlanne von Vreußen, geboremen Prir ber 
Aiererlanse, melde fle im Jahre 1850 mit allem Zubehör Ihrer Tochter 
Gharlorte, Eebrrinzeſſen von Badfen- Meiningen, fchentıe, mad 
deren unvernsutbetem Tom am 30. Mär 1655 warb für ihre nadıger 
laſſene fränfelnde Toter Billa Garlotta gu einem veräßergebenven 
Aufentbalte befimmt Dem Ausfug, der der Grbreing im Sefolge von 
Gelehrten und Keuftlerm, unter bremen aucs Pupmig Bechflein mar, 
derthin machte, beſchreibt der Lehtere eben fo umterbaltenb ala anmutbig 
in feinem Werk: „Billa Garlotta, Doerifdhe Reifebitder vom Gemerfee 
uns aus zen Lombarsiich-Bemetianiihen Lanren. Wemar, 1857, bei 
B. 8. Voigt * Gr gibt im demjelben wit nur trefflite Peichreibuns 


en bed Sambes und ber Gegeaben, ſondern auch wichtige Metigen ü’er 
unfmwerfe, 





Cheater-Bevue 


(R. k. Hofburgtbeater.) Wir erwähnen das fo oft ger 
fehene alte Euffyiel „ Aeffelm“ nur deßhalb, um Die Ueberzeugung 
von der Dielfeitigfeit des Talentes Frl. Sotmann’s laut ausjufpres 
Gen und tie Nachbeter ciner gewiſſen Partei, als wäre nur die 
Grille der Honzpunkt ibres Darfiellimgsvermögens, jum Nachbenfen 
zu beingen. Die Moffe bır „ Mline* war früher eine ausgezeich- 
nete Kunfleifiung einer mit Recht ſeht beliebten Vorgängerin, dem ⸗ 
ungeachtet gelang es Fel. Geßmann, dieſe Partie fo wirffem, mit fo 
piet Märme und Innigfeit und dabel wieder fo nidiſch und aue 

muibig BU Geltung zu bringen, daß das Publikum in lebhaften 


Deifall ausbrach. Ge it alio nur eine Brille von jenen, bie ba 
glaubın, daß nur Madame Birch's Brille der Gipfelpunkt der dra⸗ 
matiichen Begabung Frl. Geßmann's iſt. Mögen jene voriäplich 
blinde Beuriheiler nur daran deufen, daß, als Frl. Geßmann zum 
Grfienmal am Burgihrater gaflirte, die Brille noch gar nicht eriflirte 
und ſchen damals das Gugagement dir jugendlichen Künfllırin als 
ein entichiebener Gewinn für das Inflitut anerfannt wurde. Mir 
find feine Arangwerfer der begabten Goßmann, aber wir verfehten 
ſtels bie Wahrheit. 

(8. k. Hofoperntheater.) Wir befamen in voriger Woche 
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Auber’s lomiſche Deer „Das Pferd von Erz” an biefer Bühne 
zu hören umb müffen «8 geſtehen, baß wir biefe Dper als bie ſchwaͤch ſte 
biefes EGompoflteurs bezeichnen können, Bir fönnen nicht begreifen, 
was die Dirretion bewegen Fomnte, diefe einer früheren Wenrration 
amgehörende Dper wieber an bas Licht des Tages zu ziehen. Es 
gab einft eine Zeit, wir meinen bier jene, wo noch ein Forli ober 
Gramolini, eine Löowe, Ernſt, Henfel und wie fie da alle hiefen diefe 
Sterne an unferm mufllalifchen Himmel, bem Publifum ein Intereffe 
für biefe Mache einflößen Fonnten; jene Zeiten aber flad vorbei und 
bie jegigen Kräfte unferer Bühne find wahrlich nich derart, fich mit 
jenen meſſen zu können, Wir wollen über dieſe Oper Fein Wort 
weiter verlieren und und begnügen, der Aufführung felbft einige Zei 
len zu wibmen. Beiber war biefe nicht von ber Art, wie man fie 
vom biefer Bühne erwarten fonnte, £# fehlte am ber gehörigen Abs 
rundang unb Präcikon ber Durchführung in all’ und jeder Beziehung. 
Cine Ausnahme hirvon machten die Damen Wildauer (Stella) und 
Tietjens, welch" letztere fich befonbers in die ihrem Facht nicht ans 
gemeffene Rolle der Taorfin zu ſchicken wußte. Bon ben Herren 
nennen wie Hrn. Walter (Danfo), deſſen Stimme Mels an Kraft 
unb Sicherheit gewinnt, und Hrn. Hölgel (Tfing-fing), fowie Hru. 
Schmid (Tchinsfao). Minder genügend war Hr. Meyer (Dang) 
befien Stimme Nellenweife fehr unficher flang. — Das ziemlich zahl: 
reich verfammelte Publifum nahm die Oper kalt auf. Die Musfats- 
tung läßt nichts zu wünfden übrig. C. 9...t. 
(Zhalia:- Theater.) Die zweite Dorflellung des Wagner’ 
fhen „TZannhänfer* gewann buch das Auftreten bes — 


Lufes, erſtein Tenor vom ſtänd. Theater in Prag, im ber Titelrolle 
an Iutereffe. Hr. Eufes befigt eime ſchöne, gut gefchulte Stimme 
und verficht es, feine micht zu Fräftigen Stimmmittel paffend zu 
verwenden Gr entfbracdh feiner Aufgabe weit mehr als Hr. Kamlneky 
und brfriebigte uns in jeder Hinfiht. Much war bie Borftellung 
felbA dießmal eine mehr gerundete, vollfommenere. Hrn Reihmann 
gelang es ebenfalls, une mehr Intereffe für feine Rolle einzuflößen, 
als es Hr. Schott im Stande war, — Die Dper im ihrer nuns 
mehrigen Ausführung verbiemt wirklich von Jedermann nicht einmal, 
fondern mehrere Male gehört zu werden. Mle Sänger wurden wier 
derholt duch Beifall unterbrochen, ebenfo wie bie tabelles durch⸗ 
geführten Chöre. C. $—t. 

(Sommertheater in Fünfhaus.) Herr Kunſt beſchloß 
fein furjes Gaſiſpiel als Richard in „Rönig Ridard in 
Poläftina* Herm Kunſt's frühern Leiftungen eingebenf, bes 
baupten wir nicht, wie Syrus: „Iede Sache if ſchlecht, welche ber 
Nachſicht bedarf.” Wir wien, daß wenn ber Menſch älter, auch 
fein Gedaͤchtniß fchledhter wird, wir willen ferner, daß bat Memeris 
ren nie Herren Kunfl's ſtarle Seite war, follen wir nun fo unges 
recht fein, im feinen alten Tagen zu verlangen, was er im felner 
Jugend ſchon nicht befaß? Das ziemlich gablerih werfammelte Publis 
fum nahm bie Reifung bes einſt fo belieblen Gaſtes recht wohl 
wollend auf, und jo wollen auch wir feine Abfchieds-Darfellung nicht 
weiter bemäfeln und dem früher in ganz Deutſchland ſo germe ger 
fehenen Minen ein Berzlihes „Lebemwohl“ nachtufen. 





— — 


Correſpondenz⸗ Nachricht. 


Berlin, V. September, 


Es fängt nun an wieder lebthaft zu Weiraud, Fritſche, ein fehr talentirter, junger Künfikr; 


ferner bie 


werben in ben breiten Straßen von Berlin; geſtern fand zum Beſten | Damen: Frln. Up, Schunfe, Härting, Krebs ıc. engagirt, Hert 


ber Abgebrannten in Bojanowo eine große Gorfofahrt im Thiergarten ' 
Rlatt, bie von einer großen Menfchenmenge brfucht wurbe. Fünf und 
zwanzig Nuſikchöre waren am verſchiedenen Punkten aufgeflellt, bie 
von 3 Uhr Nachmittags an bie 8 Uhr Abends abwechſelnd ihre 
Piecen vortrugen. Die Wagenreihe erinnerte mid an eine Wiener 
Braterfahrt, aber nur in Bezichung ber Ouantität, denn die Duas 
lität blieb Hinter diefer weit zuräd, Umter biefer Unzahl von Wagen 
waren faum zehm hübſche Cquipagen, ebınfo machte ſich ber große 
Mangel an bübfchen Frauen und Mäpden fehr fühlber, aud an 
Toiletten ſah man nichts Erquicklichea. Das Leben diefer Gorfofahrt 
aber — nun mir fam das Ganze wie rin großartiger Leichen zug vor, 
man fah fa gar feine fröhlichen Geſichter. Hie und da erfchien ein 
Wagen mit unternehmungslufligen Gargons, bie Blumen, aber ſehr 
fpärlich, nach einigen Damen warfen, Blumen, die ſich durch Geruch ⸗ 
tofigfeit und Wohlfeilheit anszeichnetenz auch ſah ich einen jungen 
Mann, der eine Hand voll Gonfetti verſchwendete. Im Uchrigen 
wurde viel im übler Machrebe gemacht. — Ich braucht diejen Aus: 
druc, weil bei diefer fogenannten Gorfofahrt chmebied mur von ber 
Handelsmelt die Rede war, 

Die Theaterfaifon Hat noch nichts Neues gebradt. Die meiſten 
Anftrengungen aber, dem Bublifum für ben Winter angenehme Abende 
zu verfehaffen, macht unflreitig die Dirretion des Ariebrich: Wilhelm» 
ſtaͤdtiſchen Theaters. Sie bat fich bereits durch den Mgenten Heren 
A. Heintich eine Menge neuer Stüde erwerben, denen viel Gutes 
vorgerühmt wird. Auch iſt der Director Deichmann ſeht bemüht, 
ein gutes Gafemble zufammenzuftellen, was ihm auch theilweiſe fchen 
gelungen if. Nebſt Ftiu. Banini, bie, ale Balentine auflretend, ſeht 
gefallen hat, find ba noch bie bedeutenden Kräfte: Herren Haafe, Rläger, 





| 
| 


Director Deichmann hat das ebrgeisige Streben, der Hofbühne Gons 
eurrenz zu bieten, wofür er jedenfalls Anerfennung verdient, — Auch 
dürfte «8 ihm nicht gar fo ſchwer werden, ba man an der Hofbühne 
mit Infernefegung von Rovitäten fehe faumfelig if, und die Dieter 
nicht immer bie Mittel haben, auf eine Entiheitung fehs Menate 
lang ju warten, 

An den Föniglichen Hofbühnen fam nichts Interefantes ver, 
anfer daß Herr Döring, ob Erfranfung des Hrirm Diffoie, den „Mars 
eiß,* biefe männlide Brille, und mit Grielg fpielte, 

In Kroll’s Theater trat Frln. va Klofe als Wilhelm in dem 
Lußfpiele „Der Better” auf, und errang ſich einen brillanten Gr: 
felg. Humer. fede Laune, begagirte Bewegungen, Lebendigleit has 
rafterifirten ihr Spiel, wofür fie bie Ichhafteften Meclamationen 
vom Publifum empfing. Bei einigem Schliff dürfte das Fräulein, 


| bas mebenhei eine fehr einnehmende Perföntichkeit beiigt, eine hübſche 
' Zufunft vor ſich Haben. Sie wäre für Neſtrey oder Volorny eine 


treffliche Mequifltion. Außer den genannten Verzügen fingt bas 
Fräulein, und foll ein ganz befonderes Imitationstalent befigen. 
Bann, 


Treue Liebe, 

Treue Liebe fefielt Herzen, 
Far if ihr ſüßes Band, 

inig theilt fie Fu und Schmerzen, 
Mei, wer Liebe je empfand! — 
Ewig ſchafft fie neue Areuden, 
Segen bringet Die ihr Sein, 

n ihr ſchwinden alle Leiden, 

ch wie felig, wär fie mein 
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Preis: Mätbiel*). 
Gin Räthfel, Ihe Damen, gibt's heute zu rathen. — Gorrefpondenz der Redaction. 
Die es errathen, fell rinen Ducaten in. F. Sn in Bien. Di . } 
Der Seltenheit wegen, unb obne Bedenfen, — 4. Samm A N m er ieh 
Dem erflen, tem beſten der Dürftigen ſchenken; — Derelme kommen fliberelle Blüten und golbeme Brädhte, 
Ia Benft mun zum Mäthfel, nicht Jede wird's löſen, Dem „BBalbetlein.” Ballentlehen fügt: 
ng es belannt if, das müpliche Wefen ; * 5* — N Ben dal, na 
Gin Buch if’s zumellen; wenn wir «6 benüßen ns no ülung ihmahhten Ihre Triebe. 
Kann e# und vor Serthum und Fehlern Sefhüßen. ag ge Miet aaa Ike Bike! 
Don Holz iſt es oftmals, um doppelt zu bienen, 
Dem Reigen, dem Armen, dem Beigen, dem Kühnen. Fein. M. Cr in Döbling. Balp werten wit das Bergnügen haben, 


Und it «8 rin Gtein and, wie mandmal zu ſchaucu, une perfönfi einzufinden. 
So fann man ben Zeichen der Echtheit fchon trauen, Heron 3. 8 in Werſched. Wir Haben und, mie Gie fehen werden, er. 
Mn BB 6 Band A ren Fat a EHER: DK Bram: — ft, Wach wir ums Bel pralnnez Bas Mia aus ehfimamer ui 
Men werden als erfle Loͤſrin wir nennen? — Ihnen ebenfalls in einigen Tagen von der Buchhandlung „Branzel u. Meyer® 


Kür vi iner D aa ie er Die ee 7 

*, Kür bie vom einer Dame jueräi ung zufommente richtige Leſung biefes Pre 

Rärdiels beffimmt vie Mebaction vichee Jeurnale als Drämie unter France Seren U. 2—# in Doerberg. Die Halage des Lines „Mas ih gerne feim 
Zufenzung: „Deiterseichifcer illufteirter Dolts-Rafenzer für alle Rromländer | möchte if beinahe gänzlich vergriffen, deanoh mellen wir eb verfühen, bie 
va Auiferluateh, auf das Fahr 1858. SKerausgegeben von #. Ment,Dirt. | von Ihmen verlangen Exemplare noch aufgutreiben 





marih. (Wien, Topogr»Lter--art, Anftaltı* mit bem großen Gtabiftic : 
„Der Vörleprulant- Die Beröffentlihung der preißgetchuten Löfung, Seren Catl Sa in Franffurt a, M. Sie flab ſalſch berichtet worden. 
fammıt bem Namen der Einfenberin merken wir im unlerem Blatte am 15- Herrn Franz G—g in Beitmerig. Miet zu verwenden, 


eg ge geben. Ust * ee — ——— a. 
beten una richtig, werben zur felben Zeit in ziefem Matte abgedruckt er 8, 8-r i im. ĩ b mit t 7 . 
feinen. Briefe, melde bie Huflöfung enthalten, erbitte ih mir franco unter —— ——— —— IE, 
meinem bier unterzeichneten Namen an bie Rebactien dieſes Sant Pit 

arl Heibt. 


Ueueſte Modelle 
zu 
Mänteln, Mantillen, Damen:lleberzjiebern, Bournuffen ze. 


für die kommende Winter-Saifon. 


Anfangs September ſind bie neueften Modells für die Herbſt- und Winter-Saifon aus dem vorzüglihften Mode-Salons 
von Paris und Wien in unferem Gtabliffement eingetroffen. Diejenigen P. T. Abnehmer, welche dieſelben in natür- 
licher Größe volllommen ausprobirt (von Organdin verfertigt und patronirt) zu beziehen wünſchen, werben erfucht, ihre 
Beitellungen nach dem unten angeführten Preis: Eourant in dem Mobellen : Etabliffement, 
Stadt, Schwertgaffe Mr. 357, baldigft zu machen, damit in der Berfendung feine Verfpätung eintritt. 

Auch werden daſelbſt Veftellungen auf jede Gattung Modelle für Kinder angenommen, 

Größere Bejtellungen werben in wenigen Stunden effectuirt. 








PREIS-COURANT: 
1 Mantel, Bournus ober Ueberwurf für er- 1 Leib-Aufpug kleinerer Gattung — f. 30 Fr. 
wachſene Damen 2 2 222020. Il 80 kr. | 4 Aermel⸗- oder Echoofaufpug von jeber 
detto Eleinerer Gattung .». »- . . 1,20, Größe. ann am I, 
detto für Kinder von d—6 Jahren 1 „10 „ | 1 Hut von Organdin verfertigt u. ausgepußt 1 „ 30 „ 
1 Mantille oder Paletor für Erwachſene 1 „20 „ | 1 Pugbaube . ae 
detto Heinerer Gattung . 1 „10, | 1 Negligchaube . . 2... — „40, 
detto für Kinder Kerns 1» — „ | 1 Coifüre a — — Inn 
1 Leib⸗Aufſputz großer Gattung — „40 „ | 1 Ehemifette oder Bihü . . . — ,30, 


Das erſte Modellen-Etabliffement 
in Wien, Stadt, Schwertgafle Ar. 357. 





Ein junger Gewerbsmann 


bier in Wien (Witwer mit einem Fleinen Kinde), deſſen Gefhäft im Gange ift umb ihm feine Criſtenz vollfommen 
ſichert, wünſcht fich mit einem foliden und braven Mädchen von ungefähr 2?5—30 Jahren 
oder einer Witwe verebelichen ; derſelbe macht feinen Anſpruch auf ein Vermögen. Offerte bittet man 
unter der Gbiffre J. w. Nr. 138 an die Mebdaction dieſes Blattes zu richten. Für die Verſchwiegenheit wirb 
gebürgt. 





Cigenthümer und verantwortlicher Medartenr: S. Aratohmill, — Prud von Earl Gerold’s Sohn. 
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\, mit it indufricke und A Mnftertofeln, Beilagen von RR 
Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlihheiten der Gegenwart. 


Mi 


Redaction und Derlag: Stadt, 


Mode-Beridet 


die naive Jungfrau pußt ſich für — ih, fie wähle das \ 
Shönfte, um naiv — bie Schönfte zu fein. — Die 


Wir mollen einmal vom Theater ſprechen, wir 


> Haben von den Brettern, die die Welt bedeuten, biäher 


fo wenig gefproden und wiffen nit warum. Die 
Bretter und Steine, auf denen wir nicht engagirte 
Schaufpieler ftet® herumtreten, werden fletd von und 
gewürdigt, mir wollen emblib nun auch dem anderen 
Brettern gerecht werden unb unferer Aufmerffam« 
feit würdigen. Wir Alle, wie und wer wir fein 
wollen, find Schaufpieler, e8 bat Jeder vom Himmel 
fein Fach angewleſen, das er ganz ohne Honorar bel⸗ 
nahe durch das ganze Leben hindurch ſpielen muß, und 
nur dann ändert, wenn bie Zeit ihn hiezu zwingt. Wir 
fielen alle auf dem allgemeinen WeltsTheater Rollen, 
bie und vom oberiten Megiffeur zugemwiefen jind, und 
wenn wir dieſe memoriren und und hineinfpielen, Geiſt 
und Seele, und alle unfere phyflihen und geifligen 
Kräfte hiezu nehmen, biefe ſich gewiß ſtets immer ber 
Mübe gelohnt haben. Wir müflen nun, ba wir ſchon 
von Rollen fpreden, unfere männliden Rollen un« 
beachtet laffen und nur davon beriäten, welche Rollen 
ben Damen vom Himmel zugewiefen find. — Die Kinder« 
rollen jind die leihteften, man fpielt, fo wie es ber 
Dichter niedergejhrieben, man ift naiv, unſchuldig, heiter, 
weil bem Kinde alles naiv vorkommt, weil bas Kind 
unſchuldig und heiter ift. — Dann kommen bie noch 
naiveren GurlisNRaturs Rollen & la Goßmann, ba lacht 
man herzlich unb innig, man fpielt ſich felbft, man ift 
Kind und Jungfrau zugleich, dad Kind ift älter und 
doch noch jung, es lat bie "Belt aus und weiß den | 
noch recht gut, daß die Welt nicht für fi, fondern da | 
es für bie Welt lebt, und dieſe GurfisMollen währen 
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Schwertgaffe Ar. 357 in Wien. 


SpubrettensRollen in ber Lebens» PBoffe übernimmt fie 
gleih barauf, ſie fingt local, ohne local zu werben, fie 
fpriht dann Hals naiv, Halb klug und iſt in biefem 
Lebens“ Abfhnitte von 16—22 Jahren naiv, wo ſie 
naiv fein will, klug, wo ihr die Rlugbeit nüplid) dãucht. 
Ad Kind und Jungfrau hält fie alles zum Beſten, 
fat die Welt aus, um dann befto bedaͤchtiger, erniter 
zu werben; bie Zaumelunfhulbs-Jahre find vergangen, 
das Weib, ’ ie e8 fein fol, wird Weib, wie es jeht 
if. — — früher das Coſtüm und die Toilette in ihrer 
Rolle nur ald Nebenſache betrachtet worden, beginnt 
nad dem zwangigften Lebensjahre die Toilette die Haupt» 
fahe zu werden. Die Trachten ber vergangenen und 
gegenwärtigen Zeiten werben von ihr jegt mehr ald je 
berudfichtigt, und fie erfundigt ſich jegt, tie die ober 
jene Dame fih im biefem ober jenem Zeitabſchnitte ges 
tragen und übertragen hat. Dann ift dem Mädchen 
das Wort bes Dichters — nichts, das Wort bed Schneis 
der — Alles, jie frägt nicht mehr wie früher, was 
der Dichter mit feinen idealen Phrafen gemeint, benn 
ihre Meinung ift gang bie ber Marchande de Modes! 
Alle andern Rollen, bie fie nah biefen Jahren zuge» 
theilt erhält, werden vom Kleiderfünftier ihr einftubirt, 
ihre Bewegungen auf ber Lebens» Bühne richten ſich 
nad ihrem Kleide, ob ed denn fo paflen würde ober 
nit! — Die Mobe ift ihr Alles, bie Welt — niit. — 
Die Worte des Mobe-Grfinders jindb bie Worte bes 
Souffleurs, der ebenfalls eim gefhidter Kleiderkünftler 
fein muß. — Und bennod find biefe Rollen in biefen 


einige Jahre, melde die glüdlichften, angenehmften des | Jahren ben Männern oft die intereffanteften, denn biefe 
Lebens find, Im diefen Jahren wird bie Toilette nicht | Damen haben jie gut überlegt und memorirt. 


als Aushangſchild und Einladung betrachtet, fondern 
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—— o debild Ur. 524. 
Wiener HSerbſtmoden. 
(Nah DriginalsZeihnungen.) 
1. Hut von Gammet und Taffet mit ſchwarzen Spigen ! leihen, unb laſſen gepuffte Unterärmel mit Parifer Manchetten 
verziert; ber Schirm ifl von glattem, ſchwarzem Sammet, hervortreten; Mantille von ſchwarzem Geibenfoff; Black 
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mit ſchwarzen Epigen am Mande, bie ein Schleierchen handſchuhe; Gtiefelhen. 

bilden; Oberrod von grünem Geibenftoffe; die Jüpe trägt! 2. Weißer Atlashut mit Blumen und Bändern audgepugßt; 
zu jeder Eeite einen aus Bandeaur, Zadenfhöihen und | Bavolet von jhwarzem Sammet, ebenfalld mit ſchwarzen 
Spigen zufammengeftellten Aufputz; Leibchen mit ausge | Spigen umgeben; Kleid von Atlashine ohne allen Aufputz; 
ſchnittenen Schoͤßen (äbnlid dem Schofaufpuge), über welche Prinzefiinmantel von ſchwarzem Atlas mit fehr weiten Aer⸗ 
noch ein Revers angebracht ift, wodurch bie Taille mehr | meln, über welche ein Kragen aus ber auf ber Achſel an» 


Ren 


bervorgehoben wird; bie auf ber Bruft befindliche Bertbe 
bildet rüdmärts einen Kragen; 


bervorgeben und bdenfelben ein fächerartiged Anfeben ver 


De 


bie weiten Aermel jieren | 
eingeſchnittene Epauletie, aus melden bie — 


gebrachten Bajabere hervorgeht, welche fo wie der Kragen 
mit Sranfen verziert ift; die weitere Befegung beiteht aus 
Torben und Glödelgen; — — geſticktes Ba⸗ 
tiſttuch. 





Der Ning des Druiden. 


Eine Erzählung aus der Borzeit Guglands. 
(Schluß) 


An dieſem Augenblid regte es jih in ber Luft, welche 
bidher fill geweien war. Gin heller Blitzſtrahl drang durch 
die Wolfen, und nad demfelben fölgte ein bohltlingender 
Donnerfhlag. Der arme Döred fuhr zufammen, und ver» 
barg bad Haupt in ben Händen, als er bas laute Geräuſch 
vernahm. Gr glaubte, daß ber Gebieter des Sturmes auf 
feine Bitten herunter gekommen fei, und er blieb bewe— 
gungälos daſtehen, faft nicht magend zu athmen. Da trat 
plöglih eine, in ein langes, weited Gewand gehüllte Geſtalt 
aus bem Dunkel bed Waldes heraus, und näherte jih dem 
Altare, bei welchem der zitternde Schmweinebirt fland, Das 
Haupt bes Drnibenpriefierd war mit einem Zweig von Cichen⸗ 
laub geziert, fein, weißer Bart, welcher bis zum Gürtel 
binabreite, konnte Taum von dem Gewande unterſchieden 
werben; in ber Hand bieft er einen frifch gepflüften Misvel: 
zweig. So geräufglos waren feine Schritte gewefen, baf, 
als er bie Epige feined Stabes auf die Schulter des zit« 
ternden Dünglings legte, biefer mit einem wilden, obgleich 
balb. unterbrädten Schrei empor fuhr; feine Knie ſchlot⸗ 
terten, und er glaubte vor der Gottheit felbft zu ftehen. 

„Fürchte Dich nit, Döred, Diener Sweyn's, Du ſollſt 
ungefährdet von binnen geben," — ſagte ber heibnifche 
Priefter, von feinem firengen Blick ablaſſend. — „Ih habe 
Dich täglich beobachtet; Deine "Gebete find erhört worden, 
Deine Gaben angenommen." 

Der Züngling fiel dem Diener bed Tharamis zu Füßen, 
und umfaßte dankbar beffen Knie. „Soll ih denn geheilt 
werben, beiliger Mann? O, wenn Du es kannſt, rette 
mich!“ 

„Ich verſprach nicht fo viel, Sohn der Sünde, ich ſagte, 
Dein Gebet fei erhört worden; glaußft Du aber, daß ſolche 
Saben wie diefe find, Dir helfen und dem großen @eift 
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befriebigen koͤnnen, welcher jetzt Dich von feinem ſchwarzen 
Thron aus beobachtet, während er feinem Zorne Luft macht 
durch die'Sthhme des Donners? Glaubft Du, daß jenes 
Beuer, welches um und berumtanzt, mit einem Male bie 
Gefuncheit der Glieder herftellen könnte, ſo wie ed jenen 
Zweig von ber mähtigen Cie berabfhleubern fann, welche 
mit Stolz feines Zornes zu fpotten ſcheint; glaubt Du, 
daß er Di heilen wird, ehe Du bereut und reichlichere 
Gaben bargebracht haft? Genügen biefe Gaben, welche Du 
bargebraht haft? Will Du bie große Maht und ihren 
Prieſter täuſchen? Hüte Dich, daß Du nit dafür beſtraft 
wirft, * 

„Du weißt Alles, mächtiger Unbekannter, ich beuge 
mid vor Dir,” antwortete Osred niederkniend. 

„Und ferner warne ih Di, denn Du haft diefe Heerbe 
unſchuldiger Thiere angeftedt, Thiere, welche ji bes Echupes 
der Diener ber großen Macht erfreuen.” 

„I Habe es gethan und gemeint über das Unglüd, 
welches meine Leiben noch vermehrt. Mette mid, Mäch- 
tiger! I werde aus dem Haufe meines Herrn vertrieben 
werden, und wohin foll der-arme Wanderer dann fein Haupt 
legen ?* 

Und bei dieſer Ausſicht noch gröfern Elends neigte 
ber arme Osred wieber fein Haupt, und meinte über ben 
Abgrund feines Mißgeſchicks. So blieb er eine Zeit fang, 
als. ob ihm bas Maß deöfelben das Herz erbrüdte, bis 
endlich der Druidenpriefter von Mitleiden bewegt fagte: 

„Berubige Did, mein Sohn, ſchwoͤre mir, zu bereuen, 
und Gefhenfe, welhe Deinem Range zufommen, barjus 
bringen, dann werbe ih Mitleid mit Dir haben und Dir 
beifen. Geh von bier, führe Deine Heerbe über den Strom 
ju den gegenüberliegenden Hügeln, bann wirb Dein Herr 
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nicht erfahren, welches Unglück jie betroffen hat; wenn Du 
aber zurüdfehrft, fo lege Gaben auf den Altar. Und nun 
fort von bier! Die große Macht wird Dir in Deine Wan: 
derungen folgen. Stehe auf, Sohn der Sünbe!« 

Und mit biefen Worten verfhwanb ber Druide mit 
einer Bewegung ber Hand und den reihen Waltenwurf 
feines Gewandes an jich ziehend, hinter bem dichten Ge— 
büfche, and welchem er bervorgetreten war. 


VII. 

„Ih bereue es faſt,“ — ſagte Sweyn, indem er 
Vlatz am Eßtiſche nahm, — „dem armen Osred in feinen 
Wünfhen nahgegeben zu haben. Ich fürchte, eine Unvor⸗ 
fichtigfeit begangen zu haben, inden ich bem unverftändigen 
jungen Manne meine Heerbe anvertraute; bo ift der arme 
Süngling ehrlich, und verfteht jih auf das Hüten berfelben. 
In ber That, die armen dummen Thiere feinen ihn gern 
zu haben. Er fagt, daß die Eicheln in jenem Gehölz, jen- 
feitö der Avon reichlicher vorhanden find, und ich glaube, 
er verfteht die Sache. Dennoch wünſchte ih bie Heerbe 
wieder hier zu ſehen,“ — bemerkte ber Gebieter des 
Schweinehirten, denn er war für feine werthvolle Heerbe 
etwas beforgt. 

Die Bewohner der Hütte vermißten alle ben einfachen 
und flillen Osred. Seine rohen Kameraden hatten Mienand 
mehr, über ben ſie ihre Epöttereien auslaffen konnten ; bie 
Mädchen fehnten jih nach feinem Gefange, und wenn Ella 
mit der Arbeit aufbielt und nah dem Winfel binblidte, ın 
welhem er gefeffen Hatte, fo Fam es ihr vor, als erfchrede 
fie 05 ber Leere beöfelben. Früherhin war fle zufammens- 
gefahren, wenn ſie ben flieren Blick feiner Haren Blauen 
Augen bemerkte, aber nun fühlte fie fich einfam, wenn jie 


-bemfelben nicht begegnete; fenfzend nahm fie bie Arbeit 


wieder zur Hand, nnd bat die Mädchen, ihr eind von ihren 
Lieblingsliedern zu fingen; dann aber ſchalt fie. biefelben 
und nannte ihre Stimmen Flanglos, weil jle nicht die Me- 
lobien bed armen Osred fangen. 

Doh mir kehren zu biefem zuräd. Gr verfammelte 
feine armen Thiere, die von derfelben Krankheit angefterft 
waren, welche feinen eigenen Leib und Seele verzehrte, und 
begann feine Wanderung. An bie Ufer ber Avon gelangt, 
ſchritt er durch benfelben auf einer feihten Stelle (melde 
daher Schmeinefurt heißt) und brachte feine Thiere in Sicher⸗ 
beit. Aber wie groß mar feine Betrühmiß, als er fah; baf 
die in Unordnung geratbenen Thiere Topflangs in's offene 
Feld liefen, ftatt wie gewöhnlich den Schup ber Bäume zu 
ſuchen, welde ihnen Nahrung gewährten. Er folgte ihnen, 
bis fie zu einem mit Schilf überwachfenen Sumpf gelangten, 
in welchen jle ſich nad folder Thiere Weiſe ſogleich ſtürzten 
und barin mäljten, Osred warb es nicht leicht, jie biefen 
Lieblingdvergnügungen zu entziehen. Endlich jedoch gelang 


es feiner unermübfihen Sorgfalt, und er Hatte bie Freude, 
zu bemerken, daß er bem Gebieter bie Heerbe bald geſund 
wieder zuführen Fönne, denn Tag für Tag verfchwanden 
mehr die Flecken bes Ausſatzes. Da er nun die Ueberzeu- 
gung gewann, daß in dem Sumpfwaſſer eine heilende Kraft 
liegen müffe, fo trug er nicht länger Bedenken, dem Bei« 
fpiefe der Heerbe zu folgen, und indem er täglih mit Mus 
bamedanifher Geniffenhaftigkeit feine Abwafhungen fort 
fegte, erlangte auch er, voll Dankbarkeit gegem den Drui« 
den, feine Geſundheit wieder. E # 
VIII. 

Einige Monate waren verſtrichen, als das ſchwere Fell, 
welches an dem Eingange der Wohnung Sweyn's hing, 
wieder empor gehoben wurde, und Oſsred eintrat. Sein 
Aubſehen war völlig verändert. Die blühende Roͤthe ber 
Gefundheit war am bie Stelle ber kraͤnklichen Bläffe ge» 
treten, welche bie Krankheit über feine Wangen ausge- 
breitet hatte, er hatte feinen Mante von Schaffell äbge- 
fegt, und bie zottige Haut eined Bären umgethan, und feine 
Kameraden erkannten, als er fo imißrer Mitte ftand, kaum 
ben einfältigen Däred. 

„Ih babe mein Wort gehalten, edſer Smwehn, und 
die meiner Sorge anvertrante Heerbe Dir jiher wieder zu» 
geführt." 

War es möglich, daß wenige Monden eine folge Ber- 
änderung fonnten hervorgebracht haben? Die Geſpräche bes 
jungen Mannes bildeten jept bad Hauptintereſſe des Häus« 
lichen Girkels, Fein Gefang Fam dem feinigert glei, fein 
Scherz erregte ein lautered Gelächter, ald ber feinige. In 
der That, Niemand mußte, wie er ih bie Metamorpbofe 
erflären follte. Statt denen auszuweichen, welche ſich ihm 
näberten, gab ſich Obred nun mit Allen ab. Sein arg 
war feft und aufrecht, feine Stirn heiter, und das einzige 
Anzeihen, daß er noch eine Grimmerung von der Vergan⸗ 
genbeit bewahre, beftand barin, daß er den Sitz vermied, 
welchen er früher eingenommen und mit Stroh bedeckt Hatte. 
Wenn man ihn nad ber Urſache feines früberen Benehmens 
fragte, fo fhüttelte er traurig dad Haupt und fing von 
etwas Anderem an. Statt Ella und ihre Mägde zu meiden, 
war er ſtets bereit mit feinen Dienften, und obgleih Nies 
mand es ausjufprechen wagte, behaupteten bob Mande, 
daf die ſtolze Tochter des Sweyn's mit dem Schweinehirten 
wandelnd gefehen worden fei; ja fie follte fogar an bem 
Druidenaftar ‚mitihminiebergefniet fein und gebetet haben. 
Dies Gerüht ward endlih zur Ihatfahe, ald der arme 
Schweinebirt die Kühnheit hatte, um die flolfe Schöne bei 
dem Bater anzuhalten. Zuerſt date Sweyn und glaubte, 
ber Arme Habe wieberum feinen Verſtand verloren; ald er 
aber merkte, daß es Ernft fei, kannte fein Zorn feine Grenzen. 

„Ich bin edel geboren wie Du, Sweyn,“ — antwors 
tete Döred mit Stolz, „und will e8 Dir bemweifen oder in 
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ben Tod geben. Verbannt aud meiner Heimat, war e# 
mein Schickſal, umberzuirrem Die große Macht, welche im 
Himmel thront, führte mich in Dein Haus, Du nahmft mid 
auf, und erbarmteft Di; alfo meiner. Um welches Ber 
brechens willen glaubft Du, daß id alfo von ber menfh- 
lihen Geſellſchaft ausgeſtoßen war? Ih hatte ben Aus- 
fag," — fpra er, feine Stimme ſenkend, bann erzählte 
er die wunberbare Gur. Die Veränderung feined Aeußeren 
bewahrheitete feine Ausfagen, aber bie Hörer wollten feinen 
Erzählungen noch nicht ganz Glauben ſchenken. 

„Gebt mir Waffen!" — rief er laut. — „Gebt mir 
Baflen! Meine Thaten follen für bie Wahrheit meiner 
Neben Buͤrgſchaft leiſten.“ 

Vor ben verſammelten Hausbewohnern forderte er bie 
Söhne feined Wirthes zu einem Wettkampfe heraus. Diefe 
waren berühmt wegen ihrer Tüchtigkeit in Führung ber 
Waffen, bennod vermochte Feiner mit folder Sicherheit ben 
Speer zu werfen, ald Oered, Keiner Eonnte das muthige 
Rof fo fhnell Händigen, ald der bisher geringgefhägte 
Schweinehirt. Und jet ſah ſelbſt Sweyn fi wider Willen 
überführt, dennoch verlangte er noch fernere Beweife. 

„Komm mit mir in bie Verfammlung der Mbeligen, 
bort will ih Dir meinen Bater zeigen." — Sweyn folgte 
biefer Einlabung. 

IX 

„Der König hält heute Aubienz an feinem Hofe,” 
antwortete ein Diener auf bie Erkundigungen Osred's, als 
fie nach einer Reife vom einigen Tagen vor einem anfehn« 
lihen Haufe fanden. Gefleibet in feine niebrige Tracht, 
und begleitet von feinem Gebieter, hob Osred ben präch- 
tigen Vorhang vor ber Thür hinweg, und flanb unter 
denen, bie ein Geſuch an ben Herrſcher hatten, 

Bor einer Tafel, welde unter der Laft ausgeſuchter 
Geriöte feufjte, ſaßen die Mbeligen, welde ben britifhen 
Hof bildeten, und am obern Ende bed Tifhes führte der 





mit ben prädtigften Kleibern, welche jenes Zeitalter Tannte, 
angethan, bie vorzüglich aus Pelgen beftanden. Un ben Füßen 
trugen fie Sandalen, und bie Männer waren mit allen 
bamald gebräugligen Waffen verfehen, die meift Spigen 
von Knochen ober Steinen hatten, denn bie Anwenbung des 
Metalld kannte man noch nicht, Trotz bed Rohen lag tod 
etwad Malerifhes in dem Anblid. Die dunkeln Pelze bil 
beten einen lebhaften Kontraft zu ben bunten Gewändern 
ber Meiber, welche verbrämt waren mit Pelj, und dem 
bunfeln Hintergtunde bed Gemaches, deſſen Wände mit 
dem zottigen Bell des Bären behaugen waren. 

As bad Belag beinahe vorüber war, forberte Döreb 
einen Beer vom einem ber Diener, um ihn auf die Ge 
fundheit des Fürſten zu leeren. Er erhielt ihn augenblidiic, 
benn bie Gafllichfeit ging diefen wilden Stämmen über 
Alles. Er nahm ihn in die Hand und ließ etwas Blänzen- 
bes Hineinfallen. „Ich trinke die Gefundheit bes Bürften 
Bladud!“ — rief Osred mit lauter Stimme aus, — „und 
ich forbere unfere eble Königin auf, Beſcheid zu thun,“ — 
fuhr er fort, ben Becher ber Herrſcherin reichend, welde 
ber Aufforberung Folge leiftete, 

„Ich trinke die Befunbheit meines Sohnes,“ — fagte 
die Königin, und fügte bann, ald jie den Ring in bem 
Becher bemerkte, Hinzu; „Blabub, mein Sohn! mer bringt 
mir Kunde von Biabub “ Die Edeln blidten umher voll 
Schreck, wähnend jie fei ihres Verftandes nicht mehr mächtig. 
Blabub aber ftürzte hinzu, und in befheibenem Schäferkleibe 
fniete ber Erbe ber britifhen Krone zu ihren Füßen, Wir 
brauchen nicht zu fagen, daß Sweyn fein Bebenten mehr 
trug, ihm bie lieblihe Elfa zur Frau zu geben, jie wur 
ben vereinigt, und als mac dem Tobe bed Zub Hubibras 
fein Sohn ben Thron beſtieg, vergaß er nit feine wun⸗ 
berbare Heilung. Gr baute einen Palaft zu Gaerbran (fo 
genannt vom Babe ber Schweine) und rejidirte bort mit 
feiner liebenswürbigen Gemalin. Später warb auf biefer 


frembe Herrſcher und feine Gemalin den Vorſitz. Sie waren | Stelle die Stadt Bath errichtet. 





Feſtgabe 


zur HOjährigen Aünſtler-Jubelfeier des Mimen-Altmeiſters 


A ANSCHÜLZ, 


X. k, Hofschauspielers am k, k, Hofhurgtheater in Wien, 
—— — 


Der Kunfiler, der in lebenewarmen Bilkern 
In unf'rer thatrnarmen, durten Zeit 
Großthaten, Scenen der Vergangenheit, 
Dem lebenden Geſchlechte weiß zu ſchllbern 
Mit Meiflerſchaſft, waturgeteru und wahr — 
Uns Handelnd fie vor Mugen führt fogar: 


Der Protens glei fm Hundert von Grflalten 
Gefcheint, im jeber ambera fi gebahet — 
Nach Rirmands Dorbild, frei, in rig'ner Art — 
Gutbüllend uns des Herzens tiefle Balten, 
Gefühle, Regungen, Gedanfengang 
Des Weißes, mie ber Seelen Sehnſuchtsdrang: 
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Der fo bie tiefgefühlte Lebrnswahrbeit 
Dem Aüct'gen Traumgebild der Phantafier — 
Den Schöyfungen bes Dichtergeiſte verlich: 
Befeelt ſie durch den Aunfen Lichter Klarheit, 
Belebt fie durch des Sonnenblickee Strahl — 
Den ein Prometbeas dem Myolle Aahl. 


Wer fo viel Träger von biflor'ichen Mamen, 
So viele Helden aus verſchled'ner Zeit, 
Lebendig, haubelud, bargeftellt bis Heut’: 

In unf’rer klaff'ſchen Dichter Heldendramen 
So viele Rollen⸗Charaltete ſchuf: — 
Erfüllte wahrlich treu den Kunſtberuf. 


Der anf der Bühne enge Drettertahmen 
Der Borzrit Iren Gemaͤlde und ergieht, 
Die Pforten yernen Alterıhums erjchließt 

Dem Geiſte: — Äreut der Bildung reiten Samen. — 
D’raus fchöner Thaten guter Borfag ſprießt — 
Inbeffen Mag’ und Ohr entzüdt genießt. 


D’rum Heil dem Meifer, deſſen Helbenrollen 
Uns fo fehe in bie Wirflichfeit verfept, 
Daf Kunffinn und Geſchmack, davon ergögt, 
Gewünfht: ‚daß vom Berüft fie Reigen follen!* 
Alſo verförpert geniale Kraft 
“Das Schattenbild, bas Dichters Mufe ſchafft. 


Nur der wird auf die hochſte 


Mög’ er nod lange jein Talent entfalten ! 

Malt 16 uns Reivenfhaiten, Haß und Lieb‘, 
Begierben, Neigungen und niederu Trieb: 
Stets wirb ſich's men, urwüchfig, frifch gefalten ; 
Und weil fein Geiſt lets ſottürebt ruhetos : 
M oe im Großen, wie im Seinen, groß, 


Gin Künſtler, der in’s Heiligfhum gebrungen, 
Merin die hehre Mufe ihn umichmeht — 
Dort im der Korynhäen Kreis gelebt: 

Hat feiner Baufbahn höcddes Ziel errungen ; 
Zur Meiherichaft, jo eifrig amgeitrebt, 
Ihn feine Leilung, fein Genie erbebt. 


Do zu dem hoben Grab der Runftwollendung, 
Den zu erreichen Wenigen gelingt — 
( Durch Gıfer, Bleif und Studium bebinat) 
Gelangt er durch Verflänbnif feiner Sendung: 
Stets folgend edlem Weiterbildungstrang — 
Meil kurz das Beben nur, die Kunſt fo lang. 


Dem Brießer, der in Melpomene's Hallen 
Merwoltete, zum bleibenden Gewinnt 
Der Rund, des Muientempels Opferdienſt 
Ein halb Jahrhundert fang — zum Wohlgeiaffen 
Der Welt: — ihm bringen heut! als Jabilar 
Den erften Becher huldigend wir bar. 


Einf’ fh ſchwingen, 


Dem's höchfte Ideal vor Augen ſchwebt, 

Der benft und fühlt, Aubirt und weiter Arebt: — 
Moͤg's mandem Epigonen noch gelingen! — 

Sch, Heincih Anſchütz, grog durh Phöbus Gund, 

Der Mufen Liebling, Beteran der Kunſt. 


Mien, 16. Erpiember 1857. 


„Einf und 





Aug. W, Wagner, 


Et 


Rbapfodien von Franz Gaemerler. 


Die Steden- und Parabepferbe ber modernen Humo- 
riftit find die Wortfpiele, und es ift nur zu bebauern, 
baf biefe aus der Literatur ind praktifche Leben übergetreten 
find, Wo man hinfieht wirb mit Worten gefpielt. — 
Riebedfhwüre und Breundfhaftsverfiherungen, Eheverfpre- 
hen, Beiheuerungen und Gelöbniffe ewiger Treue find oft 
nur leere Wortfpiele 

„D du englifges Mädchen!“ ruft hier ein Bed 
einer reihen Erbin zu; allein das englifhe Mädchen 
verſteht nicht deutſch, und weit ben ſchmachtenden Seladon 
zurüd, 


„Dieß gehört Mlles für mein theures 


Welb??“ fragt flöhnend ber Batte beim Anblick eines 
Mobdiften-Eontos, den fürchterlichen Doppeliinn bes Wortes 
theuert“ wohl fühlend. — Gelbft das Kind, wenn es 
zum Grfienmale Bater flammelt, fagt oft ſchon in Heiliger 
Unſchuld ein Wortfpiel, 

Das Wörthen Einf bat bei biefer Gelegenheit einen 
großen Theil feiner Rechte eıngebüßt. Einft, dad räthfel- 


hafte Ding mit den beiden Janus⸗Geſichtern, davon eines 
in bie Zufunft, das andere in bie Vergangenheit blidt, hat 
aufgehört, feine Doppelbebeutung beizubehalten. 

Wenn in der Ehe von Liebe bie Mebe ift, fo ver 
ſteht man unter Einft nur mehr die Bergangenbeit, 
und benft nicht im GEntfernteften an bie Zukunft. Nicht 
minder bebeutendb ift ber DVerluft, ben die Ewigkeit er 
litten, und wir fönnen mit Beflimmtheit dad Ende ber Welt 
reht balb erwarten, wenn wir bie kurze Dauer von 
ewiger Liebe — ewiger Freundſchaft, ewiger 
Dankbarkeit erwägen. Alte Leute lieben die Ver. 
gangenheit zu preifen, wir hulbigen ber Gegenwart, 
Beides ift fehr natürlich — Jenen fhmebt das Ginft 
im freundlihen DVerklärungslicgte der Erinnerung an fhöne 
Genüffe und Empfindungen vor bem inneren Ginne, und 
umfhwebt das Jetzt mit feinen tauſend Zauberreizen. 

Obwohl man behauptet, die Vergangenheit ſei 
größer, edler, glücklicher geweſen, als die Gegenwart es 
iſt, ſo widerſpricht doch die Vernunft oft dieſem oft nur zu 


a 
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unüberlegt außgefprodenen, und ohme nähere Prüfung als 
wahr angenommenen Grundſatze. 

Märe die Vorwelt wirflih die Wiege ber Gröfe und 
Gediegenheit gewefen, man hätte unmöglich fo viel Aufr 
hebens mit ben paar Tugendhaften gemadt, von denen bad 
Plappermaul Gefhichte zu erzählen weiß. 

„Wäre edie ſich felbit aufopfernde Freundſchaft in der 
Vorzeit etwad Gewöhnliches gewefen, fo würden 
DOreft und Pylades mit noch heut zu Tage als bie 
einzigen Mufter treuer Freundesliebe glänzen ;* — „wäre 
in der langen Borzeit aufer Philemon und Baucis 
nur noch eim frieblihes Ehepaar zu finden gewefen, fo 


So iind auch die Denkweifen, bie Sitten und Ge 
bräude aller Nationen immer biefelben geblieben, und äußern 
fih nur in ganz fleinen Variationen fletd auf biefelbe Weiſe. 

Bei den Spartanern wurde bie Braut bem Bräu- 
tigam in Mannsfleidern zugeführt, — bei uns zieht 
die Frau erſt mach ber Hochzeit bie Hofen an. 

Bei ben Magarenfern ohrfeigten jih bie 
Brautleute während ber Dochzeitäfeierlihfeiten, unb bei 
ben Gothen rifien fie ih bei ben Haaren, — bei 
uns beginnt biefes Manöver brei bis vier Woden 
fpäter;, — bei ben Cimbriern galten bie langen 
Nägel ber Braut als feltene Schönheit, bei und zeigt 


hätte Jupiter ichs erfparen fönnen, biefed Wunder aller| erft die Frau biefe natürlihen Waffen bes fchönen Ge— 
Zeiten und Nationen aus dem Animalifhen ind Vegetabi- ſchlechtes. — Bei ben Syeioniern fhenften bie Braut 


liſche zu überfegen.* 
Es gibt nichts Meued unter ber Sonne, ein alter 
wahrer Sprud. 





leute einander ihre Shuhe, und bie Ehe war geſchloſſen, 
— juunferen Mariagen find oft zwei Patfhen bin 
laͤnglich. ( Schluß folgt.) 





Senilleton. 


* Herr Wolf, früher an unferm SHofoperntheater engagiert, | demfelben doch fehr unangenehm, wenn man ihn auf ber Girafr, 


macht, wie wir hören, in Berlin Furore. Diefer talentirte Sänger 
verdient es aber auch, denn erft jept, mad feinem Abgange, fehen 
wir, mas wir an ihm bejeffen. O. 

In dem ungar iſchen Dorje Rohrbach, in einer ber reigenbiten 
Gegenden des Preßburger Comitete gelegen, fand Dienflag ben 
8. September eine höchſt rührende Weierlichkeit ſtatt. Beranlaffung 
derfelben war bie Grunbiteinlegung einer daſelbſt neu gu erbauenden 
Kirche. Mad der Bafper verfammelte ſich die ganze Dorfgemeinde 
in ihrer remantiſchen Mationaltraht auf dem Bauplatzt, wo bie 
Herten Bauleiter und Ingenieure verfammelt waren. Der greife, 
ehrwürbige Gerlforger, Martin Drasep, bielt in der Bandesfprade 
eine ergreifende, anf die Würde der Feierlichkeit bezügliche Mede, bei 
welcher fein Auge troden blieb; biefer felgte eine von dem am Bau 
beteiligten Heren Catl Popp gehaltene Auſptache, im welcher bie 
archäclogifchen Derhältniffe des Kirchenbaues hervorgehoben murben- 
— Der Tag ward von ben Einwohnern verzuügt Beendet, Br. 

* Fräulein Zirndorfer, dieſes neue Geſtirn am muflfalifchen 
Himmel, gefällt au in Wiesbaden, woſelbſt fie im „Freiſchütz“ als 
„Agathe” onjtrat. 6. 

“MM v. Hhumboltt feierte am 14. d. M. jrin 88. Geburtsfch 
und empfing ſchon jrüh am felben Tage die Glückwünſche der allers 
hochſten Hettſchaften. 

*Neneſten Berichten aus Paris zufolge ſoll bie berühmte 
franzöfifge Edaufpirkerin Die. Rahel von den Meriten ale tets 
tungslos verloren erflärt worden fein. Wenn fie im Stande if, bie 
Anfirengungen einer Reife ertragen zu fönnen, ift man gefonnen, fie 
nach dem Süden zu bringen. 9. 

* In Lyen fabrieirt man einen neuen Geibenfloff für Kleiter. 
Derſelbe if fo dicht, daf man der Rrinoline nicht mehr bebarf, ba 
ein ans biefem Stoffe verfertigies Mleid ganz Acif bleibt, Der Etoff 
zu einem Rleide keftet nit mehr ale DOO Fres. 

* (Aus dem Beben eines berühmten Arztes.) Gin 
jedt noch lebender Arzt, ®, Leibarzt des Königs von W—, befannt 
als cin großer Wohlthäter der Mrmen, pflegte, da er unverheiratet 
iR, im erſten Baflhofe (in S.) zu fheifen. So bereitwillig und fo 
viel Gutes er and feinen unbemittelten Patienten erwird, fo war «# 


SD-——— — 


unb befonbers wenn er zu Tiſche ging, autedele. — Gine arme Frau, 
bie den Doctor bereits vergeben® im feinem Haufe gefucht Haite, traf 
denjelben gegen Mittag auf ber Hauptſtraße der Stadt, ald er chem zu 
Tiſche ging, und redete ihn au. Dr. ®, darüber verdrießlich, befahl 
ber Bram, den Mund weit zu öffnen umd ihm ihre Zunge zu zeigen, 
dabei aber die Mugen feſt zu fchließen, fo daß fie nichts fehe; bieranf 
ing ber Arzt ruhig weiter, und ließ die Frau in dieſer Stellung Reben. 
Nachdem die Fran vergebens lange auf eine weilere Auſprache des 
Arztes gewartet hatte, öffnete fie die Augen und fah fih vom ein 
Menge nengieriger Beute und Gaffenjungen umzingelt, t. 


*(. Wae man von den Frauen Guteé fagte* © 
iſt ber Titel eines von Deſcharel herausgegebenen Buches, aus wel⸗ 
chem wir in Ueberfegung Bolgendes mitiheilen: 

„Die einfältigfte Fran, wenn fie nicht verlisbt if, Kat ſtele 
mehr Geil als der Mann, ber fie liebt.“ V. 3. Stahl. 

„Unter hundert Männern findet ihr kaum pwoei geiſtreiche; unter 
hundert Frauen aber findet ihr höchſtens eine Damme. So if bat 
Bırbältniß." Meime, be Birarbin. 

„Die ganze Dernunjt ber Männer wiegt nicht das Gefühl einer 
Drau auf.” Voltaire. 

„Die wenigk kokette Fran weiß immer früßer, daß man fie 
liebt, eher noch, als «8 Derjenige felbft weiß, welcher ſich im fle 
verliebt. Bloriar. 

„Die Berirrungen der Frauen ſtammen meiſt aus ihrem law 


ben an das Gute und ihrem Miftrauen bes Wahren.“ Balzı. 
„Die Lirbe behertſcht die Frauen ganz. Magdalena that lie 
Laurent Vichat. 


bend Buße.” 
„Ss if nicht unmöglich, in einem unlrenen Körper eim treud 
Herz zu finden.” 2.3. Stahl. 
„Die Fehler der Frauen liegen in ihrer Schwäche oder in ihrer 
Empfintlichfeitz die Behler der Männer in ihrem Ggeismus und 
ihrer Härte.” Jean Pal. 
„Die Berbienfte der Frauen glängen nie mehr als nad Im 


Honig:Mend. Man mup ſie Heiraten, um gm wiſſen, was fie gelten.” 
Drrfelte, 


nn 


38 


< 
I 
t 





e 


) 


| 


J 


— — 


» 


FE 


LU" — 





251 


* (Die Krinoline) Die Mode der Krinolinen iſt von ber 
Männerwelt Heftig angefeinbet werben, aber eben deßhalb glauben 
mir ir eine lange Zukunft verſprechen zu bürfen. 

Dir gefeierte Königin — die Mode — bie alle ihre Kräfte in Ber 
wegung Sehen muß, bie ſich im ſteter Thätigkeit befindet, um ſich und 
ihren Hofftaat zu erhalten, bie Rünbli und täglich Aubirt, grübelt 
und Berathungen pflegt, um etwas Neues zu erfinden, hat in den 
Srinelinen ein viel zu bequemes Rubepläpchen gefunden, als baf 
fle fo ſchnell das Kind ihrer Laune ſtiefmütterlich bei Geite ſehen 
follte, 

Und was hat die Krinoline alles für ſich! Die Dame, bie fir 
trägt, erregt Bewunderung, minbeflens aber die Nufmerkfamfeit ihrer 
Umgebung, und wir fennen bie Schönen, wir wifien, daß ihnen das 
nicht ungelegen fommt, 

Und wie befcheiben Hält dh der Mann neben einer Dame, bie 
der Krinoline huldigt, mie bemüthig IR feine Stellung, wenn er 
seranlaßt if, feinen Plap zwifchen Krinolinen zu nehmen. 

Aber auch außerdem find die Damen biefer Mode zum Danf 
verpflichtet, denn es gibt Beifpiele, daß fle die Urfache von Rettung 
aus Lebensgefahr geweien il, wovon meine ſchöse Leſerinnen ſich 
gewiß durch bie Tagesblätter unterrichtet haben werben. 

Unbefritten verleiht die Krinoline den Damen eine gewiffe uns 
genirende Brazie, und das Maufchen berfelben bei ben Bewegungen 
ber Schönen Welt Hat etwas ariflefratsmobles. 

Gleichviel, ob von Roßhaaten, von Kautſchuk oder von Stahl ⸗ 
federn — dem Monne find feine Grenzen angewiefen, er befindet ſich 


wie ein Derbannter außerhalb eines Zauberfreifes, und wenn in bie 
fem Kreiſe eine Schöne Zauberin mit feurigem Mugenpaare herrſcht, 
fo erklären wir ung leicht bie Dppofition gegem dieſe neue Mode. TE. 
* (Dallenfein’s Grabſchrift.) Der mente Jahrgang 
des Hormayt'ſchen, von Rudhart in Münden fertgefepten Taſchenbuchs 
für bie vaterlänbifche Geſchichte (für 1856 und 1857) bringt des 
großen Friedlanders Grabſchrift. 
Hye ligt der Fridtland ohne frid 
Dis Reichs ein Fürſt vnd doch Fein glid, 
Dar ohne ſchiff ein Momiral*), 
Ohn efne ſchlacht rin General: 
Gin Laudtſaß in dem Herzog Standt 
Im Kopf ein Herr, in feinen landt, 
Guet Romiſch vnd rin Mammeluckh, 
Auftichtig, voll der Vattew ftudh, 
Mit Frieg in finn, ein frivens Man, 
Bon furffen wortten rin Tyrann. 
Wolt endlich mehr alß Kayjır fein 
Bieſt drüber mit einander ein 
Leib, ehr vnd guet, faſt d' Seel darzur, 
Gy füchet dech, was ehriucht thuet. — 


— — 


) Kalſer Ferdin and II, batte Vallenſtein, zur Zeit, als die kaiſerliche Macht 
fiesrelb am Belt Aand, zum Abeniral des oceamifhen (keutfiben) uns 
baltifben Meeres ernanst. Das teutfhe Meer mar nah der Anichauungd- 
weiſe dee Gpanier ein Theil des atlantifhen Decans, ten ber Spanler el 
mar veeuno nannte: baber ber Hustrud „oreanifhes Meer. 





Thbeater-Bevone 


(R. ?. Hofburgtheater.) Ms Feldern in „Germannı 


unb Dorothea” feirrte am 15. d. M. Meifter Anſchütz das fünfs 
sigiäßrige Jubiläum feiner dramatiſchen Laufbahn, nachdem er bereits 
vor einem halben Jahrhundert in Nürnberg zum erſten Male bie 
Bühne Beirat und feit volle 30 Jahre Mitalied des FF. Hofburg ⸗ 
theaters if. Anſchutz, deſſen Name durch ganz Deutſchland ben an» 
erfannteflen lang als Künfler hat, würde zu einee Brodare Stoff 
genug geben, wollten wir die ausgezeichneten Leitungen feines viels 
feitigen Mevertoirs ausführlich beſprechen und alle bie Runfigenüffe 
anführen, bie er in bem langen Zeiltaume feines Künſtler ⸗Lebens den 
Thraterfreunden gemährte. Der befhränfte Raum erlaubt uns nur 
der DBorftellung zu gebenfen, die gleichjam ein Familienfet genannt 
werben fonnte, da das Publikum Herrn Auſchütz gegenüber längft 
bad Prädicar „Unfer Anſchütz“ gebrauchte und AG fomit das Anrecht 
einer Berwandtenliche ſelbſt zuthellte. Gin faum ſchon dageweſener, 
lang anhaltender Beifallsiturm begrüßte dem mürbigen Jubilar, als 
er beim Aufrollen ber Bardine, auf ber Bank vor beim Haufe figend, 
fihtbar wurde; immer wieder begann die Begrüßung fib auf's Mene 
Rürmifch zw wiederholen, fo daß der greife Küufler feiner fonft fo 
in der Gewalt habenden Etimme kaum mädtig wurde vor tiefer 
Rührung. Die ganze Darkellung, vom Anfange bis zum Ende, 
warb mit Jubel aufgenommen, jede Anfpielung benügt, den Hochgt ⸗ 
feierten zu chren, mach jedem Weifchluffe gab es Salven von Beifallss 
fiürmen, bis ber alte Meifter wiederholt erfchien. Am Schluſſe, fürms 
lich Herausgejubelt, ſprach Herr Anſchütz einige tiefgefühlte finnige 
Worte, bie vom Herzen zum Herzen gingen und Fein Auge im ganzen 
Haufe iroden ließen. Befonders öffneten fi bie ThränenSchleufen 
bei bes Jubilare Bitte, feiner zw gebenlen, wınm eimfl der Wind durch 
Die Halme feines Grabes weht. Möge die Allmacht uns biefe Er⸗ 
innerung noch lange vorenthalten und gnäbig erwägen, daß bie Welt 
bergleihen Männer yon Talent nölhiger dat als der Himmel. 





— — — — — 








(Theater an der Wien) Noch if der Augias⸗ Stall 
diefer Bühne nicht gereinigt, unter Mitwirfung des Mei: Dorfer 
Gircns behaupten fortwährend die gefchulten Pferbe bie Breiter. Im 
den Irpten Tagen war e6 der Tartaren-Prinz; „Mazenpa* (der wenigſtens 
einen hiſtoriſchen Hintergrund hat), der die Kräfte diejer wackeren Geſell ⸗ 
Schaft in Bewegung fepte. E68 fehlen uns nur bie gar zu nadte Wahrheit 
des im fleifchfarbene Tricot und über und über mit Blur befleckten 
Daritıllers des Mazeppa etwas unäfhetifch, die Bühne ertragt feld’ 
ein Gireus:Meglige mit. Die Palme des Mbends gebührt unfreitig 
dem geleheten Schimmel, der feinen Part untadelhajt ausführte, und 
mach feinem tragijchen Ende als Beige weit anfänbiger auf ber 
Bühne lag, ald mencher wirkliche Komödien⸗Held. Die Anerkennung 
warb in gleichen Theilen gezollt. Reß und Reiter wurben gerufen. 

(Zommertheater in Fünfbaus.) Blanfs „Did 
ſch adl,“ oder vielmehr, um nicht mißverflanden zu werben, „Der 
Dickſchaädl,“ ländliches Bild von Blanf, war bie letzte Novi⸗ 
tät der laufenden Sommertheater-Gaifon und zählt zu jenen Dupents 
arbeiten, die meber Borfie uch Grfindung in Anſpruch nehmen, 
fontern bie eben, mit den allergewöhnlichfien BoffensGlementen ver 
fehen, Rreti und Pleti zu unterhalten ſuches. Der in Rede flchente 
Dickſchaͤdl nahm nicht weniger ale 17, fage mit Worten fiebyehn 
Muifüüde in's Schlepptau, melde iheils tanjend, thrils fingend, 
ja fogar.fräßend produeirt wurden, indem Herr Grün, der Komifer 
par excellence, in einer Hühnerflige die Stimme des Hahnes zur 
Bervollländigung eins Terzeits mufifaliih abfrähte. Das Publir 
fum war heiter geflimmt, nahm biejes Dlla poitida recht wohlmellend 
auf und fo wäre «8 ja von einem Referenten Thorheit, meife ſeln zu 
wollen, wo Unſing gefällt, 

Aus der Mufitwelt. 


Das am 13. September in Unger's Gafino flattgehabte Felt 
zur Grinnerung an den verſtorbenen HojballsKapellmeiter Johann 
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Strauß hatte, wie die bei der Seliebtheit besfelben nicht anders 
ju erwarten war, ein überaus schlreiches umd elegantes Publifum 
verfammelt. Ge war ung eine Genugthuung, daß die Wiener Rufits 
ferunde durch die lebhafte Betheilignng am biefem Belle «8 abırmald 
an dın Tag Irgten, dab Me mar mie vor ben leider zu früh dahin 
geſchleden · n unmerreichten Meitter in baufbarer Erinnerung verehrten, 
und dog bie Gelegenheit, einmal wicher deſſen geniale Schöpfungem zu 
bören, mit Frenden benüpt wurde. Wenn wir überhaupt bedauern 
müflen, daß das jetzige Strauß'ſche Drcheſter fo felten Werke bes 
weit. Ich. Strauß zur Auffähtung bringt, ſondern ſich faft ledig ⸗ 
ib anf die Sompefltionen feinss jegigen Dirigenten, des Ken. Joſ. 
Strauß, bridränft, jo hätten mir doch wenigfiens bei dieſer fo ſelten 
gebotenen @rlegenheit eine vorgüglie, ber thruren Grinnerung am 
ben Unvergehlichen wärbige Erecutitung ber Mufifüüde erwartet. 
Ohne dem omerfannten Talent und dem fonftigen Brilungen bes 
Hrn. Joſ. Etrauf im Nebrigen irgendwie zu mahr freien zu wollen, 


Gorrefpondenz der Mebaction. 


Dem „BWalbrötlein.“ Daß wir bob nie fo ganz alüdlich fein bürfen. — 
Scheint ver Himmel unleres Lebent auch moc fo rein um ungetrübt, fe aibt 
8 dennech eim bunfles Fledchen, melches einen Schatten *34 unier Da ſein 
wirft. Wiüdlich diejenigen, welche dieſes Schattens nicht gewahr werden, cher 
Adı leicht druber binausfchen. 

Feln. E. Bag in Wien. Ginftweilen unſern Glacwunſch, mehr vürfen 
wir nech nit jagen. 

Brin. 4. 24 In Saljburg. Ihr Schreiben if und zugefommen , aber 
leiter um beei Tage gu ſpai. 

Sıln, Seopoldine B-r in Wim. Sie fehen, wie bereitwillig wir Ihren 
Auffag aufgenommen. 

Kern Garl Br in RG, Unfere berzlihflen Brüfe. Werben wir mict 
bald wirber das Vergnügen baben, Sie perfönlih zu (eben? — Das Bericht 
an Mariehen ift verneitih, fbabe, baf wir #8 mit veröffentlichen koͤnnen. 

Seren Gruarh 2g in Kloßlermenburg. Wir erfuchen Sie, ſich perfönlid 
bei ums eingufinben. 


— 


müflen wir leiter auffpredhen, daß dieſe Hofinung nicht volldändig 
nerechtiertigt wurde; v6 hatte ohne Zweifel an einer Probe gefehlt, 
denn mit Musuahme ber gut burchgeführten VPiecen; „Garneval* 
und „PoreleyeRbeinflänge ,“ gingen bie übrigen Stücke, namentlich 
die „Ratbinfe-Polfa* mittelmäfie. Wir bedauern, und diegmal 
| tadelnd über ein Inſſtitut aueſprechen zu müſſen, welches mir fonfl 
rur zu [chen hattın. M. D. 


Heren Theober J—n in Gomern, Unsenemmen 
Seren Branı RT in Il, Warum fo lange auögert ? 
Herrn rolf #—; in T. Die Gorreinendenz ans Shen Stabt ift von zu 
Iocafem Interefje, um in unferem MBlatie aufgenommen werben zu können, 
Herrn W. To in Dedenburg. Daß c# Beute gibt, melde uns zu ſchaden 
ſuchen, id uns kein Geheimniß mehr. Ihre aütige Mitteilung fonnte uns 
| baber nicht überrafchen. lebrigens werben wir behutfamı zu Wer! A er 
” k. 








nferate 


| I 
Im neu eröffneten Mode-Salon 


von 


Andreas Bernarik 
in Temesvar, Präfidentengaffe Mr. 61, 
ift eine große Partie eleganter 


Mäntel, Mantills, Neberwärfe, Bournuſſe ꝛe. 


angefommen, von bemen vorzugäweife für bie gegenwärtige Herbflfaifon bie Verize⸗Manteletten und für bie 
fommende Winterfaifon die Flora: Mäntel anempfoblen werden; nebſt einem reich fortirten Lager neuefter Auf 
puge, ald: fagonnirte Sammtborden, @lifabetbgroquis, Arabesken, Medaillons u. dal. 
Da mit diefem Salon zugleih ein Atelier für Grjeugung von Damentoiletten in Verbindung fteht, fo bietet 
dasſelbe den großen Vortbeil, dab nit nur jedes einzelne fertige Kleidungsſtück augenblicklich anpafiend gemacht werben 
fann, fondern daß aud; Aufträge auf vollfländige Toiletten in kürzefter Zeit effeetuirt werben, ein Vortheil, auf ben wir 
die P. T. Reifenden befonberd aufmerffam machen. 3s—2 


8 Schmerzfos Zähne zu nehmen, SE 
wo das Bewußtſein beibehalten wird! 
Ein Berfahren, 


welches 1 bis 2 Minuten in Anfprud) nimmt, ohne jegliche Gefahr und Störung der Gefundheit. 


P. Pfeffermann, Zaähnarzt, 
Buged, Ar. 751. 











— 





Im Eine folide Familie nimmt einen oder zwei Mealfhüler in ganze Berpflegung unter ſehr vor« 
tbeilbaften Bebingnifien auf. Das Nähere zu erfragen im Gomptoir ber „Wr. Eleganten,“ Stabt, Schwertgaffe Nr. 357. 





Cigenthämer und verantwortlicher Wedartenr: 4. Arstohmill. — Drad von Carl Gerold’s Bohn. 
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Beilage Wiener und Parifer Herrenmoben ſammt Mujtertafeln und erflärendem Tert; monatlich 


einmal für Bien 
Mit Poftverfendung 





a Pe 5 
N 2 Redaction und Derlag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 357 in Wien. i A 
IE 
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Abonnement anf das vierte Quartal 
vom 1. Oktober bis Ende Dezember 1857.)) 


Damenmoden mit einer indüftriellen Beilage wöhentlih erſcheinend für Wien . 
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wuit induſtriellen und techniſchen Muſtertaſein, Beilagen von 
Patiſert und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
ragender Perfönlihheiten der Gegenwart. 


I 


für Auswärtige . 


In—o 
ee ee ed a > 
Erpebition der Wiener Eleganten, 

Stadt, Nr. 357. 





Mode-Beridt. 


Es fprehen und ſchreiben die Menihen gar viel 
von fhönern, befiern Tagen — und willen nichts pe» 
f&heidteres zu fagen — jie fprehen vom Sommer, der 
eben vergangen — und fühlend ein fehnend heißes 
Verlangen — die ſchwulſtigen fonnigen warmen Tage 
— bald wieder zu fühlen und bie Plage — bie ſie 
gebracht, ben lieblihen Frauen, Anlaß zu geben zur 
Klage — daf fie ih nicht mehr dürfen leicht befleiden 
— meil ed der mannliche Herbft nicht will erleiden. — 
Ya die Zeiten find nun verfloffen — mo fo mande 
Dame unverbroffen — Big und Gonnengluth hat er» 
tragen — damit jie Batiflffeider konnte tragen — mo 


bie reigenben Sräufein und Frauen — fo herrli waren |niht Stoff genug finden 


und andere Freud’ — nun beift es einhüllen bie zarte 
Geſtalt — nun Beift ed im Theater gar bald — an« 
ftatt in den Gärten zu promeniren — muß man ji 
an andern Orten ennuhiren — bie Hoftheater hübſch 
oft frequentiren. — Gin Spielen zu machen in gefel- 
ligen Kreifen — einen Abend zu plaudern in anftän« 
digen Geleifen — Buße zu thun für nicht begangene 
Sünden — weil Niemand folhe bei jih will finden. — 
Nun beißt es zu denken an Lanbluft und Leben — 
und ed wird bann viel Gefpräh bazu geben — mas 
Die oder Jene gethan und gefprohen — was Die oder 
Iene am Land bat verbrohen — und follte ſich ba 
werben unfere Damen 


anzufgauen, — Der Herbft iſt gefommen, mit ihm ſchon was Anderes ergründen — im Herbfte die Küßle 


aud die fühle Zeit — er hat gebracht ſchwere Kleider | annehmbar zu finden. 


bon 





A. Sr. 





Ber — 


254 


Herren- 


Man frägt ſich fo oft, „iſt's denn möglich, daß wir was 
Neues in Kleidungsſtücken befommen,” und die Antwort er« 
folgt von felbft, wenn bie Moden gekommen. Man bemerkt 
einen neuen Zufchnitt, Verbefferungen u. f. w., auf die man 
gar nicht gedacht hätte, benn ber Menfch ift erfinderiſch und der 
Kleiderfünftler ift felbft ein verbeflerter Menfh. Wir fahen 
fürzlih in ben erften hieſigen Ateliers der Schneider verſchie⸗ 
dene Veränderungen an ben Herbfltoiletten, theild in ber 
Taille, theils in den Meverd und Aermeln. — Die Ueber» 
röde haben lange Taillen, bie mit ben Ehöfen in be 
merfbarer Verbindung find. Im Allgemeinen ift bei ber 





Moden. 


jegigen Herbfimode nicht auf frühere Arbeiten geſehen 
worben, fondern jie jind nah ber Hauptphantafie ber Klei« 
berfünftler verfertigt. Sie jind einfah und bod elegant, 
bequem und doch nicht nachlaͤſſig leicht. Die Belours in 
allen Farben werben biefen Winter fehr beliebt werben, 
und mit Recht, da fie warm und doch nicht ſchwer, die 
Barben nit grell, und in allen Kleidungen gut zu ber 
wenden find. Die Herren Zuhhändler J. Leth u. Gomp,, 
Stabt, Kärntnerfiraße, „zur Zufriedenheit," haben hievon 
eine große Auswahl zu billigen Preifen. A. Sr. 


Modebild Mr 525. 


Wiener Driginalmoden. 


Herbfitsiletten. 


1. Hut von Bandfhlupfen und Rigen zuſammengeſetzt, ausgepugt ift; Glack⸗Handſchuhe; Stiefelgen mit hoben 


am Schirme und Vorhang eine Spige, bie Kappe mit Wer 
dern gegiert, zu Geſicht Aftern, Bandfchleifen und Blonb- 
ſpitzen; hohes Kleid von klein carrirtem Lampas; bie Jüpe 
ohne allen Aufputz; Das Leibchen in ganz Heine Kalten ge 
legt ; bie Tragbänder mit Sammeibändchen befegt; Aermel 
in zwei Bäufhchen mit Bolants, gleih denen an ben Trag- 
bändern; gepuffte Unterärmel; Adois-Mantel von grauem 
Chinqulla, an welchem der große Kragen und der Mantel 
felbft mit gepreften Sammet»-Gareaur*) und Tropienfranfen 


*) Den P. T. Ubennenten, welde onf bie Beilage Nr. 5 pränur 
merirt find, am 1. v. M. beigegeben. 





Abfägen. 

2. Gezogener Hut mit einer hängenden Kappe, weldhe 
mit Franſen geziert ift, an beiden Seiten von Blumen eine 
Tuff, rüdmwärts eine Maſche; zu Geſicht eine Illufion-Rüce 
mit Franſen vermifht,; Oberrod von ombrirtem Seiben« 
ftoffe; die Jüpe zu beiden Seiten mit einem eingefchnittenen 
Zableau, welches durch Gloͤckelchen und Sammetborben. ver- 
fhönert ift; Enappanliegended Leibchen ohne Schöfe mit 
bandeauartigen Trägern geziert ; bie Nonnenärmel find gegen 
rückwärts aus geraben Theilen, am Armbuge fäüherartig 
gebildet, am Rande mit Sammetborben befegt, laſſen ge» 
puffte, mit einer Bandſchleife verfehene Unterärmel bervor« 
treten; Epigen-Eoferette; Glaee- Handſchuhe. 


Induftrielle Beilagen. 


1. Tehnifhe Tabellen für Damen» Mäntel, 


Bournuffe sc, aus ben Tabellen zu entnehmen. 

2. Goiffüren, Häubchen, Chemifetten und 
Unterärmeln (ehe Tert-Beilage: Herminen-Ehemifette). 

83. Barifer Herrenmoden (Tableau mit 6 Herren), 
aus bem Bilde zu entnehmen. 

4. Gin künſtliches Nähtiſchchen, welches mehr- 
mal verwandelt werben kann, gezeichnet von Herrn Liſt 
(tebe JIſabellatiſchchen). 

5. Neuefte Mäntel» und Pournud- Yufpupe 
in verſchiedenen Barben (fiebe indiihe Shawlborburen). 





6. Mantelfragen in Naturgröße (nah bem 
Halstheile rũckwärts zuzugeben), am Rande mit Sammets 
bandchen beſetzt *). 

7. Muftertafel für Herren» Toilette nebſt Skizzen 


von Wiener Moden, aus bem Atelier des Herrn 8. Leh⸗ 


nert, Wien, Stadt Nr, 223. 
8. Neuefte Häkelmuſter (ehe in ber Beilage: 
Teen aus dem Bereihe der weiblihen Handarbeiten). 





*) Sf berfelbe von Tuch, jo wird der Beſatz, wo bie Bändchen ans 
genäht find, ven Seidenſteff genommen. 
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Jortſetzung der induftriellen Tert:Beilage und des Literatur-Berichtes 


für die 
„Biener Slegeute" 
ſicherer Führer durch das gefcäfts- und gefellige Leben. 


(Alphabetifch geordnet.) 


Hermelinpelg, Mehrere hieſige Kürfchnermeifter befaffen ſich mit biefem 
echten Velzwerkz doch wird berfelbe auch aus anderen Bellen 
ſehr taͤuſchend nachgeahmt, daß man ihn kaum unterfcheiden 
lann, letztetet für Theaters Bühntn sc. fehr anwendbar. Die vorzügs 
lichſten find: Here I. Rapmayır, Stadt, Rärntänerfraße Nr. 9415 
Herr I. Kovals, Stadt, Stefansplag Nr. 868; Herr K. Mit 
termayer, Graben Nr. 611; Frau Schwarz, k. f. Leibe und Hof 
Kürfehnerin, Stadt, Kärniänerflrage Mr. 941. 

Herminenchemifette, (Ind. Beilage Mr. 2.) Diefe Chemifette, bei Nr, 1 
erfihtlid, von Sammetbändern und Sammet-Banbeaur gebildet, 
wird über Geibenlleider geitagen. Das Haar in Wıllenfgeiteln, 
rüdwärts zu beiden Geiten Boden und eine Banbjchleife. Nr. 2. 
Aus weißen Spigen mit ſchwarzen Winfähen zufammengrfeptes 
Häubchen, zu beiden Seiten mit rofa Bändern ausgepupt, Nr. 3. 
Aus Blendgrand unb Blonden verfertigtes Häubchen, Narzif ger 
nannd, mit braunen Bändern verziert, Nr, 4. Morgenhäubchen, mit 
Blumen und Bändern autgepugt. Mr. 5. Charlottengäubchen, 
aus ſchmalen Epigen und Rollen gefertigt, welche in einem 
Schleſerchen endet, mit Federn, Blumen und Bändern gepupt. 
Ne. 6-7. Moderne Chemiſetten. Nr. 8-9, Unterärmeln. 

Herenalfer Stelwägen, veven einer zur Linie und ber andere zu ber 
Kirche in Herrnals fährt, fichen am Hof. Fahrpreis 6 fr, 

Herzblättchens Zeitvertreib, Unterhaltungsblatt, erfcheint monatlich 
1 Mal in Glegau. Yährlicher Pränumerstionspreis 2 fl. 27 fr. 
(2 fl. 12 Er. in Eilber, 15 fr, in Banknoten.) 

Hiehinger Stellwägen. Diefe ſtehen in der Stadt, am Peterz Menen 
Markt und Stefansplap ; Lropelbfiadt beim Theater jere halbe 
Stunde. Preis von ber Gtabt 10 und 12 kr. von ber Leopold⸗ 


ſladt 12 und 1& fr. 
Hlas jJednoti katollcke. Gin Blatt zur Belchrung und 


Unterhaltung, erfheint 4 Mal in Brünn im ezechifcher Sprache. 
Yährlicher Berlagspreis 1 fl. Mit Veiverfendung 1 fl. 52. 
Sof-Bibtiethek, I. f, (am Jofefsplah), von 9 Uhr früh bis & Ußr 

Abends für Jedermann geöffnet. 

Höhere Pürgerphule, befpricht alle fociale und gerwerbfiche Zuftänbe, 
erfcheint vierteljäßrig 1 Mal in Leipzig. Dahrlicher Pränumes 
rationepreis 3 AM. 

Helziänitte (Rylegraphien). Diejes Fach nimmt in Wien fıhr zu, 
tieſe Art Künfller vermehren ſich täglich mehr und mehr, vice 
fanden ihren Gimerb im ber k. k. Hofe und Gtaatshrudeni; 
ſcht viele Haben zu hun an ben für Zeitſchriften verfertigten 
Zylograpbien, welche jeht täglich mehreren Tagreblättern beige 
geben werben, Die, welcht ſich befonders in biefer Kunſt auss 
yichwen, find bie Herren: Eduard Dell, kalmgrube, Stiegengaffe 
Nr. 15%; Franz Schmidl, Gpittelberg, breite Gafſe Mr. 18; 
Atert Swidroch, Alfervorftabt, Sanptfiraße Mr, 187; Irkterer 


übernimmt auch Praltifanten in feine Anftalt zur weiteren Mus 
bildung in der Zulographie. 

Hospodarske Noviny. Landwirthſchaftliche Zeitung, ers 
Scheint wöcentlih 1 Mal in Prag in boͤhmiſcher Sprache. Jähr⸗ 
licher Pränumerationspreis 2 fl. 30 fr. Für Muswärtige 2 fi. 
50 fr, 

Houschold Words. Bellettlftiſches Blatt, erfcheint wöchent⸗ 
lich 1 Mal in London in engliſcher Sprache. Jahrlicher Brär 
numerafionspreis 9 fl. 18 fr. (8 HM. 24 Mr. in Silber, 54 fr, 
in Banfnoten.) 

Yumanitäts-Anflaiten. Allgemeines F, f, Krankenhaus, Afevorkadt 
Rr. 195. — Anflalt für Beiflesfranfe und Blöde, Alſervorſtadt, 
Haupifiraße Nr. 126. — Blinden-Inftitut, Joſefſtadt, Brunns 
gaffe Mr. 188. — Gomite, aus Staatsmitteln detirt, für mit ⸗ 
tellofe Gewerbeltute Wiens, Stadt, Herrngafe Nr. 29. — Glef: 
trosmagnetifche Heilanftalt, Leopolbfladt, Diana-Bad Nr. 8. — 
Oeffentliches Rranfens und Impfange-Inflitnt, Stadt, Spenglers 
gaffe Mr. 426. — Erſtes allgemeines Kinderfpital und Kinder 
Klinik, Alſervorſtadt, Kinderſpitalgaſſe Nr. 361. — Fillal⸗ 
Kranfenhaus der barmh. Schweſtern, Leopoldſtadt, Karmeliter⸗ 
platz, Kloſtergebaͤude — Geburts⸗, zugleich Schutzpocken⸗JIntitut, 
Alfervorkant Nr. 108. — Handlunge⸗Gremial Kranfen⸗Anftalt, 
auf der Wieden, Bavoritenflraße Nr. 302. — Heil-Anflalt für 
Bruflfranfe in Brunn, am Gebirge. — Hilfs und Spar Bırein, 
hält feine Derfammlungen im Gemerbe:Brrein, Tuchlauben Mr. 
435. — Irrens und Heil-Mnftolt, k. f, zwiſchen der Währinger⸗ 
uud Serrnalferlinie, am Alſerbach. — Kranken⸗Anſtalt der Biers 
abtrager, Neubau, Holsplagel Nr. 141. — Krankenhaus der 
barmherzigen Brüder, Beopolbflatt, Taborfirafe Ne. 325. — 
Krankenhaus der barmh. Schweſtern, Gumpendorf, Hauptitraße 
Nr. 195, — SKranfens und PenfionssInflitut für Handlungs 
Gommis, Alſervorſtadt, Haupiftrage Mr. 280. — Krankenhaus 
auf der Wicden, Favoritenfirage Mr. 30%. — Kranken⸗Verein 
für geſittete Frauen, Mariahilf, Leopoldsgafle Nr. 105. — 
Marienfiftung zur Heranbildung guter Dienfimägde, Gumpen ⸗ 
dorf, Gfrernergaſſe Mr, 557. — ODrthepädiſche Heilanitalt jür 
Verkrümmungen der @licher, Unterbäbling Nr. 26, — Prielers 
Drficientens und Kranfensnflitut, Landflrafe, Ungergaffe Nr. 
413. — PenfionsAnftalt für Witwen und Maifen ber Chorre⸗ 
genten, Stadt, Weihburggaffe Nr. 940. — Penfione-Inftitut 
für Witwen und Reifen in Wien, Stadt; Neuen Markt Mr. 1053, 
im ſurſtl. Schwarzgenberg'ichen Palais. — BenflondsInfitnt der 
juribifgen Bacultät, Etadt, Spenglergaffe Mr. 427. — Rıcons 
valeecentenhaus der barmherzigen Brüter, Landikrafe, Haupt ⸗ 
ſtraße Ne. 200. — Gäuglings-Brwahranfleiten : Breitenfelp, 
Andreasgofie Ar. 58; Gumpendorf, Haupffirafe Mr. 196 5 Pros 

* 


2obrbuch für 


polbadt, gr. Schifgaffe Nr. 7235 Shettenfelb, Kirchengaſſe 
Mr. 1565 Stadt, Seilerlätte Nr 804. — Epital ber Blifas 
beiinerinnen, Sanbftrafe, Hauptftrafe Nr. 356 (an ber Kirche). 
— Spital der Ifrarliien, Roßau, Judengaſſe Nr. 50. — Taub⸗ 
AummensInftitut, Wieden, Faveritenſtraßet Mr. 313. — Unents 
geltliches Kinder KranfensInftitut des Dr, Hügel, neue Wieden, 
Hauptürafe Nr. 481. — Umentgeltliches Rinderfvital und Dr. 
Büchler'fches Kinderwärterin-Bildunge-Inflitut, Ehaumburgers 
grund, Liniengaffe Nr. 28, — Verforgunge-Anftalt, allgemeine, 
Stabt, Graben Nr. 567—572. — Berforgung und Beſchäſti⸗ 
gung erwachſenet Blinden, Jofefkabt, Kaiſerſtraßt. — Verſor⸗ 
gungshens für weibliche arıne Dienftboten, Landſtraße, Sternr 
gaſſe Ar. 310. — Verforgungehäufer: Währingergafft, Mauer⸗ 
bad und Vbbs. — Verſotgung mittellofer Doctoren ber jur. 
Facultät und Mppofaten, Gtabt, Dorsiheergafie Rr. 1108. — 
Ditwen-Infitut der Chirurgen, Altlerchenfeld Nr. 214. — Bit 
mens Inſtitut der mediciniſchen Facultät, Stabt, Wallnerſtrahe 
Ne. 275. — PitwenGafe der Wiener Birrabtrager, Neubau, 
Holjplagel Nr. 141. — BilwensGaffe ber bgl. Goldarbeiter, 
Mariabilf, Hauptſtraäße Nr, 18. — BWilmensGaffe des bärgl, 
Handelsgremiums, — MitwensInhitut ber Wirtbichaftsbeamten 
in Nieberöflerreih, Stadt, Meihburggafte Ar. 940, 


Humorif, Gin in Bien ſehr beliebtes Blatt, ecſcheint Gmal in ber 


Woeche, nebſt humotiſtiſchem Montagsblatt, foñnet jührlih 12 A. 
Mit Bofiverfeudung 16 fl. Die Mebactieu bdufindet ſich in ber 
Statt, Weihburggafſe Nr. 923—924, 


qutmachet. Die deutſcheu Hutmacher haben frit lepteren Jahren ihrem 


Gewerbe duch Vervolllemmnung, Billigkeit und Leichtigkeit 
ihren Arbeiten sinn großen Aufichwung gegeben, befonbers 
haben bier folgende Hutmacher in Wien und den Provingen ftets 
vollauf zu thun: 

Herr F. Badoye & Sohn, Panditrafe Nr. 514; Herr 8. 
Soffmann, FE Hofhutmacer, Stadt, Kohlmarkt Nr. 1149— 
1150; Herr Brang May, Statt, Rotbenifurmfirafe Nr. 481; 
Herr Pretbaler Garl, Stadt, Lichtenſteg Nr. 486 ; Herr 8. 3. 
Werner, Stadt, Kärnthnerfraße Nr. 969. 


Huißofe. Ale Gattungen Stoffe für Männerhüte, ale: Plüfce, 


Gelber ac., find zu haben bei Heren Gigmund Franfl, Roßau. 
weiße Hahngaiſe Nr. 138. 


Hühneraugen heilt Herr Iofef Schwarz, Eperatrur, Stadt, Teinfalte 


firaße Nr. 69, 


Hüttelvorfer Btelwägen, am Neuen Marlt und am Hof. Die Abfahrt 


jede Stunde. Preis 16 fr. 


Hyprophan. Die Hühmeraugen chme Meſſer für immer zu entfernen, 


ein Brief mit zehn Pflaſtern und Geb rauchtauweiſung um 10 fr. 
im ber Mpothele „zur geldenen Krone," Stadt, Himmelpfortgaſſe. 


J . 


Zagde und Keife-Wequiftten. Die Jagd fpielt im Herbſte in ber 


haute-volde eine große Rolle. Sie ift die LieblingsUnterhaltung 
derielben, und obwohl fie fofibar und theuet fömmt, doch immer 
intereffont. Es werden baber um biefe Zeit Jagbr und Meifer 
Requiften aa meiften geſucht, und zwar bei Gebrüder Maurer, 
Stadt, Koblmarft, „zu den Huſarenz“ Georg Gtoßlepf, Stadt, 
Rulemastın Nr. Ih; Fraug Beibenfroft, Etabt, Kafematten, 
ucben dem einen Roıhenihurmtbor. 

io, Iraeliten für 1858 ift bereits erſchienen, und eignet 
—2 den gewählten literariichen Inhalt aus. Die beſſeren 

t jübifgen Schriftſteller Haben Hierbei mitgewirtt, und | 


je nad) ihrem Bade Unsgezeicgnetes geleifiet. Der Herausgeber, 
Here Iofef Wertheimer, Hat mit biefem Jahrbuche forwohl mates 
tiell ale geiftig Derbienst erworben. Es if in allen Buch ⸗ 
banblungen um 1. A. zu befommen. 


Iahrbüder der in» und auslänbifchen Mebizin. Zeitung für Aerzte, 


erſcheint wöchentlich einmal in Lelpzig. Yährlicher Pränumeras 
tionspreis 18 d. (16 I. 12 fr. in Gilber, 1 fl. 48 fr. in Basl⸗ 
noten.) 


Iahrbüder für 1858, (Monat September.) 


Bir fünnen uns bei der Aufzählung der in biefem Jahre ſchon 
erfhienenen Kalender nur an bie vorzäglichfien, am meiſten ans 
juempiehlenden halten, ba es der Raum unferer heutigen Mums 
mer nicht erlaubt, alle bis jeht ſchon erſchienenen anzuführen. 
Mir behalten uns jeboch vor, die fünjtig noch ericheimenden, 
preiswürdigen Kalender auch fernerhin in unferen Literatur Bes 
richten befannt zu geben. 

1. Krippen ⸗· Kaleudet für 1858. Jahrbuch für Frauen und 
Mütter. VI, Jahrgang. Mit einem Titelbilde und einer Illu⸗ 
ration. Wien. Branbel & Meyer. (Preis eleg. broſch. 40 fr. EM.) 
Diefer, vom dem Gentrals Vereine für Koffinderbeauffihtigumg 
und Krippen herausgegebene Kalender, deſſen VI. Jahrgang uns 
in eleganter, geſchmackvoller Ausflattung vorliegt, ift allen ſich 
für bas fegenhringende Wirken des RrippensDereines Intereffirens 
den Perfonen auf das angelegentlihhe amzuempfehlen. Die in 
diefem Jahrbucht ſich befindlichen Mufjäge zeichnen fich durch bes 
fondere Sorgfalt in der Wahl der Stoffe aut, Die Dereins: 
Angelegenheiten werben Mar umb umfichtig befproden unb ben 
beichrenden und unterboltenden Theil des Kalendere füllen Auf⸗ 
füge aus gebiegenen Federn. Unter ben Mitarbeitern finden wir 
die Namen: Dr. A. Breib. v. Baumgartuer, Dr. 3. F. Caſtelli 
23.8. Eribl, Otto Vrechtlet, Dr. Fernand Stamm x, Die beiden 
allerliehiten Gebichte des Grafen A. v. Widenburg verbienen 
ebenfalls eine Beachtung, fo wie einige Dichtungen von Garl 
Mar, — Wer biefen Kalender lieh, wird ihm ſicher nicht unbe 
friedigt aus den Händen legen. 

2. Deftlerreichifher Volkes und Wirtbfchafts-Ralender für das 
Jahr 1858. Herausgegeben vom Bereine zur Verbreitung vom 
Dtuckſchriſten für Volfsbildung. VII. Jahrgang. Mit zwei Kar 
ten unb vielen Holzinitten. Wien. Vichler'e Witwe & Sohn. 
(Preis cart. 20 fr GM.) Gs if nur dieſem thaͤtigen Dereim 
möglich, um einen fo flaunenawerf& billigen Preis ein fo in 
all und jeber Beziehung gediegenes Buch der Befemelt zu Bieten. 
Der über 22 Drudbogen Marke Kalender enthält belehrende Mufr 
füge von: Dr. A. Freih. v. Baumgartner, A. Steinhauſer, 2. 
Fürftedler, Dr. Garl Rollet und zwei Beiträge von ungenannten 
Derjaffern. Den unterhaltenden Theil füllen Novellen, Brzähr 
lungen und Gebichte von: M. Binger, Dr. Auguſt Linberger 
(deſſen Auflaͤtze ſich taſch des allgemeinen Beifalls zu erfreuen 
hatten), W. v. Megerih, T. M. Jettel,. M. Terke, Cogl, Bo: 
witſch und Steinebach. — So viel wird geboten um einen fo 
mäßigen Preis. Daß die Auflage dieſes Kalenders binnen 
Kurzem vergriffen jeim dürfte, iſt nicht zu bezweifeln. 

3. Mußrieter Faufs Kalender für das gemeine Jahr 1868. 
Jahrbuch zur Belehrung und Unterhaltung für alle Stände. 
11. Jahrgang. Mit einem prachtvollen Titelbilde und vielen im 
den Text eingedrwdten Holgjgnitten. Wien, M. Auer. (Breis 
eleg. broſch. 1 FH.) Dieſes, bejonders Gejhäftsieuten anzuem- 
pfehlende Jahrbuch verdient ebenfalls Hier genannt zu werden. 
86 entfpricht feinem Iweck ale Führer der Geſchäftawelt voll ⸗ 


fommen. Der Preis if rüdfichtlih bes vielſeltigen Inhaltes 
ein verhältuigmäßig billiger. Auch hier haben einige ber bes 
Lannteren Literaten Drfterreichs ganz vorzügliche Beiträge geliefert. 

Japrmärkte in den Provinzen find zu zahlreich, um fie Bier alle 
aufzuführen, in Wien find 4 jährli, wovon jeder 14—18 
Tage dauert, und im melden große Geichäite in Manufachurs 
und Schnitiwaaren gemacht werben. Die Märkte von Leipzig 
find freilich die größten, doch find fie nur für größere Fabrifss 
Geſchaͤfte zweitmäßig. 

Jardin fleuriste (Blumengarten). Gin Blatt für Blumen: 
freunde ac., erfcheint monatlich zweimal ir Bent in franzoͤſiſcher 
Spradie mit Illuſtrationen. Jähtlicher Bränumerationspreis 
1% #. 30 fr, (10d. 21 fr. in Silber, 1 5. 9 Ir. in Banknoten.) 

Ideen aus dem Pereihe der weiblichen Handarbeiten. (Indufzielle 
Beilage Rr. 8.) 

1. Mufter zum Häfeln oder Filetdutchſtepfen, eignet ſich zu 
Deden, Kindertaſchen u. dgl. 
2, Breite Borbüre zum Häfeln ober Filetburchſtopfen, zu 
Gardinen, Bettdecken u. dgl. 
3. Ginfagfreifen zum Häfen orer Filetdurchſtopfen, zu Kopf⸗ 
fifjenbegügen, Rouleaur n. dgl. 
4, Schmale Borbüre zum Häfen oder Filetdurchſtopfen, als 
Zwiſchenſaß zu Garbinen, Schutztüchern u. dal. 
5, Tapifferiemufler und die dazu paffenden Farben. Hat bie 
ſeht beliebte Lambrequinsform und dient zu Benferfiffen, ale 
Rand von Tiſchdecken, runden Seffeln, auch zur Berzierung von 
Gardinen. 
6. Tapifferichorbäre mit Ede, bie dazu daſſenden Barben. 
Gignet Äh zu dem Rande von Deden, Heinen Teppichen u. dgl. 
7. Zapifferiemufler, bie dazu paſſenden Fatben. Beriter, fchr 
beillanter Streifen; wird auf flatkem Stramin in Krruztid 
mit Wolle in dem angegebenen Barden, die gelbe Farbe mit 
Phantaflefeide geftidt, und dann mit Mngoras oder Plüſchſtreifen 
in bunten Barben abwech ſelnd, zu einem Teppih u. dgl. wen 
wendet, 
8. Schmale Borbiüre mit Eckt zum Häfeln oder Filetdurch⸗ 
ſtepfen, zu fleinen Deden, Nadelliſſen u. dgl. 

Jefgurum.. Fin Monatsblatt zur Förderung jüdiſchen Geiſtes und 
jürifchen Lebens, in Franfiurt a. M. Jahres.Breis 3A 20 fr. 

Auufration, Auffafungen dır Gervorragendften Grgenftände, Malerei 
und Wiſſenſchaſten, im frangöfidher Eprade, in Paris her 
ausgeseben, monatlich einmal, jährlich 104 große Bögen. Preis 
15 f. 56 fr. (15 fi. 21 fr. in Silber, 1 d. 35 fr. in Banfnoten.) 

Huufteirtes Familienbuch. Zeitihrift für Belehrung und Unterhaltung, 
erfcheint in Monatheften in Berlin, Jahrlicher Preis 6 AL. 

Auſtriĩtte⸗ Samilien-Iournal, belletriftifchen Inhalts, von 9. 56. 
Payne in Leipzig, bei wöcentliher Ausgabe, loſtet jährlich 
2 8.30 fr 

Hufrirte Montagszeitung, politiihen Inhalts, in Berlin einmal 
in der Woche ericheinenb, leſtet jährlih 6 fl. 

Nufcirtes Prämien-Journat. Belleirififhes Blatt für Häusliche 
Citlel von R, Dannigs in Leipzig, ericheint jeben Freitag, jührs 
lich mit Brämie 2 Thle., ohne Prämie 1 Thlr. 18 Sgr. 

Alufrirtes Sonntagsblatt für Faıholifche Famillen zur Etbauung 
und Belchrung, in Leipzig erfcheinend, wird jeden Sonntag aus⸗ 
gegeben, fohet jährlich 2 A. 

Aufttirte Deitung (Leipziger) mit 52 Doppels-Bogen und Beilagen, 
erjcheimt jede Woche, koflet jährlih 12 f. (10 fi. 48 fr. im 
Silber, 1 fl. 12 fr. in Banknoten.) 


Auſtritte Sonntags-Beitung, erfcheint jeben Eonntag in Def, loſtet 
jährlich 4 fl. Mit Pohverfendung 5 fl. 16 fr, 

Alufrirte Welt, Blätter aus Natur und Lehen, Wiſſenſchaft und 
Kunf. Zur Unterhaltung und Belehrung für die Familie, für 
Alle und Jeden. Jahrgang 1857. Mit Geatis⸗Jugabe des ber 
rühmien prachtvollen Stahlftihes „Pilger auf dem St, Veters ⸗ 
plage in Rom,“ gemalt von Paul Delatoche, geh. von Brangeie. 
22 Zoll hoch unb 27 Zoll breit. Die „luftrirte Welt“ erfeint 
in 1% Monatsheften aufs reichſte iluftrirt umd im elıpantem 
Umſchlag broichirt. Der ganz ungewöhnlich biffige Gubferiptions: 
Preis beträgt für 3 Monate nur 48 fe, mit Poflverfendung 
1 8. 15 fr, und bafür ein wahres Prachtwerk im vollſten 
Sinne des Wortes, und einen werthvollen Zimmerſchmuck. Bei 
allen k. k. Poftämtern und in allen Buchhandlungen zu beftellen. 

Importlifßen, Belletriſtiſches Blatt, erfheint monatlih zweimal in 
Riga. Jaͤhrlichet Pränumerationspreis 24 fl. 24 fr. (19 fl, 
30 fr. in Eilber, & fl. 5% fr, in Banfnoten.) 

Independenee. Bolitifhes Blatt, erfcheint täglich in Brüffel. 
ZJährlicher Pränumerationsprris 42 A. 5% Fr. 

Indiesateur de Bordeaux, politifhen Inhalts, erfheint 
tögli einmal in Bordeaur in franzöflfher Sprache. Yährlicher 
Pränumerationepreis 34 fl, 44 Fr. (10 fl. 28 fr. in Eilber, 
14 8. 16 fr. in Banfnoten.) 

Indieatore. BSelletriſtiſches Blatt, erfcheint wöchentlich einmal 
in italieniſchet Sprache in Denebig. Aährlicher Praͤnumerationg⸗ 
preis 2 fd. 40 fr, Mit Pofiverfendung 3 fl, 20 fr. 

Inpifhe Shawlberduren, a 1 das Stück mit 15 Ellen Bf. 165 fr; 
b 2 mit 15 @1. 2 fl. 15 fr.; co 3 mit 15 Etl. 4 fl. 12 fu; 
d& mit 15 Ell. & 8. 12 fr.; e 5 mit 14 GI. A fl. 12 fe; 
f6 mit 15 6. 4. 12 fe; g 7 mit 15 Gl. 6 fl. 20 fr; 
h 8 mit 1% Ell. 6 fl. 20 fe; i 9 mit 14 Ell. 6 fl. %0 fr; 
k 12 mit 15 Ell. 8 fl. 24 fr.; 113 mit 14 @. Sf. 24 fr. 

Alle diefe Borburen find in ber Handlung bes Herrn Sigl, 
Bauernmarkt Mr. 589, zu befommen, 

Induftic- und Grwerbe-Platt, Diefes erfcheint wöchentlich einmal, 
wenigfens einen halben Bogen flarf, in Etad, es Kat mit dem 
1. Jänner 1857 feinen zweiten Jahrgang begonnen and bilbet 
einen der vollländigflen Derichte über alle inbufriellen Enfbetuns 
gen und Berbefferungen, es liefert ein mit Zeichnungen ber 
reichettes Repertorium des Meueflen, Wiffenswertheften und Näüg« 
lichſten im Geblete der Inbuftrie, der Gewerbe und der verwand« 
ten Bücher, Mit Poflverfentung ganzjährig & fl., Halbjährig © A. 
Zu beilelen bei der Direction des Arierm. Iubuflrier und Be- 
werbesDereind in rag. Iafominiplag, im Pofigebäube. 

Impufrie, technijch Fünflerifche und wiſſenſchaftliche Etzeugniſſe auf 
dem Gebiete der Indufrie, refp. die neueſten und beiten Erſchei ⸗ 
nungenz erſcheint monatlih einmal in Paris in frangäflfcher 
Sprache. Yäbrliher Pränumerationspreie 7 fl. 17 Mr. (6 fl. 
35 fr. in Silber, 42 fr, in Baufnoten.) 

Angenieur-Commifflons-Pureau: Landſtraße, Meummeg, Rr- 591. 

Inland, Belletriftiiches und beichrendes Blatt, erfcheint jährlich in 
Monatheften in Riga. Iährlider Bränumeratienspreis 16 fl. 
8 fr. (12 fl, 5% fr. im Silber, 3 fl, 14 fr. in Bamfnoten ) 

Annsbrucer Tageblatt, belletritifchen Inhalts, ericheint wöchentlich 
ſechemal in Innebrud. Jährlichtt Pränumerationspreis 2 fl. 
48 fe. Fur Auswärtige 3 i. 12 Fr. 

Innungshäufer und zugleich Herbergen in der FE Haupt» und Re 

Mdenzlabt Wien: Maftreicger: Altletchenfeld, Reugafe 134. — 

Bäder: Stadt, Saljgries Ar, 211. — Binder; Rofau, Holy 


ſttaße Nr. 18. — Bräurr: Peopolbfladt, Glockengaſſe Nr. 432. — 
. Brongearhbeiter: Jeſeſſtadt, Lrderergafe Nr. 147. — Bucbinber: 
Et. Ulrich, Meufchottengaffe Nr. 10%. — Büdfenmader: Wirden, 
Krongaffe Nr. 652%. — Bürfenbinder: St. Ulrich, neue Schot⸗ 
tengafie Nr. 102. — Ghirurgen; Altlerchenfeld, Mlleegafie Nr. 
121. — Ghirurgifche Infrumentenmader: Epiltelberg, Herrn⸗ 
gaffe Nr. 98. — Cuſchmenmacher: Gtadt, Salzgries Nr. 208 
(Schuhmacherherbetgt). — Dressler: Mieden, Krongaffe Mr. 
652. — Färber: Hundsthurm, Hauptſtraße Nr. 67. — Beil 
bauer? Spittelberg, Herrngaffe Nr. 98. — Fleiſchhauer: Weiß 
gaͤrber, Piefferhofgafie Nr. 31. — Brijeute: Laimgtube, Wiens 
frage Nr. 31. — Gelbgießer: Reubau, Hauptiiraße Nr. 267. — 
Glaſer: Windmühle, Krongaſſe Nr. 58. — Golderbeiter; Stadt, 
Bärgeripital Mr, 1100. — Golddrahtzieher: Ultich, Kirchen, 
gaſſe Ne 16. — Gürtler: Allletchenſeld, Kaiſerſtraße Mr. 23. — 
“ Hafner: Marishilf, Hauptfirafe Ar. 46. — Handſchubmacher: 
Neubau, Mariahilfer Haupiflraße Mr. 270, — Huſſchmlede: 
Moßau, Schmiedgaſſe Nr. 144. — Hulmader: Neubau, Haupt ⸗ 
frage Nr. 287. — Kommmacher: Hundsthurm, Schloßgaſſe 
Me. 138. — Anöpfmader: Mariahif, Mittergaffe Nr. 147. 
— Aupferſchmiede: Stadt, Mnnagafe Mr. 998. — Kürſchner: 
Neubau, Mariahilfer Hauptſtraße Ar. 270. — Lederer: Leovold⸗ 
Habt, Taberfiraße Nr. 346. — Maurer: Stadt, Stubenthor 
Mr. 787. — Meſſetſchmiede: Spittelberg, Herengaffe Nr. 9R, 
„gem Luchſen.“ — Müller: Laimgrube, Wienftrafe Nr. 101. — 
Madler : Neubau, Neuſtiſtgaſſe Nr. 81. — Nagelihmiebe: Stadt, 
Saljgried Nr. 210 (Schloſſerherberge). — Perrüdenmader: 
Laimgrube, Wienftraße Mr. 31. — BPofamentierer : Neubau, Neus 
fiftgaffe Ar. 81. — Riemer! Lropolditabt, Taborflraße Nr. 310. — 
Rothgärber: Roßau, Holzftraße Mr. 18. — Sattler: Lropolb: 
ftadt, große Fuhtmanneſtraße Mr. 495. — Schleiſer: Stabt, 
Epenglergaffe Nr. 566. — Schloſſet: Stadt, Saljgried Mr. 
- 2910. — Schmlede: Reßou, Schmiehgaffe Nr, 184, — Ehneider: 
Etadt, Wipplingerfiraße Nr. 347, — Schnürmocher, ungariir: 
Meubau, Mendelgafie Nr. 118. — Schuhmachet: Stadt, Saljr 
gries Nr. 208. — Eeifenfieder: Mofau, Holjftraße Mr, 17, — 
Seiler: daſelbſt. — Siebmocher: Stadt, Kärnthnerſtraße Mr. 
1029. — Spaͤngler: Mariahilf, Gumptndorſer Hauptftraße 
Mr. 36. — Eporer (f. Sch'eſſer) — Steinmehze (f. Raurır). — 
Taſchner: Stadt, Miemerflraße Nr. 819. — Tiſchler: Stadt, 
Ballgaffe Nr. 929. — Töpfer (ſiebe Hafner). — Tuchmacher: 
Leepeldſlatt, Hauptſtraße Mr, 348. — Tuchſcherer: Neubau, 
Wendelgoſſe Nr. 142 „um fhmarzen Adler.“ — Uhrmacher: 
Eirezjifher Grund, Rofranrgafie Ar. 53. — Wagner: Althan, 
om Alſerbach Nr. 1. — Biber: Neubau, Hanptflrafe Mr. 267. —— 
Weifigärher: Sundsthurm, Hauptſtraße Nr, Mi. — Zengmadker 


Schottenfeld, Bubrmannegafe Nr.461. — Zeugſchmirde: Epit: | 


Journal de St. Petershourg, etſchelnt wöhent. fechsmal 


in Petersburg in framgöfiicher Sprache. Yährlicher Pränumes 
rationepreis 48 R. 34 fr. (29 A. 10 fr. in Silber, 19 fl. 24 fr. 
in Banfnoten.) 


— — de Pharmaeie et de Chemie, in Brüffel in 


Monatheften Herausgegeben, jährlich 48 große Bögen. Yährlicher 
Pränumerationspreis 7 9. 36 Tr. Beide find in franzäflicher 
Sprache. 


— — pour rire. Gin auegezeichnet witzig⸗humoriſtiſchta Wochen ⸗ 


Jeurnal, in franöſiſcher Sprache in Porls berausgegeben. Jahr⸗ 
licher Pränumerationspreis 10 fl. 12 Fr. Dieſes Blatt hat 
einen großen Abſatz und ift allgemein ſehr belicht. 


— — des Mathdmatiques pures et appliques. 


Gin Blatt in monatlichen Heften für Mechner und Techniker, 
erſcheint in Paris im franzöſiſcher Sprache. Yährliher Pränur 
merationspreis 17 fl. 18 fr. (15 fl. 44 fr. in Eilber, 1 1. 
44 fr. in Banfnoten.) 


— — militaire offieiel, Dieſe Zeitſchrift, in Brüffel 


herausgegeben, erfheint unbefimmt. Yährlicher Pränumerationes 
preis 13 fl. 32 fr. 


Journal für Ainderktankheiten. Cine für Familien fehr nüpliche 


Zeitſchrift, ericheint in Mematheften in Berlin. Jäbhrlicher 
Pränumeralionepreis 7 fl. 3% fr. 


Iris, Moden⸗- und MufersZeitung, erfcheint monatlich viermal in 


Gratz. Jabrlicher Prämumerationspreie 12 f, Mit Bohrer 
fendung 1% fl. 


fabella-Eifhhen. (Inbufrielle Beilage Mr. 4,) Dieſes Tſſchchen 


wurde unlängfi zu einet eleganten Ansflattung, two bie Braut 
den Namen Iſabella führte, eigens zu dieſem Zwecke von Hra. 
F. Lil, Redackeur des Wiener Mede-Jeurnals, entwerfen und 
gezeichnet. Die Musführung diefes fo lunſtreichen Tiſchchens übers 
nahm ber geniale Tifchlermeiftee Herr Matyaſchofely, Sumpens 
borj, Egidygaſſe Nr. 441, wo er basfelbe zur größten Ueber⸗ 
raſchung aller Anweſenden vollendete, und verdient daher in 
biefem Blatte öffentlich befprodyen zu werben, Diejes Tiſchchen 
befigt befondere Bigenihaiten und fan mehrmals verwandelt 
werden: 1. In ber Form eines bequemen und eleganten Nähs 
tifhcheng, wie bie Abbildung zeigt, zu gebrauchen. 2. Beim 
Wegnehmen der Gteflage*), der Pampe und ber beiden Mabels 
und Fußpölfter Tann dasſelbe ala Toilettentifch, wo ber 
Spiegel und bie übrigen Ingrebiemzien durch einen Federdruck 
ous ber Tiſchplalte herverfommen, verwenbet werben. 3. Rann 
des Tiſchchen auch als Blumentiſch engewendel werben ; 
ferner durch eine in ber Babe verbergene grüne, am Rande mit 
elaftiichem Auge verſehene Tuchdecke als Spieltiſch benützt 
und ſchließlich auch als Kaffertiſch für 2 Perſenen vers 
wenbbar. 


telberg, Herengaffe Mr. 88. — Bimmerleute: Littenthal, große) Italien musienle, beſpricht muflfalifche Interefien in italieniz 


Schmiedgoſſe Nr. 155. — Zinngiefir: Neubon, Neufiftgaffe 
Nr. 81. 

Journal des Dehats. Poelitiſches Blatt, erſcheint jeben 
Tag in Paris in franzöfifcger Spracht. Jahrlicher Pränumes 
tationdvreis 5& fl. 22 fr. (37 I. 42 fr. im Eilber, 16 1.40 fr. 
in Banfnoten.) 

— — de Franefort. Pelitiſchee Blatt, ericheint täglich im 
Srankjurt a. M. in frangöfljcger Sprache. Jahrlicher Pränumes 
talienspreis 18 MH. 26 Ir. (16 ji. 26 fr. in Eilber, 3 A. in 


fer Sprache, erfcheint wöchentlich zreelmal in Mailand, Jähr— 
licher Pränumerationepreis 8 A. Bür Muswärtige 10 fl. 


Italie. Velitiſches Blatt, erfcheint wöchentlich einmal in italie 


niſchetr Sprache in Genova. Yährliger Pränumerationspreis 
Bf. 22 fr. 


Iugendfeeund für chriliche Unterhaltung und Belehrung, erfcheint 


menatli einmal in Stuttgart. Jährlichtr Pränumerationspe.ig 
2.20 fr 


Vaufneten,) 9) Weldte auch zugleih als Sehimel kiemen Nönnte, 


DEIN nn nn nn — 


JSenilleton 


"Den 27. 9. M. wurde nad einer großartigen Reftaurirung | von feinem häuslichen Glüͤcke auf einmal zu befteien. Er fledkte ein 
die BillardeHalle des Herrn Leander Praſch, Wieden, Wienfraße | Paar Piſtolen zu ſich und ging damit in den Wald. 
Mr. 807, welche für das größte Kaffeehaus in Curora gehalten wird, Fran Schwendler hatte das untuhige Weſen ihres Mannes wehl 
wieder dem VPubllkum zum Befuche eröffnet. An Pracht und Gchöns | mut und folgte ihm auf dem Fuße. Bon ibm ungefehen, war 
heit der Localität wird es von feinem andern in Guropa übertroffen. | di. vor ihn getrefen, ols er eben unter einem weitfchattenden Gichen: 
* Im Thalia ⸗Thea ter lommt demmähfkt eine Novität: „Ein | baum fipend, die Piftelen Ind und dabei Betradtungen amflellte übır 
Ioderer Bogel* vom 3. Wimmer zur Aufführung. Die Handlung fell | die Nichtigkeit alles Irbiichen. Mit einem tiefen Seufzer fab er 
eine hoͤchft ſpannende und ter Dialog ſehr wigig ſein. 9 plöglich auf und in das Gefiht feiner Frau. 
* Dom Herrn Teeco wirb im Thrater am der Wien eine Movis „So weit ift «9 mit ums gefommen,* jagte ber Mann, „daf 
tät vorbereitet. Sie führt den Titel: „Der Schmied feines Glüdes.“ | mir Fein anderer Meg übrig Meibt, und baran biſt Du ſchuld, Du 
9. ganz allein! Hätte mein Unſtern mich nie mit Dir zufammengeführt, 
= @8 iſt fo chen ein Buch erfchienen, welchts dem intereffanten | fo mär’ ich noch der glüdliche Mann, der ich war.“ 
Zitel führt: „Die Kunſt zw offen.“ Dieſe gafironemifgen Studien „Hab' ich mih Dir aufgebrängt?* war die Antwort der Frau, 
Dürrften manchem Feinſchmecker fehe willfommen fein. 9. „3% hätte beſſete Partien machen fönnen, und wäre jedenfalls glöd⸗ 
* Mittwoch den 7. d. M. beginnen im „grünen Thor* im der licher, als ich bin.“ 
Joſefſtadt die feit D Iahren beftchenden fo beliebten „Rränzgchen.” — „Darum müffen wir ſcheiden,“ feufzte Herr Echmendier barauf, 
Auch Heuer dütfte, den Bormerfungen nach zu ſchließen, der Zuſpruch „IH bin ruluirt. Das ließe ſich verſchmerzen durch Sparfamfeit 
ein ſeht Ichhafter fein. Ö. und Arbeit. Mein hauelich⸗ s Unglück aber lädt ſich nicht verſchmetzen. 
* Im Preiburger Stadt» Theater war das Debut des Herrn | IH Habe meinen Weg gewählt. Sei Du glücklich!“ 
Iblherr, welcher als „Lionel* in ber Dver „Martha“ auftrat, von Wir wollen verföhnt ſcheiden ‚" fagfe die Frau gerührt, „und 
a Be Sefolge. Der junge Mann zeigt Prin Da follt nicht allein Aerben. Gib mir eine Deiner Piſtolen.“ 
bes Talent. e 


"Biet Du wellih!" 

* Aus Prag entnehmen wir, daß Tag für Tag rieflge Stein: „3 will. Wir fönnen im Leben nicht glüdlich werden, das er« 
mafen für das RabepfyMonument gebracht werden, und fon im| enne ich wehl. So dürfen wie's im Tode. Gib mir die Piflele.* 
nachſten Brühjahre das Denfmal feiner Vollendung nahen wird. „Leb’ wohl!" Herr Schwendlet reichte ihr zum Irpten Abſchiede 

* Die bis jept beſtehende Manth am Echanzel fol mit der f pie Hand, nahm die eine der beiten Piftelen uud ging damit tiefer 
Eröffnung ber Wiener Derbindungsbaßn anfgelaffen und mit dem | in dem Wald. 

k. £. Sauptzollamte vereinigt werben, Die Here Schwendler nen in dem Wald fürbaß ging, begann 

* Mon dem Mupen, melden bie neuerfundene Maſchine zum | er bei fich zw überlegen. Weßwegen wollt' ich denn Nerben? Gtwa 
Gigarrenmachen mitbrachte, zeigten vielfade Verſuche zu Kannever, | meiner Rechnungebücher halber? Gewif nicht. Alſo wegen meiner 
daß bie dadurch erzeugte Waare bei gleicher Qualität um 25%, billiger | Frau. Wenn abır meine Frau ſich erſchießt, bin ich ihrer quitt und 
zu chen fommt, ich fann ein anderes, ein freies, eim befleres Leben beginnen. Sein 

* Mieber ein Vollsireund Frankreichs beerdigt, es it „Manin,* | Gewiſſen, das auch mitſprechtn wollte, brachte er durch allerlei &os 
der am 22. v. M. in Paris geftorben iſt. yhismen zum Schweigen, und das Refultat feine Grwägungen war, 

*(Nurindietuftgeihoffen) Der Kaufmann Schwends | daß er ein Mare frin müßte, wenn er ſich wirklich erfchießen wollte 
fer lebte im feiner Che wie im Parabiefe, nur war «6 zmeifelgajt, | einer Grau wegen, bie vielleicht im nächſten Mugenblide nit mebr 
wer von ben beiden Ehegatten bas am meillen beflagte, im das fie | war. Gr richtete daher bie Piftole nicht anf feine Bruft, jondern 
ſich in einem Augenblicke der Leidenfchaft, oder, wie die Peure fagten, | in die Laft. Dir Eduß fl, — 
in Folge eines Rechenfehlere gefürzt. Herr Schwendler hatte wirklich In demfelben Nugenblice fait rollte durch den Wald ein zweiter 
bei feiner Derheiratung mehr das Vermögen, ale die Liebenewürdig | Schuß. Herr Schwendler kaufte mit angehaltenem Alhem. „Eie 
fit der Braut in's Ange gefaßt, und ori fpäter gefunden, daß er fih | Hat Wort gehalten!“ flüerte er Teife vor ſich bin, aber es wollte 
in feinen Boransfegungen fchmerzlich geläufct. ihn faſt ein Schauder überlommen. Judeß beſtegte der Gedanke: 

Bie tem auch fein mag. Die ganze Stadt wußte, daf die | Du bit nun frei! fein Grauen und eilenden Fußes verlieh er dem 
Schwentler ſche Ehe eine fogenannte unglädlide war, und Miemand | Wald und eilte auf Ummegen der Stadt und feiner Wohnung zu. 
wußte es mehr als bie Ehegatten ſelb. Anfangs hatte man doch Mer befchreibt aber das gegenfeitige Guifegen und Erſtaunen, 
menigfens vor ben Leuten eim freundliches Beficht gezeigt; am Ende | als beide Gbegatten in der Hausflur zufammenlrafen. Gprodies 
wurde aber auch ben beiden Gatten der Schein zur Laſt und fie lebten, | ſtarrten fie ich an, Gins glaubte in tem Andern ein Geipenft zu fehen. 
wie man zu fagen plegt, auch öffentlich wie Hund und Kape. Umb „Du biſt nicht tobt?“ . 
jmar dieß um fo mehr, als die Vermögensverhältniffe Ach von Tag „Du bat Dich nicht erhoffen ?* 
ja Tag verſchlechterten, ftatt fich zu verbeffern. Ms Herr Schwendlet Gran Schwendler Hatte ungefähr biefelben Gebdanken gehegt, wie 
feine Negmungsbäcer aufſchlug umd bie Bilanz zog, ergab ſich ein | ihr würdiger Gatte, und batte ihren Schuß chenfalls in die Luft ger 
nit unbebentendes Deficit. feuert. In ber feften Ueberzeugung, nun ihres Gheigrannen ledig zu 

Nun hat zwar Manchet mit einem Bankerott fein Glück ge: | fein, war and fie auf einem Ummege zurüdgelebrt, und der Zufall 
macht, aber Hr Schwendler war dazu enimeder zw ehrlich, oder nicht | hatte es gefügt, daß fir in derſelben Zeit durch die Vorderthüt eins 
flug genug. Gin Mittel aber gab's, ihm von feinen Schulden und| trat, ald Herr Schwendler durch die Hinterthüre lau. 
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„Ss ſchrint wirklich, daf der Menfh feinem Schidfal nicht eni- 
gehen Tann,“ feufzte Here Schwendler, nachdem er fd; überzeugt, 
daß feine Fran leibhaftig wor ibm Ache. „Bügen wir uns gebulbig 
brein und fchließen wir Brieden.“ 





Die Fran flug im bie dargebotene Hand ein und fagte: „Ders 
ſachen wir’d noch einmal mit einander.” 
So war ber Friede wieder bergeflellt. 
(Branf Betlicd New · Nert. IMuftrirte Zeitung.) 





Eorrefpondenz-Hadridt. 


Berlin, 3. September. Die Thenterfaifen bat ih nun 
entwirtılt und wenn bie Directoren fortfahren wie fie angefangen, 
fo dürfte bee Winter dem Publifum ſeht viel angenehme Abende 
bringen. 

Die ehrenbfte Anerlennung verdient jebenfalle Herr von Hülfen, 
der wehl gegenwärtig ber einzige Hoftheaters Intendant fein dürfte, 
dem das Intereſſe für die Kunſt im Kopf und Hergem figt, der es 
gewiß babin bringen wird, fein Inflitut den Wiener Hoftheatern 
gleich zu fielen, wo micht es über diefe zu erheben, wenn er nur erfl 
über das, ber Kunſt feindfelige Vorurtheil „langjähriger Dienfte“ 
Binweagelommen fein wird. 

Herr v. Hülfen’s neueſte Acquiſitienen find burdans glücliche 
ju nennen. — Bela. Döflinger if eine Künflerin voll Poeſie, und 
bat gleich bei ihrem rrflen Muftreten bie Eympatbie des Publilems 
errungen. — elm. Puls, die ich ſchon während ihres Baflipirle 
lobend beuriheilte, hat nur den einen Fehler, zu willen, daß fle fhöne 
Augen hat, and dieß Bewußtſein iſt manchmal flörend, — Herr 
Baumelfter if eine Perle für das Gonrerfationsftäl, er murbe 
gleich nach feiner zweiten Gaſtrelle, den Dr. Hagen in „Brefängniß,“ 
den er ausgezeichnet fpielte, engagirt. Ueberbaupt rühmen fämmtliche 
Künfller diefe® Infitutes die wahrhaft neblen Manieren ihres Im 
fendanten. Dirfe ſind zwar fein Wunder an ihn, da Herr v. Hülfen 
ein geborner Gavalirr if, aber wir find alle Menfhen und mit Go: 
möbianten ift mandmal ſchwer zu teben. 

Geſtern fam zum erflenmale die Oper „Der Kadl“ zur Mufe 
führung. Sie wurde von Herrn Molf, der fon in Wien im der 
Partie des Biroteau ercelirte, in Scene gefept. wieder ein Beweis, 
wie Here v. Hülfen Talente zu fhägen weiß und fih von den Gr 
wohmbeiten zu emancipiren ſucht. — Die Oper bat fehr gefallen, 
leider fellt die hohe Intelligenz des hiefigen Publifums das Enjet 
einer Oper und bas Epiel der Beichäftigten über ben Geſang; deßhalb 
vergöttert man heute no Arln, Wagner ale Alytämneftra, obmehl 
fie Teinen reinen Ton mehr im der Kehle hat, aber fie ſpielt bir 
Partie — claſſiſch. Schade, daß Fein, Magner dem Schauſpiekh 
verloren ging! — Um wieder auf ben Kadi zu kommen, muß ich 
gefiehen, daß bie Oper bie in die Mleinften Details eine Muftervor: 
flellung genannt werben fann. Der Lorbeer biefer Verflellung gebührt, 


aber unfreitig der ewig jugendlichen Frau Herrenburg⸗Tuchek. War | 
das eime Leiſtung voll Feuer, Leben, Grazle, Anmuth und fünfiler j 


Die Seiden-Slodeband-Handlung 


rifchem Verſtandniß, biefe meiſterhafte Goloratur, dieſe Mihuen Ras 
bergen im Gefang; mit einem Werte Frau Herrenburg ⸗Tuczel iſt bie 
vollenbetfte Gejangsfünftlerin die es gibt, bie ferner als Dame unter 
ihren Toilettegegenkänben ein Brhrimnif befigen muß, das ihr ewige 
Reije und ewige Jugend verleiht. — Naͤchtt ihr verdient Herr Rabe 
wanet ald Gentil ein herzliches Bravo; feine NHangvofle und weiche 
Stimme wurbe von ihm mit Meiſterſchaft verwendet, dabei war fein 
Spiel voll edlen Anflandes, deunoch Lomifh witkſam. Das Terzett 
zwifcgen Frau Hertenbutg · Tutzel und ben Herren Wolf und Radwaner 
war sine Muflerleiftung, bie mit Mürmifchen Beifall belohnt wurde. 
Auh Herr Witt als Alibajon war tüchtig, ebenfo waren bie Neben⸗ 
bartirn ber Batme, des Kabi und bes Muchin durch Fein, Trietſch, 
bie Herren Beh und Baſſe umterflügend vertreten. Das Unfemble 
war fehr fleiß ig einfindirt und mit Berfiand fernirt. Zum Schluſſe 
wurben Ale gerufen. Pann, 

— —— —— — 


Correſpondenz der Nedaction. 


Brin. 6. R—r in Wim. Dem Diamanten gleiht Me Diebe, 
Der in tanien? Barker pranst, 
Und das Heri if das Betriche, 
Das ven fhönen Etrin umfangt. 
Klar glänzt er im milden Feuer, 
Wenn bat Hera — hie 63 at. — 
Drum fei ein Her; Dir — teuer, 
’ Bo ter Demant fiher ruht. 

Fein. E ML in Wien. Die Schuld liegt wicht am und. 

Arau N. Bon in Prag. Mir fünnen von Ihrem frrunblidien Wnerbieten 
»or der Hans feinen Gebrauch maden. 

Seren Ponis A— in Wien, Wir erinnern find ftett unferer Freunde 

Seren Dii in Diem. Cie ind ein Grafnogel. 

Herm B. Gt in Sonrhad. Ihr Satelben if richtig eingetroffen und 
die Loſeng rihtie, bem Preis aber Haben wir mr eimer Dame beffimmt ; übel 
gend werten wir Ihren Namen umter denen ver Pöfer memmen, 

Seren 6 Sen in Laibach. Bram Brief konnten wir nicht entıiffern. 
Echreiben Eie gefalligſt nodmale, abır etwas — Iuutlicder. —t, 

__ An unfere aefhäpten Breunde im Saibad und Gray. Herzlichten Danf 
für die gafliche Aufnahme. 4. 


Gorrefpondenz; der Expedition. 
Herrn I. M., ft. ; &. in Trieſt. Mir waren fo frei, Ihnen ein Areir 
ezemplar unferer ng tung au überrriden, 
Diarame Ra in Trief. Wollen uns mur mit Muftzägem bechren, 
Herrn G. BT im Grag Soeben ift und eim newer Mufrup für Mäntel m, 
| 3egelommen. 
| Herta M. in Denebig. Die Zufenkung ter Gremplare gefchleht langftent 
; bie zum 7. d M 
N Heren Dh in Prag. Wir erfuhren, ums der Derfrrtchen zu halten und 
bauen auf Ihre Müte, 
Seren &. in Brünn. Andiſche Berburen if das Mobernfle für dieſe Satſen. 
‚ Heren Laube in . Feines Aıfhbein, 4%, Lang, femme das Win. ul Tr fr. 





„zum Komet,‘ 
am Ed der Spenglergaffe im Bazar Nr. 427, empfiehlt ein teihed Lager in allen Arten von Seiden⸗, Samınt- und 
Aufpup- Bändern für bie gegenwärtige Herbfl«-Saifon zu billigen Breifen. 





Cigenthämer und verantwortlicher Bedactenr: 4. Aratshwill, — Prud von Carl Gerold's Bohn. 
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—— mit induſtriellen und techniſchen 
— Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- 
tagender Perfönlichheiten der Gegenwart. 


(Varis.) Die fortwährend fhöne Witterung 
macht, daf wir und gar nicht um bie Herbfimoden bes 
Eimmern, Man jieht noch feine neuen Modelle öffent- 
lich erfcheinen, weil man immer noch auf einige fhöne 
Sommertage zählt; doch aber haben wir genaue Gr- 
fundigungen von Allem eingejogen, was gegenwärtig 
für die fommende Jahreszeit vorbereitet wird, und ich 
will Ihnen bier mittheilen, was id in einigen unjerer 
großen Modemagazine Neued bemerkt habe, 

Sprechen wir zuerſt von ben reihen Stoffen bed 
Haufes Bagelin. Es jind dies herrliche glatte Taf⸗ 
fete mit Balbeln, welche letztere entweder mit Stäbchen, 
Sträufen, Würjeln oder Sammetftreifen verziert jind. 
Dann gibt es dafelbft auch pradtvolle antike Mohre, 
die entweder glatt, oder mit GStreifungen, Guirlanden 
ober abgefonderten Sträufihen verfehen jind. Berner 
ſah ich dort in zweierlei Karben gewirfte Taffete; Kiei« 
ber mit Abhängen, die ben eleganteften Effect machen ; 
Taffete mit querlaufenden Streifungen ; leptere Art 
wird ſowohl für felbene, ald für wollene Stoffe wieber 
fehr in Schwung kommen. 

Die Kleider für Halbtoiletten beftehen entmweber 
aus Seide und Wolle gemifdhten ober ganz mwollenen 
Stoffen, welhe mit Phantafiezeihnungen verfehen jind 
ober einen geflreiften Grund haben. Wir erwähnen 
auch bie Droguetd, die gefprenfelten Sammete, bie 
Winterpopline, bie Beloutines, bie afrifanifhen Sam- 
mete, bie getüpfelten Mepfe, den fogenannten Atlas 
Malatoff u. f. mw. 

Für Herbſtkleider werben die Popeline und die 
Kaffete mit ſchwatrzen und weißen Würfein, ſowie bie 
ganz ſchwarzen Taffete befonders viel verwendet werben. 

Alle neuen Stoffe werben erft kommenden Monat 
öffentlich audgelegt werben ; doch weiß ich bereits, daß 
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Scmwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


fowie au neue Schmudgewänber bejipt. 

Was letztere anbelangt‘, fo können wir jetzt ſchon 
verjichern, daß der Burnous allgemein vorgezogen wird. 
Man jiebt deren fhon fehr zierlihe an den Schaufen« 
ftern unferer großen Magazine ; diefelben beſtehen ent» 
weber aud grauem Kuh, antifem Mohr oder frijirtem 
Plüſch, und find entweder mit einer Quaſte von grauer 
Seide ober von weißer Gahemirmwolle verſehen. Diefed 
Modell ift fehr elegant, bequem und warm, und kann 
deßhalb nit ermangeln, großen Beifall zu finden. Es 
werden gewiß aud einige neue Phantajienrtifel zum 
Vorfhein kommen, benn man liebt bie Veränderung, 
und zu großer Toilette gehört öfters ein Schmudge- 
wand von leihtem Schnitte, bad die Taille gut bers 
vorbebt. Man kann ſich im bdiefer Beziehung ganz 
auf dad Haus Gagelin verlaffen, denn dasſelbe ift 
durchaus micht verlegen, immer etwas Neues zu erfin⸗ 
den, und feine vielen verfhiedenartigen Modelle Bieten 
und immer die befte Auswahl. 

Man verfihert, daß die Kleider von glattem Atlas 
wieder ftart Mode werben; dies follte mich auch nicht 
wundern, benn biefelben nehmen ji fehr hübſch aus. 

Da ich foeben das Haus Gagelin erwähnte, fo 
will ih aud ein neues Kleid, welches ich geftern bort 
bemerft habe, genau beſchreiben. 

Dasfelbe beſteht aus reihem, ſchwarz und johan⸗ 
niäbeerfarbig durchwitktem Taffet. Sehr weiter Mod, 
bie Schleppe bilbend. In der Höhe von etwa 40 Gen» 
timeter, von unten am gerechnet, befinden ſich brei Reis 
ben johannisbeerfarbiger und fhwarzer Franſen, bie 
übereinandergefept jind und einen doppelten Rod vor⸗ 
ftellen. Plattes, unausgefchnittenes Leibchen; basfelbe 
ift der ganzen Länge nach mit einer Reihe dazu paſ⸗ 
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fenber Knöpfe verfehen. Die Shöfe find auf folgende 
Beife zugefänitten: Vorne am Leibchen ganz fhmal aus 
laufend, wie an gewiffen Jagbweiten; aber nah ben Hüf- 
ten zu werben jie immer länger, fo daß jie hinten eine 
Art Heinen Schweif bilden; biefelben find mit Franfen 
umgeben. Babengerabe gefhnittene weite Aermel, oben und 
unten gefältelt; bie oberen Kalten jinb von ben Schultern 
an 15 Gentimeter lang eingehalten, wo ſich eine Art Fleie 
ner Jockey befindet, ber buch ein Sammetbinbihen mit 
einer Franſe barüber gebildet wird, Die Preisen von 
ſchwarzem Sammet find 15 Gentimeter breit. 

Wie man fagt, follen viele gefhloffene Aermel von 
biefem Modelle gemacht werben. 

Die Leibchen dazu müflen, wie es ſich leicht veriteht, 
unausgefänitten fein. 

Für SoirdesToiletten bleiben biefelben audgefchnitten 

Die boppelten Röde, bie Kegel und bie Falbeln werben 
immer beibehalten, und einige Kleider werben auch wieder 
ſchürzenſoͤrmig garnirt; biefe Art Garnirung nimmt ji 
immer fehr ſchoͤn aus. 

Bill warn ein Kleib ohne doppelten Rod machen, fo 
kann man, wenn baßfelbe aus leihtem Stoffe beſteht, 40 
Gentimeter bob, von unten an gerechnet, ein altmodiſch 
gefältelte® Band, eine Kraufe oder Bäuſchchen mit boppel- 
ten Gnben barauf anbringen. 

Reptere Art Garnirung wird viel an boppelten Möden 
von burdhfihtigem Stoffe verwendet; alddann aber wird 
jeber Rot mit Bäuſchchen verfehen, 

Die Garnirung in Form von Tragbändern, ſowie bie 
Bertben, bleiben auch immer no Mode; legtere Fönnen 
vorne und hinten rund fein, oder nur hinten rund und 
vorne fehneppenförmig. Ich meinestheild würde leptere Art 
vorziehen. 

Die Pofamentirerarbeit wird mwieber eine große Nolle 
in allen Verzierungen ber Kleiber fpielen, und das Maga» 
zin Ville de Lyon befigt zu biefem Zwecke die zierlihften 
Saden. 

Die ſchwarzen Spipenmäntelden werben mehr ald je- 
mals getragen, und folde werben auch biefen Winter bei 
Soiree-Toiletten bienen. 

Wir empfehlen für biefe Art Artikel das ſchöne Ma- 
gazin Berfan. Diefes Haus erfreut ſich ſchon längft, for 
wohl für feine Spigen, als für feine reihen Cachemirſhawle, 
des beiten Mufes. 

Die gefhloffenen Aermel werben bie von Meißzeug 
bo nicht entbehrlih mahen, und wir werben bie ſchoͤnen 
Modelle bed Haufes Eolas immer benügen, denn die offer 
nen Aermel ſind befonbers für Soirde-Xoilette beftimmt. 

Diefes Haus bejigt auch reigende Neglige » Toiletten, 
Auferft elegante Mäntelhen, hübſche Heine Hauben, und 


eine Menge Phantafiehalstühelhen, Ganzzue und Aermel, 
die man nit genug bewundern kann. 

Madame Tilman, beren Kopfjierben fo großen Bei« 
fall in den Babeörtern gebabt haben, beſchäftigt ih gegen- 
wärtig mit Neuheiten für die kommende Jahreszeit, unb 
macht auch reigendbe Garnituren für Herbfihüte, 

Ih kann Ihnen noch nicht mit Beſtimmtheit fagen, 
ob die Form der Hüte grofe Veränderungen erleiden wird, 
und id erwarte befhalb bas Erſcheinen ber neuen Mobelle 
von Madame Alerandrine; benn biefe gefhidte Bup- 
maderin ift bie Königin des guten Gefhmades und gleiche 
fam bie Gefepgeberin der Mode. 

Die Herbithüte beftehen entweder aus bunfelfarbigem 
Krepp ober aus Taffet; dann gibt ed deren auch mit 
Sammet vermiſcht. 

Als Berzierungen: Blumen, Beben, Epigen unb 
Blonden. 

An der Innenfeite: Blumenzweige, Sammetfchleifen, 
und eine Halbguirlande über der Stirne, 

Dan macht auch etlihe Hüte von ſchwarzem Tüll, mit 
Schmelz geftidt; bied nimmt ſich Auferft hübſch aus. 

Ih will aud mehrere Kopfjierden von Madame Ales 
xandrine bier anführen, bie mir befonders gut gefielen. 

Der erfte ift eine Art Kappe von Bleinen», johannid« 
beerfarbigen Gänſeblümchen, aus ber hinten zwei ſchwarze 
Spipenbärthen hervorgehen. 

Die zweite beſteht aus einer preufifhblauen Sammet- 
flechte, mit weißer Blonde umfhlungen. Hinten befindet 
fih eine dicke Sammetfchleife mit langen Enden; an jeber 
Seite fallen rofenrothe und weiße Schneeballen nieder. 

@ine dritte Kopfzierde ift aus Blumen von Stroh und 
ſchwarzem Sammet zufammengefept. 

Die vierte ift eine italienifhe Kopfzierbe, mit langen 
Spigenbärthen, fhellenförmigen Quäſtchen unt hochrothem 
Sammet. 

Alles dies figt ausgezeichnet gut, und ift voller Anmutb. 

Das naͤchſte Mal werde ih Ihnen boffentlih mehr 
Neuheiten zu berichten haben. 

Unterbeffen fönnen Eie jih, meine Damen, ohne Be» 
denken lange Shöhhen von Tuch, antitem Mohr ober 
Sammet maden laffen; denn man ift ſicher, daß ſolche in 
Gunft bleiben werben 

Die vieredigen Cachemirſhawle beginnen jegt zu regie= 
ren, bis fie beim @intritte ber firengern Kälte durch bie 
fangen Shawle erfegt werben, bie immer böchft elegant find. 

In Betreff der Pelzwerke werde ih Ihnen auch bald 
Näheres mitzutbeilen haben. Man fpricht davon, die Bur«- 
noud damit zu garniren, doch ift died noch nicht beflimmt. 

3. kormean. 
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Eourier induftriellee Erfindungen. 


Profeffor Pellis in Borbeaur bat einen eleftrifhen 
Motor erfunden, ber in Borbeaur zu allgemeiner Befriebis 
gung gearbeitet hat. 


Herr €. Kreplin in Magbeburg bat ein Mittel gefun« 
ben, durch mwelhes ein Oxhoft roher Spiritus mit einem 
Koftenaufmwande von 1 bis 2 fl. EM. zu reinigen ifl, Da«- 
bei fallen alle Inftrumente und Apparate weg, fo baf ber 
Spiritus auf feinem erften Lagerfaffe entfufelt werben fann. 


Der Grfinder eines feuerfeiten Präparate, durch deſſen 
Anftreihung Webftoffe, wie Holz, Papier u. f. w., vor 
Verbrennung geihügt werben können, Herr Garteran, hat, 


wie wir bem „Wrbeiter" entnehmen, Kürzlich im Weichbild 
von Paris einen Verſuch angeftellt, welcher vollfommen ge» 
lang. In einem durch Sprigen mit Terpentin genährten 
Scheiterhaufen blieben mit Hobelfpänen gefüllte Säde, bie 
mit jenem Präparate beftrihen waren, volltommen 'unver« 
fehrt, während andere fofort verbrannten. Der Preis bes 
Mittels ift fehr niebrig; es wirb mit gefochter Stärke ver 
mifht und bei gelindem euer angeſtrichen. 





Mehrere Fabriken in England verfertigen gegenwärtig 
Papier, welches aus Stengeln und Rippen der Tabafd- 
blätter beſteht, wo dasſelbe an Farbe und Geſchmack fehr 
unbebeutend verliert unb baber geraucht werben kann. 


Die Elavierftunden der Königin Lonife*). 


Die Königin fah am Glavier und fludirte eind ber Apoll's gepaßt hätte, als zu biefem Kopf, welcher mehr an 


neuen Lieber Meicharbt'8 ein, welche ihr Gefanglehrer, der 
Goncertmeifter und Gomponift Himmel, ihr foeben gebracht 
hatte. Die Königin war in ber glänzendbften Befl-Toilette, 
die indeß weniger für das ftille Gabinet und den Mufik- 
lehrer, ald für einen großen Gourtag und eine vornehme 
Berfammlung geeignet ſchien. Gin weißes, mit golbenen 
Blumen burchwirktes Atladgewand, nad der damaligen Mode 
eng anſchließend, verbüllte ihre Geftalt und lief deren edle 
und [chöne Formen erratben. Ihre berrlihen, weißen Arme 
waren unverbüllt, und nur am Handgelenk geſchmückt mit 
zwei Armbändern von Gold und Gbdelfteinen. Ihr Hals 
und ihre Schultern, welche bie edlen Linien unb Bormen 
ber Venus von Melos zeigten, waren gleih ben Armen 
unbebedt, und nur mit Golbgeſchmeide verziert. Ihr bunfel« 
blondes Haar, in welligem Scheitel ihre Stirn von claſſiſcher 


Schönheit umgebend, war hinten im Naden in einem grier | 


einen Büffel alt an einen Gott erinnerte, 

Als die Königin ſchwieg, Überflog ein freubiges Licheln 
feine Züge, welche vorher mißmuthig und büfter gewefen. 
„Ew. Majeftät verftummen?* fragte er haftig. „Em. Majes 
flät mögen alfo dieß Lieb nicht zu Ende fingen? Nun, ich 
wünfhe Em. Majeſtät Glück dazu! Diefer Herr Reichardt 
in Halle ift ein gar füßliher und arroganter Componiſt, 
und ih würd' nimmer gewagt haben, Ew. Majeftät biefe 
neuen Gompofitionen zu bringen, wenn Sie nicht befohlen 
hätten, Alles, was ber Meiharbt gefchrieben, zu fehen. 
Nun haben wir's gefehen, und es mißfällt Em. Majefkdt, 
was mid von Herzen freut, denn —“ 

„Denn,“ unterbrad ihn die Königin fanft, „denn ber 
große Gomponift Himmel ift fhon wieder eiferfüchtig auf 
den großen Gomponiften Reichardt. Iſt's nicht ſo?“ 

Sie bob bei biefer Frage ihre dunfelblauen Augen mit 


chiſchen Knoten zufammengefaßt, in dem fi die Endpunfte | langſamem Auffcplagen zu Himmel empor, und er ſah, daß 


bed goldenen, mit Brillanten geſchmückten Diadems berühr« 
ten, welches ji über bem Haupte ber Königin erhob **). 





bdiefe Augen feucht waren von Thränen. 
„Wie?“ fragte er entfept, „Em. Majeftät haben ge 


Ihre Wangen waren fanft geröthet, und um ihre purpur= | weint?“ 


nen Lippen zitierte eben ein Lächeln voll Wehmuth und 


Sie nidte bejahend und mit einem fanften Lächeln. 
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Rührung zu gleiher Zeit. Cie hatte die Hände auf bie | „Ia,* fagte fie nah einer Paufe, „ih habe geweint, und 
Taften gelegt, und ihre Augen ruhten auf ben Noten, welche | deßhalb Fonnte ih nicht meiter fingen. Schelten und zürnen 
auf dem Pult fanden; mitten im Singen war fie aber auf | Sie nicht, mein geftrenger Herr Lehrer. Diefes Lied rlührte 
einmal verflummt, und in einem langen Seufjer war ihre mich, es ift fo einfach und tief empfunden, unb mie ein 
Stimme verflungen. frifher Born bes Gefühle aus bem Herzen bervorgequollen.* 
Herr Goncertmeifter Himmel Rand Hinter ihr, er war Herr Himmel antwortete nur mit einem tiefen Geufjer 
ein Mann von mehr ald vierzig Jahren, mit breitem, be» | und einem unverftändlihen Gemurmel, das indeffen von bem 
bäbigem, von Gefundheit firogendem Gejiht, mit einer |jarten Ginn der Königin verftanden ward. 
hoben, ſchlanken Figur, bie fi beffer zu dem Kopf eines „Vielleicht,“ fagte fie, im fanften Bemühen die Eifer- 


®) Berlag von Dito Danfe in Berlin, D. Red 
**) Sin Gemälde, welches bie Königin genau in diefem Coftüm darfellt, befintet ſich im Föniglien Schloffe zu Berlin. 
® 
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fuchtöfhmerzen des Gomponiften zu lindern, „vieleicht ſind 
es mehr die Worte, als bie Compoſilion, welche mid rührs 
ten; biefe Worte jind fo fhön, daß mich dünft, Göthe habe 
niemald etwas Scöneres geſchrieben“ 

Und jih vorwärts neigend, näher zu den Noten bin, 
fad jie mit halblauter Stimme: 

„Mer nie fein Brot mit Thränen af, 

Ber nie bie kummervollen Nädite 

Ani feinem Bette cinſam faß, 

Der kennt Bud nicht, Ihre bimmliichen Mächte!“ 

„Sagen Sie felbit, Herr Himmel, iſt das nit ſchön 
und rührend?“ fragte fie, wieder zu ihrem Lehrer empor« 
ſchauend. En 

„Schön und rührend für Diejenigen, welche viel geweint 
und viel gehungert haben ‚* fagte Himmel rauh; „aber ih 
begreife nicht, wie dad Ew. Majeftät rübren fann, Gm. 
Majeftät, deren ganzes Leben bis jegt wie eim einziger 
fonnenbeller Frühlingsmorgen die Welt durchleuchtet hat." 

„Bis jegt," wiederholte die Königin jinnend, „ja, bis 
jegt war mein Leben in der That ein fonnenheller Früh— 
lingsmorgen; aber wer Fann ermeflen, was für Wolfen ſich 
fon am Horizont aufthärmen, und wie trübe und bewölkt 
der Abend fein mag. Dieſes Lied klingt wie eine ſchwer⸗ 
mutbsvolle Ahnung in meiner Geele wieder, und heftet jih 
an ibre Schwingen, ald wollte es ihren Flug lähmen. „Wer 
nie fein Brot mit Thränen aß,” ad wie traurig das Flingt, 
und welhe lange Geſchichte ber Leiden in biefen wenigen 
Morten liegt!" 

Die Königin fhwieg und über ihre Wangen floſſen 
langfam zwei Thränen nieder, die berrliher und ſchöner 
erglängten, als die Brillanten an ihrem goldenen Diabem. 

Herr Goncertmeifter Himmel hatte vielleicht nicht ben 
Muth, das Schweigen ber Königin zu unterbreden, oder 
vielleicht hatte er ihre Worte gar nicht recht gehört, und 
feine Oebanfen waren mit ganz anderen Dingen beichäftigt, 
benn feine Mienen waren zerftreut und düfter, feine Blicke 
fhweiften im Zimmer umber und fehrten doch immer wieder 
zu der Geftalt der Königin zurück. 

Auf einmal ſchien Louife ſich gewaltfam aus ihrem 
trüben Sinnen aufjuraffen, und indem jie mit einer haftigen 
Bewegung die Thränen aus ihren Augen fortfäpl.ttelte, zwang 
fie jih zu einem Lächeln. 

„Es ift nicht gut, ſich fhwermüthigen Ahnungen Hinzur 
geben,” fagte fie, „zumal in Gegenwart eined geflrengen 
Herren Lehrers. Wir müſſen unfere Zeit nüßliher verwen⸗ 
den, denn bie Zeit iſt ein gar Foflbares Gut, und wenn 
ich fe nicht heute zu Nathe gehalten hätte, fo würde id 
oe am für meinen Deren Lehrer Übrig behalten haben, 
einige — — a — babe “ ed 
Foileie (Son En — IH babe alſo meine Abend» 

Mittag gemagt, und dadurch Zeit 





gefunden zu meiner lieben Geſangſtunde. Nun aber laſſen 
Sie und au flubiren, damit Eie an mir eine Schülerin 
erziehen, welche Ihnen Ehre macht *) I” 

„D Majeftät,” rief Himmel heftig, „meine Ehre und 
mein Glück —⸗ 

„Still, ſtill,“ unterbrach ihm Louiſe mit einem bezau⸗ 
bernden Lächeln, „Feine Schmeicheleien, keine Hofmannd- 
Wendungen! Ich bin bier nicht die Königin, und Sie find 
nit mein bevoter Unterthan; ih bin eine Ternbegierige 
Schülerin und Gie jind mein gefirenger Meifter, welcher das 
Mecht bat, zu Brummen und zu ächzen, wenn ich faljd 
finge, und weicher von Diefem Recht fehr häufig Gebrauch 
macht! Entihuldigen Sie ih deßhalb nit, fondern fahren 
Sie fo fort, deſto mehr werde ich lernen !* 

„Ev. Majeftät jingen wie ein Engel," murmelte Hims 
mel, beifen Augen unverwandt auf ben fhönen Schultern 
der Königin rubten. 

„Run freitih, Sie jind darin ein competenter Richter, * 
rief Louiſe lachend, „denn da Sie der Himmel jind, müffen 
Sie auf willen, wie die Engel fingen, und gegen Ihr Urs 
theil läßt ih nicht ſtreiten. Die Gngel jingen alſo falſch, 
gleih Ihrer ergebenen Schülerin? Laſſen Sie die Engel 
bas thun, aber Ihre Schülerin niht! Kommen Cie, Herr 
Himmel, feren Sie jih! Es ziemt dem Maeftro nicht, neben 
feiner Schülerin zu ftehen! Segen Eie ſich!“ 

Sie deutete mit einer anmutbigen Handbewegung auf 
ben Seſſel bin, der neben ihr fand, und Herr Himmel folgte 
ihrem Befehl, er fepte ch. Unwilllürlich richteten feine 
Blide jih wieder auf die Königin, deren Schönheit feinen 
furzfihtigen Augen erſt jept recht leuchtend entgegentrat, 
und bie er vermeinte niemals fo holdfelig, fo zauberhaft 
und anmutbig gefeben zu haben. Wie das Antlitz einer 
Bee erſchien ihm ihr ſchönes Geſicht, wie eine von Phydias 
aus lebendem Marmor geformte Götterbüfte bäuchten ihm 
ihre wundervollen Schultern und dieſer flolje, leuchtende 
Nacken, ben er niemals unverbüllt und fo nahe geliehen. 

„Run fangen wir an," fagte bie Königin unbefangen. 
„IH bitte, fpielen Cie mir da oben im Diecant die Mes 
lodie, und laffen Sie mich einige Mal dazu dad Accompage 
nement fpielen, dann wird das Eingen beifer geben!” 

Sie begann eifrig und mit ſich rötbenden Wangen bie 
Eingangstarte zu fpielen. Jept mußte Himmel einfallen 
mit ber Melodie, aber feine Blicke waren nit auf bie 
Noten, fondern auf die Schultern der Königin gerichtet, 
und er veriehlte daher ben Takt. 

„Run ?® fragte die Königin in liebliher Verwunberung 
ihn anfhauend, „Sie kommen aus dem Tart?* 

„Ja, Wajejtät, ih Fomme aus dem Tact,“ rief Hims 
mel grollend und finfter, „ih fomme ganz und gar aus dem 


*) Hifleriſch. 
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Tact, und das kommt daher, daß ich doch auch nur ein 


Menſch bin und nicht in bie Sonne ſchauen kann, obne ben 
Sonnenfih zu bekommen. Majeflät, ih habe ben Sonnen- 
ſtich und Sie ſehen, ih habe davon den Verftand verloren !* 

Indem er fo ſprach, neigte er ſich dichter zu der Kür 
nigin und drüdte einen glüßenden Kuß auf ihre Schulter, 
dann fprang er auf, griff nach feinem Hut und flürzte aus 
dem Zimmer. 

Die Königin fhaute ihm nah mit dem Ausdruck des 
Grftaunend und der Verwirrung, dann auf einmal brach ſie 
in ein helles, liebliches Lachen aus. „Ach,“ fagte fie, „wenn 
die Frau Oberbofmeifierin Gtiquette Das gejehen hätte, jie 
wäre entweber geflorben vor Entfegen, ober jie hätte ben 
Frevler zerfihmettert mit ihrem Zorn. Ich muß ihr doch dieh 
Verbrechen bekennen. Frau Oberbofmeifterin! Frau Ober: 
hofmeiſterin!“ rief ſie laut; fofort öffnete ſich die Thür bed 
Nebenzimmers und die Gräfin Voß erſchien in derfelben. 

„Majeität haben gerufen,” ſagte jie, und jih im 
Zimmer umfchauend, warf ſie einen erſtaunten Blid auf die 
Pendüle. 

„Ach, meine liebe Gräfin, Sie wundern ſich, daß ber 
Gefanglehrer Himmel ſchon fort ift, obwohl die Stunde erft 
zur Hälfte verfloffen ift?* fragte die Königin heiter. 

„Majeſtät,“ fagte die Gräfin feufzend, „ic follte mich 
eigentfih über nichts mehr wundern und niemald mehr ers 
flaunt fein, wenn bie Gtiquette verlegt wird, benn Das ges 
ſchieht ja leider täglih und ftündlih! Em. Majeftät wiffen 
überbieß, daß biefer ganze Herr Himmel mir ein Stein bes 
Anſtoßes und ein Greuel iſt!“ 

„Und weßhalb, meine liebe Gräfin?” fragte bie Köni- 
gin heiter. 

„Majeſtät, deßhalb, weil es gegen alle Gtiqueite ift, 
baf eine regierende Königin noch Unterricht nimmt und einen 
Lehrer hat!" . 

„Wie,“ rief Louife, „eine Königin barf alfo, der Gtis 
quette gemäß, nicht mehr lernen 2” 

„Nein, Majeſtät, denn es ift vollfommen unziemlich, 
baß einer Ihrer Unterthanen ber Lehrer feiner Königin 
werbe, baf überhaupt irgenb ein Menſch es wagen darf, 
die Königin zu tadeln.“ 

„Nun, thun Sie das nicht recht oft, liche Gräfin?“ 
fragte die Königin gutmüthig. 

Ich wage es nicht die Königin zu tadeln, fonbern 
nur bie Gtiquette zu vertheidigen und aufrecht zu halten, 
wie ed mein Amt und meine Pfliht erfordert. Uber eine 
Königin, welche Unterricht nimmt, muß, fo lange ber Lehrer 
da ift, von ihrem Thron herabfteigen, der Würbe ihres 
Ranges entfagen und flatt zu gebieten nur gebordhen. Won 
Eriquette kann alfo gar nicht mehr die Nede fern!“ 

„Eie haben gewiß Recht,“ fagte Louiſe heiter, „wenig- 
ſtens ift Herr Goncertmeifter Pimmel ganz Ihrer Meinung 


und bie Gtiquette fümmert ihm ganz und gar nicht. Soll 
ih Ihnen gefiehen, Brau Oberhofmeifterin, weßhalb ber 
Herr Himmel heute um eine halbe Etunde zu früh fortge» 
laufen it 2« 

„Bortgelaufen ?* fragte die Oberhofmeifterin entfeht. 
„Gr bat es gewagt, forizulaufen in Gegenwart Ihrer Mas 
jeftät ?« 

„a, er bat ed gewagt, aber vorher hat er noch niel 
Schlimmeres gewagt! Er hat, — do, liebe Gräfin, fegen 
Sie fih erſt, es möchte Ihnen fhwindelig werben !* 

„Nicht doch, Majeftät, erlauben Sie mir zu ſtehen. 
Ew. Majeſtät wollten mir gnädigſt mittheilen, was ber 
Herr Himmel — nit einmal von Adel ift biefer Lehrer 
einer Königin! — was er gewagt hat.” 

Nun hören Sie," fagte die Königin lächelnd und ſich 
biht an bad Ohr ber Gräfin neigenb, „hören Sie! Gr bat 
mid auf die Schulter gekügt!" 

Die Oberhofmeifterin fließ einen durchdringenden Schrei 
aus und taumelte entfegt zurüd. 

„Geküßt?“ ſtammelte fe. 

„Da, geküßt,“ ſenfzte bie Königin, „ih glaube wahr» 
haftig, ed muß noch zu ſehen fein!“ 

Sie ging mit leichten, ſchwebenden Schritten zu bem 
großen Spiegel bin und betrachtete in bemfelben ihre Schulter 
mit einem reijenden, Tinblihen Lächeln. 

„Ja, biefer Heine, rothe Fleck ba, bas it das Ver» 
brechen bes Heren Himmel!” fagte ſie. „Sagen Sie, Gräfin, 
welche Strafe hat er vermwirkt?* 

„Darüber können die Gerichte allein entſcheiden,“ rief die 
DOberhofmeifterin feierlich. „Denn es verfteht ſich von ſelbſt, 
daß wir fogleih davon bie Anzeige machen! Das ift Hoc» 
verrath, ben biefer Verbrecher begangen hat, man muß fos 
gleih dafür forgen, daß er verhaftet werde und unerhört 
wie fein Verbrechen muß aud feine Strafe fein! Erlauben 
Ew. Majeftät, daß ih mich fogleih zum König begebe, 
um —« 

„Nein, meine liebe Oberhofmeifterin,” fagte die Könis 
gin, melde nod immer vor dem Gpiegel jtand und ihre 
eigene Geitalt betrachtete, nit mit den zufriebenen Blicken 
einer eitlen Frau, fonbern mit den ruhigen, firengen Uugen 
eines Kritifers, der ein Kunſtwerk prüft, „nein, meine liebe 
Dberhofmeifterin, wir werden und wohl hüten, diefe Sache 
zum Gelat zu bringen. Und am Ende ift der Herr Himmel 
aud gar nit fo ſtrafwürdig, ald es den Anſchein hat!" 

„Wie? Ew. Majeftät wollen ihm noch vertheidigen ?“ 

„Richt vertheidigen, aber entfhuldigen, Gräfin! Gr 
war neben mir ald mein guter, alter Lehrer, ich mar ihm 
nicht die Königin, fondern bie Schülerin, und zwar, geſtehen 
wir es und nur bier in ber Stille, wo nur Gott, der die 
ganze Sache verſchuldet hat, und hört — eine Schülerin 
mis ſehr fhönen Schultern. Meine liebe Gräfin, ih bin 
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eigentlich ſchuldiger als der arme Himmel, denn wenn bie | 
Königin Schhlerin wird, muß fe ih erinnern, baf ihr 
Lehrer ein Mann ift, und fie muß ihm nicht blof als einen 
Automaten behandeln, welcher unterrichtet! Der einzige 
Richter, der in biefer Sache zu entſcheiden bat, ift mein 
Gemal, der König. Gr foll den Urtheilöfprud fällen, und 
wenn er erlaubt, daß Herr Himmel wieber fommt, jinge 
ih weiter! Nur,” fegte bie Königin lächelnd und mit einem 
garten Errötben hinzu, „nur werde ich fünftig einen Shawi 
um meine Schultern legen! Und jegt, meine liebe Gräfin, 
bitte ih Sie, ſprechen wir zu Niemand von ber Fleinen 
Affaire. Ich ſelbſt werde fie bem Könige mittheilen und 
feine Entfheidung fordern.” 

„Ich mwerbe ſchweigen, weil Ew. Majeftät es befeblen, * 
feufjte die Gräfin. „Aber es ift unerbört und höchſt ent- 


feplih. Das Verbrechen des Hochverraths ift begangen und | 


die verlegte Eöniglihe Majeftät will verzeihen, obne zu 
ftrafen !* 

„D ja, das will ih," rief die Königin freubig. 
verzeihen, ohne zu flrafen, ift bad nicht die heiligfte und 
ebelfte Macht der Königin, nicht der leuchtendfte Edelſtein in 
unferer Krone? Welche arme und beklagenswerthe Menfchen 
wären bod bie Könige, wenn ihnen Gott nidt das Recht 
ber Gnade gegeben hätte! Wir felber bedürfen ja fo vieler 
Gnade und Berzeifung, denn wir irren und fehlen wie 
Menſchen und follen doch ridten und ſtrafen wie Götter! 
Seien wir alfo gnädig, damit au wir einfl gnädig ges 
richtet werben !” 

Feuil 

Sonntag den 4. da., als an dem Mamensfehte Er. Majefät 
des Kalſere, if im allen Kirchen Wiens feietlicher Botlesbienfi abe 
gehalten worden. Dem Hechamte zu St. Stefan haben bie Staats 
beamten, ber Gemeinderat, der Magiftrat und die Innungen bei 
gewohnt. 

* (Ein neuer DriginalRoman in ber „Breffe.”) Die „Preffe” 
fünbigt in ihrer neuefen Nummer an, daß vom 1. Detober d. I. an 
in ihrem Beuilleton ein neuer Roman unter bem Titel: „Der alte 
Hauptmann,” von 3. D. H. Temme, dem berühmten Berfaffer ber 
neuen beuifchen Zeitbilder: „Unna Hammer, „Die ſchwarze Mare,“ 
erfcheinen wird, und bemerft über denjelben Bolgendes: „Wir lenfen 
bie Aufmertfamfeit des Leſebublikums auf biejes neueſte Werk des 
trefflichen beusfchen Romam-Schriftfiellere Hin, welches zu ben heiten 
gehört, mas dieſer Autor gefchrieben, wie benn „Der alte Haupt⸗ 
mann“ gewiß einen der erften Piäpe unter den deutſchen Romanen 
der Meuzeit einnehmen wird, Gelten vereint ein deutfcher Autor, wie 
Temme, jene Gigenſchaften in fi, bie ben echten Momanbichter 
SGaralterificen, Temme befipt eime tiefe Kenntniß des menſchlichen 
Lebens na allen feinen Richtungen, er kennt bie Menſchen vom 
— *— Valaſte bis zum tieſſten Kerker, bie Cultut der Hanptfläbte, 
Mu —— dr® Dories, und ſchildert belde Elemente vortrefflich. 
er ei t Kmut niß der Geſellſchaft aud bee Menfenferzens vereint 

wahrthaſt blühende Beantafie, die jedech mie Abemudhert, 
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Eben öffnete ſich ba drüben bie Thür des Vorſaals und 
der bienfithuende Rammerherr trat herein. 

„Majeftät,* fagte er, „ber Prinz Louis Ferdinand und 
der Minifter vom Hardenberg bitten um eine Aubienz bei 
Ihrer Majeftät." 

„Ih erwartete die Herren um biefe Stunde,“ fagte 
die Königin, mit einem flüchtigen Blick auf die Pendüle, 
„laflen Eie fie alfo eintreten. Und Sie, meine liebe Gräfin, 
leben Sie wohl!“ 

„Maieſtäͤt befehlen, daß ich mich zurüdziehe?* fragte 
die Oberbofmeifterin zögernd. „Die Gtiquette erfordert, baf 
die Königin nur in Gegenwart ihrer Oberhofmeifterin ober 
Hofdame Audienz ertheile." 

„Meine liebe Gräfin," jagte die Königin mit einem 
| leifen Anflug von Ungebuld, „ich will aber eben keine Aus 
bienz ertheilen, fondern ben freundihaftlihen Beſuch eines 
föniglihen Goufins und feines Freundes empfangen, und 
da jie, wie ih weiß, mir Dinge anvertrauen wollen, bie 
Niemand aufer mir hören foll, fo empfange ich jie allein! 
Haben Sie alfo bie Güte ſich zurüdzugiehen !* 

„Se. königlihe Hoheit der Prinz Louis Ferdinand und 
Se. Greellenz ber Gtaatdminifter von Hardenberg,“ rief ber 
Rammerlafai, bie beiben Flügelthüren weit öffnend. 

Die Königin nidte der Oberhofmeifterin einen Abſchieds⸗ 
gruß zu und that einige Schritte vorwärts, ben Gintreten: 
den entgegen, während die Girafin mit ſchmerzlichem Seufjen 
durch die Seitenthär verfhwand. 





leton. 


fondern mur Blütben hervorbringhz der Bau feiner Werke ift echt 
fünfllerifh und feine Geflalten wie aus Stein gehauen. Temme 
wei Romane zu ſchaffen, die anziehenb und doch nicht frivel, fpan- 
nend und doch nicht foreirt find, er baut auf wahrhaft fittlicher 
Grundlage, das ift ber untrügbare Boden, auf bem das echte Talent 
die ſchönſten Triumphe feiert. Speclell „Der alte Hauptmann“ ger 
hört, wie gefant, zu bem beflen, was Temme geſchtleben. Gleich das 
erhe Gapitel nimmt mit Zaubermacht gefangen, und ber Roman 
feffelt den Beier bis an bas Ende durch die Meuhelt der Intrigur 
und Berwidlang, durch frappante, mächtig erregende Gituationen 
und gleichſam durd eine Galerie ber merfwürdigfien Geſtalten, bie 
plafliſch hervorfpringen und fi ſogleich dem Gedaͤchtniſſe einprägen. 
So z. B. der Scharfrichter Baumann, fein Weib und frine wahn ⸗ 
finnige Schweiter in dem einfamen Wafenmeifterhanfe am Ardey, die 
fräftigen Männergeflalten des Reinhold Stein und Joſeph Wernher, 
bie gräfiche Bamilie kennhauſen, der alte Hauptmann und bie reijende 
Gehalt der Löwenkönigin. Temme vereint im ſich zwei große Bigens 
ſchaften, er if manchmal gewaltig wie Eugen Sue und wirber deutſch 
wie Immermann in feiner Schilderung des „Dorffchulgen* im Münch- 
haufen,” 

* Heute, ben 7. September, findet in Wien eine Gonferenz ber 
erfien Hiefgen Tanzlehrer Matt, bei welcher auch sin Tanzlehrer aus 
Graz und Odeſſa gegenwärtig fein fol. Der Zwed derfelben if Die 
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Unzahme einiger neuen Tänze für ben Unterricht, Mon denielben 
foll A als befonders graziöſer Tanz die „ReihssDiuabrille* zeigen. 
Unfer tanzlufiges Wien fieht mit Spannung der Beröfentlihung 
der in biefer Derfammlung geiußten Befchlüffe enigegen. d. 
* unſer beliebte, den Wienern unvergeflihe Romifer, Wenzel 
Schol,, farb Montag den 5. d. M. zwiſchen 10 und 11 Uhr Abende, 
nachdem er ſchon feit mehreren Wochen bas Bett hüten mußte. Bine 
Biograpbie dieſes ale Menſch und Künfller gleich bochächenden Mannes 


bringen wir in nädfter Nummer. Ö. 
* In Garls Theater fol bemnähft eine Parodie ber Oper 
„Tannhäufer” zur Aufführung kommen. H. 


* Die Eröffnung des Elyſtums findet im Monat November flatt. 
Die Pocalitäten find zum großen Theile new und prachtvoll aus; 
geſtattet. 

* Herr Director Hoffmann hat Herrn Richard Wagner, als 
Berfaſſer und Gompofltene der Dper „Tannhäufer,“ für das Aufführ 
rungsrecht berfelben in Wien ein Honorar von 2000 fl. Gonv.:Münze 
überjenbet. 

* Der Befiger ber großen Zirgelbrennerei am Mienerberge, Herr 
Alsis Miesbach, if den 3. d. M. in Baden geftorben. 

* Mie aus Mailand gemeldıt wirb, wird Hr, B. Rectelli, der 
frühere Theaterrlinternehmer im ber Gala, ben Pacht ber dortigen 
2. £. Theater wieder übernehmen. 

* Gegenwärtig hat Ungarn bie meiflen berühmten Gängerfünftler 
aufjumeiien, als: Eine Eyillag, f. f. Gofopernfängerin, den renommir ⸗ 
ten Baryton Bed, bie Einger Steger, Erl, Welf und Höljl. Auf 
Den auswärtigen Bühnen, in Paris: die Lagrange; in Darmfladt: 


Grill; in Münden: Doung; in Welmar: der Gpieltenor Knopp 
und ber Goncertjänger Soupper; bei ber italienifchen Geſellſchaft die 
Damen DoriarLaßle, Lroniewsfa und Mofa Teli. S. 

* Die in Breslau tagende Verſammlung der deutſchen Phllolo⸗ 
gen, Schulmänner und Drientaliften hat auf Antrag tes P. k. Minis 
Rerialeatbes Dr. Bonig als Det der nächftjährigen Berfammlung 
Wien gewählt, 

* Die meiſten Shafwollfloffe, welche jept im Paris zu Damen 
mäntel, Mantillen se. verwendet werden, find waſſerdicht bräparirt, 
wodurch biefelben viel wärmer als die frühern find. L 

* Der ehemals berühmte Sänger Duprez, welcher 24 Jahre 
eine der größten Zierden ber großen Over in Baris war, befindet 
ſich gegenwärtig in Berlin, wo er mehrere Stücke aus feiner für 
ih von ihm componirten Dper „Eamfon,* Tert von Dumas, 
oufjuführen gebenft. 

* die die Leipziger Modezeitung berichtet, foll das neue Schrau—⸗ 
bendampifchif „die Auftralüia,” das bie auflralifhe Poh von Eng: 
land aus beforgen wird, ein wahres Wunder von Schönhrit und 
Bequemlichkeit fein. Es bat 6 röhrenförmige Dampfleffel, bie von 
30 Defen geheizt werben, und ift 300 Buß lang und 42 Buß breit. 
Auf dem Hinteriheile befinden fih 60 Schlaffajüten mit eleganten 
Betten für 200 Baffagiere 1. Claſſe. Im Saton Fönnen fih 180 
Baffagiere 1. Elafie zu Tiiche fepen. Außerdem enthält diefer Dampfer 
alle möglihen Bequemlichfeiten für die Reifenden ; er ift ein ſchwim ⸗ 
mendes Hotel mit Bier und Weinfellern, Hühnerhof und Shaflall, 
Milchkühen und Bädrreien. Seine Baufoflen berechnet man auf 
110,000 Br. &t. 





Cheater-Bevone 


(8. k. Hofburgtbheater.) „Die Säule der Derlichten,* 
biefes mach dem Gngliihen von Blum bearbeitete, wenigfiens ſchon 
qwei Decennien alte Luflfpiel, wurde ale erſte NRovität in biefer 
Saifon vorgeführt, wirfte aber, ben Stempel feiner Zrit an Ah 
tragend, durch feine zopfige Chablone nicht mehr vortheilbaft. Die 
jepigen Berliebten machen aber einen ganz andern Lehreurs durch, 
ihre Schule beflcht nicht mehr in ſolch“ derben Mitteln, daß ſich «in 
Mädchen mit fait wehihuender Feder Männlichkeit und eine alte Kos 
fette grotest Fomifch geberben müflen, wm zum Ziele zu gelangen. 
Das Bublifum bes Burgtheaters if fehr empfindlich gegen jede Ueber⸗ 
fchreitung der Schidlihleite-@renze, und biefe Grenze bat der Bears 
beiter wenig beachtet, ch es die Darfleler geihan, müſſen wir ans 
nehmen, da das Stück mifftel und bie Mitwirkenden gefielen. 

(Theater an der Wien.) „Sie bleibt ſitzen,“ Poſſe von 
Dr. Turteltaub. Das Urtheil ber Welt ift Arts geneigt lobend und 
tabelnd zu vergeffen, daß Tugenden und Lafler aus einer Durlie 
liegen, Der Urfprung it immer hell und rein, erſt auf dem Wege 
durche Beben werben die Bäche fchmupig, bie Ströme trüb. &o ging 
es gewiß auch mit ber und vorgeführten Movität, bie urſprünglich 
eine harmante Puffpiel«Iber war, ſich aber auf dem Wege nach dem 
Theater an der Wien mit dem Boffens@lemente vermengte und nun 
weder bas Eine noch das Andere genannt werben fann, Wis Lußs 
ſpiel ind alle Befangsnummern umb EtubenmäbelsTratichereien über: 
Häffie, als Poſſe alle fentimentale Grgirfungen und banbwurmlange 
Grjählungen nicht am ihrer Stelle. Das Siück Hat übrigens einige 
recht amüjante und gut gearbeitete Ecemen, leidet aber farf an dem 
erigen Widerlauen bes wiel zu breit geſchlagenen Dialoge, der uns 
immer wieberholt, was wir ichen wiffen, Der Berfafler wußte der alten 
Handlung recht gefhidt einige neue Geiten abzugewinnen, Die Auf⸗ 
nahme diefee Zwitter-Movität war eine freumbliche. 

(Zhalia-Thenater.) „Der Bahnwaͤchter,“ Zanberfpiel von 
Böhm. Man fagt, wer am Gnbe feiner Tage die meiſten füßen Täur 
ſchungen zufommen rechnet, hat am glädlihflen gelebt. Wenn «6 fo 
ÄR, wir wänſchen er in fpäter Zeit, dürfte Here Böhm einer der 


glüflihAen Eterhlichen geweſen fein, denn feine füßen Tänfhungen 
sehen in's Unzäjlige, da er bei jeder neuen Kemödie ſelbſt glaubt 
immer wieber etwas Beſſeres gefchrieben zu haben, und flrts nur auf 
ber Etufe des Stüdmahene chen bleibt, chme je rin Stück ger 
fhrieben zu haben, Böhm's bramatifche Wahrifarbeiten gleichen 
Raleiboffopen, bie ſich vor den Mugen dee Publifums immer drehen 
und jeden Mugenblid ondere Figuren bilden, gleichviel eb fie in ben 
Rahmen paffem oder nicht, fie fommen und verſchwinden ohne irgend 
einen Eindruck zurüd zu laſſen. Der Bahnmwächter iſt fo «in Bud 
fallen Mann, der uns Ueherirdifches und Irdiches in bunten Reiben 
vorführt, den olten Rübezahl als Bacyerl, einen Rleinbolgvrrfcleiger 
ale Grafenfind, einen betto Berggrifi als briefmarkenfuchenten Engr 
länder, einen brennenden Tunnel, ein befränites Lecomotiv, eine 
Bußerl:Polfa — Herz was mwillft bu mehr?! Here Böhm wurde oft 
gerufen und machte in jener glüdlihen Täuſchung, wieder ein Stück 
geichrieben zu haben, ein recht freubeflrablendes Geſicht. — Wer 
lacht bier? Ich glaube ich war 6 ſelbſt. 

(Garl»Theater.) Das Garl-Thrater mußte erſt einen Zau⸗ 
berer, Deren Louis Figer, zu Hilfe rufen, um fein altes Repertoir 
mit einigen neuen, ganz unbebeutenden Novitäten zu bereichern, wenn 
man Lüdenbüßer, längt auf andern Dorfladt-Bühnen fon gegeben, 
eine Bereiherung nennen Tann. „Möbel»-Batalitäten“ Fennen wir 
vom Theater am der Bien ber unter bem Titel: „Bine neue Bine 
richtung.” — „Der breigehmte Mantel“ iR rin längft befanntes altes 
Luffriel, welches unter dem Titel: „Die Mäntel“ feit Jahrzehnten 
ſchen bie Runde über fat fämmtliche deutiche Bühnen machte. — 
„Gin neuer Don Duirotte,* biefes Heine Buflfpiel, Hätte Bald großes 
Biasco gemacht, wäre nicht Treumann's Rührigfelt fo rine belebende 
gewefen, daß feine Zeit zum Ballen vorhanden war. — „Der blaue 
Fract und feine Bolgen* war der Echlufftein biefer Movitäten-Mufter- 
farte, unb follen wir eine offene GrfammtsRritit geben, fo fönnen wir 
nur ſagen: Mad vielen Wehen gebar das Garlifhe Theaterhaus 

Dir Mäusen zwar und dech mict eine Maus, 
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Eorrefpondenz-Hadricten. | 


Münden, 29. Sept. Unfere Allerhöchſten Herrſchafter, II. MM. | im Königftädt. Theater aufgeführt, außerordentlich gefallen hat. Cs 


König Mar und Königin Marie, Allerhöchftwelde fih gegenmärtig in 
Berchtesgaden befinden, werden am fommenden Samflag ben 3. Der 
tober von dert aus hier eintreffen, um fünftinen Sonntag dem alls 
jährig Hattfindenden Vollafeſte auf unſerer Therefienwiefe bei zuwoh⸗ 
nem, Der verforbene Novellendichter Spindler bat dieſem Felle in 
feinem für Münden aflein verfafiten Feffalender ein Folium gewibs 
met. Micht irrend, haben 1829 biefem Volkofeſte Börne, Heine, 
Bupfom und Leobold Feldmann brigewohnt ; Berthold Auerbach und 
Kaliſch befanden ſich damals an unſeret F. Ludwig ⸗Martimiliang⸗ 
Univerſität; welche fremde littrariſche und belletriflifche Größen dies 
Jahr dem Feſte belwohmen werben, it nech ungewiß — ſelche un: 
Rerbliche Größen, tie beztichnete, gewiß nicht. — Ge. Maje⸗ät 
König kudwig befindet ſich gegenwärtig hier, und jeder wahrhaft red» 
Ti und ehrlich Geſtante erfreut fi, wenn er dem heitern, wohls 
wellenden Rürdlen und fäniglichen Sänger begegnet. — Se. J. Hoheit 
Prinz Luitpeld von Bayern bat fich im Allerhoͤchten Auftrage den 
27. v. M. nach Ludwigshafen begeben, um den daſelbſt heute Mittag 
anf der Rüdreife nad Araufreicy mittelft Ertrabahnzuges von Etutts 
gart über Mannheim eintzeffenden Kaifer Napoleon im Namen Er. 
Maj. des Könige zu empfangen. Der in Urlaub bier geweſene 
Gommandant der Truppen in der Pjalz, Generaimojor Hr. v, Rrapr 
eifen, mufite auf erhaltenen Befehl gleichfalls nad Ludwigahaien 
abreifen. Derfelbe und der f, Regierungss: Präfttent der Vialy, Hr. 
©. Hobe, haben dem Kaiſer der Ftanzoſen von Ludwigshafen bis an bie 
Grenze ber Pfalz gu begleiten. — Nach Allerhödfter Anordnung wird ber 
Kaifer übersll auf bayerifchem Boden, mie unfer König ſelbſt, und 
awar nach Mr. 1 der bezüglichen Verfchriiten empfangen. Mm Babns 
boie zu Burwigsbafen wirden 2 Gompagnien Infanterie aus Ger 
mersbeim mit Fahne und Regimentsmufif als Ebrenwache anigeftellt, 
Mebnlicyes IR für die übrigen bayeriſchen Halttationen angeordnet. 
Auch Vreußen hat, mach dortigen Berichten, auf fein Auſuchen die 
Grlaubnifi erhalten, von der Barnifon Mainz eine Gompagnie Inr 
fanterie mit Muff anf der bayerifchen Eiſenbahn nach Saarbrücken 
zu befoͤrders, um dort als Ührenwache zu bienen, 

Theatraliſches. Mit dem 12. October, als am Uller⸗ 
Böden Namensirde Er. Maj. Königs Marimilian Il. von Bapern. 
wird unfer zweites f. Hoftheater feierlich eröffnet werden; die innere Gins 
richtung desfelben foll wahrhaft föniglich fein. Jeder Münchner, der ſich 
noch jener frohen, erheiternden, ja befeligenden Abende erinnern fgen, 
als noch bie italienifcge Der in biefem nun men reftaurirfen Thrater 
Horirt Hatte, wird unferm allgelichten König Mar aus wahrer Pietät 
zum wärmflen Danke verpflichten fein, und zwar deßhalb, weil biefe 
fraglicge italienifche Oper darch die Munifizenz; weiland Ibrer Maj. 
der hochſtſellgen Köonigin Kareline, der allfeitig gelichren Mutter der 
Armen mit dem wahrhaft goldenen Herzen, der allfeitin verehrten 
Protectorin der Künfle, ihren Glanz zu verbanfen hat; weht ifl 
dies das fchönfte Dental, meldes ein fönigl. Gnfel feiner königl. 
Grofmutter für danernde Zeiten erridyten lanu. Mn dieſem Abende 
wird wohl io manches Auge vom Thränen bes Dankts, wie ber ber 
Wehmuth Äh feuchten. Unfer innigſtet Wanſch if, daß die Glet ⸗ 
reihe am Throne des Herra für Ihre allerdurchlauchtiglen Eulel 
und Ihre Mlerböchflen Angıhörigen Glück, und für Ihre Länder 
bausrnden Frieden erflehen möge. F. M. Friepmann. 

Berlin, 2. Octebet. Nun gibt es wieder Stoff in Bulle! 
Dor Allem interrfant ift das Drama „Hildehrand* von einem uns 
genannt fein moherden Derfafler, dos bei der Goneurreng in Münden 
eine geche Rolle ſpielen wird. Durch Zufall Fam es in meine Sand 
und ſch muß gefteben, daß mid; der großartige Stol dieſes Baues 
ergriffen hat. Es wird faum möglich fein, bie damalige Zeitfrage, bas 
Prineip des großen Papites. anf eine geifireichere Weſſe zu behandeln. 
Wenn die GenfurrBrbörbe bei Beurtheilung besfeiben micyt engherzig 
if, fo dürfte dos Drama auch im Deflerreih Furore machen, beun 
ta veredelt ben Katholicia mus in feinem Oberhaupt, das der Ber» 
feſſer in frinem Werle den Danmerträger ber Intelligenz 
nennt. — Mächfiens mehr non dieſem intereffanten Merle, ich habe 
heute noch zw viel andere Dinge zu beſptech en. 

G. 9. Görner, ber fo fruchtbare Bluckten⸗Dichtet, Hat wieder 
drei Meine einoctige Scherge geboren, woren „Sperling und Sperber,“ 
ieie Breker, m mt jeten 1., 7., 15. und 23. im - 
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iſt ein Außer pifanter Scherz, der überall gefallen muß. „Bin großer 


Zwiſt um eine Rleinigleit* wurde im Fried.⸗Wilhelmſtädt. Theater 


gegeben und hat jebenjalld menigee Beifall geerntet und auch iver 
niger verdient, obwohl 8 fehr gut gefbielt wurde von dem rin. 
Schanfe und Heren Fritſche. Der Dorwurf M zu kindiſch, und ber 
Streit der zwei Chegatten um den Beruf eines neugebornen Rinbes 
wird fellenmeife albern. — „Sperling und Eperber,* wahrſcheinlich 
franzöfifchen Urfprungs, if viel beſſer gemacht, und wurde meifterhaft 
dargeſtallt, befondere waren bie —— von Ftau Wallner und 
Hrn Mittell. Die dritte Bluette „G. A. G.“ fümmt nächſte Woche 
sur Aufführung. — „Die böfe Schweſter,“ nah Bänerle's: „Die 
ſchlimme Liefel® von Dr. Ralıfch bearbeitet, hatte einen ſeht mäßigen 
Grfeln. Die Mode it bis auf cin Couplet ziemlich geiles. — 

Director Werd. Röder Hat feine Functien als artifiifcher Breiter 
des Kroll'ſchen Theaters mit großer Thätigfeit begonnen. Seine Neue 
rungen, fowohl die Gngagements als Gaftſpiele, hatten ſich alle 
eines glücklichen Erfolges zu erirenen. — Mad. Fertuni und Herr 
Varzini geben bier Goncerte, und fo ſehr Lepterer gefällt, fo wenig 
— die Erſtere mit ihrem falſchen Intoniten und unttinen Rior 
tituren. — 

Der Ednger Wolf, der bier den Kadi in Scene ſetzte, wurde 
zum Megiſſeur der femifchen Dper ernannt. Gine Musjeicheung, der 
Hr Wolf auch vollfommen würdig il. Ueberhaupt if Hr. v. Hülfen 
der einzige Intendant, der Talente am fhäpen und zu pouffiren weiß. 

Monfirue Duprez hat in der biefigen Gingalademie Druchſtücke 
feiner biblifchen Oper „Samfon” vor einem fehr gemäßlten Vublikam 
aufgeführt, Winzelne Nummern haben Schwung — die meiflen find 
aber monoten und das ganze Merk eignet fi mehr für eine Ger 
fangefcyule, als für vie Bühne Die Partien waren den beſten 
Kraͤſten anvertraut. Namentlich Hr. Fermes mit feiner wundervollen 
Stimme brachte die ſchwere Partie des Samſon zur Geltung und 
erregte Bewunderung. Meben iom machten ih Frln. Trietfb und 
Bel. Meyer vortheiihaft bemertbar.— Nähitens meht hierüber. Pann. 

Gorrejpondenz der Hedaction. F 

Dem Waltre⸗eln.“ Der Gerechte ferchtet nicht das Getede der Welt 
Die Wert laht ſich oft lenfen vom dem Urthell, bem Au⸗eſrruce eines Gingelnen. 
Im uns felbr ſet unfee Welt! — 

Brin A Sb in rim. Wie lange ſchen hatten wir aicht bat Mer. 
guögen Sle gu feben, riclleichr fuhrt ums ber Fonmmende Faſching wleder auf 
zn Stuuden zufammen, — Wie viel Bat ſich nicht ſelt einem Jahre ver- 

niert! 

Rein. 9. R—I im Bodenbach. Mir find ganı mit Ihmen einverflanden- 

Serra Ar ım Wien Mir banten für zas userjeabete Gremplar. Gins 
Beſprechung folgt in mädfter Nummer, 

Herm 8. Eh in Vrefburg. Das Gremplar des gewünſchten Wertes 
iſt (dom wor einigen Tagen an Sie abgegangen, 

Hrn Por im Moitermenburg. Bir erinchen Ihren Seren Bruber, ſich 
am 12.» M. bei uns im ver Mevaction einzufinten. 9. 

An Arln. Mariette DM, in Frieh. Diele Prüfe von der BL. 

Herren M in Trieft. 68 wird und unentlih freuen, Sie in Wien br 
grüßen zu fönnen, 

Herrn und Frau 8. In Triet. Herlihten Danf für sie Grinnerang. 

frau K. ie Tricſt. Wir haben ven Mufiag lu der dortigen Jeitung bier 


gelefen. 
Herra 8 in Etra, Wir Ard in Wien elädlih anaefommen, und beten 
ſchr ofr am Die in Ihrer Geſell ſchaft zugebrachten fröhlichen Stunden. 
Hrn D. in Sratz. Grbalten. 
eren V. in Drag. Wir erwarten bad Kerſurochene. 
ren B. in Pe. Wollen uns das De fchen vicht fo boch auredhmen. ®. 


Gorrefpondenz der Expedition. - 
Hrn. 8 W. in aeg & ebem ift zas Portefenifle an Sie ab» ' 


gegangen. i 
in Minden, Wir werten nidt unterlaffen Die Aufträge zu 


Hera 
€ ffreteiren. 

Vhabere 3. in Sri. Ti fe Tagt erkeften Eie die dsferbung derch F. K. 

Sırın B. in Berlin. GEs za une mich mönlich, ſelche große Auiträge | 
umgsetenp zu beforgen, wollen @ie fib arfüliiaft we anders anfragen. . ‚ 

Seren SI in Mblen. Dank fir vie mund gefcbidten neuem Aufpuhzt, wir f 
werben saren Webrarch machen. 

helm. 8.9. in Drag Dur Meine Werufb, Sie erhalten Alles nach Munich 

Herren B und Fb Im Unlen. Mir mare fo frei, bie for Ihe Meſchaft 
fehr zwertolenlichen Mufter fammt Brerffe an @le ze ſchiden und hoffen, daß 
@le uns mit Nufträgen beebien werben, 

Heren 3. 8. in Meuſtadil. Ihrem Wuuſche Rune Beben mir unter J 
Arrefſfe ein Gremplar vom 1. Tetrber unferer Motezeituna abgeſentet. D 
gem bereichert, 1. ren onats werben 
wfaomnten werabfolgt werden, beigegeben. Der Breis 
[3 foftet bria nur um einen @ulben mehr. 
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Aratshmwill. — Bruh von Earl Gerold's Bohn. 
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Redaclion und Derlag: 


(Wien.) Die neuen Modelle, welche wir allent- 


die Wintertoiletten auferorbentlih elegant fein werben 
Die Stoffe beſonders übertreffen an Reichthum Alles, 
was man bis heute geiehen bat. 

Die Kleider mit natürlihen Kegeln, d. h. in den 
Stoff gewirkt, werben fehr in Schwung fommen; benn 
alle hiejigen Babritanten haben derartige Verzierungen 
fowohl in Wollen» ald in Seidenftoffen verfertigen laflen. 

Für Seidenftoffe jind folgende Abpaffungen beſon⸗ 
ders geeignet: Olatie Grod-be-Naples von heller Farbe, 
4. B. rofenroth, blau, weiß, apfelgrün, perlgrau u. f. w., 
mit Kegeln von weißen Sammet, bie mit einer eben» 
fall in den Stoff gewirften Franſe von weißer Seibe 
eingefaßt find. In der Mitte des Sammetitreifend bes 
findet ji eine Nofenguirlande von frifher und lebhaf» 
ter Barbef bies macht einen herrlichen Effect. 

Auf andern derartigen Taffeten ftellen die Kegel 
grefe Sammetfhleifen oder Streifen vor, die entweber 
gerade ober leiterförmig angebracht jind. 

Etliche Kleider find mit Sammetblümchen befäet, 
und bie Kegel bilden Rauten oder Phantajiegeihnungen, 
bie ih auf dem Node Hinfhlängeln. Kerner fahen 
wir ſehr fhöne Kleider von antifem Mohr mit doppel⸗ 
tem Rode. Der erfte it mit mehreren fatinirten 
Streifungen Bajadere umgeben. Der zweite iſt etwa 
40 Gentimeter hoch mit einer äußerſt reich durchwirkten 
Zeihnung von weißer Seide bedeckt. Auf rofenrothem 
Grunde mag jih dieſe jülberfarbige Beihnung befon- 
ders glänzend ausnehmen. 

Die Taffete mit Querftreifungen werben auch wie · 
der ſeht große Gunſt erlangen. 

Dann fommen nod eine Menge einjahere Ab: 
paffungen 


* Mode-Jeilung 


Stadt, 


ILL NPLEPOFCLEIIIIINAN- 


Mode-Beridet 





EL» 


Schwerigalfe Nr. 357 in Wien. 


Die Popeline, Droguets, geiprentelten Sammete, 


DVeloutined, Matelaffes, Brefiliennes, Grifailles werden 


zu Halbtoiletten verwendet, wie wir dies. bereits ſchon 


angegeben haben. 

Andere Phantajieftoffe haben meiftens Duerjtreifun- 
gen,.oder jind getüpfelt, ſchinirt oder mit Blümchen befäet, 

Die ſchottiſchen Gewebe werden auch fehr bevorzugt, 

Man wird die Balbeln nit verlaflen; aber bie 
Kleider mit Kegeln oder mit boppeltem Rode werben 
am meiften begünftigt. 

Da man und fhon öfters um mähere Auskunft 
über Brauttoiletten befragt hat, fo wollen wir deren 
bier mehrere beſchreiben, unter welchen man alddann 
wählen Fann. 

Reihe Toilette: Kleid von antitem Mohr, mit 
brei Balbeln von Brüſſeler Applicationsfpigen bebedt, 
oder mit einem boppelten Rode ebenjalld von Spitzen 
verfehben. Das Leibhen und die Aermel werben auf 
gleihe Art garnirt. Der Rod ift fehr weit, bildet 
hinten bie Schleupe und wird, wenn bad Leibchen runb 
it, von jeder Armböhlung an in dicke runde Bulten 
gelegt. Vorne an der Taille jind die Falten platt. 
Wenn man will, kann man auch Feine, viereckig ges 
ſchnittene Schoͤße machen und bdiefelben mit Spitzen 
umgeben. Wir ſagen kleine Schöße, weil ie es im 
Vergleiche zu denen der VPardeſſus auch wirklich iind; 
fie mögen etwa 20 Gentimeter hoch fein, ohne jedoch 
bie Epigen ober Franſen, mit denen man jie befegen 
will, mit einzurechnen. Die Schlitze werden nicht 
befegt. Die Aermel können entweder zu» oder aufge» 
ſchligt fein. Im erftern Balle werben jie weit zuge» 
ihnitten und oben und unten im Falten gelegt; man 
fann oben auch einen Heinen Joey hinzufügen. Sind 
die Mermel anfgefhligt, fo beſtehen fie entweder aus 
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drei fhrägen Falbeln mit Spigen garnirt, ober aud einem ; Reihen Sammet ober Banbfraufen verziert. 


Bauſche und zwei Balbeln, ober au nur aus einem Stüde, 
welde legtere auf dem Arme weiter hinabgehen als darunter, 
und mie die Schöfe des Leibchens eingeihnitten jind. Wir 
müffen aud bemerken, daß die ofenen Aermel am paſſend- 
fien für große Toilette ſind. Die Unterärmeln beſtehen aus 
Spigen, zu benen der Garnitur der Kleider paflend. Der 
Schleier ift ebenfalld von Spigen. 

Andere, weniger reihe Braut-Koilette: Kleid von an« 
tifem Mobr, von glattem Grod«be-Maples, ober von durch⸗ 
mirftem Stoffe. Diefe Toilette ift nicht fo reich mie bie 
andere, weil fie feine Spipengarnirung bat; biefeibe ijt aber 
bo fehr elegant. Wenn das Kleid von antifem Mohr ift, 
fo befegt man es in der Höhe ber Hüften, ober in ber 
Entfernung eines boppelten Nodes mit einer ihönen Res 
fillenfranfe von weißer Seide. Die ſchon weiter oben er— 


Galerie nehmen ih auch) aͤußerſt fhön für Braut«Toilette 


aus. Wenn der Mod mit einer Reiillenfranfe verfeben ift, | 


| aus 
mwähnten Kleider mit boppeltem Mode und "bunt durchwirkter Sammer. 


Man bringt 
vorne, je nad ber Form bed Halstüchelchens, eine oder 
ſelbſt mehrere Schleifen an, 

Der Sammer und die Pofamentirerarbeiten werben 
wieber allgemein zur Verzierung ber Kleider und Schmud« 
gewänder verwendet, 

Wir wollen bier nun einige neue Mobelle aus bem 
berühmten Salon von Madame Hill, welche jie die vergan» 
gene Woche aus Paris mitgebraht bat, näher beſchreiben. 

Erſtes Mobell: Hut von violettfraunem Sammet, mit 

einer Echräge von weißen töniglihem Sammet eingefaßt. 
Zugefpigter, gefältelter Boden. Eine breite ſchwarze Spitze 
iſt am Mande des Schirmes umgeldhlagen. An ber Seite 
ein Strauß weißer Federn. 
Zweites Mobell: Jobanniebeerfarbiger Sammethut. 
Verzierung einen Laubwerkkranz von gleihfarbigem 
An der Innenfeite kleine Maulbeerfträußhen 
von gleihem Sammet. 

Drittes Modell: Hut von grünem Föniglihem Sammet, 


fo muß aud die Verzierung des Leibhens und der Aermel | mit ähnlichem Atlas vermifht. Gine breite ſchwarze Spitze 


damit barmoniren, 


ſchlängelt ih ringsum, bededt bad Bavolet, und fällt als 


Folgender Brautanzug ift ber einfahfte, den man | Schleierhen vorne am Schirme nieder. 


wäblen fann: Kleid von alattem weißem Moufelin, mit 


Viertes Modell: Hut von bimmelblauem glattem Sammet. 


boppeltem More; der erfte Rod bat unten einen 10 Gens» Der Boden ift in einem Stüde gefhnitten. Als Verzierung 
timeter breiten Saum, und ber zweite einen 5 Gentimeter | ein Gefleht von blauem Sammer, von dem Federn Thibet 


breiten, Rundes, unausgeichnittened Leibchen, unten ſchichten- bervorgeben. 


förmig eingelefen. Kraufe von glattem Tüll oder ſchmale 
Valencienner Epigen um ben Haldausfchnitt. - Aermel 
mit drei gefäumten Walbeln, ober mit einem Baufhe und 
zwei Falbeln. Unterärmel mit Spigen garnirt. Wenn man 
will, kann man ‚die Nermel auch geichloffen in der Form 
IJardiniere machen, d. h. weit, oben und unten eingelefen, 
fadengerade gefchnitten, und mit Preishen. Man kann jie 
auch mit vier Bäufhchen verfeben; alsdann find die Unters 
ärmel mit Tüllbäuſchchen. Der Unterrod ift von weißem 
Taffet. 

Wir glauben nun genügende Mittheilungen über dieſen 
Artikel gemacht zu haben, und wollen nur nocd bemerken, 
dad die Kopffhleier heuer viel länger als fonit getragen 
werben. 

Die Leibchen bleiben immer unausgefhnitten für Stabt« 
Toilette; die fir Goirsekfeider hingegen jind ausgefchnitten. 

Man macht viele Meine Haltrühelhen mit langen 
Bipfeln von gleihem Stoffe wie die Kleider; man verziert 
fie mit Sammer, Branfen oder Bandkraufen, wenn bie 
Kleider aus Seidenftoff beitehen. 

Auf Kleidern von leichtem Gaze, Mouffelin, Organdi, 





des Schirmes und das Bavolet umgibt. 
‚ein Strauß weißer Federn; an der Innenfeite Zweige mit 
Früchten und Laubwerk von hochrothem Sammet. 


Dies ift eine große Meubeit. 
Fünftes Modell: Schottifher Sammethut, mit ſchwarzen 


Spitzen verziert. Man fagt, daß man diefe Art Stoff fehr 
häufig für Hüte verwenden wird; wir bezweifeln es jedoch, 


denn im Nllgemeinen paßt das Warbengemifch nicht. zu 
allen Zoiletten. Hat man aber mehrere Hüte, fo fann man 
fie je zu ber Farbe des Kleides auffuchen, 

Sechſtes Modell: Weißer Krepphut, mit ſchwarzem 
gefprenfeltem Tüll bedeckt. Als Verzierung eın Kranz von 
hochrothem gebaufhtem Sammet, der zugleih den Ranft 
An einer Seite 


Diefes 
ausgezeichnete Modell fann in allen Barben gemacht werden. 

Siebented Modell: Hut Negenbogen von malvenfars 
bigem glattem Gammet. Seine Benennung kommt baber, 
weil fein Manft von mehreren Karben, mie malvenfarbig, 
rofenrotd und orangenfarbig if. Seine Form ift höchſt 


reizend und mit ſchwarzen Spigen und Gactusblumen ver 
‚ziert, welche legere die verfchiedenen Farben des Hutes 


wieberholen. 
Für junge Mädchen macht Madame Hill anmuthige 


Tarlatan trägt man reigende Phantafieariifel; es find dies | Hüte vom grünem, violettfraunem und preufifhblauem 
eine Art kurze Pelerinchen, hinten fpigig ober gerundet; | Taffet, und verziert fie mit nieblihen Kraufen. 


dieſelben beſtehen gewöhnlich aus getüpfelten Tüll mit Spitzen 


Wir fahen deren aud mehrere von dunfelfarbigem 


garnirt und mit mehreren verfciedenartig angebrachten Krepp. F. T. K. 





Modebild Ur. 526. 


Wiener Herbſtmoden. 
(Nah Deiginal ⸗Zeichnungen.) 


1. Hut von weißem Ritzerſammet mit Mofen und Fe— 
zu Geſicht Mofen und Nüden, breites 


dern ausgepugt, 


Bindband; Dberrock von grünem Moir: mit zwei Roͤcken, 


m ®egitter von ſchwatzen Sammetboͤrdchen 


von de * 
herum mE —— ohne allen Aufpug, der obere unten 
Zen —— 





garnirt iſt; hohes Leibchen und halblange Aermel; gepuffte 
Unterärmel, Gotonneaurs» Bournus von dickem engliſchem 
Stoffe mit indifhen Borburen verbrämt; geſticktes Taſchen- 
tuch; Glac⸗handſchuhe; Stieſelchen. 

2. Hut von braunem Migerfanmet und gelbem Atlas 
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mit Spigen unb Rornäßren ausgeputzt, zu Geſicht gelbe 
Blüthen, gelbes Bindband; Oberrod von lila Atlas; die 
Jüpe hat einen 28 Gentimeter breiten Sammetbefag, an 
welchen jih von 2 Gentimeter breiten Sammeibändchen ger 
bildete halbe und ganze Gareaur anihliefen; das Leibchen 
bat lange mit Sammetbandean und Glöckelchen beſetzte 
Schöfe, vorn und rückwärts Sammetrevers, bie auf den 
Achſeln mit Zaden und Glödelhen verziert jind ; biejelben 
fallen rüdwärts tief über die Schöfe herab, Weite Unter- 


\p Mr. 


gejogen, zugleich) bie Armbänder bilden ; b fe. 
Glackhandfhuhe. raune Xuchmantille; 





Beilage 
Bortfegung ber inbifchen Shamiborburen vom 1. d. 
Ms. für diejenigen P. T. Abonnenten, melde 
auf bie induftrielle Beilage Rr. 5 pränumerirt 
find und zwar m Rr. 11 das Stüd mit 17 @llen 2 fl. 
6 kr.; mn Mr. 11 daeſelbe; o Nr. 10 das Stück 1 fl. 45 fr.; 
10 und q Nr. 10 dadfelbe; r Nr. 14 das Stüd 


ärmel mit Schoppen verfehen, burd welche lila Band durch-⸗ mit 14 Ellen I1 fl. 52 fr.; s Nr. 15 ebenfoviel, 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Die Erfindung bed Zeichnens auf Porzellan und eine 
neue Trockenmethode ber Porzellanfarben von I. Schmiel. 


eine größere Schnelligkeit erreiht wird. Hr. Vergue bat 
ein Syſtem feiner Mippen von 20 Millimeter Höhe und 


Diefe ſchon vor mehreren Jahren in Berlin von dem Maler | 40 Millimeter Zwiſchenraum auf die bisherige glatte Ober- 


Herrn Schmiel erfundene Methode, auf Porzellan zu zeich« | flähe des Schraubenganges geſetzt. 


Dieſe Rippen laufen 


nen, iſt jetzt auf die höchſte Stufe der Bollkommenheit ge= | parallel genau mit dem Schraubengang und zwingen die 


langt. 
zeihnenden Porzellan wird ein Zeihengrund von beliebiger 
Barbe aufgetragen. Nach dem Trodnen des Grundes wirb 
mit einer Kreide darauf gezeihner und glei darauf folgt 
die Ginfhmelzung ; die Arbeit ift in einem Zeitraume von 
wenigen Tagen geliefert. 


Die Erfindung befteht in Bolgendem: Auf dem zu Waflertheilden der Schraube entlang zu gleiten. 





In England bat man ein fehr nüglihes Inftrument 


| erfunden, welches zugleih Lineal, Mahftab und Federhalter 


vorftellt; ald Kineal, um gerade Linien zu ziehen; ald Maß— 
ftab trägt dasfelbe auf feinen drei ‚fladen Seiten die Maße der 


An diefe Erfindung reiht fh eine zweite von dem⸗- verſchiedenen Nationen bis jur Yänge eined Fußes und bildet 


jelben Grfinder, ebenfalls für die VBorzellanmalerei fehr | 
wichtig, ed ift das Trocknen der Vorjellanfarben. F;. 


Schiffslieutenant — in Gnaland bat eine neue 
„eannelirte Schraube” erfunden, durch deren Anwendung 
die zitternde Bewegung ber Schiffe fait unbemerfbar und 








augleih ein (aus drei flachen, ladirten Breithen mit einem 
| Boden und Stöpfel verſehen) ſchüßzendes Mohr; für bie 
Weder oder ein andere® Inſtrument zum Schreiben, welches 
darin berumgetragen werden kann und vor jeder Beihädi« 
gung gelihert ift. 





Borarliberg. 
Ein Ausfing während der lehten Ferien. 


Im Often flieg bie Sonne rotbgolden hinter den fers 
nen Bergen empor unb beleuchtete bie berrlihe Gegend am 
Bodenſee; in ihren Strahlen glänzten Taufende von Thau— 
perien an Bäumen und Gefträuden im bunten Farbenſchmuck, 
und über den Gee ergoß jih ein rofiger Schleier und um⸗ 
gab bie in der Tiefe ih fpiegelnden Gegenfläude mit magi- 
fhem Scheine. Go weit bad Auge reicht, nichts als Waf- 
fer — feierlihe Stille — ba weckte mid aus meinen 
Träumereien dad bumpfe Braufen bes Dampfſchiffes, ſchwarze 
Rauhmolten wirbelten in bie Höhe und lagerten ſich ſchich⸗ 
tenartig an bie Abbänge ber Berge. Der muntere Ton 
ber Schiffsglocke und ein meithin tönendes Schnauben bed 
Dampfcoloffes verfündete und, daß der Dampfer bereit fei, 
und binüber nad Bregenz zu tragen. 

Der eigentlihe Hauptlörper des Bodenſees ift der 
fogenannte „Oberfee," zu welchem ber Ueberlingerjee ſich 
wie ein ausgerecktes Glied, der „Unterfee” aber wie ein 
kleineres, für ſich beflehendes Gange verbält, das mit dem 
Hauptfee durch den Mhein verbunden wird. Die Babrlinie 
von Gonflanz nah Bregenz; beträgt ungefähr 6), Meilen, 





von Rorſchach nad Friedrichshafen 2"/, Meilen; der „Ober 
fee" bildet gleihfam (trog mander Abweihung) ein länge 
lies Dval, an deſſen einem Ende Gonftanz, am andern 
Bregenz liegt, bie Mitte aber durch Üriebrihehafen und 
Morſchach bezeichnet wird. Im Lebhaftigfeit bes Handels⸗ 
verkehrs, fomie der Dampfihiffiahrt ſtehen Rorſchach und 
Briebrihähafen oben an; über Mannheim geht ber Rhein⸗ 
handel nad Friedrichshafen und Rorfhah burh Dampf; 
Conſtanz und Bregenz liegen abſeits biefer Hauptrichtung 
bed Handelt. Früher aber mar Gonflanz bie Hauptflabt 
des Bodenſees, und Bregenz fowie Conſtanz jinb bie bei⸗ 
ben geſchichtlich bebeutfamften Seeftäbte, welche auch dem 
Oberſee den Namen — bier „Bregenzer-" (lacus brigan- 
tinus), bort „Gonftanzerfee* — gegeben haben. Diefer 
geihichtlihe Vorzug bewahrt beiden Städten eine Würde 
und ein Anfehen, bad ihnen Feine Zeit rauben kann; bazu 
fommt bie berrlihe Lage. In biefer Hinficht fleht Bregenz 
oben an; ber Golf von Bregenz ift eben jo großartig, ald 
reizend, eben fo lieblih, als prachtvoll. Die Promenade 
von ber bayerifhen Grenze nad Bregenz auf dem ſchönen 
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Trotioir von breiten Quadern ſucht nit blos in Deutſch⸗ 
land, fondern in Guropa ihres Gleichen. 

Die Strafe führt hart am See hin, eingeengt vom 
See und dem aus fhroffen Wänden rother Nagelflur ji 
aufthürmenden Pfänbergebirge, das mit feinem Wechſel von 
tahlen Kelfen, bdunfelgrauen Schluchten und hellgrünen 
Wieſen, deren Baſis wiederum Meingebirge bilben, einen 
hoͤchſt pittoresfen Anblid gewährt... Die Strafe, bie hart 
am Geeufer binzieht, fag vordem am Bergabhange, führte 
durch drei Engpäffe, deren jeder zwei Thore bat, bie früher 
gefhloffen werben konnten. Auf einer Kleinen felfigen An- 
höhe an dem mittlern Engpaffe erhebt jih ein Gloriett, von 
wo aus eine herrliche Ausfiht auf See und Gebirge und 
das wie ein Amphitheater im Geebufen ih aufbauende 
Bregenz, auf das ſtolz und kühn bie Kapelle bes hl. Geb» 
hard, auf einem Felfenvorfprung bed Pfänderberges ftehend, 
berabfchaut, ſich barbietet. 

Heiter und ruhig, gleih dem reinblauen, lichthellen 
Horizont, flrahlt der See das ätherife tiefe Blau des Him- 
meld zurüd, und die immer höher fleigende Sonne verfüns 
dete und einen ungetrübten Auguſtiag. Allmälig tauchen 
in blauer Ferne bie Appenzeller⸗Alpen auf; ber Säntis, 
7700 Bub hob, deſſen Spige fih in ben Ehmud bes 
Winters, in Schnee, trog ber warmen Jahreszeit gehüllt 
hält, Weiterhin nah Eüden ziehen bie St. Galler-Nipen, 
bie Riefenmauern bed Mheinthaled, in bas am Außerften 
Ende die „grauen Hörner" einen Niegel vorfhieben. Gleich 
einem bdrobenden Miefen liegt auf bem andern Mbeinufer 
die wie aus bem Grbboben aufgefhoffene Bergreibe bes 
Gotzoerberges und ber „brei Schweſtern;“ noch näher an 
Bregenz bei Dornbirn erhebt jih in Woramibenform him» 
melanjtrebend der Staufenfpig gleich einer Ehrenfäule vor 
den. feilen, höheren Bergwänben bed Bregenzerwalbes. 
Die eigentbümlihe Geftalt eines jeden Berges feflelt den 
Blick und nur ungern fhweift dad Auge hinüber zu einem 
andern. Sicher landeten wir in bem fhönen, zwedmäfig 
neugebauten Bregenzer Hafen, und einen gefunden Menſchen ⸗ 
ſchlag mit heiteren @efihtern begrüßte unfer Blick; geichäf- 
tig und munter ruberten Männer und Knaben auf bem 
glatten Spiegel ber See; — ber ungetrübte Tag, bad 
große, mannigfaltigefhöne Maturbild erhebt und erweitert 
freudig bie Bruft, mit Göthe's Worten begrüßte ich dieſes 
— heitere, offene Leben des Tages: 

Und feifche Nahrung, neues Blut 
Sang id ans freie Welt; s 
Die it Natur fo hold und gut, 
Die mid am Bufen hält! 

Die Welle wieget unfeen Kahn 
Im Rudertact hinauf, 

Und Berge, wolfig, bimmelan, 
Begeguen unferm Lauf. 


— bliate ich lange hinaus in das großartige 


— — — — 
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Schaufpiel — bie Sonne fanf immer tiefer, ber blaue Ser 
wird nach der Gegend von Gonftanz hin immer lichter und 
golden ſchillernd. Die Waſſerfläche, beren Grenze bem 
Auge unerreihbar ift, regt die Phantaſie auf und gibt ihr 
Engelöflügel, mit benen wir auf bie Kleinen, zarten Molfen 
fliegen, bie im Weſten erfheinen, als mollten fie bei ber 
Beier des Sonnenunterganges bas fhöne Tilb bereichern. 
Immer tiefer roth fürbt jih die Sonne unb erſcheint flufen- 
weife in einem GröfensDurchmefler von 8 bis 8"), Buß. 
Die Sonne, glei einer Beuerfugel, glüht jept purpurroth 
— nun fhießen feurige Blige über die ganze Ränge bed 
Sees, deſſen Waſſer twie geſchmolzenes Silber und Golb 
zu glüben ſcheint uub freudig aufwallt, von leichten Abend» 
winben gefräufelt. Der Weftborizont flammıt und über ben 
See breiten fh Strahlen von Nofaroth, Dunfele und Helle 
geld, Weiß und Goldfarben, wechſelnd in’s Grüne fpielend, 
und der Mittelpunkt biefer Strahlen ift bad mächtige Tages⸗ 
geſtirn, das ſich jept hinabtaucht in die fühle Fluth, gleich 
als ob es ſich erfrifhen wollte zu neuer, fegensvoller Arbeit 
am andern Tage. Die Benfter der Villen und Lanbhäufer 
auf ben Bergen ringsum flammten noch gleih brennenden 
Spiegeln, vom ſchoͤnſten Purpurroth beleuchtet, beſonders 
wird der Blick durch das Kloſter „Mehrerau,“ gegen« 
über auf ber flahen, tiefen Küfte, gefeffelt. — Die italieni« 
fen Pappeln bilden eine [höne Allee dem Seeufer ent- 
lang, und ben Gründern jenes Klofterd wollen mir es 
Dank wiſſen, baf fie diefe „Mehrerau® der Wildniß ent« 
riffen haben. Am Abend träumt man am liebften von der 
Vergangenheit unb erzählt ſich ihre Geſchichte; auch wir 
flürften mit tiefen Zügen aus dem Becher bed Schönen; 
fo Iaffet und einen Augenblid hier ruhen. Die Gründung 
bes Klofterd wird dem bi. Eolumban, einem irländiſchen 
Mönch, zugeſchrieben. Golumban erſchlen, mie bie Ge» 
ſchichtsforſcher erzählen, mit Gallus und feinen übrigen 
Schülern um das Jahr 611 zu Arbon am Bodenfee, nach- 
bem er ſchon in Branfreih einige Klöfter geftiftet und au 
am Zürcherſee bad Evangelium verkündet hatte. Bon Are 
bon ſchifften die Miffionäre auf ben Math des bortigen 
Pfarrers MWilimar, ber fie gaftfreundlid aufgenommen, in 
bie Gegend von Bregenz über. Unmeit bem Plage, 

fie landeten, fanden fie eine Heine verlaffene Kapelle; jle 
warb einft auf den Namen ber bi. Jungfrau Anrelia ger 
weiht, bie unter dem Hunnenfönige Attila, 453, ben Mär 
thrertod erlitt. Golumban und Gallus gaben nun bie 
Kapelle dem chriſtlichen Gottesdienſte wieber und erbauten 
ih an derſelben Fleine Wohnungen, die ihre Schüler er⸗ 
meiterten und mach dem Bebürfnijie bed Kloſterlebens ger 
ſtalteten. Durd mehr als brei Jahre hatten dieſe from« 
men Männer bad Land bebauet, und den Segen der chriſt ⸗ 
Iihen Religion unter den verwilberten Bewohnern jener 
Gegend mit bem beten Erfolge verbreitet, ald auf einmal 





RI 


a 
i 








——— — — — — — 


BER. 


ö— — — — — — — — ⸗ 


Columban und feine Schüler auf Befehl einiger feindlich und ſank wieder in Dürftigkeit zurück. Das legte Mat 


geiinnter Heiden, vorzüglid aber auf Veranlaſſung bes 
Ottlomanen · Herzogs Gunza vom auftralifhen König Theo⸗ 
dorich die Weiſung erhielten, ihre Wohnung zu verlaſſen, 


damit — mie ber herzogliche Befehl ſich ausbrüdte — durch 


die Anweſenheit fo vieler Menſchen und durch das Aus— 
bauen der Wälder das Wild nicht verſcheucht werde. Cor 
lumban 530g von bannen und begab jih nach Italien; Gal« 
lus ging in bie Schweiz und gründete das Klofier St. 
Gallen ; doch andere Schüler Golumban’s fanden ſich doch 
wieber bei Bregenz ein und wagten ed, dad hier begonnene 
Höfterlihe Leben fortzufegen. Jedoch ift ed faum möglich 
zu beftimmen, wo biefer Leptern Wohnung war. Um bad 
Jahr 1098 beſchloß Graf Ulrich IV. von Bregenz an ber 
Stelle des ungenügenden Kloftergebäubes ein größeres zu 
erbauen. Auf Anratben des Abtes wurde Adelsbuch im 
Bregenzerwalde gewählt, doch das Klima war noch zu rauf, 
und fo wählte man denn jene tiefere Stelle bit am See. 

Im Gegenfag des Prämonftratenferftiftes Minberau 
bei Ravensburg ward das Kloſter „Mehreran" genannt, 
und die Orbensregel bes heil. Benedikt eingeführt. Die 
Aebte erhielten Inful und Stab, und den Beruf, dur 
ihre Orbendglieder bie Seelforge auf verfhiebenen Pfarreien 
zu übernehmen. Von biefen waren Sargans und Bregenz 
bie eriten. Das Klofter erwarb jich bald großen Wohljtand, 
mußte aber aud die Wechſelfälle unrubiger Zeiten erfahren 


wurde die Kirde 1748 und das Klofter 1782 neu erbaut, 
und ald die Gebäude in den beſten Stand gefegt waren, 
wurbe (ba inzwiſchen Vorarlberg an Bayern gefommer war) 
von ber bayerifhen Regierung das Klofter aufgehoben und 
fein Vermögen eingezogen. Die fhöne Kirhe wurde fammt 
ihrem Thurm abgebroden (1808) und bie Steine für den 
Dafenbau in Lindau benügt; das Kloftergebäube wurbe von 
einem Vregenzer Bürger angefauft. Uber im Jahre 1854 
hatte der Kaifer von Defterreih das Klofter wieder herzu— 
ftellen beſchloſſen, und es den aus bem Klofter Wettingen 
(bei Raben, Ganton Zürih) veririebenen Benediktinern 
überwiefen. Gleichzeitig haben die „Schweern zum Herzen 
Jeſu“ dad fchöngelegene Schloß Rieden, daß füblih von 
‚Bregenz auf einem Hügel thront, erworben und zu einer 
| Ersiehungs-Anftalt für Madchen eingerichtet. Zu Thalbach, 
unfern der Pfarrkirche, an einem kleinen Bache gleichen 
Namens, in einem ſtillen Thale, ſteht dad Frauenkloſter 
vom DOrben des beil. Dominifus, welches die zweite und 
dritte Claſſe der Mädchenſchule beſorgt. Außerdem befigt 
Bregenz ein Kapuzinerflofter, dad von der Stadtgemeinde 
errichtet wurbe; Abt Placidus von der Mehrerau legte 1636 
den Grunditein zum Bau. Im unteren Theile ber Stabt 
fieht die „Seefapelle," welche ben erſchlagenen Appenzellern 
im Sabre 1408 auf beren Gräbern erbaut wurde, 


(SäIuß folgt.) 





Gedichte 
von 
Mar Walditein. 
Sprüde. 


4: 
(Met bem alten Teflamente.) 

Mer da fommt, 

Der lam mit friſchem Mathe. 
Unb wer ba wird, 

Der haft! ſich fern vom Traubenblnte. 
Mer da wirft, 

Der wirk' mit allen Kräften. 
Und wer da fhaft, 

Der ſchaffe nicht aus fremden Säften. 
Mer da fingt, g 

Der finge Gott zu Ghren. 
Unb wer ba lehrt, 

Der foll mit Wirte Ichrem, 
Per da ſcherjt, 

Der ſell pur Manig ſchetzen. 
Und wer da licht, 

Der ieb" aus ganzem Herzen. 


Und wer da fürht, 
Der fiirh" im Gotlergebung, 

Denn nichts verdickt, 
Und Ted iſt and — Belebung. | 


2. 
(Altftanzeſtſch 
Wet fein Weib verloren. 
Dım iM oft Gewlnn — 
Wer fein Geld verloren, 
Habe leiten Siun — 
Ber fein Herz virloren, 
Dem fein Mlüc erſchlen — 
Wer den Freund verloren, 
Der erjege ihn — 
Nur wer die Ehr' verloren, 
Dem if Ale — Bin. 
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Seuilleton. 


* Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Oeſterreich bat zur Schiller 
Etiftung einen Beitrag vom 300 Dufaten bewilligt. 

“ Auf Allerhöhfte Anordnung hat für meiland Ihre f. Hoheit 
Marie Auguſte Wrieberife, Brinzeffiin von Sachſen, bie Hoftramer 
am Gonntag den 11. Detober angefangen, und wird volle ſechzehn 
Tage, durch acht Tape die tiefe, und die übrigen acht Tage bie mies 
dere Trauer geiragen werben. 

* Im f. 8. Hojburgtheater findet om 18, b. bie erde Vorflellung 
des Trauerfpiels: „Das goldene Dich“ von Grillpatzer zum Beien 
der Ausbiliscaffe dee Wiener k. k. Invalidenhaufes ſtatt. 

“ (Michtig für jeden Reifenden.) Gr. Leopold Kaflner ver 
Öffentlicht fo «ben das erfte Bändchen feines Reifer und Coursbuches 
für @ifenbahnen und Dampfſchiffe burch ganz Europa: „Der Dampfer.“ 
Wir glauben nicht zu viel gejagt zu haben, wenn wir biefes vortreff ⸗ 
lich eingerichtete Reife: Handbuch zu den beiten ber Brgenwart jähr 
len. Die BVohverbindungen, circa 300 an der Zahl, von Wien aus 
mit ganz Gurepa, find in einer eigenen Rubrek zufammengenellt, 
was biöher fein anderes Gours Buch anfjumeifen bat. Die lerifas 
liſche Ginrichtung der übrigen Abtheilungen erleichtert um vieles das 
läftige Aufſuchen der eimgelnen Stationen. — Wir emsfehlen jedem 
Reifenden diefes Buch anf das Mrgelegentlihfte, ba bei dem hochſt 
niedrig geflellten Breis (das Buch koſtet in eleganter Austattung, 
1& Bogen flarf, mit einer genauen Gifeubahnfarte nur 30 fr. GM.) 
ſich fein zweckmaͤßigeres derartiges Merf finden liche. Vem 
„Dampjer* erfcheinen jährlih & Hefte. Die P. T. Pränumeranten, 
welche auf 6 Hefte mit If. praͤrumetiren, erbalten bie in ber 
Zwifenzeit je nad den in dem verſchiedenen Fahrerdnungen eintres 
tenben Menderungen gratis. 

* (Bin Berehrer der Goßmann.) Wir fennen einen in Wien 
lebenden jungen Mann, ber feinem für Fräulein Goßmann glühen: 
den Herzen badurd Erleichterung zu verichaffen ſucht, daß er ſich 
alle von biefer Künftlerin erſchtinenden Porträts anfauft. Gr befipt, 
wie ſich leicht denfen Täßt, Feine geringe Anzahl folder Bildniſſe, 
theils Lithographien, Photographien, Dele und Aquarellgemälde, 
welche fein Zimmer ſchmucken. g. 

* Don Herrn Krichuber if jo eben das mohlgettoffene Borträt 
des verſtotbenen Komilers Scholz erſchienen. Beinen Berchrerm 
wird bieje Machricht gewiß eine willlommene fein. 9. 

* Zu unſerer naͤchſten Nummer werden wir bie verſprochene 
Biographie Wenzel Scholz's ſammt einem genauen Bericht feine 
Leichenzuges bringen, da wir wegen Mangel am Raum verhindert 
find, in Heutiger Nummer unfer Berfprechen zu erfüllen. ©. 

* Baut officiellem Ausweis find den vergangenen Gonntag in 
Venedig 4986 Perfonen angefommem und 5034 abgegangen, mas 
eine Bergueng von gerade 10,000 Paffagleren ausmacht. 

* Während der jepigen Micharlimeffe in Leipzig probuciet ſich 
dort auf bem Stabtiheater die Pepita de Dliva. 

* Der Bildhauer Vredow in Berlin hat bie legte für die Schloß⸗ 
brüde beſtimmte Marmorgrupre, „Iris einen Helden in den Diymp 
tragend,“ beembigt, deren Gathüllung Heute den 15. Deiober er 
folgen fell, 

®* Der durch befondere Fönigliche Gunfl zum Theaterintenbanten 
beförberte Here d. Hülfen in Berin wird beſchaldigt, nicht felten 
in halt loſe Srade und talentlofe Echaufpieler anf der dortigen Bühne 
erfeinen zu faßen. Der Berliner Wip nennt deßhalb diefe Bat- 
tung Pilfenfrüdpte.* 

Gin Thraterfreund in Berlin bat nah Durchſicht aller Theater · 


zettel berechnet, daß ber Komifer Gern, der vor Rurzem fein 50jähh ⸗ 
riges Schaufpieler,Iubiläum feierte, während biefer Zeit 7500 Mal 
auf der Hofbühne geſpielt habe. 

* Die Düffelvoriee Bühne bebutirte mit ihrem neuen Perfonal 
in „Don Juan,” „Stumme von Portici,“ „Emilie Balotti,* und 
zwar burdgängig fo glüdlih, wie es feit Jahren nicht erlebt wor⸗ 
den iR, 

* Dem Schweizerboten wirb aus dem Frickthal geicgrieben, «6 
feien Igıbin vom Schwarzwalde 11 „Terapbifhe Jungftauen“ nad 
Amerifa ſpedirt worden, die zufammen 82 eigene Rinder milgenoms 
men hätten, 

* In Paris erregt noch immerwährend der Anzug des Herzogs 
von Braunjchweig viel Aufichen ; ein bortiges Fourmal ſchildert dens 
friben mit folgenden Worten: Er trägt eine deutſche Tunifa (Tunique 
allemande, fo nennt man in Aranfreid) den Schnitt des preußischen 
Maffenroes) rei mit Bold gelidt. Die Knöpfe ind von großen 
Diamanten und die Gpauletten mit Diamanten befept, ein Dupenb 
Drbem, ebenfalls in Diamanten, ziert feine Bruſt z feine Uhrkette, 
feine Weſtenknopfe, ja fogar feine Mugengläfer farren von Diemans 
ten, Gs geht in Paris die Bolksfage, daß der Herzog fogar Dias 
manten äße. Audere fagen, daß er fie fabriziren fönnte, wie Gaglicftro. 

* Die Herzogin von Drlcans wird mit ihren beiden Sögnen 
diefen Winter in Ritmeond bei London wohnen. 

* (Die englifhen Frauen?) Wenn man aus dem 
Driente nach Caglaud zurüdkchrt, wenn man flatt ber tiefnerjchleiers 
ten Türfinnen die fhönen Geſichter der Engländerinnen ſieht, melde 
nicht wie ihre türfifhen Schweſtern ihre Geſtalt in Mäntel Hüllen, 
die ein Grfennen dir Formen unmdglih machen, welde nicht wie 
diefe ſich mit dem Geſicht nach der Wand Aellen, um den fremben 
Mann micht zu fehen, oder vom ihm gefehen zu werben, — danu if 
«6 wohl zu verzeihen, wenn man bie Töchter Mlbions für bie ſchönſt en 
der Welt hält, ohne den Frauen anderer Länder zu nahe zu treten. — 
Die falich aber werden Englands Frauen auf bem Gontinente brurs 
theilt, wo man fie nur zu oft auf ihrer „grande tour“ trifft, auf 
einer Reife, die ihnen mehr eine Mothwendigfeit als ein Vergnügen 
it. — Sie müffen ja den Rhein und einen Theil Branfrrite bereiſt 
haben, foll ihre Erziehung für vollendet gelten! — Das ift aber 
nicht bie Engländerin in ihrem Daterlande, und jelbft da ſcheint fie 
eine boppelte Natur zu haben, je nachdem fie auf ber Straße oder 
au Haufe if, 

Das Köpfchen erhebend, mit ihren prachtvollen Mugen jeden 
Mınn anblidend, ohne bierin irgend die Veicheibenheit zu verlegen, 
ihre feibenen Kleider fo im beiten Händen haltend, daß fie micht ber 
fChınugt oder Aaubig werden: fo wandert fie im ben Straßen ber 
Städte, durch Maſſen von Männern ohne Hurt ober Bane, bier 
und ba mit Bekannten ſprechend. 

Sie weiß, daß fie eine Britin if, daß fie, fo lange fie unver 
heiratet, ihre eigene, vom Geſeh und ber Eitte beihüpte Herrin ifl, 
und Holz bieranf geht fie ihren Weg allein, wo deutſche Mädchen 
mur zu mehreren ausgehen, umb erröthen würben, von einem Herrn 
angereder zu werben, Mir fagten, fie iR durch Geſez und Sitte ber 
ihügt, und in der That, nichts wird vom Gericht und ber äffente 
lichen Meinung fo hart beurtheilt und beſtraft, ale Beleidigung einer 
Wie oft fahen wir in ben Parks in Lonton des Morgens 

junge Damm zu Pferde, nur von einem Diener bes 
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gleitet, ein Gebrauch, der ſchwerlich in Deutſchland zur Gitte werben | ment fpielt, und nicht einmal die Wähigfeit hat, ein Meines Lied zu 


bürfte. 

Felle Regeln, von denem micht leicht abgewichen wird, beflimmen, 
was zu ben verſchiedenen Stunden des Tages geihon wird, Im 
Megliae gebt die junge Dame zum Frähfläd im Haufe ihrer Hamilir. 
Sie gehört mit zu den Püppchen, die nur vom der Luft leben; 
nein, fie ißt mie ein Mädchen von gutem unb geſundem Appetite, 
und freut fi deſſen. Mach dem Breoffalt wird erwas Mufif geübt, 
bie mölhigen Lectionen werben genommen, oder Ginfäufe beforgt, 
Gluͤcklich IA eine Enpländerin „in Shopping,* d. 6. wenn fie bie 
verfchiedenen Läden beſucht, um Das Neuche vom Bändern, Hüten 
und Kleibern zu fehen, vielleicht zu lauſen. Selten oder nie hört 
man eine junge Dame um irgend etwas „handeln,“ wie wir jagen; 
fie zahlt dem geforderten Preis, und das Gelaufte wird ihr vom 
Kaufmann in ihre Wohnung gefickt. Selten firht man eine junge 
Dome mit rinem Vacket auf der Straße gehen, wätrend e# gar nicht 
auffällt, Herren ihre Wirthicgaitseinfänfe felbft mach Haufe tragen zu 
fehen, zum Beifpiel Repphühner ober Hafen. 

Es ift einer jungen unverheirateten Dame vofftändig geflattet, 
den Arm eines ie befannten Heren onunchmen, ohne daß deßhalb 
die Welt von einer Piaifon Sprit, ſewie man auf Bällen fo eft 
als man will mit einer und berfelbe Dame tanzen lann, ohne 
Klatſchſchweſtern zu ähnlichen Vermuthungen Deranlafjung zu geben. 
Zwiſchen 1% und 1 Uhr nimmt bie Familie das zmeite Frühſſtück, 
lunch genannt, und nadıbem dies beendet, lieſt die junge Dame 
vielleicht elwas, ober beſucht Freundinnen. Mac Haufe zurückgekehrt, 
macht fie Toilette zum Diner, das gewoͤhnlich zwiſchen 6 und 7 Uhr 
beginnt, 

@s ift Sitte, daß die jungen Damen hierbei in ausgeichnittenen 
Kleitern und kurzen Mermeln ericheinen , jedenfall® fo, wenn Fremde 
gebeten find. Daß die Damen nad brenbigtem Diner ben diningroom 
mit dem drawingroom vertaufchen, während de Herren ned beit 
verweilen, um einige @läfer Wein zu trinten, ift befannt; — nie 
aber haben wir gefrhen, daß dirfe Recreationen in Teinkereien aus 
arteten, wie fie einige Ältere Memane beichreiben. Gudlich folgen 
die Herren ben Damen in ben drawingroom; ee wirb Three ober 
Kaffee genommen, und dann eimas mujleirt oder getanzt. In einer 
wirklich fhlimmen Rage befindet ſich der Deutiche, der fein Anfirus 








fingen. 

Man frgt von unferer Nation voraus, das jebrs Mitglied mufle 
falii iR, und wir, bie wir in der obgenannten Rage uns befinden, 
haben oft bitter beremt, wicht wenigftens cine Volla fpielen zu 
tennen. — Große Mufifer find die Engländer im Allgemeinen nicht, 
und mir hören in Drutichland im vielen Privateirfeln Dilettantene 
muflf in einer Weiſe ausführen, bie englifche Profeffloniften beſchämen 
würde, Umb dech haben die Englänter.große Freude an ber Mufif, 
und wenn unfere Bonba fpielte, fammelte ih Klein und Gros, 
Reich und Mrm, und bie vornehmfien Damen der Stadt gingen auf 
ben Gafernendof, 

Ginen Fehler Haben die Engländerinnen mit rinem großen Theile 
unferer Lanbemänninnen gemein, und das ift bie Neugier, So gleich 
giltig eine Gngländerin erfkeint, fo reizt fie doch alles Neue und 
Öremde ungemein; fie richtet oft recht naive Fragen an ben Aremben, 
und das engliihe Wort inquisitive bezeichnet dieß recht genau. Much 
lieben fie «8 fehr, gleich unfern Damen eine andere Sprache als 
ihre Mutterfpzoche zu ſprech⸗n, und der Deutſche, welcher Branzöfiich 
ſprach, galt mehr als wenn er fi Gugliſch unterhielt, — Einen 
großen Borzug abır haben die deutfchen Damen jedenfalls: fie find 
fleißiger. 

Dir find fein Beriheibiger oder Bewunderer des ewigen Stridens 
oder Stidens; wir lieben +8 nicht. aus dem Galon eine Werkftätte 
für alle möglien weiblichen Arbeiten gemadt zu fehen, haffen dae 
Barnhalten als eine langweilige Befchäftigung, ſelbſt wenn eine ſchöne 
funge Dame es abwidelt; — aber bie ewige Unthätigkelt der Eng: 
länderinnen jcheint uns gefährlich und ift es auch im Wirflichteit, — 
Heiratet ein junges Madchen und ift gemötbigt ingenb etwas zu thun, 
fo verficht Re od nicht, ſcheut die ungemohnte Mühe, und mande 
unglücdtiche Ehe iſt die Folge jenes Mongels in der Brzichung. 

Moch im Jahre 1815 comrfirten eine Menge Garricaturen über 
bie Trachten der Engländerinuen in Paris, Dos hat ich fehr geäns 
dert und man barf fe behaupten, daß fie ih „io gut” Meiben wie 
Fronzöfinnen z fir tragen Hürden, bir faum den Kopf bededen, petli- 
eoats von unendlichtt Weite, Grinoline if die Parole bes Tages, 
umd es iſt ehenfowenig möglich, eime Dame auf ten Trottoits im 
konden ols in Paris auszuweichen. v. T. 





Theater 


(8. k. Hofoperntbeater.) Nicolai’s liebliche Oper: „Die 
Heimleht bes Verbannten,“ welche wir neu einflubirt zu hören be> 
famen, machte einen wohlthätigen Eindruck auf unfer Gemüth. Bine 
geraume Zeit if verfleſſen feit jenen Abenden, am melden Nicolai 
perfönlih den Dirigentenftab führte, Zeit und Menſchen haben ſich 
verändert, vieles Neue iſt aufgetaucht, vieles Alte wurde vergeffen, 
aber die gemüthreichen melodidfen Weifen des Meiſters Nicolai bes 
bielten ftets ihren alten Werth, wie man dieß am dem Mbenb brr 
Aufführung diejer Oper wieber fo recht fühlen fonnte. Die Direc⸗ 
tion hat ihr Repertoire um ein fchönes Tonmerf bereichert, indem fie 
biefes Werl wieder im Scene ſetzte. Micolai beſaß die Gabe, ber 
eruften deutſchen Mufif dem leichteren italienifhen Styl am gehörigen 
Drie anzupafien und legte fo einen Melobirnreichihum in feine 
Schöpfungen, die wir fo manchem Gemponifien der Gegenwart und 
— Zulunft wünſchen möchten. — Bas die Aufführung betrifft, fo 
fann man fir eine beiriebigenbe nennen, umdb beſenders waren ee bir 
Damın Meyer (Leonore) und Weis (Irene), fo wie bie Herren 








jnNNnNevue. 


Meyer (Norten) und Walter (Geerg), welche ihrer Auſgabe vell⸗ 
fommen genügten. Her Schmid (Salliebury) entſprach derſelben 
weniger, was wohl darin feinen Grund haben mag, daß dieſe Partie 
nicht fo ganz in dem Umfang feiner Stimme paßt. — Das Haus 
war fchr zahlreich befucht und die Mufnahme ber Oper eine außer 
gewöhnlich alinflige. C. s—t. 
(8: k. priv. Theater in der Sofepbftabt.) 68 war 
feine leichte Aufgabe, bie ſich bie thätige Directiom biefer Bühne 
ftillte, den „Tronatore* im deutſcher Ueberfegung dem Bublifum vor 
zuführen... Noch waren bie fräftigen Stimmmittel ber Sänger der 
italienijgen Gtagione zu frifh in der Grinnerung, um ein 
Gelingen biefer Oper mit den Kräften, mie fie biefe Bühne aufzu⸗ 
weiſen hat, vorausfchen zu lafen. Um fo mehr jedoch waren wir 
überrafcht, ald bie Aufführung nicht nur feine ungenügenbe, fondern 
fogar eime meiſtentheils befriedigente war. — Unfere Anfiht über 
die Dper felbft haben wir feiner Zeit ansgefprocden mud balten et 
für überhüfig, fie heute zu wieberholen, Jieder Menſch Fenut bie 
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Themas berfelben und Hört fie zum leberbenie vom dem märhft heilen 
Leierkaften, der unfere Ohren beleidigt, berableiern. Halten wir uns 
alio an die Mufführung. — Die Lotbeern biefed Mbenbs verdlent 
Frin. Friedlewely (Bronere) und Herr Eghatt (Graf Lana), beren 
Grfang einige elaffiichsfchäne Momente aufjuweifen hat. Frlu. Dies 
menti beherrſchte obenfalle, jo weit ihre Kraͤfte reichten, bie ſchwie⸗ 
rige Partie der Zigeunerin. Herr Rominsfi (Danrico) genügte feiner 
Rolle größteniheils und bradpte feine jhöne Stimme gebührend zur 
Geltung. Pur erlauben wir uns ibm dem freundlichen Math zu 
geben, fi Aellenweife nicht zu fehr vom theattaliſchen Feuer hins 
zeifen zu loffen. — Die Ehöre waren leider micht fo ſicher, wie wir 
es der Beitung der übrigen Dper nach erwarteten. Die Infirumental: 
mufif war bis auf eimige im zu fohleppendem Tone gehaltenen Stel ⸗ 
len vorzägli. Das zahlreich verfammelte Publikum zeichnele die 
Sänger, in berem Mitte auf wieberholte® Verlangen Herr Director 
Hoffmann erichien, durch zahlreichen Hervortuf aus, G. d—t. 

(Ihester an der Wien.) Gr. Bindeifen hat's gut 
getrieben und es if auch gut gegangen, das nene Volfetüd nämlich: 
„Bie man's treibt, fo geht's,“ worin ber Verfaſſer ſelbſt 
die Hanptrofle spielt und ſich bie boppelte Anerkennung als Dichter 
und Schauipitler ehrenvoll zu erringen wußte. Der Derfaffer ent 
widelt vor den Mugen des Publifums ein Bild bes verderblichen 
Larus der Jetztzeit und eim abſchteckendes Beifpiel der Bürie , biefer 
großen Schlagaber, welche das materielle Herzblut durch alle Glieder 
und Gliedchen des Gefrllichaftslörpers treibt. Wir wollen bei folch' 
einer verdienfilichen Arbeit die Keitif wicht mit der Geldwage wier 
gen umd einige in dem Munde eines Echloffermeiliers gar zu brelar 
matorifche Bhrafen, jewie mehrere fühlbare Längen um fo nach ſich⸗ 
tiger hinnehmen, ba bie ganze Richtung Ken. Findeiſen's ein edles 
Eireben millensträitig durchbliden läßt, und man enblich rinmal 
davon abfdmmt zu glauben, daß nur Leute in Hembärmeln, Gaſſen⸗ 
bauer fingend, die Elemente zu einer Vollekemödie bilden ſönnen. 
Die Nevität janb eine fehr günftige Mufnohme, wurde auch trefflich 
geipielt und rürfte vorausſichtlich ein Reperteitftü bleiben. 








Im nen eröffneten Mode-Salon 


Auflöfeng des in mnferm Blatte vom 15. September 
gebrachten Preis-Häthfels : 
„Wegweiſer.“ 

Die erſte uns zugekommene richtige Loſung dieſes Preſe-Raͤthſels 
wurde und eingefendet von Frl. Elina Bing in Wien (eingetroffen 
ben 18, Sept), on welche gleichzeitig mit diefer Nummer ber hiefür 
beflimmte Preis abgefendet wird, ine fermere richtige Loͤſung traf 
ein von Hrn. Friedt. Erhardt im Bonybad (eingetroffen den 21. Eent.). 

Gin neues PreisrMätäfel folgt im einer der mächtten Mamma 
unjered Blattes. D. R. 


— — — —— — 
Correſpondenz der Mebdaction. 


Brln. 6. R-r in Wien. Gine fchöne Menſchen ſeele finben 
It Gewinn, ein ichönerer Sewinn iR 
@ie erhalten; umb ber ſchͤn de uns ſchwerſte 
Sie, bie ſchen verloren war, zu retten. 

Bılm. M. S in 49, — Können Sie wirklich glauben, daß mir mac tem, 
was vorgefallen, nech biefelben Beinmengen hegen werten?! — 

Frau B. Dn in T. Ihre Anfiht iR — vielleicht auch bie unſert, dech 
verhinzern ung die Berhaltniſſe fie zur Geltung zu brinamn. 

Heren Ir. 3— 5 in T. Ihr Antrag bezüglich ber Nevelle märe uns fehr 
angenehm, wenn wir mir foldhen mid ſches auf minbeftens rin Jahr werforgt 
mären; auch vünft uns wer Titel berfelben zu ernſt für bie garten Merven 
unferer Damem, auf tie wir dech hauptſachlich Müdict nehmen müffen. Was 
bie anbern ahtigft zw Lieferneen Beiträge beteifft, fo erfucen wir barum. 

‚ Seren B-r in Diem Wir fortern Sie biermit neuerkings anf, ſich in 
einem Jeitraume vom 8 Tagen bel und einzufinden, witrigenfalld wir gend« 
thiget wären, unfer Berfprechen zu erfüllen 

Seren M--i in W. Ge if erftawalih, daß ein fo Heiner Diana tin fo 
großer Gefmena-Gnthufiah fein kann. 68. 


Gorrefpondenz der Expedition. 


Mabame ® Talian in T.R Mür dat Abonmement vom I. Txtober bit 
Gute Deeember ohne iaduſſ. Beilage fommt nur 2 fl. 86 fr, fomit dauert 
Ihr Übormement di8 Anke März 1838 

Heren B Breis im A. Die Mafterbögen erhalten nur bielenigen Mbennen« 
ten, melde aansjährig mit 38 M. amf bie Wodelle prämumerirt find, 

Herren Nionas in #. Bei unjerer Grpibition wird Niemand werfür. — 
Ieber nach feiner Anſchaffung. 

Seren %. Sch. in Benedig. Mir erfuchen, uns genaue Arreffın von tem 
dertiaen Abommenten anzugeben, fenft fine wir bemüfligt, Die Gremplare an 
Sie zu ſchicen. 

Herren 3. Pfinn in Et. Die Pränumeration bie Ende Bebrear Pf. I. 
baten wir rchtig erhalten und die Gremplare abgefendet; et wundert und fehr, 
daß Sie folche nicht grbörig erhalten ? 

Seren PB. in Rilolsburg Wenn Ihren tie Eremrfare amsbleiben, fo er 
ſuchen twir, Die Rerlamirung ner wurd offene Briefe am und zu finden. M. 








von 


Andreas Bernarik 
in Temesvar, Präfidentengafie Mr. 61, 


it eine große Partie eleganter 


Mäntel, Mantills, Urberwürfe, Bonrunfie ꝛc. 


angelommen, von denen vorzugsmeife für bie gegenwärtige Herbflfaifon bie Verize-Manteletten und für die 
fonmende Winterſaiſon die Flora-Mäntel anempfoblen werden; nebſt einem reich ſortirten Lager neuefter Auf 
pute, als: fagonnirte Sammtborden, Eliſabethgroquis, Arabesken, Medaillons u. dal. 
Da mit. diefem Salon zugleich ein Atelier für Erzeugung von Dawentoiletten in Verbindung ſteht, fo bietet 
basjelbe den großen Vortbeil, daß nicht nur jedes einzelne fertige Kleidungsſtück augenblidlich anvaſſend gemacht werben 
fann, jondern dan auch Aufträge auf vollftändige Toiletten in kürzeſter Zeit effeetuirt werden, ein Vortheil, auf ben wir 


die P, T. Neifenden bejonders aufmerffam machen. 


3—3 





Diefe Mede · Zeitung eriheint jeten 1. 7.. 15 und 23. im Monat, mit artiftifchen Beilagen bereidert. Am 1. jeren Atenats werben dieſem Miete 


bfatte achr inbunirielle Beilagen, melde no der Wahl ver P, T, Abonnenten eitızeiw ober mehrtre zaſammen werabfolge werden, beigegeben 
für Min mit einer imduftriehten Weitame it baibzabeig 5 fl. Mit Porverfendung 6 M. 12 Er 


Bniden mehr 
nenn, 


Der Breis 
Irpe biefer Beilagen Foftet balbıikrig nur um einen 
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Schwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


IIENNPPNEOITTIOPS DONNA 


Mode-Beridt. 


je‘ ( \ aris.) Alle neuen Wintermoben’ fangen nun 
an ſich öffentlich zu zeigen. 

Y In dem Haufe Lhopiteau gibt ed elegante Bur- 
nous von ſchwarzem Sammer, mit reihen Pofament« 
verzierungen garnirt; dieſelben jind lang, weit und hödft 
bequem, und eignen fi zur vornebmften Toilette. 

Andere von Faltanienbraunem oder grauem Tuche 
find für einfahere Toilette beftimmt. 

Der Burnous Dalila, ebenfalld aus dem Hatıfe 
Lhopiteau, dient ald Balle oder Theater⸗Ueberwurf; 
derſelbe beiteht aus blau⸗ und weißgeftreiftem Plüfch; 
hübfhe Duaften von weißer Seide flattern zierlid über 
die Kapuze und unten am jebem Zipfel. Dieſes Mor 
dell ift aufgezeichnet reigend. 

Ic bemerkte dafelbft auch einige Mäntel mit großen 
aufgefhligten Aermeln und gezadter Pelerine. Dann 
gibt es deren auch, melde eine Art Halbfhawi vors 
ftellen. Alle diefe Formen jind im Allgemeinen ſehr 
weit; denn mit dem ungeheuern Umfange ber Möde 
würden die furjen und jloffarmen Modelle durchaus 
nit harmoniren. 

Man wird diefen Winter viele Shawle von Sammet 
mit Schmeljfiterei und zwei Spigenfalbeln tragen. Nichts 
ift reicher, als diefe Urt Verzierung, von ber man bie 
reihften Mufter in dem Haufe Biolarb findet, 

Das durch feine künſtlichen Blumen und Federn 
längft berühmte Haus Perrot»-Perit läßt jept Schon 
feine neuen Modelle von Kopfzierden erſcheinen. 

Ich fah dafelbft eine friihe und anmuthige Kopfs 
zierbe mit verfhiedenfarbigen Hopfenblüten ; diefe Blumen 
mifchen ſich mit leichtbethautem Laubwerk, welches bie 
Natur auf's Getreueſte nachahmt. 

Eine zweite Kopfzierde beſtand aus Clematites 
vom Kap, 








Moch eine andere Kopfjierbe von Gloecinto und f 
Moſen von Provins ift außerordentlich anmuthig. 

Dann gibt es dafelbft auch Kopfjierden von roſen⸗ 
rothen Gactusblumen, amerifanifhem Korn, Elfebeeren, 
welche gleih mehreren Perlenreihen auf ben Nacken 

eberfallen. 

Kopizierden für junge Mädchen beſtehen aus weißen 
oder rofenrotben Schneeballen und bilden einen Kranz, 
an deſſen linfer Seite fih ein fehr leicht angebrachtes 
Blumenfträufhen befindet. 

IH muß bier no bemerken, daß bie Kränge 
wieber umfangreich fein werden. Auch die auf den 
Naden nieberfallenden Zweige werben nicht verlaffen, 
denn jie machen einen höchſt reigenden fett. Man 
wird wahrfheinlid auch wieder Bold in bie Kopfzierben 
mifchen, 

In dem Magazin Saint-Auguflin ſieht man aller 
liebſte Toiletten für junge Mädchen und Feine Kinder; 
benn biefed Haus hat feine Specialität für berartige 
Artikel. 

Die Kleinen Mädchen werden, wie wir, Burnous 
tragen. Diefed Gewand ift weit, warm und bequem, 

Auch die langen Kafalen von ſchwarzem Sammet, 
von Tuch oder Phantajieplüfch werden für diefelben beis 
behalten. 

Alle ihre Kleiderleibchen werben unausgefhnitten 
und öfters mit Schöfen verjehen fein, Died nimmt ji 
eben fo hübſch für Kinder, als für erwachſene Per- 
fonen aus, 

Was die Möde anbelangt, fo garnirt man diefel- 
ben entweder mit Balbeln ober mit Meinen Kegeln von 
Sammet. 

IH ſah ein Meines Kleid mit folgender Phantafies 
garnirung: Unten rings um den Not bejanden ih 
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brei Reiben Sammetband Nr. 1; auf biefen Reihen jind 
ber Länge nah andere angebraht, beren Enden an jeber 
Eeite Röllden bilden und auf diefe Weife eine Art Ge— 
gitter vorftellen. Das Shöähen, fowie die Mermel unten 
find mit zwei ebenfalld ber Länge nah durchſchnittenen 
Neiben umgeben. Das Leibchen ift mit Tragbändern von 
GSammet und mit feiterförmig angebrachten Streifen verziert. 
Dieſes Modell ift fehr hübſch. 

Gin anderer Rock war nur mit brei breiten Samttet« 
ftreifen garnirt. 

Bür kleine Knaben ſah ich hübſche Paletot von Sammet 
oder von ſchottiſcher Popeline; dieſelben find reichlich mit 
Pofamentverzierungen oder Sammet garnirt. Leptere find 
vorne mit einem fehrägen Streifen von gleihem Stoffe wie 
das Gewand verſehen, auf ben man zwei Meihen Stable 
fnöpfchen feht. 

An Kleidern‘ mit Kegeln maht man vorne am Leibchen 
eine Art Meines Bruftiftüf ganz von Sammet. Auf den 
Schultern bringt man ähnlihe Schleifen an. 

If das Leibchen ohne Schöße, fo fegt man aud eine 
Sammetjchleife vorne an bie Spike des Stüdes, weldes 
ein Herz vorftellt. 

Das Magazin Saint-Auguftin beiigt noch fo viele vers 
ſchieden artige Modelle, daß wir unmöglich alle bier anfühs 
ren fönnen. Wir faben daber unfere werthen Leferinnen 
ein, biefelßen bort jelbit in Augenſchein zu nehmen. 

Die Herbſthüte find fehr zierli, und beftehen meiftens 
aud Krepp oder Sammet. 

Die faftanienbraunen und grauen Strohhüte können 
noch bis zu Ende diefer Saifon getragen werben. Man 
fiebt auch mebrere Hüte von ſchwarzem FÜ mit Schmelz. 
geſtickt; dies fit aufgezeichnet gut. 

Dier folgt nun die Befhreibung einiger Modelle : 

Hut von ſehr hellgrünen Krepp. Der Boben des Käpp⸗ 
hend befteht aus Krepp und befjen Umgebung aus Sammet 
von etwas dunklerer Farbe; lepterer ragt über ten Schirm 
vor und bilbet eine Art umgefchlagener Fanchon Der 
Schirm beſteht aus bellgrünem Krepp, wie ber Boden bed 
"Rippdpene. 
dei Sammets, melde — in die Mitte bes Ranftes 
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nieberfällt. Das Bavolet von Krepp ift mit Sammet unb 
ſchwarzen Spigen umgeben. An der linken Seite bed Hutes 
befindet jih ein Federſtrauß von zweierlei -Harben, und zwat 
hellgrün und bunfelgrün wie der Hut. Au der Innen- 
feite Zaubwerf von grünem Sammet, ° 

Zweite! Mobell: Hut von ſchwarzem Sammet. Der 
Schirm befteht aus hochtothem Sammet und if mit einer 
Meile von ſchwarzer Chenille und Shmelzquäfthen bedeckt. 
An einer Seite befinden fh, anflatt der Federn, zwei 
Duajten von hochrother Geide; biefe Art Quaſten werben 
ſehr in Schwung kommen. Der Blondentrang am ber 
Innenfeite bes Schirmes iſt mit zahlreihen Blüwchen von 
hochrothem Sammet befäct. 

Der geiprenfelte Sammet wird auch häufig zu Hüten 
verwendet. 

Die Formen ber Hüte find, wie ich bereits fhon an« 
gezeigt habe, viel größer. Wir werben diefen Winter feine 
Hüte haben, die nur das Hintertheil des Kopfes bebeden ; 
fie geben ziemlih weit über: die Stirne vor, und einige 


"bilden fögar eine wenig gerundete Spitze. 


Die Vavolets bleiben inrmer noch weit hinabgehend, und 
bie meiften jinb mit breiten Blonden oder Spitzen bebedt, 
die über dasſelbe hinausragen, 

Die Kleider find fortwährenh meit, 
gefchnitten. 

Die Möde find noch immer auferorbentlich weit. 

Die geſchloſſenen Aermel beftreiten id bas Medht mit 
ben aufgefchligten, werben aber den Eieg über legtere nicht 
erringen. Die Mode erlaubt jedoch, daß erflere an Negliger 
fleidern für bie Stadt angewendet werben, während man 
bie aubern an Kleidern für große Toilette beibehält. Dies 
it auch nur Gerechtigkeit, denn die Verbannung ber offenen 
Hermel würde das Weißzeug in großen Schaden verjegen. 

Die Balbeln werben die Kleider nit verlaffen, aber 
die Kegel und doppelten Röde werben am häufigften als 
Garnirung ber Kleider verwendet. 

Zu den langen Kaſaken mit anfhliefender Taille ges 
bört nothwenbigerweife eine gutgemadte Schnürbruft. Ich 


lang und unau®s 


Gine ihmale ſchwarze Epige umgibt die Ede! empfehle Ihnen deßhalb die des Haufes Hippolyte. 


Lormeau. 





Modebild Wr 327. 


Bifiten: und Sopirde: Toiletten. 


1. Hut von lila Rigerfammet mit ſchwarzem Sammet- 
Nolean, lila Eeibenquaften audgepugt, auf einer Seite zwei 
Federn, zu Geſicht weiße Kraufe, auf ber einen Seite Blumen; 
breites Bindbband; Oberrod ron dunfelgrünem Moire, mit 
jwei Nüpen, wovon die untere in ben Seiten mit Sammt- 
bändchen und Glöckelchen ausgeputzt if; Leibchen mit 10 
Gent. breiten Schoͤßen, an melde ſich ein fächerartiger Vo— 
lant anſchließt und dieſelben reicher erfcheinen läßt; gloden» 
artige Nermel mit Ähnlichen Volants geputzt; bie Revers 
bes Leibchens, wie auch die Epaulets ſind mit Sammt« 
bandchen Befegt; Unterärmel und Colerette aus Spitzen; 
Stiefelchen mit hohen Abſatzen. 

EA (Sigende Dame) Kopfpug von Perlen, das Haar 
*2** gekämmt, auf einer Seite zu Geſicht zwei weiße 
Hattirte Federn; Kleid von weißem Tarlatan, deſſen 
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drei Schoͤße mit rofa Borburen eingearbeitet find, fämmtlihe 
auf ber rechten Seite mit Shoppen und Banbiäleifen aus— 
gebutzt; das tief ausgefchnittene Leibchen bat einen Shaml« 
fragen, welcher mit Schoppen, Atlasrolfen und Bandihleifen 
befegt it und die furzen Mermeln gang bedeckt; am Buſen 
eine Blume, Glacbandihube; goldmontirten Fächer. 

3. Die Haare zurüctgefämmt, vorne berüber einen 
Bopf aufgeftellt, rückwärts offene Schlupfen; Kranz von 
gelben Kornähren mit Epheublättern; Kleid von weißem 
Taffet mit ausgeſchnittenem Beiden, weiches eine faltige 
Draperie trägt; biefelbe ift mit Rüchen und Bandſchleifen 
geziert; auf dem Mode zwei fehr breite Bolantd mit weißen 
Sranfen daran und eine im’ Zid ⸗Zack gefepte Rüche; Furze, 
bauſchige Aermel mit Müchenbefag ; halblange — 
Armbänder; Schuhe. 
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4. Doppelte Gocd zu beiden Seiten und rädmwärts 
blaue Blätter, Kleid von blauem Taffet; bie Jüpe mit 
ſchwarzen Sammtbändern dreimal beſetzt, über welche mit 
Gloͤckelchen verfebene zackige Bandeaur angebracht jind; das 
Schneppenleibchen trägt eine binaufftehende faltige Bertke, 
über welche der Jũpe äbnlihe Mevers angebracht jind und 
rüfmärts in eine Schleife auslaufen ; geihoppte Aermel; 
Stacöhandfhuhe ; goldene Bracelete. 
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Beilage 
Neueſte Aufvuge, als: Pejiren, Groquis, Franfen .ıc. 
für biejenigen P, T. Abonnenten, welche auf. bie inbuftrielle, 
Beilage pränumerirt jind*"). Die Erklärung folgt am 1. 
k. M. in ber Tert-Beilage unter bem Titel: „Kleiberaufs 
putze.“ 


*) Die Rebaction iſt ſtets bemüht, ihren Abonnenten, wenn 18 ers 
forberich if, aud außer der Zeit Ertra-Beilagen zu bringen, 





Courier induftrieller Erfindungen. 


Dem Ingenieur Herrn Anton Kopetzky gelang es 
nah mühfamen Borfhungen einen Eleftromotor zu ers 
finden, der den Anforderungen ber inbuftriellen Welt ent- 
ſprechen dürfte. Viele der tüchtigften Männer dieſes Faches 
baben wohl Probleme Über die Anwendung ber Gleftricität 
auf bie Xriebfraft aufaeftellt, aber bie ungünftigften Reſul⸗ 
tate erfahren. Kopepfy erzielte mit 2 Glementen einen 
Effect, den er am kleinen Mobellen mit 24—30 Glementen 
nicht erreichte. Seine Maſchine zeihnet ih nit nur durch 
ihre Einfachheit, ald auch durd bie leichte Behandlung ber- 
felben aus, — Probleme, welche bisher vor competenten 
Sachverſtäändigen angeftellt wurden, übertrafen alle Er— 
wartungen. 





Der ausübende Arzt Herr Witthauer in Netierheim 
bat ein fvecififhes Mitiel gegen bie Seekrankheit erfunden, 
deffen Verkauf ihm die großherzogliche Regierung von Sadfen- 
Weimar geftattet hat. 


Die neu erfundene Gigarren » Mafchine ift im Berlin 
in ber Tabaffabrit von G. Prätorius in Gebrauch; bie- 
felbe liefert täglih 5000 Stück Gigarren, forgfältiger ge 
arbeitet und das Material fparjamer verbraucht, ald es mit 
ber Hand möglich iſt. 


Herr Macuad hat einen fehr nüglihen Ofen zum Ers 
bigen der Stähle für bie Plätteifen conftruirt, der übrigens 
auch zu vielen andern Zwecken brauchbar if. Diefer Ofen 
ift fehr vortbeilhaft, indem er wenig Raum einnimmt, wenig 
Brennmaterial confumirt, babei eine bedeutende und eine 
völlig gleihmäßige Hitze erzeugt. 8. 


Die in ben Bereinigten Staaten patentirte Erfindung 
von Herrn Hawkens zur Verbeſſerung des Bieres, wodurch 
biefes Getränk einen angenehmen Geſchmack gewinnt, er 
frifhender wirb, beſteht einfah darin, daß dem Diuart 
Bier 1%, Loth geftoßener Zuder und 16 Gran feingepuls 
verte Weinſäure zugefegt werben. 








Borarliberg. 
Ein Ausflug während der legten ferien. 
(SHlu$.) 


Die Appenzeller, ein rauhes und kriegsluſtiges Volk, 
machten dftere Ausfälle in bie Nachbarländer. Es war 
gegen Ende des Jahres 1407, ald jie wieder einen Ueber» 
fall der Stadt Bregenz zugedacht und verabredet hatten; jedoch 
eine Magd aus Bregenz, die zur felben Zeit in ber Schweiz 
war, hatte von dem Anſchlage Kunde bekommen, eilte mit Lebens⸗ 
gefahr nad) ihrer Vaterftadi und tbeilte ben Bürgern Alles mit. 
Diefe rüfteten ſich alsbald und riefen auch die ſchwäbiſchen 
Nitter von St. Jörgen als ihre Verbündeten. Mehrere Wochen 
belagerten die Schweizer wirflih Bregenz, wurden aber bei 
einem gut angelegten Ausfalle am 13. Jänner 1408 von 
ben Belagerten, unter Anführung bes Grafen Montfort, von 
Bregenz fo derb zurüdgefhlagen, daß fie viele Leute, felbft 
ihren Hauptmann Konrad Kupferfchmieb verloren, und auch 
bie Belagerung aufboben. Zum ehrenden Andenken ber patrio- 
tifhen That der Magd Guta fügt der Bregenzer Nachtwächter 
dem Mufe ber erſten Nachtſtunden bei: „Ehrguta.“ 

Bekanntlich ift Bregenz römifhen Urfprungs und hieß 
Prigantium, Nachdem bie Nömer unter Tiberius und Dru« 


das Dorf Rieden ſich Hinziehenden Felde, wo fie ihr erſtes 
befeitigtes Lager aufgefhlagen hatten, große, fefte Gebaͤude 
mit Wartthürmen und Schanzen, woraus Brigantium ent 
fand. Im Kaufe der Zeit wurden bier fehr viele römische 
Alterthümer und unterirdifhe Gewölbe ausgegraben. Diefe 
Römerftabt warb aber von ben milben Allemannen zur Zeit 
ber Bölferwandberungen zerftört. In ben erften Jahrzehnten 
bes 10. Jahrhunderts, ald bie Bregenzer jih gegen bie 
Einfälle ber Ungarn zu ſchützen ſuchten, warf bie obere, 
zum Theil jegt noch befefligte Stabt erbaut, bie heute noch 
ſehr alterthümliche Häuſer bat, unb erhebt ſich auf einem 
Hügel am Fuße des Pfändergebirges. Die Zahl aller 
Häufer in Bregenz ift circa 380 und bie ber Ginwohner, 
ohne Militär, 2800. 

Wir haben lange geplaubert, aber der Rüdblid in bie 
Vergangenheit wollte e3 fo. — Dad Purpurlicht der Sonne 
ift längft verfhmwunden, und ber Silberfhein be3 Mondes, 
der über ben Gee ben Schleier der Unfhulb bet, und uns 
zählige Sterne zeigen fih unferen Blicken; Millionen von 


ſus beide Mhätien erobert hatten, erbauten jie, wahrfheinli | Sifberfunfen freut der Mond auf die arofe Waſſerfläche, 
auf bem Delrain, einem ſüdweſtlich auf einer Anhöhe gegen | gleih Heinen Litern, bie bie Engel den im See Veruns 
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glüdten anzünden, wie, bie Schiffer erzählen. Wo bie Natur 
in großartigen landſchaftlichen, ungewöhnligen Formen und 
Erſcheinungen ih unfern Blicken zeigt, ba findet aud ber 
Geiſt gefleigerte Anregung, das Zauberliht ber Romantik 
dämmert in bie Lanbfhaft hinein und bald ift diefelbe von 
unzähligen Gef&höpfen ber Phantaie belebt, 

Indem wir noch einen abfhiebnehmenben Bid auf bie 
herrliche Mondfgein-Landfhaft werfen, gewahren wir ganz 
in unferer Nähe einen Haufen aufgethürmter Nebflöde. Der 
Mebſtockhandel findet in Bregenz feine Hauptquelle, das 
Holz bazu liefert ber Bregenzerwald und jeber Stamm wirb 
mit einem Zeichen bezeichnet. — Die tiefe Ruhe ber Nas 
tur, ſowie unfere erfhöpften Kräfte mahnen und zur Ruhe; 
fo übergeben wir und benn dem erquidenden Schlafe im 
naben Gafthaufe zum „ſchwarzen Adler," um Morgens noch 
mit Tageögranen neu geftärkt ben hohen Gebhard zu ber 
fuchen, bevor ber Höhentauch und bie Dünfte und bie herrliche 
Ausjiht von bort aud benehmen. 

Der Weg auf den Gebharböberg ift zwar fteil, aber 
fo bequem als möglih angelegt. Kaum haben wir eine 
halbe Stunde gebraucht, und find fhon angelangt bei ben 
alten, verfallenen Mauern der einft fo großen, impofanten 
Nitterburg. Zuerſt gingen mir in bad ſtets offene, fehr 
freundfihe Kirchlein, wohin alljährlih fo viele Taufende 
von Nab umd Fern wallfahrten; bann iraten wir in bad 
willftommene Gaſthaus neben ber Kirhe, und tranfen ben 
Kaffee auf der Nitane, die fühn über dem ſchroffen Felſen- 
rande ſchwebt; hier Kreitet jih nun ein Gemälde nor bem 
erftaunten und überrafhenden Blide aus, wie man ed nur 
in ber Wirklichkeit geniehen, aber nicht mit Worten fhildern 
fann.. Der Spiegel bed Sees, von ber über den Pfänder 
herauffteigenden Sonne magifh beleudtet, liegt Ear vor 
und mit feinen fieblihen Ufern, Dörfern, Städten, Wein 
bergen und Wieſen, Hügeln und Thälern; gleichſam wie 
eine große Landfarte liegt die Gegend ba; jebe But und 
Ecke, jede Biegung unb Kante bed Seerandes zeigt ſich 
unfern Biden bis Conſtanz hinab; bort bad Ufer ber 
Schweiz, ber Thurgau; zu unfern Füßen bie oͤſterreichiſchen 
und bayerifhen Länder; bie Infelitabt Lindau; dann ber 
größere Antheil Württembergs mit bem jehr regen Friedrichs⸗ 
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Br no aus bunflem Tannenwalb bie Aa, bie auf ben 
Alpen bed Bregenzerwalbes entipringt, hervorbricht mit ihrem 
grünen Gewäffer, das in feiner flürmifhen Haft ih eim 
breite® Bett von Steinen und Geröll bereitet hat. Reizend 
gruppiren ji bie Vorberge; aber je mehr bu den Blick nad 
Süden wendet, um fo fühner thürmt ſich biefe Alpenwelt zu beis 
ben Seiten bed Rheins, ber wie ein langes Silberband durch 
bie grüne fruchtbare Aue gewunben ift, bie früher Seeboben 
war, und nun einen Tummelplag für's rege, induftrielle Trei- 
ben der Menfchen bildet. Wie gewaltig und erhaben erfheinen 
von unferm Standpunkte aus bie Bergeoloffe ber Sentis 
mit bem alten Manne, ber Kamor und hohe Kaſton. Wie 
erhaben und mannigfaltig, herrlich und anmutbig ift biefe 
Landfhaft. Mit ernftem wehmütbigen Gefühl betrachten 
wir dort bie alten Mauern bes Schlofies Pfannenberg, 
beffen Herrlifeit nun in Staub zerfallen if. Mrfpränglich 
war dieſes Schloß ein römifher Warttburm, ber gleich 
einem treuen, wachſamen Wächter gerade über dem alten 
Brigantium die weite Blähe überwachte. Die noch vors 
banbenen alten Grundgebäube der Muine zeigen wirklich 
die römifhe Bauart. Unter ber beutfhen Reihshoheit warb 
dad Schloß vergrößert und von einem Grafen, ber vom 
Aurrhätifhen Präferten abhängig war, verwaltet. Im 
zehnten Jahrhundert bauften baranf Graf Otto, aus bem 
Geblüte der Könige von Frankreich, und feine Gemalin 
Gräfin Dietburga, die Eltern des heil. Gebhard. Diefer, 
am 7. Auguſt 949 auf bem Schloſſe Pfannenberg geboren, 
wurde 980 Biſchof von Gonftanz, und ſtarb bafelbit 996. 
Die Shweben eroberten das Schloß im Jahre 1647 unb 
jerllörten es. Uber im Jahre 1723 erfand auf deſſen 
Trümmern dieſes Kirchlein. Da nun bier aud die Beburid« 
ftätte des heil, Gebhard ift, ber wegen feines fegenreichen 
Wirkens in ber ganzen Gegend, ſowie ald Stifter bes 
Kiofterd „Peteröbaufen” bei Gonftanz hoch verehrt wird, fo 
ift jenes Kirchlein das Ziel einer fehr zahlreihen Wallfahrt. 
Am 27. Auguft, dem Patroziniumsfete, ift der Gebhards⸗ 
berg von Tauſenden von Wallfahrtern belebt und bie Kirche 
ben ganzen Tag von Befuchern gefüllt. Es naher bie 
Stunde meiner Abfahrt, mit ſchwerem Herzen nehme ich 
Abſchied von dieſem herrlihen Punkte unferes Planeten, ber 


hafen in ber Nähe des königlihen Schloſſes; emdlih bie | auh bem Geologen manche Quelle zu feinen Studien 
lange badiſche Uferftrede mit der fleilen Kuͤſte von Meerd- | liefert. — Ih muß nod einige andere Ausflüge machen und 
burg und ben Thürmen von Gonftan; am Eaume bed wird es fpäter mir zum Vergnügen gereihen, aud darüber 
Horijontd — Alles tritt in beutlihen Umriffen vor unfere ‚eine Skizze zu zeihnen. 

Augen. Die Segelſchiffe benugen den friſchen Morgenwind, | Wieder in unferm Wien angelangt, find die großartigen 
und fahren mit gefhwellten Segeln, die in beller Morgen- | Gindbrüde noch friſch und lebendig in mir bewahrt, melde 
fonne blinfen, von einem Ufer zum andern; ſtolz und ſchnell ich bier, mit Verudjihtigung der Schilderung von I. I. 
fegelt an ihnen das Dampfſchiff vorüber. Der Hafen von Staffler's „Tirol und Vorarlberg," in [wachen Zügen wie- 
Bregenz ſcheint und fo nahe; in feinen neuen Mauern bes dergebe. Alfonso Wagener. 
giant es lebendig zu werden. Richten wir ben Blid * 
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„Einſt und Jetzt!“ 
Nhapfodien von Franz Gaemerler. 
(Schluß.) 


Man klagt über ben Verfall der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, und feine Zeit kann ſich rühmen, fie fo gepflegt 
zu haben, als bie unfere. 

Alles huldigt jept der Schauſpielkunſt; — Ehe: 
leute ſpielen mit einander Romöbie, reihe Kiefelherzen 
fpenden öffentlich ben Armen, um ein Shaufpier 
zu geben, eine ganze Nation ift zu Echaufpielern gemwor- 
den, und fpielt uns täglich ihre Boffen vor, unbefüm- 
mert um bie Kritik ber Weltgeſchichte. 

Nie wurde Malerei mit fo viel Liebe getrieben, als 
in unfern Tagen, — benn wann haben die Pinfel eine 
größere Rolle gefpiet? Man lernt malen, um Andern 
etwas weiß zu machen, und feine Beinde anzufhmwär 
zen. — Liebe und Freundſchaft bedienen fih ber Ver» 
fleinerungdmwörter: mein Püppchen! — mein Ehäp- 
hen! — befhalb verkleinert aud aus purer Zuneigung 
ein Menſch den Andern nah Herzensfuft, und dieß ift bie 
Miniatur« Malerei bed Lebend, nur bie Fehler wer- 
den ſtark aufgetragen, und bad nennt man Quache; — 
Kaffeefhweftern malen enkauſtiſſch und alfresco, 
reihe Leute en email mit Metallfarben, und man bes 
hauptet, Niemand fönne dem Schmelz; biefer Malerei 
widerftehen ! 

Thiermalerei wird befteben, fo lange ed Por 
träte gibt, und nur bie Stillieben mollen in ber-Ehe 
nicht mehr recht gelingen. — 

Boefie ift die Lieblingsbeſchäftigung aller Leute ge= 
werben, unb nie wurbe fo viel gedichtet als in ben 
heutigen Thee» und Raffegzirfeln. Man erzäßlt dort Dinge, 
bie nur inber Phantafie bed Sprecher beſtehen, als 
Thatfahen, und zwar mit einem Aufwande von poetiſchem 
Schmuck, dab Niemand fie bezweifeln fann. 

Damen verlegen ich leidenfhaftlih auf®otanif, fie 
Gilden fh Herbarien von Ritterfporn, Manned 
treue, Taufenbguldenfraut, Föffelfraut und 


Münze Sie flubiren Geographie, um von Danzig, 
Küßnacht und Mannheim genaue Kenntniß zu er- 
langen. — Vor Allem aber liebt das meiblihe Geſchlecht 
bie Muſik; — gebildete Mädchen befigen guten Ton, 
und fpielen die 1 6! Noten mit hinreifenbem Erfolge , 
bei den 82ſeln aber kommen jie gemöhnlih aus bem 
Tacte, und werben dann leicht verfimmt — Bei 
Zeiten feben jie fi zur Ehe um einen Gefährten um, und 
dann beginnt der fugirte Sag, worin jih die Frau ge» 
woͤhnlich als Meifterin ded Gontras Punktes bemährt, 
die Harmonie weicht allmälig in Diffonanzen aus, 
und wenn ber arme Mann alle Kreuze gebuldig burd- 
gemadt, endet die Che mit einer Uuflöfung — 

Auch in der Gompofition verfuhen ſich bie Frauen 
mit Süd, fie ſchreiben jih felbit die obligate Ober 
ffimme und bem Manne ein befheibenes Tacet; beim 
Inftrumentiren fegen fie die Hörner mit großer Leich⸗ 
tigkeit, jie find geborne Virtuofen auf allen Inftrumenten, die 
Gmboudhure und Doppelzunge erheifhen; und trifft 
ſichſe, daß in ber Che der Ginklang verloren geht, fo mährt 
die Disbarmonie fo fange, Bid der Mann andere 
Saiten aufjieht. — Erfahrene Mufifer behaupten, daß 
bei folhen Gelegenheiten ein fräftiger Aufftreih und 
Niederfhlag bie befte Wirkung machen. 

Die Vergangenheit und die Zufunft jtehen 
verfhleiert vor und, jene trägt ben Mitwenfchleier, die ſe 
den jungfräulihen; — bie Vergangenheit duldet es 
gerne, wenn man je entſchleiert, denn fte glaubt an bie 
Macht ihrer Meize; die Zufunft aber verweigert es 
bartnädig, und eben befhalb zerren wir fo gerne, aber 
ſtets erfolglos an ihrer Hülle, 

Somit hätte ih mein Thema beinahe erihöpft, und 
wenn diefe Rbapfodie auch eigentlih fein Ende bat, fo 
foll jie doch nicht en dlos fein — deßhalb will ih fließen. 





SEWTi 


Wenzel Zchol;. 

Raum hat eine Nachricht im ber Refldenz einen ſolch' erſchüttern⸗ 
den Ginpreud {oh auf jeden Cinzeluen Hervorgebradht, als die von 
dem Ableben umjerd guten, alten Wenzl Soli. Mit ihm haben 
wir einen fchönen Theil des gemütblichen, alten Wiens begraben, an 
ihn Inüpfen ſich viele, ſchöne Grinnerungen, denn feiner verfland es 
fo wie er, durch ben bloßen Anblick feiner Perfon bie Lachmuslelu in 
Meter Bewegung zu erhalten. 84 wäre vergebene Mühr, wollten wir 
bier alle feine Vorzüge, alles mas wir an ihm verloren, erwähnen, 
benn alles dich Haben vor uns ſchon bie größeren Journale bes Ins 





2 — a — — 


leton. 


und Muslandes gethan. Unſer Zweck ift bleß, im einer kutgen, bior 
graphifchen Skizze umferen Lefern sine Heine Geinnerung an Mrimn 
„Rapeleon der Komik” zu übergeben, Wir entnehmen die folgenden 
biogtaphiſchen Datın den Biographien, welche in der „Thraterzeitung,* 
bem „BrembensBlatte,“ ber „Deilerreichifchen Zeitung," fo wie in 
Deidmann’s „Grinnrungen an Wenzel Schelz“ enthalten find, 
Denzel Scholi, eigentlich v. Plümeke, wurde zu Innebruck am 
28. Mai 1785 geboren umd war der Echn des damals unter Graf 
Palfy's Dirrction am Theater an der Wien berühmten Regiſſeure Fran; 
Sol; Erine Mutter war die Schauſpicletin Dile. Tilly. Eeine 


£ 
— FRI 





@” 


— — 


278 


erſte Vorbildung zur Kunft erhielt er in dem Hauſe feiner Eltern, 
welche die Abſicht halten, den Sohn dem Raufmannsitanbe zu mwitmen, 
Mit Fleiß und Musdauer Tag der junge Scholz feinen Studien of, 
doch lange wollte fi feine Stelle in einem Handlungshaufe für ihn 
finden, 

Während der Zeit nun leitete ber Jüngling. feiner Mufter, 
weiche bie Leitung fleinerer Bühnen übernommen hatte, hilfreiche 
Hand, Trog frinee Bühnenfenntnig jedoch hatten weber er noch feine 
Gitern die Mbficht, ihm dieſe Bahn beitreten zu laffın Gin Zufall 
jedech mar ihm günfig unb gab feinem Lebensplane plöglich eine 
ondere Richtung. Die Geſellſchaft befand ſich ebeu im Klagenfurt 
und es follte ein größeres Stück zur Aufführung fommen, als man 
plöplich den erflen Komiler, bie Stühe ber Geſellſchaft vermißte. 
Derfelbe nahm Schulben halber incognito Abſch ied von der Geſellſchaft. 
Vie Berlegenheit war übergroß, ba fich der Zufeherraum mit Publis 
fum füllte und noch immer fein Grfagmann gefunden werden fonnte, 
Da trat Scholz als Meiter in ber Noth hervor und übernahm, ohne 
vorhergegangene Probe, die Rolle des Entmwichenen, Der Grfolg war 
ein aufgejeichneter, und jomit der Grundflein zu feiner nahmaligen 
Größe gelegt. Rlagenfart war bie erfle Stadt, welche Scholz in feiner 
neuen Lauſbahn begrüßte, „Der reblige Lanbwehrmann“ bas erfle 
Stück, in welchem er feine Lerbeeren erntele. Schon im Jahre 1815 
finden wir uniern Scholz ald Nemplacant des befannten Nofje an ums 
ſerem ®. f. Hefburgtheater! Doch nicht lange fellte hier feines Bleibens 
fein. Ge fühlte ſich bier beengt, nicht an feinem Platze, feine Stelle 
follte eine andıre, leichtere fein. Scholz war berufen zum Voölls⸗ 
fomifer, Um 23. September desjelben Jahres reichte er feine Ents 
laffung ein, und folgte einem Rufe mach Graz, wo er als erfter 
Kemifer in feiner flercotypeclaſſiſchen Weiſe die Bewunderung aller 
Runftfenner erregte. Im Jahre 1826 gaflirte er im Theater im ber 
Jefebhſtadt, von wo er nach einem Jahre in bas Engagement bei 
Direeter Garl trat, von welcher Zeit er ununterbrochen feinem Ins 
Nitute angehörte. — Wer Wien beſuchte, Hat es nicht unterlaffen, 
die unerfeglihe Komil Scholzens zu beivunbern, welcher an ber 
Seite feines Freundes und nahmaligen Directors Neftroy bie Wiener 
zu untırhaften verfland. — Scholz erreichte ein hohes Alter und war 
ruſtig bis wenige Tage vor feinem Tode, Das Einf, in welchem 
er zum letzen Male bie Räume feines gelichten Garl-Thraters beirat, 
und In dem er unbewußt Abſchied vom Publifum nahm, war Neſtroy's 
Zauberipiel „Der gemüthliche Teufel,” Schon am Mbenb ber Auf ⸗ 
jührang biefer Poſſe fühlte er ſich unwohl, olme jeboch zu ahnen, daß 
dieſee Unmohlfein feinen Tob herbeiführen Fönne. Und dennoch war 
ed io. Am 3. Oetober empfing er die heiligen Sterbefaframente. Am 
5. verjchlimmerte fih fein Zufand fo fehr, daß feine baldige Auf⸗ 
köjung nicht mehr bejweifelt werden fonnte. 86 war nach 10 Uhr 
Adende, als biefe auch wirklich leicht umd ſchmerzlos vor ſich ging. 
Tine Regung, ohne Schmerzensäußrrung, das Haupt zum Schluner 
geinft, verſchied er, umgeben von feinen Lisben. — Das jeierliche 
Leichenbegaͤngniß fand den 7. Detober ſtatt. Bon bem in der naͤchſten 
Mäbe des Garl- Theaters gelegenen Wehnhanſe des Verfiorbenen bis 
zur Johannisfircdhe war die Jagerzeile mit Taufenden von Menfchen 
bereit, auch die im allen ihren Mänmen erleuchtete Kirche war mit 
Menſchen gefüllt. Nm 3 Ubr ertönte das Trauergeläute. Gin langer 
Zag vom Bridtragenden bewegte Ach durch die bichigebrängten Reihen 
der Zuſchauer im bie volle Kirche, wo ber Lichnam umter Gebet 
und heiligen Befängen eingıfrgnet wurde. Bierauf wurde der Sarg 
in ven Seichenmagen gebracht und hinter biefem ſetzte fich ein Zug von 
nahe zu 100 Wagen gegen Derabach in Bewegung, wo er um halb 
5 Uhr Mbewbs anlangıe. Daſelbſt wurde ber Leichnam im der Kirche 


nochmals eingefegnet und denn zu feiner legten Ruheſtätte auf dem 
Briedhofe gebracht. Den einfachen Grabflein ziert folgende Infhrüft : 
Amalie Scholj, geb. Rupp, 
geft. am 27, Aug. 1844. 
Wenzel Scholz, Schaufpicer. 

Gin Sänger:Ghor fang ein Trauerlied. Die Runfigenofien des 
Derblihenen Aanden um das Grab und fahen traurig drein. — Mir 
wollen biefe kleine Erinnerung an unferen unvergeßlichen Scholz mit 
folgendem, von mehreren Mitgliedern ber Oper des ff. Jofepbflädter 
Theaters ausgeführten und won Capellmelſter Binder componirten 
Grabgefang fliegen: 

Haft mit fetem Muth getragen, 
Bis Dein greifen Auge brach, 

Und in ftillen Wehmutbiflagen 
Folgt Die Schmerz amd Liche na ! 
Alle trauern, Alle weinen, 

Rufen Di; umfenft zurüd, 

Und Du fenbet mach ten Deinen 
Segnend ben verflärten Blick! 

Friede feiner Nice! Ehre feinem Angedenten ! G. 6-1. 

* Der im Auftrage Sr. Faif. Hoheit Griberjogs Albrecht vom 
dem Bildhauer Fernkorn gearbeitete, für den Kirchhof zu Aſpern ber 
Rimmte colofale Löwe it num vollendet und in dem Mtelier bes 
Künstlers in Wien zur Anſicht ausgefellt. 

* Die Eröffnung des Beachten Verkehrs zwifchen Trieh und Wien 
aefhah den 15. d. M.z der am felben Tage um 1 Uhr 59 Minuten 
Nachmittag abgegangene Lafzug zählte 9 Waggons mit 7100 Gr, 
Belaflung. Der zweite Laſtzug if Abende 9 Ube 40 Dinuten mit 
15 Bagaons und 4900 Ett. Belaftung abgegangen. 

* Für die Kaiſerin Glifaberh» Bifenbahn find auf der Strecke 
zwifchen Wien und St. Pölten folgende Stationspläge keantragt: 
Penzing, Hättelborf, Maria: Brunn, Weidlingau, Burkersdorf, Behms 
firchen, Pottenbrunn und St. Pölten. 

* Herr F. Singer bat dem Bürgermeifter der Stadt Wien die 
Summe von 465. 37 fr. als theilweiſen Reinertrag feines in dies 
fem Jahre herausgegebenen Kalenders: „Der Komet” zum Ankaufe 
von Holz und deſſen Vertheilung an Arme übergeben. 

* Der eigentliche Grfinder ber Schrauben-Dampfiiffiahrt Herr 
Ichann Reffel if den 10. Detober in Laibach geflorben. 

* Mie wir vernehmen, if die Krankheit des Herrn Staudigl 
fo im Abnehmen, daß alle Hoffnung zur vollfommenen Genefung vor 
handen if, fo daß er halb feiner Familie, der bürgerlichen Geſellſchaft 
und der Kusſt wiebergegeben werde. 

* Am 17. d. fand die erſte Socomotivfahrt über die vollendete 
GifenbabnsTheigbrüde bei Ezolnof flatt. 

* Mie der TbentersMonitent aus Berlin melbet, ſoll jet die 
Leitung des l. f. Hofoperntheaters in Wien Hr. Kapellmeiſter Edert 
übernehmen, der ſich in diefem Bade bereits einen rühmlichen Namen 
erworben hat. 

= Preußen zählt gegenwärtig 710 Tabafjabrifen, in benen 
15,131 Arbeiter beſchaͤſtigt ind. Die meiften Fabtiken befinden fi 
in der Rheinproving, nämlih 219 mit 4806 Arbeitern; bavon find 
in Köln allein 36 Fabriken mit 515 Arbeitetn. Die größte Tabak ⸗ 
fabrif befindet Ach im Trier, im welcher nahe am 200 Arbeiter Bes 
f&äftigung haben. 

*(Rosmod) Die erſte Abtheilung des vierten Bandes von 
Humboldi's Kosmos wird laut einer Kundmachung der I. G. Eotta’: 
{hen Berlagshandlung bereits Ende biries Monats ausgegeben werden. 

* Die Tänzerin Mbina di Rome Bat bei ihrem erften Auf⸗ 
treten in Mitona fo fehr gejallen, daß fie fiehenmat gerufen wurde. 
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* Herr Director Kramer in Züri Hat mad dem Schluffe bes 
dortigen Sommerihraters die Direction im Stadttheater in Bafel 
übernommen. 

* Die erfte Bacultät der Warſchauer Univerfität, welche lepiere 
durch bie Faiferlihe Gnade wieder bergeftellt werben foll, die mebis 
cinifchechirurgiiche Mfadbemie, für die man ein neues Gebäude errich- 
tem will, ift am 1. October vorläufig in dem Schulgebäude feierlich 
eröffnet werben. 

* Man gibt fi heuer viel Mühe, dem jeßt geernteten Mein, 
deſſen Güte eine vorzägliche fein fol, einen begeichnenden Namen zu 
geben, ähnlich dem von 1811. Die Frangofen ſchlagen bie Denens 
nung „BünfsKomelen-MWein* vor, die Kölner Zeitung meint: „Sichens 
Planeten-Mein" wäre noch harafteriftifcher, ba bekanntlich in diefem 
Jahre ſieben neue Planeten entdeckt worben find, 

* Bin hübfcher religiöfer Gebrauch berrſcht in ber Bretagne. 
Gs if dieß die Weihe, die Gegnung des Merres beim Beginn des 
Garbellenjanges. Sobald die Zeit fommt, und der erſte Sardellenzug 
auf offenem Meere wahrgenommen wird, verſammeln Ach fämmtliche 
Seife und Boote in einer Bucht. Gin paar Schiffe, von denen 
man bie Maflen entfernt, werben zufammengebunden, und durch Bretter, 
die man ven einem zum onbern legt, verbunden. Gin Mitar wird 
hierauf errichtet, und berfelbe mit einem feidenen Zelte überdeckt. IR 
dieß geichehen, fo Rleuert man mit diefer Improvifietem Kirche in das 
offene Meer hinaus. Dort wirft man Anker. Ale Schiffe fammt 
ben Boofen umringen biefelbe. Don allen Maften wehen die bunten 
Flaggen, bie Wimpel find aufgezogen. Die Borbrrjeite der Schiffe 
ſchmücken Kränze, während die Nepe am Hintertheil hängen. Der 
Vrieſtetr naht in einer Barfe mit ſchnteweißen Segeln, ſelbſt die Nur 
derer find weiß gefleitet. Ge naht ch dem Mitar und lieft die Meile 
auf offener See, Nah Beendigung berfelben wirb den Schiffen, ben 
Nepen, dem Meer der Gegen ertheilt, und vom Himmel ein glücklicher, 
reicher Bang erflcht. IR dieß geſchehen, ertönt aus allen Kehlen 
ein Freudengejchrei, die Mnfer werden gelichtet — und hinaus geht 
es in's Meer dem Wange zu. 

* Der größte Boum der Erbe Acht wohl in Defhan (Indien), 
eine Banane (Ficus indica), die vier Morgen Landes bedeckt. Ihre 
Wurzelfchößlinge, Harfe Staͤmme geworben, bilden Afren, Der eine 


Baum bildet zugleich einen ganzen Wald und bie Gingebprmen or: 
meifen ihm göttliche Chre. 

* (Benjamin Branflin’s DenfmalinBofon) „Wer 
iſt biefer Bauer, der wie ein Philofoph ſpricht ?” fragte «im Hafirter 
Hofmann om Hofe König Ludwig'e XVI., als ber berühmte Buch: 
bruder, der Mann im ſchlichten, einjachen Mode mit den linfifhen 
Manirren eines Tages feine ganze Umgebung durch feinen Uaren, 
hellen Berftand in Berwunderung gefeßt Hatle. Wer war diefer 
Mann, der fowohl durch feine diplomatifche Srmanbiheit, alt Inc 
feine großen wiffenfchaftlichen Remntniffe das überbildele und üben 
feinerte Paris in Staunen ſetzen fonnte? Benjamin Krauflin mar 
damals ſchon als Erfinder des Blipableiters befannt; eine unglei 
ſchwierigere Aufgabe war ihm nun geworden — die Gewittermolfen 
von dem neugelhaffenen Freiſtaat abzulenfen. Gr if einer von den 
Männern, die jenes gewaltige Reich im Weften ſchuſen, defien Sternen» 
banner auf allen Meeren des Erdballs gebietenn auftritt, das mit 
fühnem Auge den ganzen amerifanijchen Kontinent überblidt umd 
das manden bedeutenden Seitenblick auch mach Curopa berübermirft; 
jünes Reich, das jährlich Tauſende unferer deutſchen Brüder kuft, um 
ihnen das zu geben, was fie vergeblich ſuchten — eine wahre Hris 
mat. Ehre darum dem Andenken des großen Mannes! Befondern 
Beruf, dasfelbe zu feiern, hatte Pennfploanien, der Staat, in dem 
und fire den er am melflen und unmittelbarften gewirkt, und er if er: 
füllt werben. Der fhönfle Plag von Philadelphia trägt feinen 
Namen und it mit feinem Denfmal geſchmückt. Grit fpäter erinnerte 
fih Boflon an bie Pflicht, den großen Todten ju feiern, der als ums 
befannter und überjehener Jüngling feine Vaterſtadt verließ, um ſich 
anderwärts eine Heimat zu gründen. Der 226. Jahrestag der Grüns 
dung Bonflons, ber 17. September 1856 wurde zur feierlichen Cin⸗ 
weifung des Denkmals diefes berühmten Kindes vom Bolton gewählt, 
Der Bildgauer Greenough Hat das Mobell dazu entworfen: der 
Künfler Hat den großen Staatsmann und Gelehrten im feiner ganzen 
natürlichen Ginfachheit wiedergegeben und er ragt mit feiner ſchlichten 
Tracht in die geutige Welt bes Lurus und ber Mode mit minder 
auffallend herein, wie einft am Hofe Ludwig's XVI. 

Weber's Moltataf. f. 1858 ) 





CTheater-Bevue 


(8. 8. Hofburgtheater.) Nach 22jähriger Duiescenz 
wurde enblich Jaſen wieder reaetivirt und verfuchte ſich, jeine lang 
geruhte Kraft erprobend, vor unfern Augen das golbene Bließ, 
zum Briten bes Invalidenfondee, zu erlämpfen, welche antife Affaire 
er ald vellfländiger Eirger glorreich befand. — Num fragt es ſich, 
war Grillparzer's Meifterwerl vor zwei Deccunien weniger gut ale 
heute? Damals war dir Erfolg der beiden erſten Theile diefer ans 
tifen Tragödie: „Dir Gaftireund“ und „Die Argonauten“ eim fehr 
geringer, während er jetzt ein entfchieden günfliger war. Da Grill: 
parzer am feiner Trogöble vichts Anberte, fo muß ſich das Publikum 
geäpdirt haben, deſſen geifliger Borifchritt fi in ber brillanten Auf⸗ 
nabme bes goldenen Bließes beurfundete. — Sowohl bas Arranger 
ment als bie Darftellung waren der ſchönen Dichtung würdig. Bes 
fonders zu erwähnen if Frau Gabillon, bie mit ihrer Medbea 
überrafäte. 

(Garltheater.) „Cine Frau, die an der Börje 
fpielt“ als Fortfegung des Meinen Stüddens: „Während ber 
Börfe‘ von Mauiner, mar das füngfe Mepertoit-Mäuschen 





biefes dramatifchen Kleinhandel ⸗· Jaſtitute. Wie es in ber Megel mit 
allen Fortſehungen zu gehen pflege — Göthe's Fauſt, I. Theil 
nicht ausgenommen — geflaltete ſich auch biefes MiniatursFortfegungs: 
Novitätchen nicht fo vortheilhaft, wie fein Borgängerchen. Uebrigens 
it Mautner immer begabt genug, feine dramatiſchen Arbeiten mit 
lauſtiſchem Big und ſcharfen Pointen. reichlich ausjuflatten, welche 
Dorzüge auch feinem weneften Vroductchen nicht fehlen, nut durch 
bie Ucherflärzung des Schluffes ging die Haupttegel: „Ende gut, 
Alles gut” im Brühe und flellte den Grfolg in Frage. 

(Zheater in der Joſephſtadt.) Die italimifche Geſell⸗ 
(Haft der Herren Rofji und Gattinelli, welche Ende Juni am Theater 
an ber Wien ihre Gaſtvorſtellungen auf bie chrenvollſte Weife endete, 
nahm felbe im Laufe diefed Monats im Thrater an der Joſephſtadt 
wieber auf, ganz unter bem frühern Berhältniffen, reichen Beifall 
und geringfügige BejuchesUnterlügung von Seiten ikrer Landeleute 
findend, Da das Repertoire biefer wackern Geſellſchaft ebenfalls bass 
felbe blieb wie früher, fo müßten wie nur umfrte Referate vom Mai 
und Juni wieberholen, wofür wie wenig Dank ernten dürften. Gerne 
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fügen wir Mefen Zeilen ben wohimellenden Punf bei, dafi dh bie 
Theilmahme des Bublifums für diefe Darflellungen im Milgemeinen 
fleigern möchte, auf welche bie fünflerifche Befähigung diefer Geſell ⸗ 
ſchaft den vollfemmenten Anſpruch machen fann. 








Eorrefpoudenz der Nebaction. 

Dem „Walsröslein.* Sei Aille, wenn Alles ſoricht, — lautlos, wenn Du 
felbt lauter Ton u. — verichleſſen, wenn Dein Herz fi geöffnet hat! — 

Badame M. 6-4 MR. in Berlin. Mit Pergnägen vernehmen mir bie 
Ba * Reife und freuen und auf die und verſprochenen Seiträge. 

®. in Braı. Ihr Schreiben Ift und zugelemmen, jedech haben 
——— aco feinen beitimmten Gntf'uf aeiaßt. 
rau 8, R. in Buforar Gall beiorat werben. 

Seren B.8—r in Wien. Dir etſuchen Sit um gefällige Rüdgabe umierer 
Berichte, da Ihr dumoriftifcher Kalender fur Mefes Jahr mid mehr erfchrinen 
durfte. 

asia Garl R—g in Preiburg. Giner ver beſten bis heute a ve 
Unterbaltangs-Kalenıer für das Jahr 1858 if die „Spinnüube“ von D 
In unferem mäcfen Pıteratur-Berichte werben mir no mehrere ter sem 
nennen. 


Seren * & in Olmäy wäre aerade die Zeit bayu? — 
S-a in Arems, Antrag IA und fehr angenehm. 
ven * Gr in Münden, Gerichte werden in un,erem Blatte nicht 
nerirt. 
Herrn Br in D. Bir danken für das U, dete. — Halten @i 
Werfperhen, wir bredien bas unfere nid. — — ” yerı rl 


Gorrefponden; der Expedition. 

Herrn 3. M in Gyuſa. Mir ietawern fehr, das Cie die Fremplarc mit 
gehörig erhalten, ta wir in ber Grprbition Me größte Vünklichfeit beobachten, 

Madame Gbrenreich im A. Die Herrenmoben werben che feltem mit dem 
Damenmeren am Grfen irren Donate ausgegeben, da le uns erfi am 3 bis. 
von Baris zufommen, 

Brla. Kr 3. 3. in Bapa. Mit reiten wollen wir Ihrem Bunfh er 
ug Bea wir avifiet find, und überjhiden Ihnen drei inkuftriehle Beilagen 
zur Auswahl 

“3 8. in GffGprrada, Bür Ihre gütige Bertvenbung unjerm berjr 
Te Dant. 

Seren 0. in Sjala · g geraegg Sie verlangen in den Muferſchaitt · Dei · 
lagen ganze Wirler 1. in er Dieret kann bei biefen Umſtanden 
a et merben, bie größten Gtüde befichen aus Mantillen — 
telfeigen 








Iufe 


rate 


Senfter-Porhänge, 


2 a. 30 fr. an; 
4 fl. 30 fr. an; 


brofchirt, das Benfter von . . -» 
geſtickt, das Benfter von . . - 


in der Weißwaaren - 


Züul:Borbänge, das Benfter von. . . 7fl.an; 
Borbänggquaften mit Bold, das Paar von 20 kr. an; 


Sabriks - Hiederlage 


bed 


Kellner & Mayerhofer, 
Stadt, Tuchlauben Nr. 560, neben dem Miufifverein. 


gu Schmerzlos Zähne zu nehmen, Sg 
wo das Bewußtfein beibehalten wird! 
Ein Verfahren, 





welches 1 bis 2 Minuten in Anfprud nimmt, ohne jegliche Gefahr und Störung der Gefundheit 


Dies 


P. Pfeffermann, Bahnazzt, 
Luged, Nr. 751. 


Seiden- Modeband-Handlung 


„zum Komet,‘ 
am Ef der Spenglergafie im Bazar Mr. 427, empfiehlt ein reiches Lager in allen Arten von Geiben-, Samımts und 
Aufpuke Bändern für die gegenwärtige Herbfl-Saifon zu billigen Preifen. 





Diefe Sebe · Zeitung erſcheint jeten .. 7., 15. amd 23. im Monat, mit artiftiihhen Beilagen bereichert. Mm 1 
blatie acht Inpuftrielle Beitanen, welche nah ter Wahl der P, T. Abonnenten eingelm ober mehrere gufammen zerahfolgt 
fir Wien mit einer induftriellen Beilage ift halbjahrig 5 fl. Mit Pofverfendung 6 fl. 12 kr. Irre Dieier Beilagen koſtet dalbjährig nur um einen 


Gulden mehr. 





Cigenthämer und verantwortlicher Medasteur: F. Aratshwill. — Pruch von Earl Gerold's Bohn. 
— ————— ——— — a nn ee) 





‚ jeten Dronats werben dieſem Mode» 
werben, brigegebem. Der Preis 
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Geo. 


», am meiſten ſagen will, der Schönen. 


Redartion und Derfag: Stadt, 


IIILITCDETS 


mädtige Beherrfherin der Welt! und was ! 
Du, die Einzige, 
welche, gleich ber Liebe, von der Wiege bis zum Sarge, 
ja ſelbſt no über Tod, Grab und Verweſung binaus 
ih fortbemäbrt, — felbit an diefen bebeutungsvollen Tagen 
übft du deinen unnahahmlihen Zauber aus; denn, ob⸗ 


Mode! 


. gleih das ernite Schwarz des Kleides, welches von dem 


ſchwerſten Moire der eleganten Dame bis auf den fa— 
beniheinigen Orleans bes arbeitfamen Volksmädchens 
hinab heute und morgen faft ausihlieflih allein nur 
die Mobe repräfentirt, fo ſehen wir doch minber nicht 
all’ die vielfältig unentbehrlihen Bijouterien des mweib« 
lihen Geſchlechtes ihr fo lang bewährtes Recht behaup- 
ten, denn — wenn gleich zur Weihe der Grinnerung 
die Eofibare Perlenfhnur von bem oft bewunberten 
Schwanenhals, ber funfelnde Diamant von der bien- 
bend weißen Hand ber hoben Dame, das beſchei⸗ 
bene Kunftbouquet von bem gefhmudvollen Stuarthut 
ber reizenden Bürgerin und die bunte Schleife von 
bem nieblihen Pamelahäubchen ber lieblihen Proletarierin 
zur Beier eines geliebten, bahingefhiedenen, theueren 
Freundes für heute und morgen verbannt ift, fo ſehen 
wir dennod nicht minder einen fanften Verlenkranz im 
reichſten Diamantfhmude ber Thräne, in dem Beuerauge 
ber fonft fo Zummerlofen Dame erglänzen, während die 
beiden lehteren theild in Natur und theils in Kunft 
Flora's lieblihe Kinder um Kreuz und Gräber ihrer 
Lieben ſymboliſch winden. 

Ja hier, an dem ſichern Aſyl ber Lebensmüden, 
führt im Verein von Pfliht und Liebe die Mode zus 
fammen, was fonft fie fo ftrenge meift geihieden. — 
Bier darf ungeflört bie bettelnde Waife neben ber hoben 
Ariftofratin fnien, um glei biefer ben legten Liebes- 
zoll auf ben Hügel eines geliebten Todten miederzulegen. 


Mode: Zeitung” 


= mit induftriellen und technifchen Sluftertafeln, Beilagen von 
} a Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts beruor- \ 
ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 


Mode-Beridt. 


—— 


Schwerlgaſſe Ar. 357 in Wien. 


FELTPOLTNANAAAn 






Die Zeit ber Ereigniffe, und bie Greigniffe ber 
Zeit fcheinen vorüber zu fein, e8 geht Alles feinen ges 
raben Weg, außer den Geitenwegen, bie man einlen- 
fen muß, wenn man in biefer Welt forttommen will, — 
die Menichen lieben ſich einander wie früher, und füchen 
ih dabei zum Zeitvertreib das Leben zu vertreiben, jie 
iind heiter und froh geflimmt mit wenigen Ausnahmen, 
wo man viel Traurigkeit fehen muß, fie Heiden ſich gut 
und warm, unb fhön und theuer, und doch jicht zu⸗ 
weilen die ſchlechte Nacktheit, die häßliche, fehr Sillige 


Naͤchläſſigkeit bei eben diefen Menfhen, wenn auch nicht 


von Körper, bo gang gewiß aus bem Herzen heraus. 

Und fo ift e8 auch jest, wie es früher war, und 
ſtets fein wird. Die Welt liebt bies, ber befte Beweis 
davon ift in den neu eröffneten Salons und Salönden, 
Ihers und jours fixe zu finden. Da weiß Giner vom 
Anbern, was ber Andere von dem Einen weiß und — 
nit weiß, da erzählt man ih Dinge, fo nihtige Kleinig« 
keiten, bab, wenn jie die Deffentlichkeit erführe, bie 
ganze Seelen» und Leibesgröße ber Betreſſenden bedeu⸗ 
tend verlieren würbe. Heute ſah man Fräulein ®. mit 
einem getviffen Ehemanne Hrn. von und zu G. im Wagen 
fahren, und geftern ift, o ſchaudere, Welt ! der Mime 
K. mit ber Gomteffe B. in Sacher's Reſtauration ges 
wefen, und es wird gemunfelt und befprochen, was 
nicht ber Mebe werth; bort hat man Bieffermann’fche 
Zähne bei einer als geiftreih und [don bekannten Dame, 
und da hat man endlich in bem ald fo ren ges 
ſchilderten Haaren bed jungen Fürften D. nichts an« 
bered, ald eine franzöjfhe Tour gefunden; fürdterli, 
scandaleuse! Banquier M. hat feine Equipage vers 
kauft, Kaufmann G, will feine Zahlungen einftellen. 
Das jind die großartigen Neuigkeiten in ben Salons, 
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worüber einige Tage bebattirt, und wo bas Warum 
und -Miefo fo mannigfaltig geheimnißvoll beſprochen 5 
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wird, daß diejenigen, die bad Abendgefpräß bilden, am |ein Genuß, eine Unterhaltung, wenn au auf Koſten An- 
Gnde ald bie erfinderifhften Menfhen erfheinen. „Und |derer, doch immer noch fehr Billig, es ift bonton, benn 
es iſt Alles nicht wahr,” fagt Neſtroy, bamit ift hierüber | das Andere lieit man ohnehin in den Zeitungen. 

Alles gefagt; aber es zerftreut, es töbtet bie Zeit, es iſt A. 


Herren-Moden. 





Alle Prachtwerke der Herrenmoden für den bevorſtehen⸗ 

den Winter fehen wir in unferen Kleivermagazinen zur Schau 
—ausgeſtellt. Die prächtigen und gehaltvollen Stoffe, Velours, 
Robins, Chinchille, Biber und wie fie alle heißen mögen, 
treten durch den graciöfen Schnitt noch mehr bervor, weldyen 
die Wiener Kleiderfünfter einem Kleidungsitüde zu geben 
vollfommen veriteben, und wirflih geht benn auch die Mobe 
mit ber Stofffabrifation Hand in Pand, fo daß der Tuch- 
fabrifant die Stoffe nach ben Formen des Anzuges genau 


Gilets ꝛc., ja fogar an ben Damen-Toiletten. — Welch' 
fhöne Borburen, Arabesten und Blumen in den Mäntelchen 
und Mänteln eingewirft find und noch dazu in allen Rid- 


tungen, wie es bie verfchiebenartigen, in ber Mobe ſtehenden 
Schnitte erfordern. Kein Wunder alfo, daß ein gegenwärtig 
verfertigted Kleidungsſtück alle frühern an Grazie und Ges 
[mad übertreffen muß. — 

Alle die in der Meuzeit auftauchenden Kehranflaltem für 
die Kleidermahers Zufhneibefunft, wo ſich die angeheriden 
Meifter nad jiberer Methode ausbilden fönnen, fo zwar, 
daß jie jede Kundfchaft, wenn fie no fo ertrem märe, 
nah Wunſch zu befriedigen im Stande jind. — Wir fehen 
einer folhen Zufunft mit Freude entgegen und ift ficher 
anzunehmen, daß Wien (welches bereits ſchon lange Fahre 
in diefer Beziehung Beirefis ſchöner und bequemer Formen 
mit Paris werteifert) ben Sieg gewiß dbavontragen wird. K. 





Modebi 


Ld Mr. 528. 


Driginal: Wiener: Moden. Wencfle Herbſt- und Winter- Coiletten. 
(Eiche in der Tertbeilage: Meiberanfpuge.) 


Induftrielle Beilagen. 


1. Tehnifhe Tabellen für Damentoiletten (acht ⸗ 
fach verkleinert, von der Null wag« und fenkrecht zu mefien). 

2. Hüte, Häubchen, Chemiſette und Unter» 
ärmeln, erftere von rüdwärts dargeftellt. 

3. DOriginalsWiener«-Herrenmoden. (Bild mit 
3 Herren, aus dem Bilde zu entnehmen.) 

4. Leihenwagen nad Angabe ded Ira. F. Raſchanek, 
gezeichnet von I. Jung *). 





bearbeiten laͤßft. — Dies fehen wir an den Beinfleidern, 
| 
| 
| 


*) Da das Feſt Mlerheiligen uud abgefchiebenen Seelen in unferer 
Haupt. und Refitenzfladt Wien in befonderer Weife gefeiert 
wird, fo fünnen auch wir nicht wunterlaffen, umter unjeren 
induftriellen Beilagen heute einen Tedtenwagen mit beinugeben, 
befien Zeichnung im vollften Werifinne nichts weiter zu mins 
fen übrig läht. indem «r in feiner rricbhaltig pompsien Aus: 
Rattung für jeden Rang und Stand ſich eignen und würdig 
fein bürfte, ben lebensmüden Leib zu jener Siöite hinzus 
führen, wo foger dem Epeculationsgeit unferer Portirrd und 


Hausmeifters ein Ziel gefept if, und we, unbefümmert um | 


Kinderzapl, Reichtum, Name und Stand, Freund Hain für 





5. Neueite Aufpuge, ald: Borden, Groquis, Les 
jiren x, (Siebe Tertbeilage: Kleideraufpuge. *) 

6, Neuefte Fagon zu einem keibfhnitt aus 
bem Mielier des Hrn. I. Erhardt. (Siehe Tertbeilage: 
Kleiderleib.) 

7. BatroneinNaturgröfe für Herren-Koiletten 
zum heutigen Bilde Fig. 1 und 2, aus dem Xtelier bes 
Herrn G. Raus in Wien. 

8 Stids»s und Häkelmuſter. 


(Siehe Tertbeis 
—— Kunſtſchule weiblicher Arbeiten.) 


jeren eine Wehnung in Bereitſchaft hält, und ohne Steigerung 
und anderweitige Khicanen feine allgemeine Kündigung bis zum 
legten Tage des Weltgerichtes aufbewahrt, wo Jeder nach feinem 
wahren Werth fodann die tete Wohnung finden wird. 

*) Die in der erften Abtheilung beichriebenen Anfpupe find am 
23. v. M. den P.T. Abonnenten beigegeben worden. Die zweite 
Abıbeilung hezicht ſich auf bie heutige Beilage: Seiden und 
Schaffwoll pluche ıc. D. Red: 


Courier induftrieller Erfindungen. 


| 
) 
| Madame Funk, f. E. Maforögattin in Wien, hat ein 
Gllenmaß erfunden, mittelft welhem man genau einen 
Stoff in berfelben Zeit mift, mas zehn geübte Menſchen 
nur zu meflen im Stande find. Diefed Maß eigner ih 
befonders für Fabriken, Handlungen und Militär Depots, 
wodurch man fehr viel Zeit erfparen fann. Die Gonfiruc» 
tion diefer Elle ift fo einfah, daß man nah Beſichtigung 
berfelben fagen kann: „das ift ſehr leicht zu erfinden ;* 
leider ift aber außer Madame Tunk noch Niemand auf den 
fo guten Einfall gefommen, als biefe geniale Frau. 


ı EN 2 








Eine ſehr nüglihe, für Jedermann praftifche Erfin⸗ 
bung bat der hieige Chemiker Herr Heinrih Bohutinefi 
fürzlih gemacht. Es ift dies eine neue Lauge, welche ben 
arofen Vortheil vor ber bereits beflebenden bat, daß ie 
ſchnell den Schmug, befonders bei Leinenwäſche, benimmt, 
und dadurch beſonders noch */, an Eeife erſpart wird. Die 
Wäſche wird nicht hiedurch zerflört, da fie feinen Sodaſtoff 
entbält, und befümmt eine Weiße, die blendend ſchön if. 
Diefe Lauge ift überdies noch bedeutend billig. Bu haben 
beim Grfinder ald Probe: Leopoldſtadt, Praterfirafe, im 
zweiten Kafeebaufe. 
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Fortſetzung der induftriellen Tert-Beilage und des Literatur-Berichtes 


für bie 
„Biewer Slegeute, 
fiherer Führer durch das gefdjäfts- und gefellige Leben. 


(Alpbabetifch geordnet.) 


Yugendfhriften. Die amerfannt beten unb praftifchelen Jugend» 
fegriften neuerer Zeit And bie Hofmann's aus Leipzig, Jeſef 
Kaifer's und Meumann’s aus Wien, Cie find billig und nach 
verfehiebenem Alter abgetheilt, Mle Buchhandlungen Wiens 
nehmen auf biefelben Beflellungen an. 

Iuwelen, Die fhönften und gefchmadsollden Jawelen Arbeiten in echt 
franzöflichem Geſchmacke find bei den Herten Fofef Biedermann, 
f. f. Hofe und RammersJumelier, Stadt, Lugeck, Ed am Haar- 
markt, und Swoboda, Stadt, Gtephansplag, zu haben. Die 
haute-volde tauft mit beſenderet Vorliebe die eleganten Arbeiten 
dieſer Mieliere. 


K. 


Aadettenbuch. Darſtellungen aus dem Kriegs- und Soldatemwefen, 
yon ben Älteften bis anf die newelen Zeiten. Don Heintich 
Sremann. Mit 27 lith. Tafeln, Preis 2 Tote. 15 Sr. ; in jeder 
Buchhandlung zu befommen. 

Safechäufer find im Wien felt Kurzem ſehr zahlreich geworben, doch 
find fie größtentheils ſehhr elegant, und enthalten cine ungebeuere 
Anzahl ins und ausländifcher Zeitungen für die P. T. Gaͤſte. 

Kofee- Aaſchinen, verbefferte und ſelbſtwitkende, mit bedeutendem Vor⸗ 
zuge, daß biefelben auf bequeme Weiſe gereinigt werben fünnen 
und bie Korbflöpfel ganz beſeitigt find. Zu Haben bei Herrn 
3. Kleiner, Spengler, Stadt, am Bergel Mr. 483, nächſt dem 
Rothaäfchen. 

Kafeemilh- Mafdinen. Diefe neuen Maſchinen, die mit faltem Waſſer 
gefüllt werden, liefern im unglaublich furzer Zeit, und zwar bie 
größte, volle zwei Maß haltende Mafchine ſchen in 10 Minuten 
Kaffee und ſiedende Milch. Der Kaffee il von befonderer Güte, 
der Spiritusverbrauch gering und die Gefaht vollfemmen ber 
feltigt, fie koſten je nach der Oröße 6, 9 bis 12 fl; die braun 
erybirten, höchft elegant aufgeflatteten Mafchinen zu 15 bie 20 f.; 
bei Heren I. Mofer, Stabt, Eingerfiraße Nr. 878 zu beftellen. 

Saplenberg ober Kalenberg, eine Auéfluge-Partie für die Ginmwohner 
Wiene, ein Gebirg, welches ſich über die Donau 1356 Fuß 
erhebt, durch die herrlichen Waldfeenen und Aueſichten ſeht bes 
rühmt. 

Aalender für das Jahr 1858. Die bereits erfehienenen find: „Gharis 
var,” Dells-Ralenter von O. F. Berg, Preis 30 fr.; „Figaros 
Kalender” von R. Walbheim's Anftait, Preis 36 kr. z „Dolts 
Kalender“ von 2. G. Zamarsfi's Anftalt, Preis 40 fr.; „Der 
Vollenartꝰ vom I. F. Böhringer, Preis 6 fr; „Kometen 
Kalender" von F. I. Singer, Preis 6 Ir; „Ichnfrenzerrfas 
lender“ von der literarifchsartiftiiben Anſtalt, Preis 10 fr; 
„SternsRalender* von Sebaftian Brunner, Preis 36 fe, Gine 


hübfche Anzahl anderer Kalender folgt in biefem Jahr für 1858 
noch mac, und find alle in beſtimmten Kreifen gerne gelefen. 
LiteratumBeriht, (Monat Dctober) 

Nachdem wir in unferm vorigen Piteratur s Bericht bie beſten 
Haus: und Wirtbichafts:Kaleuder genannt Haben, wollen wir 
beute einige der empfchlensmweriheflen Unterhaltungs» Kalender 
anführen. 

1. „Die Spinnflube.” Gin Vollebuch für bas Jahr 1858. 
Herausgegeben von W. D, von Horn. Drelgehnter Jahrgang. 
Mit einem Stabläih und vielen Holzfähnitten, gezeichnet von 
2. Richter, gefchnitten in dem Atelier von W. Gabet in Dresben. 
Rranfjurt a. M. 3. D. Sauerlänter's Verlag. Debit für bie 
f. f. öfterreigifchen Staaten. Wien bei Prandel & Meyer. 
(Preis elegant broſchitt 45 fr, C. M.) 

Kein Buch verdient wohl mehr den Titel „Dolfebuh“ als 
Horn's Spinuſtube. Der Versaffer, deſſen Bolfsbücder und Dorfr 
geſchichten einen enropäifchen Muf genießen, bemühte fich auch 
in biefem Jahre in feiner Spinuſtube Gediegenes zu bringen. 
Die frifche, Fernige Sprache, welche in dem Buche herrſcht, wird 
jeden Befer erquicden. @s thut fo wohl, wenn mir einmal etwas 
anderes zu lefen befommen, als die faben, abgeſchmackten, hen 
in allen Formen dageweſenen Movellen-Stofe unferer übrigen 
fogenannten BolfssRalender , deren Inhalt, flatt das Bolt zu 
Bilden, zu beichren, nur ben Zweck hat, dem Geiſt aufzuregen und 
zu unterhalten. Gier aber in ber Spinnſtube tritt ung in jebem vor 
geführten Bilde die angelünflelte, freie Wahrheit des Lebınd entgegen. 
Gharaftere aus dem Volke wählte ſich ber geniale Derfoffer, um für 
bat Bolf zu fchreiben, denn nur fo fannn es gelingen, ein erhöhtes 
Interefie für das Gute und Echte einzuflöien. — Möchte birfes 
Vollebuch au bei uns in Deflerreih jene Verbreitung finden, 
welche ihm ſchon feit 12 Jahren im Muslande ward! — Die 
Ausftattung ift eine dem Buche wütdige. Der Name 2. Richter 
bürgt für die Bortrefflichkeit der in bemjelben enthaltenen Zeichr 
nungen. 

2, Dr. J. N Dogl’s Dolfes:Ralender für das Jahr 1858. Mit 
Zeichnungen von Prof. Hafflmander, Kapler, Kollak, Laufberger 
uns Müller, in Holz gefchnitien in R. v. Waldheim's rulogtas 
phifcher Anftalt. Wien, Tendler und Komp. (Preis elegant 
brofhirt 36 fr. G. M.) 

Much bdiefen mit vielem Fleiße gearbeiteten Bolfs + Ralender 
unferes beliebten Dichters Vogl wollen wir unferen Leſern ans 
ernpjehlen. Tert und Ausflattung lafen nichts gu wünſchen 
übrig und manche Stunde dürfte burch Lefung biefes Budıs 
angenehm verfürst werden, 

3. Trewendt's VBelfe;Kalmmdır für 1858. Mit 8 Stahfflichen, 
Viergehmter Jahrgang. Breslau, Cduatd Trewendt. Zum Debit 


. 


für bie öferreichifcgen Staaten bei Prandel & Meyer in Win. | Hatollkus neplap. Gin fatholifcre Blatt jur Belehrung, 


(Preis elegant broſchirt 40 fr. C. M.) 


erſcheint in PeR wöchentlich 2 Mal, Fofet jährlich 2 I. 40 fr. 


Diefer Höchf nett ausgehattete Kalender dürfte ſich befondırs | Anufmann. Ein wmerkantiliſches Journal, erſche int monatlich in wei 


als ein Geſchenk für Damen eignen. Acht ſauber ausgeführte 
Stahlſtiche zieren das Buch, welches Beiträge befannter Schrift⸗ 
keller Deutſchlande enthält. Wir nennen unter andern bie 
Namen: R. Gottſchall, Frang Hoffmann, Garl v. Holtei, Guſtav 
Mierig, Heinrich Ehmidt, Hans Wachtuhuſen und Mnbere. 
An Eleganz der Ausftattung übertrifft feiner ber bis jept ers 
ſchienenen Kalender dieſee Bud. 

4. Deflerreichifcher illufrirter BollssMalender für 1868. Hrrs 
ausgegeben von MenfsDittmarih. Wien, Typographiſch- lites 
rarifchrartiftifche Anſtalt. (Preis brofhirt 48 fr. C. M.) 

Schließlich erwähnen wir auch noch dieſes Dolfs + Kalenders 
mit gelungenen Beiträgen von F. Riſſel, M. Rei, Dr. Martin, 
Dr, Preſchko, Adolf Dufe, Claire von Glümer, Dr. G. Frauen» 
feld, A. Martin, S. Wallace und Andere mehr. Jedem rem 
plare biefes iluftrirten VolkssKalenders wirb ein großer Stahl: 
ftih: „Der, Börfefveenlant,* als Prämie gratis beigegeben. 

Somit Hätten wir Beute die gelungenfien Unterhaltungs: Kar 
lender für das fommente Jahr genannt, und es bleibt uns num 
nur mehr übrig, einige ber beſſeren humoriftiſchen Kalender zu 
nennen, welcher Aufgabe wir uns in unferem fommenden Bes 
richte entlebigen wollen. 

Salligrafen, Zu ben vorzäglichften werben gezählt: Herr Morig 
Greiner, FE. Hef⸗Kalligraf und Schreibſchul ⸗Inhabet, Stadt, 
Karnthnerſtraße Nr. 933; ferner bie Herren: 9. Kamptner, 
Kalligraf bei der priv. oͤſſett. Nalionaldank und öffentlicher Lehrer 
für Yöhere Schoͤnſchreibelunſt, Saimgrube, Mariahilier Haupts 
firafe Ne. 172; 9. Klap, Lehrer ber Kalligrafie am F. k. poly 
techniſchen Inttitute, Stadt, Bürgerfpital Ne. 11005 Friederich 
Warſow, Hersals Nr. 325. 

Kommmader, Mit dieſem Arrifel befchäftigen ih in Wien über 180 
Erzeuger mit 400 Gehilfen und liefern eine ausgezeichnete Mrs 
beit, welche ſich mit jeber ausländischen meffen fann. Ju neuerer 
Zeit find and Stahls und KantfhulsRämme aufgetaucht, Irktere 
bei den Damen ſehr belicht (fiche Kautſchul⸗Kaͤmme). 

Kappenmacer. Diefe theilen ſich In zwel Theile, für orientalifche und 
franzöfifche ober beutiche Kappen. Drientalifche Kappen⸗Fabri⸗ 
fanten find die Herren: 9. Jordan, Jägerzeile, am Schültel, 
Mr. 18; Sternifl und Gülchtt, k. k. priv. orient. Rappen-abrif 
in Meufteinhof, Niederlage in Wien, Hafnerfleig Nr. 720; Dols 
pini de Maechre, Fabrik in Bloggnig und in Wien, Gumpen- 
dorf, Bergfiraße Me. 5. 

Fiortenmaler, Die im diefem Fache Musgezeichnetes lelſten find bie 
Herten: Kaſpar Dppinfer, Schottenield, Zwerggaſſe Nr. 325 ; 
Sohann Reiter, Wieden, untere Schleifmühlgaffe Nr. 800, und 
Andreas Eageber, Wieden, Hauptitrage Mr. 479. 

Gaſchiret. Mus Leinwand, Leder und Papier verſchiedene Gegen: 
Hände zu mobelliren unb zu Fafchiren, empfehlen wir ten Herren 
Vhilipp Rift, Wieden, Allergafie Nr. 55. 

Katholiſche Piätter aus Franken. Wusgabsert: Lemberg. Diefe ber 
irrechen in monatlihen Heften alle religiöfen, wiſſenſchaftlichen 
und inbuftrlellen Zuftände, um den fehr geringen Jahrespreis 
ven 1 fl. 25 Fr, 

Katholifche Plätter aus Tirol, erfcheinen in Innsbrud in Monatheften. 
ILährlicher Prännumerationspreis 5 fl. 

Katolieus Novine. Religiöfes Blatt in ſlawiſcher Sprache, 
eticheint im Ofen und Toftet jährlich 2 fl. 40 fr, 


Lieferungen in Halle a. b. ©, foflet jährlich 3 fl. 

Koutfguh-Fabrikate, Diefes Fabtikat Hat ſich ſeit mewerer Zeit ums 
gemein binaufgeihwungen, es werben aller Art Gegenflänbe 
aus biefem Stoffe verfertigt, ala: claſtiſche Schnüre, Gtiefletten, 
Ginfäge, Bänder, Krepinen, ſogar Faͤden, Luftpölſter; allerlei 
chlrutgiſche Gegenfiände, als: Leib und Mabelbinden, Schnür⸗ 
frümpfe, Bruchbänder, Sufpenforien sc. In biefem Fache find 
befonders thätig die Herren: Peter Engelhardt, Neubau, Stud. 
gaſſe Nr. 55; Lropold Hahn, Stadt, Galvagnihof Mr. 515—521; 
Gouarb Reithoffer, Stadt, Herrngafie Mr. 253; Alex. Rudelf, 
Stabt, ob. Bräunerflrage Mr. 1141; 2. Etefan, Stadt, Wolls 
geile Mr. 778, und Witaſek, Echottenfild, Feldgaffe Nr. 260. 

Kautfhukkämme. Der Erfolg biefer Grfindung üsertrifft alle Er ⸗ 
wartung. Die Fabrik des Herrn Fauvelle-Delebare in Baris 
befchäftig: 500 Arbeiter, bie faum ausreichen. Im ber That 
find bie Kautſchullämme allen andern, felbft den Echildfrotfäms 
men im Gebrauche vorzujichen, Un Farbe gleichen fie den Bür⸗ 
felfämmen, find fehr wei, wenig zerbrechlich und die Zähne 
fpalten fi nie. Sie empfehlen fich ferner wegen ihrer Wohl⸗ 
feilßeit, Parfimenre, Friſeure und andere Nürnberger Handlungen 
in Mien beſchäftigen ſich mit deſſen Derfauf. Here Meithoffer 
hat mehrere Eremplare nach ben Parifer Muftern nachgemacht, 
welche fo gut anegefallen find, daß fie von den Pariſern am 
Güte und Dawerhaftigfeit nicht zu unterſcheiden find. 

Schipeimerptatten. Das größte Lager bievon bat: Herr Karl Bod, 
Stadt, Kohlmeſſergaſſe Ne. 477; Here Mleis Teufel, Stadt, 
Nr, 460, und Herr F. Ad. Schwartz, Roßau Nr. 171, am Ganal. 

Bellner, Die Wiener Kellner geben benen in Paris an Schnelligs 
feit und Big in Richts nah, — Gie haben ſich feit letzteren 
Jahren bebeutenb reflaurirt. Die gemeinen Schürzen find weg⸗ 
gefommen und der ſchwarze Frack mit ſchwarzem Beinlleib, ge: 
brannte Haare und feine Schuhe an deren Stelle getreten. 
Ihre Mechenmanier ift im Grunde feine Manier, unb felten 
fommt e& vor, daß fie ſich irren, natürlich — zu ihrem Nachtheil. 
Sie rechnen ſchnell, und wenn fie Fremde ober Bonpivants zu 
Gäften Haben, ganz mach ihrer eigenen Rechenmithore. — So 
waren wir vor Kurzem Zeuge einer Rechnung fold' eines Hotels 
Kellners, der folgenbermaßen rechnete: 3 mal 7 iſt 28, haben 
Sie ein Bred? — Nein! — ift 4%, und fonft Nichte? — Nein! 
Macht 1 fl. 12 fr. EM. Der Gaſt, der auf wer weiß was 
inbefien gebacht, zahlt anftatt 21 fr, nicht mehr ale 1 fl. 12 Fr. 
Freilich And nicht alle Kellner fo gewandt in ihrer Kunſt, doch 
verdienen fie wegen ihrer Gewohnheiten ein hübſches Stüf Geld. 

Aerzen-Sabriken. Die größten in Wien find: Apollo⸗Kerzen⸗Fabrik, 
Schottenſeld, Zieglergaffe Nr. 343; MillgeKergemsFabrif, Stadt, 
Johannecgaſſe Nr. 870; Anton Himmelbauer, Stadt, Eck der 
Heinen Schulenfiraße Nr. 815, und Jaceb Perl, Stadt, Lilien- 
gafe Nr. 908, 

Kinderbewahr-Anftalten, Diefe wurben in Wien meiftens burch bie 
Güte Ihrer Mai. ber verwihweten Kaiferin Karolina Augufla Herr 
vorgerufen, durch welche ſich biefe hechherzige Fran rin ewiges 
Denkmal gefegt hat, — und werben gegenwärtig durch Gnabens 
geſchenle vom Allerhöchſten F. I. Hofe und andern Wohlthätern 
unterfügt, fie wirken wohlthätig auf bie Kleinen, indem fie in 
denſelben bie größte Meinlichkeit und Pflege genießen. Sie find 
auch anfer den Linien Wiens, alt: in Ob. Döbling, Haupiflraße 


Ar, 193; Hernale Nr. 20; Reurkerpenfeld Mr, 166; Meindorf| Aleiveraufpuge. (Inbuftrielle Beilage v. 23. v. MR.) Erſte Mbtheilung: 


mit den Gemeinden Fünf und Schshaus, Muflendorf und Brauns 
hirſchengtund Nr. 5B und 59. Im Inmerm der Linien find die 
in Erdberg, Kirchengaſſe Rr. 73; Gumpenborf, Gemeindehaus 
Nr. 196 ; Landflrafe, Steingaffe Nr. 228 ; Leopolbſtadt, Donau⸗ 
ſtraßt Nr. 5 (für ifraelitifhe Kinder); Lichtenthal, Spittlaus 
gafe Nr. 203; Margarethen, Bartengaffe Mr. 47; Roßau, 
Servitengofie Nr. 82; Schaumburgergrund, Gtarhrmberggaffe 
Nr. 49, 

Kinder-Aleider. Mit biefen wird in Wien ein ungemein großer, beis 
nahe zu übeririebener Mufwanb gemacht. Gs gibt nicht Jour⸗ 
male genug, um immer neue Kindermoben herauszufinden, um 
bie Keinen MWeltbürger gragiöfer umb geichmadvoller einhüllen 
zu lönnen Jebe Mutter will ihre Söhnlein ober Töchterlein 
om jhönften angezogen willen, dies fehen wir auf bem Öffents 
lichen Plägen, Volle und Paradies Barten, Waffer-Wlacis u. f. f.; 
welche theuern Stoffe, Stidereien, Aufputze xc. bie Kleinen am 
ſich Haben, welche Kunft dazu gehört, biefe verfchiebenen Tail 
Gm und Ehöächen fo ausjupugen, daß fie wirklich allerliebft 
ausfehen müflen, Zu ben verzüglicfien Kinberfleider- Magazinen 
werben gezählt: das der Madame Anna Branpfätter „zur Aus 
Hattung,” Steck im Gifenplag Mr. 621; Mad. Zägermayer, 
Graben, „zur weißen Rage” Mr. 11455 Herm I. B. Kolilſch, 
am Micdaelerplag im Durchhauſe Nr. 1155; Heren Migetti, 
Karnthuetſtraße Nr, 500; Mad, Steidl, Landſtraße, Hreumarkts 
Glacis Mr. 498; Herin Jofef Schreiber, Stadt, Bognergaffe 
Nr. 315, und Herrn Walleſch, ebenfolle Bognerpaffe Mr. 517. 

Kinderfpieireien. In feinee Stadt wirb der Kinder fo gedacht als 
bei und in Wien, damit fie nit nur allein elegante Kleiber 


Mufionbüfgel c, das Stück mit 15 Ellen 3 fi. 30 fr; d 
Dietoriabändchen Nr. 2055, bas Stüd mit 15 EI. 11.6 Ir; 
e Gomelbändden Ne. 3011 in allın Farben, das Etüd mit 
15 Ell. 27.5 f Perigallons Nr. 3022, das Etüd zu 1 A. 15 fr,, 
eignen ſich beſenders bei ben Doppelgängern zum Ginfofien; g 
Genillenbüfchel Nr. 3133, das Eläd mit 15 60. & fi. 15 .; 
h Goreanborben Mr. 3047, das Stüd zu 1 fl, 57 fr.; i Bloras 
gallens Mr, 3023, das Stüd mit 15 Gm. 1 fl. 33 u; k 
Gabriel» GSammiborben Nr. 2078, das Giüd mit 17 Gll. 7 fl. 
36 fr; 1 Fondonlefiren Ar. 3132, das Stüd mit 15 I. 
6 A.z m Zepfirleficen mit Büfceln Mr. 3131, bas Stud mit 
15 611. 6 f.; n Faucheuftanſen Mr. 3135 (das Vorzüglichſte in 
biefem Genre), das Stüd mit 15 GN. 9 fi.z 0 Lavrenceleſtren 
Mr. 3130, das Stück & |. 15 fr.; p Kreuzbüſcheln Nr. 3134, 
bas Etüd 3 fl. 40 fr; q & la Grequeborden Nr. 2069, das 
Stüd 5 f. 30 fr. Alle diefe für die jepige Eaifon anwenbbarften 
ganz neuefien Aufpuge find bei Herrn Sigl, Bauernmarlt Mr. 589 
zu befommen. 

Bweite Abth. Heutige Beil, Rr.5: a Nr. 1”, breite Seiden plüche 
in allen Boxben, bie Elle 2 fl. 6Mr.; bNr. 27, Elle breite Seiden⸗ 
Blüche, die Elle 2 FM. 20 fr.; c Mr. 3 Echafwollfelber ’/, Ell. 
breit, die Elle 30 Fr.; d Mr. & diefelbe Breite, 30 fr. die Elle; 
e Nr. 5 7, breit, die Clle 1 fl. 12 I; I Nr. 6 1 N. 18 Fre, 
g Ne 7 Baumwollplüche, die Elle 36 fr.; h Re. 8, i Nr. 9, 
k Rr, 10, jede diefer Gattungen BaumwollsPlüche leſtet die Elle 
36 fr. Sammtliche Befagungen, für Mäntel und Mantills ger 
eignet, fönnen aus der Handlung des Herem A. Sigl, Stadt, 
Bauernmarkt Mr. 589 bezogen werben. 


tragen, alle Bergnügungsörter befuchen, fondern ſich auch die | Klriver und Mantel mnferrs heutigen Bildes. 1. Dame. Geivenhut 


übrige Zeit im Haufe amgemehm vertreiben können. Es gibt fo 
viele jehr finnige Epielereien, daß das Kind alles Mögliche aus 
den Bildern, Figuren u, ſ. w. entnehmen fann. Die vorzügs 
liefen Epielwaarenhantlungen find: am Alten Bleiichmerft 
Nr. 707; Bräunerſtraße Mr. 1136, „zum Gbinefen"; Steiands 
plag, im Zwetielhof Nr. 870, und unter den Tuchlauben Mr. 556 
bis 557, „zur Kinderwelt,“ 

Kirhenfapnen. Die größte und gefuchtefie Nuswahl aller Rirchens 
Baramente, Fahnen u, f. w. iſt ſteis zu Gaben bei Ernſt Krickel 
& Sohn, ff, HofrKichenfloff-fieferant, Stadt, Graben Mr. 1133, 
„jur weißen Taube.” Derfelbe {fl von der würdigen Geiflichkert 
darum fjebr beliebt. 

Kiftenhändter und Kiflen-Tifchler, Mit diefem Artikel bef&äitigen 
ſich über 50 Menſchen im Wien, welche bereits 200 Gehilfen 
unterhalten, und man fellte nicht glauben, dafs mebrere davon 
teih geworden find, ein Beweis, daf ber amswärtige Handel 
und die bamit verbundene Berpadung in Wien immer von Tag 
zu Tag zunimmt, 

Kite, Hüffiger, von T. O Schlögel, unüberirefflich für Porzellan, Glas: 
Stein x. Die Bruchtheile dürfen nur mit der Falten Flüffigfeit 
befleichen werden. und in einer Stunde if der Bruchtheil ver 
fleinert und unauflösbar, weßhalb ſich derſelbe auch jür hohle 
Zähne eignet, Zu haben bei Herm Mösler & Sohn, hohe 
Brüde Ne. 186. 

Aladperatatf. Humoriſtiſch·⸗ſatyriſches Blatt, erſcheint wöchentlich in 
Berlin. Yährlicher Bränmmrrationspreis & fl. 12 fr, (3 fl 48 Ir. 
in Gilber, 24 fr. in Banfnoten.) 

Alagenfurter Zeitung. Politiſches Blatt, erſcheint wöchentlich 6 Mat 
in Rlagınfart. Jährlichet Pränumerationepriis 15 fl. 


mit Federn und Glsckelchen ausgepußt; Dberlleib von blauem 
Cachemir mit ſchottiſchen Borburen und Sammetbefog. 2. Damr. 
Hut von grünem Gros de Naples mit Federn ausgepupt; Kleid 
von ſchwetem Seidenſtoſſe; Palatin von grauem Doppeltuche 
mit Sommet ausgerupt. 

Kleiderhälter für Damen zum Aufheben der Kleider bei naſſer Wittes 
rung, beren Dortbeile allbefannt find, bei Hettu I. N. Reit: 
boffer, Stadt, Herrngaffe Nr. 253, das Stüd ju 15 bis 20 fr. 
zu befommen. 

Kleidleib. (Induftrielle Beilage Nr. 6.) Dberweite 88, Schlußweite 
50, ZTaillenlänge 22 Gent. unverlängert. 

Kleider- Magazine für Herren, wo man bie neneflen Stoffe, elegante 
Formen und eine große Auswahl hat, find bie der Herren: J. 
Gyrrmaf, Stabt, am Peter Nr. 609; Albert Dobeſch, Stadt, 
Spiegelgofie Ar. 1103; 8. Gbenſtein. Karnthnerſtraße Nr, 904; 
Franf, am Graben Mr. 1121; 9, Euntel, Stadt, am Graben 
Mr, 1144; 9. Ickabek, Stadt, Kohlmeſſergaſſe Nr, 482; 9. 
Kmonitjcgef, Wollzeile Mr. 771; W. Roffat, Stadt, Tuchlauhen 
Nr. 399; Philipp Lehner, Stadt, tiefer Graben Ar. 223; F. 
Lcwetinely, Freiung Mr. 156; 8. Bowel, Stadt, am Graben 
Mr. 619; M. Probasfa, Stadt, am Graben Nr. 615; A. Rauch, 
Stadt, Rotbaafie Nr. 493 ; Ringleb, Stadt, Aumwinfel Mr. 561 ; 
®. Schlref, Stadt, am Braben Re. 1094. Ga gibt noch mehrere 
Kleider-Dagayine, weldye ſich in den Vorſtäbten brfinten, uns 
e6 aber der Raum nicht erlaubt, alle bier anzuführen, 

Kleiderreiniger (fiche Fleckaucbringer. Tertr Beilage von 1. Juli 1857). 

Snöpfmacer. Dieſe thrilen Ach im verichiebine Zweige, ale: füc 
beinerne Knebfformen, für Hornlnöpſe, Seiden⸗ metallıne und 
Perimutters&nönie; fie verſchicken ihre Artilel in alle Oegenden 


bed In⸗ mb Auslanbts; ihre Etzeugniſſe And von ben ausläns 
diſchen wicht zu unterfcheiben, fogar übertreffen fie oft biefelbın. 

Achbud, Hfierreichifches, von Anna Dorn, allgemein beliebtes und 
geiägten, 10. Auflage. Preis 1 fl. 20 kr.; im allen Buchhands 
kungen ber öflere. Monarchie zu haben. 

Aechderde, tragbare, des Hertn ©. Vaudee, Mariahilf, Haupifrafe 
Nr. 73, welche wur täglich zu allen Mahlzeiten um 7 fr. Holy 
verzehren, 

Kopfpupe für Damen, Mir haben in Wien eine große Menge von 
Modikimnen, melde ſich mit den Goiffüren und den Kopfputzen 
befchäftigen, doch nur einigen wird das Glück zu Theil, unfeen 
eleganten Damen nad; Bunfc; ihre Goiffüren fo herzuftelen, daß 
fie reigend und grazids ausfeben; derm im diefer Kunfl liegt 
etwas Figenes. — Bu den Ausgejeichmetften merben gezäblt: 
Madame Dr Ceute, Bauernmarkt Mr. 591; Mad. Geiget, If. 
Hofe-Mopifin, Schandergafie Nr. 65 Mad. Hild, Mölferbaftri 
Nr. 70; Mad. Krifl, Bifhofgafie Nr. 658; Mab. Stark (verehrl, 
Göriften), Himmelpfortgaffe Nr. 947; Dile, Top, Stadt, Spies 
gelgaffe Nr. 1089; Mad. Biktorine, Gtabt am Hof Nr. 320. 

Kopir-Einte, die Nah 1 fl. 12 fr. GM, Einzig und allein zu haben 
im ParfümerierGtabliffement: Stadt, Teinfaltſtraße Mr. 74, in 
ben fogenamnten Klepperſtallungen. — Diefe Kopir-Tinte übers 
trifft alles bisher Dagewefene, da fie die Stahlfevern nit ans 
greift, ſeht fehnell tredfnet, nicht flieht und alle Kopir ⸗Preſſen 
entbehrlich macht, indem +8 blos eines leichten Drudes ber Hand 
bedarf, un das mit biefer Tinte Befchriebene nah Monaten 
noch deutlich zu fopiren, nie gelb wird und an Schwärze immer 
mehr zunimmt. 

Korallen-Wiederiage. Die erſte und belichtefte ift die bes Herrn Muralt, 
Stadt, Kärnthnerſtraße Nr. 1057, Man findet hier jeltene Gat⸗ 
tungen von Korallen, nützlich zu Bijonteries und Galanterie 
Maaren, als Aufpup und zu ToiltterStüden verwentbar. Ges 
find biefe Grgenflände alle ſtaunend billig, und mit einem Fleiße 
aufammengefrpt, daß Jedetmann bei Befihtigung derſelben diefe 
netten Kleinigfeiten gerne lauft. 

Korn: und Mehlbörſe, Die, befindet ſich in ber Stadt, im Chaos’; 
ſchen Stiftungshanfe Nr. 1083. 

Kraftmehl für Kinder, mit Milch gelocht, vielgepriefen als Nahrung, 
zu haben in der Apotbele „zum Sterdgen,* Tuchlauben Nr, 444, 

Kreiden für Pithografen und Zeichner in allen Barben find bei J. 
Maver, Stadt, Kürntbnerfiraße, lets zu befommen. 

Kremfer Wocenbtatt, belletriflifchhen Inhalts, ans Arems, jebe Woche 
eine Lieferung, foftet jährlih 2 fl. 

Kreuzer- Magazin von Mainz, allgemein fehr beliebtes Blatt, erfcheint 
jede Woche. Preis 1 fr., fomit jährlich mit Zuſchlag des Porto 
nur 56 fr, 

Kreuzer - Verein zur Unterfiügung mittellofer Gewerbsleute, Stadt, 
Kehlmarlt Mr, 569. 

Srieghef's Tanzſchule befindet fih von nun an! Stadt, Banırn: 

-morft Ne. 581 im Schulhaus, 3. Stiege, 1. Etod. 

Funk -Ausfielung Die neuere zeichnet ſich durch die monatliche 
Auſſtellung aller Maler⸗Arbeiten Oeſterreichs und bes Muslandes 
aus, Man findet bier jeden Monat gegen ein Unterer von nur 
16 fr. G, M. dir Werfe der größten Rünfiler in ber Bilbhauerei 
und Malerei, und bie Mitglieber des Aunfl»Brreins, die jährliche 


Bearıunan vos Bart Errelst Bere m en 


—— 


aur 10 fl. zahlen, und einen merihnolfen, großen Kupferſtich 
als Prämie erhalten, zahlen bei der Aueſtellung für fih und 
Familie michte. Es if diefer Derein für bie Künftler fehr aufs 
munternb unb praltiſch, da fle dadurch zugleich ihre Arbeiten 
verwerten und ſich einen Mamen verſchaffen fönnen, wenn fir 
nit obnebin ſchon befannt find, Die Kunſt⸗Ausſtelluag ift 
Stadt, Tuchlauben, im Schdnbrunnerhaufe Nr. 562. 

Aunfl- und Gewerbe-Blatt aus München, erfcheint in Monatheften 
mit Zeidenungen ber neuehlen Met. Jähtlichtt Pränumerationde 
rreis & f. 12 fr. (3 Me 46 Ar. in Silber, 26 fe. in Banfnoten.) 

Aunftgändier. Sie befaffen ſich mit bem Berlag und Verkauf aller litho⸗ 
graphiſchen Arbeiten, Muflfalien, Mufifwerfe, Bildern aller Art. 
Die Erſteren find: Auguſt Artaria & Gomp,, Stadt, Kohlmarft 
Nr. 1151 ; Joſef Bermann, Stabt, am Graben Mr. 619; G. 
SHatlinger, Stadt, am Graben umb Koblmarft Nr. 281; 2. T. 
Neumann, Stadt, Kohlmarft Mr. 257, und G. Spina, Stadt, 
am Graben Mr. 1133. 

Runſtſchule weiblicher Arbeiten. (Inbuftrielle Beilage Mr. 8.) 

Nr. 1. Mufer zu einer Herren: @elstafche, auf Reifen au bes 
nußen. Es wird auf Leber, Maroquin, oder Caſimit mit Sammet 
applicirt, und bie Ränder bes lepteren mit Sontache benäßt; 
auf grauem ober rehfarbenem Grunde mit grünem ober ſchwarzem 
Sammel und ſchwarzer oder brauner Soutade. Auch lang bie 
Arbeit ganz mit Kettenfid von Seite ausgeführt werden. Die 
vollendete Stickerei wird dann vom Taſchnet mit Futter unb 
Burt verfehen. 

Ne. 2. Kleine Taſchentuchverzlerung mit ben Buchſtaben L. 9. 
wird theile engliſch, Hheils tm Federſtich, die Buchſtaben mit 
lepterem geſtickt. 

Mr. 3. Mufter zu einer Kelchdecke wirb im Application, Mull 
auf TüN gelegt, ober auf Batift theils Hoch, theile engliſch, bie 
Blätter zur Hälfte mit dem point de piqué geftidt. 

Mr, 4. Meiche Kafhentuchhorbüre, Der änfere Rand wird int 
Rofenfich, die Baden desfelden durchbrochen geſtickt. Das Innere 
ber Stieimütterchen wird im Federftich gearbeitet, ber Rand ders 
felben corbonirt. Der Rand ber Blätter wird fehenirt ober body 
geſtickt, die Löcher mit einem Schattenrande gearbeitet; bie großen 
Blumen mit einem Spitzenſtich gefüllt. 

Rr. 5. Pleinmufter zu Mantillen, Kinderfleibern u. dergl. wird 
in Application oder ganz hoc, die Blätter im Federfich geſtickt. 
Auf ſchwarzen Sammetmäntelhen ober anf farbigen wollenen 
Heibern wird das Mufter mit Seide hoch geftidt. 

Re. 6. Borbüre zu obigem Plein paffend, und mit ihm vers 
eint zu verwenden. 

Mr. 7. Mufter zu Arbeiter ober Difttenfarten-Tafcgen, zu 
Hantiegubbehältern, Briefmappın, Nadelkifſen u. detgl. wird auf 
Scommet, Tu, Moire oder Leder mit Seide im Kettenſtich ges 
Ridt, und abwechfelnd mit goldenen Gontachertigen benäft. 

Mr. 8. Borbüre zur Hochflickerei, um Rinderfleiber mit farbis 
ger hinirter Welle ober Seide auf einfarbigem Thibet, Popeline 
u. dergl. oder auf welßem Monfieline hoch zw fiden. 

Mr. 9, Breite Unterrodebordüre, theils engliſch, Ahrils hoch 
zu Riden, die Linien zu corboniren, bie Zacken gu feftoniren, 

Nr. 10. Taſchentuchecke, theils engliſch theils hoch zn fliden, 
bie Baden zu ſeſtoniren. 


en — — — — 
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Feuil 


* Heute wird Herr Strauß, nach feiner Rüdfehr von St. Veters⸗ 
burg, zum erften Dale ver dem Publiſum erfeheinen und die neucſten 
Gompofltionen zur Muführung bringen. 

* Die ieierliche Uebernahme des ehemaligen Univerfitälsgehäubes 
durch die laiſerl. Afademie dee Miffenfchaften fand ben 29. v. M. 
un 12 Uber Mittag im großen Saale ber Univerfität ſtatt, wobei 
Äh ein zahlreiches Publilam eingefunden hat. 

* Mie die Wiener Ztg. meldet, it Hr. Hofoperntheaterlapellmeiſter 
Ecert proviſoxiſch mit der artiſtiſchen Leitung bes f. f. Hofobpern⸗ 
thraters betraut worden. 

* Frau Gräfin von Wröna, geb. von Kageneck, Gonfine des 
Fürften Metternich, welche ſeit 1842 eine reigende, prachtvell einger 
richtete Billa im Iſchl befaß, il am 2. v. M. hochbetagt geſtorben; 
fie wurde allgemein geliebt und ber Schutzgeiſt von Iſchl genannt. 
Au wir verlieren an diefer hochgefchägten Dame feit dem Beginne 
dee „Wiener Bleganten“ eine ber treueſten Mbonnentinnen. 

* In Gommiffien von Joſ. Neugebauer's Buchhandlung in 
Dlmüg und in Wien bei Prendel und Meyer, Tuchlauben Mr. 552, 
iR ein newes „topographifches UniverfalsBerifon® bes öfter. Kalſer⸗ 
ſtoates erfchienen, enthaltend olle Stäbte, Märkte, Dörfer, Weiler 
u. f. mw., in alpbabetijcher Ordnung nad den beften und verläfilich- 
ften Dnellen bearbeitet, welches für Jedermann von großem Beriheil 
iR und im Pränumerafiondierge in monatlichen Heften zu 30 fr. bes 
jogen werden fann. 

* Der an ber Prager Bühne ſehr belichte Kom.fer Here Feif⸗ 
mantel iſt den 27. v. M. in Prag geiterben. 

* Die Brünner Handrlefammer beabfichtiget zu der bereits ber 
ſtehenden Handwerfofchule noch spezielle Fachſchulen für Weber und 
Baugewerle in's Beben zu rujen 

* Mir aus Mailand berichtet wird, find dutch anhaltende Me« 
gengüffe die Waſſer des Ticino und Po theilweiſe aus ihren Ufern 
getreten und haben in mehreren Stäpten und Detſchaſten großen Schaden 
hervorgebracht, nur au Dammdurchbrüchen ſoll fig der Schaden auf 
35,009 Lire belaufen. 

* Der Schaufpieler Sonntbal in Darmfladt fpielt, wie wir in 
seinem Thenterblatt leſen, den Mebhiſto in jübifchem Dialect (!). — 


9. 
* Gin nemes dramatiſches Werk Berthold Auerbadh's führt bem 
Titel: „Grüner Tiſch und grüne Wieſe.“ H. 


leton. 


% 

*Berthold Auetbach's Werke erfcheinen nunmehr in einer hübs 
ſchen Befammt-Musgabe, circa 20 Bände umfaffend, der Band zu 
40 fr. GM,, im Berfage ber Golta’fchen Buchhandlung. _ . 

* Don Mar Malpflein, einem nicht untalentirten jungen 
Manne, werben bemnäcdnt zwei Lufjbiele im Druck erfheinen. 9. 

* Am B. Detober wurde in Frankfurt a. D. tie dortige Wins 
terbühne durch Laube's fünfactiges Trauerfpiel „Braf Effer* eröffnet, 
Das Prrional iſt tüchtig zufammengeftellt, daß +8 allen Grwartungen 
vellfommen entfpricht. 

* Zum Benefige des Hrn. Weyrauch bereitet das Friebriche 
MWilfelmfläbtifche Theater in Berlin drei Movitäten heitern Genres 
vor, barunter ein neues Vaudeville von Jakobfen: „Meine Tante — 
Deine Tante,” t. 

* Raͤchſten Monat erſcheint ein newer Theaters Kalender für das 
Jahr 1858 von Ferdinand Röder (Herausgeber des ThraterMonitenr in 
Berlin), welcher ſehr praftifch für alle Bühnenkünſtler des In: und 
NAuslandes fein bürfte, * 

* Den erſten hunderlſten Geburlstag bes Anton Caneva feiert 
heute den 1. Nov. das Dorf Paflagno, ale Geburtsort des berühms 
ten Bildhauers, 8- 

* Eophie Schröber, bie gefelerte Schauspielerin, die noch fürzlich ala 
T6jährige Matrone in Hapiburg und Berlin durch ihre ſchwungvolle 
Declamation Bewunderung erregte, die Mutter der Wilhemine Schrös 
bex- Devrient, ift 1781 in Baderborn, ale Tochter eines Schanfpielers 
Bürger, geboren. In RNeval entwidelte fie zuerſt ihr Talent, wo fie 
den Director Stollmers (Emets) heiratete. Dieſe Ehe wurde bald 
gelöft, und in Hamburg, wo fle 1801 zum tragifchen Fach überging, 
warb Gophie die Gattin eines Tenoriflen, deſſen Namen fie feitbem 
trag und ſpaͤter nah Muflöfung ihrer drilten furzen Che mit dem 
Schaufpieler Kunft in Wien wieder annabm. Wegen ihrer auf den 
Breitern geäußerien patrioifchen Gefirnung wollte fe befanntlich 
Daveufi ols Gefangene nad Frankteich fortfchlenyen. Bon 1816 
bis 1829, dann, mach einem Mündner Nufentbalt, von 1836 bie 
1840 war fie Mitglied der Horburg in Wien. Ihre zweite Tochter, 
längere Zeit in Mannheim, bie Gattin des Schriftſtellers Atnold Schloen ⸗ 
bach, in wie Wilhelmine, die jepige Frau von Bord in Liefland, aus 
der Ehe mit Schröder. Gin Sohn erfler Ehe if der als Dichter 
befannte Fatholifche Geiſtliche und Ganenicus am Rhein, Wilhelm 
Smeis. (Eurcpa.) 


Eorrefpondenz-Hadrichten. 


Münden, 25. Detebet. Unſere Königefadt il ſicher feit 
Jahren [om bemüht, Weblibätigfeits:MAnftalten verfdiedener Art uud 


Gattung zu ſchaffen und zu begründen, bie jenen im Ihrer großen | 


jentgegen g.ht!“ Darum if der Berein au ein Frauen Bırein. 


Bott gbe diefem Berein feinen reichſten Segen 
Theatraliihes. Nach mehrjähriger Pauje wurde Eorns 


Kaiferftabt gewiß nicht nachſtehen; eine ähnliche Anfalt, die von | tage meu cinftuditt und imfcenirt Franz Lachner's große tragifche 


hochherzigen Frauen umter dem Titel: „Der St. Marien-Berein“ — | Oper mit Ballet: „Ratborina Gornaro,“ 


beffen geheiligter Zweck if, 
gegründet wurde, hat ſich eines fche ſchönen Fortganges zu erfreuen. — 
Diefer Berein fagt in feinem jo Schönen Aufruf: 
Bıbürfnif des Kindes? Wem ifl die Liebe zum Rinde mit unauslöfchlicher 
Blammenfcrift tiefer in's Herz geichrieben, als ber Ftau, die im 


‚ Epic! um die Palme des Abends. 
mwohlerzogenen Kinder am tiefen ben Jammer 


Gluͤck der eigenen, 
des armen, verlaſſeuen Kindes fühlt, das dem Verderben rettungeles Kü 


und in hoͤch gelungener, dem 


für verwahtloſfte Rinder zw ſotgen — Meiſterwetle biefer dramatifch « muſikaliſchen Ehöpfung würdiget 
| Weie aufgeführt. Die Träger der Hauptpartien, Frau Marimilian 
„Ber fennt befjer das | in der Titelrolle, Hr. Grill (Marco Bernefo), Hr. Heinrich (Rdeig) 


und Hr, Kindırmann (M. Gornars) melteiferien in Ghrfang und 


Das trotz aufgehebenem Abons 
nement durch alle Räume überfüllte Haus zeichnete bie genannten 
Künftler nach jeder Nummer durch rauſchenden Beifall und oftmalige 


5 


jew» 
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Herborrufe and. Am Schluſſe ber Dper wurde ber Compoſiteur 
enthuſiaſtiſch gerufen, es erfhien Hr. Regiffrur Sig! und benachrich⸗ 
tigte das Publilum, daß der Gefeierte das Haus bereits verlaſſen 
babe, Heute Sonntag lommt dieſe claſſiſche Dper mit gleicher Ber 
fegung zur Wirberfolung. Am Dienftag folgt eine intereffante No⸗ 
vität: „Golumbus," Tragödie von Dr. H. Th. Schmid. — So mir 
weiter erfahren, Haben mir circa 9 Novitäten auf unferer k. Hofe 
bühne, gewiß mehr oder minder von großer Bedeutung. Cine if 
von Melhior Mazer; cine von Dr. Mey; eine von Dr. Pelir 
Dahn, melde bereits mit großem Beifall in Berlin ſchon gegeben 
worden if; bie übrigen find 3 Preis-Trauers und 3 Preis-Buftfpiele. 
M. 





Eorrefpondenz der Redaction. 


Frln. C. Rr in Diem. Laſſen Sie ums bielen ſchönen Traum mod lange 
fortträumen! — 
Fin, & Wr in Prag. Faft find wie verſucht zu glauben, baf man 
> fleim wenig gerollt, die Zuſchrift war mimbeftens in ſeht ſcharfem Sthyl 
t. — 
* Aria. F. C—l In Cilll. Ihre Anftage wird in wenig Tagen birect beant · 
woriet werden. 


Frau M- S-a in,9. Scheimnifvelle Dame, Cie ſehe u 
Ramem erratben uns und — = an Die Särift, —8 verſtellt, lieh ums 
bie ſchene Schreiberim 

Frau & 8—a in M. Mir banfen. Soll baldigft benügt werben, 


Frau & * in D. Ein Mithfel bringen wir noch im Laufe dieſes Momates 
Seren 3, ir > m Wien Um & Wonhen zu fpät eingetroffen. 
Herrn ’ e_ im ». 

deren E, Mn in D Mıt einigen Beränterungen bemüßt, 
ran De. 3 Hin ®. Sie find uns noch nicht böfe Y! 

een C. M—t in St. Im nachſten Jahre, für heuer zu fpät 6. 


Eorrefpondenz ber Expedition. 


Seren 8. Sch in —— Der vermelnte Betrag darch den Commiſſienär 
9. ik uns u. Ar 

Seen @ ir beflätfgen ben - ee Betrag. 

Here V. Drake, 3.2. m me %—a. Die Pränumerationen 
anf unier Jcurmal werben nur auartalmäßi sr ommen 

Serta &, R. in Eger Wenn Ihnen länftghen vie Eremblare nicht zur 
fommen, fo tollen Sie virfelben mur wurd ofene Schreiden reelamiren,. 
s Herrn R. Dt. in Beitmerig. Hoffentlech fine Sie fhon im Befige umıered 

ournald 


Die Gedachte And nicht vermenbbar, 


. im Dresben. Das Bader an Kern DB. im Wien haben wir 


+ Ingenieur in 7, Michtig erhalten, 
Herrn h 2."in Iglau r Abennement if bis inel. December eingetragen. 
Seren 3—% in Degen, ———— * ‚Gllen breit, keflet die @ = fr. 


Yen 9 R 
glei ** 


Berichtigumsg. 


Bir erſuchen unſere ireumblichen Leſer, folgenden finnflörenden 
Drudichler in Ne. 40 unferes Journales gütigit verbeifern zu wollen. 
In dem Aufſatze Wenzel Schelz“ foll «8 heißen anf Seite 278, 
Zeile 26 v. o. flatt: leichtere — lichtere. 





Neueſte Modelle 


Mänteln, Mantillen, REN RR ONE Bournuffen 2c. 


für die jehige Saifon. 


Abermals ift eine große Partie der neueften Mobelld für bie gegenwärtige Saifon aus ben vorzüglichiten Mode-Salons 
von Waris und Fien in unferem Gtabliffement eingetroffen. Diejenigen P. T. Abnehmer, welche dieſelben in natürs 
licher Größe volllommen ausprobirt (von Organdin verfertigt und patronirt) zu beziehen wünſchen, werben erfucht, ihre 
Beteffungen nach dem unten angeführten Preis: Eourant in dem Wodellen : @tabliffement, 
Stadt, Schwertgafle Mr. 335%, baldigft zu machen, damit in der Verfendung feine Verfpätung eintritt, 

Auch werden bajelbit Beftellungen auf jebe Gattung Mobelle für Kinder angenommen, 

Gröfere Beitellungen werden in wenigen Stunden effectuirt. 


PREIS-COURANT: 


Mantel, Bournuß ober — für er 1 Leib-ANufpug Fleinerer Gattung 


— 


wachſene Damen . . . 1 fl. 80 fr. | I Uermel» ober — von jeder 
detto Fleinerer Gattung . - 1,20, Größe . — . 10, 
detto für Kinder von 4—6 Jahren 1 „ 10 „ | 1 Hut von Organdin Bereit u, utgepugt 1,30, 
1 Mantille oder Paletot für u. 1 „20 „ | 1 Puphaube . — „50, 
detto Heinerer Gattung . - . 1 „10. | A Negligihaule . . . — 40, 
detto für Kinder . . 0... len | 1 Eoifüre . . .. Ivy —n 
1 Leib-Aufpug großer Gattung my 40, | 1 Ehemifette oder dich — „30, 


Das erite Modellen-Gtabliffement 
in Wien, Stadi, Schmwertgaffe Nr. 357. 





Diefe More» Zeitung erſcheint jeren 1., T-, 15: umb 23. im Monat, mit artiſtiſchen Beilagen Gereidert, Mm 1. jeren Dionats werben befem Mobe- 
biatte acht inbuftrielle Beilagen, melde mad) er Wahl ver P. T. Abonnenten rinzeln eder mehrere zufammen mung a werzen, beigegeben. Der Preis 
a — einer iaduſtriellen Beilage iR halbjährig 5 fl. Mit Poftverfentung 6 A. 12 fr. Iae diefer Beilagen fofet yalbisprig nur um einen 


L— nn — — 
Cigenthämer und verantwortlicher Uedacteut: S. Aratohwill — Druch von Carl Gerold's Bohn. 
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»”  Mode-3eilung ka 


uit induſtriellen und techniſchen Muftertafeln, Beilagen von SL 


’ Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- [3% EIS 
—— ragender Perſönlichkeilen der Gegenwart. 8 — 


Redackion und Verſag: Stadt, Schwertgaſſe Ar. 357 in Wien. 
æ- 


Mode-Bericht. 


2 Ir 
. u J (Wien.) Bir ſchweben, wie die ganze jetzige Tout } tigften, eitelſten Weſen. Da wäre noch viel zu ſprechen, 
8 pP und Demi-monde, zwiſchen einer mehr falt ald warmen | wenn wir nicht die Toiletten unferer Damen berüdjichtie | 
a Temperatur, während dem Einen friert, rinnt dem Andern | gen müßten, aber wir bürfen nur wenige Worte ſchreiben, 
der Schweiß vom Angefichte, wenn er Auslagen und Feine | worin viel Sinn verborgen fein ſoll, jedoch iſt viel Sinn 
I Ginnahmen bat; wenn die Frau in das ftrenge Kleid des |in wenig Worten gewöhnlich Unjinn, und damit wollen N 
Winters fi büllen will, und dem Manne auf der Börfe der | wir uns nicht zu viel beſchäftigen. Die Formen der 
Pelz fo gewafchen wurde, daß fein guted Haar mehr von Ueberwürfe, welche noch vor Kurzem nur bis an die 
ihm übrig geblieben it; wenn die Kinder um Winters | Knie reichten, gehen jetzt viel tiefer herab, fogar bis an 
Spielereien für die langen Abende bitten und fchreien, |den Saum des Kleides. Der Burnous, mit oder ohne 
und dem Manne nichts mehr zum — fpielen übrig ges | Aermeln, befommt immer einen Gapuhon, man trägt 
blieben if. Da wird ihm immer warm, wenn’s draußen |ibn von Tuch oder Sammer, für jedes Alter und jede | 
friert, und die rau friert, wenn er ihr wegen ihrem Pug | Geſtalt, namentlich weniger lang und weniger weit für | 
heiß zugefegt bat, da berühren ji nicht die Extreme, | junge Mädchen und fleinere Damen. Man pugt jie | 
da fofen fie ih ab, bis fie Einer dem Andern ſelbſt mit Franſen, Trotteln und mit Plühebefag aus. — Der 
abftogend und — langweilig finden. — Es ift dod | Paletot mit anliegenber Taille it auch nicht ganz außer | 
was Gigenes um ein junges Ehepaar, wie ganz an» | Mode gefommen, man gibt ihm eine neuere Form 
ders Karmonirt es im Winter, umd wie lieben jie ſich durch Pinzufügung zweier Taſchen im Vorderblatte und 
im Sommer. Während im Legteren die Glut der Liebe | einen Plüchebeſatz. Die Phantajie-Shamld von doppels 
immer mehr angefacht wird von ihm felbft, von feinem | jeitigem Woll» Sammet fangen an gefucht zu werben, 
heißen, zubringlihen Thun und Drängen, kommt ber |und wir fönnen nur unfere Damen auf das Haus far 
Winter dann, und treibt fie auseinander, er geht in’s | porta aufmerffam machen, wo jie dort die audgezeich- 
Eafi, fie in Thee- oder Kaffee-Girkel, fie ſuchen jih dann | netiten finden werden. Die Pelje wird man diefen | 
| 
1 





















| 

nur, um fi nicht zu finden — fie machen jih außer | Winter am meiften mit Marder verbrämen. Die Muffe 
Haufe warm, trogdem jie im Sommer fo viel Hige | müffen, ſelbſtverſtändlich, mit den Befagungen gleich fein ; 
gehabt haben. Die armen Männer, wie find fie zu |jie werden Fleiner ald im vorigen Jahre getragen; da- 
bedauern, jie finden nirgends Ruhe, ſuchen Zerflreuung | gegen jind die Berthen ober Krägen von Pelz viel 
und Schutz vor Hige und Kälte gerade da, wo fie biefe | größer als die früheren. Die Hüte find um ein Gerin— 
| gar nie gehörig finden. Cie Heiden ji wie die Damen, ges tiefer in's Geficht geftell, man garnirt jie fehr reich 
| modern und fein, und wiflen doc felten was fein ift, und Funftvoll; die Federn zieht man ebenfalls noch den 
ſie lieben wohl, aber doch nur ben Gegenitand, ber ihnen | Blumen vor; man trägt auch fehr viele Hüte von zwei 
"die Zeit vertreibt, und damit vertreiben fie ih am Ende | Farben, pugt jie mit ſchwarzen Spigen und wählt immer 
Zeit, Liebe und Leben, jle finden es thoͤricht, wenn jie | abflehende Farben. Wir fahen bei Madame Thewett 
Damen der Mode huldigen fehen, halten dies für anges | viele folhe neue Modelle, von denen die reizendften 
e borne Gitelfeit, und jind am Ende felbft die pugfüc« | nächitens näher befchrieben werden. K. T. 8 
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Modebild Wr XLVII. 


Wiener und Pariſer Moden. 


1. Taffet⸗Kleid mit drei Volante, über bie eine Band⸗ 
rũche gelegt ift; gefältelted Leibchen mit einem Gürtel; 
Aermel mir zwei Volants, die unter dem Arm etwas kürzer, 
in einer Epige auf benfelben beradfallen , Kragen von eng« 
liſchen Episen; große Buffellnterärmel; Hut von Krepp und 
Sammer mit großen Stieſmütterchen verziert. 

2. Amszonen» Toilette. Filz-Hülchen, an den Seiten 
aufgefrängpt, mit einer Vorde und einer an der Seite herab⸗ 
fallenden Weder aarnirt; Basquine und Nod von Damen» 
tuch mit feidenen Borden und Keinen Knöpfen garnirt; fehr 
lange Schöße mit Tafhen; Aermel mit Aurfchlägen, die an 
der Eeite gefhlist und unten mit zwei Knöpfen verziert 
find; Meiner, in die Höbe ftebender, geiältelter Kragen, 
fdwarzleidene Sravatte; Chemiſette mit feinen Säunten, vorn 
jugefnöpft ; Parffellnterärmei, am Handgelent zugeknöpft. 

3, Kleines Mädchen von at Jahren. In die Höhe 
gekämmte Haare, in denfelben fchmale, ſchwarze Sammt« 
bänder, mit zwei Mofetten und berabjallenden Enden; Po— 








peline-Rleib mit audgefhnittener Taille, Furgen Aermeln; 
ein ſchwarzes Sammerband faft den Rand des Modes ein, 
ber kurz und abſtehend ift; eim Unterfleid, mit einer Stiderei 
eingefaßt, überragt ein wenig dad Kleid; hohes Ueberleibchen 
von geitiftem Mouffelin, in der Taille und in der Schulter 
gefältelt; fhmale Spige um den Halsausſchnitt; Furge, puffige 
Aermel mit einem Sammerband, mit Schleifen und Enden 
befegt; doppelte Adjelbänder von Sammet, unter einem 
Sammetgürtel zufammengefaßt und in vier Enden vorn und 


hinten berabfallend. 


Beilage. 
2. Auflage, Hüte, Häubhen, Chemifetten 
und UInterärmeln, Erfiere von rüdwärts geftellt. (Die 


‚erfte Auflage diefer Bilder erbielten die P, T. Abonnenten 


am 1. d. M., welhe anf die induftrielle Beilage Nr. 2 
pränumerirt jind, auf Velinpapier gedrudt und fein colorirt.) 





Eourier induftrieller Erfindungen. 


Herr Lorenz Shin, Kaufmann in Mailand, bat nad 
eigener Erfindung Dochte fabrieirt, welche bei Talgkerzen 
nicht gepußt zu werden brauden, und bei Dellumpen vers 
wendet ein helles Licht geben. 


Herr Anton Morello in Como hat ein Verfahren zur 
Zucht von Seidenraupen erfunden, wodurch jährlih 2 Ernten, 
im Brübjabre und Herbiie, gewonnen werden, 


Herr Friedrih Reitlingen (ein Deutfher) hat in Ver— 
bindung mit einem Franzoſen ein Verfabren erfunden, Fresko— 
malereien im feinem Nelier anzufertigen, und erſt fpäter 
unbefhadet ber Malerei in dem Raume anzubringen, für 
den jie beſtimmt jind. 


Der franzöfiſche Graveur Mr. Lallemand bat nad 
dem „Monizeur” Das Vroblem gelöjt, Pborsgrafien auf Holz 
zu übertragen. Das duibei angeweudere Nerfabren wird in 
folgender Werje gefhiiterr: „Nachdem das Holz, nur mit 


der Oberflähe auf eine Aauns-Auflöfung gelegt, getrodnet 


worden, erbält ed mittelft eines Blaireau — Dachshaarpinſels, 
wie ihn die Vergolder gebrauchen — auf allen feinen Flächen 
einen Anitrih aus animaliicher Seife, Gelatin und Alaun 
zufammengefegt. Iſt dieſer Anſtrich gehörig troden, fo wird 
die Fläche, welche das Bild aufnehmen foll, einige Minuten 
auf ſalzſaures Ammoniak (chlorhydrate d’ammoniaque) ge« 
legt. Man läßt ed trodnen und taucht das Holz in falpeter- 
jaures Silber von 20 Procent, Nachdem das Hol; getrodnef 
ift, applieirt man eine Cliché auf Glas oder Vapier mittelft 
eines befonderen Rahmens, wodurch man ben Bortichritt 
ber Reproduction beobachten Fann. Iſt das Yild auf einem 
beitiedigenden Punkte angelangt, fo firirt man es mittelft 
eines gejättigten Bades von hyperſchwefeligem Natron (salure 
A'hyposuläte de soude). Ginige Minuten genügen zur voll 
fändigen Fixirung, worauf ed nur fünf Minuten abgema- 
fhen wird Der Anftrih ſchützt Das Holz gegen Feuchtig- 
keit, und eine achtmonatlihe Griahrung bat bewiefen, daß 
der Alaun und bad fhmwereliaure Natron dem Holze eine 
für ben Holzſchnitt günftige Gonfftenz verleihen." 


Triedeberga, die Tochter des Volkes. 


Rome von Nanne Marie v. Gapette. 


1. 
Antonie von Meyen gehörte in einem noch jugend: 
hen Alter zu den Selbſtſtändigen unferer Zeit. Abgelöft 





Weibes ald ewig jih neu gebärende Lebenskraft durchdringt, 
dad Fonnte fie nicht zu ihrem dauernden Eigenthum maden- 
Bumeilen beraufhte fie wohl ber Erfolg eines glüds 


bon einer Familie, in die fie nicht recht bineinpafien wollte, | lichen Unternehmens, befeelten fie finnreihe Pläne für bie 
batte fie deundch geftrebt, ih ihren eigenen Weg zu babnen, | Zukunft, aber Alles Löfte ſich bald wieder auf, ober warb 
und war mit Hilfe ihres Talentes auch dahin gelangt, ſich verdrängt von neuen Wünfchen, und eine niemals zur Nude 
wnabhängig von mangerlei einengenden und beſchränkenden gebrachte Sehnſucht mach dem Genügen, das bie Frau in 
Formen und Müdfiten zu nahen; aber das rechte, wahre | einem beftimmten und abgegrenzien Wirkungskreiſe findet, 


"läd, die innerlihfie Befriedigung, bie das Herz eines zehtte an ihrem Herzen, ohne daß fie ſich ſelber recht klat 
RI__ 
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deſſen bewußt ward. Sie hatte nur ein krankes, unrubiggd | mehr erliegen! Antonie richtete ih anf, He begann zu ar⸗ 
» Gefühl, und wenn bas über fie fam, griff jie mit neuem | beiten, mit Energie, mit Geibflvertrauen ; fie rettete fi vor 
Muth wieder hinaus in bie bunte, wirre Welt, that einen | Verzweiflung — aber was will das fagen für ein Her, 
neuen Schritt vorwärtd auf dem Wege zum unerreihbaren | das zur Liebe geboren. 
Biele, und erntete neue Verwundungen, bie ſie ſchweigend Wir finden Autonie zu Beginn unferer Erzählung mit | 
verbarg. Sie hatte auf diefem bornigen Wege Lorbeern | neuen Plänen für ihre felbtitändige Zukunft beſchäftigt. 
gepflüft, und warb von ihren Freunden neidenswerth ge | Mancherlei Meifen, die fie gemacht harte, genügten iht nicht, | 
balten, ſie glänzte in der Gefellihaft, und ihre verheirateten | fie ſehnt ſich aus ben einfperrenden Verhäftniffen einer Eleinen | 
-Breundinnen, bie nicht aus Küche und Kinderjtube heraus | Stadt, in denen jie ih eben befindet, hinaus in das arofß« 
kamen, liefen jih gern von ihren Triumphen erzählen, und | artige Treiben einer Reſidenz; dort, meint fie, müpten ſich 
fanden ihr Loos ein unvergleichliches; Antonie aber wußte, | ihr taufend Pforten öffnen, in welche fie mit ihrem, nad) 
dap fie fi felbit und ihre Freunde mit dieſen Erzählungen | Befhäftigung bürflenden Herzen werde eintreten können. | 
betrog, bad oft eine traurige Muthloſigkeit in dieſem Herzen | Sie will ſich nicht einem beftimmten Vereine anſchließen, | 
wohnte, dad jie dur Fünftliche Meizmittel zu einem freudigen | barmberzige Schweiter in einem Krankenhauſe werden, fie 
Aufflopien zwingen wollte, will die barmberzige Schwefler der ganzen Welt fein; was 
Antonie war ganz Weib, und wie durch dämoniſche | fie befigt, mit Andern theilen, was jie vermag, zum Dienite 
Gewalt in die Sphäre bes Mannes gedrängt worden, Das | Anderer verwenden ; aber jie lennt bis jegt Niemand im 
war aus ihrem lebendigen Drange nah Ihätigfeit entiprun« | der großen Stadt, dahin ie ibre Schritte zu lenfen gebenft, | 
gen. Schaffen, wirken, leben wollte jie nah allen Geiten ; und jie überfliegt in Gedanken ihren Defanntenfreis, einen | 
bin, fühlen, baf je ſich fortentwidelte an Herz und Gharakier, | Anbaltöpunkt ſuchend. Sie findet ibn. — Antonie erinnerte | 
und begierig und dankbar nahm jie jede Gelegenheit wahr, | fich, auf einer früheren Reife bie Bekanniſchaft eines Mannes 
die ihr zum wirfjamen Handeln Die Möglichkeit lieh, gemacht zu haben, der fh ihr in fhügender Weile genabt, 
| 
| 





Sie hatte Glüf im ihren Unternehmungen, ibre an⸗ | da jie einfam, auf jich ſelbſt angewieſen, ihren Weg geſucht. 

Sie fieht jenen Menfhen plöglih vor fh, mie er an jie 
berantritt, ihr die Hand bietet, jie den beſchwerlichen Piad 
zum Berg hinan zu leiten; fie weiß noch, wie ſich Beide 
gemeinfam der berrlihden Natur erfreut, wie ich fo mande 
feltfame Sympathie zwiſchen ihnen bald herausgelleclit — 
aber wie jie dennoch zu Feiner recht aufrihtigen Autfprade 

mit ihm babe fommen können; wie die Zeit geflogen, wie 

fie jih getrennt, und wie nur fpäter noch zwei Briefe, bie 

von beiderfeitigem Grinnern Zeugnis ablegten, ihnen freund» 

liche Kunde von einander gebracht. Jener Mann war ver« 
heiratet, eine ernfte, ſtille Frau ging ibm zur Geite, fie 
batte von einem großen, glüflihen Familienkreiſe zu Anto« 
nien gefprochen, von einem Wirfen voll reiher Thätigfeit — | 
und zündend durchzuckte diefe mun ber Gedanke, fh jenem | 
Kreife nähern zu wollen. Sie batte ſich der ausſchließ— 
lihen Liebe abgewendet, jie wollte ſich einem vielgliedrigen 
| Ganzen anfügen, fie wollte in der Freundſchaft dad Glück | 
1 fuchen. Die Ibat folgte dem Gedanken. Antonie ſchrieb 

i grenzt in feinen Begriffen gewejen, war diefer zu fein und |an einen Mann, den fie nur zwei Tage auf der Reiſe ge— \ 
| berechnet für eine wahre Natur wie Antoniens. Gr betrog | fannt, und Bat ihn um Aufnahme in fein Haus, Was -; 
| fie und tändelte wie mit Spielereien mit demjenigen, das | ihr dieſes Vertrauen einflößte, gehörte zu den ungelöften 
| für fie von der höchſten Bebeutung war. Lange kämpfte Närbfeln ihres Lebens. Die Autwort blieb nicht lange aus; 
} 

| 

! 


ſpruchsloſe, zarte Griheinung benahm ihrem Thun den 
Stempel der Anmahung, fie galt für befheiden und einfach 
und doch war jie fo forberub und unbefriedigt. — Zwei 
Männer hatten nacheinander um ihr Herz geworben. Mit 
dem eriten war jie verlobt. Keidenichaftlihe Liebe batte 
| fie in feine Arme geführt, aber unverftanden blieb jie an 
feiner Seite. Der, den jie über Alles liebte, faßte jie nicht, 
) war unfähig Dies jemals zu können, und fie löſte endlich 
unter taufend Schmerzen jenes Band wieder auf, das ſie 
für das Veben batte an ein zweites fnüpfen follen. Es war 
‚eine Täuſchunge, wie ſie taufendmal vorkommt, aber nur 
Wenige empfinden die ganze Schmach einer folhen Seelen ⸗ 
verirrung fo tief wie fie Antonie empfand. Dabre vers 
gingen, da trat ein neuer Gedankenheld in ihre Gemüths · 
welt; neue Zulunftsträume fnüpften ſich an dieſen Ritter 
des Geiftet, der ihr Alles bot, was ihr ber erfle verfagen 
mußte. Sie gab jih ein zweites Mal mit ganger Eeele 
hin — und wieder umfonft. Wo jener zu einfach, zu bes 


jie mit ihm, mit ſich, fe wollte nicht an eine Unmoralität | aber wie überrafgend, wie anders lautete jie ald Antonie 
‚glauben, die jih im fo anmutbiger Hülle verbarg, fie hoffte es erwartet, 
ibn zu retten, dem Beifern zu gewinnen — fie fcheiterte „Wie gern," ſchrieb Ferdinand Himburg, „hätte ich 
und ſie wandte jih ab thränenvollen Huges, den Blid hinaus | Ihnen mein Haus geöffnet, meld’ glüdiihes Zufammens 
.in.eine Wuͤſte gewandt leben hätten wir genießen fönnen — wenn mich nicht ber 

Mas ‚beginnen nach ſolchen Griahrungen? Nimmer- Verluft :meines treuen Weibes betroffen. Jeht geftatten & 
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die Verhältniſſe dieſes Zuſammenleben nicht, das Urtheil 
der Welt würde es und verfünmern, wenngleich, für bie 
ebelften Intereffen glühend, wir babinftreben mollten, und 
mit diefer Welt zu verföhnen. Dennoch bitte ih, kommen 
Sie; mas id vermag, foll gefhehen, Ihnen die fremde Stadt 
in eine Heimat zu verwandeln.“ j 

Das Blatt entfiel Antoniens Händen, Pimburg war 
Witwer, und fomit alle ihre Pläne zertrümmert. Eie hatte 
auf ein Bamilienleben gehofft und ſah fih plöplich einem 
einzelnen Manne gegenüber, feinem Schuge überlaffen und 
allen Verdächtigungen ber Welt preißgegeben. Wort aber 
mußte fie; es waren noch anbere Motive, bie jie drängten. In 
Himburg's Familie hatte fie die Bekanntſchaſt eines anderen 
Manned mahen wollen, mit weldem jie feit kurzer Beit 
im Briefwehfel jtand, mit welchem jie geiftig in Verbin« 
dung getreten war, und ben fie noch nicht perfönfich Fannte. 
Die Dichtungen bes Grafen von Wardeck, die ih durch 
Zartbeit und Tiefe auszeihneten, bie zur Mobdeliteratur der 
eleganten Welt gehörten, hatten Antonie mit ihrem Bers 
fafier befannt gemacht; Uribeile und Meinungen waren 
gegenfeitig ausgetauſcht worden, Wardeck's Briefe hatten 
Antonie beraufht, und ſie hoffte durch das Kennenlernen 
des Dichters auf eine geiftige Erhebung, derer fie fange 
entbehrt. 

Das Hindernif, welches Äh burd ben Tod von Dims 
burg's Gattin der Ausführung ihrer Pläne entgegenftellte, 
trieb fie jeboh zum Ueberwinden berfelben an, und bem 
Zufall vertrauend, reifte fie in eine große, fremde Stadt 
hinein, wo fie nur zwei Männer fannte, ben einen aud 
feinen Briefen und Berfen, den andern aus zwei flüchtigen 
Tagen auf der Neife, 

Peide erwarteten jie in feltfamer Spannung, aber in 
wie veridiedener Gemüthsaufregung. Himburg war von 
einem Gange nah dem Kirchhof zurüdgefehrt, wo er das 
Grab feiner Frau beſucht und den ganzen Schmerz; feiner 
Verlaffenbeit empfunden hatte, als ihm Antoniend Brief 
überbradht wurbe, der ibm ihre Ankunft in Berlin anzeigte 
und ibn um feinen Beſuch bat, Gedankenvoll faltete er 


das Blatt zufammen. Er dachte ber wunderbaren Fügung, 
die ihm Antonie jept ein zweites Mal, feines Schutzes bes 
dürftig, zuführte, jet wo er frei war, jie, bie er nit vers 
geſſen und beren Anblic, zu einer Zeit, wo fie ihm nichts 
fein durfte als eine flüchtige Bekannte, einen fo mächtigen 
Eindruf auf ihn gemacht hatte, daß er ihr Bild mit allen 
feinen Ginzelnheiten noch nah Jahren in der Seele herum⸗ 
trug. Er follte jie wiederſehen, mit Trauer und Freude im 
Herzen. Er mochte ſich felber nicht Rechenſchaft Über das 
vorwaltende Gefühl feines Innern ablegen und fchidte ich 
an zu ihr zu geben. 

Auch Graf von Wardeck hatte Antoniend Zeilen em« 
pfangen, in einem Augenblick ſchwüler Langeweile, während 
er gähnend auf ben PBolftern feines Divand lag unb ben 
Badheiten einer vergnügungtburftigen Welt grollte, welchet 
er feinem Stande, feinen Bamilienverhältniffen zu Folge an» 
gebören mußte. Gin fhöner Mann in den Dreifigen, von 
Vermögen und Rang, war er Bid jeht unverheiratet; er 
verfpottete bie Ehe und bie Liebe; er hatte bie beſſern Frauen 
nicht kennen gelernt; von ben Giteln des Geſchlechts ange» 
führt, fuchte er feit jenen erften Täufhungen fi jeder 
tiefern Empfindung zu entfhlagen, lachte er bie Gläubigen 
aus, und war er in feinem übermütbigen Miftrauen fo 
weit gefommen, felbit die Wahrheit für Schein zu nehmen. 
So nur mit Oberflählicfeiten befchäftigt, wiberte ihn das 
teben an, bie Poeſie warb zumeilen ber Ubzugs-Ganal feiner 
bittern Stimmungen; immer aber konnte jie ihm nicht die Er⸗ 
leihterung bringen, deren er bedurfie, und der Bedrückung 
entheben, die ber Ballaft einer Flitterwelt auf ihn mälzte. 
So war er ftetd nad Neuem, Pifantem hungrig, wenngleich 
fehr raſch gefättigt, und fo hatten ibm Antoniens Briefe 
eine Zeit lang zur angenehmen Zerftreuung gedient und feine 
Phantafie in Thätigfeit geſetzt. Jeht war fie felber ba, er 
follte fie feben und ſprechen, und er langweilte jih ſchon im 
Voraus bei dem Gedanken, daß fie fein würde wie alle 
Brauen, auf feine Freiheit fpeculirend, ibm ſchmeichelnd und 
hulbigend; dennoch brängte ihn die Neugier zu einem Be» 
ſuch Bei ihr, s (Bortj. folgt.) 





FSeuil 


*Morgen, Sonntag, den 8. November, beginnen in ber belieblen 
aſten Miener Tanzichule des Herrn Franz Mabenfteiner die ſeit einer 
Rebe von Jahren fehr befuchten Geſammi-Leetſenen. Wir glauben 
dem tanzlufigen Wien durch dieſe Machricht einen Gefallen zu ere 
teilten, ba bei dieſen Uebungen auch bie neue Reiche-Quadrille“ zur 
Auführang fommen wird, 

* Im Goioperniheater nächſt dem Kärnihneriior findet am 
15. d. Adende um 7 Uhr eine von Hrn, Mache veranftaltete große Ala ⸗ 
demie zum Beſten des Inflituts ber barmberzigen Schweffern flatt. 

" Ichamn Strauß ift ans Veteteburg, wo er don Eommer über 
Goncerte gab, nah Wien zurickgefchrt und dirigirte verfloffenen 

Sonntag zum erftien Male perfönlich fein Orchefter im Volfögarten. 


leton 


Gr wurde vom Rublifum fehr freundlich empfangen, feine neuen 
Gompofitionen aber erfreuten ſich Feines zu allgemeinen Beifalles und 
ließen falt, Ich, Strauß Scheint im Petersburg den gemüthlichen Tact 
der Wiener Tanzmuſif verloren gu haben und das Miener Publifum 
lann ſich nicht fo tet in bie „Muff bee falten Mortens* hinein⸗ 
gewöhnen. — Wir wünschen dem einſt fo brliehten Kapellmeiñer, er 
möge recht bald bei uns wieder aufthauen und unſet Herz dutch 
einige gelungene Waljerpartien erfreuen, O. 

* Die Ziegel⸗ und Theuwaaren⸗Fabrilation nach dem verſtor— 
benen Herrn Aldis Miesbach als Dheim dıs Hırın H. Draſche, letz⸗ 
terer ala Unirerſalerbe elngeſetzt, wird unter der früheren Firma forte 
geführt werden. 
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* Die Zahl der Befucher des Schmelzer Frledhofes im ben bei 
den Tagen am 1. und 2, Mevember wird auf 150,000 angegeben, 
werunter 2000 Gauipagen. 

> = Heute findet im Theater an der Wien die erſte Borftellung 
des Bollsmärcdens „Alle Neun“ von B. Böchh Hatt, 

* Sonntag, den 22. d., ſindet im ben f. f. Meboutenfälen zum 
Bortbeile des Penfions-Inftituts für bildende Künfler ein mgäfirter 
Ball fait. 

* Während alle Welt diefen Sommer und Herb für eine wun⸗ 
derliche Abnormitaͤt hält, Ichren uns bie Meteorologen, daß birfes 
feit ſechs Monaten anbaltende fchöne Wetter, bie regenlofe Zeit, 
welche die Landleute verwünfchen, durchaus im der Ordnung if, ja 
das Wrgentheil, oder auch nar eine Abweichung die Grfahrumgen bır 
Wiffenichaft in Derwirrung bringen würde, Ohne bir Trodenheit | 
diefes Jahres würbe nämlich das zehmjährige Durchſchnittomittel ber 
Repenmenge nicht berausfommen. 9. 

* Herr Vrochasta ans Prag bat mit obrigkritlicher Bewilligu 
eine Aueftellung von verſchiedenen Begenftänden, als: Teppiche, 
Vferbedecken, Schlafröde »e, von Tuchmefaif zuſammengeſetzt, im 
Nationals@afthoire veranſtaltet; ſämmtliche Gegenflände erregten 
großen Beifall unter dem Publifum durch bie fünfleriichen Zormen 
und Zufammentiellung ber Farben. 

* Mus Turin wird gemeldet, dag die Eiſenbahnſtrecke von Mlefs 
fondria nach Aradella am 1. November eröffnet worden ill. 

* Kür General Gavaignac fell in Paris eine Subfeription vers 
anftaltet werden, um ihm ein Monument zu ſetzen. 

* Die franzöfife Ciſenbahn⸗Geſellſchaft beabſichtigt, in allen 
größern Stationen ber ihrer Verwaltung unterſtehenden Gijenbahn® 
Tinien Sonntagſchulen jur Ausbildung der Arbeiter einzuführen, wie 
foldge bereits in größern Etationen der Etaatebahn beiteben. 

* Freie Büchereiniubr nach Rußland. Der bisher noch beſtan⸗ 
dene Gingangszell auf Werfe befletritifchen Inhalts (pr. Pfund 10 
Kopelen) in von ber ruſſiſchen Regierung aufgehoben werden und 
werden num Bücher jeben Inhalts frei und chme irgend eine Steuer 
in Rußland zugelaffen. 

* (RKodmetifches.) Zur Erhaltung ber zarten jugendlichen Haut⸗ 
nlätte des Geſichtes iſt folgendes Derfahren erprobt: Man reibt bas 
ganze Geſicht am Abend unmittelbar vor dem Schlafengehen mit 
Bett, wozn am beiten folgende Pomade dient "/, Pid. Schweinfett, 
2 Loth Unjchlitt, beides ſchon ausgelocht, wird mittel eines hölzernen 
Loͤffels in einer irdenen Schüffel qut zertrieben, und innig mit ein 
ander vermengt, bann über gelindem Feuer zerlaflen, und ber ganze 
Schaum von ber Oberfläche hinweggenemmen. Man läft «6 nun 
an einem fühlen Orte bis zur Erſtarrung ſtehen und fränielt unter 
beitändigem Umrübren Rolgentes hinzu: 25 Tropfen Pergamortöl, 25 
Tropfen Duendelöl, 12 Tropfen Panındelöl, 8 Tropfen Nelfenöl, 2 
@flöffel voll Jimmtwaſſer, 2 Löffel Rofenwafter. Das Ganze wird 
num gut zerteichen und zum Gebrauche aufbewahrt. Am Morgen 
wird das Geficht mit dem ſchwachen Echaum der Cocoanußſeiſe und 
mittel Falten Wafjers abgewaſchen. Umansgefegte Anwendung dieſes 
Derfabrens if befonders den Frauen, welche die Entwidlungsjahre 
tiberfchritten haben, anguempfehlen. br. 3. 

* (Die Heilung der Seckranfheit.) Nr. 40 diefes Blattes er 
wähnt nur eines von Dr. Witthaner etfundenen ſpecifiſchen Heilmit- 
tels gegen die Seelranlheit, wir theilen in Welgendem ein von und 
erproßtes Mittel mit, 

Wer das Meerübel Fennt, weiß, welche Dualen man zu erleiden 
bat und wie man unfähig, dem großartig lämpfenden Wellenſpiel 
zujuſchauen, jämmerlih Mein zufammengefauert, oder alle Biere von 
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ſich geſtreckt, in einem tobtemähnlichen Zuſtande im feiner Kofe ober 
im irgend einem Winkel auf dem Verdeck liegt, mit ſich und feiner 
Reifelun über das Meer groflt und alle Seefahrten vetwünſcht. 

Die Mittel, die gegen dieſes Uebel erifliren, find zahllse, ähn⸗ 
lich benen für Hufen und Zahnſchmetzen, alfo auch mei, wie biefe, 
erfolglod. Wenn jener e6 durch Beeſſteakls und Me zu zwingen hofft, 
ißt diefe mit Leldenſchaft hart gebadene, trodene Uflaumen, vie ihr 
als Panacre vom irgend einem Freunde als Praͤſervativ angerathen 
wurden, indef wieder Andere jbirituofe, Andere falıe Getränfe, ale 
eimonade oder Rothwein mit Waſſer, old Schutzmittel vorziehen — 
leider fag ich alles Angegebene über Bor» fpazieren! Das Mufbins 
den von Safran auf den Magen, das Wafıhen ber Stirne und 
Schläſe mit Giigäther, ſowie das Miechen daran iA äufierft anger 
nehm und man fann et thun, oh e8 aber hilet, ſteht bei ben Göt⸗ 
tern oder hängt, richtiger gefagt, von der Gonflitution des Pafraters 
ab. Im Ghloroferm aber habe ih doch ein Spreificnm kengen ger 
leent. Dr. X. Landerer Hatte die Wirkfamkrit anf einer Gerreife 
von Zea nad Miben, mo im Folge heitigen Sturmes alle 20 PBafr 
fagiere die Serfromfheit bis zum heftigſten Erbrechen befamen, er 
probt. 6—10 Tropfen Chloroform, in MWaffer genommen, flikte 
fofort den Brechrelz, Die Kranken Fonmten ſich wieder aufrichten, ich 
dem Winde entgegeniehen, was ſtets jehr wohlihitg und von Haus 
aus zu thun ſeht zweckmaͤgig ih, und ertrugen alssanı alle Unbils 
den des Sturmes leicht ; nur bei zwei Frauen mußte die Dofla nad 
einer halben Stunde wirderholt werden. 

Die Erinnerung dirfed, aus Wittſtein's Bierteljahrsichrift für 
praftifhe Pharmacie geſchoͤpſten Heilmittels lieh mich Die Sache bei 
einer Serreije gleichfalla erproben, und fiche da, ich wurde ber Wuns 
ber: Dector des Schiffes, von den Damen vollflänbig vergättert, laugte 
bas Meine Flaͤſchchen ve Ghlorofrom, dos ich zu mir geſteckt, um 
on mir felbit zu erperimentiren, faum aus, alle Peinenden zu beirier 
digen; denn «8 waren gegen 50 Baffagiere, die gierig die Sünde nach 
diefer Weohlthat ausftredten, 

Mehr als 10 bis 12 Tropfen im zwei Abſätzen von 5 bis 6 
Tropfen genommen erhielt faſt feiner, nur zwei männliche Miefenlziber 
befamen zwei Mal 10 Tropfen. Mn allen aber bewährte ſich die 
mohlthätige Wirkung, ter Brechteiz ſchwand fe gründlich, daß bie Par 
tienten wie new geborem ſich wieder heiter und Iebensfählg bewegen 
und das Echaufeln des Schiffes ertragen fonnten, mas ich zu Nutz 
und Frommen aller ſich eimit in äbslicher Lage Beflndenden hiermit 
mittbeile, M. 

* (Die 33. Verfammlung der Naturſerſcher und Aerzte zum 
Denn) Gs kann nicht meine Abſicht fein, Ahnen rin umfaſſendes 
Bild der Thätigkeit und der Eriolge dieſer in ſich allegeit bebeutunge: 
vollen Zufammenkunft ausgezeichneter Männer zu geben, jehech drängt 
es mid Ihnen zu jagen, daß der diesjährige Ampfang umd die ganze 
Handhabung bes gefelligen Verlehts, der eine io ſchöne Zugabe, ſich 
nicht mit der Kaiſerſtadt meſſen konnte, und daß Ahr liches Wien umd 
alle die, welche mit fo aufopfernder Hingebung und fo zusorfommen- 
der Mufmerkjomfeit es ſich amgelegen frin liefen, dem Gäſten ben 
Aufenthalt zu verfähönerm, im lebhafteſten und daufbarſten Augedenken 
aller derer Nanden, die bie Waftlichfeit bei Ihnen empfunden halten 
und zu Vergleichen genötbigt waren. Nicht daß +8 am Mitteln fehlte — 
benn lieberal, wie Ihr hoher Kaifer, hatte auch unſer Rönig 3000 Thle. 
zu ertraordinären Ausgaben bewilligt, auch mar in ber Gegend, wenn 
and nicht im folder Grofartigfeit wie hei Ihnen, doch Stoff aınuı 
vorhanden, um die Wähle durch aumuihsvolle Nusdüge gu erfreuen. 
Diefelben fanden auch fait, fielen aber füht alle recht Mänlic aus, 
weil es überall an einem verändigen Arrangement fehlte. Während 
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bei Ihnen außer dem Gomitd, wo ein alles im die ebelite Form faf 
ſendee Oberhaupt, Profeſſor Hyrtl, and, dem zur Seite Profeſſot 
Schrötter in umfigligher Weife Hilfe leiflete, noeh 40 junge Beute, 
Profefforen und Dectoten, als Adjutanten fungirien und alle Säfte 
mit zuverfommender Höfidfeit begrüßten und für ihre Wohlfahet 
aufs Mrußerle jorgten, alles vermittelten, war bier in Bonn das ganze 
Arrangement in die Hände eines Wreifed gelegt, von tem man ohmebem 
nicht große Anilrengungen erwarten founte, und dieſem ſtand ber zweite 
Geſchaͤfteführer, als «ben jo undermögend, einer fo zahlreichen Verfamms 
lung geſelligen Zufammenbang zu geben, zur Seite. In demſelben Grade 
als man in Wien rückſſichtevoll behandels wurde, ward man in Bonn 
rüdjichteles und unböflid, b. 6. mit einer polizeilichen Strenge ber 
handelt, als märe man ſtete eim zweibeutiges Subjtet, das möglicher 
Weife ſich nur eingedrängt. MWören aber auch beide Herrem dic Eier 
benswürbigfrit ſelba geweien, fo waren fie doch unvermögend, einen 
Körper von über 1000 Mitglierer in entſprechen der Weite zu dirigiren, 
Das hatte der berühmte Wiener Mnatom vorausgefchen und ſich der 
zum noch 40 Aöpfe, SO Arme und 80 Bıine augeſetzt, um durch dieſe 
Anmuth in die Mafienbewegung zu bringen. Wo in Wien dieſe rorh 
ges und befhliffenen Vermittler handen, an ben Gingängen der 2er 
enle eder bei den Abfahrten, fanden Hier -poflirie dienende Geiſter, 


bie chme Gnade und Barmberzigfeit alle zurbdwirjen, was ſich wicht 
durch die vorfchrifiemäßine.Marte auswelien fonnie, daher «6 brun 
fam, daß Namen, bie ganz Gurepa leunt, wie Dere und Glie be 
Bıaummout, dech nicht den begehrten Cintritt erbielten, da ſie, feäter 
angelommen, micht im Moment fi der Pflicht entlebigt, die Karte zu 
holen, die ihmen natürlich micht fo wichtig erſchien, um barüber bie 
Sade felbt zu verfäumen. Gbe cs num möglich, unter 1000 rinem der 
Herten Gejchäftsführer aufjutreiben, batten bie neu MAngefommenen 
viel Schererei. Ich konute Ihnen jabelbafte Dinge von der rhei⸗ 
niſchen Unböflichfeit mittheilen, io unter audern gab dir jüngere Ge— 
fhäfteführer dat Zeichen zur Abjabrt, als es nach Köln ging, im 
dem Moment, wo 30 Theilnehmer eben im Begriffe waren, in die Woge 
gond zu fleigen, und nun ganz perfide zurückgelaſſen wurden. — Diefe 
ganze Feſtſahrt nad; Köln war cine überaus mangelbafte! Die &er 
ſellſchaft zog wie weiland die Pinzaaner in den Dom hinein, aber 
bas mar auch ber einzige Moment höheren Genuſſee. GE fein, ale 
bat fein Ort der Weit fo fchr dae Talent, mit Unmuth Gäfte zu 
empfangen, als gerade Wien, und nicht umjont tie man im vorigem 
Jahre und in D>iefem an Den Ufern des Nörins: „a gibt nur @ 
Kaiferftabt, «8 gibt wur a Bien!“ MR. 
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Cheater-Beone 


(8. E. Hofoperntbeater,) Wieder ift «6 ein neues Ballet, 
über das wir heute referiren ſollen. Ge ſchelnt der Directien dieſet 
Bühne bequemer, neut Ballete mit fplendiver Ausftattung und nicht 
geringen Keſten auf die Vreider zu Bringen, als eine gelungene, neue 
Dper oder wenigfens Operette einfudiren zu laſſen. Der Muſit- 
freund mag ſich zuſritden fiellen mit dem altem, ſtets wicherfehrenden 
Opern ber Dergangenheit und darf fi glücklich jchägen, im Laufe 


Gefchick zufammergentellt, beſonders waren ee bie im ungorifihen Genre 
nebaltenen Vallabiles, weldye anfprasen. Das zahlreich verfammelte 
Publifum war mit dem neuen Ballet volllommen quiriedengeftellt 
und erwirs dem Herrn Golinelli zu wiederholten Malen die Ehre 
bes Hervorrufts. G $—t. 
(Garl: Theater.) „Der Börjenfürh,” Schauſpiel v. Dsw. 
Tiedemann. Gin franfes Rinb reines franfen Dichters. Man ficht 


bes Zahres ein eber zwei ältere Gompofitionen meu einfudirt hören | biefer Arbeit gleichfam alle jene Momente an, im welchen ſich ber leidende 


zu Fönnen. Den Geraufen, Werke der Gegenwart amd unferem | 


Bublitum zugänglich zu machen, ſcheint bie Direction gänzlich aufs 
zugeben. Der Grund diefer Anfichten liegt aber größtentheils im 
Publikum jelbfi, dieſes Aröms weit lieber in ein neues Ballet und 
bewundert bie groresfen Sprünge einer Gewgui, Bicci, eines Loren ⸗ 





Derfaffer ihrils wohler, theils abgeipannter brjand, Der fieberhafte 
Scenenwechſel bedeutender Situatienen mit jörmlich wirfungslofen, 
der manchmal geiſtoolle Dialog mit ummitteltar darauffolgenden Ger 
meinpiägen rechtfertigt unſere Auſicht wu» Miät ung aufridtig ber 
bauen, daß ber Derfafler, irob feine edlen Strebims, nicht immer 


zemi, Ftappart und Price, old es ſich entichlieht, eine gute Oper zu | Gedule hatte, die fegenannte gute Stunde abzuwarten, umd jo feiner 
befuchen. — Traurig, aber wahr! — Gs iſt bier nicht der Ort, uns, | Arbeit, namentlich gegen das Ende, durch übereilten Gifer einen töbtr 
fo wie wir gerne möchlen, über Direction und Publikum auszufprechen, | lichen Schaden zufügle. Möge der jedenfalls taleutirte Dichter des 


und wir müßen baber, fo ungern wir auch dieſen Catſchlug jaffen, 
uns für heute mit dem Geſagten begnügen und gu unferem tienen 
Ballet zurüdtehren „Juliofa“ if der Titel dieſes von unferem pers 
manenien Ballıt»Fubrifanien Herra Golinelli mit vielem Geſchich 
zufammengeitoppelten Ballete, Man erfpare ud die Mühe, bie Hands 
lung diefer Made zu erzählen, es wäre bies eine unbanfbare Mrbeit 
umd würde bie Mugen unferer ſchönen Leferinnen nuglojer Weiſe in 
Anſpruch nehmen. Es genügt, wenn wir fagen, daß man ſich rin 
paar Stunden techt angenehm und auf wenig geiflanfrengende Weiſe 
unterhält, Die Ausftatiung if rine prachtvolle, und beſenders ver⸗ 
biemen die reichen, gefchmadvollen Goflume, nad Angabe des Herrn 
Franccochini, fo wie die Garten⸗Deceration bes Hrn. Brioſchi jun. eine 
Grmähnung. Bas die Aufführung beteifft, fo if ſie eine tadelloſe 
zu nennen und verbient unſer volles Leb. Bon ben Mitwirkenden 
nennen wir bie Damen: Geugui, Ricci und Moll, fo wie Me Herren: 
Lorenzen, Frappart, Price und Klaf, deren Peilungen om meiſten 


entipragen, — Die Muff endlich ift nicht beſſer umd nicht ſchlechter 
ie die frhherme Balkete. Die Tänze Golinelli’s nicht new, aber mit 





Börfenfürden bald gefunden mb uns in einer neum Arbeit zeigen, 
ba er körperlich und geiftig ganz geneien. Die Darflellung genügte, — 
Die parobirende Zufunftepofe „Tannhäufır* hätte hei ihrer wirllich 
alönzenden Musllattung umd den theilweife fehr gelungenen mufifas 
Yifchen Zuthattn einen weit beijeren, wigigern und von allım Laszir 
vDitäten gereinigieren Tert verdient, als er ſich ums hier prebueicte, 
Um die Palıne des Mbends rangen daker nur der Rapellmeilter Binder 
und der ausgezeichnete Decorations: Maler Lehmanu. Beiden wurbe 
die gleiche hre des wiederholten Hervorrufens. @efpielt wurde vorzüglich. 
— Das Borfpiri „Bine rubige Partei” fiel, wie bie meiſten Borfpiele 
bei ſolchen Gelegenhetten, old ein Dpfer des angebulbigen Publilums. 
(Ihester au der Wien.) Zum Vorthelle des Palffy'ichen 
Penfionsränfitutes „Nennen von Tharau,* von Wollmuih, Der Der⸗ 
fafjer führt und ein böchfl duftined, vperlikbes Bild ter Gnifiehung 
des gleihnamigen Liedte vor, welches einen europäijchen Ruf ırlangie, 
indem wir gleichzeitig auch jenes Menuchen leunen lernen, wo⸗ 
| durch der ſchwaͤrmende Profeſſot Simon Dach zu tiefer Gompofition 
|togrinet wurde, Das Ganze ifi eigentlich nur eine Scent und fönnte 


— 


291 


eben jo gut eine Deelamations-Pirce, als ein fogmanntı# Schauſpiel fein. 
Gin gar fo weinerlicher Uniserfitäts-Profehfor erregt in unſeret Zeit 
mehr Laugeweile ale Mütrung, die Melt wurbe für ſolche Liebe zu 
preſaiſch und Hat laͤugſt aujgehört zu der werblichenen Fabne ber 
Sentimentalität zu ſchwören. Darin lag aud bie Urſache, daß 
an biefer Movität nichts geſiel, als das wirklich gefungene Lieb 
Aeunchen von Tharau.“ welches immer gefiel und flets gefallen wird, 
wenn fein foldes Schauſpiel daran hängt. — Dir Beirpung mar 
eine verfehlie. — Hierauf folgte: „Die Ochſenmenuette,“ Eingiprel 
von Jeſeſ Hayın. . Bedarf Hayen'a Muſit eine Beſprechung? Sind 
diefe Töne nicht eine Vrrgamngenheitde, eine Begenwaris» und eine 
ZufunftsMufit? Wie Haben 16 daher mur mit der Darfellung dieſer 
bramatifieten Mnechote zu thunz fie war faft burdhgehenps gut und 
wärmer als das zahlreich verfammelte Publikum, welches den ganzen 
Mbınd falt blieb. 

(Zbeater in der Joſephſtadt.) Schon wiedet brachte 
bie ihätige Direction biefer Bühne einem neuen muſikaliſchen Sunf: 
genuß auf die Bretter, und zwar war «8 ein Fragment aus Relir 
Diendelsjchn:Ba:iholdy’s unvollenteter Oper „Boreley,* weldyes wir 
zu bören bifamen. rl, Frieblowsty leillete im der jhwierigen Partie 
der Leenore Vorzägliches und mußte zu wpieberholten Malen vor dem 
zahlreich verfammelten Pablifum etſcheinen. Nuc die Chöre waren 
befriedigend einfubirt, jo zwar, baß wir die Muffährung eine voll: 


fommen gelungene nennen fönnen, — Wie ſehr müfen wir bebauern, 
bafi dieſe ſchoͤne, erhabene Compoſition nur Fragment geblichen! — 
Diefem Fragmente folgte ein TangeDivertiffement als erites Debut 
bes Balletmeifters Hru. Kitänyi unb ber Aran Kilänyi, erſte Solos 
tänzerin am f. Hofthtater in Hannover. Die Gaͤfle wurden freunds 
lich aufgenommen und leifteten ihr Möglichftes. Frau Kildnyi ift 
eine recht niedliche, anzichente Erſcheinung, deren graciöfe Berne 
gungen febr anfvradıen. Das zum Schlufe aufgeführte Luhjpiel: 
„Gigenſinn“ von Rederich Benchir, war mit befonderer Sorgfalt 
ernftubirt, und befonder6 waren ed die Damen Mönnenfamp und 
Michel, forwie die Herrn Meumann und Eonradl, deren gelungenes 
E piel uns überrafchte, C. d—t. 
Thalia» Theater.) „Gin lodırer Bogel vom Stroszifden 

Grund,* Lebensbild von Wimmer (Journaliſt). 

Die eine Zeitung lebt⸗e 

Die anb're tadelt leife, 

So winten fie ſich durch 

Auf brüderliche Weiſe. 

Sie gehen mit ber Barbe 

Canz offen nicht heraus; 

Denn nie hackt eine Krähe 

Der andern Augen aus, 





Correfpondenz-Hadyricht. 


Berlin, 2. Nor. Die Rranfheit Sr. Majelät des Könige 
bat die Gutwictung ber Saiſon und ihrer Freuden etwas gehindert, 
da bie Thrilnahme an ben Beiden bes hoben Patienten eine allge 
meine und fchr lebhafte war. Danf der Matur, befindet fh Er. 
Mojehät nun phyſiſch wieder ziemlich wohl; geflern wurde ber 
Menarh am Arme feiner treuen Gemalin zum erflenmale im Freien 
auf der Terraffe des k. Buüfcklofes in Potsdam geſehen. — Die 
Maßregeln des Jutttimé-Regenten, des Vriuzen von Preufen, feine 
Haltung und Gnergie erregen allgemzine Bswunberung und freche 
Hoffnungen. — Die jümmilihen Theater, welche aus Anlaß der 
Kreanfbeit Sr. Mojeſtät eine Woche hindurch mur erafle Gtüde gas 
ben, find num zu einem wechſeluden RNepertoir zurücgefehrt. 

Dos f, Dvernbaus brachte als Norität „Dennetten’s Hochzeit“ 
mit Frl Baur und Hrn. Wolf, dem neuen Regiſſeur. Die Biosität 
hatte feinen günitigen Etfolg, nur Ftl. Baur erfreute fich einigen 
Beifalls durch ihre ſettige Goloratur Much Bel. Maray, melde 
ihre Stimme bereit verloren hat, gaftirte nur einmal als Lucia 
ohne allen Beifsll. In diefer Voritellung fang Hr. Nabwaner den 
Mühen zum erftenmale und riß das Publilum burh feinen edlen 
Vertrag zu lautem Beifall Hin. 

Im f, Schaufpielhaufe bat man mit den Movitäten Unglüd, 
Berfledt uud gelöh“ von Dahn machte Flasco. Gs iſt eine Ar: 
beit, die Talent und Poefle von Seite des Dichters verräthh, aber 
auch alle Mängel e ner Grflingsarbeit am fih trägt, eine Arbeit, 
die man zur Unterlügung des Talentes überall, nur nicht am Hef⸗ 
theater hätte aufführen follen. In der Darficllung erwarb nur 
Hr. Berndol ſich einige Verdieuſte. Gbenfo hatte „Der Maler feir 
ner Schmach“ von Ealderon feinen Erfolg. Die Aufführung mar 
eine jeher mangelhafte, 


Gudlich famen die „Virtermänner,“ von Branig übrrfegt, am bie 


Reihe. Dasjeibe Stück, von Neumann überſetzt, und zwar befier 


überjegt, erfreute eh, vor einem Jahre im Finigftädt. Theater ges 
geben, eines brillanten Grfolges. Im f. Schauſpielhauſe war ber 
Grfolg dieſes Stüdes kein gater, woran einzig and allein die Dar⸗ 
ſtellang und Scenitung Schuld trägt. Sämmtliche Rollen wurden 
vergriffen. Hr, Rarlowa wurde als Deleroir feiner Aufgabe gerecht ; 
Hr. Baumeiſter, der ſich ſchaell zum Liebling des Publifums machte, 
ereellirte allein in Der Rolle des Dufoure. Br. Lietke, Adgar, fvielte 
ohne alle Schärfe und Humerz; ich habe ihm nie fe ſchlecht am 
Plage gefrhen. Was bie Birdermänner Peppontt, Hr. Döring; Bar 
feceurt, Hr. v. Savalade; Wertillar, Hr. Raljer; MAnatole, Hr. Com⸗ 
meng, und Bırarbonel, Hr. Hiltl, betrifft, fo wurden diefe Mollen alle inber 
einen Leiſten gefchlagen, und zwar über den der Scheinheiligkeit, wodurch 
das Stück eine ſeht monotone Fatbe befam. Bel, Puls fpielte aber 
under allee Sritif, deßhalb Fein Wort mehr darüber, Bel. A, Tas 
glioni zeigte dicemal, daß ſie ein gang artiges Talent beſizt, dem 
nur die richtige Anleitung feblt. Ihre Grfeinung iR jedeufalls 
gewinnend, Was die Scenitung betriffe, habe ich nie eime fchleh« 
tere gefehen und moch dazu eine folde, die dem Offeet gemaltjam 
unterorüdt, wie am Schluſſe bes beitten Actes, wo ſich Alles um 
Verpsnet aruppiren follte, ſtatt defien die Betheiligten in den vitr 
Eden des Zimmers herumfahten. Ferner ſitzen im demfelben Pete 
drei Herren um einen Tiſch und flellen auf benfelben einen Hut, ber 
natürlich abwechfelnd einen der Herren unſichtbar machte. Im viet⸗ 
ten Aete Fommt ein vom Verfoffer nicht vorgefihriebener Dienſtbete 
den Tiſch abräumen, obwehl ſich Gaͤſte und Wirth noch im Zimmer 
befinden, Wozu? Und wo gefhicht das? Zudem befam man von 
diefem dienfibaren Beifte nur die rüdmwärtige Anſicht zu fegen! Aber 
bübfh. — Berner fam Fel. A. Taglioni von ber Meife ohne Hut 


und Mantilfe mit Tauzſchuhen neben Hrn. Döring, ber einen Mer 


genfchirm trug. Much nicht übel! — (Bert. f.) 
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Serra U, FAch in D. In näch ſter Nummer, 
Herrn A. S—r in W. Mir erjuchen wiederhelt wm wnfere Berichte, ba 


Gi feine bie Sit biefelben nit verwenden fünnen und wir gefonnen find, anderieitig tarkder 
; Heine Eofr, ja verfügen, . 
uni Säwäden * deren V. in Berlin. Mas in unſetn Kräften flanb, thaten wir ber vom 
j dort angefommenen Dame und bınfen fhr bas Berrräuen. 
Yonie beſtechen, große Dlavame S. g. R in B. Dasiemige Journal — F — um welches @le 
fann weil nur geiälligA nadiragen, erfreut fih immerwißrend feinet ausge eichneten Bert 
man fir, bat. sangel. 


4. Selomann, 





Gorrefpondenz der Redaction. 

Dem „Waltrösleln.*“ — Les momens heursur sont si rares! — Et le 
bonheor qu'on se promet non manque «i souvent de parnle! 

Frln. Grnefine R—r in Ulm- Wir feimer Zeit aufgenommen. 

Feln. B. 2-1 in Dretben, Shen beiorgt. 

Fran K. B—i in A, IM ums nit befannt. 

Herrn 3. Tr in Wien. Wir erwarten recht bald die verfprocdhemen ke: 
bicher. 

Heren F. dr in B. Nidt zu vermenten. 

Heren T PB in G. Sie Fünmen die in unferen Biteratun- Berichten be · 
fprodenen Bücher aud rar uns beyichen- 





‚Heren F. in Wien. Wir bitten auf kanftighin tat Porto uns zuaurednen. 
Beln. $. in Grat. Die befprochene Buchhandlung gibt am, daß flr bie 
Gremplase gchörlg abfendet, 8. 


Eorrefpondenz der Expedition. 


Seren J. 8. in V. Im Samfe biefer Mode erhalten Sie tie Zufenbung. 
R Fe in Bien. Mir erfuchen, uns die Mufter längfiens bis zum 13. 
- MR, zum liefern, 
f Sn R. in Trieft. Hoffentlich werden Sie die Zuſendung mad Wunſche 
aben 

Hertn 9, in R. Commiſſionen bleſer Art können wir nicht beſergen. 

Herrn M, 8, in Gray, Müfpupe biefer Art find in Wien fehr ſchwer u 


* Carl L—r in S. Sie tauſchen ſich 
t 


befommen, befonbers auf piefe Farbe. 
en Pr im WB. — Die Stunde der Bergeltung naht. 


Herta I. P. in R. Die Fabrik Sefinder fh in Gumpendorf, Müllergafie 
Br. 527. h. 


Ge find bereits 


De mötbigen Schritte nr binnen Rurjem bören Sit mehr hiervon. 
Kern ©. Tb in 3. 


Ya uns nit jugefommen, 





Inferate 


Wenefe Modelle 


Mänteln, Mantillen, Damen:Heberziebern, Bournuſſen ze. 
für die jetzige Saifon. 


Abermals ift eine große Partie ber neueften Mobells für die gegenwärtige Saifon aus ben vorzüglichften Mobe-Salons 
von Paris und Wien in unferem Grabliffement eingetroffen. Diejenigen P. T. Abnehmer, welde dieſelben in natürs 
licher Größe vollfommen ausprobirt (von Organdin verfertigt und patronirt) zu beziehen wünfhen, werben erfucht, ihre 
Beftellungen nach dem unten angeführten Preis: Eourant in dem Mobellen : Etabliffement, 
&tadt, Schwertgafie Pr. 357, baldigft zu machen, damit in ber Verſendung feine Verſpätung eintritt. 

Auch werben daſelbſt Beſtellungen auf jede Gattung Modelle für Kinder angenommen, 

Größere Beftellungen werden in wenigen Stunden effectuirt, 


PREIS-COURANT: 


1 Mantel, Bournus ober Ueberwurf für er» | 1 Leib-Aufpug kleinerer Gattung — f. 30 kr. 
wachſene Damen . -» .. 1.30 ir | 1 Aermel- oder Schooßaufputz von jeder 
detto Heinerer Gattung en 1.20, | Orb. ». 2 2 2. 10, 
dello für Kinder von 4—6 Jahren 1 „10 „ 1 Hut von Organbin verfertigt u. ausgepußt 1 „ 30 „ 
1 Mantille oder Paletot für Erwachſene 1 „20 „ | 1 Bughaube lad wa — „50, 
detto Fleinerer Gattung j 1 „10 „ | 1 Neglighaube — „40, 
detto für Kinder . . . . I. — „ Il &ifürer . . 2... Iy — u 
1 Leib⸗Aufputz großer Gattung — „40 „ | 1 Ghemifette oder Fichü —,30, 


Das erfte Modellen-&tabliffement 
in Wien, Stadt, Schwertgaffe Nr, 857. 





rm Diefe Mode -Jeltung erjdeint frben 1., 7. 15; und 28, im Monat, mit artiftifhen Beilagen bereichert, Mm 2. jeren Drenats merben tiefem Miobe- 
bfatte acht Imbupftrielle Beilagen, welche nah der Mahl der P, T. Nbommenten eimzelm ober mehrere zufammen vwerabfolgt werben, beigegeben Der Breis 
Di Bin —* einer imbuftriellen Beilage if halbzahtig 5 fl. Mit Pofſtverſendung 6 fl. 12 fr. Here dieſer Vellagen keſtet dalbiahrig ner um einen 
” mehr, 


a nn — 


Eigenthämer und verantwortli Urdactenr: F. — 
8 = wortlicher Uedacteur: 8. Aratodhmill Druch von Earl Getold's Bohn. 
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Mode⸗Zeilung 


wit induſtriellen und techniſchen Muſtertafeln, Beilagen von & 


' &o 










a‘, Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervot- OS 


co ragender Perſönlichkeilen der Gegenwart. — 





HU USD WE, 
022. Sl Redaction und Derfag: Stadt, Schwerigaffe Nr. 357 in Wien. able 3% IR 
—R ——— bh M ER, 
Kane Eee ⸗ — 
W ModeBericht. ENTE 

fr (Berlin.) Der andauernd fhöne Herbft hat |vortretend ſind mur die anfiegenden Tuch-Jäckchen mit. 7 

. 70, ben Gedanken an die Winter-Gaifon bis zur Außerften | langem Schooß, fo daß ſie bis über bie Hüften fallen. —— 

g2 Grenze verfhoben; flatt ber tanzenden Schneeflödchen, | Auch in Sammet ſieht man biefelben, ſie kommen ben G 


? 

# bie der Movember fonft brachte, die das Vorſpiel, und | öfonomiftrenden Damen fehr gelegen, und geftatten ihnen, — 

* gleihfam das Signal für die Winterfreuden geben, jieht | mit Hilfe der Mode in anfländiger Weife ihre älteren 

) man fortwäbrend blauen Himmel und hellen Sonnenfhein, | feidenen Kleider aufjutragen, natürlich werden ſie durch 
und nur bie beängfligte Mode, die die große Dürre auch | Pofamentir« Arbeit auf das Bierlihfte gehoben, alle 
für gefäßrlih hält, ziebt darum mit grauen Wöllchen ſchlanken Geftalten werben vortbeilhaft dadurch marfirt. 
auf, — grau ift Modefarbe, und muß in alles hinein melirt Nur andeutend will ih noch von ben Bukunftss 
werben, Regen koͤmmt aber barum doch nicht. Moden, ald von etwas ganz Außerordentlichem ſprechen. 

Wir fahen reigende Herbſthüte von hellgrauem Poul | Man wird, fo heift es, gegen 40 Ellen zu einem Kleibe 
de soie, einfah zwar, wie es die Nebergangd-Epocde vom | brauchen, benn nur robe & deux jupes und ä deux 
Herbſt zum Winter verlangt, aber überaus kleidſam; | volant werben getragen werden, und zwar fo comfort, 
dad graue Gewoͤlk überall durch rofenfarbene Alerander- | daß jebed für jih ein Kleib bildet. Man kann alfo 
zweige durchbrochen; ein weißer Blondenfhleier von | fagen: „Man wird die Damen ftets in zwei bis brei 
runder Form verhüllt, über den Kopf geſchlagen, theil« | Kleibern auf einmal ſehen.“ Wahrlich die Zeiten müffen 
weife mie eine leicht gefallene Schneedecke bad zarte | fehr gut werben, um fo unerhörten Luxus zu rechtfer⸗ 
Blumenfeld, das nur im Innern der Krämpe noch feine | tigen, und wir rufen fill beängftigt ein „Wehel* über 
leihten Zweige unverhüllt gemahren läßt. Die Binb- die armen Ghemänner, bie bebeutende Gefhäfte in 
bänder jind immer von ber Farbe des Hutes mit einem | Galifornien werben machen müffen, um bas Gapital für 
dunklen Käntgen fattirt. eine ſolche Robe zu befhaffen, beren jebe Dame doch 
Auch jieht man viel ſchwarze, abgerundete Schleier- | mindeſtens fehs haben muß, um mit Anftanb zu ere 

Gen, bie, weil es vortbeilhaiter erfheint, bad Gefihtchen | Heinen. Died der Barometerftand ber Berliner Zus 
ber frifhen Herbſtluft, die fo milde auftritt, preißzugeben, | kunfts-Mobe ! 
über bellfarbene Hüte zurüdgefhlagen, in leiten gra« Die Mäntelden werben gegenwärtig noch fehr von 
ziöfen Balten Über das Bavolet in ben Naden fallen. |ben Shawls unterftügt, die ſchwarz ⸗weißen Plaide find 
Die Rühen um das Geſicht find durch ein farbiges Bänd- | förmlich zur Leidenfhaft bei unferen Damen geworben, 
hen, das jih durch das mittelfte Streifen zieht, be= |jie wollen dadurd immer wieder von Neuem ihre loyale 
lebt, auf einer Seite ein Zweig von bald Sammet-, | Gefinnung bethätigen, unb bie Mode fommt ihnen auch 
halb Atlas» Blumen, auf der anderen ein Schleifen | barin zu Pilfe, und läßt gegenwärtig ziwitterartige 

\ von ber Farbe bes Rüchenbändchens, ober von [hmwarzem | Geſchöpfe von halb Mantel, Halb Umſchlagtuch erſcheinen. 

'  Sammetband, ebenfo fällt über dad Vintband noch eine | Der Stoff ift zweifeitig, auf der einen ſchwarz und 
Schleife von zwei Finger breitem, ſchwarzem Sammetband | weiß carrirt, von ber anderen Mobefarben, Der eine 


mit fürzeren Enden ald das Bindband ſelbſt. Zipfel ift edig wie ein Tuch, ber andere ift abgerundet 
® Bon Kleibern können wir weniger fprechen, Her« | wie bei einer Mantile. Die Ginfaffung fo, daß beide > 


ugs res war se ee is ie 
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Seiten ihr Gegentheil bekommen, gewöhnlih bogenförmig | wie man ſagt: „ertrem, diſtinguirt und mobern iſt,“ indeß 
einlaufend. Schwarz-weiße Büfheln hängen an ben Enden, | ber weniger gute Geſchmack oft ben fpigen Zipfel unterfchlägt. 


und an ſchwarz⸗ weißen Schnüren um ben Hald herum, und 
geben dem gewichtigen Kleidungsſtück ein noch größeres Ge- 
wicht. Der fpige Zipfel hängt oft Über bem runden, mas, 


Die weitere Entwicklung all’ unferer Winterherrlich⸗ 
feiten müflen wir noch von ber Zukunft erwarten. M. 





Modebild Hr 529, 


Bifiten: und Spiree: Toiletten. 
(Nah Driginal’ Zeichnungen.) 


1. Hut von ſchwarzem Sammet, zu Gefiht ein Spig 
bereinfallend, ausgepugt mit blauen Federn, von Innen oben 
berüber eine blaue Spange, an der Seite dreifahe Rüche, 
breites Bindband ; hohes Kleid von ſchottiſchen Lampas, ohne 
allen Aufpug; Talma Epi» Banio von grauem Belour mit 
einem Capuchon von gleihem Stoffe mit Duaften geziert; 
der Beſatz des Talma befteht aus blau und fhwarz gear» 
beiteten 15 Gent. breiten frangöjifhen Plücheborben; Glaci« 
handſchuhe; Stiefelchen. 

2. Das Haar vorn hinaufgekämmt und von rückwärts 
eine Rolle herein und zwei Zoͤpfe; in den Haaren rothe 
Korallen mit Nadeln befeſtigt; Kleid von weißem Tarlatan; 
die Jüpe beſteht aus brei Theilen, welche auf einer Unter⸗ 


‚ jüpe angarnirt find und zugleich die zwei oberen und unteren 


BVolants bilden; ber mittlere Theil bildet eine mit Rüchen 
abgebunbene Schoppe; das Leibhen, tief ausgefchnitten, 


trägt eine Berthe, an welche ih Schoppen und Spigen 
anſchließen; über bie ſchon befprohene Berthe ift ein Filet« 
neh gezogen, mit Mofetten und Duäftchen gebunden; Glack- 
handſchuhe; Bracelers am beiden Armen; Fächer mit Bolt 


| montirt, 


Beilage. 


BalleToilette für ben fomm enden Garneval 1958. Kleid» 
off aus der Mode Weißwaaren⸗-Fabrik des Herrn Joſeph 
Bondra & Sohn in Wien *). 


*) Diefer Stoff if feiner Tarlatan, ein amsgezeichnetes Wabrifat, 
mit eingearbeiteten, aus engliſcher Wolle aut gebeten Borburen, 
welche beim Bupen ihre Farbe nicht verlieren, fondern immer lebe 
hafter ericheinen. Im allen beliebigen Farben zu befommen im 
der Fabrik jelbit, Gumpenborf, untere Müllergaffe Nr. 527. 


Courier induftrieller Erfindungen. 


Capitãn Cavendy hat einen Apparat zur Meſſung von 
Zenith-Diftanzgen auf hoher See und zur aftronomifchen Ber 
flimmung ber geographiſchen Lage des Schiffes, ohne Rückſicht 
auf bie Sichtbarkeit bed Seehorizontd, conftruirt, Bereits 
follen mehrere Stimmen bei der Gommiffion in Wafhington 
fh günftig darüber geäußert haben. 


Henry Burden, Fabriksbeſizer im Staate NewsDorf, 
ift ber Erfinder einer Hufeiſenmaſchine, die ben geringen 
Umfang von 5’ im Geviert bat und 60 Stück Hufeifen in 
ber Minute liefert. Die Regierung ber Vereinigten Staaten 
bat dieſe Hufeifen, die um bie Hälfte billiger als bie von 
Schmieden gelieferten zu ſtehen kommen, bei ber Gavallerie 
eingeführt. 


Herr John be Ta Kave hat burd feine neue Grfin- 
bung die Legung unterfeeifher Telegraphendrähte erleichtert. 


Der Kabel wird vor bem Auffinden in eine durch Waſſer 
leicht lösbare Subftanz, deren Zufammenfegung Geheimnig | Stahlfedern, und foll alle ähnlihen Maſchinfedern übertreffen. 


bes Erſinders iſt, getaucht und dadurch auf ber Oberflähe 
bes MWaffers fo lange ſchwimmend erhalten, bis die Auflöfung 
erfolgt ifl, Der Kabel foll immer 5 engl, Meilen hinter 
dem Schiffe ſchwimmend bleiben und bie Gefahr bes Reißens 
baburd vermindert werben. 








Die Herren Stard & Comp. zu Montton haben eine 
metallene Schreibfeber erfunden, bei welcher das immer- 
mwährenbe Gintunfen ber Tinte entbehrlich wird. Diefe Feder 
mit felbfithätigem Tintenfaß ift fo künſtlich conftruirt, daß 
ber Tintenfüller, welcher im ſich bie Tinte enthält, durch 
Dreben eines Hahnes fo viel in ben untern Behälter ein⸗ 
läßt, ald zum Schreiben nöthig if. Der Zufluß der Tinte 
zu der Spige ber Beber wirb durch eine Feine Klappe re= 
gulirt, deren hinterer Theil mit einem elaſtiſchen Stüde ver⸗ 
bunden ift, fo daß ber Drud bes Fingers während bes 
Schreibens ‚einen gleihmäßigen Zufluß hat. Diefe Feder 
ift nit länger und auch nicht ſchwerer ald bie biäherigen 





I. 
Antonie war in einem Hötel garni abgefliegen. Um- 
geben von wechſelnden fremben Geftalten, einer großen Dies 
nerſchaft, eingeſchloſſen in eine der vielen Zellen, bie ben 


a 








Friedeberga, die Tochter des Volkes. 


Novelle von Jeanne Marie v. Gahette. 
(Bortfegung) 


Reifenden nummeriren und claffificiren, erwartete fie in 
großer Spannung ihre Freunde. Unzählige Male hatten 
eilig nahende Schritte jle getäufcht, bie an ihrer Thüre vor⸗ 
über, Andere zu Anderen geführt; ſchon begann es zu 


J 


| 
| 
| 
| 


S 


ID 


— 


. 


— — 
* 
TAN KH 


untere Mül lergasse N! 5: 


— 


1858 


J 
V * * 4 BZ L, ef AAGMECH =» 


den Carneval 


Hit 
0 


“ix 


,. - 
R — — 


V— 
sh Es 


Pt, 
Gu — 


* 


— 
Cru 





—— — * oa 


Ilızed.Dy er le 





— Eleganee, 


ienne ctä Paria 


—— * - Mill Ile Faire . Wedel pr ZE ne LIE PP 4 . YA 


. kentagh, arten —— — Hr. hg Fark Pr . MH . Ga — 
* 





— —— en, 


& 


Digitized by Google 


Ber’ 


ir! 








Ei 


295 


dämmern, Antonie fühlte ſich unbefchreiblich allein, da Hopfte 
es, jie jauchzte faft ein „Herein,” und ein Mann, ben 
ſchwarzumflorten Hut im der Hand, trat bei ihr ein. 


recht viel nidhtöfagende Menſchen antraf, Graf Leopold 
fpielte ben Märtyrer bei dergleichen geſellſchaftlichen Vereinen, 
und wenn er Antonie allein in ihrer Wohnung beſuchte, 


„Mein Name ift Himburg,* fagte der Fremde, „öre | die ihre Himburg's Bemühungen endlich nad ihrem Wunſche 


ich nice?“ 

„Ih habe Sie erwartet," erwiederte Antonie, indem 
fie Himburg überraſcht betrachtete. Sie hatte fein Bilb aus 
bem Gebähtnig verloren, es hatte ſich mindeſtens darin 
verändert, und er fland wirklich ein ganz Fremder ihr jept 
gegenüber. Wie feltfam ihr Wiederfehen oder Wiederfinden ! 
Er nahm neben ihr Platz, ſie beſprachen ihre nächſte Zur 
kunft, ſie fügte ihre Hoffnungen auf feine Vorfchläge, er 
verftand mas jie wollte, bedurfte, er war frei von allen 
Vorurtbeilen außer bem einen: daß jie ein gang beſonders 
begabtes, herrlihes Geſchoͤpf fei; das bob fie, das gab ihr 


Vertrauen ; ſie warb heiter, frifhen @eiftes ihm gegenüber, | 


und doch mar er ber Trauernde, ber ihr Mitleid Bätte 
werden wüfſen. j 

Noch waren fie in gegenfeitige Mittheilungen über bie 
Grfebniffe in ber Zeit, die zwifhen bem Heute und bem 
Tage ihrer erften Befanntfhaft lag, vertieft, ald ber Bes 
diente des Grafen von Wardeck diefen anmelbete. Antonie 
gitterte halb aus Furcht, halb aus Freude. „Sehr angenehm,” 
fagte ſie. Himburg fprang auf, nahm feinen Hut, und kaum 
war Marber in dad Zimmer geireten, fo hatte er basfelbe 
verlaffen. „Ich komme wieder,” fagtb er noch im Gehen, 
und Antonie ftand nun dem Grafen allein gegenüber. Es 
gab ihr Muth, baf er fo gang anders war, ald jie jich ihn 
gedacht. Ein Salonheld vom Wirbel bis zur Zehe. Gläns 
zend in feinem Auftreten, vornehm nadhläfjig, mit fhönen 
Augen, aber matten ſchlaffen Zügen ; in feiner Unterhaltung 
vom farfaftifhen Wig zur bittern Melancholie überfpringend, 
und bann wieber bie träge ©leichgiltigkeit zur Schau tragend. 
Wenn fih Antonie eben noch durch Himburg's wahre Ein» 
fahheit und warme Theilnahme erquidt gefühlt, fo warb 
ie jept geblenbet, aber beflemmt von Warded's weltver- 
achtender Schärfe. Was fie felber für einen Eindruck auf 
ihn made, war unmöglih aus feinem böflih feinen Wefen 
zu entnehmen, und als er jie endlich verließ, war fie fo 
aufgeregt, in einen folhen Zwiefpalt der Empfindungen 
bineingejagt, baß fie nicht wußte, ob fle vor Schmerjen 
laden oder vor Zreuben weinen follte. 

Das war bie Introduction zu einem feltfamen Doppel« 
leben geworben, das für Antonie beginnen follte, 

Die Familie des Grafen Marde gehörte zu ben vor« 
nebmften der erften Kreife Berlins, unb es galt für einen 
befondern Vorzug, in biefen Kreifen Zutritt zu erhalten, 
Antonie erfreute ſich dieſes Vorzuges. Sie wurde vornehms 
freundlih in bem Haufe empfangen und mit Ginlabungen 
ju ben Girleln begünftigt, in denen fie mitunter eine Bes 
zühmtheit ber Künfller- und Dichterwelt, außerdem aber 





verſchafft, fo ſchütlete er all’ feinen Lebendüberbruß vor ihr 
aus, zerfaferte ihr jebe Illuſionoblume zu Atome, und ges 
wann durch die Kenntni der Melt, die er im Auffpüren 
ihrer feinen Berehnungen ihr offenbarte, eine immer größere 
Gewalt über fie. Zuweilen graute ihr vor ihm, jle hätte 
ſich gern von ihm losgemacht, aber ber Dämon ift gleich 
jeitig ein Engel, und ſie gab ſich immer wieder ben felbft« 
trügerifhen Hoffnungen bin, ben Engel zum Bewohner 
eined Himmeld machen zu wollen. 

Während Warbe’8 Charakter ihr Nachdenken in Thä« 
tigfeit erhielt, blieb Himburg ihrem Herzen nahe, ohne daß 
fie e8 mußte; Fam bie Pein ber Einſamkeit über fie, fo 
ſuchte jie ihm auf, befand fie ſich in einem rathlofen Zuftande, 
fo ward er befragt, und Altes, was bie Zeit ihr an Boͤſem 
und Gutem brachte, mufte er wiſſen. 

Himburg gehörte einem anderen Stande an ald Antonie, 
und hatten Schwärmerei und Geift ihm aud über bie ge 
wöhnlihe Glaffe ber Menfhen hinweggetragen, fo feffelten 
ihn doh Gewohnheit und Berufärhätigkeit in einer Sphäre, 
der Antonie nicht anzugehören ſchien. So glaubte er wenige 
ftens, und fo glaubte jie ihm nad); dennoch ging er Anfangs 
langfamen, bann immer jfihereren Schritted einer Erklärung 
entgegen, bie von Antonien bald errathen, ihr ganzes Weſen 
in Aufruhr brachte. Sie gehörte nicht zu ben Prauen, 
welche einen Mann ſuchen, jie fuchte ein"Derz und einen 
Wirfungäkreis, aber aud fie hatte ſich noch nicht der Macht 
ber Gewohnheit entringen können, Mit einem abeligen 
Namen geboren, hatte fie wenigſtens ein Anrecht auf alle 
jene Borzüge, welche bie Ariftofratie zu gewähren vermag, 
glaubte jie dieſes Anrecht nicht verfherzen zu dürfen; ben« 
noch hatte jie niemals jenes heimifhe Behagen in ben Ge⸗ 
ſellſchaften der vornehmen Welt empfunden, das fie fo oft 
mie eine wonnige wäürzige Luft in einfahen Bamilienkreifen 
umweht, und das jie neuerdings in Himburg's Nähe, in 
feinem Haufe empfunden. So flreitet die menfhlihe Natur 
oft gegen ſich ſelbſt, indem fie das zufällig ihr zur Mitgift 
Geworbene eigenfinnig ſeſthält, ben Bergleih nicht auffom- 
men läßt und bad freie Wahlrecht fomit verliert, und fo 
firitt auch Antonie gegen ſich felbft. 

An demfelben Haufe mit Antonie wohnte die Witwe 
eines Advokaten. Iſabella hatte eine Meibe von Jahren 
hindurch in Ueppigkeit und Ueberfluß gelebt, niemald Kinder 
und Sorgen gebabt, und das reihe Gintommen ihres 
Mannes, des Proceſſe ſchlichtenden Juſtizcommiſſarius, nur 
dazu verwendet, jih mit allem Tand einer flitternden Häus- 
lichkeit zu umgeben, Von ben beaux restes dieſer Häuslich ⸗ 
feit umgeben, auf neue Groberungen auögehend, war es 
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Iſabellen für ben Augeublick Hauptfählih um eine weib⸗ 
lie Begleiterin zu thun. Sie fland allein wie Antonie 
und ſchloß ji an biefe an, welche es für eine Gewiſſens⸗ 
pflit hielt, ber Witwe in ihrer Verlaſſenheit beizuftehen. 
Jſabellens Einfluß auf Antonie machte fi jedoch balb in 
nicht günfliger Weife für diefe geltend. Alles was jie trieb 
und that, mußte bie von Langeweile gequälte junge Frau 
wiffen, und fo hatte jie denn auch nur allzubalb ihr Wer 
bältniß zu Himburg, ihre Stellung Wardeck gegenüber and» 
geforſcht. Beide Männer wollte Iſabella kennen lernen, 
um, wie ſie ſagte, mitſprechen zu können, und Antonie hatte 
nichts dawider, glaubte fie doch von ben Erfahrungen einer 
Frau Nutzen ziehen zu können, bie ſich Jahre hindurch in 
der eleganten Welt bewegt, 

Wardeck und Jfabella trafen zuerft bei Antonie zus 
fammen. Die Abſichtlichkeit ſchien ein Zufall, aber das ge» 
genfeitige Urtbeil fiel nit zu Gunften ber Betheiligten aus. 
Wie zwei falfhe Spieler hatten fie einander bald erkannt 
mit ihren gewandten Kunftmitteln, und gaben bas Spiel 
gegenfeitig auf. „Wie fommen Sie zu jener pupfüdhtigen 
Kolette?“ fragte Warbed Antonien, „jerreifen Sie bas 
bunte Band, das jene um Sie fhlingt, Sie verlieren babei 
Ihre Freiheit und Haben feinen Gewinn davon. — „Wie 
können Sie für einen Mann wie Wardedck nur das leifefte 
Intereffe haben,“ fagte auf der anderen Geite Iabella, 
„an ihn nur ben Haud) eines warmen Gefüpls verfhmwenben; 
er verräth Gie, er lacht Sie aus ob Ihrer Leichtgläubigkeit, 
und betrügt Sie mit jebem Wort." Ifabella unterftügte diefes 
Urteil Über dem Grafen durch eine Menge Neuigkeiten, bie 
fie über ihn infammentrug und mit einigen Ausſchmückungen 
Antonien uͤherbrachte. Antonie wollte nichts hören, und 


doch ließ jie wider Willen das Gift fo ſchuaͤhlicher Ginflüs | 


ferungen in ihr Herz dringen. Sie litt darunter und fuchte 
bei Himburg in folhen Stimmungen Erleichterung und Troſt. 
Er lebte in faſt kindlicher Unwiſſenheit, was bie feineren 
Sntriguen ber Welt betraf, nur feinen Shwärmereien, ben 
Biffenfgaften und feinem amtlihen Verufe. Gr hatte ſich 
über diefer engen Sphäre eine Welt der Phantajie bewahrt, 
in ber er mit ewig junger Schöpferkraft Erſatz fuchte und 
fand für die Muͤhſeligkeiten, welche feine bürgerliche Stellung 
ihm auferlegte. Auch er war Dichter, aber bie Ergüſſe 
feines Kopfes und Herzens waren ber feineren und moder⸗ 
nen Welt unbekannt, die Wardech's Boejien vergötterte. 
Himburg ſchrieb für einen weniger überreisten Gefhmad, 
er hatte ein einfacheres, darum jedoch fein minder banfbas 
red Lublilum, Keiner der beiden Männer wußte etwas von 
ben Dichtungen des andern und feinem würden jie behagt 
haben. „Sie müffen mir nun aud die Bekanntſchaft Herrn 
Himburg’s verſchaffen,“ fagte Iſabella eines Tages zu Ans 
re. Ne wußte dem bürgerlichen Mamen biefes Mannes 
mit einem ganz eigenen herabſehenden Accent auszufprecen; 





da Antonie läelte unb nicht antwortete, ging fie beraud- 
forberad weiter: „Nun er wirb doch wohl zu präfentiren 
fein,“ fagte fie, „ober nit?“ 

Antoniend Stolz warb dadurch rege, ihre Gitelfeit in 
Himburg's Namen verletzt. „Gewiß,“ fagte fie, „follen Sie 
ihn fhon morgen kennen fernen, bin id doch nicht bafür 
verantwwortlih, wenn er Ihrem verwöhnten Geſchmacke nit 
zufagen follte.* 

Eine Bergnügungspartie ward nun verabrebet, am melder 
Himburg und Ifabella gleichzeitig theilnehmen follten. Sie 
kam zu Stande. 

„Er ift ganz leidlich,“ flüferte Jfabella nad balbftün« 
biger Bekanntſchaft Antonien ins Obr, „heiraten Sie ihn 
immergzu.“ 

„Habe ich wirklich Ihrem Conſenz dazu?“ fragte An · 
tonie etwas bitter zuruck. Unwillkürlich brängte ſich ihr 
der Gebanfe auf, daß Iſabella ihr ben glänzenden Warded 
nit gegönnt habe, und ihr nur, um jie biefem zu entziehen, 
das befcheidbene Los mit einem Himburg zuertheilte. Das machte 
fie ſtill, faſt verflimmt, während JIſabella alle ihre Kleinen 
Koletterien gegen Himburg zu Belbe ziehen lief. Daf 
biefer leicht zu täufchen war, lag im feiner einfahen Natur, 
das hätte Antonie eher zu ihm hinziehen als von ihm ab» 
flogen follen. Do fand das Letztere ftatt. Ifabella raubte 
ihr nun auch ben zweiten Freund, nicht allein dadurch, daß 
fie ihn ihr abwendig zu machen fuchte, nein, fie erging ſich 
auch in allerhand Iuftige Bemerkungen über ihn, ba beide 
Frauen allein waren. 

„Den können Sie in Feine feine Gefelligaft führen," 
fagte fie, „der hat ja fein Bißchen Xournüre, und babei 
überfhwengli viel Herz. Alles glaubt er, alles hält er 
für haare Münze. Geben Sie Acht, Antonie, jept wirb er 
mich fieben — benn eitel iſt er auch, unb baf er einen 
ganz enormen Ginbrud auf mich gemacht, baran zweifelt er 
nit." Iſabella lachte übermüthig, aber Antonie empfand 
den ganzen Unwillen eine® edlen Herzens Bei biefer oben 
Berunglimpfung bes Zarten. Trotz dem Erfennen von Ifar 
bellens Unrecht verfehlten beren ſcharfe, treffende Bemer- 
fungen nicht ihre Wirfung auf Antonien, Erft vor menigen 
Tagen hatte ihr Himburg einen echten Beweis ſeines groß- 
Mmütbigen Hergens gegeben, hatte er auf Antoniend Geſuch 
einem von ihr protegirten Armen reihe Unterflügungen zu⸗ 
fließen laffen, während Wardeck jie mit ihren „Humanitäts« 
geiinnungen® ausgelacht und ihr ein Dugenb Belege geger 
ben, wie man angeführt und mit Unbanf belohnt werde ; 
erit geftern hatte fie ben ganzen Werth jener Aufopferang 
und Herjendgüte erfannt, und heute ſchon ſchäuite fe ſich 
fat denjenigen ihren Freund zu nennen, ber ihr ſolche Be» 
weife feiner Ergebenheit gegeben. So fianb fie inmitten 
der Verhaͤliniſſe von einem fonderbaren Zwiefpalt gefoltert, 
doch handelte fie in dieſem unfreien Zuftande inflinetartig 
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richtig. Sie begann ih von Himburg zurädzugiehen, weil 
ie wußte, trat er jeht mit einer entfdhiebenen Brage hervor, 
fie ihn zurüdweifen müffe, während jie doch eine anbere 
günftigere Zeit für jih und ihm ahnte. So lange Leopolb 
in ihrer Nähe blieb, war ihr Glüdf mit Himburg nicht ſicher; 
ein fpöttifher Blid, eine farkaftifhe Bemerkung von ihm 
darüber hätten es ihr entreifen Tönnen, und dennoch würde 
fie eine Berbinbung mit diefem noch viel weniger gewünſcht 
haben. Rathlos rang fie mit fi felber. Allein in der Welt, 
ihrem eigenen Urtheil anheimgegeben, ftand jie mählend 
jwifhen zwei Männern, von denen ber eine ben andern in 
ihren Augen vernichtete. 

Iſabellens gern beſchäftigter Mund hatte nun vollauf 
zu thun, fie läfterte in bumoriftifher Weife bald diefen bald 
| jenen, und Antonie, bie jih Wardeck's Winfen ungeachtet 
von diefer Frau hatte umgarnen laffen, dachte jegt ernftbaft 
daran, dad Band, das zur brüdenden Feſſel geworben war, 
| zu fprengen und jih von all diefen wiberwärtigen Verbin⸗ 
bungen mit einmal frei gu maden. 

Ifabellens liſtiger Verſtand ahnte Antoniens Abjicht; 
doch mochte fie die bequeme Freundin vor ber Welt nicht 
verlieren. Sie flug darum eine Heine Reife vor. Antonie 
fab biefelbe ald einen reitenden Ausweg an, und ging 
barauf ein; aber ber Zufall wollte, daß jie am Tage, ber 
zur Abfahrt beftimmt war, erfranfen mußte, und daß Ijar 
\ bella ſich genöthiget ſah, allein zu reifen. 

j Das mar ein Glück für Antonie. Sie begann nun fi 
langfam aus den Verwirrungen berausjuarbeiten, in melde 
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Iſabellens Leichtfertigkeiten jie gebracht hatten; aber eben 
nur fehr langfam. Der Spott mit feiner vergifteten Spitze 
ift bie gefährlihfte Waffe in der Hand unferes Beindes, 
und mit diefem Spott war Antonie von zwei Eeiten fehr 
angegriffen worden: von Warbed und Jſabellen; dieſer 
Spott hatte bie beffern Gefühle felbft aus ihrer Pruft ver 
jagt, und Fleinmüthig über ihre eigene Schwäche, fühlte ſte 
jest, daß fie ſich widerſtandslos hatte nehmen laffen, mas 
fie energifch hätte fefthalten follen. Iſabella war wie ein 
böfer Dämon durch ihr Leben gerauſcht, hatte kaum auf 
gebaute Berhättnifje zerträmmert, und ihr nichts zurüdges 
lafien ald den bittern Bodenſatz: das Miftrauen. 

Wardeck beſuchte jie noch bisweilen, Himburg blieb 
ganz aus. Das war ihr lieb; fie hätte jeht nicht mit ihm 
verfehren mögen, fie mußte erft langfam wieder innerlich 
heilen. Auch gegen Warded war fie Fälter geworben. Seine 
Saunen verurfachten ihr nicht mehr die Pein wie vordem; 
die Menſchen waren für fie zu Komödianten geworben, und ſie 
ſehnte jih fort aus ihren Kreifen in bie Einfamteit der Natur. 

&o bald war Antoniend heißes Verlangen, mitten in 
das volfreihe Leben einer großen Gtabt zu bringen, bier 
und da helfend und eingreifend mitzuwirken, abgekühlt wor« 
den, daß jie nach einem kaum halbjährigen Aufenhalte in 
dem Gewühl fait leidenfhaftlih die Ruhe bes Grabes er- 
fehnte. ebenfalls braudte fie eine Zeit der Sammlung 
und der Selbftprüfung, und um ſich jeder Nadhforfhung zu 
entziehen, wählte jie eine andere weit abgelegene Wohnung. 

(Säluß folgt.) 





Bedichte 


Earl Heidt. 
I. 
| Ein Fied dringt wie eim frifcher Guell — 


Ein Lieb dringt wie ein feifcher Duell 
| Aus meiner Bruf hervor, 
| Denn ich 8 Dir, mein Mädchen, weih', 
| Das ſich mein Herz erfor. 


Feuil 


nien, die Hoftrauer bis einſchließlich den 27. d. M. getragen werben. 


Wege eingetroffen. 

Wie der Wiener Zeltung von dem Derwaltumgsrafße ber f. f, 
priv. Theiß:@ifenbahn berichtet wird, fol bie feierliche Eröffnung ber 
Bahn von Sjolnek nach Debreczin im Beifein Er. ff. oboflolifchen 
Majreät eder Allerhöchſtdeſſen Stellverteeters, Sr. 1. Hoheit bee 


* Auf Alerhöchfle Mnorbuung wird für Ihre l. Heheit die 
Brinzeffin Amalie, Gemalin des Infanten Don Sebaſtian von Epar 


* Zu dem am 2. d. M. gefeierten 91. Geburtejeite des Feld⸗ 
marfchalls Grafen Radehly And auch diejes Jahr vie Glüdwünjde 
Ihrer Majehäten des Kaifers und der Kaiferin auf telegraphiſchem 
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Ich ſiage forglos, finge froh 
Don Lirde und von Blüd, 
Und it das jchöne Bird vorbel, 
So Iräum’ ich mir's zurück 
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burchlaudgtigfien Herrn Erzherzoge Albrecht, am 19. d. M., falls 
nicht höchſten Ortes anders beftimmt wird, Aattfinden. 

* Das Fol tes heil. Leevold wird beute dem 15. im ber Hofe 
pfarrficche durch feierlichen Gottesdlenſt begangen, welchen Se. Gm. 
der apofolifhe Muntius Erzbiſchof de Luca celebrirt und dem Ihre 
Majeläten der Kaiſer und die Kaiferin, dann die fünmtlichen Mite 
glierer des Allerh. Raiferhaufes beimehnen werben. 

* Dem Dernehmen nad fol ber thätige Directet Hoffmann 
ben Tenoriflen Steger für einige Gafrcllen auf feine Bühne gewonnen 
haben. Die Rolle, in welcher ex zuerft auftreten bärfie, fell „Tauns 
hänfer* fein. H. 
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Das furſterzbiſchoͤl. Palais wird in dem Tracte in ber Woll⸗man kaum in Deulſchland, ba bie Bereitung beöfelben in dem vom 


zeile um einen Stod ıchöht werben. 

* Der Gemüfemarft iſt won ber Sellerflätte, wo er viele Jahre 
feinen Standplag hatte, auf ben neuen Markt verlegt worden, wos 
durch bie Paffage fehr viel gewinnt. 

* Der große Tunnel in Refaminfel if vollendet und Hat ben 
7. 5. M. die Durchbrechung der Scheidewand in feierlicher Weiſe 
Ratigefunden. 

* In Mailand bat die Muniecipalität das Project ber Befleu⸗ 
rung von Burusgunden definitiv angenommen, welde vom 1. Jänner 
1858 in Wirkfamfeit treten wirb. 

* Dır Pacht des Fenice⸗Theaters in Venedig if auf 5 Jahre, 
vom nähen Garneval angefangen, den Gebtüdern Marzi übertras 
gen worben, 

* Ms Preife für die IntuftrioMusitellung in Bern find 35 
goldene, 180 filberne und 305 bronzene Medaillen vertheilt worben. 

* Frau Wölfe, ale vortbeilbait befannte Soubrette vom Friedrich ⸗ 


Milgelmfädtifchen Theater in Berlin, gaflirt gegentehrtig am Dres 
dener Theater. 


* In Bröffel gafirt jegt bie fpanifche Tänzerin Pedra Gamara. 

* Wie achtfam man bei Heljung von Zimmerdien mit Stein 
Fohlen umgeben mühe, bewies ein neuer Fall in Iglau, wo ein 
Schneidermeifter fammt Sohn tobt in dem Betten aufgefunden wur 
ben; ein zweiter Sohn auf ber Erde liegend blieb om Leben, 

* (Woher fommt ber Name Lömin und Lime?) Bekanntlich 
bejeignet man mit biefen Worten gewiſſe Moderamen und Mode 
bereen, beren jede Stadt genug aufzuwelſen hat. Weher aber fommt 
diefe fonderbare Auszeichnung? Taflemant des Reaur jagt einmal 
von Dem, Panlet? Die Glut, mit welder fie lichte, ihr Muth, ihr 
Stoli, ihre funfelnden Mugen und ihr go'bgelbes Haar erwarben ihr 
ben Deinamen „Löwin." Im Iahre 1633 ſchrieb Ehaprlain bie 
„Erzählung von ber Löwin,“ bie allgemeines Nuffehen erregte und 
allgemein entzüdte, fo daß ber Berjafler fogar brfungen wurde, Das 


von fchreibt «8 ſich Ber, alles, tens fchön, reigend, auffallend iſt, mit 
Löwe und Lömin zu bezeichnen. Ö. 


* Ein Schneider in Leipzig empfahl ſich einft folgentermaßen 
dem Pablifam: „Meines Ateliers kunftgerechte Babrifate, Producte 
originell phantafiellen Aufſchwunges und wiſſenſchaſftlicher Gombination, 
fönnen fühn in bie Schtanken freien mit ber Srinefladt Nadeler⸗ 
zeugniſſen, und werden jeberzeit fränkifche Anmafungen beſchämend, die 
heimatlichen @ichenwälter verberrlichen.” H. 


* (Das Faufafiiche Infertenpulver.) Dieſes überaus ſchätzbare 
Angrebieng, das fi zum Schutze und Trug-Bündnig unferer Prize, 
Muffe und fonfligen Mottenfleffe feit Jahren, Tod und Berberben 
ten Moften und anderen Heinen Ungethümen und Blutfongern bringend, 
aud bei ums in Deutfchland ringebürgert hat, verbanfen wir einem 
armenifhen Kaufmann. &s möchte daher an der Zeit fein, biefem 
Muff⸗ und Pelze Wohlthäter,. wenn auch fein Monummt, fo bed 
einen Gedenfſtein om häuslichen Herde mit feinem Mamen zu feßen, 
zu welchem die Schönen Trägerinnem ihrer Zobel:, Marder: und anderer 
Fellden in ſchuldiget Dankbarkeit hinwallfahrten, denm fie umd Ihre 
Müfsen And jrpt von allen Pönitenzen, die man ihnen durch Tırpentin, 
Kampher, Pfeffer ıc. authat, um fie vor ben Anfall ihrer ſchlimmſten 
Beinde zu fügen, von biefen unangenehmen Lüften brftelt, 

Daß in Rußland diefes wirlſame Pulver ſchen feit Jahrzehnten 
belannt und allein 40,000 Kilogramme aus Eüdafien bezog, 4 


Kaukaſus entfernten Gegenden ſelbſt für Rußland ein tiefes Ge⸗ 
heimniß verblieb. 

Gin armeniſcher Kaufmann Jumtiloff aber lernte auf einer Meife 
durch Sübafien die Pflanze fo wie deren Berritung klennen und teilte 
das Geheimniß feinem Eohne mit. Durchdrungen von den auf der 
Hand liegenden Vortheilen, legte biefer eine derartige Pflanzung an, 
und betrieb bie Bereitung bes Pulvers. Schen im Jahre 1828 vr 
foufte er das Pub (40 Pfund) zu 25 Rubel, jept fpürten auch An« 
dere dem Geheimniß nad und gegenwärtig find mehr als 20 Dörfer 
im Diftricte von Mlerandropol mit dem Anbau dieſer Planze und der 
Bereitung des Pulvers befchäftigt. 

Daß die Pilanze eine ber Kamille fehr ähnliche Blume fein mußte, 
bat vielleicht mandyer, der das Pulver genauer beobachtet, bemerft, 
uud wirllich gehört fie auch biefem Geflecht am, und heißt dort die 
perſiſche Kamille, wird im Folge ihrer Wirkungen aber au Floh: 
töbter ober Flobgras gemannt. Ihr Geruch zieht die Infelten an, 
betäubt umb töbtet fie, für Menſch und Vierfüßler il, wie befannt, 
bie Pflanje ganz unſchaͤdlich. 

Streng botanifch gehört ſie ben Bertram-Mrien (unferer Sumpf⸗ 
Scafgarbe) an; man hat zwei Sorten, den fleifchs und rofenrotken 
(Pyreihrum carneum und den roseam), bie man auch in Dalmas 
tien und Bosnien findet und zu gleichem Zwecke benupt. Der Heifchs 
roihe Bertram hat gefiederte, Fable Blätter, der Stängel aufrecht, 
mesehlütig befeßt, ber allgemeine Kelch lahl, die Mandblätter dunlel ⸗ 
rofa, jaft carminroih. Der rofa Bertram Kat einige Abweichungen 
diefer Kennzeichnung, feine Raudblättichen find ſeht ſchön heflzofenreth. 

Beide Arten bilden einen Heinen Strauch mit perennirenden Wurzeln 
und eiwa 12 bis 15 Zoll hehen Imeigen und mit 1'/, Zoll im Durch⸗ 
meffer beſttzenden Scheibenföpfchen. Sie gebeihen auch auf ben lau—⸗ 
laſiſchen Bergen 4500 bis 6800 Fuß über dem Merre und ertragen 
20° Gelf. an Kälte, ohne zu erſtarren. Obgleich fie nur felten auf 
freiem Felde gefunden werden, find fie dech ber Gartencultur zus 
gängli, und feit man weiß, daß fie auch ein nerdiſches Klima vers 
tragen, hat man fie nicht nur im fühlichen Rußland, in Iris, fons 
bern auch in Holland, Frankreich und Deutichland, jeboch mehr zum 
Staat, zur Zierde und Neugierde, ale zum Nuhen angerflanzt. Ihre 
Blütezeit FA im den Monat Juni; eine große Hauptſache für bie 
Birkjamfeit des Pulvers ift, daß man bei ber Ernte trodene Tage 
abmwartet, ein fleifiger Schnitter lann 30 bis 80 Pfand ber wilb« 
wachſenden Pflanze rinfammeln. Die Blumen werten an der Sonne 
getredfnet, doch haben ſpaͤtere Erfahrungen gelehrt, daß fie, im Schatten 
getrocknet, noch fräftiger wirken. Die vollfommen trodenen Blumen 
werben mit ber Hand zerbrüdt und bann auf einer fleinen Müßle 
fein gemahlen. Die ſchwierigſte Nufgabe if immer die Herbeifhaffung 

mafjenhafter Blüten, und bier tritt gar leicht die Faͤlſchung ein, 
indem andere ähnliche Blumen bineingemifcht werten. Gine annär 
bernde Berechnung hat ergeben, daß zu einem Gentner Kulver ein 
Raum von 18 Duatratruiben blühenter Pflanzen gehört. Wähieriich 
im Boden iſt fe nieht, fie gedeiht im guten umd ſchletzten trodenen 
wie feuchten Boden und ift durch Samen wie burh Burzelikeilung 
fortzupflangen. Ob ih, bei und überfiebelt, die Infreten tödtendbe 
Eigenſchaft erhält, darüber if uns ned nichts Mäberes befannt ger 
worden; baf das Pulver, wenn man Pelze bamit überfireut, zum 
Nieſen reizt, wird auch mihrfach bemerkt worden fein, ein Zeichen 


bes Meizes, ben «6 auf bie innere Schleimhaut der Naſe macht, 
durchaus aber unſchaͤdlich if. 
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TCheater-Revone 


(8. #. Hofburgtbeater.) Drei Novitäten auf sinmal! 
Darum die Zahl „Drei* ſchon im den alten Zeiten, wie noch jept, 
ſtete ala eine glücliche betrachtet worben iR, haben wir aus biefen 
Drelen nicht herausgefunden. — „Ueber's Meer,“ Buffpiel von 
Putlig, iR eine in’s Greolifce überfegte Gurli-Geſchichte, werin 
Frl. Goßmann Gelegenheit hatte, aumuthig zu rauchen und muibig 
zu Schießen, aber auch neben dieſer grillenhaften Ausgelaffenheit zur 
Decaſſion gelongt, ihre innemohnmde Gelühlewärme und firfere 
Gmpfindungsaabe glänzend Fund zu geben. — Die zweite Rovität? 
„Unterm Regenbogen,* Luſtſpiel von H. Schmibt, if ein un: 
geſchickt bearbelteter Spaß, da ber Befiper des zum Hotel umgrfals 
teten Haufes ſchen in ber erflen Scene von dem Streiche, ber ihm 
gefplelt wird, Kenntnig hat und femit von vornherein das Schluß ⸗ 
Intereffe verloren geht. Hier ercellirte Frl. Bosler, als Kellnerin 
verfleidet, ſewie Hr. Meirner durch feine abfonderliche Maske, — 
Die dritte Novität endlich (auch bas Publilum fagte „endlih*): 
„Gr hat Recht,“ Luſtſpiel von Wilbelmi, führt uns in Herrn 
Franz Kierſchner einen unangenehmen Rechthaber vor, ber burch fein 
brutales Benehmen objuflegen behomptet. Aber recht hatie nur das 
VPublilum, welches diefe Bluette noch tiefer als bie vorhergehenden 
fallen lieg. — Die Thätigkeit der Directien amerfennend, if «6 nur 
zu bedauern, bog bie Wahl unter mehreren vorliegenden Fleinen 
Stüden Feine beſſere war, 

(Garls Theater.) Ms neues Vorſpiel zum Tannhänfer: 
„Gin Stillleben am Lande,“ einactige Poffe ber fleifigen 
Firma Yun & Rler. Much das Bublifum ſchien ein Stillleben 
während der Darftellung biefer Movität zu führen, deren Inhalt ein 
Berfiedenfpiel, ein Suchen und Binden if, welches nicht das geringſte 
Intereffe erregt und wohl ſchen unzählige Mal da wear. Bufällig 
fenden wir nicht, was wir ſuchten, und fuchten nicht, was wir fans 
ben. Bir fuchten nämlich Bel, Brand zu verliehen und fanden, baf 
wir fie nicht verflanden, Die Darfıllung der übrigen Mitwirkenden 
war eine fehr amerlennbare, 


Zum Boriheile des Bioliniden Mayrbofer: „Die Sofmann 
im Carltheaterz“ aud andere Hoffchaufpirler wirften in biefer 
Wohlthaͤtigleits⸗Vorſtellung mit, aber man hörte fon viele Tage 
vorher mur immer jagen: Dienftag, dem 10., fpielt die Geimann im 
Carltheater die Bicarde, ein Königreich für einen Sitz! Das Publi⸗ 
kum erwartele einen Hodgenuß, indem e# bie Meine Grille in feiner 
Bhantafie gleichzeitig auch mit den verführerifchen Reigen der Sen: 
nora Bepita und der binreißenden Anmuih ber Miß Thompfon auss 
geflattet zu fehen hoffte. Wollte Frl. Goßmann ihre Borgängerinnen 
am biefer Bühne micht erreichen, oder war fie «6 micht fähig, darüber 
ſchwelgen die Gnthbuflaften, vielleicht weiß es jener Berehrer, der ben 
unvermeiblichen Kranz geworfen. „Sie fahte biefe Rolle eben in 
ihrer Weiſe anf!“ tröſteten ſich nach der Vorſtellung die etwas vers 
ſtimmten Bosjaner gegenſeitig. Wir wollen ihnen dieſen Troſt laſſen 
und wüuſchen der jugendlichen Künfllerin nur auftichtigere Freunde. 
— Alle vorh.rgebenden, dieſen Abend ausfüllenden Piecen wurden um 
| fo freubiger hingenommen, ba man, fo oft eine vorüber war, ber mit 
fo viel Schnfacht erwarteren Picarde näher fam. 


(Zheater an der Wien.) „Der Blinde und ber 
Budlige,“ Schaufpiel nah dem Franzöflichen. — Go äberhäuft 
diefe Gomödir mit ben graffeflen Unmahrfcheimfichleiten ift, beren 
fühne Anwendung faſt an’s Lächerliche fireift, fo fehr intereffirt man 
ſich demungeachtet mit ununterbrochener Geſpauntheit für dem Worte 

| gang ber ſich ſtets men entwifelnden Situationen und für den enbs 
| lichen Musgaug der ganzen Handlung, Das Publitum nahm bie 
Novitaͤt fehr günfig anf und erfreute fi) befenders an Hrn. Grimm’s 
| Meiflerleitung als Budliger, Der Verfaffer ſtattete diefe Rolle mit 
[einer hinreißenden Liebenswürbigkeit aus, die Hr, Grimm aud zur 
vollfommenen Geltung zu bringen wefte und mit großer Virtuofität 
barflellte. Das Iufammenfpiel aller Mitwirkenden war rin feißiges, 
ibas Haus ein gut befuchtes, 








Eorrefponde 


Münden, ten 5. November. Am Sonntag, ald am 1. Ros 
vernber, wie am Montag, ben 2. d. M.. murde auf unfern beiden 
Friethöfen das Bräberfeh, wie noch alljährlich, auf bie hehrfte Weife 
gefeiert; wir glauben, daß bieje alljährlich wiederkehrende Todtenieier 
mit ihrem großen Pomp und bervorfirahlenden Lurus Feine Rivalin 
in Guropa bat. Auf diefem Botlesader fehen wir an biefen Tagen 
den großen Unterſchied des Reichihums und der Atmuth, darum jällt 
es aud vielen ſchwer, am beſagten Feillagen die Mubeflätte ber 
Iheuren Dohingefchiedenen zu befuchen, denn ter Unterfhieb ber großen 
Dentmale zu den umenblich vielen bölzernen Krenzleins macht einen 
aljumchmüthigen @inbrud; doch verlafien wir den Beichenader mit 
dem Trofle, daß am großen Wuferftebungstage die Pofaune für alle 
tönt, und daß ber Meltenrichter ſich nicht durch bimmelanfircbende 
Monumente beirten läßt. 

An unferer löniglichen Ludwig MarimiliansUniverfität hat das 
regfte Sehen wirber begonnen, bie meiden Hörfäle find geöffuet, um 
die Jünger der Wiſſenſchaften im ihren Riumen freunplicy zu begrüßen ; 
vlele Ausländer haben ih auch für das neue Sıubienjahr Imeribiren 
lafjen, benn viele Herren Broiefforen haben guten Klang und Ton 
in und außer Deutſchland. — In voriger Rode murde die Gifen« 
bahn von hier mach Rofenheim, melde eine näbere und engere Derr 
bindung mit Ihrem guten Deflerreih und ber lieben Raiferftant Wien 
in Ausücht fiellt, eröffnet, — Haben die Dfibahnactien hiedutch vor 
der Hand. and) feinen Auſſchwung erhalten, fo Fönnen wir dech die 
volle Urberzeugung ausfpredhen, daß biefe Werthpapiere thrils in Ber 
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n3-Hadridt. 


rückſichti gung der an ber Spitze ſtehenden Unternehmer, ale von Roth ⸗ 
ſchild, von Gichtbal, von Hirfh und andere besentende Mamen, wir 
durch die umfichtige Beitung des Baues und endlich bes großen Berfchre, 
welcher mit Recht zu erwarten fcht, wenn exit fragliche Bahn gänzlich 
vollendet, ihren Gewinn im reichten Maße abiwerfen werben. Hingegen 
haben Ihre Eredit mobilier auch auf hiehgem Plage bereits ihre Nieders 
lagen erfahren müfjen; man fagt, baf brei Brüber am biefen unb arr 
deren Werihpapieren an citca 200,000 fl. verloren haben, Dat ſich 
unfere Königefadt auch nicht im Hinficht ihres Handels und Gewerbee 
bisher fo riefenmäßig mie andere große Gtädte bervergetban, fo 
gibt «6 doch auch fiher einen Börfefchwindel und verfchiedene Pas 
pierſchwindler. 
Theatralifhes. Mm verfleſſenen Dienſtag den 3. d. M. 
jene ouf umferm f. Hof: und NationalsThrater die nene Tragdbie: 
| „Gelumbus,* von Dr. 9. Schmid, zum erlenmale, und zwar mit ganz 
| großem Beifal gegeben. Die Hamblung ift änferf intereffant und 
erhält bie um Ecluffe eine ununterbrochene Spannung, beionders 
And bie beiden erflen Acte vom binteißender Wirkung. Much der 5. 
Act erhebt ſich wirder zu gleicher Höhe, während der 3, und 4. durch 
das erfütternde Derhängnig, welchee über Golumbus hereinbricht, 
mehr geeignet find, einen tiefen, innern Gindeud zu machen, onftatt 
zu lautem Beifall zu veranlaffen, Die Aufnahme von Grite bes 
ſeht zahlreich anwejenden Publifums war glänienb und ber Dichter 
wurde mit Heren Dahn (Columbus) faſt mach jedem Act, nach dem 
2. und 5. fogar zweimal gerufen, Das Städ erechtigt zu der Hoff⸗ 
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rung, ein Goffaftüd zu werben, umd gleich vorausgängig des Dichters 
gelungenem Trauerfpiel: „Straßburg eine beuffche Stadt,” dos hier 
fo große Eenfatien machte, ben Meg über alle Bühnen zu nehmen, 
Ge. Maj. König kudwig wohnten ber Darſtellang bie zum Schluſſe 
an und zeichneten ben Dichter durch höchſtehreude Theilnahme an ver 
beinfelben gripenteten Anerkennung aus, — Dolfsbühne Mit Ende 
diefes Monats wirb auf bim Iſar⸗Vorſtadt ⸗Theatet des Heren Directors 
Mar Schweiger Fräulein Frida von Schütz, die einft der Liebling 
Münchens war, die während ihrer Abtorfenbeit in Berlin und Dress 
den viele und Hcher verdiente Triumphe gefeiert — denn befanntlich ind 
die Morbdewutichen nicht fo gaffreundlid, drfenders für ſolche, die nicht 
preußifche oder füchfiiche Muttermilch geſegen und geneſſen, wie wir 
Süddeutſchhe — eine Zeit lang gaſtiren. Offen gehanbın, wir frenen 
und techt herzlich, um» mit uns ſicher fehr viele, von Frin. Schüt 
„Therofe Rrones” zu bören und zu feben, denn weder Ftlu. Geiſtin- 
ger, Madame Wölfle, no Bein. Mennle haben diefe Partie auch 


nur annäherungsweife, geſchweige fo wie Arln. Schutz gefpielt und ars I, 


fangen. Hierüber fünjtig mehr, Friebmann. 
—— — — — — — — 
Gorrefpondenz der Redaction. 

Bel. B.D—a in Terefiepel. Glücklich angelommen ?! 

Rran @. F—a in W. Werzeiden Sie uniere Vergeßlichtelt, wir wollen 
deu Febler rest bald wieder aut zu machen ſachen. 

Ftla. A. Et in B. Warum fo rat? 

Frau H. Mir in DB. Ihre Mufträge find beforat. 

Seren 8. S—t in Bien. Wir banfen für Ahr Schreiben, erfuhen aber 
dennech um gefälline Rüdgabe ber Gedichte, da wir einige Menterumgen verju · 
nehmen gelonnen find, gerne Nellen wir le Ihnen bann mieker zur Verfügung. 

Ham TE. Ba in DB. Ride zu verwenden. 


Einladung zur Pränumeration 


auf ben 


„vertjedsitalienifcden Sammler,“ 


— * 







—8 B. K—l in V. Wir wollen fehen, was ſich Im diefer Angelegendelt 
Herrn Gruard Mr in F, Geduld, mein Pichfier, Gasld 
ki deren Garl 2 in. Soll geſchehen, die Zeit aber laßt ſich nicht be 
mtmen, 
deren Rranı TI in I. In mäcfter Nummer vielleicht h 
Seren A. ©b. in R. Mus Ihrem Brief finden wir und nicht zurecht. 
Seren Baltis in R. Wir danken für die Wefälligkeie. 
Serra I. D. im Drag. Man tauſcht ſich oft am einem Freumte, 
Pr en 3.8 in Bien. Wo Meibt unfere Monellet es find fon mehr 
als drel Tage, 
Seren A B. in Berlin, ebenfalls werden wir Ihrem Wunſche entfpreden. 
Hereu 2 ®. in Wien Wir freuen uns auf nme Beiträge. 
Herrn D. in Wien, Äreieremplare tönnen Sie erhalten, aber mit Nor 
”. fıb * — zer j EEE EN 
ern W. in Die uns liegenden zwei Nonellen bat 
Sehe ©. atgehelt. i 8. 


Gorrefpondenz der Expedition. 


Serra Mika Tim Möreze. Mile beiten Srgenftänden können Sie durch 
und bebient werben. Die Masten erhalten Sie fobald als nur tbunlih iR. 

Seren W. U. im Schemnig Wir bitten uns zu entfhulbigen, baf Ihre 
Seſteilung dat Eb, nach K. ging, 6 geſchah im Drange ber Grrerition, 

Seren A. M, in Zion, @ie prinumeriren und geben mit an: eb @ie 
Damen oder Sersenmeben wünfden ? Aus dem eingefhidten Eetrage läßt c# 
ſich auch micht enıziffern, was for Gurk? 

Herrn M. R in Srab. Das zw ſpate Verſenden if nie unfere Schu Ir. 

Diad, K. im Trieſt Richtig erhalten. 

Map. T. in Gratz. Bis heute iR noch Feine Seſtellung von Berlin ein» 
gegangen 

Seren F. 3 in Biftrig. Wenn Ihnen dle Gremplare nicht jufemmen, fa 
wollen Sie und darch cfenet @chreiben arlfiren. 

herren A. R. in Meichenberg. Den Betrag mit Dan cıhalten, N. 


Dr Sammler erfheint zu Mailand in zwanglofen Lieferungen im deutſcher und italienifcher Sprache auf 
ſchönem Shreibpapier in gefälligem Formate in zwei Epalten, aud ber deutſche Theil mit Iateinifchen Leitern, Für 


eine elegante Ausftattung und einen correcten Drud wirb befonderd geforgt. 


Für Spradfreunde, und vorzüglich für Civil und Militär-Beamte, dann für Kaufleute, Meifende und fonftige 


Gefhäftslente dürfte noch der beachtenswerthe Umſtand befondere Aufmerkfamfeit verdienen, daß ihnen die gewünſchte 
Gelegenbeit geboten wird, ſich auf bie billigfle, Tehrreihfte und angenehmite Weife die italienifhe Sprache theoretiſch 
und praktiſch anjueignen, dann fortwährend in ber italienifhen Sprache zu üben, weil ber Sammler, nebft den mannigs 
fachſten Dingen in beiden Spraden, fait in jeber Nummer einen interefjanten deutſchen Original-Auffag mit gebiegener 
italienifher Ucbertragung, ober umgekehrt, einen italienifhen Originals Artikel mit hinzugefügter worte und finngetreuer 
beutfher Verſion bringen wird. 

Es wird auch darauf Rüdjiht genommen werden, daß eine reihe Auswahl von entfpreKenden Nuffähen bie 
Griernung bes italienifgen Amtsſtyles ermöglihe, und zugleih zur befländigen Uebung im Meberfegen verſchiedener 
Dorumente und fonftiger bienftlihen Actenftüde weſentlich beitrage. 


Pränumerationd: Bedingungen: 
Der Sammler Soll vorläufig 100 Lieferungen bringen. Ein umſtändliches, zwedmäßig eingerichteted Inhalte» 
Verzeihnig wird dad Nachſchlagen fehr erleichtern. Anfangs erſcheint wochentlich, und zwar jeden Mittwoch Morgens, 
eine Nummer; allein fobald ed nur bie Verhältniffe geitatten, werden die Lieferungen öfters herausgegeben werben, 
Gine einzelne Lieferung koſtet 10 Kreuzer, im Bränumerationswege jedoch werben bie Lieferungen blos zu 
6 Kreuzer GM. berechnet. 
Man kann Ach auf eine beliebige Anzahl Lieferungen, jedoch auf mindeftend 20, abonniren. 
Alle 100 Nummern betragen 10 fl.; — 90 Num. 9 fl.; — 80 Num. 3f.; — 70 Rum. 7 fl.; — 60 Num. 
6; — 50 Rum. 5 fl; — 40 Num, 4 il; — 30 Num. 3f.; — und 20 Rum. 2 fl. 
Die Pieferungen werden portofrei im Kreuzbande verfendet, infofern es bie beftehenden Poflverträge geftatten. 
Gelbbeträge und Briefe werben portofrei erbeten unter der Adreſſe: 
An den Herausgeber des deutfd-italicnifhen Sammlers zu Mailand. 
PVränumerationen und Betellungen werden auch bei ben vorzügliciten Buchhandlungen angenommen. Um jedem 
Mißverftändniffe vorzubeugen, wollen die Adreffen der Herren Abonnenten genau und beutli angegeben werben, 


Cigenthämer und verantwortlicher Wedactenr: 8. Aratohmill. — Drach von Carl Gerold’ Sohn. 


— 














Red”: 


De 


Mode Zeitung 


Ä AR s. mit induftriellen und techniſchen Alufertafeln, Beilagen von - 
Varifer and Wiener Originalmoden und Porträts keine? 
ragender Perfönlichheiten der Gegenwart. 





(Wien.) „Es ift eine alte Geſchichte, doch bleibt 
fie ewig neu" — fingt Heine, ber unvergeßliche Saty» 
tifer, und trifft damit unmillfürlih unfere gegenwärtige 
und vergangene Saifon — die Eoncerte ſenden ihre pa= 
pierenen öffentlihen DBorboten aus, Piano und Violine, 
Flöte und Gefang, diefe Beberrfher aller Abend-Untere 
haltungen, beginnen ihre Macht zu entfalten, Xoifette 
und Schmuckſachen ſtrahlen in ihrem f[himmernden Ölanze. 
Wohin man jieht und geht, mit wem man fpricht, 
überall hört man: „Geh'n Sie in's Concert? Haben 
Sie geftern den beräß hmten &. gehört? Was fagen Sie 
zu Wild?" Hie und ba if nichte anderes zu hören 
ald von Goncert-Vorfällen. So bat erft fürzlih der 
Veteran aller lebenden Sänger, Herr Wild, biefer junge, 
rüftige Greis, feine Stimme im Muifvereind-Saale er» 
fallen (affen, und bewiefen, daß er nod immer fo viel 
Stimme befigt, als mander unferer 6 bis 8000 fl. 
Gage babenden Sänger, daß er fingt, was er fühlt, und 
fühlt, was er jingt, ed war ein halbofficielles Feſt für 
den ewigen Minnefänger, Die Damen haben ibre Herbſt 
Toiletten im reiten Schmude gezeigt, Toiletten von 
mandesmal feltener Manier. Die Borburen und Aufs 
puge bededten oft den Stoff, Spigen und Bänder liefen 
faum ben Schnitt des Kleided errathen. — Wir er- 
innern uns feiner Zeit, in welher die Sucht nah Dris 
ginellem, Neuem und Pbantaftifhem fo groß gemwefen 
wäre, ald jegt, nichts wird an dem fo herrlich geftalteten 
Leibe vergeffen, wo nicht etwas Neues, ntereffantes, 
noch nie Dagemefened aufgelegt würde, man will nicht 
mehr dur ſich felbit, man will jeht burch ben Kleider⸗ 
macher ober dur die Putzmacherin glänzen, babei ver» 
lieren die armen, fhauluftigen Männer zwar nichts, ge= 
winnen aber auch nicht zu viel dabei; wo ſie Gottes 
- Bus, des Himmes Naturgefhenfe zu erbliden glauben, 
da fehen fie oft zu ihrem Mifvergnügen irgend ein Kunft« 


Redaction und Derfag: Stadt, 
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Mode-PBeridet 


— Nr. 357 in Wien. 


werf von Menfhenhänden. — In den Theatern rt 
alles aufgeboten, um das Publifum und die Gaffe zu? 
unterhalten, im Garl» Theater wird getannhäufert und 
Jur getrieben, im Joſephſtädter Theater wechfeln Opern 
mit Rührftüden und werden mit Opern Poffen getries 
ben, im Burg» Theater ift die Nochniedagewefene noch 
immer bie Lofung des Abends, ohne jie keine dummen 
Jungen und geiftieihe Beuilletoniften, obne fie fein 
Sperrüighandel auf ber Börfe.. So ſieht ed in ber 
Welt und auf ben Brettern aus, 

Bir dürfen nicht unterlaffen, unferm Verſorechen 
gemäß, bie reizenden MWinterhüte der Mabame Thewett 
unferen verehrten Yeferinnen näber zu beleuchten; doch 
bevor wollen wir mit der Schilderung einer zierlihen 
Braut-Toilette beginnen, welche wir in bem Atelier bes 
Herrn Erhardt gefehen haben, welche unter der Leitung 
dieſes fehr geſchikten Meifterd ausgeführt wurde. 

Das Kleid beitand aus weißem Moir" d’Anlique, 
mit boppeltem Rode und mit fogenannten Schmwanen» 
flaumen garnirt; ba‘ Leibhen war unaudgefänitten und 
ohne Echöfe; vorne über der Bruft befanden ih, in 
Form von Brandenburgern, mehrere Feine Blonden von 
Schwanenflaum; die Aermel waren aus einer doppelten 
Balbel zufammengefegt und auf gleihe Art wie alles 
Uebrige garnirt. 

Diefes Kleid war höchſt elegant und dabei doch fehr 
einfah. Wir fahen in dieſem Atelier befonders ſchöne 
Mäntel und Bournuffe von großer Auszeihnung. 
Nun zu ben Püten. 

Die Winterhüte der Madame Thewett find böchft 
reigend. Als Verzierung berfelben verwendet fie befon- 
berd viel Blumen von Sammet, welche legere Herr ©. 
Bing, Leopoldſtadt Nr. 520, auf fo matürlihe und ge« 
ſchmackvolle Art verfertigt, 
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Mas bie Hüte felbit anbelangt, 
mehrere Äufßerfi elegante Modelle beichreiben. 

Erſtes Modell: Hut Sauvage, für große Toilette, von 
weißem gebaufhtem Tüll, mit welchem ſich fünftlih cine 
Menge weiße Federn vermifchen, die ben Boden bes Hutes 
ganz bebeden. Diefer Hut hat bereits fehr großen Beifall 
gejunben. 

Zweites Modell: Hut von jobannisbeerfarbigem Sammet, 
mit einer fhönen weisen Marabutrejille verziert, die ich 
auf elegante Weife über den Rand des Schirmes hinſchlän⸗ 
gelt. 
einer Binde von ganz eigener Art. Die Kinnbänder be 
fieben aus fehr breitem, weiß und johanniöheerfarbigem 
Bande, Man verwendet auch öfterd ſchottiſche Marabuts 
refillen als Berzierung dieſes Hutes, 
doch höchſt elegant it. 

Drittes Modell: Hut von filjgrauem glattem Sammet, 
mit hinarofenrotbem Sammer dazwiſchen. Diefe Mifhung 
macht einen fehr zierlihen Gffect. 

Vierted Modell: Sogenannter Schärpehut von [hwazem 
Sammer, mit einem fchottifhen Bande verziert, bad eine 


or 








fo wollen wir bier! Shärpe mit langen Enden an ber Seite vorftellt. Die Form 


dieſes Hutes ift äußerft jugendlich und reigend. 

Fünftes Modell: Hut von filjgrauem geripptem Eam- 
met; ber Boden ift durch eine Reſille von ſchwarzem Echmel; 
bededt. Un ber Innenfeite fhmwarze Sammetgarnirung. 

Wir wollen au einige hübſche Kopfjierden für Soi⸗ 
rien bier anführen, die wir bei Madame Krikl (Grand- 
Etablissement) bemerft baben. 

Zuerſt eine Urt Heine wappe, deren Boben aus rofen« 
rothem geripptem und gebauten Sammet bejteht ; der übrige 


An der Innenfeite ift eine Sammetgarnirung mit Theil ift von anmuthig gefnittertem weißem Tüll. 


Eine andere derartige Ropfzierde ift von Tüll und hoch- 
rotbem Sammet; ber Tüll breitet ſich hinten fäderartig 
über die Haare aus und ift von Stelle zu Stelle mit Sammet- 


der fehr einfach und | bänbern durchzogen. Borne befindet fih eine platte Sammet ⸗ 


Binde. An jeder Seite jind bide gebaufhte Büfhel mit 
Blumen von hochrothem Sammet vermiſcht, bie ald Sträufchen 
nieberfallen. Diefe Kopfzierde ift höhft elegant. 

Dann ſahen wir daſelbſt auch noch ſehr niebliche — 
tajien für Haus- und Empfangs⸗Toiletten. 8. T. 


Modebild Mr. 530, 


Bauds und Bifiten- Toiletten. 


1. Das Haar vorn, zu beiben Seiten und rüfmwärtd | Sammetaufpug, wie e8 auf ber Oberjüpe erſichtlich ift, aud« 


in 2oden; 
mit einem. careauartigen Aufpuß gegiert; anf&ließende Joppe | 
von grauem Tuche mit Pelzolüche und Gloͤckelchen audge- 
pugt; rofa Gravate, deren Schleifen mit ſchwarzem Seib n- 
nep und Blondfpigen befegt find; Gtacchandfhuhe; Stiefelhen. 

2. Hut von lila Rigerfammtet, glatt gefpannt, mit 








Nock von geftreiftem Seibenftoffe, in ber Seite | gepugt; Elifen-Mantelett*) von braunem Belour mit Sammet- 


borden und Quaſten außgepugt. 





Beila 8 e. 
Damenpatronen zu dem heutigen Bilde ſammt erklä⸗ 
rendem Terte. 


ſchwarzen Sammetbändern verkreuzt und mit Maſchen und! 


Bipfen ausgepugt ; Kleid von ſchwerer Seide mit geihloffenem, 
hohem Leibchen und Shöfhen, mit einem ee 


*) Kaum auch ala Mantelfragen verwendet werben. 
MopellensBrabliffement. 


Eonrier induftrieller Erfindungen. 


Die Fabrikation der Streih- Zündhölshen ift bekanntlich 
für die menſchliche Geſellſchaft höchn gefährlih, und um fo 
mehr Beachtung findet daber ein von &. Andre in Magbe- 
burg conftruirter Apparat, der 15000 Pöljhen in ber 
Stunde liefert und zu feiner Bedienung nur 2 Menſchen 
erforbert. 

Herr Bernb. Shit erfand eine Anwendung bed elek 
trifhen Stroms beim Clavier, durch melde eine größere 


Anzabl von Glavieren gleichzeitig ertönt werben koͤnnen. Die 
Erfindung if von der k. k. öfterreidhifhen Megierung pa- 
tentirt worben. 

Herr Stelling in Yamburg bat das Mobell eines 
Taucherſchiffes aufgeftellt, das nit durch Schläuche mit 
ber Atmoſphaͤre in Verbindung ift, fondern 32 Mejervoird 
bat, die 5120 Kubikfuß comprimirte Luft enthalten. 


————— die — des Volkes. 


Novelle von Jeanne Marie v. Gahyette. 


(Squlus.) 


ul. 
Der Frühling war da und Antonie bezog ein Stübchen, 
bad jie vor dem Thore mit einem Garten gemietbet. 
Pier kam der Friede über jie; jie überließ ſich wieder 
we frügeren Defdäftigungen, und war nad mie vor zu 
em feften Caiſchtuß gekommen, ihren Weg allein weiter 


geben zu wollen. Ganz allein fand fie jedoch jegt eben 
nicht, obwohl, abgelöft von allen Verbindungen ber vornehmen 
Melt, fie bier mur mir einem einfahen Mädchen, welches 
fie bediente, zufammenlchte, mit Friedeberga. Die richtete 
bie großen braunen Augen oft recht traurig forfchend auf 
Antonie, fo daß dieſe den Blid verwirrt zu Boden ſchlagen 
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mußte; bann wieber traf Briebeberga durch ein einziges 
Wort fo ganz den Kern von Antoniens Gedanken, daß dieſe 
eine Seherin vor ih zu haben meinte, 

Mie kam biefed Mädchen zu ber Erkenntniß ihres Zur 
flandes? Umverftanden war jie biöher durch die wirre Welt 
gegangen, unverflanden war jie felbit von benen geblieben, 
bie fie am meiften geliebt, und plöglih trat ein Mädchen 
aus dem Volke ihr gegenüber, bad fie früher nie gekannt, 
nichts von ihren verwidelten Seelenzuftänden mußte, und 
einfah Far ihr doch fagte, was jie braude unb was jie 
wegwerfen müfje. Eines folhen Seelenarztes war Antonie 
lange bebürftig gemefen, aber jie hatte ihn anderswo geſucht 
als jie ihm fand. Als jie Leopold's poejievolle Briefe lag, 
meinte fie ihn gefunden zu haben; je ftrebte zu ihm bin 
unb feine verbilbete Natur flößte ihr nur Schreden ein; jie 
war vor biefer Teufelsmacht geflohen, und ein Kind ber 
lautern Wahrheit übernahm ihre Heilung. 

Briedeberga war ein einfaches Mädchen und doch eine 
ungewöhnliche Eriheinung ihres Standes. Eigentlich ge— 
hörte jie gar feinem beflimmten an, benn jie fland für ſich, 
mit einem Streben nah bem Höhern in der Bruft, wie es 
nur felten in einer Glaffe angetroffen wirb, bie zur Arbeit 
beflimmt, auf diefe angemiefen, nit Zeit behält, den In» 
tereffen bes Geiftes nachzugehen. Friedeberga vereinigte 
Beides. Cie war ‚die Magd und die Freundin ihrer Herr 
haft. Als folge fand jie bald Antonien gegenüber, „Sie | 
irren ih,“ fagte fie zu diefer bald ganz einfah; „Sie 


vorher zu berechnen. Cie bleiben unglücklich, unzufrieden, 
fo lange Eie fortwollen, wad Sie bis jegt gewollt. Sie 
gehören für eine einfache Haͤuslichkeit und für die Familie, 
Sie find gut und können glüdlih mahen, aber Gie werben 
niemals ſchimmern in der Gefellihaft. Alles, was Sie an- 
faffen, maden Sie geſchickt, Sie find zur wirthſchaftlichen 
Frau beflimmt, Eie haben Liebe und Theilnahme für bie 
häuslichen Dinge, ih habe Sie bei Ihren Beihäftigungen 
beobachtet, und bennoh wollen Sie jih gewaltſam allen 
biefen Freuden entziehen, weil Sie meinen Bücher [reiben 
zu müflen, Damit wollen Sie jih nur felber betrügen. 
Wählen Sie nicht mehr lange; Behler haben Alle, aber 
haben Sie gewählt, dann bleiben Sie fett und jtandhaft. 
Sie jind fo lange mit Ihrem Herzen herumgeirrt, unb das 
bat Ihnen nicht wohlgethan, lafien Sie es jegt zur Ruhe 
fommen.” 

Antonie empfand eine ſonderbare Befhämung bei ben 
einfahen Worten des Mädchens, das, ohne ihr Schidfal zu 
kennen, jie mit ſich felbft auf'd Meine zu bringen fuchte. 

„Das ift meine Freude und mein Vermögen,” fagte 
riebeberga mit einigem Stolz, „daß ih erfenne, was ben 


Menſchen fehlt, ohne baf jie es felber willen, und daß ich 


wie fo mander Arzt die rechte Medizin treife. Das fommt 
mir fo von felber ein, und damit babe ih ſchon Manchem 
geholfen. Darüber fomme ich niemald dazu, fo redht an 
mich zu benfen; immer ift es ein anderer Menich, deſſen 
verworrener Zuſtand mein ganzes Grübeln in Anſpruch 


fuhen das Glück anderswo als Sie e8 finden werben; Gie | nimmt, bis ih ihn mit ſich ſelbſt einig gemacht habe. Die 


weichen ihm aus, weil Sie ſich felbft nicht verftehen. Sie 
wollen allein bleiben und vergeben vor Sehnſucht nad 
einem zweiten Wefen, das Eie lieben möchten. Eilen Gie 
ſich mit ihm zu verbinden, aber rechnen Cie nicht auf Voll« 
tommenhbeit bei ihm, Denken Sie Ihrer eigenen Shwähen 
und Fehler, und daß auch ber Mann vergleicht und prüft, 
Finden Eie ein warmes Herz, flogen Sie es nicht von ſich, 
weil es vielleiht in einer groben Hülle ſchlägt; Eie taugen 
nicht für dad Vornehme, Sie taugen für dad Gemüthliche. 
Michten Sie Ihr Handeln nicht nach dem Handeln Anderer, 
fondern geben Sie Ihren eigenen Weg. Das haben Sie 
bisher zu thun gemeint, weil Sie allein gegangen jind, aber 
Sie haben bo nah reis und links gefeben, wie biefe 
und jene Ihreögleihen es machten, und haben es ihnen 
nahgethan. Dabei jind Sie aber um ji ſelbſt gefommen, 
und bad dürfen Cie nicht länger, denn Cie haben eine 
guie Natur, die gerettet werben muß,“ 

„Friedeberga!“ rief Antonie ganz erflaunt, „woher 
wiffen Sie das Alles, ich fügte Ihnen doch niemais etwas.” 

Ich babe die Menſchen lieb,“ erwieberte Friedeberga, 
„und die offenen und wahren aut liebften, und ihre Gefdide 
liegen vor mir wie ein aufgeſchlagenes Vuch. Ich vertiefe 
mid barin, und ebe ih das Ende gelcfen, weiß id es doch 


Menihen, die ganz mit ſich fertig find, geben mi nichts an.” 

Eine fo feltfame Natur war Antonien noch nicht bes 
gegnet; Friedeberga aber fhloß ihr das Herz auf. Gie 
fagte ihr Alles, was ſie jih niemals entſchloſſen haben würbe, 
einer anderen Perfon ihres Bildungsftandes mitzutheilen. 
Friedeberga entwirrte ed, „Das ift Alles Gitelkeit und Thor⸗ 
heit, was Sie bis dahin beherrſcht,“ fagte jie; „dem Aeußern 
wollten Eie dad Innere opfern, und wären babei doch jäm« 
merlich zu furz gekommen; überlegen Sie nur, wie arg Eie 
fh felber betrogen. * 

So fpradhen fie oft und lange, halbe Nähte hindurch, 
und Antoniens wahrhaft reines, gutes Gemüth mußte 
mehr und mehr erfennen, auf welchen Abweg zu gerathen 
ed im Begriff gewefen. Dieſes Leben mit ber Tochter bes 
Volkes ward für bie vielleicht überbilbete Tochter ber hö« 
heren Stände die Borbereitungdzeit zu einem Glüdfe, das 
fie den Dämonen ber Gitelfeit hatte opfern wollen. 

Pimburg hatte Antonien niht aus bem Gefiht ver« 
foren, aber er vermieb jie abjichtlih. Gr wußte ed, daß 
eine Zeit fommen müjje, bie fie ihm ganz zu eigen geben 
würde. Ihr guter Engel wird nicht ausbleiben, dachte er, 
bie Grfenntniß des Wahren. 

Endlih konnte er bie Trennung von ihr doch nicht 
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länger ertragen. Er meinte, bie Zeit ber Prüfung koͤnne 


wohl für Beide vorüber fein, und er ſuchte jie auf; aber ihr. 


er fand fie nicht. Priedeberga trat ihm entgegen, Er ahnte 
nicht, daß es fein guter Geift fei. Nur wenige Worte ſprach 
er mit ihr, dann ging er wieber; jie aber flanb noch eine 
Weile und fah ihm prüfend nach, feine Karte in ben Händen; 
ein flüchtiger Bli darauf hatte ihr gefagt, daß er es fei, 
ben Antonie faft verloren, und ein langer, forfchenber, der 
ibm folgte, fagte ihr auch, daß ſie ibn mieder gewinnen 
müffe. 

Als Antonie nah Haufe kam, fprang ihr Friedebergä 
faft jubelnd entgegen. „O,“ rief fie voller Wonne, „mun 
hat's feine Notb mehr mit Ihrem Glücke; ih habe ihn ge- 
feben. Bräulein Antonie, ber ift ed, ber muß es bleiben." 

Alle Ginwürfe, bie Antonie machte, fcheiterten an Frieder 
berga’d Ermwieberungen. Sie hatte für Alles eine Er- 
Härung; für jede flattgebabte Scene, für jedes unflare 
Wort, für jede geäußerte Befürdtung, und Antonie konnte 
ſtundenlang Einwürfe machen, nur um fi diefe widerlegen 
zu laffen. Vieles, was ihr früher faft unmöglich gebünft, er 
ſchien ihr jeht unter einer andern Beleuchtung; fie trug 
Verlangen nah bem, mas ſie noch vor Kurzem zu meiben 
gefuht, es war fangfam eine vollfändige Ummanblung mit 
ibr vorgegangen. Und wodurch? Daß ein unverborbener, 
Harer Geift in fie eingedrungen, daß er in ihr Orbnung 
geſchafft. Wie in einem Gemache, bas fange verichloffen 
geblieben, ſich eine duntpfe Stickluft fammelt, bis eine orb» 
nende, fäubernde Hand Thüren und Wenfter öffnet, damit 
Licht und Luft hineinftrömen und die beflemmenden Dämpfe 
nun nad und nad verbunften, fo hatte fih au in Anto- 
niend Bruft die Lebendluft zur Beklemmung verbichtet, bis 
mit der GSelbfibefreiung auch bie Strahlen ber Hoffnung 
und ber Glanz ber Liebe jie durdftrömte und jie, mie zu 
neuem Leben geboren, in Friedeberga's Arme jant. 


wartete geduldig. Cine lange Präfungszeit lag noch ver 
Himburg erfrankte plöglih, und Tage lang blieb jle 
in der marterndften Ungewißheit über fein Befinden. „Soll 
ich jetzt, nachdem ich ihm erft ganz erfannt, meinen beiten 
Freund verlieren?" trauerte jie. Sie gerieth in eine muth ⸗ 
loſe Troftlofigfeit, und doch follte ihr nur genommen wer 
ben, was fie noch vor Kurzem Hatte freiwillig aufgeben 
wollen. ie verachtete ſich jeht fat um ihrer fräberen 
Reichtfertigfeit willen. 

So fhleppten ſich Wochen dahin. Endlich genas Him- 
burg. Sein erfter Ausgang war zu Antonien. Ihre Theil« 
nahme während feiner Kranfbeit hatte ihm den Muth ein« 
geflößt, ein zmweited Mal um ihre Hand zu merben. 

„Nur unter ber einen Bedingung werde ich die Ihre," 
fagte Antonie, „dab Sie niemald wieder an mir zweifeln. 
Habe ih thöricht gehandelt, fo vergeben Cie es mir; aber 
‚ mabnen Sie mich niemals daran, daß ih einft anders war. 
Laſſen Sie und mit ber Vergangenheit abſchließen und ein 
‚neues Leben beginnen,” 

Das hatte Antonie mit Allem in Sinn, was jie früher 
gekannt und bem jie angehört. Sie wollte Niemand wie» 
derfehen von den Freunden einer Kafte, ber fie ſich durch 
‚ihre Verbindung mit Himburg entjog; aber Priebeberga 
war ihr zur Seite geblieben, und dba Antonie meinte, daß 
fie Leopold Wardeck niemals geftatten würde, einen Blid 
in ihre Häuslichkeit zu werfen, damit biefe nicht feinem 
tritiſchen Urtheile unterliege, da fagte diefe voller Entrüftung : 

„Das ift ber Meft bes Hochmutrbäteufeld, der noch 
immer in Ihnen berumfpuft. Gerade ben Grafen müflen 
Sie dur Ihr Haus führen, um ihm zu zeigen, wie glücklich 
Sie find, fonft möchte er ja denken, Sie ſchämten ih Ihrer 
neuen Stellung.” 

Briedeberga hatte wieder Recht und Antonie beſchloß 
zu thun, wie biefe ihr gerathen. Der Moment trat ein. 








„Du haft mich gerettet,” fagte fie, „ob er mich aber | Wardeck kam mie bad erfte Mai zu Antonien: neugierig 


jest noch lieben kann ?“ 
„Das müffen wir gebuldig abwarten,“ erwiederte Brieder 


und aus langer Meile, nah etwas Pilantem hungrig. 
Antonie empfing ihn freunblih im ihrem einfachen 


berga, benn fie meinte im Stillen, daß das nicht fo leicht | Wohnzimmer, Er fah prüfend umher, dehnte fih in ihrem 
geben bürfe, und aud für Antonie num noch eine Zeit ber | Sopha Hin und ſprach wie früher von Stimmungen, die 
Sehnſucht und ber Dual fommen müſſe, bamit fh ihre | ihm ruhelos von Ort zu Ort jagten. 


friſche Liebe fefter gründe und jie durch Schmerzen zur 


„Sie müffen Heiraten, Sie müflen Ihr Herz firiren," 


Freude gelange, bie fle bann mehr genießen und banfbarer | fagte Antonie. 


empfinden würde, Diefe Zeit blieb nicht aus. Himburg 
war fheu geworden, und nur fangfam gelang es Antonien, 
ihn wieder fiher und vertrauend zu machen. Gie litt jept 


„Nichts Tangweiliger ald bad,” ermwieberte er 
„Wie man es trifft,” fagte Antonie mit feinem Lächeln 
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Jener farkaftifhe Zug, der fo viel Gewalt über Arı« 


wie fie ihn batte leiden laſſen; aber Friedeberga ging dabei | tonie gehabt, trat in Wardeck's Züge. Gr fagte nichts, 
ernft frob umber, aber fein Läheln fchnitt wie mit Meflern. Antonie aber | 

„Das Alles iſt nöthig zum Erkennen,” fagte fie. „Sie | gewann es über fi, in fhergender Weife barauf ju antwoxten. 
dürfen nichts leicht haben, Fräulein Antonie, fonft [Hägen | „Ih bemitleibe jeden Skeptiker in biefem Betracht,“ fagte 


Sie es nicht.” fie, „aber ich hoffe aud, Sie, Herr Graf Wardeck, werben, 
Antonie fühlte, mie gerecht biefer Vorwurf fie traf, und | wie ih curirt, einft anberd benten.* 
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„‚Vielleicht,“ warf er oberflählih Hin, und betradtete | Er verlieh fie ziemlich fühl, und einige Zeit darauf erfuhr 


einige Bılder an der Wand. Es waren nur Lithographien, 
aber gut gelungene. Alles, was feine Blide tarirend und 
analyjirend überflogen, war einfaben aber gediegenen Styles. 
Er -fprang auf, flug ein paar Accorde auf dem offen 
ftebenden Flügel an; es war fein englifcher, aber er hatte 
ein vollen tiefen Klang 

Antonie folgte allen feinen Bewegungen mit unrubig 
flopfendem Herzen. Es war noch eine legte Prüfung, aber 
fie hielt jie ſtandhaft auß. 

Friedeberga war während bed Beſuches einmal durch 
dad Zimmer gegangen. Sie brachte eine Karaffe mit Waffer 
und Gläfer, und während ſie diefe langfam auf ben Tiſch 
ftellte, fiel ihr Blick forſchend auf Wardeck. Der fagte eben, 
bald fragend, balb überzeugt: „Sie entbehren nichts.” 

„Ih bin vollfommen glücklich,“ entgegnete Untonie, 
und Friedeberga’s Gläfer flirten wie beflätigend dazu. 

Wardecd blieb noch eine kurze Weile. Antoniens Glüd 
war ihm nicht pifant genug; was er um ji ber fah, gab 
ihm nicht genügenden Stoff, feine ſatyriſche Laune zu ſättigen. 
Antoniens Hausftand ſchien einfach aber behaglich, jie ſelbſt 
befriedigt und ruhig, nicht bloß prahleriſch, ſcheinglücklich 


Antonie, baf er mit Iſabellen eine Reife in das fühliche 
Frankreich angetreten. 

Als er fort war, trat Friedeberga bei Antonien ein. 
„Das wäre auch überftanden,* jagte fie, „nun, wie war er?* 

„Er war fteifer als fonft, ih glaube, er kommt nicht 
wieder.“ 

„Und den Launen dieſes Menſchen wollten Sie ſich 
ſelbſt aufopfern, ber täglich etwas andered will und das 
Rechte für ſich nicht treffen kann,“ ſagte Friedeberga vor« 
wurfovoll. „Dem kann auch nur eine vernuͤnftige Frau 
helfen, Sie aber durften das nicht ſein, Sie hätten einander 
zu Todte gequält mit ihrem unbeſtimmten Verlangen. Der 
muß eine Gharaktervolle befommen, die ih für ihm aufopfern 
ann, ohne ji zu verlieren. Das aber fönnen Sie niht: Sie 
wollen über Alles geliebt fein, um wieder lieben zu können.” 

„Briedeberga!* rief Untonie, ded Mädchens Hand er« 
greifend, „warum ſteht nicht jeder Frau ein Seelenarzt und 
Haudgeift zur Seite wie Du, warum gibt ed nicht mehr 
der wahren, einfahen Naturen, benen ſich bad Reben fo 
reich erſchließt, und die darum das Rechte wählen, weil je 
unverbiendet blieben ?“ 





Bedichte 








von 
Carl Heidt. 
IE. 
Eine Uacht im Walde 
Nacht! — mel’ ſüß erhab'ner Zander, — Welche Ruhe deckt die Erde, 
Denn bein dunfler Mantel ſich Welche Feier der Natur, 
Breiter über Wald und Aluren, Melde Stille in den Räumen, 
Wie ergreift du eigen mid. — Alles ſcheint zu fräumen mut. 
Wir dort im bem dichten Tannen Und auch ich bin mur ein Träumer, 
Blinkt das ſilbetn' Mondenligt, Träume bier von Heiligkeit, 
Und der Sternlein Boldgehimmer Während in mir Stürme toben, 
Dur die ſchatt'gen Arte bricht. Wedend all’ mein ſtummes Bin! — 
Geure: Bilder 


ans dem Feben des weiland Theater - Directors Carl, 
in Fortichungen. 
Bon Fr. Gaemerler. 


3 lebte einft ein alter, dicket, in fhmugigen Kleidern 
gebüllter Menſch in Münden mit lets falbaberndem, mwäfle- 
rigem Munde, großer Tabaksdoſe und fraufen, weißen Haaren, 
ber ji Profeffor Wilhelmi nennen ließ, und eine ruſſiſche 
Penfion, warum war unbefannt, zu verzehren hatte, Deſſen⸗ 
ungeachtet war er oft hungrig, und man wußte von ibm, 
daß er, einer Wette zu Folge, ben Speifezettel eined Kaffee- 
baufes en vogue herunter und hinauf ber Reihe nah durch- 
machte, d. h. eine Portion nach der andern verzehrte, und 
zwar boppelt. Sonft wußte man weder, was ihm bie Pen- 








fion zugejogen hatte, noch woher ſich ſein Profefior-Titel 
fhreibe, und da feine Unwiſſenheit notorifh war, fo glaubte 
Garl, damald Komiker und Director des königl. Hoftheaters 
am Ifarthore, ihm einjt einen Dienft zu erweifen, indem 
er ihm ald „Profeffor der unentdeckten Wiffenfhaften« pro- 
elamirte. Diefen Xitel behielt er auch hinfort fein ganzes 
Reben durch, und er nahm ed nicht übel jih fo nennen zu 
hören. Ueberall war er zu finden, und obgleih man ihn 
ungern fab, fo fhien doch etwas zu fehlen, wenn das häß- 
lie Geſicht niht da war. Seine Anrebe war gewöhnlid: 
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„Guter Menſch!“ dann kamen einige abgedroſchene Ge» | im Parterre, es war Winter, kalt — Schnee, und er im | 

meinpläge von Höflifeit, dann ging er auf's Effen über. |; Grad läßt unfern Dann im diden Blausmantel herausrufen. | 

Sein Mund wurde dann wabrhaft faftig; savoureux te „Ih babe einen Gang in die Rachbarſchaft,“ fagte er 

beſſer klingen. Er wußte bie Chronique scandaleuse Mündene | zu ihm, „den ih ohme Auffehen abthun will, nehme ih aber 

an den Fingern herzuzäblen, und da er bedeutend log und Hut und Mantel, fo wirb es auf dem Theater bemerkt. | 

gerne ſchlemmte, und nicht fowohl felbft wigig war, als | Leihen Sie mir daher bie Ihrigen.” Dergleihen geheime | 
| 





gut dazu biente Anderer Wig zu erregen, fo konnte er nicht | Gänge waren bei Garl eben nichts Seltenes und Wilhelmi 
unpaffend mit Fallſtaff verglihen werben. Doc zeigte er | gab ihm ſogleich, bad Verlangte. Garl, indem er fortläuft, 
von deſſen eblerer Seite nicht ein Fünkchen, er war gemein | bittet ihm höflich, ih nah bem Stüde zu ihm auf das 
durch und burd. Theater zu bemühen, um bie Sahen wieder in Empfang 
Carl verfuchte ed demnach feine in Münden allbefannte | zu nehmen, und mit ihm zu foupiren, 
und berüdhtigte Berfönlikeit auf's Theater zu bringen, Gr Wilpelmi eilt freudiger Hoffnung voll ins Barterre, 
hatte das befannte Wiener Stück „Der Geift auf der Baftei“ Es ift die hoöchſte Zeit; der Act und mit ihm bie Scene 
in einen „Geiſt im Hofgarten“ umgewandelt und nichts des Geifterkaffeehaufes hat begonnen, und unter einer pais j 
geipart, ed mit entzüdenden Beerien und pofienhaften Lo—⸗ fenden Mufif fangen die Gäfte an fi zu verfammeln. Dem 
calfherzen von feiner eigenen Erfindung zu verbrämen. Gr Doppelgänger wird ber Mantel umgehängt, ber Hut aufe 
ſelbſt fpielte die Molle bes Tobias Unglüd, bes Geiftes im geftüfpt, und fo ſchiebt man ihm zur Gouliffe hinaus. — 
Hofgarten, und erſchien in ber Maske bes befannten Bafjiften | Kaum erblidt ihn das Publikum, fo entfteht ein Gelächter ' 
Fiſcher, welcher trog feiner Force ald Bufjo in ernfleren | ohne Ende, man ſchreit und klatſcht, der Wilhelmi ſelbſt itt 
Gharafteren, wo feine Geſangsweiſe und fein Bauhbaß | ed, ber feinen erſten theatraliſchen Verſuch vor den Müns | 
wirklich flörend und unausflehlih waren, nicht anſprach, chenern wagt, bie ihn fo fange Zeit fon tennen. Der | 
und gab ihn fo trefflich mwieber, daß ber Applaus bes Publi | Beifall madt ben Doppelgänger fühn, er geht — und 
fums nicht enden wollte. Das Gelingen dieſes gewagten | macht Wilhelmi's Gang täufhend nad, — jept flebt er — | 
Streies fleigerte Carl's Muthiwillen bis zur Ausgelaſſenheit, und nimmt eine Prife & la Wilhelmi — jept nimmt er ben | 
und das ihm gewogene Publikum ſchien mit ihm darin wett« | Hut ab, und wiſcht ſich ben Schweiß, wie fein Urbilb es 
eifern zu wollen. Die erfle Scene bes 2. Actes biefes | gewöhnlich thut, mit demfelben blauen, leinenen Sadtuche, 
Stüfes war mit befonderer Sorgfalt außgeftattet worden: | das in ber Geitentafhe bes Mantels fledte. Nun jieht man 
ein Geifterfaffeehaus, das zufegt mit allen Perfonen und | erft das Gefidht volllommen; es ift ber Profeffor ber uns 
Utenfilien jih in die Wolfen erhebt und am Schnürboben | entdetten Wiflenihaften, wie er leibt und lebt; das Pu⸗ 
verſchwindet. blikum wird darüber faſt naͤrriſch vor Freuden. Aber im 
Hier kamen nun Geiſter von jebem Kaliber zufam- | Parterre wird's unruhig. Der echte Wilhelmi macht ſich | 
men, um ji mit Billard und Karten, bei Kaffee, Punfe ſchnaubend dur die lachende Menge Plag, bie — ba jie 
und Limonade zu unterhalten. in alter’ Statift hatte bie | ihn unten und oben zugleich erblidt — noch mwüthender 
ſtumme Partie eines biefer Geifter zu verfehen. Garf ſieht lacht — ganz zerftoßen erreiht er das Theater. Er ift 
ihn und wie ein Big durdzudt ihn eine Idee: „Sieht |aufer ſich, geifert furdibar, und will Garl zerreißen, wenn 
diefer Menſch nit dem Profeffor Wilhelmi ähnlich wie ein |er ihn findet. Gar! läßt ih aber erft nad beendigter Bors 
Ei dem andern ?* fragte er mi, ber ich gerabe an feiner Geite | ftellung finden, und nun wird Wilhelmi fon raifonaßler 
ftand, und ich fo wie alle Andern, höchſt erftaunt über eine | und fpriht nur vom Verklagen; jener ladet ihn aber auf | 
forhe Aehnlichkeit, flimmten ihm bei. Die fraufen Haare, | eine ganze Suite von Nachteſſen ein, und beilimmt vorhinein | 
die Nafe, Größe und Statur find da, einige Nachhilfe durd | die Weinforte, und „der gute Menſch“ nimmt Mantel und 
Schminke, und die Täufhung vom Theater herab mufite | Hut wieder zurüd, und läßt ſich beſchwichtigen. 
vollfommen fein. Der Garberobier ift ſchon darüber ber, Sept ift Wilhelmi längft tobt, und es ift Niemand da, 
das paffende Coſtüm zufammenzufuchen, aber Gar! will, um | der fo gut zur Beluftigung ber Menge tauate, fo wenig 
die Aehnlichkeit ſicherer zu erlangen, daß Milhelmi feine | dabei verlor und fo bereitwillig feine Kleider dazu herge ⸗ 
Kleider ſelbſt hergebe: einen alten, berſchoſſenen, gelblichten liefen haben würde. Aber auch Carl fehlt! was jegt und | 
Mantel mit mehreren Krägen und einen abgegriffenen uns | bei jeben Andern einen gebäfligen, boshaften Charakter am 
förmlichen Hut mit breitem Mande. Gleichviel welcher Menfch | nehmen würde, lieh bei ihm durchaus ein heiteres Licht, 
in dieſen Kleidern fledt, Bei feinem Anblite würde jeber | man lachte ohme Beimifhung von Galle, ed war ein buntes 
im Publikum Wilhelmi erfannt haben. Wie aber die Kleider | Nichts, bad belufligte, und zerplapte, ohne irgend eine tin | 
p erhalten? das war bie Frage. Garl wußte den Profeffor | fere Wirkung zu hinterlaſſen. 8 
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Jsenil 

* Das Mllerhöhfte Namensfeh Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Blifabeih wurbe am 19, d. M. in allen Kirchen Wiens auf feierliche 
Beije begangen, 

* Yür bie Mectorswürbe an ber Wiener f. f. Univerfität wurde 
für das Jahr 1858 Here Ichonn Nepomul Kalſer, Dr. der Philo⸗ 
fopbie, Ritter des f. öflırr. Franz Joſeph-Ordens, Profeffor ac. gewählt. 

* Der geftern im ben f. f. MeboutensGälen abgebaltene Mastens 
ball war fehr zahlreich befucht, befonders waren bie Damen in ben 
eleganteiten Toiletten flarf vertreten. 

* Die Wienflußtrüde vor bem Karelinenthot wurbe am 19. d. M., 
als am MNamensiehe Ihrer Mojehät der Kaiferin Glifabeth, für bas 
Bublitum feirrlih eröffnet, 

* Die Directien der Norbbahn beabfichtigt, wie befannt, dem 
Bau eines neuen Bahnhojee. Die Hauptironte des Gebäudes joll 
in ber Richtung gegen die Jügerzeile fein. 

* Die feierliche Gröfnung ber Theißbahnftrede von Szolnof 
nad Debregjin hat am 19. de. ſtattgeſunden. Gr. faiferl, Hoheit 
der Landea⸗Gouverneur Erzherzog Albrecht verherrlichte das Wei 
durch feine Gegenwart. 

* Der rühmlichſt bekannte Flötiſt Herr A. Terſchak, hler ans 
lemmend, beabſichtigt demnaͤchſt einige Concerke zu veranſtalten. 

* Don dem bekannten Luſtſpieldichter Mar Waldſtein fommt 
nachſtens in Breslau fein auf dem Jeſephſtädter Thrater mit vielem 
Beifall gegebenes Auffpiel „Der Ehevermittler“ zur Aufführung. 1. 

* Die Münzen nah bem neuen Münzfuße, als Bereinsthaler 
und Guldenhüde, werden im F. f. Münzamte vom 14, d. M. an 
bereits ausgegeben, vorläufig jedoch mur bei Ginlegung ven Silber. 

* Der geniale Kartenſabrilant Herr Sezagedy in Wien läßt 
Aegenwärtig prachtoolle Woififarten flechen, an weichen die Könige, 
Damen 1. die vorzuglichilen Scanfpieler und Ecauipicerinnen des 
& I. Hofburgtheaters vorfiellen. Gämmtlihe find als gelungene 
Bortraits von Herrn Keppler gezeichnet und meißterhaft ausgeführt, I. 

* Die projectirte Hundeflener in Wien foll nad Art ber in 
Mailand ſchon frit einem Jahre beſtehenden derartigen Steuer cin» 
geführt werben. In Mailand werben für fogenannte Lurusthiere für 
jedes Männchen jährlich 1%, für jedes Weibchen 10 Lire; für Wach: 
hunde 8 und 6 Lire, für Jagdhunde 2 Lire bezahlt. Für die Rüds 
gabe ber obne Maultorb getroffenen Hunde müfen 6 Lire emtrichtet 
werden und bat die Munieipalität bas Recht, Hunde, bie den Macs 
barn gefährlid oder läftig find, tödten zu laffen. 

In Zunsbrud bat am 16. db. bie felerliche Binführung ber 
von Sr. Maj. dem Kaiſer allergnädigit deeretirten theolegiſchen Bacultät 
an der f. f. Reopolb-Frangens:liniverfität Innsbrud ſtattgefunden. 


* Mie aus Mailand gemeldet wird, find bie Behäfen alle wieder 
geregelt und bie Gommunication auf ben Reicheſtraßen wieder hergeſtellt, 
Po und Tieino im ihr gewöhntices Bett zurückgekehrt. 

* (ine eigentgümliche Erbſchaft.) Bor mehreren Jahren lam 
in Ober» Schlefien dfters zu einem reichen Manne, der große Befigungen 
hatte, ein Bertelfind, um ven ihm «in Mimojen zu erbirten; nad 
wiederholten Beſuche jünd der große Gapitalid ein Wohlgejallen an 
dem Rinde, vahm es zu Ad, lich «6 forgfältig erzichen, und ale er 
unlängf fab, daß fein Eade nahe, fegte er das Mädden, weldes 
jeht 18 Jahre alt iſt, unter der Bedingung, daß es jeinen Namen 
annimmt, zur Erbin ein und machte fie zu einer Millienärin. Diefes 
Maͤdchen nennt ſich jept Fräulein Gudulla. t. 

* Shafrfprarı’s „Macheth” als Oper mit Muſil vom Berliner 
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leton. 


ı Soifapellmeifter Taubert if diefer Tage in ber Berliner Dpre mit 
aünfigem Grfolge zur Aufführung gelangt. Miles Lady Macheih foll 
Iohanna Wagner überwältigend geweien fein. 

* Hoifapellmeiter Marſchuer in Hannover, der Gomponift von 
„Templer und Yübin,* Gat eine neue Oper vollendet. 
* Die Dermälung des Frl. Emilie Nettich mit dem Bohne 
des Seren Imprefforio Merelli hat am 18. d. M. Abends Nattgefunden. 
* Das Leihenbegingniä ber Frau Herzogin von Nemours bat 
| am 14. b. M. in bem Orte Beybrige (eine halbe Stunde von Glares 
| mont) ſtattgefuuden. Der Leichnam wurde in ber Gruſt ihres Schwie ⸗ 
gervaters Louis Philippe beigeſetzt. 

* In St. Prirraburg fand vorige Woche reine große Feuttebrunſt 
Hatt, bei welcher mehrere Berfonen ums Lehen gefommen find. 

* Ein englifhes Blatt veröffentlicht die Ausgaben, melde bie 
Königin von England jür den Haushalt jährlich braucht. Darunter 
für Brot 2650 Pfund Sterlingz für Butter, Speck, Kaäſe und Eier 
4976 Bf. &t.5 fhe Fleiſch 9472 Pf. St; fir Geflügel 3633 Bi. 
St.; für Mil, Rahm und Dbk 4220 Pf. St.; für Wein und Bis 
queure 6660 Bf. ©t.; für Heizung und Beleuchtung 11015 Pf. St.; 
für das Weſchen des Fafeljeuges 3130 Pf. St. 

* Da e6 bie Auſgabe unjıres Journals if, alle für die Inbus 
fleie und das gefellfchaftliche Leben praftiichen Erfindungen und Horte 
fhritte der Gegenwart, melde für unfern Lefefreis von Jattreſſe 
fein fönuen, namhaft zu maden, Fünnen wir es nicht unterlafen, 
eines Mannıs zu erwähnen, beffen praltifhe Methode des Unterrich- 
tes eine allgemeine Anerkennung verbient. — Diefer Mann it der 
Schreiblehrer Herr Kirſchner, melcher mittelſt einer höchſt einfachen 
Methore jedem Schlechtſchreibenden binnen dem furjen Zeitraume von 
5 Stunden eine dem Auge gefällige, leſerliche Schrift beibringt. 
Mir würden mit dem Raume unjeres Blattes nicht ausreichen, wells 
tin wir auch nur bie Hälite jener Zeugniffe aufnehmen, welche 
Hera Kitſchner's Methode als die beſte Im dieſem Fache bdarflellen 
un? vom befien außergemöhnlichen Leiſtäangen Zeugniß geben. Ges 
nannter Hest zählt nicht zu jenen im neuefter Zeit leider häufig 
auftretenden Gharlatanen, welche durch ſchretende Annoncen das leichts 
gläubige Rublifam zu loden ſuchen, und ebenfo ſchnell wieber vom 
Scauplape ihrer Thätigfeit verihwinden, als fie aufgetaucht , fon: 
dern er Melt es jedem frei, fich mit eigenen Mugen von ber Gedie⸗ 
genheit feines Unterrichtes zw überzeugen. Geit länger als zehn 
Jahren befteht Kirſchner's Schreibſchule und wurde von feinem feiner 
Nacahmer übertroffen. Mir glauben daher unfern freundlichen Beferm 
einen Dienſt zu leiften, wenn wir bie Wohnung dieſes Heren befannt 
geben, um Hilfebedürſtigen Gelegenheit zu bieten, ihre Schrift in 
der furzen Ftiſt von B Stunden im eine leferlicdhe, gefällige zu vers 
wandeln. Die Schreibſchule befindet ih: Haarmarft, Nro. 645, zu 
den „drei Raber.” 


Humoriftifche®. 

* (Der Strohhut.) Eine Schuftersgattin probirte eimen nruca 
Strobhut und fragte, ob ihe derfelbe gut Hände? „D freili,* rief 
ber Behrjunge, „als wenu er der Maferin aus 'n Ropf g'wachſen 
wär’,* H. 

* Gin Etemann ließ feiner Fran zu ihrem Geburtstage ein 
Gedicht bruden, im welchem Die Anrede vorlam: „Lonife, meines 
Dajeins Teeuerfornel* der Gıprr las aber ſalſch und a8 wurde ges 
bradt: „Bowife, meines Dafeins Trauettrone!“ — ®. 
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* (Berichiedeneit bes Befchmads in ber Schönheit und am | 


Pub.) Die Yapaneferinnen vergolden ihre Zähne; die Indianerinnen 
färben fie rot; bie Weiber von uzarate und einigen Gegenden 
Amerifas Hallen viel auf fchwarze Zähne. In Grönland ſchminlen 
die Frauen ibe Geſicht gelb und blau, und die Mosfomwitinnen legen 
Bei und Roth auf; die Türken lichen ſeht die rothen Haare; bie 
Hottentettinnen winden Ratt Blumenguirlanden, blutige Gedaͤrme um 
den Hals, bie Mrme und bie Taille. 





Theater 


(R. k. Hofoperntheater.) Here Dr. Wache veranftaltete 
auch heuer wie alljährlich am Leopolbstage eine muflfalifsprelama: 
torifche Mabemie zum Bellen des Inſtitutes der barmberzigen Schwer 
ſtern. Das Programm zeichnete ih dar Mannigfaltigfeit aus und 
machte der Umficht des Merangeurs alle Ehre. Die zur Eröffnung 
aufgeführte preisgefrönte Duverture von Bincenz Lachner bejriebigte 
und, fowie das Publilum wenig. Muf gleicher Stufe mit erflerem 
Werte Rand Neper's Duett „Die Loreley * Dergebens mühten ſich 
die Herren Dr, Schmid und Walter ab, ihre unbanfbare Aufgabe 
zur Geltung zu bringen. Befier war bie Leitung des Fels, Meruda, 
welche ein Adagie und Monte ven Birurtemps mit Glegauy vortrug; 
auch Frau Geillag trug eine Arie aus „Mabucco” wirkſam der, fo 
daß eine Mirberholung verlangt wurde. Fel. Meyer griff in dem 
mufifoliichen Bortrag einer Arie aus Megart's „Entführung aus bem 
Errail* nicht fo ganz durch, beſſer gelang ihr ein Duett mit Herrn 
Malter ans Marfchner’s Oper „Der Vambyr.“ Brl. Liehhart endlich 
fang einen Malzer von VBenzune mit Aumuth und nickiſchet Baune. 
Don den Deelamationspiecen befamen wir zu hören: „Die arme 
Seele," Gericht von Ar. Holm, gefproden von Hrn. Jeſ. Wagner; 
„Sin fhöner Traum,” ein Scherigebicht, vorgetragen von Frl. Goß: 
mann, unb eine Ecene aus Silvio Pellico'# „Francesco di Rimini,” 
grfpielt von ben italienischen Künftlern Hrn. Roſſi und Fel, Geleftine 
de Martini. Die Musführnng obgenannter Deelamationsfläde war 
eine zum größten Theil gelungene, die Dichtungen ſelbſt, mit Aus— 
nahme des Scher zgedichtes, befien Meflidher Inhalt geradezu micht 
nen zu nennen iſt, von claſſiſchem Werthht. Die anmuthige Heldin 
dee Tages, das nedifche Rind, Fel. Gofmann, mußte aber auch 
diefer getaltloſen Mache cin Yuterefie abzugewinnen und entzückte 
wie immer durch ihr natürliches Epic. Möge die Natur noch recht 





* (Ricept zum langen Leben.) Der berühmte Arzt Hermann 
Boerhade, Hollands Acckulad, hinterließ folgendes Mecept zum langen 
trben: emangez, mächer et marcher® (effen, Fauen umb gehen). 

9. 

* @6 dauert lange, bie bie jungen Maͤbchen bie erften lang 
Rleiver erhalten, de fie fo Tange tragen, bis fie nichte mehr 
fleivet. 


-Beone 


lange ihrem Liebling zur Seite ſtehen! — Das Haus war, wie fih's 
feicht denfen läft, zum Erdrücken gefällt und das Pablifum in guter 
Elimmung. @ H-t. 








Gorrefpondenz der Nebaction. 


Fräulein 6, M-r in Wien, Mur ter, dee nicht wor Schmerzen nicht, 
Tann auch allein wahrhaft frob fein. 

Feln. M R-ain VBielleicht. 

Rein, A. &-t in A Wit Dank angenommen. 

Frau M. Derin S. Alſe dech feine Tauſchung gemeint — 

Arau G, A—n im T. So weit reiben umfere Rreifte mich. 

Ara R, E-g im U. Mic gu verwenden. Werſachen Sie c8 no einmal 
vieleicht gelingt der zmeite Wurf beffer. 

Herrn Car! & n in Wien. Mir danken für Ahre gute Mirımung 

Hurra T. Tl in St, Georzen. Sint das wohl auch Werjet! — 

Sertu 7, Bon in 4. Das Bader iR ancekemmen. 

Gern G. 5-t in DB. Gin Katbfel werden wir erſt im nachſten Menat 
ringen, da 04 uns an Maum ge ehit 

Kern DB rim MR. Die bemufte Amgelegenbeir if aeorbner, 

Seren A. Sn in T. Sie jhergen weh?! — Im Ernſt gemeint wire 
die Bache welrflih gu — fomifh 
Madamt 3 9. in Paris, Jeden Taa erwırten wir das Beriprodene 
Seren DB in Wien. Ihre perſonliche Erſchunung wird ums angeschmee 


fein, 8 5-t 


Gorrefpondenz ber Expedition. 


Herta 3. im Veh. Aufpuhe, welche erfi verfertigt werben, fönnen wir nicht 
fo nad Anzabe abſenden. 

Dabame D. in Win Die Piufter haben wir an Sie aeichidt, 

Herrm U. in Melt Barum benschrichtigen Sie ums nit, wenn Ihren 
tie Blätter nicht jufommen ? 

Seren R, ef, Majer in B. Ihr Blatt wird vom 1. f. Monats u, fü fl 
nach St, abgeben, 

Erin 8.9.1 ®. Menn Sie neue Motelle gebranden, jo weten Sie 
ons aefälligft benachrichtigen. bemm ch iſt eine Wartie angel mmen, worunter fid 
ſeht büsfche Talmas befinden 

Seren F. W. in B. Den Berras erbalten 

Seren ©. 8. in Lalbach Bei der Frinumeration darch bie ©. B. in Wien 


| wurde und nur eine inzaftrielle Deila’e anaracben 


Seren I. K. in P Die B.eife ver Wodelle And fo me früber geſtellt M. 





Höchit beachtenswerth! 
Die elegauteften und billigften 


Miäanner-Kleider 
jind in dem jeit vierzehn Jahren in Wien beftehenden 
Kleider: Magazin des Anton Rauch, 
Stadt, Habenplab Ur. 493, 


(in ber Nähe des bekannten Maben-Bierhaufes), in größter Auswahl auch auf Matenzahlungen zu befommten. 


Daſelbſt liegt bie größte Auswahl von allen Gattungen Stoffen in Bereitſchaft, jede Veſtellung wird auf 
bad Vuͤnttlichſte geliefert und verſchickt, und alte Kleider werden eingetauſcht. 





Cigenthümer mund verantwortlicher. Uedacteur: F. Aratshwill. — Druch von Carl Gerold's Bohn. 
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vx, mit induftriellen und *— Auftertafeln, Beilagen Don = NZ 70 k, 
> al, Parifer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- · DD R 


T 


ragender Perfönlichkeiten der Gegenwart. ob: 


Redaction und Verlag: Stadt, Sciwerigaffe Nr. 357 in Wien. 
AUUSSISSIS IS ISIS LIOISISTUN- 


Einladung zur Pränumeration 
re auf den Alebenzehnten Jahrgang der „Wiener Eleganten,“ Mode - Beitung, 
—3 für das erſte Semeſter 1858. 
Pt Diefe Mobe-Zeitung erfheint alle 8 Tage und wird vom neuen Jahre an wie bisher jeden erflen im ik» 


v Monat mit acht inbuftriellen Beilagen bereihert. Der Preis ift derfelbe, nur wird jie vom 
| 1. Jänner 1858 in vier Ausgaben*) an die P. T. Abonnenten überlaffen, wie folgt: Y 







| Pränumeration für Wien. Pränumeration für Auswärtige. 
Grfte Ausgabe Damenmoden mit 6 inbuft. Bei» Mit Voſtverſeudung für die erſte Ausgabe mit 6 induſt. 
| fagen balbjährig - - - 10 fl.) Beilagen halbjährig . . ANfl. 12 Er. od. 74 Thlr. | 
| Biweire Ausgabe mit 3 inbuft. Beilagen halb⸗ Für die zweite Ausgabe mit 8 induſt. Beilagen halb» | 
jährig . TR, jährig .. Sf. 12 Er. od, 5 To. | 
Dritte Ausgabe mit einer induft, Beilage halb⸗ Für die dritte Ausgabe mit einer induft. Beilage bald | 
jäbrig . R 5 |. jähtg . . . . 6fl. 12 Er. od. 4 Thlr. l 
Dierte Ausgabe Derrenmoden” fammt Mufler- Für bie vierte Ausgabe Herrenmoden fammt Mufter« 
tafeln und erflärendem Tert — einmal tafeln und erllärendem Texte monatlich einmal ers 
für Bien . . . 5 fgeinend . . . 2fl 18. od. 1 Thr. 16 Ser. 


Jede biefer Beilagen y a er Wahl der P. T. Abonnenten zu beflimmen. — Briefe werben 
'  franco erbeten. 
i u Inſerate werben vom neuen Jahre an in unferm Blatte nicht aufgenommen, 
Verlag der Wiener Eleganten, 
Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 


*) Diefe meue mehr geordnete Eintheilung geſchiehtt gröẽtenthelle wenen omslänbifchen Polämtern und Buöhändlern, 
| me der Geldfuß im Thalerm und andern Münziorten befteht, da uns häufig Bälle vorfamen, dof diefe mehr Beilagen, als der 
| fire Pränumerationspreis nad äflerr, Gelbe beträgt, von uns aßvrrlangten. Die Redaction. * 


Mode-Beridt. 

„Beit und Mode," bie unerbittligen Tpranninnen | in Aufrubr, daß mande geftern nod fo liebenswürbige 

ber Wet, wie ähnlich und dennoch wie fo mannigfad | Dame heute wie ausgewechſelt if. Die Maienzeit ber 
verfhieben jind- biefe beiben in ihrem Wirken doch, Dem | Liebe läßt mit nichts zurück ſich Faufen, die Mode altert 
Phönir gleih dem fleten Wechſel Huldigend, Bringen | nie, und wo oft bie erftere nichts al eine enpfinblihe 
Fa fie nicht felten dadurch derart das weibliche Gemüth Leeie und eine bittere Enttäufung zurüt laͤßt, füllt 


—. 
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dieß die zweite im Vereine mit der Krinoline aus, und 
rächt der unerbittlichen Schweſter „Zeit“ gegenüber an dem 
ſtärkeren Geſchlecht mit gleicher Täuſchung ſich. Die Kunſt 
der Mode wandelt oft bie häßlichſte Matrone zur Göttin 
um, während die „Zeit” binwieber fehr oft Das Gegentheil 
bewirtt, Die „Zeit” endlich hat ed mit ber Zeit fo meit 
gebracht, daß dem alten bieberen Tannhäuſer durch ben 
modernen Urenfel erſt etwas auf bie Beine geholfen wer- 
den mußte. Der Sturm ber Zeiten madt oft die feiteften 
Männer ſchwankend und mirft manch' große Häufer um. 
Die Mode tritt in doppelter Beziehung als Fühner Börfe- 
fhmwindler auf, ba, gefegt im Balle eines Fallimenis, jie 
ihrer zahlreiben Gläubiger fpotten kann, weil ihre Activa 





ftets die Pafjiva überfteigen. Die Inbuftrie der Zeit er 
zeugt franzoͤſiſche Schloͤſſer, die Mobe fürdtet weder Schloß 
noch Riegel und macht felbft ben feuerfeften Gaffen warm. 
Jedes Ding hat feine Zeit und jede Zeit hat ihre Mobe, 
und fo fteben auch wir mit ber heutigen Nummer an dem 
legten Monat eines bahingerollten Jahres, an dem Vor— 
abend einer neuen Zeit. Hoffnungdreih grünt und im 
Vichterglang ber Freude dad ſchmucke Tannenreid mit lit 
tergold behängt entgegen, kochend zifcht im Keſſel fhon das 
Dlei, das und Sylveſter gieft, und aufmunternd laͤchelt auch 
und mit ber legten Bowle Punſch bed Jahres 1857 ein 
gütiges P. T. Bublitum ein huldvolles „Aa revoir!* für 
fernere Zeiten unferm Blatte „der Mode” zu, M. 





Herren- 


Für bie unerwartete Theilnahme herzlich dankend, 
ſchließen wir mit der heutigen Nummer ben britten Jahr« 
gang, in welchem Zeitraum wir auch dur die Herrenmoden 
unfere Modezeitung bereichert haben. Wir werben nit 
ermangeln, biefelben im fommenden Jahre nit nur wie 
biſher fammt den Wuftertafeln und erflärendem Terte beir 
zulegen, fondern noch viel eleganter und reihhals» 
tiger um ben Bid jegt beſtehenden Preid er 
fheinen laffen*). Die vorzügliften biejigen Ateliers haben 
dad Verfprehen gegeben, und mit dem Neueften und Schön. 





*) Dierte Musgabe auf ber erfien Seite erfichtlich. 


Moden. 


Ren im Bereihe der Mode nah Kräften zu unterflügen, 
und dba unfere Haupt» und RMeñdenzſtadt feit jeber ſich 
unter allen beutfhen Städten ald Mepräfentantin in ben 
seihmadvollften und zweckmäßigſten Moden auszeichnete, 
fo fühlen mir und neu geftärkt, unfere Aufyabe gebörig 
zu löfen, unb laden unfere verehrten Abonnenten zur 
Grneuerung ber Pränumeration ein, mit bem Grfuchen, 
das vaterländifhe Unternehmen nad Möglichkeit in weiteren 
Kreifen verbreiten zu fuchen. Unſer heutiges (vor ber 
Hand nur) aus 3 Figuren beftebendes Wiener Bild bringt 
bie neueften für bie fommende Winterjaifon anwenbbarften 
Herren » Toiletten, beren Detaillirung auf ber Duftertafel 
(Ind. Beilage Nr. 7) genau angegeben ift. K. 





Modebild Ur. 531, 


Wiener Moden. 
1. Hut von rofa Atlas mit ziemlich großem Naden« 
fhirme, mit ſchwarzen Sammetbändhen und Federn aus— 
gepugt. Kleid von bunflem Moire d’Antique mit hohem 
Leißhen, dad vorn in Falten genommen und mit einem 
Sammetbefap verfeben if, welcher auf bem Rüden und 
vorne eine Echarpe bildet; an ben beiden Seiten des Modes 
ein aus Sammeteden und Schnürchen zufammengejfegter 
Aufpug, die Aermel aus brei Volants beftehenb mit meiten 
Spigenunterärmeln. Herjogin« Talma von weißem Ghin- 
Aula mit blauen Guimpen und Duaften ausgepupt; ges 
fiidte Hals» Eolerette; - Armbänder; Glaco⸗Handſchuhe; 
Stieſelchen. 


Promenade - Toiletten. 


2. Blauer Utlashut mit Spitzen, Geidenfhnüren und 
Duaften auögepugt. Kleid von ſchwerem Geibenftoff mit 
fnappem, bobem Leibchen, bad vorn hinauf mit Knöpfen 
bejegt ift, einen Kragen mit Sammetband eingefaft und 
ſehr Tange Shöfchen hat, welche unten fo wie die Jüpe 
in den Geiten mit Kreuzbändern verziert find; Pagobenär« 
meln, gepuffte Unterärmeln. Gharlottenmantel von Velour 
mit griehifhen Nermeln und einem Gapuhon mit Branfen, 
Lejiren und Duaften ausgeputzt. Glack-Handſchuhe. 


— — — 


Induſtrielle Beilagen. 


1. Techniſche Tabellen für Damen-Toiletien, zu 
ben Mobdebildern Nr. 531 unb 582, auf ben Tabellen 
erklärt. 

2. Balleofüme, Hüte, Chemiſetten unb 
Ueberfrägen (jiehe Leibchen neueſter Gattung). 

3. Parifer Herrenmobden, Tableau mit ſechs 
Derren, aus dem Bilde zu entnehnten. 

4. Salon-Lufter nah einem Parifer Mobell, ge— 
zeichnet von Herrn Lift, MöbeljournalsHerausgeber. 

5. Plüche⸗Borduren aus ber Banbfammer- Fabrik 


bes Herrn P. Ptaczek, Mariahilf, Haupifirafe Nr. 15 
(liebe leonifh geprefte Borduren). 

6. Mantelfragen in Naturgröfe für Damen- 
mäntel, zufammencadirt und chablonirt, wodurch deſſen Auf⸗ 
outz angegeben iſt. 

7. Muftertafelfür Herrens Toilette zum heu⸗ 
tigen Bilde: Wiener Moden. Die Grflärung ift auf ber 
Tafel. 

8 Stids» und Häfelmufter (fiehe Liserage- 
broderie). 
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Feuil 


* Se. k. k. apeſt. Majeſtaͤt Haben für die durch die Grrlofien 
des Pulberihurmes Verunglückten der Stadt Mainz 20,000 fl. und 
Ihre Majıflät bie Kaiferin 2000 FR. aus Allerhöchſt Ihren Brivat- 
caſſen allergnäpigit zu beſtimmen und zugleich buch Se. Greelleng 
den Herrn Minifter des Innern im ganzen Reihe Sammlungen für 
die Berrängten allergnäbigft anzuerdnen gerußt. 

* Ihre k. Hohriten der Herr Ergherzog Ftauz Karl und bie 
Grau Gröherzegin Sophie haben den Beirag von 2000 fl. für bir 
durch bie Pulvers@rplofion in Mainz Berunglüdten gefpendet. Bei 
dem FE m. 3. StatthaltereirPräßdium und bei dem Heren Bürgers 
meifier werden täglih aus allen Gtänden namhafte Beträge für 
bie Derunglüdten erlegt. 

* Se. f. Hoh. Etzh. Albrecht Hat die Summe von 1000 fl. und 
Ihre E. Hoheiten die Erjherzoge Earl Ferdinand, Wilhelm, Joſeph, 
Lkeobold, Graf, Sigismund, Rainer und Heinrich die Eumme von je 
500 fl. als Beiträge für bie durch bie Bulvererplofion in Mainz Ber 
unglücten gewitme. Gbenfo hat ber k. griechiſche Generalconful, 
Freiherr Simen von Sina, die Summe von 3000 fl. gefpendet. 

* Der Männergefangvereim wird für bie Berunglüdten in Mainz 
eine Lirdertaiel veranftalten. 

* Die biefige Künfkiergefellichaft „Aursra* veranflaltet Dons 
uerſtag, den 10. December, zum Beſten der Mainzer Berunglüdten 
eine Soirde, zu welder auch Damen geladen find. Wie wir ver: 
nehmen, werben bie hebeutenbften Runftfräfte Wiens bazu beitragen, 
biefen Abend zu einem der intereffanteiten zu machen, und biefer Im: 
fand ſewohl, wie ber Zweck laſſen eine zahlreiche Theilnahme von 
Seiten des Publikums erwarten, Die Karten find in ber Kunft- 
handlung tes Herrn I. Lewwy zu haben. 

* Here I. Wegmanr, f. f. Roth und jub. Proftſſer der Blumen« 
malerei, ift Hier im 82. Eıbensjahre geflerben. 





all 


leton. 


* Die neue Dover: „Voragraph 3* von P. v. Suppe fell 
nächhens im f. f. Hefeperuthtater jur Aufführung fommen. 

* (Moderne Benennungen.) Die om ten Damenmänteln mit 
mehreren Chenilleu⸗Kügelchen verfohenen Dualten werden von dem 
Erzeuger bier „Tannhänfer-Duaften" genannt; Herr Vollol in Prag 
nennt feinen menerfundenen Liquetur „Boßmannskiqueur"; die Dignetten 
an ben Blafchen ftellen die „Brille im Schattentanze* vor. 

* (Literariſches.) Anſtatt des durch vier Jahre beitanbenen und 
in der Geihäftswelt ſehr verbreiteten Ciſenbahn⸗Couriere ift gegen⸗ 
wärtig ven bemelben Herausgeber Hrn. 2. Kaliner eine Monatjcrift 
bei den P. P. Mechitariſten erfchienen, welche ben Zitel: „Wiener Gifens 
bahn⸗geitung“ führt, und eine richtigere und volljtänbigere Fahtord⸗ 
nung ber öflerreihifchen Gifenbabn- und Dampffchiffahrt enthält ; fie 
gibt jede Beränberung in ber Faber ſegleich bekannt, welches jedem 
Induftriellen und beſenders dem teijenden Publikam von großem 
Nutzen fin dürfte, r. 

* I Kurzem erfcheint von einem hirfigen Schneibermeiiter bier 
in der Buchhandlung von Wallisgaufer (Alemm) ein Werk über bie 
Aufchneidefunft für Kleidermachtr, worauf wir bas betreffende Pur 
blifum aufmerffam machtn. Wie wir von Sachverſtändigen dernom⸗ 
men habın, foll basfelhe fowohl in praftifcher wie Iheoretijcher Hins 
fiht ein jedenfalls zu beachtendes Hilfomittel fein, ſich bie Zur 
ſchneidelunſt eigen zu machen. t, 

* Dei Goͤrchen in Schlehen fah man Ende November ein Ge— 
wende blühenden Flachſes. Die Blüten waren vollſtändig audges 
bildet und zeigten bie fhönflen Farben. t. 

Die letzten Tage ders v. M. haben der König und bie Köni— 
gin von Preußen das Schleß Sanéſouci verlaſſen und das fönigl. 
Hoflager nach Charlottenburg verlegt. 





Theater-KRevue. 


(8. ?. Hofburgtheater.) „Biamina* von Maria 
Uchard, bearbeitet von Th. Küfner, Die Titelträgerin dieſer Novis 
tät fonnte ſich die Sympathie des Vublikume nicht erringen, ihr 
GEharakter trägt zu viele wunde Stellen umferer morernen Geſellſchaft 
zur Schau, namentlih einem Auditorium gegenüber, welches bie 
Prüberie noch lange micht abgelegt Hat, dergleichen fittliche Makel 
unb Gebrechen von ber Bühne herab fhen zu wollen. So trefflih 
bie Darftellung biefes in Paris fo viel Tpoche machenden Stückes 
aud war, blieb der geſpendete Applaus Fin farger, die Aufnahme 
eine fehr laue. Es it nicht zu läugnen, daß bie fonderbare Gtels 
lung ber ſchulbbewußten Mutter, fo wie Fiaminens unpraftiicher 
Sohn, der Arts den Handſchuh für deren Unſchulb hinwirſt, etwas 
Derlegenbes hat; indeſſen bietet dieſes Drama viele intereffante pitr 
Kelogijche Momente und verlangt bis zum Schluſſe durch feine Ins 
trigue die vollſte Auimerfiamfelt. Der Beſuch bei den Wirberholuns 
gen beflätigte das ſchwankende Refultat der erften Vorſtellung. 

(R. ?, Hofoperntheater.) Berdi’s „Sicilianifche Desper” 
war bie legte Mopität, welche wir am biefer Bühne zu hören befamen. 
Die Meinungen über den Werth birfer neueſten Gompofltion Verbi's 
find ſeht verichieden. Es mangelt und Raum und Zeit, heute eine 
ausführliche Beſprechung über biefe Oper zu bringen. auch bürfte «6 
noch ſeht in Frage geſtellt fein, ob ſich'e wirllich der Mühe lohnte, 


dieſes Wert näher zu beleuchten. Verdi hat im ben legten Jahren 
fichtlich an Originalität verloren und fucht diefen Mangel eigener 
Erfindung burch Benäpung franzöfifcher Schule, bie da if: Giacomo 
Meiyerbeer, Auber 30. zu erfegen. Ginen folden Verſuch möchten 
wir biefe. Oper nennen und als ſolche verdient fie Anerkennung. Im 
Libretto fpielen Morb und Ted bie Hauptrollen, was zum Theil 
[hen aus bem Titel hervorgeht. — Nun noch einige Worte über 
die Aufführung. Mir können biefe eine gelungene nennen, und befons 
ders war es Prim, Tietjens (Helene), fo wie die Herren Be (Mont« 
fort), Ander (Mota) und Drarler (Breciba), melde Borzügliches 
Iifeten. Das jzahlreich verfammilte Publifum nahm die Dper ziems 
lich freumbli auf, G. 5-1. 
(Theater an der Wien.) „Alle Neunc,“ Märden 
von Böd. Der Held biefes Stüdes, der Bauer Hranzl, kennte 
wenig Theilnahme erwecken, da fein ganzes Streben nur babin gebt, 
fo glüdlih zu fein, im Kegelſpiel anf jeden Schub alle Neune zu 
werfen. In umferer Zeit gewiß ein ſehr befchribener Wunſch, in 
welcher die halbe Welt nah Millionen jagt. Das neckiſche Kaſer⸗ 
mann! beingt Franzels hochſtrebenden Wunſch in Erfüllung, gegen 
des Bauers Derfprechen, daß er nie heirate. Bebenten wir noch 
der hoch fentimentalen Kuhmagd Marillal, die ſich in Liebe für den Alles 
neaneſchleber verzehrt, und des endlichen Jommers Franzels ſelbſt, als 
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er bie Liebe verſpürt und fidh geberbet, als wollte er fi aus Bers 
zweilung alle Neune bur ben eigenen Rörper ſchieben, fo haben 
wir bie Hauptbanblung diefes langweiligen Märdiens, welches das 
Kafermanni unter allerlei Spufgeflalten wirrt und löf, Die Wie- 
berholungen biefer Movität Haben bie Zahl neun mit erreicht, 
Gefpielt wurbe ganz vorzüglih, nur Werl. Ellſe Vokorny möge fi 
ähnliche Dialect-Rollen künftig nicht zuelgnen laffen, 

(Zheater in der Sofephftadbt.) „Gin Wiener 
Dienttbote* von Berg, Mufif vom Kavellmeiſter Stoll. Das 
Gapitel der Dienfiboten iR ein großes dramatiſches, fa fall tragi⸗ 
ſches Feld, wollte man ten innerſten Kern besfelben biostellen, 
Berg führte und nur ein einfaches Lebensbilb vor von einer halb 
in's Fabelteich gehörenden, ebenfo ehrlichen als elßigen und ftom« 
men Magd, Der Berfaſſer zeigt uns mur bie Schattenſelten ber 
Herrſchaft, während er die Köchin Juli zur Tagendheldin ſtempelt 
und unfer Mitleid für Me in Anſpruch nimmt. Gpiſediſch fehen wir 
zwar auch jene Sorte von Dienfboten an uns vorübergehen, bie 
ber Jetztzeit angehören, aber als zu geringen Gegeuſatz gegem ben 
mit befenderer Vorliebe ausgearbeiteten Charalter ber Frau Eorbula, 


Die Novitär fand mit Recht eine jehr freundliche Aufnahme und-dürite 
fh bei vorgenommene Kürzung einer größeren Anzahl von Borlel- 
lungen zu erfreuen haben. Darfteller und Verfaſſer wurden oft gerufen. 


(Salon der Fran Wilhelmine Hofzinfer.) Die lie 
benswürbige Hellfeherin Frau Milpelmine Hoizinfer bat wieder ihren 
Salon dem Publikum eröffnet und bei jeder Vorflellun: verfammelt 
ſich daſelbſt die lite der Mefidenz, Kann es aber auch etwas ans 
gencehmeres geben, ale „Bine Stunde ber Täufhung* In einem fo 
gewählten Girfel zu verlehen?! — Herr Hofjinfer, der Gemal jener 
Dame, einer unferer beften Escamotenee, trägt feine überrafchenben 
Tafchenfpielerfünfte mit einer Ruhe und einer Feinheit der Muancen 
vor, wie wir fie kaum mod zu fehen Gelegenheit Hatten One 
ſichtlich⸗ Vorbereitung, ohne ſchwarze Borbänge und laugen Yalar, 
vor den Mugen, in unmittelbarer Nähe ber Derfammelten, ja 
mitten unter ühmen läßt er felne Geiler walten und würzt burdh 
gefällinen Vortrag feine Künfte. Lange hätten wir zu thun, wollten 
wir Miles, was wir ba geſehen, erzäblen Gs genügt, wenn wir bie 
Verfigerung geben, daS die Borfellungen ders Hrn. Hofjinfer alles 
bisher Dagemefene weit übertreffen. — Bir werden nicht verabjäumen, 
wenn wir wieber Gelegenheit baten, einer Borſtellung im Ealon ver 
Brau Wilhelmine Hofzinfer beizumohnen, unfern freundlichen Leſern 
etwas hlevon mitznihellen, bis babim Taten wie biefelben ein, ſich 

| mit eigenen Mugen von der Wahrheit des Gefagten zw überzeugen. 
| € 8—t. 
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Eorrefpondenz-Hadridt. 


Münden, ben 22. Movember. Mit dem Kathorinentag, 
welcher im der Megel alljährlich, fo auch diefed Jahr wieder am 25. 
d. M. zurüdtehet, beginnt eine etwas ernfte Saiſon, „Advent” ae: 
nanntz in allen fatholifhen Drten findet für die Daxer dieſer Zeit 
feine Tanzmuſik flatt, dafür werden Unterhaltungen anderer Art im 
reihhaltigden Maße geboten. Und wir dürfen fühn behaupten, daß 
unfere Koͤnigsſtadt Hier Ihrer Kalſerſtadt im feiner Weite nachitch:, 
Schon am Eamflag, den 14. d. M., bat die gefelerte Glavier-Bie 
tueſin, Frau Clara Schumann, im großen Saale des f, Dveons ein 
Goncert veranflaltet, welches, wie bei ber Berühmtheit ber Künſtlerin 
voraus zu schen, ſeht beſucht wat. Saͤmmtliche von der Runfllerin 
Goncertgeberin funftvollendet worgetragenen Tonmwerfe erregten behe 
Bewunderung. Die gefeierte Künfllerin beihätigte ſich in techmiicher 
Nusführung, mie lünſitertſcher Auffaſſung In jeder Art von Compo ſi⸗ 
tion als Vittuoſin. Die bei jedeomaligem Auftteten mit raufchens 
ber Rcclamation emprangene Künftlerin ward nad jeder Mummer 
durch enıhnfleitiihe Hetverruſe ausaezeichnet. — Brln. Schwar bach, 
unfere recht ſeht beliebte Hofepernſaͤngerin, ſang eine Arie aus Sar⸗ 
gino“ und zwei Lieder recht gelungen; in Erflerem fand inebefondere 
bie von unferm geicierien Bırtuoien Herren Bürmann mit gewohnter 
Meiſterſchaft ausgeführte obligate Glarinettenpartic oftmalig Nürmifchen 
Beifall. 
erfennung. Morgen, den 23. d. M., wird Frau Clara Schumaun 
ein ziorites Goncert im f, Odeons⸗Saale veranflalten. — Bleilern 
fand die weite Soirde für Kaumermuſik im Saale des f. Conſerbato⸗ 
riums (Dbeon) flatt. Das forglich gewählte Programm: Duartett 
(C-moll) von Joſeph Haydn; Duartett (A-dur) ven Franz Schu⸗ 
bert und Oerteir (E-moll op. 59) von 2. v. Beethoven; dieie bes 
zeichneten Tonſtücke liefien bei ihrer meißterhaiten Durchführung nichre 
zu wüunſcheu übrig. — Im pbilbarmoniihen Bereine, ebenfalls 
Dbeon, ein Inflitut, das der E. Hefmuſikus Herr Schönden ver 
25 Jahren gefhaffen, werden heute Frin. Mayer und Here Matulka 
mehrere Lieder fingen, Herr Ladw. Baron v. Poißl bas 1. Concett 
für die Dioline von Beriol unb Herr Knirrer ein Solo für Cotuet 
s Tifon vor Müller vortragen. 

Theatralifheb In dem Molkstheater des Heren Directors 
Iov, Schweiger in ver Borſtadt Mu gaftirt feit Wochen unter großem 
Anlauf und mit vielem Beifall Bein. Ottilie Gendr, welche auch auf 
Ihrem FT. Hefburgtheater gefpielt haben fell, und jwar mit dem Mn» 
theil der Hälfte der Cnahme. Director wie Baftin find zufrieden. Mir 


Herr Heinrich fang zwei Lieder mit verdient beifälliger Ans | 


aber find mit dem Treiben ber Direction auf biefem ſchiefen Gebiete, 
wie mit der Manipulation fraglicer Gaſtin, ber wir nit einmal 
als Künftlerin zu nahe treten wollen, aus folgenden Grhnden nicht 
zuftieben: Die Dirsctiom gibt ſich durch ein ſolches Gebahren, jungen 
Hünftlerinnen wie Brln. Geiſtinget und Dttilie Genöe ſtets bie Hälfte 
| ber Ginnahme zu geben, ein wahrbaftes Armathe jeugniß. Bei ter 
ı Jgigen Eaifon foll eine ehrliebende Dircetlon anf ihre eigenen Kräfte 
bauen koͤnnen und nicht bie Zuflucht zu fo ſchnoͤden, murmilichigen 
Mitteln nehmen. Andererfeits verwöhnt eine Direstion foldhe junge 
Schauſpiel · rinnen durch ähnliche Einnahmen; nad meiner MAnficht 
find fraglich vermeinte Rünfllerinnen alles Kunſtünnes bar und ent« 
ledigt, weil fie allabendlich auf ihrem Parabepferde fich zeigen, um 
nach zweimalig flattgefandener Verſtellung nur Geld und abermals 
| @eld zu erhaſchen. Man mirft ben Juden Mucher und Geiz vor, 
' gibt «8 einem größeren Neid, einen größeren Berg, als wenn eile 
| junge Künflerin ſich täglich zweimal product? Ja ih bin der 
unmaßgeblichen Anficht, daß beffer gefinute Theater-Direclionen foldyen 
! Echaufpielerinnen für immer ihre Bühnen ungugänglich maden felln, 
M. Krievmann, 


En — —  —— ———————— — — —— 


Correſpoudenz der Nedaction. 


G@ine in Deutſchland eridhreinenbe „DWeben;,-Jeitung,“ 
| teren Ramen wir für heute noch verfhmeiarm moren, bat fich miche geſcheut, 
| ebme unfere Grlaubnif gang Figuren aus uns gehörenden Blitzen madhyußedben, 
| Wir etſuchen dieſelbe, derartige Gingrife m unser Gigenthum für bie Jukunft 
zu unterlaffen, mweibrigenfall® wir gemdrbigt wären, ren Samen jener Zeitung 
zu ——— uns bie betreffenden Schritte zut Wahrung unferer Rechee 
einzwielten. 

— E.R-r in Wien. Itan Paul ſagt: „Zürner Dein Freund mit 
Dir, fo verſchaff Ihm eine Eelegenheit. Dir einen großen Gefallen zu ewmeilen, 
darüber muß ferm Herz gerflieflen, und er wirt Dich mieten Liebem,* 

Bein. M. Et r in D. Au umbereutene- 

Frau Amalıa R—d in Famburg Wmerifa würfte Ihmen mid dat bieten, 
was Sie in Gurora jurüdlaffem. 

Heem Ge. 0—r in ® Zi nicht zu ve mentem, 

Seren FO Mi in Dlen. Unterer müntfichen Mebereinfunft zu Folge 
werben wir Ihr Gedicht „rein Sterne nicht abtruden, obieoht Ausführung 
und Gebanke ganz bäbi zu memmen find, Erfreuen Sit uns bald teieder mit 
einer Ginfendung. — Bezüglich Ihrer zweiten Anfrage thellen wir Ihnen mit, 
025 wir Alles, ausgenommen Geridee, daneriren werken, unb jmar gu zen 
üblichen Bromgungen. 

Serta 6. @- s In 3. hr empfehlen Ahnen zur MBinten-Bectüre „Dad 
linvens reg Merte,» Ausgabt ın 29 Binden. Dieſer Autor bürfte 

1 Ihrem Geſchmacke am Beten zufagen. G8-t, 








Eigenthämer und verantwortlicher Medacteur: S. Aratohmill. — Prud von Earl Gerold's Bohn. 
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dunfelgrüner ober anderfärbiger Grund mit ſchwarzen 
® Blümchen durchgewirlt ift und außerdem auch noch Mebail- 


Sahrgang, 





überhaupt ſich überleben; wo man bingebt, ift außer 


der Mobe nichts Intereffantes zu feben, man lieſt nichts 
ald von neuen Goncurfen, Selbiimorden und originellen, 
kühnen — Diebfläblen, Als wenn das Leben des Men—⸗ 
fen nit ohnehin fhon aus biefen drei Unannehmlich- 
feiten beſtände. Es ift fo Mander gezwungen Goncurs 
anzufagen, in Herjensgefchäften, weil feine Wetiva bie 
Bafliva feiner Theueren überfteigen, weil feine Schöne 
nit mehr die Wechſel der Liebe edcomptiren wollte, 
Solch ein Concurs ift nicht leicht auszugleichen. So 
Mander, ber mit Gotteögaben aller Art reich gefegnet 
worben, der Alles befigt, was er ji nur mwünfcen 
fann, ermordet felbft feine Lebenstage, bringt ſich 
um Grdenglüd, Frohſinn und Heiterkeit, er ſtiehlt Maͤd— 
chenherzen zum Zeitvertreib, und fo begeht er brei Ver- 
brechen, ohne daf die Welt viel davon rebet. In biefer 
Woche war Alles wie es früher war und nicht hätte 
fein follen, die Tage famen und gingen, und hätten 
wahrlih auch ausbleiben können, bie Nächte waren lang, 
doch viel zu kurz, um den Schlaf bed Gerechten gehörig 
auszufhlafen, um bie Träume zur Wahrheit werden zu 
feben. Dog wir müffen zu unfern Toiletten zuräd« 
fehren. Unter ben Schmudgemwändern wirb ber Burnous 
allgemein vorgezogen, benn er ift warm, weit und be« 
quem. Es gibt beren fehr fhöne von Sammet, Ehin« 
Aula und anderen Pbantajieftoffen. Dan ſieht auch viele 
Mäntel mit Capuchon. Die Mäntel mit Krägen ha'en 
"ebeufall® eine Kapuze, biefe find reichlich mit Guipüre 
und Pofamentirarbeit, mit Schmelz« oder Stahiperlen der⸗ 
siert. Die neueften Kleiberftoffe fahen wir in reichiter 
Auswahl bei Hrn. Laporta von allen Farben, deren blauer, 





Streifungen, Würfeln ober niedlichen Blümchen ; Kleider OL, 


mit Volants, mit Franfen und Sammet verziert; ſchöne 
Abpaffungen mit ſchwarzen und weißen Ecſteinen, und 
noch viele andere, die uns der Raum nicht geftattet, alle 
aufzuzählen. Doch bürfen wir die prachtvollen Shawls 
nit vergeſſen. Man hat viele von Plüche oder Chenille, 
fo wie geftreifte indiſche und franzoͤſiſche Cachemirfhawle 

Die Winterhüte find dieſes Jahr außerordentlich 
reigend, und wir faben befonderd in dem Mode-Salon 
ber Mabame Thewett (an ber Wien Nr. 29) wunder 
hübſche Modelle, wovon viele mit Geidenquaften aus— 
gepupt waren. Auch bemerften wir dort fehr reigenbe 
Kopizierden für Bälle und Theater; bie einen beftehen 
aus diden, mit Silber und Gold eingemwirften Schnüren 
und Quaften, andere aus Tüll und Sammet, mit Blonden 
und Perlen verziert, noch andere mit zierlich angebrachten 
weißen Federn und mit auf ben Naden nieberfallenden 
Berthchen verfehen. Dann gibt ed noch in diefem Salon 
viele Kopfzierden von gebauſchtem Tüll, deren Boben 
ein wirkliches, Kleines Blumenneft bildet. 

Zum Schluſſe noch etwas Über bie Kleider, Die 
Röde bleiben weit, fehr lang und ballonirt. "Alle 
Leibchen find unausgeſchnitten an Stabt- ober Bijiten- 
kleidern, jeboch für Bälle und Soircen werden ſie au 
geihnitten. Die Berthen beftehen meiftens aus netz⸗ 
ober gitterartigem Sammetbefag. Die Seitenbefagungen 
werben ben Volants vorgezogen, obfchon lektere noch 
bei vielen Damen in Gunft ftehen, Die Aermel werben 
auf vielerlei Art gemacht, man fängt fogar an, fie unten 
geſchloſſen zu machen, an welde Umwandlung nur bie 
Jetztzeit fhuld if. — Es gibt Kleider mit langen und 
kurzen Schoͤßchen. Die Mobe zeigt fh, wie man fieht, hoͤchſt 
galant, um allen Launen freien Lauf zu fallen T. K 
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Mer feinem geiftigen Auge bas Bilb ber längft ver 
floffenen Jahrhunderte bes thätigen Wirkens ber Menſchen 
entrollt, wird die Gegenwart gewiß zu würdigen wiffen. 
Ein fo erfolgreiches Streben in Wiffenfhaft, Kunft und 
Induftrie bat die Vergangenheit ber Jetztzeit nicht entge- 
gen zu ftellen. Man betrachte bie Erfindungen und Der 
| befferungen ſo vieler Maſchinen und bie dadurch bewirkte 
‘ Bervolitommnung unferer Arbeiten und Genüſſe; bie Entſte⸗ 
| Kung ber Eifenbahnen und die dadurch bewirkte Grieihterung 
| fowie Vermehrung bes Verkehrs — fließen wir einige Jahr« 

hunderte in unfern Rahmen und betrachten wir mit Wohl⸗ 

gefallen das Bild ber Arbeit, die Früchte menfhlichen 

Schaffens und raftlofen Strebend. An die Erfindung ber 

Mafhinen fnüpfen wir bie Entftehung ber Dampfſchiffe, bie 

dadurch gewonnene Bäbigkeit, dem Sturm entgegen einen 

andern Erdtheil zu erreihen, die Buchbruderfunft und unfere 

Bücher, Bibliotheken; das Fernrohr und die Keuntniß ber 

Geftirne; bad Mifroftop und ‚die neue Welt, bie biefes 

erfhlo6 — unfer Eindringen in den Zuftand ſowohl bes 

gefunden als bes franten Rotpere — dieſe und tauſend 
andere Verhaͤltniſſe feinen zu beweiſen, daß ber Zuftand 
unferer Gultur mwefentlih eine Folge vorangegangener Ent« 
deckungen und Erfindungen iſt. Indeſſen ift viel Täuſchung 
bei biefer Anſicht. Mir finden, daß nirgends Erfindungen 
gemacht werben, wo nicht bie Denfihätigkeit ber Menfchen 
nad Grmeiterung ihres Gebiets trachtet, daß man nirgends 
auf Gntbefungen gefahren oder ausgewandert ift, wo nicht 
ein innerer Trieb in bie Ferne brängte, wo man nicht nad 

Bermehrung bed Wiſſens firebte, ober wo nicht Unzufrie⸗ 

benheit mit ber gegenwärtigen Lage jih nah andern, wenn 

au jet no unbekannten Wobhnplägen umſah. Als Ber- 

mehrung ber Kenntnifie und bes Stubiumd und größerer 
| Verkehr zwifhen ben Völfern neue Mittel erforberten, bie 
geiſtigen Reihthümer. aufzuftapeln und zu verfenden, wurde 
Papier und Buͤcherdruck erfunden. 





Us ausgebreitetere geographifge Studien und grö« 

Fere Wagniffe zur See eine andere Anfiht von ber Erbe 
gaben, trieb ed Golumbud und feine Zeitgenoffen nah 

| neuen, bisher noch unerforfchten Pändern. Als Bedürfniſſe 
| und Thätigkeitstrieb nad neuen Mitteln bes Schaffens ver» 


fangten, fand fi bie Dampfmafgine. Der Menſch erſchrack 
nit mehr vor dem Blige, er ſuchte ihn zu erfennen und 








— nn — — 





314 


Modebild 
Meuefte Parifer Moden für die jegige Saifon. 





Ergebniffe der Denkthätigkeit und der Arbeit. 
Don A. v. Wagener. 


fand ein Mittel ihm zu lenken und unfhädlih zu machen. 
Telegrapbentbürme, Gifenbahnen und Dampfboote genügten 
nit mehr, um Votſchaften ſchnell zu fördern. Da hatten 
einige benfende und forfhende Männer fon ben eleftror 
magnetifchen Telegrapben zur Hand, So fehrt ih das Urs 
theil um. Die Erfindungen find mefentlihe Wirkungen, 
nicht Urſachen einer höheren Bildung, wenngleich fie legtere 
fpäter erböhen und verbreiten; und fo bat aud bie tumges 
fehrte Anjicht ihre Berechtigung, denn ber Erfinder und 
Denfer waren immer nur wenige, ein, zwei, brei Männer, 
die zu gleiher Zeit ober kurz nacheinander lebten. Gie 
fhufen das Neue, und ihre Erfindung, obgleih aus ber 
höchſten Bildung ihrer Zeit hervorgegangen, erſchien ber 
Mit und Nahwelt wie ein Funke, ber ein helles Beuer 
entzündet, wo vorher tiefe Nacht lag. Gedanken, bie früher 
nur Ginzgelnen gehörten, wurden jet allgemein wirffam. 
Wie fehr gewiffe Erfindungen in ihrer Zeit lagen, ergibt 
ih aus ber gleichzeitigen Entdeckung bis dahin verborgener 
Naturkrifte und ber gleichzeitigen Grfindung neuer Wert« 
jeuge der Wiſſenſchaft oder bed Lebens. So z. B. erfand 
um 1609 Zacharias Janfen, Brillenmacher zu Mibbelburg, 
das Fernglas; im Laufe desſelben Jahres, auf bie einfahe 
Nachricht Hin, ohne nähere Beſchreibung ber Form sc. bed 
Inſtrumentes, erfand auh Galileo Galitäi dasſelbe in 
Italien. Simon Marius (Maper) in Ansbach behauptet, 
bie Zupiter-Trabanten am 29. Dec. 1609 zuerſt entbedt 
zu haben, und doch ſah dieſelben ungefähr in gleicher Zeit 
am 7. Januar 1610 Galiläi in Padua. Um die Erfin 
dung ber Buchdruckerkunſt wurde lange bin und her geftritten, 
bis die Ehre Gutenberg zufiel. Ebenfo entftand die Dampfe 
kraft zu gleiher Zeit in England, Frankreich und Deutſch-⸗ 
land — und trog Arago's fharfinniger und gerechter Un⸗ 
terfuhung ſind bie Engländer und Branzofen noch immer 
im Streit barüber, wem bie Ehre der erflen Erkenntniß 
gebühre, Solches Zufammentreffen zeige, wie gewiffe Er« 
findungen durch die Richtung eines ganzen Zeitalterd ber 
bingt, ja von ihm geboren werben. 1752 erfand Franklin 
ben Bligableiter, geleitet dur den Gedanken, daß ber Blif 
ein elefirifher Funke fei, auf ben er 1747 kam; und biefer 
Gebanfe war, obſchon ein Weltmeer zwifchen beiden Männern 
lag, von Winkler. in Leipzig in ungefähr gleicher Zeit, 
1746, geäufert worden. Nun fannte Franklin allerdings 
Winkler's frühere Verſuche, aber auf bie Forſchungen über 
die Natur des Blitzes kam er glei biefem ſelbſtſtändig. 
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Wie fehr die meiften Erfindungen Kinder ihrer Zeit find, 
fönnte man auch durch den ſcheinbaren Widerſpruch bemeifen, 
daß zuweilen Erfindungen zu früh famen und unbeachtet 
blieben, bis bie vorgebrungene Zeitſtroͤmung ihrer benöthigt | 
ton Neuem auf fie fam. Gelten find bie Erfindungen Er⸗ 
jeugniffe bes bloßen Zufalls, 
wie alte Sagen ihn bei ber Erfindung bed Glaſes und ber 
PBurpurfarbe fpielen laffen. So ift ed unter Anderm mit 
einem Getränke, dem Gichorienkaffee. Frau v. Hagen, geb. 
Gräfin v. Ranzau, milberte (um 1750) einem ihr von dem 
Leibarzt Werlhof verorbneten Trank von rohen Gichorien« 
wurzeln durch eine Zubereitung und murbe dadurch Er» 
finderin bed genannten Surrogatd. Durch Zufall foll auch 
ber Deftillationd-Procch um bas Jahr 1150 entdeckt wor⸗ 
ben fein. Gin Arzt, fo erzählt man, habe ſich römifches 
Kohlkraut kochen laffen, welches in einer zinnernen Schüſſel 
auf den Tifh gekommen fei. Dur Geſchaͤfte verhindert, 
deckte er mit einer andern Zinnſchüſſel basfelbe zu, und als 
er nun fpäter biefe abgenommen, habe er bemerkt, wie id 
an berfelben Waffertropfen gelammelt, die Ausbünftungen 
bes Krautes und benfelben Geſchmack und Gerud hatten. 
Dies veranlafte ihn, andere Kräuter in zinnernen Gefäßen 
auf ben beißen Ofen zu fegen, unb er babe auf biefe hie 
ben Kräuterfaft erlangt, welches ihn beflimmte, einen förm⸗ 
lichen Deſtillations⸗Apparat zu erfinden. 


IL 

Menn wir auch zugeben, daß ber Zufall zu einer 
neuen Weife bes Deftillirens führte, fo ift doch zu erwähnen, 
daß fhon im meunten und zehnten Jahrhundert arabifhe 
und griechiſche Aerzte ſich bei Verfertigung bes Mofenwallers 
eines verfeinerten Verfahrens bebient haben. 1040 ers 
mwähnen arabifhe Schriftſteller bereitd der Kunſt, aufwärts 
zu beftilliven, fo daß jie im Jahre 1150 wenigſtens nicht 
zuerſt entdeckt wurde. Doch flreiten wir hier nicht über 
das Entftehen, fondern erfaffen bas Nuͤtzliche bed Gegen- 
ftandes, fuchen es unferer Zeit anzupaffen. Jedenfalls hat 
bie Natur bei Erfindungen einen Bingerzeig gegeben unb 
ber thatfräftige, ſtrebſame Menfh ließ ihn nicht unbe 
achtet, nicht unbenügt vorüberziehen. — Wir flaunen, wenn 
das Erftandene, welches uns Bequemlichkeit und Verfchöne- 
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bes Zufalld in ber Weife, | 


rung des Lebens Bietet, nicht früher von und entbedt 
wurbe, da es bo, mie und ſcheint, unferem fpeculirenden 
Geifte jo leiht war; es ergeht und wie ben Bekannten 
bes Columbus, als jie "das Ei, nachdem er es ihnen gezeigt, 
aud mit dem Bemerfen auf bie Spige zu ftellen ver 
mochten: „ja hätten wir bad gewußt. — Dem Kleinften, 
was und no fo unbedeutend erſcheint, gehen eine Menge 
Hilfsgweige voran. Aber bie firebente, arbeitende Kraft 
bes Menfhen Hat fih am ber nie rubenden Natur ein 
Mufter genommen, und wie jie fucht, arbeitet, ſtrebt er 
nach Veredlung, und findet in bem Geftalten, Denten ıc. feinen 
Lohn, und legteres ift mit fegendreihen Früchten gekrönt und 
fo der Einzelne dem Gefammtwohle nugbringend. 

Wenn wir nun aud in kurz gefaßter Reihenfolge noch 
mehrere Erfindungen ber verfloffenen Jahrhunderte bes 
trachten, fo werben wir und aber geſtehen, daß das neun⸗ 
zehnte Jahrhundert bad reichte, das erhabenfte in Erfindung, 
Vereblung z. iſt. Uber es if auch folgereht, daß 
wir immer auf dem bereits Gefundenen fortbauen, das Vor⸗ 
handene verbeſſern und Neues zufügen. 1540 wurbe durch 
Hand Ehrmann zu Nürnberg das Vorlegefhlof, das Hör- 
rohr aber erft 1648 von Athanaſius Kirher erfunden. Vor 
1530 hatte man nur Spindeln, fein Spinnrab, und bas 
ſchoͤne Meſſing wurde erft 16553 entdeckt. Aber [bon um 
das Jahr 70 nad Chriſti Geburt wird ber Kunft erwähnt, 
bas Bold und Silber durch Duedjilber zu fheiden, mit 
Amalgama zu vergolden, Glas am Rabe zu fhleifen, ben 
Diamantftaub zum Schleifen und Schneiden anderer Steine 
anzuwenden. Plinius ftarb im Jahre 79, feine Brenns 
gläfer beftanden aus Kugeln mit Waffer gefüllt — ihm 
war Salmiaf und bie efeftrifhe Kraft bes Bernfleins ber 
kannt. Gleichwohl ift dieſes Nichtbefanntfein der Alten mit 
vielen Nothwendigkeiten unferes Lebens bei ihrer fonftigen 
Bildung fein Widerfprud gegen bie bisher aufgeftellte Be- 
hauptung. Die Griechen z. B. beburften fo vieler Schutz⸗ 
mittel nicht, die wir bebürfen ; ferner war aud ihr ganzes 
geiftiged Sein auf andere Dinge gerichtet, Die Vertheidi⸗ 
gung bed Vaterlandes, bie Megierung des Staats, bie Aus— 
bildung eigener Perfönlikeit waren ihre Hauptforgen. 

(Schluß folgt.) 





Zwei Schweitern *). 


(Portifche Bifolie.) 


1. Friederike, 


Dem Morgenroth an einem Früblingstage 
Sleichſt, Mädchen, Du, fo fung, fo hole, fo Helles 
Denn Du erfpeink, verfiummt bes Schmerzes Rlage, 
Und ſtoͤhlich ———— und raufcht bes Lebens Quelle. 


üge im bem fo abem erfi 





„Hurora,* herausgegeben von I. &. Geil, Hilden. 


ni — 


Da blidR um Did — kein Herz, das noch verzage, 
Und wicht vor Schnfucht Mopfe heiß und ſchnelle; 
Du lächelt — und mie bei dem Zauber ſchlage 

Bon Feeenhand blüh'u Rofen auf zur Gtelle. 

Und geht Du ſcherztud dann durch Feld und Fluren, 
So folgen, ſtillberauſcht von Lenzeswonne, 


2, Resartion. 
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Biel tausend Amoretten Deinen Spuren. 

Dann zittert dur die Welt ein füßeh Beben, 

Und was ba Ärcht und lebt im Strahl der Sonne, 
Mocht' ewig fort im Deinem Anblid Leben! 


2. Suitgarde. 
Du aber gleihit dem Abend, fanft und milde 
Hrrangenaht auf Rernbeiäten Bahnen, 
Um uns mit Deinem bimmliidsfüsen Bilde 
An fhön’re Welten zaubervofl zu mahnen, 





@6 träumen, wenn Du nah, auf dem Gefilde 
Bon Liebe, Nadpivlolen und Eyanen, 
Dis Tages Lärm verhallt, ber laute, milde, 
Und es erfaßt das Herz mit peil'gem Ahnen. 
Gin mädi'ner Drang, im flaren Schein der Elrrne, 
Die Funken fprüh'n aus Deinen reinen Bliden, 
Mit Dir zu wandeln von den Menſchen ferne ; 
Um fnicend dann nur wm bie Bunft zu werben, 
Dich Hillanbetene, Mädden, vor Ertzücken 
Und Seligfeit zu Füßen Die zu herben! 
Cajetan Eerri. 





* 
Feuil 

* Se. Maj. der Kaiſer Ferdigand haben den Betrag von 3000 fl. 
und Ihre Mojeftät die Kaiferin Maria Muna den Betrag von 2000 fl. 
ben durch bie Vulver⸗Erploſion in Mainz Berunglädten allergnädigft 
zu widmen geruht, 

* ©r. f. Hoheit Etzherzog kLudwig Joſef bat für die durch bie 
Pulvererpioflen in Mainz Berunglüdten den Betrag von 1000 fl. 
geſpendet. 

* Gelern war bie erfle Soiree bei Er. Greelleng dem Seren 
Minifter bes Meußern, Grafen von Bucl-Gchauenflein, welde Soirden 
in der Folge jeden Sonntag Natifinden. 

* Ym Thrater an der Wieden ift ben 3.9. M. Findelſens „Wie 
man's treibt, fo acht’s“ zum Beften ber in Mainz Berunglädten 
gegeben worden, Das Haus war zahlreich befucht. 

* Die beiden Brüder Herr Job. und Hof. Strauf veranftalteten 
den verfloffenen Donnerflag im MDolfögarten rin Wohlthätigleitsr 
Eoncert zum Bellen ber in Mainz Berunglädten, bei welchem ſich 
zablreiches Publifum rinfand. 

* Here Rubinftein, Pianift (deſſen Porträt wir im Sabre 1855 
in Mr. 13 beigegeben Haben), Hat Sonntag den 6, d, im Mnfiforreins, 
Scale bei übrrfülltem Haufe ein Goncert gegeben, fein Bortrag ent» 
züdte allgemein bie Zuhörer, fo daß er mehrmals gerufen wurde. t. 

* Der berühmte Parifer Chemiler Eir iR Hier in Wien ange 
fommen, um in einigen Gtabliffements feine neu erfundene Beleuche 
tungsart einzuführen. Seine Methode fell von ber Art fein, bof 
man tweber Gaslampen noch andere Lichter zu feben befommt; die 
Beleuchtung wird durch Reflectoren von Außen bewirkt; biefe ſpenden 
ein zauberhaftes Licht und es werben bie durch bie Flamme bewirkte 
Hige und bunfligen Ausftraßlungen vermieden. R r. 

* Die Kataſtrophe in Mainz bat an verſchiedenen Orten Maß⸗ 

regeln ber Bericht in's Leben gerufen, melde gerignet find, bem 
Hetelnbrechen ähnlicher Unglüdsjälle, fo weit e# im menſchlicher Be⸗ 
rechnung liegt, Cinhalt zu then, Im Pet befinden fich bie Vulver⸗ 
thürme in ber Mähe bes Bahnbofes innerhalb der Ramififation ber 
nad Wien und Ezolmof führenden Echirmemmege. Wie ber „P. 21.“ 
vernimmt, hat ber Gemeinderat der Stadt Peſt den Beſchluß ges 
fat, ©. faif. Hoheit ben durchl. Herrn Erzherzog Geueral⸗Gouver ⸗ 
nene im Wege einer abzujendenden Deputation um bie Berlegung 
der Pulvermagazine nad einer andern Stelle zu erfuchen, 

* Bin ausländifches Mode ⸗Journal findet es „Fehr vernünftig,* 
baf fich mehrere ber bebeutenbften Schneiberinnen vorgenommen haben, 
bie Meifeöcde bis zum fommenben Frühjahre abzufchaffen. Herr O. 
in Wien fogt: „dos iſt ſehr unvernünftig,* denu nur die Trägerinnen 
ber Meifröcde haben die Macht, biefelben zu verbannen. Wie wir er: 
fahren, fol Herr DO. mit feinen nen erfundenen Untertöden bis dorthin 
anftreten, welche afle bisherigen übertreffen und gewiß von dem Mode⸗ 
damen mit Beifall aufgenommen werben follın. t. 

Wie die Leipziger Mede ⸗Zeltung berichtet, fol ein einfaches, 








leton. 


aber mirffames Mittel gegen Braudwunden, die BrenneffelsZinetur 
fein. Zur Herütellung berfelben läßt man gefänittene Brenneffeln 
(Urtica ureus) einige Tage in Weingeil ficken. Die Brands 
wunden, auf die man im biefer Tinctur angefeuchtete Gompreffen 
gelegt, follen in kurzer Zeit heilen. 

* Jofeph von Gichenhof, dem unfere Literatur viele teeffliche No⸗ 
vellen zu verbanlen bat, ſtatd ben 26. v. M. in Reiffe Coreufifch 
Schleſten) im 69. Lebensjahre. 

* In Berlin wurde meulih auf dem Theaterzettel ber koͤnigl. 
Schauſpiele ein gewaltiger Drudfehler im Raupach'ſchen Gtäde: 

„Bor hundert Jahren“ wahrgenommen, es war zu lefen: „Das Etüdf 
fpielt im Jahre 1783.° Demgemäß müßten wit uns im Jahre bes 
Geile 1833 befinden. t. 

* Dos mit Menjahr in Berlin von Dr. Mar Ring heraugzu⸗ 
gebende humoriſtiſche Joutnal wird „Der Shall” heißen und jeden 
Mittwoch erfcheinen, 

* Dos Denkmal zur Beier des tanfendjährigen Beftchens bes rufe 
ſiſchen Reicyes, bie im Jahre 1862 eintritt, fell in Mewgorod errichtet 
werben, und zwar im ber Mitte des Kremis, diefer erflen Meflbenz 
ber Daräger Fürften, feinen Plap erhalten. 

* (Die indiſche Geber, Cedrus Deodar.) Here Iamfon, Direcr 
tor ber botanischen @ärten der nordweſtlichen Provinzen Indiens, 
fidte auf Anordnung des Generalgenvernenrs von Dſtindien vor 
10 Jahren 2000 Piund Deoborfamen nach dem Mutterlande z damit 
man in England fche, gu welcher Größe und Höhe ber Baum im 
feiner Heimat gelange, legte er vier 20 Fuß lange, 4'/, Fuß breite 
und 4 Boll dicke Bretter aus ben Wäldern von Kooloo im Kuhlſtan 
bes Pundſchab bei. 

Die englifche Indufrie legte ſich auf die Cultur diejes Baumes; 
vor 10 Jahren ward das junge Pflaͤnzchen desſelben noh mit 5 bis 
6 Pfund Sterling beyablt, jegt Fauft man das 00 zu 20 Schilling 
bei ben Runflgärtnern von Bonbon. 

Diefer immergrüne Baum ift von wunderbarer Schönheit und 
ganz geripnet, unfer Klima zu veriragen. Sowohl als eine zum 
Schlagen ſich eignende Ferſtſpecies, wie ale Werkhol; iſt der Deobar 
ju benützen und fommt ihm feine ber gefannten Holjarten gleich. 

Die ſchottiſche Fichte hat im gewiffer Beziehung den Fehler, ein 
fo dichtes Tangelwerf zu haben, baf fie bas Licht abhält und bie 
Lufteiremlation Hemmmt, doch bietet fie andererfeits dadutch Echuß ges 
gen heftige Winde, Die Lärde, eine befjere Forfifpreies, bat die er 
wohnten Uebelfiände nicht, doch belaubt fie ich fvAt und if der noch 
wenig erforschten unbeilbaren Fäule ansgefegt. Der Deodar übers 
ragt nun beide Species, und obwohl mit der Libanonseber, bie ein 
ſchlechtes Bauholz liefert, nahe verwandt, gibt er cin vortreffliches 
Hl. 

Man baut in Indien Häufer, Tempel und Brücken davon and 
6 widerſteht allen Ginwirfungen bes Waſſers. Beim Häuſerbau 
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macht man sim Wiegelwerf davon uud füllt mit Steinen aus, jo 
baf das Deoborholz mehr als das Mauerwerk Halten muß. 

Das Gelingen der Gultur diefes Baumes bei uns hängt nur 
bavon ab, baf man fid genau injormire mie bie junge Pflanze zu 
behandeln frei, wann, mo und wie fie gepflanzt werben mühe. 

Sie von England zu beziehen, erliegt feinen Schwierigkeiten, 
doch wirb auch bei uns (Berlin) alsbald eine Pflanzjchule des Deodar 
erfichen. 

Außer dem Samen biefes Baumes wurden mehrere andere Goni- 
feren aus den Mälbern des fernen Kimalaya von Oflindien nach 
England geſchickt, unter melden ganz neuerdings and der Pinus 
Boylenar fi bejand. Diefer überaus herilihe Baum wurde erſt 
vor wenig Jahren auf den Gebirgen von Mepaul, 12,000 Fuß über 
bem Meereoſpiegel, entdeckt z «m erreicht eine Höhe von 100 Fuf, lies 
fert eim dichtes, dem Deodar fehr Ähnliches Holy und Tommi ohne 
Zwrifel bei uns fo gut als in Gngland fer. Derfelde wird ale 
Zierbaum allen Gärten und Parks empfohlen. © 

* (Gichorie als Fultergemähe.) In Branfreih cultivirt man 
jept die Gichorie nicht als Gurrogat des Kaffte, micht bie Wurzel, 
fondern um fie als Brünfuiter zu benutzen. Da bie Pflanze auf 
fait allen Bodenotten gedeiht, und bei tiefer Ackerkrume große Put 
termafjen gibt, oft 3 bis 4 Schnitte zu 1000 und 1500 Gentner 
pro Morgen, fo iſt der Gewinn fehe bebentend. 
Kraft währt 6 bis 8 Jahre, ohne durch Dürre, Näfe ober Froſt 
beſonders ſtark au leiden. In Branfreich wird ber erfle Schnitt ſchon 
im Mpril gemadt. Man fürt 10 bis 15 Piund pro Morgen in 10 | 
bis 12 Zoll von einander entfernten Meiben, er gebeiht ehne beſen⸗ 
dere Pflege vertrefflich. Much bei ung macht man erfolgreiche Vers 
ſuche damit. ©. 


* (Mügliches für Haus und Land.) Dr. Runge, Proicfjor der 


Ihre perennirende | 





Gewerbefunde in Berlin, erftattet über verſchiedene, noch wenig ger 
kannte Nahrungrmittel Bericht ab, und empfichlt den fogemannten 
„RleiensZwiebad.* 

Wenn man Roggenfleie mit heißem Waſſer zum Teig anfnetet, 
ihn 12 bie 16 Stunden an einem warmen Ort 20° Reaumur ſtehen 
lägt, ihn damn formt und badt, fo erhält man eim wohlriechendes 
Brot, das dem Pumpernicel ähnlich iſt. Schneidet man birfes in 
Scheiben und röflet e6 wie Zwicback, fo verliert e8 feine Schwere 
und gibt ein vorireflihes Nahrungsmittel für Menſchen. 


Fehlt diefem pumpernidelartigen Zwleback auch der Mehlſtoff, 
jo find andere Nahrungeſtoffe, die ſich aus ber rohen Kleie nicht | 


ſchelden lafen, weil Re erſt dutch die Hipe des Möftens chemiſch ent⸗ 
wickelt werden, aus dem Zwichad beraus zu ziehen. 

Gin Aufzug von heißem Waſſer gibt ein ſehr gutes und naher 
haft · Betränf, denn von 12 Pfund Zwiebad find 3 Pfund im 
Woſſer aufldalich, indeß vom Mehlbrod» Zwiebaf nur 1 Pfund aufs 
lösbar if. Ian 10 Minuten if der Mufguß fertig. Berfrpt mon 
denfelben mit eiwas Zuder und Gitrone, fo gibt ee ein vortreffliches 
Getränk für Kranfe. Nimmt man etwas geriebenes ober geſchnittenes 
altes Brod, gelofienen Kümmel und Eyrup, fo hat man rine vor 
jüglic wohlichmedende und nahrhafte Euppe, bei der falten Schale 
vertritt dirfer Aufguß das beſte Bier. 

In arofen Haushaltungen, mo Bich gehalten, alfo Moggens 
Heie gefüttert wird, verwende man biefelbe ert zum Zwicback, ziehe 
bas Auflösliche zur Guppe Heraus und gebe ben Rückſtand dem Dich 
ſtatt ber rohen Kleie. Mach vielfachen und graanın Beobachtungen 
2. Pferde und Kühe biefen Rüäddand gern und er befommt 


Die seine Roggenieie iR cin Danptbrftanbiheil des Hamburger feine Stirne gelegt, fein Gang und Thun if fo träumerifh, bas 


Schwarzbtodes und bes weſtphaͤliſchen Pumpernickela. Daß Beide 
Brodforten nicht Jedem als tägliche Nahtung zu empfchlen, Aut 
fehl, den gefunden und guien Nahrungsfloff aber aus denfelben heraus 
zu ziehen dürfte für die gegenwärtigen Thenerungs:Berhältniffe doppelt 
empfehlenswerth und zweckmaͤßig fein. 

Hırr Profeſſer Munge bereitet auch feit vielen Jahren ein bem Uns 
garwein ähnliches Betränf aus diefem Aufguß, indem er benfelben 
mit Iohannisberrjaft und Iuder vermifcht, ihm gäßren läßt und dank 
auf Flaſchen füllt. 

Eben fo bereitet er ein Bier davon, indem ex den Auſguß mit 
Stärfefgrup verfept und bie Maife ebenfalls gähren läßt. Gs ſchmeckt 
und befömmt vortrefflich, ift jedoch ſchwierig Mar zu belemmen. Setzt 
man ein Stud Schmorfleifh anftatt mit Waſſer mit diefem Aufguß 
bei, fo Bleibt das Fleiſch faftiger, die Brühe wird fräftig und von 
felbR feimig. Gben fo Brei Bierſiſchen. 

Auch Ghocelade, damit zubereitet, iR vortheilhnft, denn man fann 
ein geringeres Quantum berfelben nehmen, aud) wird fie bem Schwachen 
Mogen no leichter verbaulich als «8 fonit her Ball if, denn bie in 
ber Rleie enthaltene Bitterfeit wirft wohlt&uend auf die Mogennerven. 

Aus den „Comptes reudus“ von Mouriös find über die Beſtand⸗ 
theile ver Weigenfleie, welche das Stärfemehl verdaulich machen, auch 
ſeht intereffante Aufſchlüſſe gegeben, eben fo bringt das Hohenheimer 
Wochenblatt von Herrn Sigle in Bietigheim einen Mrtifel über bie 
Verwendung von Kleienauszug zur Brobbereitung. Bei der gegene 
wärtigen Theuerungsepoche richten ſich die Blicke der Chemiker auf 
Grjapmittel; fo verbient bie Anwendung der mit verbünnter Schwefel⸗ 
fäure und fiedendem Waſſer tHeilmeife aufgelöften Klele, zu Brob ver⸗ 
baden, auch volle Beachtung. 

* (Die Dregons@rdfe.) Unter diefem Namen warb dem Landes; 
DefonomierGollegium zu Berlin eine Dvantität Samen aus Wofbington 
augefhidt, von dem indeß nur wenige Körner aufgegangen find, was 
jedoch nur zufällig gewefen zu fein ſcheint. Dem Anſcheine mach 
iſt biefelbe ein Hedysarum, von dem einige Species auch in Guropa 
wild vorkommen, und die mitunter als Futterlraul angebaut wird. 
In Amerika iſt diefelbe zur Culturpflanze erhoben und fie wird in 
amerifanifchen Blättern als vortreflichlles Nahrungsmittel für Meuſch 
und Thier geprieſen. 

Sie wählt in einem ſtrauchartigen Buſch von 5 bis 6 Fuß 
Höhe, mit einer Menge von Zweigen und Blättern, an dem erfieren 
befinden fi Büſchel von & bis 10 Schotem, jebe mit 13 bie 15 
Grbfen, bie Meiner als bie Babys oder Zudererbfe, von maltgräner 
Farbe mit weißen Keimen verfehen find. Gie iR fo ausgiebig, daß 
ein Theelöffel voll Samen 30 Schefftl Ernte gibt, als Gemüſe ges 
noffen übertrifft fie an Seſchmack alle anderen Erbfenforten. Stengel 
uud Blätter gebem reichen Heuertrog nicht blo® quantitativ, fondern 
au qualitativ; Frine Futterpflanze der Bereinigten Staaten fol 
fo reichhaltig an Nahrungsſtoff und fo germ von Rindvieh, Schafen 
und Pferden genoffen werben, ald dieſe Erbſe. 

Sie gedeiht auf dem fchlechtefien Bobın am beiten, abgemweibet 
und unterpflägt fol fie, wie gegemmärlig bie Bupine bei und, für bie 
Berbefjerung des Bodens Munder thun. 

Man wimmt an, baf dieſe Grbfe fh auch nah Deutſchland 
gern und leicht überfiedelm laffen werte, Da bie Lage des Diegons 
gebietes, dem fir entflammt, dies wahrjeinlih macht, und daher 
einen ernflichen Verſuch nicht unnüp erfcheinen läßt. m. 


Täuſchungen. 
Schen Sie dieſen Mann, wie düſter er blidt, in Waltım if 
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muß eim gelebrter Profefjor fein? — Dp! Cie ireem ſich, meine] fiher her, womit bie jungen — Dandyt, bie Lirns anfırır Tage, bas 
Gnäbige, diefer Herr iſt Komiker im C.⸗ Theater, ermibert ihr Nach⸗ſchoͤne Geſchlecht lange und Furzweilen. Mütter unb Brhrer legen’s 
bar hierauf. ®. aufßerbem zu fehr darauf am, bem Töchterlein glängenben Flitterflaat 
* Detrachten Sie biefe Frau, ihre Kleider And zerriffen, ihre | von Rünfeleien und Gelehtſamkelt anzakleben, daß fie den Männern 
Hände und Körper find ahgemagert, ihre Augen feinen um ein | vefto eher in bie Mugen fallen follen, Aber ein vernünftiger Menfch 
Stückchen Drod zu flethen. — Geichlt, meim Herr, ermwidert eim | heiratet ſelche littergolbpappen gerade am wenigften. Bir werfer 
Eachbar, dicſe abgemagerte, hungrig ausſehende Frau if eine Haus: | Hier das fo bin, nur als ein Ausrufungszricen über ben MM ‘ 
fran, die vor lauter Steigern fo ſchlecht auoſieht. #. glädlihen Ehen und guten Hausfrauen. : w. 
* Der Großbäntler, ber vor Kurzem mi 
Beträge — vera au — — ge ren Ahr ee Arie 
ganzes Vrrmögen, nichte Scheint ihm geblieben zw fein, fagte cine djer dimn foße lxante een Geile. Beim —— tagte vn Wert 
Frau zu ihrem Gemal, der bie Geneursmaffa zu beforgen hat. — „Dutır Willem, — 
Da irrſt, mein Kind, erwidert er hittauf, ich habe eben ben Mufanf Ian zu lange,“ war die Aatwott bes Gatten. © 
eines Dorftabihanfes fammt Garten jür biefen Banferoitenr abge: * (Schr gemerdt,) Gin englifder Matrofe brachte einem Ubr⸗ 
ſchloſſen. e. I mader zu B. eine Uhr zum repariren. Der Letziere bemerkte, bie 
* Das muß ein Sranen Mädchen fein, wie züchtig fe Reis die| Kofen würden höher lommen, als bie Uhr ſelbſt. Das ſchadet nichts, 
Augen nieberjglägt, wie einfach fle flets gefleibet if. — Ja fehr erwieberte der Ratroſe, ich gebe allenfalls das Doppelte dafür. — 
Die viel hat Sie bie Uhr gefohet? — Ein Kopfſtück, antwortete 


brav, erwibert der Angeredete, fie fpielt ſchon buch zwei Winter im 
Harem bed Eliſtums die Jungiranen-Rollen. ®. ber Brite. 9. 
* Baris zeigt fi immer ale bie erte Siadt der Specufatiom. 
Humoriſtiſches. @s if gegenwärtig ein Rleiberhänbler auf bie Iore gelommen, feinen 


* Heiraten wollen fe in ber Megel alle, bie febigen Machfolger | Kunden bie Werke des beliebten Volkadichters Brranger ale Prämie 
zinuen Evas, aber feine Hausfrauen werben. Hausfrauen gibt 8 | zu geben. 3. B. kauft einer bei ihm um 40 Brancs, fo erhält er 
unter verheirateten Frauen eben nicht mehr, als weiße Eperlinge | bie „Ehanfon“ broſchitiz Fauft einer um 80 Bre. ober noch mehr, 
unter ben grauen. Das fommt von dem vielen Momantefen, Romans | fo erhält er Re in prächtigem Ginbande ſammt dem Bilbniffe des 


ſchreiben, Tanzen und hauptſächlich von bem fühlichen, giftigen @rywit: | genialen Bellsbichtere, 6. 








Theater Revue. 


¶ Theater an der Wien.) ‚Der Wuchtter in der J3. Shrpparb iſt der jugendliche Häuptliug einer Diebs- und Mör⸗ 
Klemme,‘ Schwank mit Befang im drei Aeten won Th. Flamm. derbaude, bie ihre Kechte als ſolche vertheidigt und feinen Eingriff 
Denn ber Titel Schwanl auch Gonerfionen in Anſpruch nimmt, fo | duldet in ihr ebles Hanwerl. Die Erund-Ibre zu dieſer Schauer- 
gibt es doch auch Hier eine gewiſſe Eremze, bie besbachtet werben | Komödie entnahmen die frangöfljchen Verfaſſer, Dennery und Bourget, 
muß, Biottituden und rohe Späfe haben nie eine Berechtigung anf | aus dem befannten engliichen Roman Ainswortb's, ber I. Ehenparb’s 
Nachſicht. Der Berfaffer, welchtt ſchon Befieres gefcheichen, verierte | Leben und Thaten behandelt und bie reigende Belegenhelt zu biefem 
ich in diefer Movität bei ber Auswahl ber ftereoigpen Veſſen⸗Figuren Machwerk bot. GE ift ſelbſtyerſtändlich, daß rin großer vielbänbiger 
web erwiſchte, indem er ſich vergriff, Matt eines pfiffigen Wucherers, | Roman, In ben engen Rahmen eines TheatersMbenbs gebfercht, Teine 
einen Trottl, der ih durch bie laäͤcher lich ſten und ummwahrfceinlichfien | durchgeführte Motieirung zuiäßt und dadurch eine Menge Mißgriffe 
Berfleitungen in einer rl übervortheilen Iäßt, die deſſen Unzurech-⸗ umd kächerlichkelten ans Licht treten, bie ſtatt zur rührenben Theil 
mungsfäbigteit votaueſetzt. Dabei Hat die ganze Gomöbie fo etwas | nahme, zur übercafhenden Heiterkeit führen. Go geflaltete fi and 
Unerquidliches, die Epäße find alle fo pautomimiſch und hanswurfks | diefe Novität mit ihren Unwehricheinlicleiten und fahrifmäßig ger 
artig, der Dialog fo roh und ungehobelt, daß man ſich mit MWiders | tricbenen Verbrechen meht zu einer Poffe ale zu einem Drama und 
willen von einer Made wendet, bie jeber Mefbetil bar if. Die | srlangte, ihres inneren Charaktees mach, eine gänzlich verkehrte Kafı 
Nemelis folgte dieſer Movität auf dem Fuße und machte fie ſchen nahme. Wräufeln Buchner, als Jack Eherparb, ſuchte durch bebhaf⸗ | 
mach ber britten Borftellung som Mepertoir verſchwinden. tigleit den Mangel ihrer Kraft weniger fühlbar zu machen. Im Banzın 

(EarlsTheater.) „Die Rinder des Merle,“ Drama in vier | war die Darflellung etwas lahm, ſolcht Städe beblrfen eines rühtigen. 
Aufjügen mit einem Borfpiel? „Der Sohn bes Grhenften.” Nach | Zujammenwirkens. Ganz vorzüglid war Frau Waſſowiez ale Mir | 
dem Frangöſiſchen. Die Brangofen willen frlö der Spigbäberei eine | frei Sheppatd. Auch biefes Stück wurbe nad ber beiten Doriels 
Glori⸗ abzugetwinnen, für bie dns drutfche Publikum, top feines fchen | Tung, ohne Beileidabezeugung, zu Grabe getragen. 
verborbenen Gefhmades, glüdlicgerwelfe doch noch feinen Sinn bat. | 


Correfpondenz-Hadridt. 
Berlin, 29. November. Das biefige Leben iſt feit längerer ı mnd fo alle Unterhaitungstu verdirbt. Es fol viel Geſchäftsſchwindl 


Seit mehr als laugwellig, die Urfache Hienon llegt theils im der Ger | bei diefer Gelegenheit an das Tageslicht Lommen. 
Iranfang Er. Maj. des Königs und der bieran erklärlichen Theile Diefe Zuflände offenbaren ſich zunächkt in dem Beſuch der Thraler 
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nahme des Publifume, thelle in der gegenwärtigen Gelbfrifis , die und Conterte. 
Hefe Handelöhänfer in einem permanenten unbeimligen Fieber erhält Der k. Gapellmeifter Taubert, als Bleberliomponik rükalih 
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bekannt, iR mit einer neuen großen Oper auf die f, Bühne getreten. | es uns fo oft vorführen. — Geeift auch ber Dichter Hin und wieder 
Taubert hat fh zum Tert des größten Dichters Shaleſpeate größtes | im das Geblet ber Poſſe über, es ſchedet nichts, denn er vermehrt 
Werk: „Macheth,“ gewählt, Meiner Auſicht nah muß man fid | dadurch mur die Aunchmlichteiten der Situationen und erbeitert fein 
zu biefem Unternehmen Ghafefpeare ber Mufil nennen Fönnen — nun Bastifam fo fehr, dab 8 fi mit LuR dem Augenblick überläßt umb 


das fann aber Taubert in feinem Falle ſich nennen. Seine Dyer 
I nah dem Urtheile gebiegener Muflfer reizende Stellen haben, 
f Mai Buhlitum hat fle ungünfig aufgenommen, denn abs 
geichen, ». Oper im Bagner'jhen Genre gefchrieben jeder Mes 
fodie entbehrt, laſten auch die tragifchen Stenen Palt, fie bringen 
feinen @inbrud hert r, ‚fie ergeelfen wicht, bie Mufl hindert förmlich 
die Wirkfamfeit der Situationen und man bedauert, bem geiftreichen 
Zert nicht fprehen zw hören. Das Lied bes Pföriners allein hat 
gefallen. Berdi's „Macheth,* ben ich im Mailand Hörte, ift auch fein 
claſſiſches Werk, aber es if viel effectvoller als Taubert's Werk, Die 
Darftellung der Oper war fehr mangelhaft. Herr Salomon, Macheth, 
brachte feine Partie zu feiner Geltung. Gr if überhaupt für ſolche 
Heroifche Partien ohne Kraft und Saft. Frin. Wagner, Baby Macbeth, 
freifchte Rimmios höchſt tragiſch mit Aufwand von Spiel, womit 
man hier zufrieden if. Cie Bat feinen reinen Ton mehr in ber 
Kehle; Erin. Wagner follte im Schauſpiel bie Lady Macbeth fpielen, 
vielleicht würde Re etwas Groſſes leiten, Die Herren: Brife, Duacan, 
BoR, Banquo, verdarben nichts, Frln. Wippern, Duncan’s Sohn, 
fang webigftens, d. h. fie hat Stimme, jrijcy und fräftig. Bein. Gey. 
Fleance, fang aud fpielte mit mnendlier Gemütbsruhr, das Schickſal 
ihres Baterd Banque, wie bas des Publilums ſchien ihr ganz gleich 
gültig, ihre fanften Blide hingen oft lähelnd auf Macheth's Geſtalt, 
dem Mörder ibres Vaters. Das Fräulein weis wohl, daß ihre hüb— 
fer — Fuß dennoch gefällt! Herr Bormes, Macduff, war fo wor: 
züglih, ale e# bie ſchwungloſe Muſik ihm zu werben geftattete. Gr 
fuchte die Muft zu Heben, aber biefe empörte fi dagegen. Herr 
Radiwaner, der einzige Rimmbegabie Bariton, hat nur einige Moten 
zu fingen, die er zur Geltung brachte. @8 ſcheint als ob man durch · 
aus feine Stimme hören wollte. Man gebe doch mur Melcdramas. 

Die Austattung und Scenirung machen Heren v. Hülſen mieter 
alle Ehre. — Die zweite und britte Vorſtellung der Dper waren 
ſeht ſchwach beſucht. Bald Hätte ich vergeffen zu erwähnen, by 
die drei Heren ſchauberhaft detonitten, weßhalb ich aud ihre Makten 
verfchweigen will, 

Im Schauſpielhaus gab man nem bas alte Luftfpiel: „Die Jour- 
naliften.“ Die Aufführung war eine anfländige. Schr brav fpielten 
Frau Hoppe, Adelheid, Here Bunbal, Dldenderf, Herr Lietfe, Bolz, 
Herr Hiltl, Schmof, Itin. Dead, Emma. Paun. 

Motiz Im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin 
hat das neue DriginalsBuffpiel: „Gin junges Mädchen“ von AL. F. 
Bann und G. A. Börner fehe gefallen; dasjelbe wurde ſchon früher 
in Hamburg mit eclatantem Beifall aufgeführt, Die Berliner Bes 
richtögeitung, als unparteilich befanmt, ſcateibt hierüber: 

„@in neues DriginalsEuffpiel von A. Pann und G. A. Gotner 
Hat bei feiner erfien Aufführung auf dem Friedrich Wilheimfäbsifchen 


Theater am Sonnabend verbienten Beifall geerntet. In „Sin junges N 
Mädchen“ ift dech menigfiens alles Original. Ge if darin body ers | beflätigen 


nicht daran benft, dem Unterſchled zwiſchen dem eleganten Humot dıs 
Luttipiels und der Musgelaffenheit der Bofje zu machen. Mir gratur 
liren Herrn Pann zu diefer Mrbeit. Möge er fortfahren, dies noch 
immer reich zu bebanende Feld zu beackern, es wird ſich ihm bei 
ſolchem Talente zue Originalität auch ergiebig zeigen. Außer der 
glüdlichen Erfindung And auch, Big nad Sprache lobeub zu erwähnen, 
erfierer fönnte jedech bin umd wieder weniger gefucht fein. Die Anfr 
führung war dem Stüde nicht viel Unterflügung, bei Wiederholungen 
wird ſich aber mandes noch daran verbeſſetn. Ginige Mitglieder 
dieſer Bühne werben im ihren Leiftungen gar zu menoten, fie find 
in allen Rollen diefelben und emtrirem leiter ſtets. Mur Fränleln 
Schunfe, welche in jeber neuen Molle ſich verbeffert, gab ihre Rofle 
angemefjen, und Kerr Kläger — eine teijende Gopie rines unferer bes 
liebteften bumeriftifchen Maler — war wie immer — wenn er will 
und fann — Driginal. Auch fein „Aubwig Devrient“ in dem eins 
actigen Luſtſpiel „Der Herr Preofeffor,” welches dieſen Theaterabenb 
eröffnete, war eine bortzreiflice Leitung. — In ben nächſten Wochen 
wird auf derfelben Bühne eine neue dreiactige Puffer „Telegraphifch," 
jur Aufführung kommen, deren Verfaſſet durch andere literarifche Mes 
beiten ſchon beitens befannt if, Man verfpricht fih viel Grfolg von 
bem Etüde, im welchem bie Beiftungen die Telegraphen in natura 
anf der Bühne dargeftellt werben follen. 


— —— — — — — — — — — 


Eorrefpondenz der Nedaction. 


Dem „MWaltröslein“ Man kaum Menfchen sehen. ſelba im Irtizum 
groß, TIER im der Tugend Mein. D mer Immer bat Herz tmeihbficden könntet 
le würden fich bie Geſtalten vor unfern Augen zeränpern ! 

Frästein Marie Na in Wien. Sie And eine Meine Ameiderim und 
mäflen tıfür deſtraft werten, 

Brian. A. Ron in DB, Gin Mäthfel bringen wer im dieſem Jahre nicht 
mehr, frech wirt eine ter erften Oummerm im mächilen Domate eines bringen, 

van. B. in 3 Das Schreiben IR eingetroffen nad Ahre Aufträge 
ein. 5 in Gray, Die herzlichten Wünfhe als Machtlanag. 
Srerm Beopols In in PB, Warum ereifeen Cie ſich über eine fo ge · 
tinafüsige Sache jo ſchef 

Seren Fran Ar im T. Dil zu foät erhalten, 

Serta Marl Ein. Wir haben untere Borfchrum en Sereitd getroffen. 

ren Unten S-n inG Ihr Daruieript warte bereits ver krei Boden 
an bie und angegebene Ad reſſt befürbert. 

„pen UM, in. Die Gerichte find nicht für umfer Blatt geeignet, 
vielleicht würten Die „Bliegenden Blätter* cber die „Düffeltorfer Momathefte* 
bievon Gebrauch machen Tonnen. Wollen Sie biefeiben in unjerer Wohnung 
gütigft abhelem Lafien, 6. di. 














Gorrefpondenz der Expedition. 
Seren 8. 2, im Doterfam. Wir danfen für bie gütige Verwendung. 
Madame Lin Triet. Noch nicht angefommen. 
Dab. T. in rag. Die Zeichnungen werben am Frin 5,. nachſteng ab» 


en 

Feln. ©. 9. im Grap. Ihr Bechrtes erbalten MR 

Mae, 2U. im Wien, Are Bartie Werclle it [bon beifammen. 

Heren U, im Wlen. Bir bitıen Ihre Shreffe an mus zu fenden 

Seren 6,89, 9, in T. Dens. 2 iſt vie Beflellung am Sit abgegangen. 
heran DW. in Maab, Herremmoben werben meifleng eri am 3.—4 jeden 
Viomart vor ums ausgegeben, 
Hera D in Bamberz. 


och 


Wollen ums gefällig nie Zujendung ber Mäntel 


k B. in Berlin. Für den Garnevsl Fönnen wir erft fommenbe Woche 
finderifcher Geil zu fehen, «6 find bach nicht darin bie abgrdrefpenftem PR ı —— Wuitrag efectuiren. 


Bipe und die derbtauchteſten Situationen zufammengewürfelt zu einem 


Heren ©, in Rremnig. Die Eprnillenihnäre sergögertem bie Berfentüng, 


Seren R. in Inaim. Die Bertiegung der Alelteraufpupe wir am * 


jammetlichen Ouoblibet, wie die ueueten dramatiſchen Erzeugniſſe nasfelgen. 
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Iunferate 


Pranumeration 


auf bas 


„Erſte Wiener Möbel⸗ Journal.“ 


Herausgegeben von Ferdinand Liſt, 
Wien, Mariahilf, Hauptitraße Nr. 18, „zum weißen Stern.“ 


FE Zaͤhrlich 72 Blatter um 4 f. EM. — Präanumeratlon wird bei allen F. f. Voſtämlern und beim Herausgeber angenommen. 


Pranumerationspreis mit portofreier Zuſendung: 
Ganzjährig für 12 Lieferungen . A . . — J sn — fr. 
Halbjährig für 6 Lieferungen - : . P — 2 I. 20 Ir. 
Bierteljährig für 3 Lieferungen . . . . . . . . . . 1 fl. 0 fr. 
Eine einzelne Lieferung . . . . . . 40 fr. 
Gin einzelnes Blatt . . “ 410 fr 


Don biefem, für Tiſchler Taprzierer, Bildhauer, Gommiffionäre, Bergolder ıc. ac. ehenfo nüplichen als Intereffanten, in feiner Arts 
anerfannt beflen und billigften (von ber Beurtbeilangs-Gommifiion bei ber allgemeinen deutſchen Juduftrit-Ausſtellung au Mimchen mit einer 
Auszeichnung bechtten) Journale erfcheint vom 1. Jänner 1858 an alle Monate eine Lirferung von 6 litbographirten Blättern mit ben 
eleganteften und neueſten Formen von Möbeln und Decorationen jeder Att, im ber einfachften bis zur reichverzierteten Manier, nach dem 
Maßſtabe ſchön und richtig gezeichnet und durchgehends ausführbar. 

Beftellungen von Bleiftiftzeichnungen nad beliebiger Angabe bes Maßes und Siyls von einzelnen Orgenfländen, oder 
vellläntigen Möhlirangen verpflichtet fich der Herausgeber in möglich Furzer Zeit und zu dem billigen Preife zu effeetwiren. 

wo (6 wird gebeten, bie Buichriften Franco einzujenden, Re 








nach ben vorzüglichften Pariſer Methoden. 


In reichhaltiger Auswahl ber beſten Franzdfifchen und englifchen Kabritate, in meinem Mtelier erzeugt und eingefebt, grichnen 
fie ſich burch ihre Schöne natürliche Fatbe, ihr? Dauer and Zwechmäßigfeit, wie aud dadurch aus, daß fir zum Manen und Sprechen 
vollfommen geeignet, ihre Halıpunfte wicht bemerkbar, den Nahbarfähnen nicht ſchadhaft, ſendern vielmehr zu ihrer Stütze und 
Erhaltung ſehr zwedvienlich find, und micht den mindeiten Schmerz oder üblen Geruch im Munde verurjachen. 

Fe Für Fremde ermähh noch der Boriheil, daß hierbei ihe Aufenthalt mie verzögert werden fann, da meine Runflzähne im 
fürzefter Zeit effertuirt und ganz ſchmerzlos eingeiept werben, indem nod vorhandene Zähne eder Zahmmwurzeln durchaus nicht 
entfernt werden dürfen. IUnbraucgbare Zähne und Gebiffe werben wieder branchhac gemacht oder gegen nee aufgenommen. 


Bahnarzt Wr. Griff, 
Mitalieb ter mebieinifchen Wacultät, Augenarzt ıe. (Wien, Ge der Singerflraße Mr, 901). 
Ordination und Mund⸗ und Zahnpperationen täglid von @ bis 5 Uhr: 





Die Seiden-Modeband-Handlung 
„zum Komet,‘ 


am Ed der Spenglergafie im Bazar Nr. 427, empfiehlt ein reiches Lager in allen Arten von Seiben-, Sammet« und 
Aufpup- Bändern zu billigen Preifen. 





Diefe More-Zeitung erfheint jebem L., 7, 15 und 23, im Monat, mit artiſtiſchen Beilagen bereichert, Am 1. jeren Dionats werden tiefem Miete 
blatte at Inbufnrielle Beilagen, welde nah der Wahl ver F. T, Abonnenten eimjelm ober mehrere gufammen werabfolgt werben, beigegeben Der Preis 
für Wien mit einer imduftriellen Beilage ik halbjäßrig 5 fl. Mit Poftwerfentung 6 A. 12 kr. Iebe biefer Beilagen koſtet balbjährig nur um eimen 
wnlben mehr 





Cigenthämer und verantwortlider Uedactent: SE Aratshwill, — Druch von Earl Gerold's Bohn. 
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" ar eben jo becorirt; 
nem Kleide von |die Aermel waren glatt, hatten unten ein Bindchen von 
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inbuntrielfen Beilaae IN Patsptyrg Sie un were 


'hümer und verantwortlicher Uedacteut: 8. Aratshmill. — Druck von Carl Gerold's Bahn. 
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'd verantwortlicher Uedacteut: F. Aratochwill. — Druch von Carl Gerold's Bohn. g 
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Redaction und Derlag: Stadt 


Die P. T. Abonnenten werden böflihft erſucht, 


* zuleiten, damit die vom neuen Jabre zwechmäßigere Ei 
bei der immerwährend ſteigenden Zunahme die Auflage genau bemeſſen werden fann. 





IITSTIISTSCIINTNNNTN 


AVIS. 


#5, Dentet · 1857. 
| D. ' ** 


— 


‚ Schiwertgaffe Nr. 357 in Wien. 


ihre Vränumerationen noch im Laufe dieſes Monats ein« 
ntbeilung ber induftriellen Beilagen gehörig geordnet und 


Die Erpedition der Wiener Eleganten, 


Stadt, Schwertgaffe Nr. 357. 





Mode-Beridt 


(VBaris.) Bei tem am 12. d. M. im großen 
DOpern-Saale abzehaltenen Subferiptiondballe, welcher 
fehr glänzend audfiel, ſahen wir mehrere zierlihe Toi« 
fetten, die wir bier näher beſchreiben mwollen. 

Gine junge, ſchlankgewachſene Dame erfhien in 
einem Kleide von himmelblauem Ailas, dasjeibe hatte 
eine doppelte Jüpe mit Seitenbefagungen von breiten 
blauen Sammetftreifen, die ih kreuzten; an jeder Seite 
biefer Bejagungen befanden fih Heine Büſchel meiner 
Gänſeblumen; dad Leibden war glatt, anſchließend und 
jehr ſchneppenattig; eine Urt Auffag von blauem Tüll 
war durch Agraffen von Gänfeblumen vorn, rüdmärtd 
und auf den Schultern feftgebalten. 

Gine andere Dame erfhien in einem weißen Kleide 
von Tüll; die Jüpe hatte neun Reihen Schoppen, die 
je drei und brei dur eine dichte Kraufe von Atlasband 
von einander getrennt waren; legtere war durd zwei 
in einander nefepte gefültelte Reiben gebildet; das Leibchen 
batte eine Schneppe, welche mit einer Berthe von ge 
baufhtem Tüll verziert war, die felbit von zwei Reihen 
Schoppen und einem breiten Bande umgeben war; bie 
Mermel beitanden aus einer Echoppe und zwei Heinen 
Garnirungen; das Unterfleid von weißem Atlas. Diefe 
Toilette machte einen fehr hübſchen Gffect. 

Berner ſahen wir eine Dame in einem Kleide von 

EB 





rofa Krepp. Diefed Kleid bildete zwei Möde; ber erfte 
Rot war mit einem breiten rofa Atlaeſtreifen ſchräg 
befegt ; eine ausgeichlagene Kraufe von Krepp bildete 
einen breiten Feiton, der, von unten ausgegangen, ſich 
an ben zweiten Rock angereibt harte; legterer war felbit 
ald ein wenigftend 20 Gentimeter breiter Feſton zuge⸗ 
ihnitten; die Zacken waren mit einer ausgefhlagenen 
Kıeppfraufe beiegt. Der zweite Nof war am Leibchen 
in die hohle Falten gelegt; bad Leibhen mar glatt, 
fhneppenförmig; eine Berthe mit Zipfeln von gefälteltem 
Krepp und mit einer Heinen ausgeihlagenen Kreppfraufe 
eingefaft, war auf das Leibchen gefegt,; die Aermel 
waren aus einer Schoppe gebilder, über welde mehrere 
Reiben Eleiner Streppfraufen in Harmonie mit denen bed 
Modes jhräg angebraht waren. Diefe Toilette verdient 
fhön genannt zu werden. — Wir können nit unter 
lajfen, eine ſehr anmutbige, junge Dame zu erwähnen, 
melde ein Kleid von weißen Taffet trug. Dasfelbe war 
mit drei Bolants von gleihem Stoffe verziert; jeder biefer 
Volantd war mit 1'/, Gentimeter breitem bodrotben 
Sammet befegt, über welche ſelbſt eine 5 Gentimeter 
breite ſchwarze Spige angebragt war. Dan fann ji 
faum vorflellen, welch guten Effect eine ſolche Garnirung 
macht. Die Berthe des Leibchens war eben fo becorirt; 
die Aermel waren glatt, hatten unten ein Bindchen von 
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hochrothein Sammet mit [hwarzen Spigen umgeben; dann 
ift noch eine Art gefältelter Tafferfchneppe von diefem Bindchen 
ausgegangen, welche flatternd auf ben Arm fiel ; diefe Schneppe 
war wie das Kleid felbft mit Sammet und Spigen verziert. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß bie hoch⸗ 
rotben Verzierungen fehr in Schwung kommen werben. 

Man wird für den fommenden Garneval auch fehr 
viele Phantaſie-Leibchen tragen. So 5. B. ſahen wir einen 
chinirten Rock mit Seitenbefagungen (ä la quill) von hoch⸗ 
rothbem Sammet und bad Leibchen dazu mar von gleich« 
färbigem Sammet; eine große Berthe von ſchwarzen Spigen 
bedeckte daeſelbe. 

Dieſe von den Röden verſchiedenen Leibchen gleichen ein 
wenig einem Goftüm , aber dieß iſt hübſch, originell und 
eiwas Meued; biefe drei Urfahen genügen binlänglih, um 
fie in Gunft der Damen zu bringen, Berthen von ausge» 
ſchlagenem Sammet oder von Geidenneg mit Quäſtchen und 
Kügelden fangen an mobil zu werben; bie Kleider in 
Zwickel gefhnitten*); für Haus-Toilette macht man vier« 
edige Rafafen, bie einen mit Soutahe, bie andern mit 


*) Madame Judene und andere berühmte Mobillinnen fangen an bie 
Jüpen zwicelartig zuzuſchneiden. 3. B. bie Oberweite der Jüpe 
beträgt 3 und bie Unterweite 6 Ellen. Bei abgeſchaittenen 
Schoͤßen nimmt fi diefes Verfahren fehr gut aus. Unterjäpe, 
auf welche Volanıs garnirt find, ift oben 2'/, und unten & 
Gllen weit, 


Pr 


Schmelz oder Stablperlen geſtickt; dann gibt ed beren auch, 
die man mit Pelzwerk oder Plüche befept. 

Die Form ber Winterbüte bleibt noch immer Mein, be⸗ 
beft aber mehr den Kopf; zu biefem Zmwede bringt man 
den Schirm etwas niedriger an und macht ihn ü la Maria 
Stuart; die Bavolete jind etwas Heiner, fallen aber doch 
anmutbig gerundet über den Naden; bie Orangenfarbe 
fpielt gegenwärtig in Paris die größte Molle bei ben Hüten, 
fie wird mit Schwarz, Blau oder Lila gemengt,; bie meiften 
Hüte werben mit runden Perlen gefteppt; die einen und 
runden Voils jind ebenfalld mit Perlen geſtickt; fehr elegant 
nimmt ih fo ein Voil, welches unten mit weißen und oben 
mit fhwarzen Perlen geftidt it. — Die Eoiffüren werden 
mit Nadeln von Gold, welche Kugeln, Pieile, Herzen, Rofen 
und andere Gegenftände vorftellen und meiftend von Band 
und Spigen, durch den Coiffeur bei ber Toilette fehr graziös 
geſteckt; man jieht auch ſehr viele Goiffüren von Sammet, 
mit Stahlſternchen, mit ſehr feinen Stahlperlen, geſticktem 
Seidentüll und Marabutbüſcheln mit leichten Splitterchen 
verziert; dieſe Kopfzierde, ziemlich nach rückwärts geſetzt, bes 
ſteht aus dicken Falten von Sammet, die drei Kreiſe bilden: 
der obere geht über den Kopf vor, ber zweite umgibt bens 
felben unten und ber britte befindet jih in der Höhe ber 
Mitte der Haare, wo er bie Mitte eines Tüllbaufches, eine 
Kammkappe bilbend, feflzuhalten ſcheint; zwei Tüllbertöchen 
fallen nah rüdwarts binab. 

Nächſtens über die Ballkleider. 


— — — — — — — — — — 


J. Auguftini. 





Modebild Mr. 532. 


Promenade: und Spiree : Toiletten. 
(Nah Original: Feicynungen.) 


1. Hut von braunem Sammet mit rofa Blumen unb 
Federn audgepugt; Binbbanb rofa und ſchwarz; Kleid von 
tarrirter Seide, ohne Auſputz auf bem Mode und mit bobem | 
Leibchen; Eugeniepelz von ſchwarzem Sammer *) mit einem | 
Haibfragen, welcher zugleich Aermel und Echarpe bildet, mit 
Jltispelz audgefhlagen; Glackhandſchuhe; Stiefelden. 

2. (Ungarifhe Mode.) Kopfputz von blauen Ghenillen 
und Duaften; Kleid von blauem Tüll**); bie Züpe befteht 
aus drei Theilen, mit Schnürhen audgepugt; das Vorder⸗ 
blatt zieren Feine Balbeln und eine Nepfchürze von Guimpen 





*) Unfere technische Tabelle vom 1. d. M. gibt am, daß der Ober 
fragen auf der Achſel aufhört und bie zwei Peifichen einen Gar 
pachon bilden; bie Cigenthümerin biefet Velzes lich denſelben ab⸗ 
nehmen und einen Pelzfragen darauf madyen, welcht Aenderung 
auch auf unferem Bilde vorfommt. 

*+) Wurde umlängf in bem Atellet des Herrn Weißenfels in Dfen 
für eine hochgeftellte Dame verfirtigt. 


und Quäſtchen; das Schneppenleibchen trägt eine faltige 
Draperie, über melde eine Megbertbe angebracht ift und 
die gepufften Aermelchen hervortreten läßt, letztere mit 
| Ghenillen und Duaften ausgeputzt; Blacipandfchuße; gold» 
_ Bacher; großes —— in der Hand. 








Beilage. 

Fortfegung der Kleider» und Mäntelaufpute für bies 
jenigen P. T. Abonnenten, melde auf die induftrielle Bei« 
lage Re. 5 pränumerirt find, und zwar: m Mir. 11 Moire 
d’Antique zur Beſetzung ber Rrägen, bie Elle ı fl. 36 fr.; 
die Elfe 1 fl. 30 Er.; 


— — nn — — 


n Nr. 12, o Nr. 13, die Elle 


ıf. 4 fr.; p Nr. 14, q Mt. 15, r Wr. 16, finmtige 
zu 1 fl. 36 fr; s Nr. 17, die Glle 1 fl. 40 fr, IMr. 18, 
Malthefer, die Ele 1 In 54 fr; u Nr. 19, v Nr. 20 





bis einfhliehlih z Mr. 24 um benfelben Preis, bei Herrn 
: Eigl, Stadt, Bauernmarkt Nr, 589 zu befommen. 





Eourier induftrielleer Erfindungen. 


Dem Chemiker Herrn Schweizer, Profeffor in Züri, 
iſt der Verſuch gelungen, das Kupferorydammoniak aus ben 
Berbindungen, in denen es nad feiner Annahme die Rolle 
einer Bajls fpielt, ifolirt barzuftellen. Dabei entbedte er, 





Ra. _ 


daß in ber bunfelblauen Flüſſigkeit bei gemöhnliher Tem- 
peratur fi die Pflanzenfafern auflöfen, befonders bei Par 
pier, Leinwand, Seide, Wolle, ohne daß ih die chemiſche 
Natur biefer Stoffe Ändert. 
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Ergebniffe der Denkthätiakeit und der Arbeit. 
Dos U. 9. Wagener. 
(Schlhurs.) 


M. alter. Xhatkräftig erwachte auch ber Geiſt, mit friſchen 


Dabei aber haben ſie das Studium der Natur in ihrer 
Weiſe keineswegs vernachläfſigt. Ihre ſchoͤnen Bauwerle, 
ihre nicht blos mechaniſche Nachbildung, ſondern ſchöpferiſche 
Darſtellung menſchlicher Schönheit und viele andere Bes 
meife ihrer Kunft zeigen und, wie genau und fein ſie be— 
obachteten. Man fabre über eine ihrer Statuen aufmerffam 
mit ber Hand herab, und man wirb eine Sorgfamfeit ın ber 
Ausarbeitung de feinften Muödfelfpield wahrnehmen, die Er— 


Augen betragtete man bie Welt. — Am Ueberlieferten 
wollte man nit zehren wie ein KRranfer, fondern mit ges 
funder Rraft verfuchte man felbit zu feben, bervorzuarbeiten. 
Hier haben wir einen neuen Beweis für unfere Anticht. 
Das Suchen bed Geiftes fand ın taufenb bisher unbeadhtet 
gebliebenen Dingen neue Anregung. Die einfagiten Gegen» 
Rände erfhienen in neuem Lichte, weil jie mit forſchendem 
Blicke betrachtet wurden. Gewiß war das Schwingen einer 


ſtaunen erwect. Eine große Zahl ſeſter und beweglicher an einem Faden hängenden Kugel ſchon taufenbfältig geſehen 


Geſtirne tragen noch heute chaldäiſche und griechiſche Namen. 
In Griehenland wurden die mathematiſchen Kenntnifſe de‘ 


worden, als Galileo Galiläi eined Tages 1583 im Dome 
| zu Pila ſah, wie ber Wind bie aufgehängte Lampe bewegte, 


Drients weiter auögebaut. Die Beſchreibungen griechtſcher und | und nun bemerfte, daß bie Schwingungen, und zwar bie 
römifcher Gelehrten von Ländern und Naturprobucten blieben | größeren mie bie Hleineren, in wahrſcheinlich gleichen Zeiten 
fange Jahrhunderte hindurch bie einzigen, die man hatte, ſtattfinden. Der durchdringende Scharfblick feines Geiſtes 
ihre Ideen über Natur, Leben, Geiſt und Wiſſenſchaft gaben ließ ihn aus den gewoͤhnlichen Erſcheinungen die merkwür— 
vielen Generationen bie einzige geiſtige Nahrung. Ja, manche digſten und überraſchendſten Folgerungen ableiten, Nach 
Kunft der Alten iſt erſt ſpät wiede gefunden worden. Daß ſeiner Anſicht iſt das ſchönſte und nühlichſte aller Bücher 


man Kupfer durch einen Zuſatz von Zinn härten fönne, 
murbe erft 1795 durch Clont und Penaffeur wieder ent« 
dedt. Es gehört der Gefhichte an, mie das MWeiterfuhen 
ber Alten fpäter unterbrochen murbe. Andere Bebanfen 
bewegten bie Welt. Friſche Völker erfaßten eine neue Re» 
figionsiehre mit jugendfihem Geiſte und lebten ein ganzes 
Zeitalter nur im Dichten und Tradten nah himmliſchen 
Dingen. Alle Kunft und Weisheit wurde nur biefen ge= 
widmet. Die Abfehr von der jinnligen Welt war fo burd» 
greiiend, daß für eine Zeit der Orient allein an ben 
Wiſſenſchaften meiterbaute. 

Arabifhe Kunft und Belehrfamkeit fhufen neue Bauı- 
werfe und neue Rechnungsarten. Die Araber verbeflerten 
bie ſchon vor Chriſtus erfundene Waſſeruhr, und ber Kalıf 
A-NRafhid ſchickte 807 an Carl den Großen ein fehr Fünft- 
liches Werk biefer Art. 1232 überſandte ber Sultan von 
Gaypten dem Kaifer Friedrich II. die vollftändigfte Stunden» 
ubr, von der man bis dahin Nachricht findet. Es war ein 
fünfllihes Planetenfpftem, welches zugleih bie Stunden an« 
zeigte. Im Morgenlande webte man bie fhönften Zeuge 
und ſchmiedete man die feinften Schwerter. Neues, Großes 
und Grhabenes in Guropa fhuf in biefer Beit nur bie 
firhlihe Kunſt. Himmelanftrebende Dome, durch deren 
bunte Fenſter ein magifches Licht fällt, zeigen uns noch heute 
das damalige Gefhichtäleben in reihem Bilde. Das Mittel 
alter erfand bie herrliche Kunft der Ölasmalerei, die von 


die Natur, er lief deßhalb auch nichts unbeachtet vorübers 
gehen. So fand er im Arfenale von Venedig in ber Ecke 
ein Stüd Holz liegen; eine Traube auf dem Felde, welche 
bie Sonne zur Meife brachte; eine Lampe, die ber Wind 
in eine fhaufelnde Bewegung fegte; ein Inftrument, mirtelft 
deſſen ein junger Menfh an einem Geile hinabglitt, — 
alle diefe Dinge boten ihm Stoff zu nüglien und tiefe 
finnigen Entbetungen. Aehnliche Einfahheit finden wir un 
den meiften Anfängen der Erfindungen. Die erfte Elektriſir 
maſchine Otto von Guerike's war eine Schwefelfugel, auf 
bie er während ihrer Drehung mit der einen Hand drüdte. T°*” 
querel fagt: „Wenn man nur ein wenig die Werte der 
eigentlichen Naturforfher zu Ratbe zieht, fo wird man über 
zeugt, daß bie wichtigften Entdeckungen fait zu jeber Zeit 
mit Apparaten gemadt wurben, bie aus ben naͤchſten beiten 
Gegenftänden beftanden, und welche demjenigen immer au 
Gebote fliehen, der die Natur befragen will." Man darf 
aber, wie ſchon geſagt, nicht annehmen, weniäften® durch⸗ 
aus nicht als Regel annehmen, daß der Zufall die Urſache 
fo vieler Auffhlüffe ſel. — So z. B. war der Apfel, ber 
in ben Kinberjahren auf Newton's Haupt herabfiel, nicht bie Ur» 
ſache, fondern nur eine Beranlaffung zu veiteren Forſchungen 
über bie Shwere — und als er geftagt wurde, wie er 
zu dieſen merkwürdigen Entdeckungen gefommen fei, ant— 
wortete er: „baburd, daß ich immer daran dachte" ıc. 

Die fehr Entdeckungen und Grfindungen Kinder ihrer 


ber Ghemie unterflügt in ber neueiten Zeit wieder in fhönfter | Zeit find, wirb bei einiger Betrachtung einleuchtend. Wir 


Blüthe erftanden if. 
IV. 
Werfen wir noch einen Aüchtigen Blick auf das Mittel 


Dane nun ein Eleine® Bild der Arbeit verfloffener Zeiten 


entrollt und müffen, aus einem vergleihenden Blicke mit der 
| Gegenwart, legterer gewiß ben erſten Rang an großartigen, 
* 
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Mit Staunen würden | fenfhaft, Tehnif, Kunft und Inbuftrie den Lorbeerfrang 


nüglihen Erfindungen einräumen. 
die Alten unfere Telegraphen, Dampfmaſchinen ıc. betrach- 
ten, unb unferem Errungenen auf bem Gebiete der Wif- 





|. 


flechten. 
Mailand, im Auguſt 1857. 


— — 


Die Großmutter. 


Gin Lebenebild ; aus dem Daͤnſchen überſetzt von Lorenzen. 


Gibt ed Jemand, der fie in bie Stube kommen ſieht 
mit ihren vorihtigen Iritten, mit ber Brille und der Bibel 
in der Hand und mit dem filbermeißen Haar um das fleis 
milde und freundlihe Angeſicht, ohne ſich zu ihr bingezogen 
zu fühlen? 

Es find nit blos bie Kleinen, welche in der Welt 
nichts wundervoll Ehrwürdiges fennen, ald die Großmutter 
— jie hat ja deren Mutter gekannt, ald dieſe noch ganz 
tlein war, bat ſie getragen, gewartet und gepflegt, fie, bie 
jept die Kleinen wiegt und hätſchelt, — bie Großmutter, 
melde in der längft verfhmwundenen Zeit gelebt hat, bie 
man jetzt die alten Tage nennt, ba bie alten Frauen mie 
die Großmutter noch jung waren, ba ber Großvater lebte 
und ein junger und Eräftiger Mann war, den ſie niemals 
getannt hatten, aber deffen Bildniß noch an der Wand 
bing; denn, ad! er war fehr jung geitorben, und deßhalb 
fonnten die Kleinen ed nie begreifen, wie er, ber ba ſaß 
mit den dunfelbraunen Loden, und die Gropmutter mit bem 
weifen Haar unter ber fleifen Kappe gleich alt fein fonns 
ten ; aber ed mußte doch wohl fo fein, ungeachtet ed nicht 
in bie Heinen Köpfe binein wollte. Defters fiel es bo 
Ginem der Kleinen ein zu fragen: . „Großmutter, Fannit 
Du wirflih noch den Grofvater erinnern ?? Aber wenn 
fie dann antwortete: „O, mein Kind, man vergift Den» 
jenigen niemald, von dem man redt viel halt!" fo were 
wunderten bie Kleinen jih ebenfalld und dachten, was das 
doch für ein mwunderlih Ding fei, von Jemand fo viel zu 
halten, daß man ihn nie vergeffen fönnte. 

Aber nicht blos die Kleinen, fage ich, find es, welde 
fih allein zur Großmutter Kingezogen fühlen. Auch bie 
Erwachſenen lieben es, in ber Grofmutter Heinen Stube 
zu fiten, um ihr recht vertraulich zu erzählen, was ihnen 
auf dem Herzen liegt, und ihren klugen und vernünftigen 
Nath zu hören, Alsdann legte fie ihr Stridjeug und bie 
Brille in's Benfter, öffnete und ſchloß bie jübernergoldete 
Schnupftabaksdoſe, ald wenn jie ih eine Prife mähme, 
während fie doch fo recht im der Tiefe ihres Herzens die 
vorgebrachte Sache bewegte, Man befam aber nicht alle 
zeit Recht bei derfelben, oft führte fie Denjenigen, ber 
ihren Rath fuchte, ernftlih nah Haufe; do flets ſprach 
jie ihre gute und liebevolle Gefinnung in ihren Worten 
aus, und der MRatbfuhende ging allezeit mit erhöhter Ehr— 


furdt und Liebe von ihr. Des Hausweiens Heine Sorgen | 


| den ſchweren Druck mühfamer Tage getragen, befwegen 
wollte man ibr gerne bie Ruhe an ihrem Lebendabend gön- 
nen Aber forglältig mußte man jih hüten, daß jie folde 
Schonung nicht erfuhr, denn fonft wurde fie verbrieklich und 
betrüht und äußerte: „Es ift doch hart, daß man, wenn 
man alt geworden ift, wie ein Kind behandelt und nicht 
wertb geahtet wisd, an Unberer Befümmernif Theil zu 

| nehmen.” 

Am Weibnahtdabend aber, da war die Großmutter 
gerne Kind. Wie follte au der Weihnachtsbaum geihmüdt 
werden fönnen, ohne bag jie und ihre Gaben dabei waren; 
war da font Jemand, ber wie jie vom ganzen Jahre ber 
es erinnern fonnte, was man ih wünfhte? — Wie milde 
und gerührt wurde dann micht ihr Blick, wenn Alle ich 
um fie drängten, wie munter nahm jie an allen Spielen 
Theil; ja, fie brachte den Jubel auf's Höchſte, wenn fie 
an biefem Beitabende mit ſteifer Haltung bie zierlichen 
Menuettritte längs der Diele. that, die fie an ihrem Hoch⸗ 
zeitftage mir dem Großvater getanzt hatte. — Ab, ben 
legten Wethnachtsabend aber, da war jie fehr gerührt und 
im Innern ihres Gemüths bewegt, Um das Portrait des 
Grofvaterd war ein jhöner Kranz von friihen Blumen 
gehängt, Als die Großmutter in den Saal trat und biejes 
fab, da rollten ihr die Thränen über die Wangen, ſie fal« 
tete ihre Hände unb ſah liebevoll. auf das Bid. „Iſt's 
mir nit," — fagte lie — „ald wenn er mih anlächelt 
unb meint, daß er lange genug auf mich gewartet habe ?* 
Alle drängten jih um jie, ald wenn jie jie bei ſich zurüd- 
halten wollten, und gaben jih alle Mühe, um fie zu zer« 
fireuen und aufjumuntern. Allerdings wurde bie Groß⸗ 
mutter wieder freundlich und ſcherzeud, aber fehr gut fonnte 
man ed doch merken, daß jie nicht auf's Meue in ihre alte 
Laune fam. Oft fah fie zum Bilde bin, und bann war es, 
als wenn fie in Gebanfen damit ſprach. Später, da Tanz 
und Spiel um ben MWeibnahtöbaum ein Ende gefunden 
hatte, fegten Alle nach Abrebe fih um die Großmutter, die 
Kleinen zunächſt an ihre Knie, und es war Allen, als 
wenn jie etwas zu fagen hätte. Diefelbe aber ſaß fill 
und fhmeigend und fpielte mit ben Loden bes Kleinen, das 
auf ihrem Schoofe ſaß. Als fie endlich zu ſprechen bes 
gan, geſchah es in einer wehmüthigen Weiſe. 

| „Liebe Kinder,” — fagte ie, umd ſah Alle dabei 
freundlich an — „ih babe heute Abend Euer Heft geitört, 


und Verdrießlichteiten verbarg man ihr forgfältig; fie hatte | aber habt Geduld mit mir, Die fhöne Gabe, womit Ihr 
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fein Bild geſchmückt habt, ruft mir bie Vergangenheit fo 
wehmüthig zurüd. Es war gerade am Weihnachtsabend, 
ald wir Hochzeit hielten und Hand in Hand unfer neues 
Haus betraten. Datfelbe war prächtig eingerichtet; unfere 
Eltern waren vermögend und Verwandte und Freunde hatten 
au ihre Gaben nicht geſpart. Wir gingen wohl umber, 


und doch wollte ih feine Laſt gerne ertragen, wenn nur 
meine Lieben mir erhalten blieben. Ich hoffte das beitän« 
big, aber er glaubte es gewiß nicht; benn wenn ich zu 
ihm and Bett trat, mahm er meine Hand umb drückte jie 
fo warm und fo berzlid an feine Lippen und Bruft, daß 
ih mir alle Gewalt anthun mußte, um nicht laut zu weinen. 


Alles zu betrachten, fahen aber doch meiftend nur und ein Bisweilen konnte id mich aber nit bezwingen, dann warf 
ander an; und was, Kinder, iſt mir von all’ diefem Glücke | ih mich an ihm nieder, lag weinenb an feinem Herzen, 
noch geblieben? — Ad, eine alte, hinfällige Frau ift das | während feine Arme mic lietevoß umſchlangen; wenn 


Ginzige, was davon erzählen kann.“ 

„Wir waren wie zwei junge und leidtfinnige Kinder, 
wir verfebten unfere Tage in Freude und Vergnügungen 
und feiner von und dachte daran, daß das Glück ein Gaft 
ift, ber nicht unerbeien fommt. Es dauerte wohl nicht lange, 
fo merkte ed mein Mann, daß es mit dem Gefhäfte ſchlimm 
ging und daß unfer Haus allzuviel foftete, aber er wollte 
meine Ruhe nicht dur Hinweiſungen darauf ſtören. Ich 
war ein Kind, recht ein unvernünftiges Kind, bas nichts 
von dem merkte, ehe fein Eummervollet Angejiht mir bie 
Augen öffnete, Uber er war allezeit zu gutmütbig, mir bie 
Wahrheit zu fagen, und ich hatte zu viele Luft zu Ber 
ftreuungen und Belufligungen, um darnach zu forfchen. 


Nicht einmal unfer Feines Kind konnte mich zu Haufe halten; | 
| glauben? — 


ed war ja beim Mädchen und bei ver Amme, wo ich es 
fehr gut aufgehoben glaubte. Da fam dad Unglüf über 
und mit feinem germalmenden Schlage; aber es wandte 
unfere Herzen, daß wir und wieder fuchten. Ad, Kind, 
welch' ein gut’ Ding ift bo Sorge und Kummer! Glaubt 
mir, es iſt viel Gutes in und ſelbſt, was aber nur an einem 
folgen Tage zum Vorfhein kommt. Wir beiden armen, 
leihtfinnigen Kinder, wir lernten jept fo deutlich, wie in 
dem Worte Gottes, verftehen, was das fagen will: Glüͤck 
‚und Ungfüd mit einander theilen! Wir meinten aber nicht 
bloß mit einander, wir firebten auch nad) beftem Vermögen, 
und recht vernünftig aufzuführen. Die große Dienerfhaft 
erhielt ben Abſchied, bie ſchönen Möbeln wurden verkauft, 
und id gab Bälle und Concerte auf, um zu Haufe zu 
bleiben und meine Pfliht ald Hausfrau und Mutter zu er 
füllen. Es wurde mir freilich oft fehr fhwer. Wenn ich 
von ungefähr den Schrank öffnete, worin meine Balltracht 
mit Blumen und Schleifen verwahrt war, dba wurbe mir 
übel zu Muthe. Es follten aber no fhwerere Zeiten 
kommen.” 
mdeibe, mein Mann unb mein Kind, wurben krank. 
In folhen Augenbliden weiß man erft recht, was man 
thun und ertragen kann. Wenn ih in den langen Nächten 
mit dem Kinde auf dem Arme auf und ab in ber Stube 
ging und nur flille fand an dem Wette, mo er lag und 
ih frümmte, fo flehte ich recht herzlich zu Bott, daß er 
mir doch Kraft ſchenken möge, nicht zu verzagen ; niemals 
hatte ich geglaubt, daß das Leben fo ſchwer fein koͤnne, 





er jih bann von mir wandte, fprah er Worte, bie ich 
nicht verftand, id; glaube aber, er betete. Und bieje for« 
genvollen Tage blieben bei und hielten an: befländige Angft, 
aber feine Beflerung, feine Hoffnung! O, in folgen Stum- 
den wird man mande Jahre Älter; es find nicht die Tage, 


welche älter maden, ſondern ihre @ebanfen und Sorgen. 
Ach, wenn ich damals fromm und goitergeben geweſen 


wäre, fo wäre Alles beffer gegangen; aber bad war Id 
nit Oft murrte ih in meinem Herzen gegen Gott, mannte 
mein Schidjal hart und ungerecht, aber damit wurbe nichts 
beffer, fonbern e8 lag um fo ſchwerer auf mir. Zuletzt, 
ald ich das Ende fah, wurde ih mehr chriſtlich geſtimmt; 
ih war ja im Begriffe, unferm Vater im Himmel mein 
fegted Kleinod anzuvertrauen, mußte ih ba nit am ihn 


Glüdlicher Weife wurde das Kind beffer, fo daß ich 
mehr ungeflört am feinem Bette jigen fonnte, Er ſprach 
nicht mehr mit mir, aber wenn er feine lieblihen Augen 
mit dem Ausbrude des Mitleidd und der Liebe auf mir 
ruben lief, fo war es, ald wenn mir das Herz brach; ich 
weinte aber nit, um ihm micht zu betrüben. Und et 
nahm zulett noch einmal meine Hände in feine, drüdte 
und fühte fie, ſchaute mir noch einmal freundlich in® — 
geſicht und hauchte alsdann feine ſchöne Seele am meiner 
Bruſt aus.“ 

Hier ſchwieg die Großmutter und ſah mit einem der⸗ 
flärten Blide liebevoll auf das am der gegenüberftebenden 
Wand befindliche Portrait, — Nach einer Baufe fuhr Me 
alfo fort: 

„Ja, allein and ich jegt da mit meinem Kinde. Alles 
wurbe mir genommen und id; mufite den Ort verlaſſen, wo 
ih Braut und Witwe geworben war; aber mad kümmierte 
ich mid um bie augenblickliche Noth, die fo unbedeutend 
gegen den vorherigen Verluſt war! Ih drüdte das Kleine 
am mein Herz und verzagte nicht, IH will Guch jegt nicht 
den Kampf für meine Griftenz beſchreiben. Es waren wohl 
Verwandte und Bekannte da, welche mir bei ſich einen Auf⸗ 
enthalt anboten, aber ich wollte nicht länger im Saus und 
Braus der Welt leben, ich wollte mein Haus für aid und 
mein Kind allein haben, wo ih Ruhe hätte, meinem Un⸗ 
glüde nachzudenkten. Es wäre aber gewiß nicht gut für mich 
gewefen, wenn ih Zeit gehabt hätte, Über meinen Kummer 
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zu gräbeln, es mußte gearbeitet werben fpät und früh, und 
oft reichte ber Werbienft nicht aus. 





Die Großmutter ging allezeit ein wenig früher zu 


Jedoch wurde es nah Bett ald bie Anderen, aber heute Abend fahen Alle fie 
und nad beſſer mit mir, beibes Außerlih und innerlich; ungerne gehen. 


Es war au fo etwas ungewöhnlich Feier- 


Auferlih fand ji ein beſſeres Ausfommen, innerlich wurde | liches an ihr, und ba fie ih in der Thür noch ummanbte, 


das Herz mehr ruhig unb gottergeben. 
ic: 


Beftändig dachte | bie Kleinen und Großen überfah, auf welche auch das 
„Ueber einige wenige Jahre fehen wir und wieder!“ | Portrait des Geftorbenen fo freundlih lächelnd durch feinen 


und alfo ging es unaufhoͤrlich, jet ift bald ein halbes Jahr⸗ Blumenkranz herabblidte, da erhob fie nohmals ihre Hand 


hundert feit der Beit vergangen. Jedes Mal, wenn's 
Weihnacht ift, denke ih, daß ih am naͤchſten Weihnadts- 


zu einem Gruße; — ed wurde aber ein Gegnen. 
Am nähften Morgen, da ihre Tochter in ihre Stube 


Das trat, um nah Gewohnheit fie mit einem freundlichen „Guten 


ift ein thörichter Gedanfe, Kinder, id weiß ba wohl; denn | Morgen“ zu begrüßen, ba öffnete die Großmutier bie Augen 


die Stunde bes MWieberfehens hat der himmliſche Vater ſich 
gleichfalls zu beſtimmen vorbehalten, wie die Abſchiedeſtunde, 
aber das Herz fehnt ſich doch fo oft nach ihm, oft ohne 
es felber zu wiſſen. Ebenfalls ift es undanfbar gegen Euch, 
wenn ich ſolches fage, 
habt und wie gut Ihr mir feib, und daß Niemand wüuſcht, 
baf mein Platz leer ſtehe.“ 


Und die Großmutter ſah im Kreife umber, und nidte | 


Jedem lächelnd zu. 
Das Kleine auf ihrem Schooße, 


fragte: „Aber, Großmutter, wo blieb denn Dein fleines 
Kind?" — Die Großmutter lächelte, reichte bad Kleine ber 
Mutter bin und fagte: „Es ift ja Deine eigene Mutter!“ 
Darauf erhob fie ih. „Gute Naht, Kinder!" — fagte 
fe — „id bin beute mehr mübe und matt an Leib und 
Seele, denn jemals,” 


fFeuil 


* Er. Majeftoͤt der Kaiſer haben die Debication des bei Brau— 
müller in Wien erfcheinenden biftorifchen Prachtwerfes: „Die Rüfun: 
gen und Waffen der k. f, Ambrafer- Sammlung,“ von Dr. Eduard 
Freiherrn von Saden, mit Driginals» Bhotograpbien von A. roll 
anzunehmen geruht und jedem ber beiden Herausgeber, dem Guflos 
Baron Saden und dem Photographen @rol, einen foflbaren Brillant» 
Chifftering zum Geſchenke gemacht. Das Werk, von bem bereits 
drei Bieferumgen erfchienen find, wirb aus 130 Driginal-Bhotegtaphien 
mit biflerifchem Texte, der Biographien und eine eingehende Grflärung 
der bargeflellten Dbjecte enthält, befichen. 

* Die im Thrater am der Wien zum Beflen der Berunglüdten 
in Mainz gegebene Borfellung bat 324 I., und vie vom biefigen 
Männergefangs-Berein im Sopbien-Gaale 787 fl. eingetragen, 

* Das neue Banfgebäude auf der Arelung erhält auf den 
Blog zu, im Grbgeichofe, einen Bazar mit Berfaufsläten, melder 
mit Glas gebedt und mit dem Durchgauge zum Börfegebäube ver 
einigt wirb, 

* Das befannte Rünfilers-Trifolium, bie Herren Mupbauer (Zithers 
meifter), Soneh (Buitarrifl) und Lasty (Bolfsfänger), vom Ausland 
bier anfonment, brabfichtigen mehrere Goncerte zu arben. 

Umban der hoben Brüde dürfte, dem Bernehmen nach, 


bis 
vn Femmenden Sommer vollendet frin. Die Brüde wirb mit 





welches aufmerkſam 
ihre Rede gehört hatte, wandte jih plöglih zu ihr und 








und fagte: „Ich babe diefe Nacht fo füh gefchlafen, mein 
Kind!" und in demſelben Augenblide war fie tobt. — Ja, 
tobt war jie, bie alte, fromme, gute Großmutter! Alle, bie 


| an ihrer Leiche fanden, konnten kaum anderd glauben, als 
benn ih weiß, wie lieb Ihr mi 


daß jie blos ſchlummere und von ihrer kurzen Glückſeligkeit 
mit dem ®rofvater träume; und eines ber Kleinen, nad 
dem es bie Entfchlafene eine Zeit lang ernſthaft betrachtet 
hatte, wandte jih alfo fprehend an die Mutter! „Ich 
glaube, Mutter, daf unfere gute Großmutter jegt mir bem 
jungen Grofivater das Weihnachtsfeſt feiert, benn fie fieht 
fo glüdlih und fröhlih aus, und gewiß ift dad Weihnachts⸗ 
fe im Himmel viel ſchöner ald auf Erben. * 


Alle Herzen fagten „Amen !* und bie Kleinen fegten 
Mofen in die Falten Hände ber entfhlummerten Großmutter, 
um fie zum Feſte zu fhmüden. 


leton. 


einem Bachgebrüdten Bogen überfpannt und im gelhiſchen Style aus⸗ 
geführt. 

* Der rühmlichſt bekannte Bildhauer und Proſtſſor Herr Rau 
in Berlin, welcher längere Zeit frank war, if die verfoffene Woche 
geſtorben. Die tönigliche Fomilie, alle Honoratioren Berlins ber 
gleiteten ben Berblichenen zum Grabe. ». 

* Mic uns aus Berlin gemeldet wird, werben bie Borbereituns 
gen zur Meier der Dermälung bes Prinzen Brierrih Wilhelm ſeht 
eifrig betrieben. n. 

* Die Infrebirung ber Eorrefpondengen von Wien nad Branfs 
reich wrb in Folge dee franzöfiihröfterreichiichen Pofvertrages vom 
1. Jänner an in folgender Meife erfolgen: Die Gorrefpondenzen für 
bie Departements Netd, Misne, Dife, Bas de Galais und Gomme 
werben cartirt an bas fahrende Boftamt WirnıBrag Rr. 3, für 
die Departements Bas⸗Ahin, Haut: Rhin, Doubs, Jura, Haute-Gaönr 
und Desges an das faif. franzöfifhe Poſtamt in Straßburg, für bie 
Departements Mrdennes, Meuribe, Mofelle, Meuſe, Marne, Hautr 
Marne und Seine ıt Marne am bas fahrende Poſtamt Eıraßburgs 
Barie, für alle übrigen Departements und Algier an das Poflamt 
Parie. 

* Mendelsjohn’s „Wliae," welcher diefer Tage zum erfien Male 
in Poris aufgeführt wurde, Bat tretz ber mangelhaften Befrgung 


N | 


| 
—— — 





ziemlich angeſprochen. Es Hatte fih ein ſeht großes Publikum ein⸗ 
grfunben, um das Oratorium bes deutſchen Meiſters zu hören. 

* Vergangene Mode fand in Baris zwifgen einem Italiener 
umd franzöfiichen Dffleier ein Zweilampf Ratt, wobei erfierer das 
Leben einbüßte, 

* In Baris farb biefer Tage ein junger Digter, von einer acht ⸗ 
baren Familie abfiammend, durch Hunger, Gr erbat fi, nach feinem 
Tode den Mamen nicht zu nennen. 

* An Antwerpen bat filh ein Gomite gebilbet, um bie Meiter 
ſtatut des Königs an einem ber Öffentlichen Pläge der genannten 
Stadt aufjufiellen. Die Arbeiten Mind bereits im Angriff genommen. 

* Der berühmte Maler Eig. Philipp Mgrigola, Inſpector ber 
vatifanifhen Ballerie zu Rom, if biefer Tage mit bem Tode abge⸗ 
gangen. a. 

* Der „Eourive du Havte“ meldet, dab in Mlerandrien, im 
Staate onifiana (inmitten reicher Baummollenpflanzungen), am 4. 
November eine Beuersbeunft auebtach, durch welche bas ganze Handels- 
viertel der Stadt, mit Ausnahme ber Bisgrube, im Aſche gelegt wurde. 

* (Unannehmlichfeiten auf Reifen.) Was find bo bie Menfchen 
für fonterbare Wefen, fie fallen von einen Gontraf in dem andern, 
fie lichen fi, demit fie bald Gelegenheit haben, Ah zu haſſen; fie 
fommen jufammen, um ſich balb wieder meiden zu fönnen. Sie geben 
von ihrem gemüthlichen Stillleben, von ihrem franten Herbe, von 
ihrer Küche, die fo geſchmackvoll und jein, von ihrem Wohnorte, ber 
fo angenehm einladen eingerichtet, um im irgemb einen Badeort ober 
Landſtück zu reifen, two ein orbinärer, ungebilbefer, roher Menſch ben 
Hauewirth macht, wo man bann fpeifen muß, was einem bie Magd 
tesfelben vorfept, das nicht gefotten und nicht gebraten, nicht gewürzt 
und nicht gefocht if, wo man ſich in Betten legen muß, die nicht 
wei und nicht Bart, micht gut und micht beauem, die überhaupt 
Alles, nur nicht Rubebetten find, und biefen Tausch der Bequemlich ⸗ 
feit, Rube und häuslichen Bergnügungen mit DVerrriehlichkeiten, Ges 
meinbeiten und Unannehmlichfeit nennt man Sommerfaiion, die Zeit 
der Zerfireuungen und Raturgenüffe. Huch wir, wir müffen geflehen, 
find ſolche Gontraflireunde, wir hulbigen biefer Mode, verlieren alle 
Rube, elle Freude, wenn der Frühling verfloffer, fuchen Landluſt auf, 
um gar feine Luft und feine Ruhe am Ende zu finden. Wir ordnen 
alle Angelegenheiten, gleichen unfere Edulden aus, — wenn wir 
nech Zeit genug hiegu Haben, umd gehen auf's Land, Auf's Land! 
wild" bezaubernde Worte für ſchöne huldigunglichende Frauen umd 
genußliebende, junge Männer mit alten @efichtern, der Inhalt aller 
zu Hoffenden Eroberungen und Freuben; auf's Land heißt es, wenn 
es auch dort nichts heißtz was für Hoffnungen werben meift gehegt, 


wenn ein anmutbig lieblicdes Kind die Zeit herannahen flcht, wo. 


man aufs Land geht! und mit welcher Luſt winſcht man fh dann 
die Zeit herbei, wo der Detober feine BVorboten: Fühle, kurzt Tage 
und lange Abende genannt, mit fi bringt. — Alſo auch wir machten 
eine Ranbpartie nad dem vielgerühmten, ſchönen Städten der Lom⸗ 
barbie, wir machten eine Reife aufs Land ın italienifche Staͤdte, — 
jo find wir Feuilletoniften und Beitungsichreiber, wenn Andere anfs 
Land geben, um anf dem Lande zu weilen, geben wir aujs Land, 
um uns in ber Stabt — matürlih in einer andırn — zu unter⸗ 
alten. Da hatten wir benm umfere Roth, Verdruß, Heinen Lelden 
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und Unannehmlichkeiten in Menge. So 5. B. waren bie Hotelbe 
figer (2) in Meter, fo arlig, uns Fein Nachtquartler geben zu 
wollen, ber eine biefer unfteundlichen Herren Hatte eben das lehte 
Zimmer vergeben, der andere Halte ſich ſchon früher ganz vergeben 
gehabt, Yır dritte hatte uns faum eine Antwort gegeben u. f. f. Wir 
mufiten in ber Macht, leider im einer feuchten, regnerifchen, fühlen Nacht, 
trog umfere® rebacheurlichen Anfehend wie ber zwige Jude wandern — 
überall hieß e6: fein Plag, umb obwohl wir bas gut mußten, baf 
fein Plag mehr für platzſuchende Menſchen fon feit langer Zeit if, 
fo wollten wir uns mit biejer Ausrede micht zuriebenfellen, und 
fanden endlich doch durch einen Belannten, Herm ©, om Rande 
ber Stadt das Gaflfaus „zur Start Wien,“ wo wir eine wehlthär 
tige, mitleibswolle und freundliche Bamilie fanden, bie uns dieſe Nacht 
beherbergte und, obmehl ſchon ſehr ſpaͤt, uns mit bem nöthigen Nachts 
efien dennoch verforgen lief. Wir erhielten ein fhönes mit allem 
Comſort eingerichtetrs Zimmer, Tonnten aber lange nicht elnſchlafen, 
um über dieſen uns noch nie vorgelommenen Fall nachzudenfen. 

P. und 8. 


Humoriſtiſches. 

* Gine Mutter, welche bie Kirche felten beſuchte, und bie bei 
ihrem Rinde die nothwendige geiſtige Pflege nicht im Muge halte, 
fagte einflens an einem Sonntage zu ihrem Toͤch terchen: „Minden! 
heute il ein Sonntag, Du ſellſt doch in die Kirche gehen.” Das 
Kind antwortete naiv: „Aber Mama, micht wahr, wenn ich fo groß 
bin wie Du, dann dorf ich im feine Kirche mehr gehen 7% r. 

* „Kennen Sie den Herren Brunner?" frug Iemand feinen Neben 
Äpenden im Kaffechauſe. — „Den fenne ih nidt,” antwortete biefer 
hieranf. — „Rennen Gie vielleicht den Przibitaryt" — „Nein, da 
fenne ich noch cher den Brunner," antwortete wieber der Gefragte 
gleichgültig. 8. 

* Jemand unterfchrieh fi vor Kurzem: „Qöhrer der beutichen 
Sprache und Räctfereibung.* = 

* (Nur hochtdeutſch!) Ein Schulm⸗iter, deſſen Streben dahin 
ging, die einjachften Rıdensarten fo gefchraubt als möglich zu geben, 
entſchuldigte ſich einft gegen feinen Gönner, die dargebotene Ginladung 
nicht annehmen zu fünnen, mit den Werten: „Ich beſchwöre Sie um 
Vergebung, aber ich bin gegmungen, mich früher dei meiner Gattin 
aue zuflehen.“ 

* Es gibt Prahler, mit denen man Erbarmen hat, und Jammetubde. 
die man beerben möchte. 9. 

* Frage „Wie fommt «6, daß fi im unferen Tagen die Luſt 
zum Heicaten fo ſeht vermindert ?" — Matwort. „Nichts ⸗rklätt se 
leichter ; wenn mir nur unfere jungen Mädchen näher betrachtet: fe 
find jept wie bie Bilien auf dem Felde, fie näßen nicht, ſie rinnen 
night, Me arbeiten nicht und find doch hertlicher gelleidet, als Salome 
in aller feiner Pracht.“ D. 

* Denn ein Gingeborner der Iafel Borneo Bräutigem wird, 
muß er feiner Braut zwei Menfchenföpfe als Geſchent mitbringen. — 
Da ficht man bie Munder der Givilifation — hei ung bringt er 
haͤuſig nicht einen mit. H. 

* Zept iR jeber Literat Deutfchlands Doctor — pie Palienten 
find die — Leſer. 8. 





Theater-Kevue. 


(Theater an der Wien.) „Der Herr Bater,* Eehensbilb 


in 3 Aeten von Findeifen. Die Verwandlung dieſes Titels eines 


älteren Stüdes, welches vor ungefähr acht Sahren Ach unter der Firma 








„Peters Schidjal* auf dem Garl-Tpeater präfentirte, ließ dem Publi⸗ 
fum glauben, eine Novität aufgetifcht zu befommen , jede ſchon In 
ben erften Ecenen verriet ber Genuß diefer aufgewärmten pramatifchen 
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Speiſe dad Unfehmadhafte ihrer Ingerbingen unb gontirte bifhalb 
wur wenig. @6 wäre ungerecht, nicht auch bas Gewürrz anzuerkennen, 
mit welchem der Virfaffer dieſes werjährte Gericht ſpickte j aber es 
relchte aicht aus, den Ueberfluß vom Sauce zu durchdringen, in welcher 
die ganze Vaſtete fhrelmmt. Imei Wete. wären vollfommen binreichenb 
geweſen, dieſen mageren Stoff, der an und für fü ben Mrig ber 
Meubeit entbehet, zw behambeln, bie Musdehmung, ein ben ganzen Abenb 
andfüllendes Stil barans zu fabrieiren, Tomute nur nachtheilig wirken. 
Mehrere eingelme Scenen eriteuten ſich indeffen einer freundlichen 
Aufnahme, mäyrenb ber Tolal⸗Niudruct ein nicht erheblicher war. 
Die Hauptrolle „Peter Brimm,* von Herin Gelarm tet labensftiſch 


A Te wi 








ag 


bargeellt, gelaltete ſich wirkſam, die ſen noch Mitwirfenben thaten 
was fie fonnten, 

Auf dem Beivats- Theater bes Hrn. Baron Dasquolati inet am1P9. d. 
eine BWehltbätigfeits:-Borfiellung zum Brflen der verungtudten DRainger 
ſtatt, zu welchem Zwecke bie f F Hofiheater: Direction die Mitwirfung 
der Herren Heffchaufpieler Frang um» Gabillon ausnahmsweife bes 
willigte. Ge iſt zu Hoffen, daß jenes Bublilum‘, welches Das ganze 
Jahr bindburch das Barom Pataualatifce Theater gratis beſucht, bei 
biefer Gelegenbeit auch wicht ırmangeln wird, feinen Wehlihätigketto⸗ 
Kun durch zahlreichen Beſuch zu beihätigen. 





Correfpondenz-Nadrichten. 


Münden, ben 7. December. Wie eine treu beforgte Mutter 
liebevoll Alles aufbietet, damit ihre Tochter am Hodzeitstage recht 
weit und zierlich ausfcht, fo ſtad umiere Kaufleute und fonflige In» 
dudrielle ernftlichh und eifrigſt bemüht, ihre Derfaufsläden und Bes 
wölbe für die Weihnachten und den Neujahrstag freundlich einlabend 
herzurichten. Wohl in feiner Stadt Europas werben bie Ghriftage 
auf eine hehte Welfe begangen, als in unferem lichen Münden; ja 
diefes fchöne hrifliche Wirgenfeit hat ſich vor mehr als 1800 Jahren 
unter allen Stürmen ber Zeit in ollen Staaten Europas forterhalten. 


Gorrefpoudenz der Medaction, 


Rıln G. Mr in Wien, Wer fo reich ift, daß die Erde ihm nichts mebr 
neben unb mies mebr nıbmen fann, der if mabrbait arüdlich, Dieſes Wind 
aber ift nur zu finden in ber Zufrirtenheit mit uns felbft. 

Feln. Bett U-r, in Wien, Sie fehen, wie wir unfer Verſprechen zu 
halten vflegen 

Sein E.R—T in Prefburg. Wir fünnen den Tag der Ankunft nech nicht 
genau belimmen. 

Frau M. ®. in @-4. Warum aus eine Gabe ein Srheimnif macıen 
wollen, die doch fo geraume Zeit ſchon feines mehr id Sie Suchen wergebeng 
uns au tauſchen, wir laffen von unlerm arfahten Catſchlaß nice mehr. 

Herim Anton B—r ın 3. Wir efachen um eine mähere Angabe Ihrer 
Wohnung, Weiteres briehi, 

ren E. &-i in Denerig, Ihre Sefinnung mar flets mur eine freund · 


Die Rüceriunerung fo manden Greiſes an birfen Abend, wenn er | Lie, lnierm beten Dint. 


Rinder und Eafeln ſieht. wie fie ſich um ben Meinen gebugten Chriſt⸗ 
baum ſchaaten und bie mit Goldpabier verzierten Mepfel und Rüſſe 
zählen und muflern, iſt mandmal wehmuthevoll; er unterbrädt nicht 
filten, um ben lieben Seinigen ben Abend micht zu berfümmere, eine 
Schmerzensthräne um bie andere. — Mie wird der Ghriftabend in 
diefem Jahre im mandem Haufe, wo im vorigen Jahre noch Pracht, 
Burus und orientalifcye Zierde bis zur Verſchwendung begangen murbe, 
nicht mit Wehmuth begangen werden ? Das find Verhängniffe Gottes. 
Die kranrige EholsrarKataflropke von 1854 hat bie Menſchen nicht 
gebeſſert, vielleicht werben fie durch die Geld⸗Kataftrephe von 1857 
eher gebeſſert und im manden Fällen theilnehmender für ihre Mits 
menſchen. — Dot genng mit birfen Neflerionen; wir wünfdhen, daß 


Ghrilus der Herr am Chriſtabend in jedem gläubigen Haufe freundlich | 


einfchren und feinen Segen zutüdlofen möge. — Der Winter if 
zwar allmälig, aber noch nicht firenge aufgetreten, ein Glück für 
die Armen uud Dürfligen ; die Behensmittel fammt und ſondere finfen 
in ihrem Preife. Bon großer Noth if, dem Himmel fei Danf, in 
unferer Aönigefabt noch Feine Kıdte — Die Gelbfrifis, melde in 
allen green Stabten beinahe ipftematifch ihre Opfet forderte, hatte 


bei uns wenig üble Bolgen. Unſere TheatersBerhältnifie find die altım. 
Briebmann, 








von Bronze, 
*8* — 
kaſtchen umenvaſen er 
alten Rome, Eigarrentaffen, Damenfächer, ° 
Löffeln, Suppenichöpfer, Kaffeelöffeln, jo wie 


Weihnadyts- Gefcdenke 
Ghinafilber, Boldimitations, oder Holger, Brders und Perzelan-Walanteriewaaren, als: Girandols, Weib 
Schmucträger, Gigarrenträger, Schwerfteine, Nabelfifien, Zuckervaſen, Gloden, Flacon 
Thermometer, Kalender, Schirmleuchter, VBifirfartenteller, Damen: Portemonnaie in 
Bongquethälter, Zifchleuchter , verfüberte Deſſertbeſtecke, Efbeftede, - 
au eine große Auswahl von Herren: und DamensSchmuck in Mengold 


Herrn Rrany 3-1 im Ulm. Rod ſehr umbeftimmt, 
Herrn Garl dr in BE. Nicht zu verwenden, 
Heren Bert. Mi in W. Lo bleiben bie verſprochenen Binfentungen ?! 


Feln. 8 in ®. Ihre Nerellette wird gleich als tie zweite im neuen Jahre 
in unferm Blatte aufgenommen iverten. 

Erin. 5. ın Barıd. Gerd te6 richtig erhalten. 
* Mar. 3. A. in Varit. Beite Briefe mit Zeichnungen find im unferm 

neen. 

Hrn D 3 in Berlin, Ihr Saufhrärempiar blich diesmal ans? — 
—5* 3. ia V Bir bleiben auch ım mewen Jabdre bei demſelhen Eykıme. 
dern #. in Wänden. Mir banfen beralih für Bere Wünfche. . 
Seren 9, ın Wien. Ihre fan find bereits abgedeuckt 
Herta ®, o. ®. in Bien. Wir bliten um Ihre Morrfie & 


Gorrefpondenz der Egpedition. 


Mas —. In}. Wollen gätigft die Zufentun? beftätigen 
Bel. 8 9. in @rap. Grbilten bie Morelle für den fommerden Garmenal 

im Laufe ter Mode. 

Hrıra 2 P. in Yrag Wellen Sie uns arfällig® die Zahl der bertigen 

Ubennenen geirlich genug angeben, um fie gebörig eintragen je Könner 

Herrn D, Sch. in B+Mbırnen, Die kehtbüchet wären vergeiflen, meihalb 

Sie [anger auf biefelben watten mußten, 

‚ Seren ©. in Bel. Die Pineale zum Zufbreiden von Trofeffer Sariamı 
förnen Sie nicht allein ſchen vom u # amd bejiehen, fonbern nech mit zur 
Aubrifen ale werbeffert erhalten Der Dres dl rer frühere 

1! Herrn WB. U in Erbemnipg Die Art Gomwrirmafehine, melde tie Bänder 

' eouetirt und eine Dimetichfalre macht, fofiet 18 fl. 

| Herrn B. in Berlin. Es war nicht möglich, jept, ver den Brierläzen, te 

| Befellung frußer zu experisen. ‘ Ui. 

i 







und fünftlichen Diamanten x. x. werden zu den billigen Fabrifspreifen verfauit in der Bronzewaaren: Niederlage bri 


Schmollinger & Ramsch, 


Stadt, Bauernmarft Ar. 007, zrolfägen der Boldfchmiedgaffe und dem Peter, der Buchhandlung gegenüber; die Hausnummer iſt anf ber 
Fırına groß erüchtlih. 





Eigenthümer nnd verantwortlicher Wedacteur: S. Kratsheill. — Dtuch von Earl Gerold's Sohn. 
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Variſer und Wiener Originalmoden und Porträts hervor- \D \ 
ragender Perfönlihheiten der Gegenwart. 2 


Redaction und Verlag: Stadt, Schwertgaſſe Nr. 3657 im, Wien. 
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eS Sam Jahres⸗Schluſſe. 
An unſere P. T. Abonnenten. 


} 

| Wer das Streben der „Wr. Eleganten“ feit dem Beginne ihres Wirfens aufmerkjam verfolgt hat, der 
) wird uns die Anerkennung nicht verfagen, daß wir ſtets bemüht waren, unfere Mode»Zeitung in jeder Der 
jiehung immer mehr und mehr zu veroollftändigen, fo zwar, daß wir unfer Blatt mit Gtolz zu einem bet 
beften des In⸗ und Auslandes zählen können. Keines von all den ih mit Prunf vor den Augen des 
P. T. Publikums annoncirenden Mode-Blättern kann eine jo große Auswahl von Beilagen, ald dba 
Mufter und andere induftrielle und moderne Tabellen und Zeichnungen sı., aufweiſen. Nicht mit U 
fönnen wir daher unfer Journal als das „erſte Wiener Driginal-ModesJournal," als 


„Haupt-Organ der Mode“ 


binitellen, welden Namen wir und burd bie bisher gelieferten Arbeiten verbient zu haben glauben. 

Die Ermöglihung eines folhen fhwierigen Unternehmens haben wir aber gröntentheild nur unfern verehrt 
Abonnenten zu verdanken, welche ſeit dem fehzehnjährigen Beſtehen unferes Journales durch —— 
und Nachſicht uns ermuthigt haben, und durch Empfehlungen in weitere Kreiſe der Geſellſchaft uns die Mitte 
in bie Hand gaben, unfere feineswegs leichte Aufgabe würdig zu löfen. Wir werden auch in Zukunft es nicht | 

unterlaffen, dieſes uns fo vielfeitig geſchenkte Vertrauen, für welches wir bier wieberholt unjern Danf au | 

fpregen, nad unferen Kräften zu rechtfertigen, wozu wir und die reihhaltigften Quellen auch für das fommmende | 

Jahr eröffnet haben. Wir enthalten und gefliffentlih jeder prablerifhen Anpreifung, womit andere ähnlide | 

Unternehmungen dad P. T. Publikum zu loden fuhen, fondern begnügen und mit dem einfahen Verfpreden 

unferen geihägten Abonnenten ſtets dad Neueſte und Zwedmäßigfte auf dem Gebiete der Mode und Induſtrie | 

zu bringen. Aber aud für Geift und Herz haben mir geforgt durh Gewinnung vieler neuer, thätiger Mitar | 
beiter an dem literarifhen Theile unferes Blattes, welche unfere fhönen Leferinnen im Laufe biefes Jahre | 

| Indem wir ſchließlich nochmals um bie fernere Gewogenheit unferer P. T. Abonnenten Bitten, blicken wir, | 
in ber Hoffnung, da unfere Erwartungen in feiner Weile getäufgt werben, mit Buvericht dem fommenden | 
Die Hedaction der „Wiener Eleganten.“ F 
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\  theild fhon kennen gelernt haben, theild im nächſten noch kennen lernen werben. 
Jahre entgegen. 
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Mode-Beridgt 


(Varis.) Noch fein Jahr hat man den Ball 
fleidern ein ſolches Augenmerk zugemwendet als gerade 
heuer. — Wir faben eine Menge Ballkleider von ben 
ſchwerſten Geibenftoffen, mit Gold und Silber künſtlich 
eingearbeitet, fo baf wir nur flaunen und biefe Schön- 
beiten bewundern müſſen; bie Aufpuge, welche aus Spipen, 
Federn, Ebelfteinen u. ſ. w. beftehen, heben biefelben 
noch mehr hervor, und man follte glauben, das halbe 
Paris if, flatt vom Lande, aus Kalifornien zurückgekehrt, 
und unermehlihe Goldihäge mitgebracht bat, um alle biefe 
prachtvollen Gegenflände aufzufaufen. Die Ball-Ueberwürfe 
find ebenfalld fehr rei unb mannigfaltig, man hat fehr 
viele von Geide, Sammet, Cachemir xc., mit Goldflidereien 
und mit ben. tbeuerften Pelzwerken verbrämt. Man jhäpt 
einen folhen Ballanzug auf 2000 Franes. — Die leihtern 
Kleider, als: Xarlatan, Seidentül, Organdin ıc., welche 
ñch mehr für bie junge Damenmelt eignen, haben die meiften 
Doppelihöße, wovon bie obere Schoß eine Tunica bildet, 
Dieſe find in den Geiten geöffnet und mittelt eines a la 


quille-Nufpug zufammengehalten. Dieſe Art Aufpuges bes | 








fiehen aus Blumenguirlanden, Spigen und Sammetbändden, 
fegtere künftlich verfreugt und auch zumweilen mit Trobbeln 
und Qudfihen verziert. Viele Schöße werden mit fünfte 
lihen Bandbrühen und Bandfranfen audgepugt. Die Ball« } 
leibhen jinb fhneppenartig und haben reihe und fhoppens 
artige Berthchen, welche bie Aermeln beinahe ganz bebeden 
und ben Arm in feiner ganzen Fülle eriheinen laflen. Die 
KRopfjierden werben am meiften von hellfarbigen Bänbern 
oder Federn gemwölbt. Die wunderherrlichen Kopfzierden, 
welde und aus bem Salon von Frin. Tolman kommen, ber | 
halten immer für Bälle und ShmudsXoiletten den Vorzug. | 
Erin, Domulin verfertigt gegenwärtig Gchnürbrüfte, melde | 

| 

I 





befonders ſchoͤne Taille mahen und in großem Rubme jind. 
Die reihen Eicher und die vielfahen Parfümerien, welde 
man bei Herrn Legtand antrifft, 
erwähnt zu werben. 

Hr. Legrand beiigt ebenfalld für Sadtüher und Waͤſche 
eine große Auswahl feiner Wohlgerüde, 
Harem des Orients zu kommen feinen. 


verdienen ganz befonders 


welche aus bem 
3. Auguftini. 





Modebild Mr. 533. 


Wiener Driginal: Moden, Seſt-Toiletten. 


1. Grüner Seidenhut mit grofem Nadfenfhirme und 
einer grünen, lila» fchattirten Weber ausgepugt. 

Kleid von carrirter Seide ohne Aufputz auf dem Mode 
unb mit hohem einfahen Leibchen; ü la quille-Mantel mit 
Seiten⸗Echarpen von lila Sammet mit Marder verbrämt; 
einen faltigen Gapüchon, an welchen jih drei Duaften be= 
finden ; Muff; Stiefelhen mit hoben Abſätzen. 

2. Anzug eines Fleinen Knaben. 

3. Haarpug mit zurüdgerollten Scheiteln, rofa Rollen, 
an welchen fih Agraffen befinden, rückwärts bängende 
Schleifen. Kleid von malahitgrüner Seide mit einem zweiten 
Node darüber, beide in den Seiten und an ben Ranten 
mit autgefhlagenem, rippenartigen Sammet verziert. Das 





Leibchen mit langen Schößchen, welche in ben Geiten ab» 

getbeilt und mit Quäſtchen geziert find. Die ballonartigen 

Aermel haben Ritteraufichläge und abgebundene Epauletten, 
4, Anzug eines Kindes. 


Beilage. 


Muftertafel mit Patronen. Zum heutigen Mobebilbe 
Nr. 533 *). 





*) Megen den auf ben Tommenben tehmifchen Tabellen ericheinenden 
Ball:Gamails, Schofanfpuge sc. haben wir dieje Tabelle beute ſchon 
beigegeben. Dir Res, 


Courier induftrieller Erfindungen. 


In Bologna hat ein Mechaniker ein Parapluie erfunden, 
welches man bequem in der Tafhe tragen kann. Der Stock 
ift hohl und läßt fi bis auf die Länge von 8 Zoll in 
einander ſchieben mie ein Verfpectiv. Der Dedel ift von 
auf eine neue Art zubereitetem G@ummielafticum, das eine 
goldgelbe Farbe hat. Wenn man den Schirm aufipannt, fo 


JSenil 

* Dur f. f. Kammervirtuoſe Herr, Bropeld Mayer veranfaltet 
Sonntag. ben 3. Jänner 1858, Mbends 8 Uhr, im Mufifyereinsfaale 
ein Goncert. 

* Die franzöfiiche Schaufvielergefellihaft des Herrn Briol ers 
öffnet am 2. Jänner im Theater an der Wien mit dem Schaufpiele: 
„l.a Fiammina” ihren Goffpieb Enclus, 

* Die die „Wr. Theatersgeitung* berichtet, wird Mad, Riflori 
Im fommenden Gebruar mehrere Bafttellen im Garl-Theater geben. 


a __ — 





dehnt ih das Gummi auf bie ganze Breite auf, und ziebt 
ih, wenn ber Schirm zufammengelegt wirb, auch mieber 
bit auf eine kleine Fläche zufammen,. Diefe Art Schirme 
find fehr bequem, und was aud eine gute Gigenichaft if, 
beifpiellos wohlfeil. 


i 
) 
i 
i 
a nn mm — — — — — — — 


leton. 


* Here Director Hoffmann hat dem Berjaffer des „Wiener 
Dienfiboten,” Herrn I. F. Berg, einen prachtvollen Beiflentring 
überreicht. @e dürfte eine ſolche Anerfennung ven Seite eins 
Directors gewiß zu bem felteneren gehören und verbiente Rachahmung. 
Bie wenige Direetoren birrfte aber Deutſchland zählen, welde gleiche 
Gefinnungen mit Heren Hoffmann theilen ! OH. 

* Der Tenotiſt Steget iſt wieder an unferm f. f. Hofepern⸗ 
theater engagiert worden. 
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ir ypimmeren 5 Hnen Tab en Dorfbarbier, drei verwerfs 
liche, Weuer und Flammen fprühende Mädchen ons m Belle x. * 
Aus ſolchen Ingredienzen läßt Ach wohl eine böchfl orbinäre, aber mie 
eine ſchmachafte dramotiſche Speiſe bewerlftelligen. Wo bie edlen, 
würzigen Zuthaten fehlen, werden detlei Gerichte, ſelbſt mit etwas 
Mührbrei unrermengt, firts zur Gatiung der Schmarten zählen und 
mur jenen Leuten munden, bie feine andıre Koft kennen, Den Beijall 
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bie Geburt eines Prinzen Aellte Veter der 
ine Luflbarfeit am, mobei fein Hofnare Satof, 
sit einer munleren jungen Witwe verheiratet 
mm Edlitten und aus 400 Perfonen ber | 
miſche Paar in bie Kirche. Die vier ärgfien 
Üzeitbitter; vier dicke Perfonen, bie fich in ! 
'eit führen laſſen mußten, machten bie Pänfer, | 
unb Mufmärtern wurden lahme und blinde | 
fange der Zug dauerte, wurben alle Glecken | 
gerührt, alle Thiere zum Schreien und | 
Mes im Bewegung geiept, was rin Getöſe ) 
r felbit, fowie viele feiner Umgebung, waren 
ı gefleibet. Acht Tage lang, Heißt 6, war 
rüchterner Menſch gu finden. (Weber’s „Ber: 
1.) 
I zu heizen.) Frau Ditilie Wildermuih 
n aus Schwaben" unter andern auch einen N 
‚e ſeht zufammenbielt,, fo fehr, daß Andere 
Nachdem vr fi durch feine große Srar | 
elben zugesogen hatte. mußte er ſich einen [ 
‚ bamit biejer feine Amtsgefhäfte beforge, | 
n verhinderte, Die Wahl war ſchwet, denn N 
noch anfpruhsvoll fein; dennoch fand ſich 
ibject. Am Mbend ber Ankunft des um« 
:8 führte ber Piorrer ihm ſelbſt in feim 
abe über der Wohnflube des Pfarrers ges 5 
faiter, regnichter NMovemberabend und vers | 
nad einem Dien um. kächelnd folgte ber 
id ſchob dann triumphirend einen Eicher 
daß eine ziemlih weite Deffnung in bie 
> und machte ihn mit dieſer feiner eigenen 


| 
t. „Sehen Sie!" fagte er; „befanntlich 
a. Run erbalten Sie alle die Wärme, die 

I 





minerbefe verloren gebt und And fo offenbar 
Dem Dicar blieb «6 freilich ein Räthiel, 
in der Bfarrftube fh auch noch binauf« 
‚ber Pfarrer lebte aber dieſes erfreuenden 
* indignirt, als der Vicar ein an einem 
Freiheit hatte, beide Brine durch bie 
(Beipgiger Modenzeit.) 


e. 


wußte fich ber Drrfaffer auch zu erringen, 
leißige, der Lohn ein geringer. 
„Die Frau Sähloffermeifterin,* 
halb Lufliviel:, bald poffenartige, mit 
ı durdmengte Gitwationd:(Gomönie, bie 
angelsgiem Aörper® ıeigt, aber im der 
eben mur ein Berippe blich, das nöthige Fleiſch iſt h 
nicht hin⸗ ingewachſen. Die Eharaktere nehmen alle einen guten i 
Anlauf, bleiben aber immitten ıhres Vachethume Archen und werben 
Amerge Die einzige, mit ſichtborer Liebe durgeführte Rolle hat 
Sebaſtian Wrüning, melde Herr Wrois auch zur vollfeommenden 
Geltung brachte. — Bittner bat indefien immer etwas Harmloſts, 
Gatmürhiges im feinen Mrbeiten, mas gefällt, zählt aud zu den 
beſcheidenen Volladichtern, die nicht glauben, ein großes, kramatis 
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| * Ser vierte, lang erwartete Band von Humboldt's Kosmos 
| bat fo eben bie Preffe verlaffen und it in allen Buchhandlungen 
Miens bereits vorräthig. Diefer Band, welcher an Stärfe bie drei 
vorhergehenden übertrifft, bildet jedoch noch nicht den Schluß biefes 
geiſtreichen Wertes, 6. 

* Die aus Trleſt gemeldet wird, hat die Handelslammer das 
Project der Gründung einer Anshilfecaffe für ben Sridenbantel fammt 
dem Statutenentwurfe genehmigt. Die Subfeription zur Herbeiſchafe 
fung des auf drei Millionen Lire fehgefepten Fondes foll glei bes 
giunen, 

* Die zur Unterflügung ber durch bie gegenwärtige Handels · 
triſis bedtängten Häufer in Verona bis jept gezeichnete Summe bes 
läuft Ah auf 1,000,000 Zire. 

gus Oberbalern wirb berichtet. daß bie Erbauung einer Zweig ⸗ 
bahn von Rofenheim nah Pafeu durch Brivatcapitalien beabjichtigt 
und das Terrain bereiis in Augenſchein genommen werden fell, 

* Die erſte Meißnachtsansfiellung bei Kroll in Berlin, deren 
Grtrag für die Mainzer befimmt war, hat für diefelben 80 Tplr. 
ergeben. 

* Trop der Mnfünbigung vorlepter und Irpter Vorſtellungen 
jrgen bie franzöfliche Geſellſchaft am ber KRönigeftadt und bie drei 
Zwerge an der Friedtich ⸗Wilhelmſtadt in Berlin ihre Gaſtſpiele fort, 
bie lepteren unter ſtete feigendem Beifalle, indem namentlich bas 
Stüf: „Die Aafındung der Iwerge* bie allgemeinfle Anerfennung 
findet. Am 16. d. M. bat die franz. Gefellihaft: La Fiammina, 
und zwar „par ordre“ gegeben. 

* Frl, Krall, 8. ſachſ. Hofovernfängerin, hat bisher über alle 
Sängerinnen, welche in biefer Saifon im BewandbaussGoncert in 
Leipzig fangen, den Sieg bavon gelragen. Sie wurde vom Publir 
fum mit Recht außerordentlich fetitt. 

* Am 7. Decbr. bat der Großherzog von Sachſen-Weimar zu 
den Urberrafchungen, welde unjerm General-Intendanten Dingelftebt 
in mewefler Zeit von Seiten des Königs von Baiern zu Theil ae⸗ 
werben find, noch ein bedeutendes Geſchenk Hinzugefügt , indem er 
demfelben einen höchſt werthvellen Brillantring überreichen lief. Ins 
haber des weißen Falfenorbens iſt Dingelitent ſchon von früher her. 

* Der fleifige Componiſt, Herr Intendant v. Flotow in Wiss 
mar, bat eine neue einactige Oprtitte: „Wianella* componirt, welche 

bereit# dort mit vielem Beifall gegeben worben. 

* ie aus Mom gemeldet wird, bat dieſer Tage Er. Heilige 
feit ber Papft den Prinzen Luciau Bonaparte zum Briefter gemribt. 





® Aus Freude über die Geburt eines Prinzen ſtellte Velet der | 
Große im Jahre 1715 eine Lufbarfeit am, wobei fein Sofnarr Satof, | 
ein &djähriger Monn, mit reiner munteren jungen Witwe verheiratet | 
wurde. Gine Maskırade zu Echlitten und aus 400 Berfonen ber | 
ſtehend, begleitete das femifche Paar in die Kircht. Die vier Argflen | 
Stotterer waren bie Godhzeitbitter; vier dicke Perfonen, bie Äh in 
Folge ihrer Schwerfälligkeit führen laffen mußten, machten bie Läufer, 
und zu anderen Dirnern und Aufwärtern wurden labme und blinde 
Greiſe genommen. So lange ber Zug dauerte, wurben alle Glocken | 
geläutet, ale Trommeln gerührt, olle Thiere zum Schreien und | 
Brüllen gereizt, Fury Mlles in Bewegung geſetzt, was rin Gelöfe ! 
machen keunte. Der Gjar felbit, ſowie viele feiner Umgebung, waren 
als frieslänbifche Bauern gefleibet, Acht Tage lang, helßt «4, war | 
in ganz Petersburg Fein nüchterner Menſch zu finden. (Weber's „Ber: 
änderted Rußland,” Th. 1.) 

“ (Mittel, wohljeil zw Heizen.) Frau Ditilie Wildermuth 
fchildert im ihren „Skizsen aus Ehwaben” unter andern auch einen 
Pfarrer, der das Geinige fehr zufammerhielt, fo ſehr, daß Andere 
ihn für geizig erflärten. Nachdem cr Ach durch feine große Spar⸗ | 
famfeit mehrfache Körperleiden zugeiogen hatte, mußte er Äh einen | 
Dicar in's Haus nehmen, bamit biefer feine Amtsgefhäite beferge, 
wenn Rranfheit ihn baran verhinderte, Die Wahl war ſchwet, denn 
er follte weder verwöhnt no anſpruchvoll fein; dennech fand ſich 
enblid ein paffendes Subject. Am Mbend ber Anfanit bes une 
glücklich / jungen Mannes führte ber Pfarrer ihm ſelbſt in fein 
Meines Stäbchen, das gerabe über der Wohnſtube des Piarrers ge: 
legen war. Es war ein faiter, regnichter Movemberabend und vers 
geblich ſah fi der Vicar nah einem Dien um, Lächelud folgte ber 
Biarrer feinen Bliden und ſchob dann triumphirend einen Schieber 
am Aufbeden zurück, fo daß eime ziemlih melte Deffnung in bie 
Wohnftube unten entfland und machte ihn mit biefer friner eigenen 


fleigt die Wärme nad oben. Nun erhalten Sie alle bie Wärme, bie 
fonft außles au unferer Bimmmerbede verloren gebt und find fo offenbar 
gegen ung im Bortbeil.” Dem Bicar blich «6 freilih ein Rätbfel, 
wie das Bisdhen Wärme im dere Pfatrſtube fh auch noch binaufs 
ziehen und vertheilen folle, der Piarrer lebte aber diefes erfreuenben 
Blanbens und war höchſt inbignirt, ale der Wicar «ind an einem 
ſeht lalten Wintertage die Freiheit hatte, beide Beine durch bie 


Deffaung binabzuhängen. (Leipziger Wodenzeit.) 





Theater-KRevue. 





Be — 


¶ Theater an der Wien.) Mnton Langer's Rovitaͤt: „Der 
Butsherr von Rafnip” it wohl das ſchwaͤchſte Product birfs irucht · 
baren Dichters und verdiente bie änferft fühle Mufnahme, die ihn 
All Gharafterifif bei Seite laſſend wurd mur bie allerger 
enden Marionettın in Bewegung fepenb, 
mäÄnnet- 


murbe, 
möhnlichten der Beffe angehö 
fahen wir hei einer ganz gebaltlofen Handlung ‚eine alte 
füchtige Jungfrau, reinen ſtereotypen dummen Bedienien. defſen mod 
dummeren Hertn, einen ſchab onenartigen Dorfbarbier, brei verwerf⸗ 
liche, Feuer und Flammen ſprühende Madchtn aus dem Delfe ac. 3. 
Aus folden Ingredienzen läßt fi wohl eine böchſt ordinäre, aber nie 
reine fhmadHaite drametiſche Speiſe bewerlfichigen. Wo bie edlem, 
würzigen Zuthaten fehlen, werben berlei Gerichte, ſelbſt mit etwas 
Hührbrei untermengf, lets zue Gattung der Echmarren zählen und 
nur jenen Leuten munbden, die feine andıre Keft fennen, Den Beijall 











die ſes Theila des Bublilams mußte fich der Berfaffer auch -zu erringen, 
Die Darfellung war eine fleifige, der Bohn ein geringer. 
(Garl:Theater.) „Die rau Schlojfermeilerin,* 
Boffe vom Bittner, iſt eine Halb Iuffviel:, bald voffenartige, mit 
allerlei Derlegenhrits-Ecenen durchmengte Situation Gomönie, bie 
uns das Gerippe eines gut amgelegten Körpers eigt, aber im der 
Hand ihres Ehöpfers ebın nur ein Berippe blieb, bas nöthige Fleiſch ift 
nicht hiningewachſen. Die Charaktere nehmen alle einen guten 
Anlauf, bleiben aber inmitten ıhres Madstbums Achen und werben 
Zwerge Die einzige, mit fidhtborer Liebe durchgeführte Melle hat 
Srbaflian Wrüning, melde Herr Stols aub zur volllommenfen 
Beltung brachte. — Bittner bat inbefien immer eimas Sarmloirs, 
Sutmürhiges im feinen Arbeiten, was gefällt, zählt aud zu den 
beſcht idenen Bolfsdictern, die micht glauben, rin großes, dramati⸗ 





| 

| 

| 

finnigen Grfindung befannt. „Sehen Sie!“ fagte er; „befanntlid 
1 


cv 
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fches Wert gefgrieben zu Haben, wenn ſie eine Voſſe fabricirten. 
Um fo mehr hätten mir feiner meueften dramatifchen Arbeit einen 
beffern Erfolg gewänfdt und bie zweifelhafte Aufnahme in eine 
vgflftändig gute gerne verwandelt geliehen. — Geſpielt wurde mit 
Fleiß und Liebe, das Vublikum ließ au feine Anerfeunung nicht 
feblen. 





Aus der Muſikwelt. 

(Moblihätigfeits: Afademie.) Der bekannte Mufif s Behrer Herr 

Rofef Vogt veranflaltete Sonntag den 20. December, um 4 Uhr 

Abends in Frau 3. Ehmeighofer's Glavier-Galon eine Wohlthälig ⸗ 

feits » Akademie, welcher beiguwohnen wir Gelegenheit fanden. Das 

Außerft reichhaltige Programm bot einige recht intereffante Mummern, 

auch waren fämmtlide Mitwirkende bemüht, ben Abend fo intereffant 

wie möglich au geflalten. Bon dem Gehörten erwähnen wir insbe 

fondere ber Duperture zur Dper „Glifabetb von Gngland” von 

Rofini, am Pianoferte mit Girgany vorgefragen von den Fräuleins 

Garoline Hermann und Marit Meiher; ferner ber Phantajle über 

Motive der Dper „La Gtraniera“ von Sigm. Thalberg, am Pianos 
forte vorgettagen von Fräulein Marie Roißer. Wir waren erflaunt 

über das Derfländniß des Bortrages, welches genanntes Fräulein bei 
ber ſchwierigen Durdführung diefer Gompofition an den Tag legte. 
Zwei anfpredgende Nummern waren weiters no: ein „Grand Duo 
brillant” über Motive ber Oper „Ba Eonnombula,* für Pianeforte 
und Bioline von 3. Denebict und C. be Beriot, höchſt gefühlvoll 
vorgetragen von bem talentvollen Frin. Garoline Hermann und Herrn 
Garl Hofmann, beffen Spiel wie immer tabellos, und einige Solo— 
Quartett: Bariationen für Pioneforte, Violine, Viola und Violoncello 
von M. Kaßmayer, vorgeiragen von Fräulein Marie Noißer, Herrn 
Garl Hofmann, Heren 8. Schrurer unb Herm I. Müller. — Eräur 
lein Helene Probasfa gab einige Lieder zum Bellen. Gehört ihre 
Stimme auch nicht zu den flarkım, jo weiß fie dech geſchickt über bie 
ihr zu Gebote fichenden Stimmmittel zu verfügen und läßt ums fo 
biefen Mangel vergeſſen. Genanntes Fräulein hat jeit verfloffenem Winter 
entfchieben Ferifipritte gemacht. Enblih erwähnen wir noch bes 
liebenswürbigen Fräuleins Hermine Eidlitz, k. f. Hoficaufpislerin, 
welche zwei humeriftiſche Gedichte von Saphir mit vechfcher Laune 
vortrug und das Publikum, fo wie ums daburch im bie heiterſte 











Dei Earl Haslinger, 


Stimmung verfegte. — Der Saal war fehr gefüllt umb ber bei bem 
Goncerte benhpte Schweighofer'fpe Wlügel ein verzüglider. 
6. S—t. 





Gorrefpondenz der Nedaction. 
Dem „Walbröslein.* 


Es ift nit fo leicht zu tauſchen, ald — getäufht 
gu werke 


it, 
Frla. M, St—r in Wien. IA geſchehen. 
Frla. 8 8—I in Prag. Gingerroffen 

Fein, Orritie B-y in Molrama. Ginen Graf unfered Werſcheher Korn 
fpontenten rem WM, der ſich derzeit in Wien befindet, haben wir zu beſtellen 

Brau R Bon in WB. Lirbentwärkig wie immer. 

Kern hod-n in Münden. So gerne wir Freunden auch gefällig find, 
iR et und bieimal unmöglich, Ihren Wunfb mod vor Schluß ned Jahres zu 
erfüllen. Nah Neujabr ſoll die Sache ihre Erletigung finden. 

Heren Dr, I—t in BB, Th, Für Ihre Lehre gütige Sinfendung banfeny, 
werben wir bievom Bebrauh machen. Was Ihre fermere gefällige Anfrage 
betrifft, therlen mir Ihnen mit, daß, obmehl wir nicht abgemeigt find, zeitweilig 
einzelne, das Wifien ber Damen bereihernde Muffäge aufjunchmen , wir und 
koch nimmer entichlichen werben , in unserem Blatte einen fabilen Raum für 
kerartige nicht I Das Zach der Mede umd Inbuftrie ſhlagende Arbeiten zu er 
öffnen, fomit auch von biefem Antrag vorläufig feinen Gebrauch machen fbnnen, 

Seren 2 St-t in Kbla. Schr willfemmen. 

Seren 8, 5—i im Trieft. „Gile mit Weile» 6. dt. 

Sam, EHEM. in Mür deas uns überjdicdte Pradteremplar 
Ihrer A ſtatien wir unfern Danf ab. 
* Dad. A. in Paris. Mir empfehlen Ihnen den Kern B. aus Bien auf's 

€ 

Seren M. in M. Mir erſuchen um näbere Mustunft. 

Seren ©, in Bien. Wollen nur bie für ums beftimmten Aufſade dem 
Kern 6. &. übergeben. 

Seren J. M. PR in mM Ir Wunſch ſell bald erfüllt werben. 

Seren R im Wien. Are Zeichnungen find dietmal zu ſpat amgekemmen 
und fönnen nicht vertwenbet werben. 

Wi“ Dacrem ums mehrere Briefe zufamen , mo fi bie P, T. Mbonnenten 
um ven Breis „Der Wiener Eleganten" für 1838 oıfunbigen, berufen wir uns 
anf bie Anfünbigeng vom 1. b, M,, mo es anstrüdlich Acht: „daß ter Preis 

wie früher berfelbe if," mur daß umjere MoberZeitung in verichietenen Musgaben 
an bie Abonnenten überlaffen wird, and fügen no Binsu: dab hiejenigen 
Pranumeranten, welche in verſchledener Weite und zu verſch edenen Beiren * 
Gremplare begogen haben, auch in ker Zukunft auf ditſelbe Weiſe dieſelben bes 
ziehen Fönnen Der Srrandgeber. 


Gorrefpondenz der Expedition 

Mabame A. 8. in Meihenberg Mir empfehlen Ihmen die Schritte in 
Naturgroͤße, welche für Die am zmedimäftsften fein bürften. 

Kern #, in Prag Die geüeſten Aufrupe für ben Tommenden Garnesal 
erhalten Sie in der Beilage Nr, 4 am t. Yänner beigelegt. 

Sen Al. M, in Aronftast. Mastenbilder Fünnen Sie 10 bit 20 Gattungen 
von uns das Stock zu 15 Pr, beyiehen; dech fin? bie Bilder Aranen unb Herren 
beifammen auf einen Bilde, nicht jebes ferarat 

Seren 8. in V. Franſen biefer Art müſſen erſt bedellt werten, da bieler 
Artite mie vorrärbig if. 

Herrn K. in Semlin. Kür Die Ihrem Überfandten Jeldhnumaen und Gr 
Flürunaen verlangen mir feine Vergütung, es freut mus fehr, Sie ale einen 
neben ui begrüßen. 

Herrn 9. in Gras, Nachſtent gebt eime Bartie neuefter Mobelle an Sie ab. 

Heren 8. in Berlin. Bir beffen Ihre Zufriedenheit erlangt gu u Ya 


k. 8. Hofs und Kunft-Mnfitalieubändler, 
biegt fo eben in Gommiflion: 


Eine Mainzer Qnadrille, 


für das Pianoforte, componirt von 


A. 3. Elias, 


and auf deſſen Koſten 


in Stich erſchlenen. 


Den Brutto» Ertrag (ehne allen Koſten Abzug) bat der Gombonifl für die 


Perunglüdte 


nin Mainz 


beſtimmt. — Möchte er feine Abſicht von einem ihm erbebenden und ihn erquickenden Gefolge gefrönt fehen, fo würbe er, falls ihm bie 
Theilmahme für ein Unglüd namenlofer Größe Hierin rar auch bei Benöthigung einer vermehrten Muflage die Roften hie ſür 
nicht ſcheuen. 





Krieghoſſs Tanzſchule, 


Stadt, Bauerumarkt Ir. 561, 3. Stiege, 1. Stock. 





* Eigenthämer und verantwortlicher Bedarteur: 8. Kratochwill. — Prah von Carl Gerold's Bohn. 
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Fortfehung der induftriellen Tert-Beilage und des Literatur-Berichtes 


für die 


„Biüener Slegaute," 


als 
fiherer Führer durch das Heſchäfts- und gefeflige Leben. 


— —ñ 


(Alphabetiſch geordnet.) 


8. 


La Bera. Belletriſtiſches Blatt im Teich, erſcheint jede Woche 
eimmal, dee Pränumerationspreis iR jährlich 5 A. 20 Er, 
fad-Almanad für das Jaht 1858, illuſtritt, allem Freunden bes 

guten Humors zu empfehlen ; in Lechner's Buchhandlung, Stock 
im Eiſen Mr. 612, zu bekommen. 
Ladys Newspaper. Belletriftiſches und belehrendes Journal, 
in London wöchentlich einmal erfcheinend, loſtet jährlich 14 fi. 
58 fr. (13 fl. 30 fr. in Silber, 1 fl. 28 fr. in Banfnoten.) 
Saibader Zeitung, politiſchen Inhalte, erſcheint in Laibach Gmal in 
der Woche. Jaͤhrlicher Pränumerotiond » Preis mit Voſtver⸗ 


fenbung 15 fl. 

Sampenfobrikanten. Nach ben meurflen und geſchmackvollſten Zeich⸗ 
nungen finden wir verfchiehene Gattungen Lampen, Lufer, 
Leuchter und alle in diefes Fach gehörigen Artifel bei Herten 
©. Boͤltger, alte Wieden, Hauptſtraße Mr. 447; bei Herrn 
Gb. Ditmar, Stadt, Weikburggaffe Nr. 939, unb Bei Herrn 
5, Grundmann, Stadt, Dominilanerplag Mr. 667. 

Sandbote , ber balerifche. Volitiſches Blatt im Münden, erfgeint 
täglich (ohne Ausnahme der Sonns und Feiertage), Foftet jährlich 
5 fl. 30 fr. (& fl. in Silber, 1 #. 30 fr. in Banfnoten,) 

Kan pbötin. Volitiſch⸗ Blatt im Münden, erſcheint 6mal in ber 
Woche, kofıt jährlih & N. 54 fr. (3. 24 fr. in Silber, 119. 
30 in Banknoten.) . 

Sandharten. Die vorzügliäften Landlarten liefert gegenwärtig bas 
£. I. militärifcörgeografifhe Anftitut. Die Beitellungen und Ber 
ſendungen nimmt wur aueichlieflih die Kunfls und Muffalien- 
handlung von Artarla & Gomp., am Kchlmarft Ar. 1151, an. 
Kerner bie typogra ſiſch⸗ geogra ſiſche Kunſtdruck⸗ Anſtalt bes Hrn. 
F. Raffelsberger, Alſervot ſtadt, Quergeſſ⸗ Mr, 349. 

Sandkurfger. Diefe find meiftens in ben Borkädten, doch haben 
einige auch Gompteire in der Gtabt, fe beförbeen Vaſſagiere 

in die Provinzen. 

Tas polltiſchen Inhalts, Gmal in der Woche erſchei⸗ 


fand s ich 5 fi. 16 fr. (IM. 46 Fr. in Eilber, 1.30 fr. 


nend, koſtet jährl 
in Banfnoten.) 
gand- um forftwirthfchaftliche Beitung, Allgemeine, mit Briblatt, 


ericgeint in Wien wöchentlich einmal, koſtet jährlich für Wien 
5 fl. 30 fr., für Auswärtige 6 fl. 20 fr. 

fanp- und Sorftwirthe, Mllgemeine Zeitung für, im Beipzig einmal 
in der Woche erfheinend, koſtet jährlich 6 fl. (5 I. 24 Fr. in 
Stber, 36 fr. in Banfnoten.) 

Sanpmietäfaftlige Annalen, Ein fehr praltiſches und belchrenbes 
Blatt, erfäpeint in monatlichen Heften im Berlin, der Pränu 


merationspreis if jährlich 6 M. (& — fr. in Silber, 36 fr. 
in Banknoten.) 

ſandwitthſchaftliche Petichte aus Heidelberg; Lmol bes Monats aus 
gegeben, ber Jahrespreis if mur 40 fr, 

Sandwirthſchaſtliche Porfzeitung, IMufteirte, erſcheint im Leipzig in 
monatlichen Heften, ber Pränumerationspreis für ein Jahr ber 
trägt 2 fl. 

Sandmwirtpfhaftlihe FKiteratur des Muslandıs, Gine von mehreren 
wiffenfhajtlichen Laudwirthen heramsgegebene Quartalſchrift in 
Glogau. Jedes Quartal erfheint ein Bändchen 8-10 Bogen 
ftarf und foflet 15 Silbergroſchen. 

Sandwirtbihaftlihe Zeitung aus Münfter, wöchentlich erfcheinend, 
ber Jabrespreis beirägt 1 fl. 52 Fr. 

Febensregein, zur Beförderung eines glüdlichen kugendhaften Lebens, 
befonders für Jünglinge geeignet, von Morgenfern. Preis 4 fl. ; 
in allen Buchhandlungen Wiens zu Haben, 

Sebzelter, Seit mehreren Jahren verfertigen bie Miener Rebzelter im 
demſelben Geſchmacke ihre Waare, wie bie frühern Nürnberger 
ober Prager Lebzelterkuchen; fie befuchen die umliegenden Märkte 
und maden fehr gute Befchäfte. Ihre Zahl if jegt bis auf 20 
in Wien gefliegen. 

Sederfabrikanten. Die Wiener Lederfahrifation Kat ſchen feit vielen 
Jahren ihren Muf erhalten und fie weiß benfelben immer zu 
bewahren, in ber neucten Zeit find mehrere biefige Lederfabri⸗ 
fanten bei den auslänbifchen Ausftelungen mit goldenen Mebsillen 
beiheilt worden; die Zahl ber hiefigen Bedrrfabrifen und Lederer 
beläuft ſich gegenwärtig in Wien über 100. 

Ervergalanteriewanren. Ins und auslänbiiche Erzeugniſſe vom beiter 
Dualität und befonberer Schönheit, als: Portemonnaies, Gigars 
rentafchen ıc., And zu haben bei Herrn Muguft Klein, Kohlmarkt 
Mr. 253, vis-a-vis ber Kirche. 

Seerkitt, patentirter, von Herrn Karl Mayer, Laimgrube Mr. 171. 
Mit diefem Kitt ann Jedermann auf eine fehr leichte Weiſe 
jeden Sprung in den Stiefeln odır Schuhen verfitten, bis das 
Dberleder gänzlih zu Grunde geht. Das Stück ſammt An - 
weifung 20 fr, mittelſt welchem man mehrere Baar Etiefeln 
ausbejjern lann. 

Eeverladirer, Zu ben verzäglihften werben gezählt: Hr. I. Arganer, 
f. E. landesbef. Leberladichabeif, Währing Mr. 144, umb bie des 
Hrn. 8. Syting, F. f. landespriv Macstoffet:, Madsleinwandr 
und BrdersBadirfabril, Hernals, Müblkrafe Nr. 131. 

Schertuch, amerifanifäre. Dieſes eignet ſich befonders für Möbel, 
Sattler, Taſchner se. und fann in allen Farben bezogen werben : 
Stadt, Graben Mr. 282 im 1. Storf. 

ſeht · und Eniehungsanfalten: Billa’s Gryichungsanflalt für Anaben- 
Aifervorflabt, Kaferngaffe Nr. 96, if das beflgeleitetite Private 

« 
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Anſtitut. Der Unterricht umfaßt alle Normalclogen, die drei | Feibesverkopfung, Habitmelle, und bie zuverläflichen Mittel, dieſe au 


Yahrgänge ber Mealfchufe und das Gymnaſtum, dann die Bors 
bereitungsclafien für die Technik, Drfonomicjchulen, Forfinftitute, 
Militärafademie und Handelaſchulen. 

Boadi’s Grzichungsanfalt für Knaben, Alſervorſtadt, Felbgaffe 
Nr. 136, umfjait 4 Mormal⸗, 3 Real» und 8 Gymnaſialclaſſen, 
Berbereitungs-Jabrgänge für bie Technik, für Militäranflalten 
und für bie Zöglinge aus bem Handels» und Gewerbeftanbe. 
Ge find noch mehrere Grgiehungsankalten iüe Knaben vorhans 
dem. Die Programme befommt man gewöhnlich in den Dudhr 
hanblungen. 

Schr- und Erzicehungsanfalten nebit Arbeiteſchulen für Mädchen. 

In diefen Anftalten Iernen bie Mädchen afle möglichen Schul: 
gegenflände, Sprachen, Tanzen und elle weiblichen Kunftarbeiten, 
Ee gibt auch Mnftalten, wo ih die Schülerinnen im Kleider 
wochen und Mafncehmen unterrichten laffen, doch biefe werben 
felten vollfommen ausgebildet, denn biefen Zweck zu erreichen if 
nur möglid, eine lange Zeit im einem Mtelier zu arbeiten, um 
ſich ale die gehörigen Kenmtniffe im Kleidermacrn anzweignen. 
Zu ben beſuchteſten Lehranflalten werben gerehuett die ber 
Dad. Maria Benfowirs, f. f, RammersRunfitiderin, Bürger 
fpital Mr. 1100, wo Ad dir Maädchen in dieſer Kunſt volllom⸗ 
men ausbilden können; fermer bas Givil-Mäpdien-Penficnat, 
Strozziſchet Grund, Kaiferfiraße Mr. 26, unter der Leitung der 
genialen Ober-Borficherin Fräulein v. Libopfy; Mad. Sinevra 
Ducati, franzöfifche und italienifche Lehtranſtalt, Stallburggaſſe 
Pr. 1128; Mabame Frölich, Lehre und Erziehuuges-Anſtalt, 
Branzisfanerplag Nr. Bit. zaͤhlt viele Zöglinge ans den höheren 
Ständen; bie Lehr» und Grgiehungsanftalt der Mad. Herrmann, 
Gurrentgaffe Ar. 809. ift immer Mark befucht, dafelbit werben 
auch Madchen aus deu Provinzen in die ganze Derpflegung überr 
nommen, (Gs gibt uocd mehrere lobenswerihe Auftalten in der 
Stadt und ben Borfläbten, aber a4 geftattet und ber Raum nicht 
alle hier anzuführen. 

Sehr- und Erziehungs Anftalt für Mädchen ber Madame Marie van 
Demergbel (gebormen Würth, chrmaliges Intitut von PHillier 
dorf), PLantfirafe, Grbberger Hauptfrafe Mr, 106. 

Schranfait für Hanbelsbrfliffene, Statt, Rauhenſteingaſſe Mr. 936. 

Seibbinden von neapolitanijcher Seide, 4'/, Glen lang, welche ſich 
bis jept wegen ihrer Berühmtheit auszeichneten, befonbers für 
bie jepige rauhe Zeit ben Meifenden anguempfehlen, find zu haben 
in der Mobewaarenhandlung, Stadt, am Braten Nr. 572 „zum 
Blumenfranz.“ i 

eibchen neueher Battung, (Ind. Beilage Ar. 2.) Mr. 1. Stellt 
eine Dame im Balllleide bar. 

Re. 3. Bine Ucherchemifeite, Mr. 4. Eoifüre. Nr, 5. Megligir 
Händchen. Mr. 6, Ueberfragen. Mr. 7. Haͤubchen für ein Kleines 
Mäbchen, Mr. 8. Gepuffter Unterärmel. Dr, 9. Unterchemifette. 
Mr. 10, Ein moderner Hut mit Sammetbefag. Rr, 11. Mor 
gentoilette. Mr. 12. Ehzemiſeitkragen. Mr. 13. Unterärmel, 
Mr. 14. Geſellſchafts⸗Toilette. Nr. 15. Gezogener Seldenhut 
mit Rüden und Bandgras ausgepugt. Nr. 16 u, 17. Unters 
ärmel neueſter Bagen. 

Feibhen und Hofen von englifcher Seide, für die Bejundheit febr zu⸗ 
träglig, Diefeiben find gewirkt, ſchmiegen fih an ben Körber 
au, wohurd jeder Berfüblung vorgebeugt wirb, welcht die Haupts 
urſacht aller Rranfheiten if, Die Beibchen find um 5—7 fl., die 
SHofen um 6— 9 fl. bei Herrn Worlipf, Stadt, Kohlmarlt 
Rr. 263, in jeder Größe zn bekommen, 


befeitigen. Herausgegeben von Dr. Morig Strahl, kön. preuß. 
Sanitätsrath 3c., mit Abbildungen verfehen; zu haben bei I. F. 
Gteß, Spruglergafie Nr. 437. 


Seidenvereine Haben folgende Prarten: Altlercheufeld, Haupifirafe, 


bie Pfarre zu dem fieben Zufluchten; Gumpendorf, Kirchenplag, 
bie Pfarre zu St. Aegyd; Joſefftladt, Piariftengarfe, die Pfarre 
zu Maris Treu; Landſtraße, Rennweg. bie Pfarce zu Maria 
Geburt; Leopolbſtadt, gr. Pfarrgaffe, die Pfarre zu St. Leopold; 
Lihtenthal, gr. Kirchengaſſe, die Pfarre zu dem vierzehn Roth: 
belfern; Margarethen, lange Gaſſe, bie Pjarre zu St. Joſef; 
Mariahilf, Hauptſtraße, die Pfarre zu Marichilf; Mapleinehorf, 
Hauptfiraße, bie Piarre zu St. Florian; Wieden, Hauptilraße, 
Paulanerfirge, die Pfarre zw den Beil. Schugengeln, Diefe 
Dereine haben ben Zwaeck, den Hinterlaffenen die Mittel zu einem 
anfländigen Leichenbegängniffe zu verſchaffen, welche aus 20 fL 
beftehen, Kinder, weldye das 10. Jahr nicht überfcpritten haben, 
werden nicht aufgenommen. Diejenigen Beriouen, melde bas 55. 
Sabre erreicht haben, werben micht mehr zum Ginichreiben in 
biefe Bereine zugelafien, die Mitglieder haben monatlich 5 ober 
6 fr, zu entrichten. Der Genuß aus dem Bereine beginnt für 
jedes Mitglied er nah Verlauf von 6 Monaten nad dem 
Ginfchreiben, 


Feip-Anfalt für Muſilalien von A. D, Wigendorf, am Bauernmarkt 


Nr. 582 (Belegardehof), im 1. Stod, Die Abonnemenisbes 
bingniffe find bei ber großen Nuswahl fehr billig geſtellt. Der 
Gatalog, welchet 16,000 Rummern fomehl fümmtlich clafifcher 
als au moberne Mufif enthält, ift in 3 Bände getheilt: 1. Für 
Pianoforte 10,000 Nummern. 2. Für Geſang 3000 Nummern, 
3. Bür Inftrumemtalmuflf 3000 Nummern. Die näheren Bebins 
gungen enthält bas Programm, welches Jedermann in der Mufl 
falienfanblung des Heren Spina, am Graben Mr, 1144, uns 
entgeldlich ausgefolgt wirb. 


Seipanflaiten, für Beleuchtung, Decerirung unb Transparenten, Gert 


Adolf Grün, Stadt, Jchannesgafle Mr. 980; für Bücher Herr 
Joſeph Badımann, Mariahili, Hauptfirafe Nr. 36; für Wortes 
piano Here H. Burger, Glaviermacher, Wirben, Plapgaffe Mr. 3424 
Frau Bichtenawer, Stadt, obere Bräunerfirafe Mr, 1041, und @. 
Mauder, Wieden, Gemeinbegaffe Nr. 3295 für Fruchtfäde bie 
Herren: Apfel, Mr. 8, S. Hotſchel Mr. 634, 3. Perzl Rr. 407, 
I. P. Schöntban Nr. 662, fümmtliche in ber Leopolbſtadt, Braters 
ſtraße, wohnend ; für Hiebermänner zum Gebrauche für Journals 
zeichner, Kleidermachetr und Maler sc.: Herr Anton Schlöfie, 
Banbagift, Stadt, Tuchlauben Nr. 556; für Männerlleider die 
Herren: Georg Jerabel, Kohlmeffergafie Nr. 470, und A. Rauch, 
Rabenplag Mr. 4935 für Maskenkleiver und Larven bie Herten: 
Zrhiermer, Sellerhätte Mr. 994, und F. Stang, Haarmarkt 
Mr. 734; für Muffalin Herr &. Lemon, Muſilalienhändlet, 
und die Mufifalien- Autigwar » Leibanftalt dee Hertu Mainzer, 
Bürgerfpital, Loblomigplap Nr. 11005 für Mufi-Infrumente: 
die Herren 3. Hawelfa's Witwe, Wieden, Plapgafe Nr. 343, 
und M. Leitermaper, Chorregent und MufilfhulsInhaber, Stadt, 
Trattnerhof Re. 6185 für Regenfchirme: Herrn Winter's Witwe 
& Kiraly, Stefansplag, Zwetielhof Mr. 8705 für DamensTrauers 
leider, Hüte und Häubchen bie Gereen: A. Hänbl, Weifwaarens 
Handlung, Boguergaffe Nr. 309; Jofeph Zofel, Sellergaſſe 
Mr. 1089, und 9. Tolt jun, Stabt, am Hof Mr. 319, 


Seipbibliotyeh von Mrmbrufler’s Witwe & Friedrich Gerold, Ginger 


ſttaß⸗ Re. 878. IuterimssGatalog für 1857 Nr, 1 enthält bie in den 


Ichten ſechs Wochen men aufgefellten Werke aller Bäder und 
Sprachen. Für bie Abonnenten gratis. Gintritt in das Abon⸗ 
nement findet täglich ſatt. Bär die Befer während ber jeßigen 
langen Winterabende find befondıre Preife gefellt. 

gelfbibiiotheh, Tauerſche, Stadt, am Hof Nr. 32%, fm 1. Gtod. 
Diefe Anftalt if fortwährend mit dem Meueflen der deutſchen, 
frangöffcyen und englifpen Literatur vermehrt. Monatliche Lefer 
gebühr 1 HM. Einlage 3 AM. 

Seip-Salon für Masten und Larven. Madame Helene Sarroir Schnitzer, 
Blutgafje Nr. 848, bat für den fommenden Garneval beſonders 
geſorgt. Im ihrem Salon befinden fh die geueſten Masken 
anzüge von fehr feinen Stoffen, bie Schnitte graciöß, reich mit 
Berzierungen und Golbtrefien ausgepugt, fo wie auch alle Bats 
tungen Larven, leßtere verdienen fhön genannt zu werben, 

Seimfabriks-Wiederlage. Die größte, wo man inlänbifche Reime und 
franzöfifege Galetin ⸗ keime befommt, ift die des Herrn K. Kunath, 
Schottenfeld, Ed der Kirchengaſſe Mr. 16%. 

Seinenwaanren, 


Batifle, welche ſich ben amsländifchen kühn zur Seite ftellen können. 
Die biegen Leinwandgänbler bewahren immer ihren guten Ruf, 
indem fie den Kunden eine echte und unverfälfchte Waare ans 
bieten. Die Hausirauen wiffen dies auch zu würbigen, unb in 


feiner Stadt der Monarchie wird auf ferne Wäldhe fo viel ger | 


halten als in Mien, Dies fehen wir bei den Ausflattungen und 
Hodzzeitäförben, welde enorme Summe für die Waͤſche ausge: 
geben wird. Die renemmirteiten Handlungen find die der Herren: 
Felbermoyer, am neuem Markt, zum „Herenhuter;" die gräfid 
Harrach ſche LeinwandbsNiederlage, Breiung Nr. 2305 Kraper, 
bofen Markt, zum „weißen Lowen z“ Gebrüber Regenharbt 
%& Gomp., Jerbanplag, Sternhof Nr. 404, und Krannır & Sohn, 
Stefansplag, zum „goldenen Löwen.“ 

Seinwand-Prucer, Durch die neueften Mufter und Halibare Barben 
zeichnen ſich folgende Herren aus: I. Ables, Haarmarlt Ar. 731 


bis 732; 9. Bunt, Nr. 499, und J. Kelliſch, Rr. 513, beide | 


in der Jubengaffe. 

Seinwand - Sußfohen. Dieſer neue Artifel, ber Madame Schmid, 
Mariahili, Stiftgaffe Nr. 74, auesſchl. pein., fand ſchnell unter 
dem Pablifum günflige Mufnahme, und wirflic find dieſe Leinens 
Fußſecten den geftridten vorzuziehen, intem fie viel dünner und 
beionders. in. ber Sommerzeit viel ablühlender find. 

Seipziger Blätter, für Erziehung und Unterricht, ericjeinen jährlich 
8 Mal in Leipzig. Dährlicher Pränumerationspreis 1 A. 48 Fr. 

Seipziger politifches Wochenblatt, ericheint wöchentlich 1 Mal in Leip 
zig. Iährlicher Pränumrrationspreis 3 A. 82 Ir. (2 fl. 42 fr. 
in Silber, 1 8. in Banfnoten.) 

Seipyiger Deitung mit wiſſenſchaftlichen Beilagen, einschließlich der 
Mitiheilungen bes ſtatiſtiſchen Bureau bes Fünigl. fühl. Mir 
nifterims bes Innern, erfheint wöcentlih 6 Mal. Jährlichet 
Pränumrrationsprris 11 f. 2 fr. (9 fl. 30 fr. in Silber, 1 fl. 
54 fr. in Banfaoten.) 

Seitfaden zur allgemeinen Geſchichte, zum Gebtaucht beim geſchicht⸗ 
lich · geogtaphiſchen Unterrichte in Unter-Realfchulen, dem Drganis 
fationsplane gemäß, von Stefan Stern, Lehrer an ber Realſchule 
in Beil. br. 30 fr. 

Feitmeritper Wochenblatt, belletriftifchen Inhalts, in Leitmerig. Jährs 
licher Pränumerationsprels 2 fl. 48 Fr. 


Mit diefem Artikel wirb in Wien ein ſehr lebhaftet 
Handel geirieben, Im der neueren Zeit erzeugen die imlänbiichen 
böbmiichemährifcheichlefchen Babrifen bie jeinften Leinwanden und | 


Eemberger Beitung, politiſche, täglich außer Sonn⸗ und Peiertagen 
erſcheinend. Jabrlicher Präummerationepreis 18 fl. 

Le Monde illustrde, ein unterhaltenbes und belchrenbes Blatt 
mit Alluſtrationen, ericheint in Menatheften in Paris. Jähr⸗ 
lichet Pränumerationspreid 8 A. 38 fr. (7 fl. 48 fr, in Silber, 
50 Ir. in Banfneten.) 

Feonith geprefite Plüceborburen (inbuftrielle Brilage Nr, 5), deren 
Kanten ſich nicht ausfofern, ein jept belichter Mufpup, verbienen 
wegen ihrer Billigheit beſprochen zu werben, befonders für den 
kommenden Garneval anf Tarlatans, Organdin⸗ und andren leichten 
Ballkleidern. Diefe Borburen laffen fi befonbers auf Bolanis, 
Schũr en, kelbchenberthen und Ceiſfüren fehe gut verwenden 
und geben jeber Toilette ein leichtes und gefchmadvolles Muss 
feben. Die Stüde find alle mit 12 Glen berechnet, bie Preife 
tie folgt: a Nr. 120, foflet bas Stück 1 fl, 15 fr.; b Rt. 130, 
1 fl. 30 frz c.Mr. 160, das Stück 4 |. 54 Ir.; d Rr. 150, 
U. fr; eNr. 160.2. 5hkr.; Nr. 170,3 Ms; 
g Nr. 180, 4 I. 58 fr.) hMr. 200, 5 I. 36 fr. Die Fabrif 
befindet ſich: Mariahilf, Haupffrafe, im Haufe zum „goldenen 
Hirfchen,” im Hofe linfe. 

Eettara di Familla, ein belchrendes und mnterhaftendes 
Mocenblatt in Tricſt. Iährlicher Pränumerationspreis 7 A. 

Serikon. Mlgemeine deuffche RealsGncyflopäbie für gebildete Stände, 
von F. A. Bredhaus, in fünfzehn Bänden, zehnte verbeiferte und 
vermehrte Auflage, iR durch jebe Buchhandlung im Pränumeras 
tionstorge, bat Heit zu 16 fr, zu beziehen, 

Ferihon, Pierre, für Wiſſenſchaft, Kunfl und Gewerbe, erfcheint in 
Lieferunget zu 6 Bogen & 16 fr, im jeher Buchhandlung zu 
pränumeriren. Gs ift bereits vom zweiten Bande bie 23. Lies 
ferımg erfchienen. 

Fiechtenfteinifche fürftliche Patäfe, 1. Stabt, Münzerftrafie Mr. 587; 

2. Stabt, Herrengaffe Ar. 252; 3. vordere Ehienfenfirage Mr. 44; 
%. Roßan, lange Safe Nr. 131, fümmt einer Bilbergallerir, 

Fichtfcirme, felbübenegliche, wmobet jede Beuersgefahr befeitigt iR. Zu 

| haben bei Heren J. Palfh, Kohlmarkt, zum „Amerifaner.” 

Lijst vÄn nieauw ult gekomene Bocken. Bıle 
triflifches Blatt, erſcheint monatlich 1 Mal in hollänbifcher Sprache 
in Amflerdam. Jaͤhrlicher Pränumerationspreis 1 I. 38 fr. 

Filionefe, ein bewäßrtes, Hier im Wien Hinlänglich bekanntes Waf: 
mittel zur Gonfervirung und Reinigung der Haut, Flaſche 2 fi, 
40 fr., eine halbe Flaſche 1 fl. 48 fr. Kräuter Pomade für 
Kahlföpfige, Topf 8 fl. 10 fr., eim halber Topf & fl. 40 Ir, 
Rränter-Pomade zur Erlangung eines fhömen, fräftigen Bartes, 
das Refultat ergibt fi in 6 Monaten, per Dofe 2 I. 40 fr 
Bei auswärtigen Sendungen wirb um Pranfirung erſucht und 
24 Tr. für Derpadung gerechnet. Mlleinige Micberlage bei 
Herrn S. Weinberger, Biſchofgaſſe Ar. 633, vis-b-vis dem 
erzbiichöflichen Palais, aus ber Babrif von T. Rothe und Gomp. 
in Berlin. 

Lingiere-Parisiepnme. Gin Monatblatt in Baris, beſpricht 
Waſch⸗ u, Pupgegenlände fir Damen, Jaͤhrlichtt Pränumrrationds 
preis 4 fl. 12 . (3 0, 48 fr. in Silber, 24 fr. in Banfnoten.) 

Nnitanſtauuen. Dieſem für den Schrelber fehr Täftigen Liniren, 
welches nie ganz gleihiörmig ausfällt, haben in neuerer Zeit 
bie fehe grtmäfigen, in Wien auftauchenden kinit - und Ras 
friranflalten abgeholfen. Diefem Bebüriniß entiprehend, fanden 
ih Lithographen, Buchbinder und mehrere Audert, melde alle 
Serien, als: Hanblungsbüher, Geihäftsbüher, Schul ⸗ und 
Sireibbücher, Rotenpapiere ac, nicht allein auf das jorgrältigfe 
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finiren und rubtickren, ja foger die Titeln, Folios und alle 
möglichen Zahlen mittelt Stamzen auforuden. Gegenwärtig 
befinden fih in Wien gegen 30 ſolche Andalten, wovon wir 
bier erwähnen wollen bie des Herrn Fogewitz, Breitenjelb, 
Albertsgaffe Nr. 42; Herrn H. Engel, Lespoldſtadt, Schoͤller⸗ 
hef Ne. 45 bie der Madame Herrmann, f. I. Drivilegiums: Ins 
babderin, Stabt, hehen Markt Nr. 5135 bie des Herrn Rollinger, 
Start, am Lugeck Mr. 73535 die bes Hırrm Streley, große 
Schulenſtraße Mr. 368; bie des Kern Trenichentify (Double 
Rafrir-Lintrankalt), Leopoldſtadi, au der Donau Mr. 642. 

Linzer Beitung, politische, mit Beiblait, erfchelnt täglich. Yährlicher 
Vränumerotionsprris 20 fl. 

Linzer Abendbote, politifchen Inhalio, umfaßt alle Intereſſen bee 
Tages, ericheint täglich in Ling. Jahrlicher Pränumerationd: 
preis mit Poſtverſeudung 8 fl. 40 Fr. 

Lion, Journal des Modes d’Hommes in Paris, 
für Herrenfleidermacher, ericheint in monatlichen Heften mit 
Motefupfern und Palronen. Jährlicher Pränumerationspreie 
6f. 9 Mr (5 1. 33 fe. in Silber, 36 fr. in Banfnoten.) 


L’imonater, Monitenr de Ian Cordonirerie., 
Gin Journal in frauzöſtſcher und beutfcher Sprache für Schuh ⸗ 
mader, mit Zeichnungen von modernen Schuhen und Stieſeln 
nebſt Patronen, Der jährliche Pränumerationsprris beirägt 
51.30 fe (4 1,57 fr. in Eiber, 33 fr. in Banfnoten.ı 
Diefes Journal wird regelmäßig alle Monate in Paris ausger 
geben. 

fiqueur- und BrarniweinsMieberlagen befinden ſich gegemmärtig/inner 
ben Linien Wiens gegen 50, nebſt 180 Branntweinfhänfen, 20 
Nieberlagen und gegen M Schänfen And noch aufer ben Linien 
Diend, melde jun Wiener Polizei:Rayon gehören. 

Liserage-broderie. (Ind. Brilage Nr. 8.) 

Mr. 1. Mufter zu ber Platiſtickerei eines Shawls, eines 
Zuges, einer Mantille, auf Taffet, Moirde, Crepe de Chine 
beſtimmt, eder zu einem Herbſtmäntelchen von Tu, Sammet 
u. dal. paſſend. Gin Gdbenquet zur Dervolllänbigung biefes 
Mufters und befonters in die Ecke eines Crepe de Chin Tudes 
paffend, bringt eine umferer mächfleı Nummern. Das Mufter 
wird mit GorbonetsSeide geftikt; auch kaun «6 auf weißem 
Moufielin mit Baummelle Hoch gefidt, und zu den Dolants 
eines Kleldes, zu einem uber oder Madellifien u. dgl. mehr 
verwandt werben. 

Nr. 2. Mufter, zu dem vierten Theil eines Tabalbeutrie. 

Nr. 3. Gernirung um ein Kinderſchüt jchen im point de poste 
auf Batiſt oder Manfeuf auszuführen. 

Nr. 4. Ginfapfreifen, zu der vorigen Nummer baffınd. 

Nr, 5. Modell sines Mergenhäubchens aus geflidten Gin 
fügen and Puffen, beites von Diouffeline zufammengejept; um 
das Geſicht herum mit beppelten geſlickten Bolants gernirt ; 
farbige Toffeifepleifin mit feinen ſchwarzen Zockcheu dienen igm 
jur Zierde, 

Nr. 6. Breites Zwiſchenſat ⸗ Mufter in thrils engliſcher, Iheife 
Hechfiderei ausjmführen und zu Kepfliſſen⸗Ueberzügen. gu ber 
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Stiderei bon Unterkleibern über einen bteiten Saum, zu Mour 
leaur w. dgl. zu benuhen. 

Nr, 7. Mobell eines Ueberkragens. 

Nr. 8. Mufer zum Häleln ober Filetburchſtopſen, Vlein mit 
ſchmaler Borbüre, zu Bett: und Genfergarbinen, Meinen Decken 
Mabelliffen m. dal. paſſtab. 

Mr. 9. Die Buchſtaben Wi I. hoch zu ſtiden. 

Dr, 10. Tafchentuchede mit ben Buchſtaben 2, K. Erſtere 
told hoch, bie Fleinen Gphenblätter im Federſtich gefidt; bie 
Buchſtaben werben corbonirt und mit bem Piqueftih gefüllt, 
ober ganz hoch geitidt. z 

Mr, 11. Modell einer Cigatren- ober Brieftaſche, eines Por- 
temonnaie u. bgl. 

Nr. 12. Mufter zu berielben. 

Mr. 13. Der Name Wilhelmine; ter Rand wirb einzeln fein 
eorbenirt, bie Punfte hoch oder durchbtochen geſtidt. 

Mr. 15. Stulpe zu einem PuffUnterärmel, 

Me, 15. Modell eines Unterärmels, ber aus zwel Puſſen ger 
bilbet, mit jhmargen Sammelbändern und ſchmalen ſchwarzen 
Epipen garnirt ifl. 

Mr. 16, Mufter zu einem Gylindermügdhen. 

Listino dei prezzi quotidiano di eambio ed 
effeti pubbliel, in Mailand Gmal in ber Woche erichels 
nend, Foflet jährlih 8 fl. 

fiterarifches Centraiblatt für Dentfchland, eine fehe verbreitete Wo⸗ 
chenſchrift in Leipzig. Jahrlicher Pränumerationspreis 8 fl, 
(TR. 12 fr. in Silber, 48 fr. in Banknoten.) 

Fiteratur-Periht. (Monat November.) 

Unferem Berfprechen gemäß führen wir heute auch zwei ber 
beſten bumorififchen Volls⸗Kalender für das Jahr 1858 an: 

1. Bufliger Bolls-Ralender für 1858, von Adelf Brennglas 
(Safbrenner). Mit IMlufrationen von F. Meinharbt, (Dresben. 
Derlag von Robert Schäfer.) Preis elrg. broich. 40 fr. GM. 

Unftreitig gehört biefer Kalender zu dem beſten in feinem 
Genre. 9. Glaßbreuner, deſſen Nome als Eatyrifer ein allges 
mein beliebter if, hat auch Hier wieber feinen Humor in frijcher 
Baune walten loffen. Aber nidyt allein der Tert ift vorzüglich, 
fondern auch bie gefchicht ausgeführten Zeichnungen des Künfllers 
Reinhardt. Mit gutem Gewiſſen fünnen wir biefen- Kalender 
allen Lachluftigen anempfehlen. 

2. Humoriſtiſch⸗ſatytiſcher Volle ·Kaleuder für das Jahr 1858. 
Don M. G. Saphir. Achter Jahrgang. Mit Sluftrationen 
von Garl Reinhardi, Eb. Jample x. (Bin, Gb. Hügel’s 
Derlag.) Preis broſch. 36 fr. EM. 

Ges bedarf nur dıd Mamens Saphir, um einem bumorififchen 
Kalender einen großen Abfap zu fidyern, und biefer Name glänzt 
denn auch wirklich auf dem Titel wirfes Kalenders. Wir wollen 
nicht unterfuchen, wie viel wirflih aus der Feder biefes Herrn 
gefleſſen if, um bas Buch zu füllen, genug, der Inhalt ift nicht 
ſchlicht und wird dem Freunde bes Komifchen eine willlemmene 
Babe fein. Die MusRattung if eine vorzügliche zu nennen. 

Somit hätten wir denn unſern Kalenders Bericht für das foms 
mende Jahr geſchloſſen. 
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